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§  1.   Inhalt  der  saga. 

Die  Laxdœla  saga  gehört  zu  den  sogenannten  íslendinga 
sogur  —  ungefähr  dreissig  erzählungen,  die  mit  isländischen 
begebenheiten  um  die  wende  des  ersten  jahrtausends  n.  Chr. 
sich  beschäftigen  —  und  ist  unter  diesen  eine  der  umfang- 
reichsten. Wie  sie  vorliegt,  umspannt  sie  einen  Zeitraum  von 
ungefähr  150  jähren  (9. — 11.  jahrb.)  und  hat  den  Charakter 
einer  familiengeschichte,  indem  sie  durch  7 — 8  generationen 
hauptsächlich  von  einem  geschlechte  handelt,  das  nach  seiner 
heimat,  dem  Laxárdalr  im  westlichen  Island,  der  zugleich  der 
hauptschauplatz  der  begebenheiten  ist,  den  namen  Laxdoelir 
führte. 

Als  eine  einleitung  in  die  eigentliche  saga  kann  man 
die  ersten  27  capitel  betrachten.  Es  wird  uns  hier  erzählt 
wie  das  geschlecht  des  häuptlings  Ketill  flatnefr  aus  Norwegen 
auswandert  und,  nachdem  einzelne  mitglieder  sich  vorüber- 
gehend auf  den  nordschottischen  inseln  aufgehalten  haben,  in 
Island  sich  niederlässt  Von  Unnr,  einer  tochter  des  Ketill, 
stammt  Hoskuldr  Dala-Kollsson,  dessen  vater  ursprünglich  den 
ganzen  Laxárdalr  —  das  von  dem  flusse  Laxá  durchströmte 
tal  —  besass.  Der  bericht  über  das  leben  des  Hoskuldr  ist 
schon  verhältnismässig  ausführlich,  auch  behandelt  die  saga 
in  einzelnen  episoden  bereits  vorfalle,  die  seine  verwandten 
and  nachbarn  angehen  und  in  den  lauf  der  begebenheiten  ein- 
greifen ,  so  z.  b.  Hoskulds  Streitigkeiten  mit  seinem  in  Nor- 
wegen geborenen  halbbruder  Hrútr  Herjólfsson,  und  sein  Ver- 
hältnis zu  dem  wolhabenden,  aber  kleinmütigen  Þórðr  goddi 
und  zu  Viga-Hrappr,  der  noch  nach  seinem  tode  durch  spukerei 
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lästig  wird.  Die  gtiter  dieser  beiden  männer  fallen  auf  ver- 
schiedene weise  dem  Oláfr  pái  zu,  dem  berühmtesten  sphne 
des  Hgskuldr,  bei  dem  die  saga  mit  Vorliebe  verweilt.  Óláfr, 
dem  Hoskuldr  von  einer  auf  einem  norwegischen  markte  ge- 
kauften sklavin,  Melkorka,  geboren,  erweist  sich  als  tochter- 
sohn  des  irischen  königs  Mýrkjartan  und  wird  nach  einem 
besuche  am  norwegischen  hofe  und  bei  seinem  königlichen 
grossvater  in  der  heimat  als  solcher  allgemein  anerkannt. 

Ein  söhn  des  Oláfr  ist  Kjartan,  der  eigentliche  held  der 
Laxdoela  saga,  dessen  lebensgeschichte  den  hauptinhalt  der- 
selben bildet  (cap.  28— 49).  Er  liebt  die  stolze  und  leiden- 
schaftliche Gnðrun  Osvífrsdóttir,  die  in  jugendlichem  alter 
schon  zweimal  verheiratet  gewesen  ist,  und  findet  bei  ihr 
gegenliebe;  doch  tritt  er  eine  reise  nach  Norwegen  an,  ohne 
dass  eine  förmliche  Verlobung  zustande  gekommen  ist.  Sein 
vetter  und  pflegebruder  Bolli  Dorleiksson  (wie  Kjartan  ein 
enkel  des  Hoskuldr)  begleitet  ihn,  kehrt  aber  früher  als  Kjartan 
heim  und  vermählt  sich  mit  Guðrún.  Als  Kjartan  später  Hrefna 
Asgeirsdóttir  heimführt  und  Guðrún  mit  erkünstelter  gering- 
schätzung  behandelt,  reizt  diese  wie  die  Bryubild  der  helden- 
sage  aus  eifersucht  und  gekränktem  stolz  ihren  mann  und 
ihre  brüder  an,  den  noch  immer  geliebten  zu  töten. 

Den  schluss  der  saga  bildet  die  erzählung  der  ereignisse, 
welche  diese  bluttat  zu  folgen  hat.  Kjartans  erniordung  muss 
Bolli  mit  dem  leben  büssen;  er  selber  aber  wird  erst  nach 
langen  jähren  durch  seinen  gleichnamigen,  erst  nach  dem  tode 
des  vatcrs  geborenen  söhn  Bolli  Bollason  gerächt.  Guðrun 
hat  während  dieser  zeit  in  dem  mächtigen  Snorri  goði  einen 
treuen  freund  und  beschützer;  er  ist  es  auch,  der  ihre  vierte 
ehe  mit  dem  historisch  wol  bekannten  häuptling  Porkeil 
Eyjólfsson  zustande  bringt,  worauf  er  seine  eigene  tochter 
Þórdís  mit  Bolli  verheiratet  und  endlich  einen  vergleich  zwischen 
den  brüdern  Kjartans  (den  Óláfssynir)  und  den  söhnen  des 
älteren  Bolli  (Bolli  und  Dorleikr)  vermittelt.  Bolli  Bollason 
unternimmt  darauf  eine  reise  ins  ausländ,  die  ihn  bis  nach 
Konstantinopel  führt,  wo  er  im  dienste  des  griechischen  kaisers 
zu  hohen  ehren  gelangt.  Während  seiner  abwesenheit  ist  sein 
Stiefvater  Porkeil  bei  einem  Schiffbruche  ertrunken,  und  bald 
nach  Bollis  heimkehr  stirbt  auch  Snorri  goði.    GuÖrún  be- 
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schliesst  hochbetagt  als  einsiedlerin  ihr  leben.  Mit  dem  be- 
richte Uber  den  tod  des  Gellir,  des  sohnes  des  Þorkell  und 
der  Guðrún,  schliesst  die  ursprüngliche  saga,  der  jedoch  schon 
verhältnismässig  früh  eine  willkürlich  erdichtete  fortsetzung 
angehängt  worden  ist,  welche  man  nach  ihrem  inhalte  den 
Bolla  þáttr  zu  nennen  pflegt.  Er  berichtet  von  einigen  aben- 
teuern, die  Bolli  Bollason  infolge  einer  rechtssache,  die  er  sich 
gezwungen  sah  zu  Ubernehmen,  im  nördlichen  Island  bestanden 
haben  soll. 

§  2.   Alter  der  saga.  Handschriften. 

Die  Laxdoela  saga  in  ihrer  jetzigen  gestalt  lässt  sich  durch 
die  erhaltenen  handsebriften  bis  gegen  1300  zurtickverfolgen, 
und  da  diese  handsebriften  schon  damals  zwei  von  einander 
unabhängige  klassen  (y  und  z)  bildeten,  so  muss  die  gemein- 
same grundlage  spätestens  gegen  ende  des  13.  jahrhunderts 
entstanden  sein.  Andere  gründe  machen  es  jedoch  wahr- 
scheinlich, dass  die  saga,  wie  wir  sie  besitzen,  bereits  um  , 
1230  aufgezeichnet  worden  ist  Hierfür  sprechen  namentlich 
die  genealogien  im  c.  31,  welche  (§  5)  mit  Þorvaldr  Snorrason 
í  Vatnsfirði  (f  1228)  enden,  und  c.  78,  6,  wo  Ketill  Hermundar- 
son  (f  1220)  als  ehemaliger  abt  des  klosters  zu  Helgafell  be- 
zeichnet und  ein  von  seiner  Schwester  Þórvor  abstammendes 
geschlecht  (das  Skogverjakyn)  erwähnt  wird;  eine  anspielung 
auf  die  im  jähre  1184  erfolgte  Stiftung  jenes  klosters  findet 
sich  c.  66, 3.  Ebendaselbst  (c.  78,  7)  scheint  auch  ein  mit 
Ketill  ungeföhr  gleichzeitiger  priester,  Sighvatr  Brandsson,  als 
bereits  der  Vergangenheit  angehörig  genannt  zu  werden  (er 
þar  bjó  lengi).  Anderwärts  werden  verschiedene  personen,  die 
gegen  ende  des  12.  jahrhunderts  lebten,  angeführt,  z.  b.  der 
erzbischof  Eysteinn  (c.  50,  4)  und  Ari  sterki  (c.  78,  9),  welche 
beide  im  jähre  1188  starben.  Der  terminus  ad  quem  lässt 
sich  jedoch  nicht  genau  feststellen.  Zwar  werden  die  gottes- 
urteile  (skirslur),  die  in  Norwegen  1247  verboten  wurden, 
c.  18,  20  noch  als  gesetzliches  beweismittel  erwähnt,  aber  es 
lässt  sieh  nicht  entscheiden,  wie  schnell  diese  geistliche  reform 
ausserhalb  des  mutterlandes  allgemein  durchgeführt  ward. 
Immerhin  aber  machen  es  sowul  innere  umstände  als  die 
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handschriftliche  Überlieferung  wahrscheinlich,  dass  die  saga  in 
der  ersten  hälfte  des  13.  jahrhunderts  verfasst  ist;  um  1250 
wird  sie  auch  bereits  in  anderen  quellen  citieri 

Als  haupthandschrift  ist  der  zur  klasse  y  gehörige  cod. 
Arn  am.  132  fol.  (die  sogenannte  Moðruvallabók,  M)  zu  be- 
trachten, eine  membrane  aus  der  ersten  hälfte  des  14.  jahr- 
hunderts, da  er  die  älteste  einen  vollständigen  text  enthaltende 
handschrift  ist.  Dieselbe  klasse  ist  ferner  durch  eine  für 
Arni  Magnusson  ausgeführte  und  von  ihm  revidierte  abschrift 
der  verlorenen  membrane  Vatnshyrna  (V),  die  um  1400  ge- 
schrieben war,  vertreten ;  endlich  sind  auch  noch  einige  perga- 
mentblätter  der  vorläge  von  V,  die  um  1300  zu  setzen  sind, 
erhalten.  Zu  den  eigentumlicbkeiten  der  klasse  //  gehört  u.  a., 
dass  die  ihr  angehörigen  handschriften  sämtlich  schon  den 
Bolla  þáttr  enthielten. 

Die  zweite  bandschriftenklasse  (z)  wird  durch  das  älteste 
membranblatt  der  Laxdœla  saga  (vom  ende  des  13.  jhs.)  re- 
präsentiert, ferner  durch  ein  vorzügliches  fragment  aus  der 
zeit  um  1300,  zwei  pergamentfetzen  vom  Schlüsse  des  14.  jhs. 
und  eine  junge  membrane  (C)  vom  jähre  1498,  die  jedoch 
nur  den  schluss  der  eigentlichen  saga  (c.  55,  2  —  78,  23)  ent- 
hält. Hierzu  kommen  dann  noch  verschiedene,  mehr  oder 
weniger  ungenaue  papierhandschriften  des  17.  jhs.,  in  denen 
die  saga  vollständig  überliefert  ist.  Die  handschriften  der  z- 
.  klasse.  die  einander  sehr  nahe  stehen,  haben  nie  den  Bolla 
þáttr  enthalten  und  geben  schon  hierdurch  die  gewähr  grösserer 
altertümlicbkeit.  Im  übrigen  unterscheiden  sie  sich  von  y  — 
von  einer  einzelnen  hauptabweichung  abgesehen  —  durch 
eine  reihe  eigentümlicher  ausdrücke  und  Wendungen.  Zweifel- 
los hat  die  r-klasse  auch  was  stil  und  spräche  betrifft,  vor  // 
den  vorzug  verdient,  sodass,  wenn  alte  und  gute  handschriften 
von  ihr  vollständig  erhalten  wären,  diese  der  ausgäbe  hätten 
zu  gründe  gelegt  werden  müssen;  in  den  jüngeren  hand- 
schriften bat  jedoch  die  spräche  an  klassicität  verloren  und 
die  form  nicht  ihre  vollständige  ursprünglichkeit  bewahrt  Da 
aber  beide  Massen,  wie  die  vergleichung  ergiebt,  einander 
gegenseitig  nicht  im  mindesten  beeinflusst  haben,  so  leistet  die 
r-gruppe,  in  Verbindung  mit  V,  eine  vorzügliche  hilfe,  um  den 
text  der  handschrift  M  zu  berichtigen,  wie  dies  von  mir  in 
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meiner  kritischen  ausgäbe  (Kopenh.  1889—91)  ausführlich 
nachgewiesen  ist  Dieser  kritisch  berichtigte  text  ist  auch  in 
der  vorliegenden  ausgäbe  zum  abdruck  gelangt. 

§  3.   Entstehung  der  saga. 

Unsere  saga  ist  insofern  als  eine  historische  zu  betrachten, 
als  die  in  ihr  auftretenden  personen  meist  tatsächlich  existiert 
haben  und  die  begebenheiten,  von  denen  sie  berichtet,  zum 
grössten  teile  auf  einer  durch  die  tradition  bewirkten  un- 
bewussten  Umformung  des  geschichtlichen  Stoffes  beruhen. 
Seine  letzte,  uns  vorliegende  gestalt  empfing  dieser  Stoff  jedoch 
sicherlich  durch  einen  mann,  der  nicht  —  wie  Ari  —  lediglich 
von  historischen  interessen  geleitet  ward,  sondern  das  ihm 
überlieferte  material  künstlerisch  gruppierte,  erweiterte  und 
umbildete.  Diese  frei  gestaltende  tätigkeit  ist  namentlich  in 
den  späteren  partien  der  saga  bemerkbar,  wo  das  interesse 
des  autors  auf  Kjartan,  Bolli  I>orleiksson  und  Guðrún  sich 
concentriert,  die  erzählung  ein  zusammenhängendes  ganze  bildet 
und  dem  Schicksal  ein  bestimmender  einfluss  auf  den  gang 
der  handlung  eingeräumt  wird,  indem  die  katastrophe  mehr 
und  mehr  bestimmt  durch  Weissagungen  und  träume  sich  an- 
kündigt. In  dem  letzten  drittel  der  saga  hat  sogar  das  will- 
kürliche schalten  des  Verfassers  die  Chronologie  vollständig 
zerstört,  der  aus  Vorliebe  fiir  den  jüngeren  Bolli,  welcher  jetzt 
der  held  der  saga  wird,  sich  die  gewaltsamsten  eingriffe  in 
den  bericht  erlaubt  hat.  Die  unordnuug  beginnt  mit  der 
Schilderung  der  begebenheiten,  die  die  ermordung  des  älteren 
Bolli  (Þorleiksson)  zur  folge  hat.  Dieser  mord  geschah  nach 
den  isländischen  Annalen  im  jähre  1007;  nach  derselben  quelle 
starb  Gcllir,  der  söhn  der  Guðrún  und  des  Dorkeli  Eyjólfsson, 
1073  in  einem  alter  von  (35  jähren;  er  muss  demnach  um  1008 
geboren  sein,  und  hierzu  stimmt  der  bericht  der  Heimskringla 
(Saga  Olafs  helga  c.  138),  dass  er  im  winter  1025—26  als 
geissei  bei  könig  Óláfr  helgi  sich  in  Norwegen  aufgehalten 
habe  und  im  folgenden  sommer  als  Überbringer  einer  könig- 
lichen botschaft  an  das  isländische  allthing  abgeschickt  worden 
sei,  während  sein  vater  (als  dessen  begleiter  er  nach  der 
Laxdœla  die  reise  ins  ausländ  unternommen  haben  soll)  weder 
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in  diesem  noch  in  dem  nächstvorhergehenden  jähre  in  Nor- 
wegen gewesen  ist.  Sichere  daten  sind  ferner  die  geburt  des 
Þorkell  Eyjúlfsson  (979)  und  dessen  tod  (1026),  der  tod  des 
Porsteinn  Kuggason  (1027)  —  eines  verwandten  des  Porkell 
Eyjúlfsson,  dem  auch  dessen  letzte  reise  galt  (vgl.  §  1)  — 
und  des  Suorri  goÖi  (1031).  Ohne  dies  zu  berücksichtigen 
und  jeder  vernünftigen  Zeitrechnung  zum  trotz,  verfolgt  der 
Verfasser  nur  das  eine  ziel,  platz  für  die  begebenheiten  zu 
schaffen,  die  den  Bolli  Bollason  verherrlichen  sollen,  der 
augenscheinlich  in  der  echten  Überlieferung  keine  hervor- 
ragende rolle  gespielt  hat,  aber  in  dem  berichte  der  saga, 
der  hier  auch  durchgehend  ein  jüngeres  gepräge  hat  als  die 
vorhergehenden  abschnitte,  geflissentlich  in  den  Vordergrund 
gerückt  wird.  Höchst  wahrscheinlich  ist  er,  der  erst  nach 
dem  tode  seines  vaters  geboren  ward,  wider  die  historische 
Wahrheit  von  dem  Verfasser  der  saga  zu  dessen  rächer  ge- 
macht worden:  deswegen  musste  die  räche  hinausgeschoben 
werden,  bis  Bolli  12  jähre  alt  ist  und  damit  nach  isländischem 
rechte  als  mündig  angesehen  werden  kann  —  was  eine  Ver- 
spätung von  mindestens  8  jähren  ergiebt.  Hierdurch  entstehen 
eine  reihe  unlösbarer  chronologischer  Widersprüche,  die  wiederum 
andere  willkürlichkeiten  nach  sich  ziehen.  So  ist  z.  b.  die 
Vermählung  der  Guðrún  mit  Þorkell  Eyjólfsson,  die  nach  der 
saga  die  vollzogene  räche  zur  Voraussetzung  hat,  sicherlich 
viel  zu  spät  angesetzt,  und  folglich  wird  ihr  söhn  Gellir  bei 
seinem  auftreten  in  der  geschiente  (die  reise  nach  Norwegen) 
zu  jung. 

Am  Schlüsse  der  saga  (cap.  78)  findet  sich  ein  ausführ- 
liches geschlechtsregister  der  nachkommen  des  Bolli  Bollason, 
und  es  liegt  nahe  anzunehmen,  dass  ein  besonderes  Verhältnis 
zu  mitgliedern  dieser  familie  die  bearbeitung  des  bis  dahin 
vielleicht  nur  mündlich  überlieferten  Stoffes  veranlasst  hat. 
Dadurch  würde  sich  auch  die  bevorzugung  des  Bolli  erklären. 
Alles  was  von  diesem  berichtet  wird  scheint  mehr  oder 
weniger  verdächtig.  Dass  er  an  der  vaterrache  höchst  wahr- 
scheinlich ganz  unschuldig  war,  ist  bereits  erwähnt.  Ebenso 
ist  es  sicherlich  unwahr,  dass  er  bei  der  Verheiratung  der 
mutter  bereits  einen  so  bedeutenden  einfluss  ausübte,  wie  die 
saga  behauptet,  die  hier  wie  Uberall  seinen  durchaus  nicht 
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unbedeutenden  älteren  bruder  durch  ihn  in  den  schatten  stellen 
lässt.  Im  alter  von  18  jähren  bereits  verheiratet,  tritt  er,  als 
es  um  die  eintreibung  der  vaterbusse  sich  handelt,  wiederum 
als  der  einsichtigere  auf,  weiss  sich  auf  der  reise  ins  ausländ, 
die  er  mit  dem  bruder  unternimmt,  wieder  in  den  Vordergrund 
zu  drängen,  —  indem  der  Verfasser  so  eifrig  bemüht  ist  ihn 
den  bruder  übertreffen  zu  lassen,  dass  er  ihn  unbewusst  als 
prachtliebend  und  grossprahlerisch  schildert,  —  wird  von  dem 
norwegischen  könige  durch  übertriebenes  lob  ausgezeichnet 
und  schliesslich  noch  von  dem  autor  nach  Konstantinopel  ge- 
führt, um  durch  die  langjährigen  dienste  bei  dem  griechischen 
kaiser  neuen  rühm  zu  ernten  —  eine  mitteilung,  die  höchst 
wahrscheinlich  ebenfalls  auf  erfindung  beruht. 

Diese  offenbar  willkürliche  Umgestaltung  eines  teiles  der 
saga,  vorgenommen  um  eine  ursprünglich  kaum  sehr  hervor- 
ragende figur  in  ein  glänzendes  licht  zu  rücken,  hat  dann 
wahrscheinlich  in  etwas  späterer  zeit  auch  die  hinzudichtung 
des  sogenannten  Bolla  }>áttr  (c.  79 — 88)  veranlasst.  Da 
diese  erzählung  sowol  in  M  als  in  V  sich  findet,  mithin  schon 
der  gemeinsamen  um  1300  entstandenen  vorläge  beider  hand- 
schriften  angehört  haben  muss,  so  ist  sie  höchstens  60  jähre 
jünger  als  die  eigentliche  Laxdœla.  Nichtsdestoweniger  be- 
steht zwischen  dieser  und  dem  anhange  ein  himmelweiter 
unterschied.  Der  Verfasser  der  ursprünglichen  saga  ist  ein 
geübter  erzähler  gewesen,  der  mit  dem  sagastil  völlig  vertraut 
war,  so  dass  auch  das  von  ihm  hinzugedichtete  nicht  erheb- 
lich gegen  das  übrige  absticht.  Dem  autor  der  Bolla  þáttr 
fehlen  dagegen  die  einfachsten  geschichtlichen  Voraussetzungen. 
Die  neben  dem  helden  auftretenden  personen  gehören  nämlich 
—  soweit  sie  aus  anderen  quellen  bekannt  sind  —  sämtlich 
einer  älteren  periode  an  und  müssen  zu  der  zeit,  in  welcher 
Bolli  Bollason  seine  reise  in  das  nordviertel  unternommen 
haben  soll,  ohne  ausnähme  bereits  tot  gewesen  sein.  Ferner 
ist  den  trägem  der  handlang  ein  durchaus  unklassisches, 
bäuerisches  gepräge  verliehen,  die  Verwickelungen  werden 
durch  unbedeutende  und  uninteressante  begebenheiten  herbei- 
geführt, die  Schilderung  der  Charaktere  ist  ohne  tiefe,  der 
humor  karrikiert  oder  abgeschmackt  und  die  ganze  erfindung 
Uberaus  dürftig. 
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Abgesehen  von  den  willkürlichkeiten,  welche  die  tenden- 
ziöse Verherrlichung  des  Bolli  Bollason  veranlasst  hat,  stimmen 
die  faktischen  angaben  der  Laxdœla  saga  im  übrigen  leidlich 
mit  dem  überein,  was  wir  aus  anderen  berichten  wissen;  doch 
schenkt  der  Verfasser  den  chronologischen  Verhältnissen  und 
der  politischen  geschiebte  nur  geringe  aufmerksamkeit  und 
erlaubt  sich  hier  und  da  ungenauigkeiten.  Namentlich  wird 
seine  Unsicherheit  bemerkbar,  wenn  es  sich  um  ausländische 
Verhältnisse  handelt.  Sowol  Hoskuldr  als  sein  halbbruder 
Hrütr,  wie  auch  Hoskulds  söhn  Oläfr  pái  und  dessen  söhn 
Kjartan  werden  in  das  gefolge  (hirti)  des  norwegischen  königs 
aufgenommen  —  ein  motiv,  das  schon  wegen  seiner  häufigen 
Wiederholung  bedenklich  erscheint.  Hoskuldr  soll  nach  der 
saga  im  dienste  des  königs  Hákon  Aðalsteinsfóstri  gewesen 
sein,  aber  sein  aufenthalt  in  Norwegen  scheint  zu  einer  zeit 
stattgefunden  zu  haben,  wo  Hákon  noch  gar  nicht  regiert  hat. 
Was  Hrütr  anbetrifft,  lässt  sich  die  saga  eine  Verwechslung 
zu  schulden  kommen,  indem  sie  in  die  zeit,  wo  Hrütr  als 
junger  mensch  in  Norwegen  sich  aufhielt,  begebenheiten  ver- 
legt, die  aus  der  Njála  bekannt,  aber  während  eines  späteren 
besuches  des  Hrütr  am  norwegischen  hofe,  von  dem  die  Lax- 
dœla  nichts  weiss,  sich  ereigneten.  —  Alles  was  mit  der  ge- 
hurt des  Óláfr  pái  und  seiner  reise  zu  seinem  grossvater,  dem 
irischen  könige  Mýrkjartan  zusammenhängt,  hat  ein  sehr 
romantisches  gepräge;  auch  lässt  sich  für  die  besuche,  die  er 
auf  dieser  reise  dem  könige  Haraldr  gráfeldr  abstattet,  in  der 
regicrungszeit  dieses  ftirsten  kaum  ein  geeigneter  Zeitpunkt 
finden.  Dagegen  liegt  kein  geeigneter  grund  vor,  den  besuch 
Kjartan s  bei  dem  könige  Óláfr  Tryggvason  und  seine  bei 
dieser  gelegenheit  erfolgte  taufe  zu  bezweifeln,  doch  scheint 
sein  aufenthalt  in  Norwegen  weit  kürzer  gewesen  zu  sein,  als 
die  Laxdœla  angiebt,  und  der  plan  Oláfs,  ihn  mit  seiner 
Schwester  Ingibjorg  zu  verheiraten,  beruht  sicher  auf  erfindung. 
Ferner  muss  hervorgehoben  werden,  dass  die  saga  nicht  selten 
in  den  genealogischen  angaben  von  der  Landnámabók  ab- 
weicht, auch  wo  es  sich  um  die  nächsten  angehörigen  der 
hauptpersonen  handelt.  Zu  diesen  irrtümern,  die  wol  weniger 
der  fehlerhaften  tradition  als  der  nachlässigkeit  des  autors 
zuzuschreiben   sind,   kommen  andere  ungenauigkeiten  ver- 
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schiedener  art,  die  wahrscheinlich  die  unzulängliche  durch- 
arbeitung  des  Stoffes  veranlasst  hat. 

§  4.   Verfasser,  composition,  stil. 

Wie  bei  den  Islendinga  sogur  überhaupt,  so  wird  es  auch 
bei  der  Laxdœla  saga  nutzlos  sein,  nach  dem  namen  des  Ver- 
fassers zu  forschen.  Dagegen  lassen  sich  aus  der  darstellung 
über  seine  persönlichkeit  doch  einige  aufschltisse  gewinnen. 
Der  autor,  der  in  der  ersten  hälfte  des  13.  jahrhunderts  lebte, 
ist  auf  dem  hauptschauplatze  der  erzählung,  den  landschaften 
am  Hvammsfjorðr  im  westlichen  Island,  höchst  wahrscheinlich 
selbst  zu  hause  gewesen,  wie  aus  verschiedenen  angaben  über 
die  läge  von  örtlichkeiten  und  den  eingehenderen  locai- 
beschreibungen  sich  ergiebt,  und  er  fühlt  sich  eng  an  diese 
gegend  geknüpft,  für  deren  kirchlichen  mittelpunkt,  das  kloster 
zu  Helgafell,  er  grosse  ehrfurcht  an  den  tag  legt  (vgl.  die 
Prophezeiung  c.  56, 3).  Sowol  dieser  umstand  als  auch  die 
pietät,  mit  der  er  mehrfach  über  kirchliche  einrichtungen  sich 
äussert,  scheinen  darauf  hinzudeuten,  dass  er  ein  geistlicher 
gewesen  ist.  Dazu  stimmt  auch,  dass  der  Verfasser  von  einem 
verhältnismässig  friedfertigen  temperament  gewesen  zu  sein 
scheint  Die  kampfschilderungen  werden  nicht  mit  besonderer 
Vorliebe  ausgemalt,  und  von  den  hauptpersonen  zeichnen  sich 
viele,  besonders  die  familienväter,  durch  ein  besonnenes,  bei- 
nahe sanftmütiges,  auftreten  aus  (so  Hoskuldr,  Óláfr  pái, 
Gestr;  auch  die  weise  mässigung  des  Osvifr  wird,  sogar 
ziemlich  unbefngt,  hervorgehoben).  In  seiner  Charakter- 
schilderung, die  —  wie  in  den  besseren  Islendinga  sogur 
Überhaupt  —  ganz  vorzüglich  ist,  verweilt  er  mit  Vorliebe  bei 
den  weiblichen  gestalten,  oder  diese  gelingen  ihm  jedesfalls 
am  besten,  während  es  ihm  schwerer  fällt,  die  jugendlichen 
helden,  z.  b.  den  Kjartan  und  Bolli  Þorleiksson,  ins  rechte 
licht  zu  stellen;  die  vorzüglichkeit  der  helden  wird  —  was 
übrigens  kaum  eine  specielle  eigenttimlichkeit  dieser  saga  ist 
—  bei  weitem  mehr  behauptet,  als  durch  handlungen  be- 
wiesen, und  die  mittel,  durch  welche  ihre  Überlegenheit  dar- 
getan werden  soll,  können  bisweilen  die  Vorstellung  von 
prahlerischer  Selbstzufriedenheit  erwecken.  —  Die  saga  enthält 
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eine  ganze  reihe  sehr  verschiedenartiger  weiblicher  Charaktere, 
die  sämtlich  klar  aufgefasst,  consequeut  durchgeführt  und  an- 
schaulich geschildert  sind.  Ueber  alle  erhebt  sich  die  weib- 
liche hauptperson  der  saga,  Guoriin.  Diese  mächtige  persön- 
lichkeit, ein  schönes,  kluges  und  imponierendes  weib  von 
starker,  aber  durch  den  verstand  gezügelter  leidenschaftlich- 
keit  und  rücksichtslosem  egoismus,  die  in  ihren  alten  tagen 
ihrem  enkel  anvertraut,  dass  sie  den  mann,  dessen  tod  sie 
verschuldete,  mehr  als  alle  anderen  geliebt  habe,  erscheint 
uns  wie  eine  gestalt  des  heroischen  Zeitalters,  und  nicht  ohne 
grnnd  hat  man  darauf  hingewiesen,  dass  sie  eine  starke 
familienähnlichkeit  mit  den  heldinnen  der  eddischen  Vglsungen- 
lieder  besitzt,  vor  allem  mit  Brynhild,  die  wie  sie  den  tod  des 
geliebten  herbeiführt,  da  sie  es  nicht  ertragen  kann,  dass  er 
einer  anderen  angehört,  aber  in  anderer  beziehung  auch  mit 
ihrer  namensschwester,  der  tochter  des  Gjuki.  Zu  der  scene 
(c.  33),  in  welcher  ihr  der  reihe  nach  ihre  träume  ausgelegt 
werden,  ohne  dass  dieser  umstand  ihr  späteres  verhalten  be- 
einflus8t,  bietet  die  altnordische  dichtung  (Grípisspó,  Volsunga 
saga)  mehrfache  parallelen.  Uebrigens  verdient  es  hervor- 
gehoben zu  werden,  dass  die  erste  und  zweite  ehe  der  Guðrún 
mit  den  ersten  beiden  ehebttndnissen  der  Hallgerðr  Hoskulds- 
dóttir  in  der  Njäla  eine  nnläugbare  ähnlichkeit  haben. 

Mit  überraschender  Wahrheit  sind  aber  auch  die  weib- 
lichen nebenfiguren  gezeichnet,  von  denen  einzelne  merkwürdig 
moderne  züge  tragen,  so  z.  b.  Hrefna,  die  fran  des  Kjartan, 
deren  naive,  schalkhaft-gefühlvolle,  leicht  bewegliche  natnr  als 
typus  eines  jungen  mädehens  aus  einer  weit  späteren  zeit 
gelten  könnte.  Das  nämliche  lässt  sich  auch  von  der  spröden 
coquetterie  sagen ,  die  Þorgerðr  Egilsdóttir  während  der 
Werbung  des  Oláfr  pái  an  den  tag  legt.  Nachdem  sie  ver- 
heiratet ist,  weiss  dann  der  Verfasser  mit  grosser  consequenz 
eine  neue  seite  ihres  Charakters  zur  darstellung  zu  bringen, 
eine  gewisse  halsstarrigkeit,  die  mit  mangel  an  voraussieht 
gepaart  ist.  Die  älteste  tochter  der  I>orgerðr,  t'uríor,  scheint 
den  eigensinn  ihrer  mutter  geerbt  zu  haben,  und  eigentümlich 
ist  es,  dass  ihre  heftigkeit  auch  in  der  Heifiarviga  saga,  die 
von  der  Laxdœla  schwerlich  beeinflusst  ist ,  ausdrücklich 
hervorgehoben  wird.    Mit  grosser  kunst  gelingt  es  auch  dem 
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antor,  eines  der  weiblichen  originale  der  saga,  die  emanci- 
pierte  Auðr,  die  ihren  mann  Þórðr  unerwidert  liebt,  uns  leib- 
haftig vor  die  angen  zu  stellen,  indem  er  sie,  als  sie  die  nach- 
rieht  von  ihrer  verstossung  erhält,  einen  spottvers  improvisieren 
lässt,  in  dem  sie  vergeblich  ihre  gefiihle  zu  verbergen  sucht. 
Diese  ihr  widerfahrene  schände  sucht  sie  später  zu  rächen, 
indem  sie  bewaffnet  ihren  jetzt  mit  Guðrún  (in  deren  zweiter 
ehe)  verheirateten  mann  überfallt,  zu  dessen  ehre  jedoch  ge- 
sagt werden  muss,  dass  er,  obschon  gefährlich  verwundet,  die 
Verfolgung  der  AuÖr  verbietet,  weil  er  sein  unrecht  erkennt. 
Noch  andere  eigentumliche  frauengestalten  wären  zu  nennen, 
z.  b.  die  landndmskona  Unnr  djúpúðga,  die  wie  eine  patriarchin 
kindeskinder  und  untergebene  leitet  und  ihre  herschaft  erst 
im  augenblicke  des  todes  aufgiebt. 

Was  den  Bolla  þáttr  betrifft,  der  sicherlich  im  nördlichen 
Island  verfasst  ist,  was  auch  die  orientierenden  angaben  über 
die  läge  der  örtlichkeiten  bestätigen,  so  zeigt  er  eine  be- 
sondere lokalkenntnis  im  Svarfaðardalr,  obgleich  es  an  und 
für  sich  ungereimt  ist,  dass  Bolli  Bollason  zweimal  durch 
dieses  entlegene  tal  seinen  weg  nimmt  Charakteristisch  für 
diesen  späteren  anhang  ist  eine  den  älteren  sagas  durchaus 
fremde  neigung,  die  bewohner  eines  landviertels  vor  den  übrigen 
landsleuten  auszuzeichnen,  wie  dies  im  Bolla  þáttr,  der  die 
mannhaftigkeit  der  Norðlendingar  überall  hervorhebt,  geschieht. 

Sowol  die  Schilderung  der  Charaktere  als  auch  der  inhalt 
und  die  erzählungsweise,  sowie  der  umstand,  dass  das  gefuhl 
stärker  als  sonst  in  der  sagalitteratur  zum  auBdruck  kommt, 
macht  die  Laxdwla  saga  zu  einer  moderne  leser  ganz  be- 
sonders ansprechenden  lektüre.  Als  geschichtliche  quelle  ist  sie 
dagegen  nur  mit  grösster  vorsieht  zu  benutzen,  da  ihren  angaben 
im  einzelnen  nicht  unbedingt  zu  trauen  ist;  es  sind  daher 
überall  die  berichte  der  unabhängigen  quellen  zur  kontrolle 
heranzuziehen.  Ein  besonderes  interesse  erhält  die  Laxdœla 
durch  ihre  zahlreichen  mitteilungen  Uber  sitten  und  gebrauche, 
bewaffnung,  kleidertracht,  hausgerät  usw.,  also  alles  das,  was 
in  das  capitel  der  altertümer  gehört.  Doch  ist  es  natürlich 
hier  wie  auch  anderwärts  schwierig  zu  unterscheiden,  wie  weit 
es  der  Verfasser  verstanden  hat,  von  den  zuständen  und  Ver- 
hältnissen seiner  eigenen  zeit  zu  abstrahieren. 
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§  5.   Die  ausgäbe. 

Der  text  der  vorliegenden  ausgäbe  stimmt  fast  ganz  mit 
demjenigen  Uberein,  den  ich  in  meiner  kritischen  und  mit 
vollständigem  Variantenapparat  ausgestatteten  ausgäbe  (Kopenh. 
1889 — 91)  gegeben  habe;  nur  vereinzelte,  zum  teil  schon  in 
der  Kopenhagener  ausgäbe  angedeutete  berichtigungen  sind 
auf  grund  jenes  apparates  hier  vorgenommen.  Auf  diese 
grössere  ausgäbe,  in  der  Uber  die  handschriftliche  Überlieferung 
der  saga  und  die  übrigen  fragen,  die  in  den  vorstehenden 
Paragraphen  erörtert  sind,  eingehender  gehandelt  ist,  muss  ich 
den  leser,  der  gründlicher  orientiert  sein  will,  verweisen.  In 
der  vorrede  der  Kopenhagener  ausgäbe  findet  man  ferner  eine 
genaue  inhaltsangabe  der  einzelnen  capitel,  der  auch  die 
nötigen  chronologischen  erläuterungen  beigegeben  sind.  Eine 
Zeittafel  aufzustellen  ist  hier  wie  dort  unterlassen,  weil,  wie 
oben  ausgeführt,  vielfach  die  angaben  der  saga  mit  der 
historischen  Zeitrechnung  nicht  in  einklang  zu  bringen  sind. 
Es  steht  in  dieser  beziehung  mit  unserer  saga  noch  schlimmer 
als  mit  den  meisten  Übrigen,  die  ja  sämtlich  bestimmte  an- 
gaben von  Jahreszahlen  Uberhaupt  nicht  kennen,  sondern  sich 
darauf  beschränken,  gelegentlich  anzugeben,  wieviel  jähre 
zwischen  zwei  begebenheiten  verflossen  waren  oder  welches 
alter  eine  person  an  einem  bestimmten  Zeitpunkte  erreicht 
hatte,  oder  welches  bekannte  ereignis  der  ausländischen  ge- 
schiente gleichzeitig  mit  dem  erzählten  vorgange  eintraf. 
Einige  Orientierung  Uber  die  Chronologie  findet  man  jedoch 
sowol  in  §  3  dieser  einleitung  als  auch  in  den  fnssnoten; 
weitere  belehrung  ist  aus  dem  bekannten  werke  F.  A.  Münchs 
(Det  norske  folks  historie,  Christ  1852  ff.)  und  Guðbr.  Vig- 
fussons  abhandlung  Um  tímatal  í  Islendinga  sögum  (in:  Safn 
til  sögu  Islands  og  íslenzkra  bókmenta,  I,  Kopenh.  1856)  zu 
schöpfen.  Ueber  die  composition  der  saga  vergleiche  man 
A.  U.  Bááth,  Studier  öfver  kompositionen  i  nágra  isländska 
ättsagor  (Lund  1885).  Ausführlicheres  Uber  isländische  locali- 
täten  findet  sich  in  Kr.  Kälund,  Bidrag  til  en  hist.-topogr. 
beskrivelse  af  Island  I— II,  Kopenh.  1877—82. 

Herrn  professor  H.  Gering,  der  mein  manuscript  durch- 
gesehen hat,  bin  ich  zu  grossem  danke  verpflichtet,  nicht  nur 
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wegen  verschiedener  bereicherungen  des  commentars,  sondern 
besonders  auch  wegen  der  sprachlichen  revision,  der  er  meine 
deutsche  darstellung  in  den  fussnoten  und  in  der  einleitung 
unterzogen  hat.  Er  und  professor  G.  Cederschiöld  haben 
mich  auch  bei  der  correctur  in  dankenswerter  weise  unter- 
stützt. 

Zu  dem  isländischen  text  der  saga  bitte  ich  noch  folgende 
nachträge  zu  berücksichtigen. 

* 

c.  40,  43.  veftrdtta.  Die  membrane  M  hat  vebrat,  was  als 
veürdtt,  aber  auch  als  ein  Schreibfehler  (statt  vetSrdtta)  auf- 
gefasst  werden  kann. 

c.  64,  1.  lioma  munu  vcr.  In  meiner  Kopenhagener  aus- 
gäbe steht  durch  einen  druckfehler:  komu  munu  vér. 

c.  70,  3.  enn  efniligsti  mafor.  Eine  genauere  Untersuchung 
—  veranlasst  durch  G.  Cederschiölds  aufsatz  Om  komparationen 
af  fornisländska  adjektiv  pä  -legr  (-b'gr)  och  adverb  pä  -lega 
(-liga)  im  Arkiv  f.  nord.  fil.  IX,  95  ff.  —  hat  ergeben,  dass  in 
M  efniligsti  maftr  gelesen  werden  niuss;  diese  zwei  Wörter  sind 
jedoch  durch  spätere  correctur  in  efniligasti  (wie  in  der  Kopen- 
hagener ausgäbe  geschrieben  ist)  geändert. 

c.  70,  4  und  c.  72,  6.  Tel  var  Þk.  und  G.  var  ok  allvel. 
Aus  den  in  der  membrane  so  geschriebenen  nomina  propria 
ist  der  casus  nicht  zu  ersehen.  Die  jüngere  isi.  spräche  eon- 
struiert  unpersönlich  mit  dativ,  die  ältere  spräche  persönlich 
mit  nominativ;  also  muss  in  beiden  genannten  fällen  nominativ 
des  personennamen  durchgeführt  werden. 

Da  für  die  Altnordische  sagabibliothek  eine  gleichmässige 
Orthographie  durchgeführt  werden  soll,  sind  auch  im  Bolla 
þáttr  œ  und  œ  unterschieden,  obschon  beide  laute  bereits  um 
1250  (also  vor  der  abfassung  dieses  anhangs)  im  isländischen 
in  æ  zusammengeflossen  waren. 

Was  den  namen  Unnr  betrifft,  so  ist  zu  beachten,  dass 
dieser  nicht  nur  in  der  Landnámabók  (wie  in  der  fussnote  zu 
c.  1,  2  bemerkt  ist),  sondern  auch  in  den  jüngeren  handscbrifteu 
der  Laxdœla  Auhr  geschrieben  wird.  In  einem  aus  diesen 
hand8chriften  aufgenommenen  satze  (c.  6,  9)  ist  diese  form 
auch  in  den  vorliegenden  text  hineingeraten:  sie  muss  also 
hier  in  Unnr  geändert  werden. 

Sagabibl.  IV.  b 
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Der  name  Aldis  (c.  50,  3)  ist  vielleicht  Aldis  (d.  i.  Alfdis) 
zu  schreiben. 

Die  fussnoten  geben  in  ihrem  lexikalischen  teile  nur  das, 
was  in  dem  Altnordischen  glossar  von  Th.  Möbius  (Lpz.  1866) 
sich  nicht  findet,  und  richten  sich  im  übrigen,  soweit  möglich, 
nach  dem  von  den  herausgebern  der  Sagabibliothek  entworfenen 
plane.  Eine  lateinische  Ubersetzung  der  saga  findet  man  in 
der  älteren  ausgäbe  (Havniæ  1826),  eine  (gekürzte)  dänische 
in  N.  M.  Petersens  „Historiske  fortællinger  om  Islændernes  færd 
hjemme  og  ude",  bd.  3  (Kopenh.  1863)  s.  101—312. 

Kopenhagen,  im  november  1895. 

Kr.  Kälund. 


I 
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-    Laxdœla  saga. 
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Ketill  flatnefr  und  sein  geschlecht. 

I,  1.  Ketill  flatnefr  hét  maðr,  son  Bjarnar  bunn,  hann  Ld.  I. 
var  bersir  ríkr  í  Nóregi  ok  kynstórr.   Hann  bjú  í  Ranmsdal  í 
Ranmsdœlafylki ;  )>at  er  railli  Sunnmœrar  olt  Norðmœrar.  Ketill 
flatnefr  átti  Yngvildi,  dóttur  Ketils  veðrs,  ágæts  manns.  2.  Þeira 


Cap.  I.  I.  Ketill  flatnefr  —  son 
Bjarnar  bunu.  Buna,  „Wasser- 
strahl" (?).  Der  bericht  der  Lax- 
dœla  saga  Uber  die  auswanderung 
Ketils  nnd  seiner  söhne  weicht  von 
den  übrigen  altnordischen  quellen 
(besonders  Eyrby*gja  saga  und 
Landnámabók)  ab,  nach  welchen 
Ketill  dadurch,  dass  er  gegen  sein 
versprechen  die  Hebriden  nicht  dem 
norwegischen  könige  unterwarf, 
sondern  selber  die  herscherwürde 
usurpierte,  sich  die  feiudschatt  des 
Königs  Haraldr  schönhaar  zuzog, 
und  ist  kaum  der  ursprüngliche. 
Doch  muss  zugegeben  werden,  dass 
überhaupt  die  angaben  der  saga- 
littcratur  über  die  verwandtschaft- 
lichen beziehungen  des  Ketill  flatnefr 
auf  den  brittischen  inBein  sich  als 
unzuverlässig  erweisen,  wo  sie  sich 
durch  fremde  quellen  (die  irischen 
annalen)  kontrollieren  lassen.  Vgl. 
Eyrbyggja  saga  c.  1-  3,  5;  Land- 
námabók  1,  c.  10 — 11,  II,  c.  II; 
Forninanna  sügur  I,  242,  245  —  46. 

Sagabibl.  IV. 


2.  her8%r,  „gau Vorsteher"  ist  die 
gewöhnliche  Übersetzung.  Doch  ist 
die  beschaflfenheit  der  würde  un- 
sicher, und  jetzt  (G.  Storm,  Norsk 
hi8t.  tidskrift  2  r.  IV,  131)  ist  man 
geneigt  anzunehmen,  dass  der  bersir 
in  der  regel  einer  ganzen  land- 
schaft  (fylki)  vorgestanden  habe. 
Ueber  die  spätere  Stellung  dieser 
häuptlioge  vgl.  Egils8aga  (Saga- 
bibliothek) c.  1,  ß. 

3.  Raumsdœlafylki ;  þat  er  milli 
Sunnmœrar  ok  Norðmœrar.  Norð- 
mœri,  Raumsdœlafylkl  und  Sunn- 
mœrí  sind  küstenlandschaften  im 
westlichen  Norwegen,  von  welchen 
N.,  die  nördlichste,  auf  beiden  Seiten 
des  Drontheimsfjord  liegt. 

4.  vetSrs,  der  beiname  ist  doch 
wohl  identisch  mit  dem  m.  veðr, 
„widder"  (kaum  mit  dem  n.  veðr, 
„wetter"),  obwohl  jenes  gewöhnlich 
den  genetiv  vetSrar  bildet.  Ketill 
veör  war  hersir  in  Hringariki  (nor- 
wegische landschaft  nördlich  von 
Christiania),  Landnámabók  I,  c.  11. 
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Das  geschlecht  des  Retill. 


I.  born  váru  fimm.  Hét  einn  Björn  enn  austrœni,  annarr  Jíelgi 
bjólan.  í>órunn  hyrna  hét  dúttir  Ketils,  er  átti  Helgi  enn  magri, 
son  Eyvindar  austmanns  ok  Rafortu  dóttur  Kjarvals  Irakonungs. 
Unnr  en  djúpúðga  var  enn  dúttirv  Ketils,  er  átti  Óláfr  hvíti 

5  Ingjaldsson,  Fróðasonar  ens 'frœkna,  er  Svertlingar  drápu. 
Jórunn  manvitsbrekka  hét  enn  dóttir  Ketils.  Hon  var  móðir 
Ketils  ens  fiskna,  er  nam  land  í  Kirkjubœ.    Hans  son  var 

Asbjorn,  faðir  Dorsteins,  fofiur  Sarts,  frt>ðnr  Sigbvats  tygsogu- 

  -  ■ 


manns. 


1.  Bjpm  enn  austrœni,  B.  der 
„östliche".  Nach  der  gewöhnlichen 
darstellung  (vgl.  Eyrb.  c.  5)  hat  B. 
diesen  beinamen  (=  der  norwegische) 
erhalten,  weil  er,  später  als  sein 
übriges  geschlecht  von  Norwegen 
auswandernd,  sich  diesem  nicht  an- 
schloss  und  nur  kurze  zeit  auf  den 
brittischen  inseln  verweilte. 

2.  bjólan,  beiname  von  unsicherer 
bedeutung;  das  wort  wird  für  keltisch 
angesehen. 

2 — 3.  Helgi  enn  magri — Rafortu. 
Siehe  c.  3,  9. 

3.  Kjarvals  Irakonungs.  K.  Í.  ist 
identisch  mit  dem  im  jähre  883  ver- 
storbenen könige  Cearbhall  zuOssory 
in  Munster. 

4.  Unnr  en  djúpúdga.  Der  bei- 
name djúpúöigr  bedeutet  „verstän- 
dig"; die  daneben  vorkommende 
form  djupautiigr  würde  „grundreich" 
bedeuten,  sie  beruht  aber  wohl  auf 
späterer  entstellung.  U.  wird  in 
Landnámabók  AutSr  genannt. 

4.  5.  Óláfr  hviti  Ingjaldsson.  Nur 
durch  Verwechslung  lässt  die  saga 
hier  diesen  Óláfr  (könig  in  Dubliu) 
von  dem  dänischen  könig  Frodi  enn 
froekni  abstammen.  Sonst  wird  der 
Stammbaum  seines  vaters  Ingjaldr 
durch  Helgi — ÓUifr — GuÖrp'dr  bis 
zu  dem  norwegischen  könige  Hdlf- 
dan  hvitbeinn  hinauf  geführt.  Vgl. 
Islendingabóc  c.  12  (Sagabibl.  an- 


hang  II),  Landnámabók  II,  c.  15. 
Doch  sind  mit  der  identifikation  des 
königs  ólái'r  jedesfalls  Schwierig- 
keiten verbunden.  (Vgl.  G.  Storni, 
Norsk  bist,  tidskrift  2  r.  II,  313  ff.) 

5.  Svertlingar,  „das  geschlecht 
des  Svertingr  (oder  Svartr)*.  Nach 
einer  in  mehreren  formen  —  u.  a. 
bei  Saxo  —  erscheinenden  alt- 
dänischen sage  •  war  Svertingr  ein 
von  dem  könig  Fróði'  besiegter 
Häuptling,  welcher  an  diesem  räche 
nahm,  indem  er  mit  seinen  söhnen 
ihn  Uberfiel  und  tötete. 

6.  manvitsbrekka,  „Verstands-, 
wcib".  (?) 

7.  Ketils  ens  fiskna.  Der  bei- 
name ist  hier  fiskinn,  „in  fischerei 
glücklich".  In  anderen  quellen  führt 
K.  den  beinamen  enn  fiflski ;  fiflskr. 
„thöricht",  soll  er,  weil  er  zum 
Christentum  sich  bekannte,  von 
seinen  heidnischen  landsleuten  ge- 
nannt sein.    Vgl.  Landn.  IV,  c.  11. 

Kirkjubœr,  gehöft  am  1.  ufer  der 
Skaptá  im  sö.  Island.  Die  land- 
schaft,  in  der  dieser  ort  liegt,  führte 
im  altertum  den  namen  Skógahverfi, 
während  der  name  Síða,  mit  dem 
man  heute  diesen  bezirk  bezeichnet, 
früher  eine  ausgedehntere  bedeutung 
hatte.   (Kälund  II,  312  ff.) 

8.  9.  Sighvats  logsogumanns.  Sig- 
hvatr  Surtsson  war  isländischer  go- 
setzsprecher  1076  —  83. 
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Ketill  und  seine  söhne  verlassen  Norwegen. 

II,  1.  Á  ofanveröum  dognm  Ketils  hofz  rfki  Haralds  Ld.  II. 
konnngs  ens  hárfagra,  svá  at  engi  fylkiskonungr  þreifz^  í 
landinuTi?  annat  stórmenni,  neraa  hann  réði  einn  nafnbótum 
þeira.  2.  En  er  Ketill  fregn  þetta,  at  Haraldr  konungr  hafði 
honnm  slíkan  kostætlat  sem  oðrum  rikismonnom  at  hafa  frændr  5 
óbœtta,  en  g^rr  þo  at  leignmanni  sjálfr,  —  síðan  stefnir  bann 
þing  við  frændr  sína  ok  hóf  svá  mál  sitt:  ~- 

3.  „Krifffílg^bafa  ybr  verit  skipti  vár  Haralds  konungs,  ok 
&þarf  eigi  pau  atfnna,  því  at  oss  berr  meiri  nauÓsyn  til  at  ráoa 

ura  vandkvæði  þau,  er  vér  eigum  fyrir  bondum.  4.  Sann-  10 
-  spurban  befi  ek  fjándskap  HaraWs  konungs  til  vír;  sýniz  mér 
svá,  at  vér  munim  eigi  þaoan  trausts  bíða;  líz  mér  svá  sem 
oss  sé  tveir  kostir  gorvir,  at  flýja  land  eða  vera  drepnir  hverr 
{  sínu  1.  5.  Em  ek  ok  j?ess  ffljjari  at  hafa  slíkan  danð- 
daga  sem  frændr  mínir;  en  eigi  vil  ek  yðr  leiða  í  svá  mikit  15 
vandkvæði  með  eínræ$i  mínu,  því  at  mér  er  knnnigt  skaplyndi 
frænda  minna  ok  vina,  at  J>ér  vilið  eigi  viÖ  oss  skiljaz,  þótt 
mannraun  sé  í  iígkkur  at  fylgja  mér."  ^    ^  t 

6.  Bjorn,  son  Ketils,  svarar:  „skjótt  mun  ek  bifta  minn 
vilja.   Ek  vil  gera  at  dœmura  gofugra^mánna  ok  flýja  land  20 
þ'etta;  þykkjumz  ek  ekki  af  fví^  vaxa,  þótt  ek  bíða  beiman 
Jnræla  Haralds  konungs,  ok^leití  'feir  oss  af  eignum  várum,  eða 
þig^sTaf  þeim  dauða  joeð  ollu".  ^    ^  ^> 

7.  At  þessu  var  gorr  góðr  rómr,  ok  þótti  þetta  drengiliga 
talat.   Detta  ráð  var  bundit,  at  þeir  mundu  af  landi  fara,  }>ví  25 


2.  fylkiskonungr.  Ursprünglich 
zerfiel  Norwegen  in  ungefähr  30 
fylki ;  in  einigen  dieser  landschaften 
hatte  sieh  vor  der  zeit  des  gesamt- 
künig8tums  eine  königswürde  aus- 
{    gebildet,   doch  von  ziemlich  be- 
schränkter und  unbestimmter  art 
6.  at  leigumanni,  „zum  pachtbauern't 
Die  norwegischen  grossbauern  fühl- 
ten sich  nicht  mehr  als  freisassen, 
^nachdem  könig  Haraldr  schönhaar 
ihnen  Steuer  auferlegt  hatte.  Vgl. 
Egilssaga  (Sagabibl.)  c.  4, 13;  c.  6,  6. 
b.  skipti  vdr  Haralds  konungs, 


„unsere,  (die  meinigen  und)  des 
köuigs  Haraldr  Streitigkeiten*  —  so 
mit  einer  im  altnordischen  oft  wieder- 
kehrenden konstruktion,  indem  das 
erste  glied  der  apposition  {sjdlfs 
min)  und  die  konjunktion  (ok)  weg- 
gelassen wird. 

9.  þarf.  Unpersönlich  konstruiert. 

paUy  diese  früheren  händel. 

16.  einrœdi,  „eigensinn". 

18.  i,  regiert  at  fylgja. 

21.  btöa  heitnan,  „zu  hause  ab- 
warten"; heitnan  eigentl.  „von  hause 
aus". 

1* 
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\    Ketíll  und  seine  söhne. 


Ld.  n.  at  synir  Ketils"  tystu  |>essa  mjok,  en  engi  mælti  í  móti. 
8.  Björn  olt  Helgi  yjldi^  til  Islands  fara,  því  at  þeir  þóttuz 
þaðan  mart^slligt  fregnt  hafa;  sflgðu  þar  laudskosti  góöa,  ok 
þurfti  ekki  fé  at  kaupa;  kolluðu  vera  hvalrétt  mikinn  ok  lax- 
5  veiðar,  en  fiskast<?ð  ojlum  missarum.         v    '  / 

9.  Ketíll  svarar:  „í  J?á  veiðistoð  kem  ek  aldregi  á  gamals 
aldif4.  Sagði  Ketill  |>á  sína  ætlán,  at  hann  var  fúsari  vestr 
um  haf;  kvaz  þar  viráaz  manalífi  gott.  Várn  bonum  þar  víða 
lond  knnnig,  því  ar  hánn  hafði  þar  víoa  herjat 


Die  sühne  Ketils  Björn  und  Helgi  wandern  nach  Island  aus. 

10  in,  1.  Eptir  þetta  hafði  Ketill  Í&S  ágætt.  Dá  gipti  bann 
Þórunni  hyrnu,  dóttur  sína,  Helga  enara  raagra,  sem  fyrr  var 
ritat.  2.  Eptir  þat  býr  Ketill  ferð  sína  ór  landi  vestr  um  baf. 
Unnr  dóttir  bans  fór  með  honum  ok  margir  aðrir  frændr  baus. 
3.  Synir  Ketils  beldu  J?at  sama  sumar  til  Islands  ok  Helgi 

15  magri,  mágr  þeira.   4.  Bj^rn  Ketilsson  kom  skipi  sínu  vestr 


4.  þurfti  ekki  fé  at  kaupa,  „man 
hatte  nicht  nötig  (land)  für  geld  zu 
kaufen " .  Formaliter  berechtigt  wäre 
auch  die  Übersetzung  .man  hatte 
nicht  nötig  vieh  zu  kaufen". 

hváirétt{r),  „das  antreiben  von 
verendeten  walfischen  am  ufer". 

5.  fishastpðj  „fischstelle",  d.h.  für 
fischerei  geeignete  stelle,  =  veitfi- 
stotS  (z.  6). 

7.  8.  fúsari  vestr  um  haf.  Ein 
verbum  (at  fara  oder  ein  ähnliches) 
ist  ausgelassen;  v.  u.  h.,  d.h.  nach 
den  brittischen  insoln. 

8.  mannlifi,  „lebensunterhalf. 
11.  Pörunni  hyrnu.    1>.  h.  hat 

wahrscheinlich  erst  auf  einer  der  brit- 
tischen inseln  Helgi  „den  hageren" 
geheiratet,  da  dieser,  welcher  dort 
geboren  sein  wird,  kaum  jemals 
sich  in  Norwegen  aufgehalten  hat. 

VA.  Unnr.  U.  kann  kaum  bei 
dieser  Gelegenheit  ihren  vater  Ketill 
begleitet  haben,  da  man  annehmen 


muss,  dass  sie  zu  dieser  zeit  schon 
etwa  20  jähre  auf  den  brittischen 
inseln  als  verheiratete  frau  gelebt 
hatte. 

14.  Synir  Ketils.  Die  söhne  Ketils 
Björn  und  Helgi  sind  kaum  gleich- 
zeitig nach  Island  aufgebrochen. 
Dass  Björn  nach  der  gewöhnlichen 
darstellung  erst  weit  später  als  seine 
verwandten  von  Norwegen  aus- 
wanderte, ist  schon  früher  (c.  1,1  — 2) 
bemerkt.  Gewöhnlich  wird,  nach 
der  Berechnung  6.  Vigfussons  in 
„Tímatal  í  íslendinga  sögura"  — 
Safn  til  sögu  Islands  I  -  nach- 
folgende Chronologie  aufgestellt : 
Ketill  und  Helgi  bjólan  wandern 
aus  c  870,  Björn  8S4;  Björn  fährt 
von  den  brittischen  inseln  nach 
Island  886,  Helgi  bjólan  c.  t>89, 
Helgi  magri  c.  890. 

15  fg.  vestr  í  Breiðafjprd.  B. 
ist  der  nördlichste  der  zwei  grossen 
meerbusen  (B.  und  Faxafjorðr),  an 
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Die  sühne  des  Ketill. 


í  Ureiðafjorð  ok  sigldi  inn  eptir  firftinum  ok  nær,  enu  syðra  Ld.  III. 
landiou,  þar  til  er  fjorðr  bÚjz  inn  í  landit;  en  fjall  hátt  stóð 
á  ne8inu  fyrir  innan  fjorðinn.    En  ey  lá  skamt  frá  landina. 
Bjorn  segir,  at  þeir  mundu  eiga  )>ar  dvoTngkkurá.  5^Bjorn 
ffekk  á^Jand  upp  með  nokkura  menn  ok  JóilLaX?"  fram  raeð  5 


upp  með  nokkura  menn  ok  n 
^jonuEÍ^var.  )>ar  skamt  rjailli  fjalla  okjfjora.  Honum  bój$i 
þar  b^*{tfgt.  Dar  fann  Bjorn  vre^na^^H3vegis8úÍur  sínar  í 
einni  v^kjj^ótti  beim  þá  á  vísat  um  bústaðinn.  s...>  ^jlUj--  ^"•'••^ 

6.  Síðan  túk  Bjorn  sér  þar  land  allt  á  millum  Stafár  ok 
Hraunfjarðar  ok  bjó  þar,  er  síðan  heitir  í  Bjarnarhofn.  Hann  10 
var  kallaðr  Bjorn  enn  austrœni.  Hans  kona  var  Gjaflaug,  dóttir 
Kjallaks  ens  gamla.  7.  Þeira  synir  vára  þeir  Óttarr  ok  Kjallakr. 
Hans  son  var  Þorgrímr,  faðir  Víga-Styrs  ok  Vermundar,  en 
dótör  ^^Haks  hét  Helga;  bana  átti  Vestarr  á  Eyri,  son  Þórúlfs 
bloðruskulla.  er  ftam  Eyri.  Þeira  son  var  Þorlákr,  faðir  Stein-  i;> 
þórs  á  Eyri>  i_rl  >>-^ — 

8.  Helgi  bjólan  kom  skipi  sínu  fyrir  sunnan  land  ok  nam 


der  Westküste  Islands.  Er  wird 
gegen  süden  von  der  Snæfellsnes- 
halbinsel  begrenzt.  In  einer  der 
vielen  buchten  die  sich  in  die  nord- 
küste  der  halbinsel  einschneiden 
(im  Kolgfafafjorðr),  landete  Björn 
und  baute  hier  den  hof  Bjarnarhofn. 

2.  fjall  hdtt,  die  isolierte  berg- 
gruppe  Bjarnarhafnarfjall  (Kál.  I, 
430  fg.). 

3.  ey,  wahrscheinlich  die  insel 
Lande}-  n.  von  Bjarnarhofn,  die  jedoch 
nur  zur  flutzeit  ganz  von  wasser  um- 
geben ist. 

6.  í  milli  fjaÜ8  ok  fjpruy  häufig 
gebrauchte  allit.  forinel. 

7.  pndvegissúlur,  „die  das  pndvegi 
(d.  h.  hochsitz)  begrenzenden 
(inneren)  pfeiler".  Siehe  Grund- 
riss  der  germanischen  philologie 
II»  s.233. 

9.  Stafa,  ein  kleiner  fluss  im  o. 
von  Bjarnarhofn. 


10.  Hraunfjardar.  H-fjorðr  ist 
eine  östliche  Verzweigung  des  Kol- 
graf afjorðr. 

1 3.  Hans  son,  d.  h.  der  söhn  Kjal- 
laks. 

Viga-Styrs,  d.  i.  „Kampf" -8. 
Der  mann  ist  aus  mehreren  sagen, 
besonders  Eyrbyggja  saga  und  Heið- 
arvíga  saga  bekannt. 

14.  Helga;  hana  dtti  Vestarr  á 
Eyri.  Dies  ist  falsch;  vielmehr  war 
nach  der  Landnámabók  (II,  c.  9) 
Helga  mit  Asgeirr,  einem  söhne  des 
Vestarr  verheiratet. 

Eyrr  ist  der  jetzt  Hallbjamareyri 
genannte  hof  an  der  Westküste  des 
Kolgrafafjorðr. 

15.  blptíruskalla,  „blasen köpf*. 
Ueber  ansiedeln üg  und  descendenz 
des  Bjorn  Ketilsson  vgl.  Landnáma- 
bók  II,  c.  11. 

IT.  fyrir  sunnan  land,  d.h.  an 
die  südküste  des  landes. 
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Helgi  ínagri,  Ketill. 


III«  Kjalarnes  allt  á  milli  Kollafjaroar  ok  HvalfjarÖar  ok  bjó  at 
1V-    Esjubergi  til  elli. 

9.  Helgi  enn  niagri  kom  skipi  sínu  fyrir  norðan  land 
ok  Dam  Eyjafjorð  allan  á  milli  Sigluness  ok  Reynisness  ok 
5  bjó  í  Kristnesi.   Frá  þeim  Helga  ok  Þórunni  er  komit  Eyfirð- 
ingakyn. 

Ketill  flatnefr  wandert  nach  Schottland  aus.   Seine  tochter  Unnr  wird 

Oberhaupt  des  geschlechts. 

IV,  1.  Ketill  flatnefr  kom,  skipi  sínu  við  Skotland  ok  fekk 
góðar  Vifctokur  af  tfÄüm  ^nonnum,  því  at  hann  var  frægr  maðr 
ok  M*Ú$r,  ok  bnofam  þann  >Ät  W,  sem  bann 
10  vildi  hafa.   2.  Ketill  staðfestiz  þar  ok  annat  frændlið  hans, 
nema  Porsteinn,  dótturson  hans.    Hann  íagoiz  þegar  í  nernäÖ 


1.  Kjalarnes,  halbinsel  im  süd- 
westlichen Island,  von  den  zwei 
z.  1  genannten  Verzweigungen  des 
Faxafjorðr  (§  4,  fussnote)  begrenzt. 

2.  Esjuberg,  gehüft  am  Kollafjorðr 
(nö.  von  Reykjavik).  Ueber  die 
ansiedelung  des  Helgi  bjólan  siehe 
Landnámabok  I,  c.  11. 

3.  fyrir  nortian  land,  siehe  §  8, 
fussnote.  Eyjafjorð(r)  bezeichnet  hier 
nicht  den  meerbusen  im  nördl.  Island 
(an  dessen  ende  der  bekannte  han- 
delsplatz  Akureyri  liegt),  sondern 
die  ihn  umgebende  landschaft. 

4.  Siglune8,  Bcynimes,  zwei  kleine 
Vorgebirge,  das  erste  an  der  kleinen 
bucht  Siglufjorðr  im  westen  des 
Eyjaíjorðr,  das  zweite  (gegenwärtig 
Gjügrata  genannt)  im  osten  des- 
selben belegen. 

5.  Kristnes  liegt  s.  von  Akureyri, 
am  1.  ufer  der  Eyjafjarðará.  • 

ü.  7.  Eyfirtiingakyn ,  „das  ge- 
schlecht der  leute  aus  dem  Eyja- 
fjorðr".  Ueber  Helgi  raagri  siehe 
Landnámabók  III,  c.  12.  Dort  findet 
man  auch  die  erklärung  seines  bei- 
namens.  Er  wurde  „hager"  genannt, 
weil  seine  pflegeeitern  ihn  als  kind 


hatten  hungern  lassen,  als  er  von 
seinen  eitern  auf  zwei  jähre  auf  den 
Hebriden  zurückgelassen  war.  Sein 
vater  Eyvindr  austmatSr  stammte  in 
der  tat  durch  seinen  mütterlichen 
grossvater  von  dem  c.  1 , 2  fälschlich 
erwähnten  dänischen  künig  Fróðí  ab. 
Er  war  in  Gautland  in  Schweden 
geboren,  fuhr  aber  als  seekrieger 
(vikingr)  nach  den  britischen 
inseln,  wo  er  in  Irland  heiratete, 
sich  ansiedelte  und  —  wegen  der 
läge  seiner  früheren  heimat  —  seinen 
beinamen  (austmaðr)  erhielt. 

9.  rdÜako8t{r\  „läge,  (Stellung)". 

11.  Porsteinn.  Dieser  mann,  c.  6, 10 
Þ.  rauör  genannt,  ein  söhn  des  Óláfr 
hviti  und  der  Unnr,  kann  k%um  dem 
Ketill  von  Norwegen  aus  gefolgt 
sein.  Wahrscheinlich  ist  I>.  identisch 
mit  „Oistin*,  dem  historisch  be- 
kannten söhn  des  Óláfr,  der  auf 
gleiche  weise  umkam,  wie  Þ.  nach 
dem  berichteter  sagas.  „Oistin"  ward 
aber  um  875  getötet,  und  seine 
mutter  muss  sich  dann  viele  jähre 
auf  den  Orkneyjar  und  Færeyjar 
aufgehalten  haben,  bevor  sie  nach 
Island  auswanderte.   Nach  der  dar- 
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ok  herjaði  víða  um  Skotland  ok  fekk  jafnan  sigr.  Síðan  gerði  M«  IV. 
hann  Sætt  við  Skota  ok  eignaðiz  hálft  Skotland  ok  varð 
kontingr  yfir.   Hann  átti  Þuríði  Eyvindardúttur,  systur  Helga 
ens  ma^gra.   3.  Skotar  heldn  eigi  lengi  sættina,  því  at  ]>e\r 
^víku  ]íiann  í  ttygð.    Svá  segir  Ari  Þorgilsson  enn  fróði  um  5 
líflát  Porsteins. 

4.  Unnr  djúpúðga  var  á  Katanesi,  er  Þorsteinn  fell,  son 
hennar.   Ok  er  hon  frá  þat,  at  Porsteinn  var  látinn,  en  faðir  .v-f 
hennar  ándaðr,  þá  þóttiz  hon  ]>ar  enga  uppreis£  fá  mundu. 

5,  Eptir  þat  lætr  hon  gera  kngrr  í  skógi  íÍaijn.  Qk  er  skipit  10 
var  algort,  J?á  bjó  hon  skipit  ok  haf ði vaúo  fjár.  Hon  hafði  í 
brott  með  sér  allt  fijændlið  sitt,  þat  eráj^fi  var,  ok  Vykkjaz 
raenn^varia  d§mT^til  ßnna,  at  einn  KSntóaSr  ^afi  Jkomiz  í 
brott  ór  þvílíkum  ófiriði  með  jafnmiklufc  ok  foruneyti.  í  Má 
af  því  marka,  at  hon  var  mikit  afbragfr  lannarra  kvenna.  15 

6.  Unnr  hafði  ok  með  sér  marga  þá  menn,  er  mikils-váru- 
-veroir  ok  stórættaðir.   7.  Maðr  er  nefndr  Kollr,  er  einna  var 

mest  verðr  a/  fo^uneyti  Unnar;^kotó  mest  tíl  þess  ætt  hans; 
hann  var  ^íiersír  át  nafni.    8.  Sá  maðr  var  ok  í  ferð  með  \* 
Unni,  er  Horðr  hét.   Hann  var  enn  stórættaðr  maðr  ok  uiikils  20 
verðr.  ^  7  -  - 

9.  Unnr  heldr  skipinu  í  Orkneyjar,  þegar  erv^ontVyar 
búin.  Þar  dvalðiz  hon  lítla  hríð.  Dar  gfyti  hon  Gró,  dóttur 
Þorsteins  rauðs.  Hon  var  móðir  Greilaðar,  er  Þorfinnr  jarl  átti, 
son  Torf-Einars  jarls,  sonar  Rognvalds  Mœrajarls.    10.  Þeira  25 


Stellung  der  sagas  dagegen  fallt  der 
tod  h.s  um  890.  Ueber  die  in  der 
Laxd.  nachfolgende  darstellung  vgl. 
Landnámabók  II,  c.  15. 

5.  Ari  Porgilsson,  vgl.  Uber  ihn  die 
einl.  zur  Islendingabóe  (Sagabibl.  I). 
Die  oben  citirte  notiz  bezieht  sich 
auf  eine  verlorene  schrift  des  A.,  die 
wahrsch.  in  der  Landn.  benutzt  ist. 

7.  ifafawe«,  Caithnoss  in  Schottland. 

17.  KoUr,  s.  zu  c.  7, 9.  Landnám&bók 
(II,  c.  16)  nennt  ihnenkel  eines  hersir. 

18.  mest  vertir,  „der  tüchtigste, 
der  bedeutendste". 

20.  HprÖr.    Vgl.  Landnáuiabók 
c.  17. 


24.  Greilpð,  so  die  haupthand- 
schrift  der  Laxdœla  saga,  gcwöhn- 
lich  GrelotS. 

§ 

25.  Mœrajarl,  d.  h.  jarl  der  land- 
scbaft  (Norð-)Mœri  in  Norwegen. 
Wie  in  einigen  landschaften  Nor- 
wegens eine  königswürde,  scheint 
in  anderen  eine  jarlswiirde  sich  vor 
der  zeit  des  gesamtkünigstums  als 
Obergewalt  ausgebildet  zu  haben. 
Unter  der  regierung  des  königs 
Haraldr  hárfagri  treten  die  jarlar 
als  königliche  beamte  auf,  und 
der  könig  soll  Dach  eroberung  des 
ganzen  reiches  beabsichtigt  haben, 
jedem  f'ylki  einen  jarl  als  seinen 


/ 
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IV.  gon  var  Hloðvir,  faftir  Sigarðar  jarls,  foöur  Dorfinns  jarls,  ok 
^     er  þaðan  komit  kyn  allra  Orkneyinga  jarla. 

11.  Eptir  J>at  belt  Unnr  skipi  sínu  til  Færeyja  ok  átti 
þar  enn  nokknra  dvoL   Dar  gipti  hon  aðra  dóttur  Dorsteiiis; 
5  sú  hét  Ólof.   Daðan  er  komit  kyn  et  ágæzta  í  því  landi,  er 
þeir  kalla  Gotnskeggja.  \-y,i.v_. 


r 


Unnr  wandert  nach  Island  aus. 


T,  1.  Nu  býz  Unnr  í  brott  ór  Færeyjum  ok  lýsir  því 
fyrir  skipverjum  sínnm,  at  hon  ætlar  til  Islands.   Hon  hefir 
með  sér  Óláf-feilan,  son  Dorsteins  rauðs,  ok  systr  hans,  þær 
io  er  ogiptar  yáru.   2.  Eptir  þat  lætr  hon  í  haf  ok  verör  vel 
reiífafa  ok^emr  skipi  sinn  fyrir  sunnan  land  á  Vikrarskeið. 
Dar  Jjrjúta  þau  skipit  í  spón.    Menn  allir  nelduz  ok  fé. 
y  ^  -  ^  3«  SíÖan  fór  hon  á  fund  Helga  bróðnr  síns  með  tuttngn 
>inenn.    Ok  er  hon  kom  þar,  gekk  bann  á  mót  hejini  ok  nanð 
ið  benni  Ji^sín  vi$  tfunda  mann.  Hon  svarar  reionliga  ok  kvaz 
eigi  vitat  hafa,  at  bann  væri  slíkt  Htilmenni,  ok  ferr  í  brott; 
ætlar  hon  nú  at  soekja  heim  Björn  bróðnr  sinn  í  Breiðafjorð. 
4.  Ok  er  hann  s^yrr  til  ferða  bennar,  J?á  ferr  haBn  í  mút 


Statthalter  zu  geben;  von  bestand 
war  jedoch  die  jarlswürde  nur  in 
Drontheini  (residenz  Hlabir)  und 
(eirvje  Zeitlang)  in  Mœri.  Stauini- 
vater der  Mœra-jarlar  war  Rogn- 
valdr,  der  die  würde  von  könig 
Haraldr  empfing,  nachdem  dieser 
die  kleinkünige  der  betreffenden 
landschaften  (Norðmœri  und  Eaurm- 
dalr)  besiegt  hatte.  Von  ihm 
stammen  die  Orkney -jarlar  (siehe 
unten)  und  (nach  norwegischer  tra- 
dition)  die  herzöge  der  Normandie. 

2.  Orkneyingair),  „Bewohner  der 
Orkneyjar".  Seit  der  zeit  des  Har- 
aldr hárfagri  wurden  die  Orkney- 
inseln als  ein  erbliches  lehen  der 
norwegischen  kröne  von  einem  jarl 
regiert.  Als  der  erste  in  der  reihe 
dieser  fUrsten  kann  Torf-Einarr 
gelten,  der  die  norwegische  her- 


schaft Uber  die  inseln  sicherte; 
seinen  beinamen  soll  er  deswegen 
erhalten  haben,  weil  er  den  be- 
wohnern  den  gebrauch  des  torfs 
lehrte.  Vgl.  Landnámabók  IV,  c.  8. 
Ausführlich  berichtet  Uber  diese 
kriegerischen  fUrsten  eine  eigene 
saga  (Orkneyinga  saga  -  auch  in 
die  Flateyjarbok  eingeschaltet). 

ti.  Gptu8Íceggja(r),  „leute  von  dein 
hofe  Gata  (jetzt  Nordregöte  auf  der 
fœröischen  insel  Strümü). 

9.  feilan.  Beinahme  von  un- 
sicherer bedeutung,  wahrscheinlich 
keltisch. 

11.  Vikrarskeid.  Dieser  ortsname 
ist  nicht  erhalten,  wahrscheinlich  ist 
das  gegenwärtige  SkeiÖ  am  r.  uter 
des  fhisses  tytfusk  im  südlichen 
Island  gemeint. 

i 
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Unnr  m  Island.  9 

henni  með  fjolmenni  ok  fagnar  henni  vel  ok  bauðjuenni  til  M.  V. 
sin  mefc  qIIq  lifii  sinu,  J?y_i^at  hann  kunni  "vegíynai  svstur 
sinnar.  I>at  líkaði  henni  allvel,  ok  þakkaöi  honnm  stormenisku^ 
sina.   JB».  Hon  ,yar  þar  um  vetrinn,  ok  var  henni  vertt  et 
stórmannligsta,  því  at  IsKTvaru  gnóg,  en  fé  eigi  sparat.  5 

6.  Ok  um  várit  fór^hon  v%  Brej|5aflorð  ok  kom  at  nesi 
nokkuru,  ok  á^^ax^dagvero.   Þat  er  siðan  kallat  Dogurð- 


arnes  okfCgengr  par  af  »leöalfellsstrond.   7.  Síðan  helt  hon 
skipi  sina  inn  eptir  Hvammsfirði  ^ok  kom  \>&  at  nesi  einu  ok 
átti  þar  dvol  nokkura.    Dar  ta^afti  Unnr^kambi  ginum.    I>ar  10 
heitir  sföan  Kambsnes.   8L  Eptir  þat  fór  hon  um  alla  Breiða- 
fjaroardali  ok  nam  sér  IoIkI  svá  víða,  sem  hon  vildi. 

9.  Síoan  helt  Unnr  skipi  sínu^!  fjaröarrjotninn;  váru  þar 
reknar  á  land  ondvegissulur  hennar.    Dótti  henni  þá  auðvitat, 
hvar  hon  skyldi  bústað  taka.  Hon  lætr  bœ  reisa,  ]?ar  er  siðan  15 
heitir  í  Hvammi,  ok  bygttt  þar.  W**" 

10.  Dat  sama  vár,  er  Unnr  setti  bu  gamán  illyammi.  < 
/(fek^^oÍ|r  Þorgerðar,  dóttur  j>oratein8  rauðs.  Dat^SoT^ostam 

Unnr;  Jætr  hon  Dorgerði  heiman^_r^lgja  Laxárdal  allan.  ok  setti 
hann  j?ar  b£  sanian  fyrir  sunnan  La^^íl.  Var  Kollr  enn  20 

Peira  son  var  Iloskuldr. 

  *   «■  • 

2.  veglyndi,  „neigang  auf  grossem     sich  in  das  land  hineinziehen;  zu 
fus8e  zu  leben".  ihnen  gehört  auch  der  Loxdrdalr, 


7.  átu,  pL,  als  Subjekt  ist  pau  der  hauptschauplatz  unserer  saga. 

(Unnr  und  ihre  begleiter)  zu  er-  16.  í  Hvammi,  eigentl.  „in  dem 

ganzen.  kleinen  tal*.  Wegen  ihrer  appella- 

7  —  9.  DpgurÜarnes —  Metialfeüs-  tivischen   bedeutung   werden  die 

strond  —  Hvammsfjprb'r.       Der  meisten   nanien   isländischer  höfc 

Hvanimsfjorðr  ist  eine  einbuchtung  nicht  im  nominativ  gebraucht,  son- 

des  Breiðifjorðr  (c.  3,  4)  mit  öst-  dern  von  präpositionen  regiert.  — 

lieber,  dann  nach  norden  abbiegender  Der  hof  H.  bildet  den  tnittelpuakt 

richtung;  die  nordkiiste  des  Hvamms-  einer kleiuen  landschaft  am  innersten 

fjorðr  ist  die  Meöalfellsstroud  (jetzt  (nördlichsten)  teil  des  nach  dem  hofe 

FeUsströnd),  die  westlichste  spitze  benannten  Hvanimsfjorðr. 

derselben  ist  Dogurðarnes.  19.  20.  Laxdrdal,  Laxd.  Der  hier 

11.  Kambsnes,  landspitze  an  der  erwähnte  rluss  Laxd  durchströmt 

ostküste  des  Hvaminsfjorðr.  den  nach  ihm  benannten  Laxdrdalr, 

fór  hon  um,  „sie  bereiste".  ein  tal,  das  in  nordöstlicher  richtung 

11.  12.  Brei$afjarb~ardali(r),  „die  vom  HvammsijnrÖr  ausgeht;  der  rluss 

täler  des  B.".   Der  name  wird  be-  hat  also  einen  südwestlichen  lauf, 

sonders  von  den  talern  gebraucht,  21.  Hpskuldr,  eigentl.  Hos- kollr, 

die,  vom  Hvamnisfjorðr  ausgehend,  „graukopf,  also  ein  compositum. 
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Unnr  in  Island. 


\ 


Unnr  verteilt  land.  \ 

VI-  VI,  1.  Eptir  þat  gefr  Unnr  fleirum  m^nnum  af  \landnámi 
sínu.  Herði  gaf  hon  Horðadal  allan  út  til  Skrámublaups|ír? 
Hann  bjó  á  Horðabólstao"  ok  var  mikill  merkismaðr  ok  kynsælí. 
2.  Hans  son  var  Asbjorn^uo*gi,  er  bjó  í  Ornólfsdal  á  Ásbjarnar- 
5  stoðum;  hann  átti  Þorbj^rgu,  dóttur  Miðfjarðar-Skeggja.  3.  Þeira 
dóttir  var  Ingibjorg,  er  átti  Illugi  enn  svarti;  þeira  synir  vára 
J?eir  Hermundr  ok  Gunnlangr  orms^unga.  Þat  er  kallat  Gils- 
bekkingajiyn. 

4.  Unnr  maíltj  yið  síua  menn:  „nu  skulu^  J?ér  takajtmbun 
10  ve^rka  yÖvarr.a;  skortir  oss  nú  ok  eigit^ngtil  at  gjalda  yðr 
^starf  y^vartf ók  góðvilja.   5.  En  yðr  er  þat  kunnigt,  at  ek 
hefi  frelsi  gefit  þeim  manni,  er  Erpr  heitir,  syni  Meldung  jarls; 
fójrj?at  fjarri  um  svá  stórættaðan  mann,  at  ek  vilda,  at  hann 
bæri  j?ræís  nafn". 
15       6.  Síðan  gaf  Unnr  honum  Sauðafellslond  á  millum  Tunguár 
ok  Miðár.   Hans  born  váru  þau  Ormr  ok  Asgeirr,  Gunnbj9rn 
ok  Halldís,  er  átti  Dala-Alfr. 

7.  Sokkólfi  gaf  hon  Sokkólfsdal,  ok  bjó  hann  þar  til  elli. 
8.  Hundi  hét  lausingi  hennar;  hann  var  skozkr  at  ætt;  honum 
20  gaf  hon  Hundadal.   9.  Vífill  hét  )>ræll  AuÖar  enn  fjorði,  hon 
gaf  honum  Vífilsdal. 


2.  HprðadaUr),  nun  Hörbudalr, 
thal  an  der  Südseite  des  Hvamms- 
fjorðr. 

5.  Mitffjnr'ö'ar-Skeggja.  Der  häupt- 
ling  Skeggi  wurde  nach  seinem 
heimatort  MitüfjprtSr  in  dem  nörd- 
lichen Island  so  benannt.  Vgl. 
Landnámabók  III,  c.  1.  Skeggi,  der 
auch  in  vielen  sagas  erwähnt  wird, 
ist  besonders  durch  die  Þórðar  saga 
hreðu  bekannt. 

7.  Gunnlaugr  ormstunga,  der  be- 
kannte dichter  (983—1009),  dessen 
leben  die  nach  ihm  benannte  saga 
schildert. 

7.  8.  Crilsbekkingakyn ,  „das  ge- 
schlecht der  leute  von  Gilsbakki*-, 
G.  ist  ein  hof  in  dem  südwestlichen 
Island  (Borgarfjorðr). 


12.  Erpr—Meldunsjarte.  Meldun, 
keltischer  name.  Ueber  M.  und  E. 
siehe  Landnáinabók  II,  c.  16 — 17. 

15.  SautSafellslpnd ,  „die  zu  dem 
hofe  SautSafeü  gehörigen  ländereien*; 
S.  liegt  südöstlich  vom  Hvamms- 
fjorðr. 

1 7.  Dala-Álfr,  auch  Álfr  í  Dplum, 
ist  nach  seiner  heiinat  Dalir  oder 
Breitiafjarftardalir  (c.  5, 8)  benannt. 
Vgl.  Landnámabók  II,  c.  18. 

18  —20.  Sokkólfsdalir)  —  Hunda- 
dal(r),  täler  südöstl.  von  Hvamms- 
fjorðr. 

20.  Vífilsdal(r),  eine  südliche  Ver- 
zweigung des  Horðadalr  (c.  6,  1). 
Sokkólfr  —  Hundi  —  Vifill,  siehe 
Landnámabók  II,  c.  17. 
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Unnr  und  Óláfr  feilan.  11 

10.  Ó8k  hét  en  fjórða  dóttir  Þqrsteins  rauðs;  hon  var  M-  VI- 
móðir  Þorsteins  surts  eng  spaka,  eríabn  sumarauka.    11.  Þór-  V,I# 
hildr  hét  en  fimta  dóttir  Dorsteiiis.    Hon  var  móðir  Álfs  í 
Dolum^féTínart  manna  kyn  sitt  til  hans.   12.  Hans  dóttir 
var  Þorgerðr,  kona  Ara  Mássonar  á  Reykjanesi,  Atlasonar,  5 
Ulfssonar  ens  sfcjífíga,'  ok  Bjargar  Eyvindardóttur,  systur  Helga 
ens  magra.   Þaðan  eru  komnir  Keyknesingar.   13.  Vígdís  hét 
en  sétta  dóttir  Þorsteins  rauðs.  Þaðan  ern  koninir  fíofðamenn 
í  Eyjafirði. 


Unnr  setzt  ihren  enkel  óláfr  feilan  zum  erben  cio. 

VII,  1.  Oláfr  feilan  var  yngstr  barna  Þorsjeinsj^  bann  var  10 
mikill  maðr  pk^sterkr,  irfóir  ^sýnum  ok  atgeY\ffmaftr  ^eimmesti. 
2.  Haik  Inát  Unnr  um  fram  alla  menn  ok  íýstT  pvTTyrir 
monnum,  at  hon  ætlaði  Óláfi  allar  eignir  eptir  sinn  dag  í 
Hvammi.  3.  Unnr  gerðiz  J>á  mjok  ellimóð.  Hon  kallar  tíl 
sín  Óláf  feilan  ok  mælti:  lv*     w*  w  15 

t^i.i  »^a*  ne^r  m^r  ^om^  *  nu£i  frœndi,  munir  staftfesta 

ráð  þitt  ok  kvænaz."  ^r  n  ^    •  y~v     +rA  f  ^ -»  ' 

4.  Oláfr  tók  því  vel  ok  kvez  hennar  íorsjá  blíía  mundn 
um  )>at  mál.  *  V''  t  • 

5.  ITnw  mæjtij;  „svá  hefi  ek  heizt  ætlat,  at  boð  þitt  muni  20 
vera  at  aWnn  *snmri  þessu,  því  at  j>á  er  auo^éldast  at  afla^^ 
allra  tilfanga,'"^ví  at  |>at  er  nær  minni  ætlan,  at  vinir  váriró***4— 
muni  þá  mjok  fjojmenna  hingat;  pví  at  ek  ætla  pcssa  vcizluV* -■' 
sið^sl  at  búa^V^^  irJ 

6.  Óláfr  svarar:  „þetta  er  vel  mælt,  en  þeirar^eipnar  konu  25 
ætla  ek  at  fá,  at  sú  ræni  þik  hvárki  fé  né  ráðum*. 

._   \r>*^  S   —  — 


2.  Þorsteins  surts.  Siehe  Islend. 
bóc  IV,  2. 

2.  sumaravka,  „Zulage  zum 
sonimer",  eioe  jedes  siebente  (oder 
sechste)  jabr  wiederkehrende  schalt- 
woche,  durch  deren  einfiihrung 
Þursteinn  surtr  den  isländischen 
kalender  verbesserte. 

5.  Reykjanes,  halbinsel  an  der 
nordkÜ8te  des  Breiðitjorðr. 

7.  Meyknesingar,  „die  leute  von 


ReyJcjanes".  lieber  dieses  geschlecht 
vgl.  Landnámabók  II,  c.  22. 

8.  Hpfðamenn,  „die  leute  von 
Ilofði",  einem  hofe  an  der  ostküste 
des  Eyjafjorðr  im  nördlichen  Island. 
Vgl.  Landnámabók  II,  c.  1 8  (schluss) ; 
III,  c.  17. 

24.  síðast,  „zuletzt",  d.h.  als  das 
letzte  (gastmahl). 

26.  rtäum,  „die  autorität". 
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12  Hochzeit  des  ÓUfr. 

Ld.  VII.       7.  Dat  sama  hanst  fekk  Oláfr  feilan  Álfdfjajj^J^cira  boð 
var  í  Hvammi.    Unnr  hafði  mikinn  fékosttíaðfynr  vcizlonni, 
]>vi  at  bon  lét^víða  bjóða  tígnum  monnum  ór  oðrum6Tíveltum. 
8.  Hon  bauð  Birni  bróðnr  sínum  ok  Helga  bróður  sínum  bjólan; 
5  kómu  þeir  fjolmennir.   9.  Dar  koin  Dala-Kollr  mágr  bennar 
ok  Horðr  ór  Horðadal  ok  mart  annat  stórmenni.    10.  Boðit 
^ai^allfjolment,  ok  kom  þó  hvergi  Dær  svá  mart  manna,  sem 
^  Cn  Unnr  hafði  bofiit,  fyrir  því  at  Eyfirfringar  áttu  farveg  langan. 

11.  Elli  sótti  þá  fast  at  Unni,  svá  at  bon  reis  ckki  upp 
^    ío  fyrir  miðjan  ^dag,  en  bon  lagðiz  snémma  niðr.    12.  Engum 
manni^ý/ol  hon  at  sœkja  ráð  at  sér,  ^esfl  X  miííf,  er  hou  fór 
at  sofa  á  kveldit  ok  .hins,  er  hon  var  klædd-  reiðuliga  svarar 
hon,  ef  nokkurr  spurði  at  mættr  hennar. 

13.  Dann  dag  svaf  Unnr  í  lengra  lagi,  eh  }>ó  var  hon  á 
15  fótum,  er  líooílnenn  kómu,  ok,  gekk  á  mót  þeim  ok  fa^babi 
frændum  sfnum  ok  vinum  mefi  sœnið;  kvað  þá  ástsarnli^a  gort 
liafa^er  |>eir  hofðu  sótt  J^angat  langan  veg  ^\nefäf  et  til 
pess  üjorn  ok  Helga,  ok  ollam  vil  ek  yðr  )>$sk  kunna,  er  hér 
ernð  komnir".  ^ 
20  14.  Síðan  gekk  Unnr  inn  í  skála  ;ok  svejt  rai^jl  ,m<# 
henni.  Ok  er  skálinn  var  Íílsldpaðr,  fannz  monnum  mikit  mn, 
liversn  veizla  sú  var  skorulig. 

15.  Dá  mælti  Unnr:  „Bjyrn  kveÖ  ek  at  J'jssu,  bróður 
minn,  ok  Helga  ok  aðra  frændr  mína  ok  vini;  bólstað  "^enna 

25  með  slíkum  bánaði,  sem  nú  megu  þér  sjá/sel  ek  í  bendr 
Oláfi  frænda  raíniim  til  eignar  ok  forráða*.^ '' 

16.  Eptir  (>at  stóð  Unnr  npp  ok  kvaz  gauga  mundu  til 


1.  Alfdísar.  Sie  wird  in  der  Land- 
námabúk  —  wo  ihre  abstammung 
(II,  c.  19)  mitgeteilt  wird  —  Konáls- 
dóttir  en  bareyska  genannt. 

5.  Dala-Kollr.  So  wird  K.  ge- 
nannt, weil  er  in  den  BreiÖafjarðar- 
dalir  wohnte.  Vgl.  über  ihn  und 
sein  geschlecht  Landnáinabók  II, 
c.  1(5  und  18. 

13.  at  mœtti  hennar,  „nach  ihrem 
befinden";  mœtti.  dat.  von  mrittr. 

14.  í  lengra  lagt,  »ziemlich  lange". 


14. 15.  venia  fótum,  „aufgestanden 
sein". 

17.  langan  veg,  acc.  sg.  als  mass- 
angabe. 

20.  skála.  Skdli  ist  hier  wahr- 
scheinlich =  veizluskdli,  d.  i.  ein 
speziell  für  gastmahler  eingerichtetes 
gebäude.  Siehe  Grundriss  II3,  s.  234. 

23.  Björn  kvet!  ek  at  fiessu.  „B. 
rufe  ich  hierbei  zum  zeugen  an* 
(kveftja  ist  jurist.  term.  techn.). 

2*).  búnaöiy  „hausrat*. 

megu pér,  umbilduug  von  megudér. 
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}>eirar  skemmn,  sem  hon  var  von  at  sofa  í,  bað.  at  þat  skyldi  Ld.  YII. 
hverr  ^fa^t  sfemtan ,  sem  þá  væri  næst^api,  en  mungát 
skyldi  sfeeíhta  afpý^u^JT^ í?.  Svá  segja  menn,  at  Unnr  hafl 
bæði  verithá  ok  þretíig.  Hon  gekk  hart  utar  eptir  skálanum; 
Ifnnyán5^onnum  írjS  um,  at  konan  var  enn  VÍromig.  18.  Drukku  5 
menn  um  kveldit,  þangat  til  at  monnum  þótti  mál  at  sofa. 

19.  En  um  daginn  eptir  gekk  Oláfr  feilan  til  svefnstofu 
Unnar  frændkonu  sinnar;  ok  er  hann  kom  í  stofuna,  sat  Unnr 
upp  við  híegindin.  Hon  var  J?á  onduð.  Gekk  Öláfr  eptir  J>at 
í  skála  ok  sagði  tíðendi  þéssi.  20^  I>ótti  monnum  mikils  um  10 
vert,  hversu  Unnr  hafði  haldit  ^vir^Tn^L  sinni  til  dau^adags. 
Var  nú  drukkit  allt  saman,wbrutTa\i{f  Oláfs  ok &eríf  UnTíar. 

21.  Ok  enn  8Íðasta  dag  boðsins  var  Uunr  flutt  til  haugs 
l>ess,  er  Jienni  var  líúinn.    Hon  var  logð  í  skip  í  bauginum, 
ok  mikit  fé  var  í  haug  lagt  með  benni;  var  eptir  pat  aptrf; 
kastaðr  haugrinn.  ^^*^"  Ir^  v 

22.  Óláfr  fejjgn  túk  )>á  við  búíí  Hvammi  ok  allri  fjá?  J^y^ - 
varðveizlu  at^oiþeira  frænda  sinna,  er  bann  hofðu  heim  ^ 

sótt.   23.  En  er  veizluna  prrtr,  gefr  Oláfr  stórmannligar  gjafir 'K' 
þeim  monnum,  er  þar  váru  mest  virðir,  áír  á  brott  fóru.  20 
24.  Oláir  geröiz  ríkr  maðy  ok  bofðingi  mikill.    Hann  bjó  í 

14.  log'Ö  í  skip  í  hauginum.  Ueber 

gewöhnlich  ein  kleineres  isoliertes  diese  bestattung  siehe  Grundriss  II2, 

gebäude,  welches  häufig— besonders  s.  21  1  —12,  226— 28.   Uebrigens  be- 

ausserhalb  Islands  -  als  Schlafzimmer  richtet  die  Landuáinabók  (II,  c.  19) 

verwendet  wurde ;  doch  hat  eine  von  der  bestattung  der  ünnr  (AuÖr) 

inembrane  die  Variante  stofu,  und  abweichend,  dass  sie  „var  grafin  i 

es  geht  aus  z.  15  hervor,   dass  flœdartnáli  (im  bereiche  der  flut) 

skemnia  hier  mit  svefnstofa  identisch  sem  hon  haffti  fyrir  sagt,  þvíat  hon 

ist,  also  wahrscheinlich  einen  teil  vildi  eigi  liggja  í  óvíg'dri  moldu,  er 

des  gebäudecomplexes  ausmachte,  hon  var  skirti". 

den  die  isländischen  Wohnhäuser  19.  gjafir.   Austausch  von  gaben 

bildeten.      Vergl.    Grundriss   IP,  wurde  als  zeichen  der  gastfreiheit 

s.  230.  und  der  freundschaft  als  unbedingt 

2.  sem  pä  vœri  nœst  skapi,  was  notwendig   betrachtet;    daher  be- 

„(ihm)  jetzt  am  liebsten  wäre".  kamen  alle  angesehenen  gäste  beim 

4.  preklig,  „von  kräftigem  körper-  abschied  eine  gäbe.    Sowohl  die 

bau".  Unterlassung  dieses  brauches  als  die 

utar  eptir  skdlanum,  „das  gast-  Zurückweisung   der   gäbe  wurden 

uiahlshaus  entlang,  in  der  richtung  als  zeichen  der  unfreundschaft  an- 

von  innen  nach  aussen".  gesehen. 
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Das  geschlecht  des  Óláfr  feilan. 


Ld. 


vn.  Hvammi  til  elli.  25.  Born  þeira  Óláfs  ok  Álfdísar  várn  Þórðr 
gellir,  er  átti  Hróðnýju,  dóttur  Miðfjarðar  -  Skeggja  —  þeira 
synir  váru  þeir  Eyjúlfr  grái,  Dórarinn  fylsenni,  Þorkell  kuggi  — ; 
dóttir  Oláfs  feilans  var  Þóra,  er  átti  Þorsteinn  þórskaþítr,  son 
5  Þórólfa  Mostrarskeggs  —  þeira  synir  váru  Borkr  enn  digri  ok 
Dorgríinr,  faÖir  Snorra  goða  — ;  Helga  bét  onnur  dóttir  Oláfs, 
hana  átti  Gunnarr  Hlífarson  —  þeira  dóttír  var  Jófríðr,  er  átti 
Þóroddr,  son  Tnngu-Odds,  en  síðan  Dorsteinn  Egilsson;  Dórnnn 
bét  enn  dóttir  hans,  hana  átti  Hersteinn,  son  Dorkels  Blnnd- 
to  Ketilssonar  — ;  Þórdís  hét  en  ]>rioja  dóttir  Oláfa,  hana  átti 
Þórarinn  Ragabróðir  logsQgumaur. 


1.  2.  ÞórtSr  gellir,  ein  bekannter 
häuptling,  der  wiederholt  in  der 
Islend.  bóc  erwähnt  wird;  gellir, 
„der  brüller"  —  vgl.  Hob  nsa- Poris 
saga,  c.  1 3.  Dass  es  eine  hesondere 
saga  über  Þ.  g.  gegeben  hat,  bezeugt 
J^andnámabók  II,  c.  16. 

3.  Eyjölfr  grdi.  Grdr  kann  auch 
„böse"  bedeuten,  und  freilich  hat 
sich  E.  durch  die  Verfolgung  und 
ermordung  des  geächteten  edlen 
Gisli  —  wie  in  der  Gisla  saga  Surs- 
sonar  erzählt  wird  —  einen  schlechten 
ruf  erworben.  Vgl.  Eyrbyggja  saga 
c.  13. 

fylsenni,  die  bedeutung  ist  un- 
sicher (fdllenstirn  ?). 

kuggi,  beiname  von  unsicherer 
bedeutung;  vgl.  kuggr,  „handels- 
schiff".  Die  beiden  letztgenannten 
söhne  Þ.  g.s  sind  geschichtlich  wenig 
hervortretend. 

4  —  6.  I'orsteinn  þorskabitr  — 
Snorra  gotia.  Ueber  dieses  ge- 
schlecht erzählt  ausführlich  die  Eyr- 
byggja saga  c.  2  ff.  l>orskabitr,  „der 
die  dorsche  beisst",  wahrscheiulich 
mit  der  bedeutung  „eifriger  fischer", 
vgl.  Eyrb.  c.  11;  Mostrarskegg ,  so 
nach  der  insel  Mostr  im  südwest- 
lichen Norwegen  benannt,  -skegg 
wird  in  Eyrb.  als  ,bart"  aufgefasst, 


wahrscheinlich  doch  ursprünglich 
gleich  -skeggi,  „mann". 

7—9.  Gunnarr  HUfarson  —  Her- 
steinn. Tungu-Oddr  (nach  seinem 
heimatsort  Tunga  in  der  landschaft 
Borgarfjoror  so  genaunt)  war  ein 
mächtiger  hänptling  im  südwestl. 
Island.  Die  Hœnsa- Poris  saga  er- 
zählt, wie  er  ein  gegner  des  krie- 
gerischen Gunnarr  HUfarson  (aus 
Skógarstr^nd)  wurde,  weil  dieser 
seine  tochter  þórunn  (Hœnsa  Þ.  s.: 
Puríðr)  mit  Tungu-Odds  feinde 
Hersteinn  verlobte.  Trotzdem 
musste  Tungu-Oddr  es  sich  ge- 
fallen lassen,  dass  sein  söhn  Þóroddr 
die  Jófribr,  eine  zweite  tochter  G.s, 
heiratete ;  als  Þ.  nach  kurzer  ehe  im 
auslande  starb,  heiratete  J.  den 
Porsteinn,  eiuen  söhn  des  berühmten 
Egill  Skallagrimson.  Vergl.  Egils 
saga  c.  71,  18.  Hier  wie  in  der 
Islend.  bóc  wird  Hersteinn  als 
enkel  des  Blund-Rctill  aufgeführt; 
die  Landnámabók  und  Hœnsa- 
l'oris  saga  bezeichnen  ihn  da- 
gegen (wahrscheinlich  irrtümlich) 
als  dessen  söhn.  Vgl.  zu  Egilss. 
c.  39,  5.  Blund-  ist  eigentlich  bei- 
name, Blund-K.  =  K.  blundr,  „K. 
schlaf"  (d.  i.  „der  schläfrige-). 

11.  Ragabróttir ,  „  bruder  des 
Ragi*;  hier  ist  der  mannesname  R. 
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Hoskuldr  und  Þorgerðr.  15 
Hoskuldr  Dala-Kollsson  und  seine  muttor  Þorgerðr. 

r  t 

26.  I  f>ann  tíma,  ^r  jQIáfr  bjó  í  Hvammi,  tekr  Dala-Kollr  Ld.  VII. 
mágr  hang  sott  ok  anctaðiz.   27.  Hoskuldr  sonJColls  var  á 
uiiforo  aldri,  er  faðir  hans  andafciz.  Hann  var^rrjullkominn 
at  Dyg£Í5j!en  vetra  tolu.   28.  Hoskuldr  var  vænn  maðr  ok 
gervilignHann  tók  við  allri  foðurleiffc  sinni  ok  búi;  er  sá  5 
bteiTvið  häm'ltendr,  er  Kollr  hafði  buit  á;  bann  var  kallaðr     —  ' 
síðan  á  Hoskuldsstoðum.   29.  Jfaitt  varð, Hoskuldr  vrnsæll  í 
búi  sínu,  því  at  margarssío%ar  runnu  uhdir,  bæði  frændr  ok 
vinir,  er  Kollr  faðir  bans  hafði  sér  aflat^o-oj 

30.  En  Þorgerðr  Þorsteinsdóttir,  móðir  Hoskul^s,  yar  |>á  io 
ung  kona  ok  en  vænsta.  Hon  nam  eigi^nröi  á  Islandi 
eptir  danða  Kolls;  lýsir  bon  t^^J^tp  H^skuldi  synj,  8[nun2i  a* 
bon  vill  fara  utan  með|fj|SlSut  paw,  sem  hon^Maut.  31.  Hos- 
kuldr kvaz  þat  mikit  þýtkja,  ef  þau  sjculu^stilja,  en  kvaz  þó 
eigi  mundu  þetta  gera  JjWjíoti  henni^heldr  en  annat.  Síðan  15 
kaupir  Hoskuldr  móður  sinni,  er  uppí  stuft 

í  Dogurðarnesi.   32.  Jiéz^  Þorgerðr  }>ar  til  skips  með  miklum  ^ 
fjárhlut.  En  eptir  þat  siglir  Þorgerðr  á  baf,  ok  verðr  skip  )>at 
vel  reiðfara  ok  kemr  við  Nóreg   33.  Þorgerðr  átti  í  Nóregi 
mikit  ætterni  ok  marga  g-ol^a^rrændr.  Peir  fognuðu  henni  vel  20 
ok  buðu  henni  alla  kosfaj  *þá  sem  bon  vildi  með  þeim  j'i^ja.  ' 
34.  Hon  Þorgerðr  tók  því  vel,  segir  at  þat  er  bennar  ætlan 
at  staðfeBtaz  f>ar  í  landi.  r  ">  , 

als  bestandteil  eines  beinamens  ver-  1«.  kaupir  H.  skip  hälft,  „H.  kauft 
wendet,  b.  R.  war  gesetzsprecher  die  hälfte  eines  schiffes".  Wohl- 
950  —  69.  Vgl.  Egilssaga  c.  29, 9.  habende  Isländer,  die  eine  reise  ins 
3.  4.  hann  var  —  vetra  tolu,  ,er  ausländ  beabsichtigten,  kauften  sich 
hatte  bereits  (männlichen)  verstand,  gewöhnlich  einen  anteil  an  einem 
als  er  dem  alter  (vetra  tala)  nach  nach  Norwegen  abgehenden  schiffe, 
noch  ein  jüngling  war",  seine  gei-  uppi  stótí,  „oben  (d.  h.  auf 
stige  entwickelung  war  früher  voll-  dem  lande)  stand*.  Die  schiffe 
endet  als  seine  körperliche.  wurden  nach  beendigter  fahrt  ans 

7.  á  Hpskuldsstptfum.  H.  liegt  land  gezogen  und  standen  in  dieser 
im  Laxárdalr  südlich  von  der  Laxá;  weise  den  ganzen  winter,  durch 
vgl.  c.  5, 10.  rollen  (hlunnar)  gestützt,  gewöhnlich 

8.  8toÜar.  So  die  membrane;  der    in  einem  zu  diesem  zwecke  ein- 
gewöhnliche plural von stotü ist sto dir.     gerichteten  schuppen  (naust). 

15.  at  möti  henni,  .gegen  ihren        17.  i  Dpgtirbarnesi.  Siehe  c.  5,  6. 
willen".  19.  kemr  vitf,  „gelangt  nach". 
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16  Þorgerðr  gebiert  den  Hrútr 


Ld.  VII.       35.  Þorgerðr  var  eigi  leDgi  ekkja,  áðr  maðr  vvarð  til  at 
VI  II.   biðja  hennar.    Sá  er  nefndr  Herjólfr;  bann  var  Íendr  maðr  at 
^  '  viríffngu,  auðigr  ok  mikils  virðr.    36.  Herjólfr  var  mikill  maðr 
ok  sterkr;  ekki  var  bann  fríðr  maðr  sýnnm  ok  þó  enn  skoru- 
5  figsti  í  yfirbragði;  allra  manoa  var  bann  bezt  vigr.   37.  Ok 
er  at  pessum  málnm  var^setit,  átti  Þorg$r$x&svo1r  at  ^eita,  er 
hon  var  ekkja;  ok  me$  frænda  sinna  ráöíjivetiz  ^od  eigi  undau 
þessum  raðáiiagf,'"bk  giptiz  Dorgerðr  HerjólíTok  ferrhejm  til 
bú8  með  honum;  taéaz  með  |>eim  góðar  ástír.   38.  ö$nir  I^pj- 
lo  gerðr  þat  brátt  af  sér,  at  boii  er  enn  mesti  skorungr;  'rjykkir 
ok  rA^atiágr  \faerjólfs  nú  miklu  betri  en  áfcr  ok  virðnligri,  er 
hann  befir  fengit  slíkrar  konu,  sem  Þorgerðr  var.        ,  u  -> 


Hrútr  Herjólfsson  wird  geboren;  Þorgerðr  kehrt  nach  Island  zurück. 

VIII,  1.  í>au  Herjólfr  ok  ÞorgerÖr  hofðu  eigi  lengi  ásamt 
verit,  áðr  þeim  varð  sonar  auðit.  Sá  sveinn  var  vatnrkusínn, 
15  ok  nafn  gefit,  ok  var  kallaðr  Hrútr.  2.  Hann  var  snemmindis 
mikill  ok  sterkr.  er  hann  óx  uj>p ;  var  bann  pk  hverjum  manni 
betr  í  vexti,  líar  ok  herbifirelðr,  miðmjófok  liraaðr  vel  með 
hondum  ok  fótum.  3.  Hrútr  var  allra  manna  fríðastr  sýnum, 
eptir  því  sem  verit  hofðu  þeir  Þorsteinn  múðnrfaðir  bans  eða 
2o  Ketill  flatnefr;  enn  mesti  var  hann  atgervimaðr  fyrir  allra 
-J      hluta  sakin- / 

4.  Herjólfr  tók  sótt  ok  andaðiz;  þat  pútti  monnum  mikill 
skaði.   5.  Eptir  )>at  fýstiz  Dorgerðr_,til  Islands  ok  vildi  vitja 
H^skulds  sonar  síds,  J>ví  at  bon  urini  bonum  um  alla  raeun 
25  fram,  en  Hrútr  var  eptir  með  fiændmfTsÍDum  vel  settr.  6.  l>or- 
gerðr  bjó  ferð  sína  til  íslands  oty  soekir  heim  Hoskuld 


- 


;t.  mikils  virðr,  „sehr  angesehen".  womit  die  namengebung  verbunden 

6.  átti  Þ.  &vpr  at  veita,  „•!>.  hatte  war,   war   schon  eine  heidnische 

das  recht  antwort  zu  geben*,  d.  h.  sitte;  s.  zu  Egilss.  c  31,  t. 

sie  konnte  als  wittwe  selbständig  1 5.  Hrútr.  Sowohl  Hrütr  als  sein 

eine  ehe  schliessen  (vgl.  jedoch  zu  halbbruder  Hoslculdr  (§  27  f.)  spielen 

c.  19,  II)  —  im  gegensatz  zu  den  auch  in  Njáls  saga  (c.  1  ff.)  eine  rolle; 

unverheirateten  mädchen,  die  bei  die  erzählung  übergeht  aber 


der  wähl  des  gatten  rechtlich  ohne  ihre  jugend,  behandelt  andere  be- 
allen einfluss  waren.  Siehe  Grufld-  gebenheiten,  oder  die  darstellung 
riss  II8  s.  21 7  f.  ist  etwas  verschieden.  Vgl.  c.  1 9, 2 fg. 

14.  vaini  ausinn.  Die  besprengung        19.  Porsteinn  móburfatíir 
des  neugebornen  kiudes  mit  wasser,     d.  i.  A  rauör. 

i 


■ 
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Hoskuldr  heiratet. 
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sinn  í  Laxárdal.  Hann  tók  sœmiliga  við  móour  shini:  átti  hon  M.YIII. 
auð  fjár  ok  var  með  Hgskuldi  til  dauðadags.    7.  Fám  vetrum  IX> 
síðar  tók  Þorgerðr  banasótt  ok  andaðiz  [ok  var  hon  í  haug 
sett,  en]  HQsknldr  tók  fé  allt,  en  Hrútr  bróðir  hans  átti  hálft. 


H9skulds  heirat  und  kinder. 

IX,  1.  í  þenna  tíma  réð  Nóregi  Hákon  Aðalsteinsfóstri.  k^^: 
Hoskuldr  var  hirðmaðr  hans;  bann  var  jafnan  sinn  vetr  hvárfc" 
meo  Hákoni  konungi  eða  at  búi  sínu;  var  hann  nafnfrægrr^ 
maðr  bæði  í  Nóregi  ok  á  Islaudi.    2.  Bjorn  hét  maðr:  bann 
bjó  í  Bjarnarfirði  ok  nam  )>ar  land;  við  bann  er  kendr  íjorðrínn. 
Sá  flgrÖrskerz  {  lancL  norðr  frá  Steingrímsfirði ,  ok  gengr  þar  1  o 
frara  haTíV^nííli.   B.  Bjorn  var  stórættaðr  maðr  ok  auðigr  at 
fé.   Ljúfa  hét  kona  hans.    Þeira  dóttir  var  Jórunn;  hon  var 
væn  kona  ok  oflátT  mikill;  hon  var  ok  skorhngr  mikill  í  vits-s 
munum.   Sá  þótti  )?á  kostr  beztr  í  ollnm  Vestfjorðum.    4.  Af 
þessi  konu  hefir  Hoskuldr  frétt  ok  þat  með,  at  Björn  var  beztr  15 


3.  4.  [ok  —  8ett\  Die  ursprüng- 
licbkeit  dieses  satzes  kann  nach  den 
handschriftlichen  Verhältnissen  zwei- 
felhaft sein. 

4.  dtti  hälft,  d.  h.  sollte  von  rechts 
wegen  den  halben  nachlass  der  mutter 
erben. 

5.  Hákon  Aðalsteinsfóstri.  Dieser 
norwegische  künig  (so  benannt,  weil 
er  von  dem  angelsächsischen  künige 
ÆÖelstan  erzogen  war),  der  jüngste 
söhn  des  Haraldr  hárfagri,  regierte, 
nachdem  er  seinen  balbbruder  Ei- 
ríkr  —  blóötíx  genannt  —  vertrieben 
hatte,  935—961. 

7.  nafnfrœgr,  „berühmt". 

9.  10.  Bjarnarfirtfi  —  Stein- 
grimsfirtii.  Der  Bjarnarfjprtfr  und 
der  etwas  südlichere  Steingrims- 
fjortfr  schneiden  sich  beide  —  als 
Verzweigungen  des  grossen  meer- 
busens  Húnafldi  —  in  westlicher 
richtung  in  die  grosse  nordwestliche 
h&lbinsel  Islands  (die  jetzige  Strand* 
sýsla)  hinein. 

S»g»bibl.  IV. 


9.  viS  hann  er  kendr,  „nach  ihm 
ist  benannt*. 

10.  nortir  frd,  „nördlich  von". 

1 1 .  hals,  hier  =  bergrücken ;  gengr 
þar  fram  h.  i  milli,  d.  h.  ein  b. 
scheidet  die  zwei  meerbusen. 

12.  Jórunn.  Ueber  die  frau  des 
Hoskuldr  enthalten  die  texte  der 
Landnáinabók  einander  wider- 
sprechende angaben.  Gewöhnlich 
wird  sie  Hallfrib~r  genannt;  die 
baupthandschrift  bezeichnet  sie  als 
toebter  des  Þorbjorn  aus  Haukadalr. 
Vergl.  LanduäiuabökII,crtpp.  17. 18. 
22.  25. 

14.  Vestfjprtium.  Vestfirtfir  wird 
die  nordwestliche,  an  buchten  (firttir) 
besonders  reiche  halbinsel  Islands 
genannt;  doch  kann  der  name  auch 
das  ganze  westviertel  Islands  be- 
zeichnen. 

15.  ok  þat  med,  „und  das  zugleich 
(erfuhr  er)*. 

beztr,  „der  beste",  d.h.  der  reichste 
und  angesehenste. 

2 
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Die  heiiuat  Hoskulds. 


IX.  bondi  á  ollum  Strondum.  5.  Hoskuldr  reið  heimau/með  tiunda 
mann  ok  sœkir  heim  Bj$rn  bónda  í  Bjarnarfjorð.  Hoskuldr 
fekk  bar  góðar  viðtokur,  því  at  Björn  kunni  croÖ  sjcil  á  honum. 
6.  Síðan  vekr  Hoskuldr  bonoro.  eh  Björn  svarar  J>vi  vel 
5  ok  kvag  jþat  hyggja,  at  dóttir  bans  mundi  eigi  vera  betr  gipt. 
enHeik  j>ó  ^íil  hennar  ráða.  7.  En  er  )>etta  mál  var  við 
Jórunni  rœtt,  þá  svaraj-  hon  á  þessa  leiÖ: 

„Dann  einn  spurdaga  hofum  vér  til  þín,  Hoskuldr!  at  vér 
viljum  þessu  vel  svara,  því  at  vér  hyggjum,  at  fyrir  þeiri  konu 
10  sé  vel  sét,  er  þér  er  gipt;  ea,  J>ó  mun  faðir  minu  mestu  af 
ráða,  því  at  ek  mun  Jm  samfykkjaz  hér  um,  sem  hann  vill." 

8.  En  hvárt  sem  at  þessum  málum  var  setit  Jengr  eða 
skemr,  þá  varð  þat  af  ráðit,  at  Jórunn  var'ifostWð  Hoskuldi 
með  miklu  fé;  skyldi  brullaup  þat^veravá  Hoskuldsstooum. 
15  9.  Ríðr  Hoskuldr  nú  í  brott  við  svá  fóiíok  heim  til  bús  síns 
ok  er.  nu  heima,  til  þess  er  boð  J^etta  skyldi  vera.  10.  Sœkir 
Bj^rn  norðantil  boðsins^með  fríífeTforuneyti.    Hyskuldr  hefir 
ok  marga  fynrboösäenn,  bæði  vini  sína  ok  frændr,  ok  er 
veizla  þessi  en  sk^MÍígstaíTÍÍ  En  er  veizluna, þrautj^fgrr 
20  hverr  heim  til  sinna  heimkynna  með  góðri'l%a1tóv6^^o^i- 
ligum  gjofum.    12.  Jórunn  Bjarnardóttir  sitr  eptir  á  Hoskulds- 
styðum  ok  ^ekr  við  bús  umsys^TmeÖ  Hoskuldi.   13.  Var  )>at 
brátt  álfósætt  á  hennar^9gü^T  at  hon  mundi  vera  vitr  okveL 
.at  sér  ok  margs  vel  kunnandi,  ok  heldr  ^sÉapstór  jafnan.  Vel 
25  var  um  Ba~mlárar  þeira  Hoskulds  ok  ekki  mart  hversdagliga. 
14.  Hoskuldr  geriz  nú  hofðingi  mikill;  bann  var  ríkr  ok 
kappsamr,  ok  skortir  eigi  fé;  pótti  hann  í  engan  atað  mlniri 

 .  ..   -  '^jl^-  -V^.. 


1.  Strondum.  Strandir  nennt  uian 
die  ausgedehnte  nordostküstc  der 
Vestíirðir-halbinse!. 

1.  2.  metf  tiunda  man«,  „selb- 
zehnt",  =  viti  t.  m. 

6.  veik  þó  til  hennar  rd'Öa,  „stellte 
dennoch  (die  sache)  ihrer  ent- 
scheidung  anhcim". 

10.  sei.  Sjd  fyrir,  „für  etwas 
sorgen*. 

10.  II.  meatu  af rába,  „am  meisten 
hierüber  bestimmen",  d.  h.  das  ent- 
scheidende wort  zu  sprechen  haben. 


•K  

1».  praut,  unpers.,  „als  es  mit 
dem  gastmahl  zu  ende  war". 

23.  hpgum,  „benehmen". 

24.  marga  vel  kunnandi,  „im  be- 
sitze vieler  nützlicher  kenntnisse". 
Vgl.  Hóv.  54. 

25.  ekki  mart  Iwersdagliga,  „nicht 
vieles  (d.  h.  sie  wechselten  nicht 
viele  worte)  für  gewöhnlich". 

27.  skortir,  unpers.,  mit  fé  als 
objekt. 

Í  engan  síað,  „in  keiner  hin- 
sieht". 
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fyrir  sér  en  Kollr  faðir  hans.   15.  Hoskuldr  ok  Jórnnn  bofön  IX. 
eigi  lengi  ásamt  verit,  áðr  þeim  var$  barna  anðit   16.  Son  x# 
þeira  var  nefndr  Dorleikr;  bann  var  elztr  barna  þeira;  annarr 
bét  Barðr.    Dóttir  þeira  hét  Hallgerðr,  er  síðan  var  kglluð 
langbrók;  onnur  dóttir  þeira  hét  Þoríðr.    011  váru  born  Hqs-  5 
kuld8  efniligA^*~-^~f  ^  toff  u  - 

17.  Þorjejkr ^var  mikill  maðr  ßk^erkr  ok  enn  sýniligsti,  ^ 
s  fálátr  ok  óþým-;  ^otíi  monnam  ^ágyípr  á  um  hans  skaplyndr^ 
sem  bann  mundi  verða  engi        Sarmaor.  18.  Hoakuldr  sagði 
þat  jafnan,  at  hann  mundi  mjok  líkjaz  f  ætt  þeira  Strandamanna.  10 

19^ J^ár^KJn8knlds8on  var  ok  sk^Sfigrinaðr  sýnnm  ok 
véfvitj^  bonnn  ok  sterkr;  þat  bri^f^afei  bann  á  sér,  sem 
bann  mund^  líkari  verða  foðorfrændum  sínnm.  20.  Bárðr  var 
ho^r  maírí  nppvexti  síuum  ok  vinsæll  maðr.  Hoskuldr  nnni 
honnm  mest  allra  barna  sinna;  stoð  nú  ráðabagr  Hoskulds  með  15 
miklnm  blóma  ok  virðingn. 

21.  Þenna  tíma  gipti  Hoskuldr  Gró  systur  sína  Véleifi 
gamla.    Þeira  son  var  Hólmgongu-Bersi. 


Víga-Hrappr. 

X,  1.  Hrappr  bét  maðr,  er  bjó  í  Laxárdal  fyrir  norftan 
ána  gegnt  Ho^kuldsstoðum.  Sá  bœr  hét  síðan  á  Hrappsstoðum ;  20 
J>ar  er  nú  auðn.    2.  Hrappr  var  Sumarliðason  ok  kallaðr 

 Lw 


„JL   

5.  langbrók,  „lange  hosen  tragend". 
Die  Ursache  des  beinainens  ist  un- 
bekannt. Haügerbr  l,  eine  der 
hauptpersonen  der  Njáls  saga, 
ist  ein  dämonischer  Charakter ;  sie 
heiratet  dreimal  und  verursacht 
jedesmal  den  tod  ihres  gatten. 

7.  enn  sgniligsti,  „von  sehr  an- 
sehnlichem aeusseren". 

8.  óþýtir,  «ungesellig*. 

9.  jafnadarmattr,  „friedfertiger 
mensch". 

10.  Wcjaz  í  att  þeira  Stranda- 
mantm ,  .dem  geschlecht  der  leute 
von  Strandir  (welchem  seine  mutter 
entsprossen  war)  nacharten". 


1 7.  Gro ;  vgl.  Landnámabók  II,  c.  1 8. 
Es  ist  in  isländischen  sagas  un- 
gewöhnlich, dass  eine  person  so 
erwähnt  wird,  ohne  zuvor  dem  leser 
vorgestellt  zu  sein.  Im  anfang  der 
Laxd.  geschieht  dies  jedoch  wieder- 
holt (vgl.  Porsteinn  rauör  c.  4  und  6, 
Álfdís  c.  7,  Þorsteinn  surtr  und  Hall- 
steinn  c.  1»»,  Ingjaldr  c.  1 1)  und  kann 
vielleicht  darauf  hindeuten,  dass  der 
Verfasser  sich  hier  excerpierend 
verhält. 

18.  Hólmgongu  -  Bersi ,  „  Zwei- 
kampf-B.u,  ein  aus  der  Kormäks 
saga  bekannter  mann,  zugleich  skáld 
(vgl.  c.  18). 

21.  autSn,  „unbebautes  land". 
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20  Viga-  Hrappr. 

LdcX.  Viga- Hrappr;/ bann  var  skozkr  at  foðurætt,  en  múðurkyn  bans 
var  allt  í  Suðreyjuni,  ok  J>ar  var  hann  fœðteC  3.  Mikill 
inaðr  var  hanD  ok  aterkr;  ekki  vildi  bann  lát^siín  Jilut.  þó 
fll^jllprmgjnnnr  vffiri  n^kknrr;  fyriij  þat  er  hann  y^ar*1!mæn^ 
aem  ritat  var,  en  vildi  ekki  líœi&'pat,  er  hann  miageröi,  )>á 
flýði  hann^veatan  um  haf  ok  keypti  aér  þá  jorð,  er  hann  bjó  á 

Kona  nana  hét  Vígdía  ok  var  Hallstein8  dóttir;  aon 
þeira  hét  Sumarliði.  Bróðir  hennar  hét  Þorateinu  aurtr,  er  þá 
bjó  í  Póraneai,  aem  fyrr  var  ritat;  var  þar  Sumarliði  at  fóatri 

10  ok  var  enn^eíniíigBti  maðr.  5.  Þorateinn  hafði  verit  kvánfaftr; 
kona  hana  var  þá  onduð.  Dœtr  átti  hanu  tvær;  hét  onnur 
Guðríðr,  en  onnur  Oak.  6.  Dorkell  treh'U  átti  Guðríði,  er  bjó 
í  Svignaskarði;  bann  var  hofðingi  mikill  okvlthngr;  hann  var 
Rauðabjarnaraon.    7.  En  Oak,  dóttir  Dorateina,  var  'géfín  oreiÖ- 

15  firzkum  manni;  aá  hét  Þórarinn.    Hann  var  hfauatr  maðr  ok 


1.  Viga- Hrappr,  „totschlage- D." 
Dieser  zusatz  ward  häufig  dem  naraen 
gewalttätiger  männer  augefugt;  vgl. 
Víga-Styrr,  Víga-Kolr,  Víga-Skúta, 
Víga-Glúmr  usw.  Eigentumlich  aber 
ist  es,  dass  der  name  Viga-Hrappr 
mehrmals  in  den  isländischen  sagas 
(Laxd.  c.  63, 35,  Njáls  saga  c.  87—9 .') 
personen  von  zweifelhaftem  Cha- 
rakter beigelegt  wird. 

2.  Sutireyjar,  die  Hebriden. 

3.  Uta  sinn  Mut,  „nachgeben". 

4.  mannamunr,  „unterschied  der 
manner";  po  m.  vœri,  .auch  dem 
mächtigeren  gegenüber". 

6.  vestan,  d.  h.  nach  Island.  Diese 
in  Norwegen  übliche  bezeichnung 
ward  hergebrachter  weise  auch  von 
den  aus  Norwegen  ausgewanderten 
Isländern  gebraucht. 

7  fg.  Die  hier  gegebenen  Perso- 
nalien weichen  von  der  Landnáma- 
bók  mehrfach  ab.  Hallsteinn  (vgl. 
unten  c.34, 13)  ist  der  Häuptling  Ii. 
goði  (söhn  desPórólfr  mostrarskegg). 
Seine  tochter  Vígdís  ist  sonst  un- 
bekannt;  Snmarliði   (vergl.  unten 


c.  17,  9)  wird  nur  noch  in  Land- 
námabók  II,  c.  IT  erwähnt.  Guðriðr, 
die  tochter  Porsteins  surts,  nennt 
Landnámabók  (II,  c.  23)  Pórdís;  Ósk 
ist  nach  derselben  quelle  an  Steinn 
mjoksiglandi  verheiratet  (I'órarinn 
dagegen  heisst  der  söhn  Por- 
steins). 

9.  í  Þérsnesi,  sem  fyrr  var  ritat 
Der  Verfasser  irrt  sich.  Der  Wohn- 
ort Porsteins  surts  ist  früher  nicht 
angegeben  (vgl.  c.  6,  lü).  Þórsnes 
ist  eine  halbinsel  an  der  Südseite 
des  Breiðifjoror. 

12.  trefiU,  „faser",  beiname. 

1 3.  Svignwkarb,  hof  im  südwest- 
lichen Island  (in  der  landschaft 
Borgarfjorðr). 

vitringr,  „verständiger  mann". 

1 4.  RautSabjarnarson.  MautHabjprn 
ist  eigentlich  der  name  Björn  mit 
dem  worte  rauði,  „sumpfeisenstein* 
(als  beiname  verwendet),  zusammen- 
gesetzt; B.  wird  dadurch  als  eisen- 
schmied  bezeichnet. 

14.  15.  breififtrzkum,  „aus  denland- 
schaften  rings  um  den  Breiðifjorðr". 
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vinsæll  ok  var  meÖ  Þorsteinf  mági  sínum,  því  at  Þorsteinn  var  Ld.  X. 
J?á  hnigínn  ok  þnrfti  umsysln  þeira  mjok.     /  .^*^  XL 
^    J3,  Hrappr  var  flestnm  monnum  ekki  s&sípfeldr;  var  hann 
á^aDgssamr  við  nabúa  sína:  veíí' l^ann  á  þat  stWium  fyrir 
þeim,  at  þeim  mundi  fungbýlt  verða  í  nána  nonnm,  ef  |>eir  5 
heldi  nokkurn  annan  fyrir  betra  mann  en  bann.   9.  En  bœndr 
allir  tókn  eitt  ráð,  at  þeir  fóru  til  Hoskalds  ok  sogðu  honum 
sín  vandræði.^>v<rw^>^ 

^   Hoskuldr  baÖ  sér  segja,  ef  Hrappr  gerir  þeim  nokkut 
Vcmein,  —  „Vví  at  hvárki  skal  han  ræna  mik  monnnm  né  fé. 

þórðr  goddi  und  seine  frau  Vígdís. 

XI,  1.  Þórðr  goddi  hét  maðr,  er  bjó  í  Laxárdal  fyrir 
norðan  á,  sá  bœr  heitir  síðan  á  Goddastoðum.    Hann  var 
auðmaðr  mikill;  engi  áttí  bann  born;  keypt  baffti  bann  jorð 
þá^.  er^bann  bjó  á.   2.  Hann  var  nábúi  Hrapps  ok^teltK  opt 
pungV  af  bonum.   Hosknldr  sá  nm  með  uonnm,  svá  at  hann  15 
helt  bústað  sínum.   3.  Vígdís  hét  kona  bans  ok  var  Ingjalds 
dúttir,  Óláfssonar  feilans.    Bróðnrdóttir  var  hon  Þórfiar  gel  Iis, 
ensystnrdóttir  Þórólfs  ranðnefs.  frá  Sauðafelli.   4.  Þórólfr  var 
^ÉetjS'^ikU  o^  átti  góða  ÉosfcT  Frændrjjans  gengu  þangat  ^:. 
jafnan  tíl  trausís)   Vígdís  var  meir  "gefi'n  til  fjár  en  brantaf-  20 
gengis. 

5.  Dórðr  áttí  bræl  bann,  er  út  kom  roeð  bonum;  sä  bét 
Asgantr.  Hann  var  mikill  maðr^ok  gerviligr;  en  }>ótt  bann 
væri  præll  kallaðr,  þá  máttn  fáiX;  taka  bann  til  jafnaðarmanns 
við  sik,  þótt  frjálsir  héti;  ok  vel  kunni  hann  at  þj<j>na  sínum  25 

4.  veik  kann  á  þat,    „er  be-       19.  átti  gótia  kosti,  „war  wohl- 
rtihrte*.  habend". 

6.  betra,  „vorzüglicher".  !»•  2«.  gengu  —  til  trausts,  „suchten 

11.  goddi,     beioame    von  un-  D,1[e"- 
bekannter  bedentnng.  2(K  21 '  mexr  ^n  ttl  ^ar  m  *mwt 


16.  17.  IngjaUU  döttir.  Diese  an- 
gäbe ist  unrichtig:  nach  der  Land- 


armen^«, „mehr  um  des  geldes 
willen  verheiratet  als  um  (in  ihrem 
manne)  eine  stütze  zu  bekommen". 


námaoók  (II  c  19)  war  Vigdis  eine  y  ,  Grundris8  „ ,  8  218 
tochter  des  Ólafr  teilan,  folglich  eine       24  25   ^  ^  M  jafmtSar_ 

scbwester  des  Ingjaldr.  manm  vid  ^  ^  ihm  an  dfe 

18.  rautinefr,  „rotnasig".  Þúrólfr  seite  stellen".  Vgl.  über  den  mann- 

r.  ist  sonst  nicht  bekannt.  jufnadr  Grundriss  II-,  250  -öl. 
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22  Hoskuldr  reist  nach  Norwegen. 

.  XI.  yfirmanni.  Flein  átti  Þórðr  þræla,  þó  at  þessi  sé  einn 
ll*  nefndr. 

6.  Þorbjora  hét  niaðr;  hann  bjú,  í  Laxárdal  et  naesta 
Pórði  upp  frá  bœ  bans  ok  var  kallaðr  sltrjupr;  auðigr  var  bami 

5  at  fé;  mest  var  þat  í  gulli  ok  silfri;  mikill  maðr  var  hann 
vexti  ok  rammf  aíafli^engi  var  bann  veifiskati  vio*  alþýðu  manns. 

^\  Hoskuldr  reist  nach^NojJwegen.  jXí,8- 

7.  Hoskuldi  Dala^Kollssyni  þótti  þaÍNivattfum  raíen  sína, 
at  honum  þótti  bœr  sinn^ú^aðr^el'rV  en  bann  vildi.  8.  Síðan 
kaupir  hann  skip  at  hjaKneakiím  manni.    t>at  skip  stóð  uppi 

ío  í  Bl^n^tSs.L1'  Þat  skip.b|r  bann  ok  lýsir  |?ví,  at  bann  ætlar 
utan,  en  Jórunn  varðveitir*  bu  ok  born  þeira.  9.  Ni^láta  þeir 
í  haf,  ok  gefr  J?eim  vel,  ok  tóku  ^óreg  heldr^nnnarliga;  kómu 
við  Horðaland,  þar  sem  káupstábnnn  í  Bjorgvlíir  er  síðan. 

10.  Hann  setr  upp  skip  sitt  ok  átti  þar  mikinn  frænda  ana, 
15  þótt  eigi  sé  bér  nefndir.    Þá  sat  Hákon  konnngr  i  Víkinui. 

11.  Hoskuldr  fór  ekki  a  fund  Hákonar  konnngs,  )>\i  at  frændr 
bans  tókn  )>ar  við  honnm  báonm  bondum.  Var  tyrt  allan 
þann  vetr.  1  ' 

Hoskuldr  kauft  die  Sklavin  Melkorka.  v, 

*  >  i  t_-  • 

l,  1.   Dat  ^varo  til  tíðenda  um  sumarit  ondvert,  at 


20  konungr  fór  í  stefnuleiðangr  austr  í  Brenneyjar  ok  gerði  frið 

 \TN!:A  ,^  tfTr        •?         ^-V-V  '  -'   

4.  upp  frá,  „oberhalb",  d.  h.  tiefer  Bjprgvin,  die  stactt  Bergen  in 

im  tale,  weiter  von  der  talniündung,  Norwegen. 

näher  dem  central -hocblande.  15.  8é,  mit  weggelassenem  subj.: 

skrjúpr,  „hinfallig"  (?),  beiname.  þeir  (d.  i.  frœndr). 

Þorbjorn  sk.  sowohl  als  sein  söhn  Vikinni.    Vlkin  (d.  i.  die  bucht) 

Lauabi  (siehe  c.  22  ff.)  sind  sonst  werden  die  landschaften  im  süd- 

nicht  bekannt  liehen   Norwegen   rings   um  den 

6    engl   veifiskati    vitü    alþýðu  Christianiafjord,  besonders  die  an 

manns,  „kein  Verschwender  (d.  h.  der  ostseite  belegenen,  genannt, 

ziemlich  karg)  dem  gemeinen  mann  17.  bdtium  hondum,  ,mit  beiden 

gegenüber".  händen",  d.h.  sehr  freundschaftlich. 

9.  hjaltneskum,    „gebürtig    von  20.  fór  Í  stefnulei'dangr,  „unter- 
den  Shetlandsinseln*  (Hjaltland).  nahm  einen  zug  mit  dem  kriegsbeer, 

10.  í  Blpnduosi,  Tan  der  mtindung  nach  der  angesesetzten  znsammen- 
des  flusses  Blanda*  (im  nördl.  Island),  kunft  (stef'na)".  Ueber  den  leitfangr 

13.  HprÖaland,    landschaft    im  vgl.  zu  Egilssaga  9,  1. 

westlichen  Norwegen.  Bremieyjar,  eine  au  der  damaligen 
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fyrir  land  sitt,  eptir  ]>vi  sem  log  stÓJJu,  til,  et  |>riðja  livert  Ld.XII. 
sumar.   2.  Sá  fundr  skyldi  vera°\Iago^hof  ðingja  í  milli  ^at 
setja  peim  málnni,  er  konungar  átto  um  at  oblmlLVl&T^at 
þótti  skVaiía^artor  at  sœkja  )>ann  fund,  því  at  þangat  kórau 
menn  nær  af  ollum  londum,  þeim  er  vér  hofum  tifcendi  af.  5 
4.  Hoskuldr  setti  fram  skip  sitt;  vildi  bann  ok  scekja  fund 
penna,  því  at  bann  bafði  eigi  fundit  konung  á  þeim  vetri. 
Þangat  var  ok  kaupstefnu  at  soekja.   5.  Fundr  J?essi  var  all- 
fjohnennr;  ]>ai^var  skVmtan  mikil,  drykkjur  ok  leikar  ok  alls- 
kyns  "gleði;  ekki  varð  þar  til  stórtiðenda.   Marga  bitti  Hos-  10 
kuldr  þar  frændr  sína,      sem  í  Danmorku  váru. 

6.  Ok  einn  dag,  er.  Hoskuldr  gekk^  at  slfemta  sér  með 
nokkura  meno,  sá  bann  tjátd  eitt  skfrantligt  QaW'ííSrum  búði 


>um. 


7.  Ho^skuldr^ekk  þangat  ok  í  tjaldit,  ok  sat  þar  maðr  fyrir 
í  gulíveijarÍRBðum  ok  bafði  gerztöh  batt  á  ho/ði.  8.  Hos-  15 
kuldr  spurði  pann  mann  at  nafni;  bann  nefndiz  Gilli,  —  „en  J?á 
ÉanSaíí  margir  við,  ef  beyra  kenningarnafn  mitt:  ek  en^kallaðr 
Gilli  enn  gerzki J.  Hoskuldr  kvaz  opt  bafa  heyrt  hans  géfit;  kallaði 
bann  |>eira  manna  auðgastan,  sera  verit  hof  ðu  í  kaupmannalggum. 

9.  £>á  mælti  Hoskuldr:  „þú  munt  hafa  J?á  hluti  at  selja  20 
oss,  er  vér  viljum  kaupa".  ,  J  *" 

10.  Gilli  spyrr,  bvat  þeir  vilja  kaupa  forunantar.  x 
Hoskuldr  segir,  at  bann  vill  kanpa  ambátt^liokkura,  — 

„ef      hefir  at  selja". 


reichsgrenze  zwischen  den  drei 
skandinavischen  königreichen  ge- 
legene inselgruppe,  die  zu  Däne- 
4  mark  gehörte.  Eine  dieser  inseln 
(vor  der  mtindung  des  flusses  Götaelf, 
nahe  bei  Gotenburg,  liegend)  führt 
noch  heute  den  namen  Brennt}. 
Anstr  í  B.:  Da  die  B.  zu  der  öst- 
lichen hälfte  der  skandinavischen 
halbinsel  gehören,  wird  die  ricbtung 
von  Norwegen  nach  den  B.  als 
östlich  bezeichnet,  obwol  diese 
B.  ziemlich  genau  südlich  von 
Vikin  liegen. 

s.  22,  z.  20.  gertfi  fritf,  »erneuerte 
den  frieden". 

1.  ejptir  pvi  sem  log  stóðu  til, 


„der  beschaffeuheit  des  gesetzes 
gemäss",  d.  h  infolge  der  vertrags- 
mässigen  bestimmungen  (nämlich 
dass  der  friede  jeden  dritten  sommer 
erneuert  werden  sollte). 

3.  setja  peim  mdlum,  „diese 
sachen  abmachen". 

1 5.  gutfvefjar-.  Von  guðvefr,  wörtl. 
„gottesgewebe",  wahrscheinlich  ein 
feines  wollenzcug. 

gerzkan,  „russischen",  (aus  „Gartfa- 
rtfci"). 

18.  kallaði,  sc.  Hoskuldr. 

19.  í  kaupmannalpgum ,  „in  der 
Verbindung  der  kaufleute":  vera  iL, 
=  vera  kaupmaür. 
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11.  Gilli  sýarar:  „þar  þykkiz  þér  leita  mér  íKieinfanga  um 
þetta,  er  )>ér  faliö  þá  hluti,  er  )>ér  ætliÖ  mik  eigi  til  hafa;  en 
þat  er  pó  eigi  ráSit,  hvárt  sváTSelr til" ^ j> 

12.  Hoskuldr  sá,  at  om^era  búðina  var  fbrtjald.  Þá 
5  lypti  Gilli  tjalJTntíp  ok  sá  Hoskuídr,  at  tólf  kouur  sátu  fyrir 

inuan  tjaldit.  18.  t>á  mælti  Gilli,  at  Hoskuldr  skyldi  }>angat 
gauga  ok  Uta  á,  ef  haun  vildi  nokknra  kaupa  af  þessum 
koDum.  Hoskuldr  gerír  svá.  l  D«<er  sátu  allar  saman  um  þvera 
búðiua.  14.  Hoskuldr  b^ggr  at  va^dllga  at  konum  þessum. 
io  Hann  sá,r  at  kona  sat  út  vio  tjaldskorina;  sú  var  illa  klædd. 

•    \í  4"*4v-*-«  1/4» 

H^skuldi  leiz  Ronan  frfð  sýnum,  ef  uokkut ^pátti  á  sj^. 

15.  í>á  mælti  Hoskuldr:  „bversu  dýí^skal  sjár^kona,  ef  ek 
vil  kaupa?"  ^ 
y  Gilli  svarar:  „þú  skalt  reiða  fyrir  hana  þrjár  merkr  silfrs". 

y'  'ii        16.  „Svá  virði  ek",  segir  Hoskuldr,  „sem  þu  fnTnir  þessa 
ambátt  gera  heldr  dýrlagða,  því  at  þetta  er  þriigja  verð". 

17.  Þá  svarar  Gilli:  „rétt  segir  þú  þat,  at  ek  met  bana 
dýrra  en  aðrar;  kjós  nu  einbverja  af  |>essum  ellifo  ok^gjalt 
þar  fyrir  mork  silfrs,  en  þessi  sé  eptir  í  minni  eign". 
2o        lU^  Hoskuldr  segir:  „vita  mun  ek  fyrst,  hversu  mikit  silfr 
í  ,  sjóa  peim,  er  ek  hefi  á  belti  mér",  —  biðr  Gilla  taka 


X 


^^vagina,  en  hann  léílar  át  sjóðnuin,./^ 

19.  Dá  mælti  Gjlli^ » þetta  mal  skaV  fara"ovélt  af  minni 
bendi,  f»ví  at  á  ernJOor  mikill  um^raoKonuDnar;  vil  ek,  at 

25      vitir  þat,  Hoskuldr,  áðr  vit  sfeím  kaupi  )>essu". 

20.  Hoskuldr  spyrr.  hvat  }>at  væri. 

Gilli  svarar:    „kona   þessi   er  ómála;  befi  ek  marga 
vega  leitat  mála  við  hana.  ok  hefi  ek  aldri  fengit  orfc 

 _^Vrí  --.-\  .  .  


I .  leita  mér  meinfanga,  „mich  In 
Verlegenheit  zu  setzen  suchen" ; 
meinfang,  „Verlegenheit". 

3.  rädit,  „abgemacht*. 

4.  fortjald,  „Vorhang",  =  tjald 
(z.  5-6). 

II.  ef  npkkut  mátti  d  sjä  (un- 
persönlich), ,so  weit  man  sehen 
konnte"  (eigentlich:  insofern  etwas 
sichtlich  war). 

14.  rei&a,  »auszahlen*,  eigentlich 
.schwingen". 


þrjár  merkr  silfrs,  ca.  10S  rm. 
( I  mark  silber  =  1 4  kilogramm  Silber 
=  :i6  rm.),  —  entsprechen  aber  tat- 
sächlich etwa  1 080  rm.,  da  der  kauf- 
wert um  das  jähr  1000  ungefähr  zehn 
mal  grösser  war  als  jetzt. 

16.  dýrlagda,  „kostbar",  von  dýr- 
lagtSr,  »teuer  angeschlagen*. 

priggja,  seil,  ambdtta. 

23.  óvélt,  „ohne  falsch*. 

24.  Ijóðr,  „fehler". 

27.  28.  nmrga  vega  leitat  mala 
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af  benni;  er  þat  at  visu  min  ætlan,  at  þessi  kona  knnni  eigi  M.XII 
at  mala*«  V  ^ 

21.  Dá  segir  Hoskuldr:  „lát  fram  reizluna  ok  sjám,  hvat 
vegi  sjóðr  sá,  er  ek  hefi  bér". 

Gilli  gerir  svá;  reiða  nú  silfrit,  ok  várn  þat  þrjár  merkr  5 
vegnar.  \  ->A 

22.  t>á  mælti  Hoskuldr:  „svá  befir  nú  til  ieki^  at  þetta 
man  verfta  kaup  okkar;  tak  þú  fé  þetta  til  |>ín,  en  ek  man 
taka,,viÖ  konu  þessi;  kalla  ek,  at  þú  hafir  ^drÝngfliga  af  |>essu 
máli  bkr  Jví  at^vísu  vildir  þu  mik  eigi  falsa  í  þessu".  Síðan  io 
gekk  Hoskuldr  heim  til  búðar  »innar.       »    "  U 

23.  Þat  sama  kveld  rekoiífyskuldr  jíjá  heuni.    En  um 
morguninn  .eptir,  er  menn  Töíu  í  klæfti  sín,  mælti  Hoskuldr: 
„litt  sér  sfuða^Baklæðabánaði  þeiro,  er  Gilli  enn  anfigi  hefir 
þér  fengit^er--þajLok  satt,  at  honum  var  meiri  raiin  at  klæða  15 
tólf  en  mér  eina*.     ^v^S)  %,  ,  v<^ -'^j^,r 

24.  Sföan  lauk  Hoskuldr  upp  kistu  ei  na  ok  tók  upp  góð 
kvennmannsklæði  ok  seldjjienni ;  var  þat  ok  allra  manna  mál, 
at  benni  semör^TklœÖÍ.  — 

25.  En  er  hofftingjar  hofðu^  þar  mælt  þeim  málum,  sem  20 
pk  8tóðn  log  til,  var  sfitittundi  þessum.    26.  SíÖan  gekk 
Hoskuldr  á  fund  Hákonar  konungs  ok  kvaddi  hann  virðub'ga, 
sem  skapligt  var. 

Konungr  sá  við  bonnm  ok  mælti:  „tekit  mundu  vér  hafa 
kveojn  )>inni,  Byskuldr,  pöltíf  hefðir  nokkara  .fyrr  oss  fagnat,  25 
ok  svá  skal  enn  vera".  . 


vitS  hana,  „auf  mancherlei  weise  ver- 
sucht, sie  zum  sprechen  zu  bewegen". 

3.  reizluna,  „den  besemer*. 

5.  reitfa,  seil.  peir. 

tt.  vegnar,  „an  sil  berge  wicht"; 
tnprk  vegin  im  gegensatz  zu  mprk 
talin,  d.  b.  ausgemünztes  (und  zu 
leichtes)  silber  —  in  Island  nicht 
gangbar. 

8.  ofekar,  gen.  pl.  von  vit;  ge- 
wöhnlicher und  wahrscheinlich  ur- 
sprünglicher ist  in  dieser  Verbindung 
okkart  (pron.  poss.). 


14.  stórlœti,  „freigebigkeit";  hier 
objekt  des  satzes. 

15.  raun,  „besebwerdo". 

16.  enn  mér  eina,  „als  mir  eine 
(zu  kleiden)". 

1 8.  kvenntnannsklœði.  In  der  be- 
dentung  „kleidung"  wird  klœtSi 
immer  im  plur.  gebraucht. 

19.  at  henni  sewði  (impf,  conj.), 
„dass  ihr  (gut)  standen". 

24.  8d  rilf  honum,  „betrachtete 
ihn". 
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Die  heimkehr  Hoskulds. 


Hoskuldr  kehrt  nach  Island  zurück. 

M*  XIII,  1.  Eptir  petta  tók  konungr  meÖ  allri  blíðu  Hos- 
kuldi  ok  ba$  hann  ganga  á  aitt  skip,  —  „ok  ver  meo  oss, 
meðan  j>ú  vill  í  Nóregi  vera". 

2.  Hoskuldr  nvarar:  „hafið  }>okk  fyrir  boð  yðvart,  en  nú 
5  á  ek  petta  sumar  mart  at  starfa;  hefir  þat  mjok  til  haldit,  er 
ek  hefi  svá  lengi  dvalit  at  sœkja  yðvarn  fund,  at  ek  ætlaða 
at  afla  mér  kúsaviðar". 

8.  Konungr  bað  bann  halda  skipinn  til  Vikrinnar.  Hos- 
kuldr dvalðiz  raeð  konungi  um  hríð.    Konungr  fekk  bonum 
10  húsavið  ok  lét  ferfffä  skipit. 

é.  í>á  mælti  konungr  til  Hoskulds:  „eigi  skal  dvelja  J^ik 
hér  með  oss  lengr,  en  \>ér  líkar.  en  ]>ó  þykkir  oss  vandfengit 
manns  í  rurn  |;itt". 

5.  SíÖan  leiddi  konungr  H^skuld  til  skips  ok  mælti:  „at 
15  sómamanni  hefi  ek  þik  reyndan,  ok  nær  er  f>at  minni  ætlan, 

at  þú  8iglir  nú  et  síðasta  sinn  af  Nóregi,  svá  at  ek  sjá  hér 
yfirmaðr". 

6.  Konungr  dró  gullbring  af  bendi  sér,  þann  er  vá  mork, 
ok  gaf  Hoskuldi,  ok  sverð  gaf  hann  bonum  annan  grip,  j?at 

20  er  til  kom  hálf  raork  gulls. 

7.  Hoskuldr  þakkaði  konungi  gjafirnar  ok  |>ann  allan 
sóma,  er  hann  hafði  fram  lagit.  Síðan  stígr  Hoskuldr  á  skip 
sitt  ok  siglir  til  hafs.  8.  l>eim  byrjaði  vel  ok  kómn  at  fyrir 
sunnan  land;  sigldu  síðan  vestr  fyrir  Reykjanes  ok  svá  fyrir 

25  Snæfellsnes  ok  inn  í  Breiðafjorð. 


12.  13.  vandfengit  mann*  í  rúm 
þitt,  „schwierig  einen  (andern)  mann 
an  deiner  stelle  zu  bekommen". 

14.  15.  at  sómamanni,  „als  ehren- 
inann". 

16.  et  sitfaata  sinn.  Es  scheint 
hier  angedeutet  zu  werden,  dass 
dieser  besuch  gegen  eude  der  re- 
gierung  des  königs  Hákon  statt- 
fand; chronologische  Schwierigkeiten 
machen  jedoch  diese  annähme  un- 
wahrscheinlich. 

18.  vä  mork,  .eine  mark  wog". 
Da  der  ring  ein  goldener  war,  und 


da  gold  damals  ca.  achtmal  teurer 
als  silber  war,  würde  dessen  wert 
tatsächlich  auf  ca.  28SO  rm.  sich 
belaufen.    Vgl.  c.  12,  15. 

20.  er  til  kom  half  mork  gulls, 
„das  eiue  halbe  mark  gold  (ca. 
1440  rm.)  wert  war". 

22.  fram  Uigit,  „vorgelegt",  d.h. 
(ihm)  bewiesen. 

24.  Reykjanes,  die  südwestlichste 
halbinsel  Islands. 

25.  Snœfellsnes,  halbinsel,  die  den 
Faxafjor.^r  von  dem  nördlicheren 
meerbusen  Breiðifjorðr  treunt. 
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9.  Hoskuldr  lendi  í  Laxárósi;  lætr  )>ar  bera  farm  af  skipi  M. 
sinn,  en  setja  upp  skipit  fyrir  innan  Laxá  ok  gerir  þar  hróf 
at,  ok  sér  j;ar  toptina,  sem  bann  lét  gera  hrúfit.  10.  Par 
tjaldaði  hann  búðir,  ok  er  |>at  kallaðr  Búðardalr.  Síðan  lét 
Hgskuldr  flytja  heim  viðinn,  ok  var  ]>at  hœgt,  J>ví  at  eigi  var  5 
long  leiÖ.  11.  RíÖr  Hoskuldr  eptir  þat  heim  viÖ  nykkura 
menn  ok  fær  viðtoknr  góðar,  sem  ván  er;  þar  hafði  ok  fé  vel 
haldiz  síðan. 

12.  Jórunn  spurði,  hver  kona  sú  væri,  er  í  for  var  með 
honum.  lu 

Hoskuldr  svarar:  Bsvá  mun  pér  þykkja,  sem  ek  svara  þér 
skætingu;  ek  veit  eigi  nafn  hennar". 

18.  JúrunD  mælti:  „þat  mnn  tveimr  skipta,  at  sá  kvittr 
mun  loginn,  er  fyrír  mik  er  kominn,  eða  fú  mnnt  hafa  talat 
við  hana  jafnmart  sem  spurt  hafa  bana  at  nafni".  15 

14.  Hoskuldr  kvaz  l>ess  eigi  ]>ræta  mundu  ok  segir  henni 
et  sanna,  ok  bað  þá  þessi  konu  virkða  ok  kvað  )>at  nær  sínu 
skapi,  at  hon  væri  heima  þar  at  vistafari. 

15.  Jórunu  mælti:  „eigi  mun  ek  deila  við  frillu  ]>iü&y  \>k 
er  )>ú  hefir  flutt  af  Nóregi,  ]>ótt  hon  kynni  eigi  góðar  návistir,  en  20 
nú  þykki  mér  þat  allra  sýnst,  ef  hon  er  bæði  dauf  ok  mállaus". 

16.  Hoskuldr  svaf  hjá  húsfreyju  sinni  hverja  nótt,  síðan 
hann  kom  heim,  en  hann  var  fár  við  frilluna. 

Ollum  monnum  var  auðsætt  gtórmenskumót  á  bcnni  ok 
svá  }>at,  at  hon  var  engi  afglapi.  25 

Melkorka  gebiert  den  óláfr  pái. 

17.  Ok  á  ofanverðum  vetri  ];eim  fœddi  frilla  Hoskulds 
8veinbarn.    Síðau  var  Hoskuldr  þangat  kallaðr,  ok  var  honum 


1.  i  Laxdrósi,  „in  der  miindnng 
der  Laxá  (im  Laxárdalr)". 

2.  fyrir  innan,  „nördlich  von". 
hróf,  „schiffsschuppen",  =  naust. 

3.  8ér,  unpersünl.:  „man  sieht*. 
7.  8.  haftSi  ok  fé  vel  haldiz  sitSan, 

«auch  war  das  gut  mittlerweile  wobl 
aufgehoben  gewesen". 

12.  skasting,  „neckerei". 

13.  tveimr  skipta,  „eins  von  beiden 


sein";  wörtl.  „zwischen  zwei  dingen 
wechseln". 

15.  jafnmart  sem,  „so  viel  wie*, 
d.  h.  mehr  als. 

20.  kynni  eigi  góftar  ndvistir,  „sich 
nicht  gut  zu  betragen  verstünde". 

21.  allra  s'ynst,  „ganz  und  gar 
selbstverständlich". 

24.  stórmenskumót ,  „vornehmes 
wesen-. 
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Óláfr  pái  wird  geboren. 


gýnt  barnit;  sýndiz  honum  gem  oorum,  at  bann  þúttiz  eigi  sét 
hafa  vænna  barn  né  Btórmannligra. 

18.  Hoskuldr  var  at  spurðr,  hvat  sveinninn  skyldi  heita. 
Hann  bað  sveininn  kaila  Óláf.  því  at  þá  hafði  Oláfr  feilan 

5  andaz  lítln  á$r,  móðurbróðir  hans. 

19.  Óláfr  var  afbragfc  flestra  barna.  Hosknldr  lagði  ást 
mikla  við  sveininn.  20.  Um  somarit  eptir  mælti  Jórunn,  at 
frillan  mnndi  npp  taka  verknað  nokkurn  eða  fara  i  brott  ella. 
Hoskuldr  bað  hana  vinna  þeim  hjónnm  ok  gæta  þar  við  sveins 

lo  síns.  21.  En  þá  er  sveinninn  var  tvævetr,  þá  var  hann 
almæltr  ok  rann  einn  saman  sem  fjogurra  vetra  gomul  born. 

22.  Dat  var  til  tíðenda  einn  morgun,  er  Hoskuldr  var 
genginn  út  at  sjá  um  bœ  sinn;  veðr  var  gott,  skein  sól  ok  var 
litt  ä  lopt  komin;  hann  beyrði  manna  mál.   28.  Hann  gekk 

15  þangat  til,  sem  lœkr  feil  fyrir  túnbrekkunni;  sá  hann  þar  tvá 
menn  ok  kendi;  var  |>ar  Óláfr  son  hans  ok  móðir  hans;  fær 
hann  þá  skilit,  at  hon  var  eigi  mállaus,  því  at  hon  talaði  j>á 
mart  við  sveininn. 

24.  Síðan  gekk  Hoskuldr  at  þeim  ok  spyrr  hana  at  nafni 
20  ok  kvað  henni  ekki  mundu  stoða  at  dyljaz  lengr. 

Hon  kvað  svá  vera  skyldu;  setjaz  þau  niðr  á  túnbrekkuna. 

25.  Síðan  mælti  hon:  „ef  |?u  vill  nafn  mitt  vita,  heiti 
ek  Melkorka". 

H9skuldr  bað  hana      segja  lengra  ætt  sína. 
25        26.  Hon  svarar:  „Mýrkjartan  heitir  faðir  minn;  hann  er 
konungr  á  Irlandi.  Ek  var  paðan  hertekin  fimtán  vetra  gomul'. 

Hoskuldr  kvao  hana  halzti  lengi  hafa  J>agat  yfir  svá 
góðri  ætt. 

27.  Síðan  gekk  Hoskuldr  inn  ok  sagði  Júrunni,  hvat  til 
30  nýlundu  hafði  gerz  í  ferð  hans. 

Jórunn  kvaz  eigi  vita,  hvat  hon  segoi  satt;  kvað  sér  ekki 
um  kynjamenn  alla,  ok  skilja  þau  þessa  rœða. 


9.  vinna,  .aufwarten". 

15.  fyrir  túnbrekkunni,  „unterhalb 
der  halde  des  den  hof  umgebenden 
grasfei  des". 

25.  Mýrkjartany  isländische  Um- 
bildung des  keltischen  Muircertach, 
bekannt  als  name  teils  eines  ir- 


ländischen oberkönigs  926  —  943, 
teils  mehrerer  kleinkönige,  von 
welchen  einer  963  getötet  ward. 
Ueber  Melkorka  vgl.  Landn.  II,  c.  18. 

27.  holzti,  „gar  zu",  =  helzti. 

A 1 .  32.  str  ekki  um  (seil,  vera),  ndass 
sie  nicht  gefallen  daran  finde1'. 
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28.  Var  Júrunn  hvergi  bctr  viM  bana  en  áðr,  en  Hnskuldr  Ld. 
n9kkuru  fleiri.   Ok  litlu  ßiöar,  er  Jórnnn  gekk  at  sofa,  togaði  XHI» 
Melkorka  af  heimi  ok  lag?5i  skúklæðin  á  gólfit.   29.  Jórunn  XIV# 
tók  sokkana  ok  keyrði  um  hofuð  henni.   Melkorka  reiddiz 
ok  setti  hnefann  á  nasar  taenni,  svá  at  blóð  varð  laust   Hos-  5 
kuldr  kom  at  ok  skilði  þær.   80.  Eptir  þat  lét  hann  Melkorku 
í  brott  fara  ok  fekk  henni  þar  bústað  uppi  í  Laxárdal.  Þar 
heitir  síðan  á  Melkorkustoðum  —  [>ar  er  nu  auðn  —  þat  er 
fyrir  suunan  Laxá.   31.  Setr  Melkorka  þar  bú  saman;  fær 
HQskuldr  þar  til  bús  allt  þat,  er  hafa  þurfti,  ok  fór  Oláfr  son  10 
peira  með  henni.   32.  Brátt  sér  þat  á  Oláfi,  er  hann  óx  upp, 
at  bann  mundi  verða  mikit  afbragð  annarra  manna  fyrir 
vænleiks  sakir  ok  kurteisi. 


Hallr,  der  bruder  des  Ingjaldr  Sauðeyjargoði ,  wird  von  Þórólfr  getötet 

XIV,  1.  Ingjaldr  hét  maðr;  hann  bjó  í  Sautteyjum;  þær 
liggja  ä  Breioafirði;  hann  var  kallaðr  Sauðeyjargoði;  bann  var  15 
auðigr  maðr  ok  mikill  fyrir  sér.  2.  Hallr  bét  bróðir  hans; 
hann  var  mikill  maÖr  ok  efniligr.  Hann  var  félítill  maðr; 
engi  var  bann  nytjungr  kallaðr  af  flestum  m^nnum.  3.  Ekki 
váru  þeir  brœðr  samþykkir  optast;  þótti  Ingjaldi  Hallr  litt  vilja 
sik  semja  í  sið  dugandi-manna,  en  Halli  þótti  Ingjaldr  litt  20 
vilja  sitt  ráð  hefja  til  þroska. 

4.  Veiðistoo"  sú  liggr  á  Breiðafirði,  er  Bjarneyjar  heita. 
Þær  eyjar  eru  margar  saman  ok  váru  mjok  gagnauðgar.  I 
þann  tíma  sóttu  menn  þangat  rajok  til  veiðifangs;  var  ok  þar 


3.  skóklœdin,  „das  Schuhwerk". 

4.  sokkana,  „die  Strümpfe". 

5.  nasar,  „nase";  von  ngs,  „nasen- 
loch". 

10.  hafa  þurfti,  unpers. 

11.  8ér  þat,  uopers. 

14.  í  Sauðeyjum,  inselgruppe  — 
mit  einer  bewohnten  insel  —  im 
nordwestlichen  Island. 

15.  Sautíeyjargotfi,  beiname,  der 
Stellung  (godi)  und  wohnort  angibt; 
doch  wäre  Sautfeyja-  (/;en.  plur.) 
für  Sai&eyjar-  (gen.  sitg.)  zu  er- 

i 

t 

I 

t 

: 


warten.  Ingjaldr  S.  ist  sonst  un- 
bekannt. 

1 8.  nytjungr,  „brauchbarer  mensch" 

19.  sampykkir,  „einig". 

2 1 .  8itt  raö  hefja  til  foroska,  „seine 
Verhältnisse  zum  gedeihen  zu  brin- 
gen", d.  h.  ihm  zu  einer  besseren 
läge  zu  verhelfen. 

22.  veitSÍ8t<fi}  siehe  c.  2,  8. 
Bjarneyjar,  bewohnte  inselgruppe, 

ungefähr  mitten  im  Brciðifjorðr. 

23.  gagnautigar,  „einträglich". 
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Hallr  und  Þórólfr. 


Ld«  fjohncnt  mjok  ollum  missarum.    5.  Mikit  þótti  spokum  uiODDum 
UY'  undir  því,  at  menn  ætti  gott  saman  í  útverjum;  var  þat  þá 
mælt,  at  m^nnum  yrði  ógæfra  um  veifiifang,  ef  missáttir  yrði; 
gáfu  ok  flestir  menn  at  |?ví  góðan  gaom.    6.  Þat  er  sagt 
5  eitthvert  snmar,  at  Hallr,  bróðir  Ingjalds  Sanðeyjargoða,  kom 
í  Bjarneyjar  ok  ætlaði  til  fangs.    7.  Haan  tók  sér  skipan  íneð 
þeim  manni,  er  Þórólfr  hét.    Hann  var  breiðfirzkr  maðr,  ok 
hann  var  náliga  lausingi  einn  félaass,  ok       fráligr  maðr. 
Hallr  er  þár  um  hríð,  ok  þykkiz  hann  mjok  fyrir  oðrum 
io  monnum. 

8.  I>at  var  eitt  kveld,  at  þeir  koma  at  landi,  Hallr  ok 
Þórólfr,  ok  skyldu  skipta  fengi  sínu;  vildi  Hallr  bæði  kjósa 
ok  deila,  því  at  hann  þóttiz  |>ar  meiri  maðr  fyrir  sér.  9.  Dór- 
ólfr  vildi  eigi  láta  sinn  hlat  ok  var  allstórorðr;  ekiptuz  )>eir 

15  nokkurum  orðum  við,  ok  |>ótti  sinu  veg  hvárum.  Þrífr  )>á  Hallr 
upp  hoggjárn,  er  lá  bjá  honnm,  ok  vill  fœra  í  hofuð  Dórólfi. 
10.  Nú  hlaupa  menn  í  milli  )>eira  ok  st^ðva  Hall,  en  bann 
var  enn  óðasti  ok  gat  \>ó  engn  á  leið  komit  at  því  sinni;  ok 
ekki  varð  fengi  þeira  skipt. 

20  11.  Réz  nú  Þúrólfr  á  brott  um  kveldit,  en  Hallr  tók  einn 
upp  fang  pat,  er  þeir  áttu  báÖir,  ]>v\  at  þá^endi'  at  ríkis- 
muuar.  Fær  nú  llallr  sér  mann  í  staft  Þórólfs  á  skipit;  heldr 
nú  til  fangs  sem  áðr.  12.  Dórólfr  unir  illa  við  sinn  hlnt; 
þykkiz  hann  mjok  svívirðr  vera  í  þeira  skiptum;  er  hann  |>ar 

25  J?ó  í  eyjunum  ok  hefir  þat  at  vísu  í  hug  sér  at  rétta  þenna 
krók,  er  honum  var  svá  nauðnliga  beygðr.    13.  Hallr  uggir 


2.  undir,  siehe  Möbius' Glossar  s.v. 
œtti  gott  saman,  „sich  gut  ver- 
trugen". 

í  útverjum,  „auf  den  entlegenen 
fischgründen". 

3.  at  —  ógœfra,  „dass  sie  weniger 
erfolg  hätten". 

6.  tdk  -  skipan,  „verschaffte  sich 
einen  platz  auf  einem  schiffe". 

8.  lausingi,  „landstreicher";  auch 
leysingi. 

9.  lo.  fyrir  obrum  monnum,  „vor- 
nehmer als  andere  leute". 

12.  fengi  „fang";  =fmgr. 

12.  13.  bœbi  kjosa  ok  deila,  „so- 


wohl den  fang  verteilen  (dieser 
wurde  in  häufen  entsprechend  der 
zahl  der  teilnchiner  geteilt)  als 
(unter  diesen  häufen)  wählen*. 
Kann  auch  sprichwörtlich  gebraucht 
werden. 

14.  lata  sinn  hlut,  „zu  kurz 
kommen". 

10.  hoggjárn,  „haueisen". 

21.  22.  fni  kendi  at  (adv.)  Hkis- 
munar  (gen.  sing),  „hieran  merkte 
man  nun  den  machtuuterschied  (dass 
Hallr  ein  mächtigerer  mann  als  bór- 
ólfr  war)".' 

25.  20.  rá  'a  þenna  krók,  er  honum 


\ 
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ekki  at  sér  ok  hngsar  J>at,  at  etigir  menn  mnni  }>ora  at  halda  Ld. 
til  jafns  við  hann  þar  í  átthaga  hang.  ^1^ 

14.  Dat  var  einn  góðan  veðrdag,  at  Hallr  reri,  ok  várn 
þeir  prir  á  skipi;  bítr  vel  á  um  daginn;  róa  þeir  heim  at 
kveldi  ok  eru  mjok  kátir.  15.  Þórólfr  hefir  njóso  af  athofn  5 
Halls  nm  daginn  ok  er  staddr  í  vgrum  um  kveldit,  þá  er  þeir 
Hallr  koma  at  landi.  16.  Hallr  reri  í  hálsi  fram.  Hann 
hleypr  fyrir  borð  ok  ætlar  at  taka  við  skipinu.  Ok  er  hann 
hleypr  á  land,  þá  er  Þórólfr  par  nær  staddr  ok  hoggr  til  hans 
þegar;  kom  hoggit  á  hálsinn  við  herðarnar  ok  fvkr  af  bofuðit.  10 
Þórólfr  snýr  á  brott  eptir  )>at,  en  þeir  félagar  Halls  styrma 
yfir  honum. 

17.  Spyrjaz  nú  J>essi  tíðendi  um  eyjarnar,  víg  Halls,  ok 
pykkja  þat  mikil  tíðendi,  því  at  maðr  var  kynstórr,  þótt  hann 
hefði  engi  auðnumaðr  verit.  15 

18.  Þórólfr  leitar  nú  á  brott  ór  eyjunum,  því  at  hann 
veit  þar  engra  þeira  manna  ván,  er  skjóli  muni  skjóta  yfir 
hann  eptir  þetta  stórvirki.  19.  Hann  átti  |w  ok  enga  frændr, 
þá  er  hann  mætti  sér  trausts  af  vænta,  en  þeir  menn  sátu  nær, 
er  vis  ván  var,  at  um  líf  hans  mundu  sitja,  ok  hofðu  mikit  20 
vald,  svá  sem  var  Ingjaldr  Sauðeyjargoði,  bróðir  Halls. 

20.  Þórólfr  fekk  sér  flutning  inn  til  meginlands.  Hann 
ferr  mjok  hulðu  hgfði.  Er  ekki  af  sagt  hans  ferð,  áðr  hann 
kemr  einn  dag  at  kveldi  á  Goddastaoi.  21.  Vígdís,  kona 
Þóroar  godda,  Yar  nokkut  skyld  Pórólfi,  ok  sneri  hann  því  25 
þangat  til  bœjar;  spurn  hafði  í>órólfr  af  ]>\í  áðr,  hversu  þar 
var  háttat,  at  Vígdís  var  meiri  skorungf'  í  skapi  en  Pórðr 
bóndi  hennar.  22.  Ok  þegar  um  kveldit,  er  Þúrólfr  var  þar 
kominn,  geDgr  hann  til  fundar  vio  Vigdísi  ok  segir  henni  til 
sinna  vandræða  ok  biðr  hana  ásjá.  30 

28.  Vígdís  svarar  á  }>k  leið  hans  máli:  „ekki  dyljumz  ek 


var  svá  nauduliga  beygtír,  „diesen 
haken,  der  ihm  zum  verdrusse  ge- 
krümmt war,  gerade  zu  machen",  d.  h. 
durch  räche  genugtuung  zu  suchen. 

2.  ätthagi,  „heiraat".  Die  Sauft- 
eyjar  und  Bjarneyjar  gehören  zu 
demselben  distrikte. 


II.  styrma,  „tummeln  sich",  „sind 
eifrig  beschäftigt". 

14.  kynstórr,  „von  vornehmer 
geburt". 

23.  af,  präp.,  von  welcher  der 
dat.  fertü  abhängig  ist. 
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32  Der  totschläger  ^örólfr. 

Ld.  við  8kuldleika  okkra;  þykki  mér  ok  þann  veg  at  eins  verk 
^1^'  þetta,  er  )>ú  hetir  unnit,  at  ek  kalla  þik  ekki  at  verra  dreng, 
en  þó  sýniz  mér  svá,  sem  j;eir  nienn  muni  veðsetja  bæði  sik 
ok  fé  sitt,  er  þér  veita  ásjá,  svá  stórir  menn  sem  hér  manu 
5  veita  eptirsjár.  24.  En  Þórðr  bóndi  minn",  segir  hon,  „er 
ekki  garpmenni  mikit,  en  úrráð  vár  kvenna  verða  jafnan  með 
lítílli  forsjá,  ef  nokkurs  þarf  við;  en  þó  nenni  ek  eigi  með  ollu 
at  víkjaz  undan  við  J>ik,  alls  )>ú  hefir  hér  til  nokkurrar 
ásjá  ætlat". 

io       25.  Eptir  )>at  leiðir  Vígdís  hann  í  útibúr  eitt  ok  biðr 
hann  þar  bíða  sin;  setr  hon  |?ar  lás  fyrir. 

26.  Síðan  gekk  hon  til  Dórðar  ok  mælti:  „hér  er  kominn 
maðr  tíl  gistingar,  sä  er  Þórólfr  heitir,  en  bann  er  skyldr  mér 
nokkut;  pœttiz  hann  )>urfa  hér  lengri  dvgl,  ef  þú  vildir,  at  svá 

15  væri". 

27.  Þórði  kvaz  ekki  vera  um  manna  setur,  bað  hann 
hvílaz  )>ar  um  daginn  eptir,  ef  honum  væri  ekki  á  hondum, 
en  veroa  í  brottu  sem  skjótast  elligar. 

28.  Vígdís  svarar:  „veitt  hefi  ek  honum  áðr  gisting,  ok 
20  mun  ek  J>au  orð  eigi  aptr  taka,  þótt  hann  eigi  sér  eigi  jafoa 

vini  alla\ 

29.  Eptir  þat  sagoi  hon  Dórði  vígit  Halls  ok  svá  þat,  at 
Þórólfr  hafði  vegit  bann,  er  þá  var  par  komiun.  30.  DórÖr 
varð  styggr  viÖ  þetta,  kvaz  þat  víst  vita,  at  Ingjaldr  mundi 

25  mikit  fé  taka  af  honum  fyrir  þessa  bjorg,  er  nú  var  veitt 
honum,  —  „er  hér  hafa  hurðir  verit  loknar  eptir  þessum  raanni*. 

31.  Vígdís  svarar:  „eigi  skal  Ingjaldr  fé  taka  afþérfyrir 
einnar  nætr  bjorg,  j>ví  at  hann  skal  hér  vera  í  allan  vetr". 

32.  Þórðr  mælti:  „þann  veg  máttu  mér  mest  upp  tefla, 

1.  at  ein«,  „lediglich". '  16.  Þórtli,  so  (statt  Þórtir),  in- 

2.  ekki  at  verra  dreng,   „nicht    folge    des    in    kvaz  enthaltenen 
deswegen  einen  schlechteren  mann",  sér. 

5.  veita  eptirsjár  (acc.  pl.),  eigentl.        n.  ef  —  hpndum,    .falls  er  in 


„nachspürung  halten",  d.h.  die  sache     keine  händel  verwickelt  wäre", 
verfolgen. 
6.  7.  órráð  —  forsjd,   .die  be 


20.  21.  þótt  —  vini  alla,  „wenn 


Schlüsse,  die  wir  frauen  fassen,  sind  er  auc,b  nic,h 1 »  a,,en  <leuteD>  gleich 

oft  nicht  reiflich  überlegt".  *ute  freunde  hat". 

7.  ef  npkkurs  þarf  við,  .wenn  29.  upp  tefla  ehm,  Jemand  arm 

es  um  etwas  (d.  h.  um  eine  be-  machen,  ruinieren*,  (eigentl.  durch 

deutende  sache)  sich  handelt*.  brettspiel). 
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ok  at  móti  er  þat  mínu  skapi,  at  slíkr  óbappamaðr  sé  bér."  M. 
En  þó  var  Þórólfr  þar  um  vetrinn.  xiy 

33.  Detta  spurði  Ingjaldr,  er  eptir  bróður  sinn  átti  at 
mæla.  Haun  býr  ferð  sína  í  Dali  inn  at  álionum  vetri;  setti 
fram  ferju,  er  bann  átti.  Þeir  váru  túlf  gaman.  34.  Þeir  sigla  5 
vcstan  utnyrðing  bvassan  ok  lenda  í  Laxárósi  um  kveldit; 
setja  upp  ferjuna,  en  fara  á  Goddastaði  um  kveldit  ok  koma 
ekki  á  ovart   Er  j>ar  tekit  vel  við  |>eim. 

35.  Ingjaldr  brä  Þórði  á  mál  ok  sagði  bouum  erendi  sitt, 
at  hanu  kvez  )>ar  bafa  spurt  til  Þórólfs  brúðurbaoa  síns.  10 
Þórðr  kvað  þat  engu  gegoa. 

30.  Ingjaldr  bað  bann  eigi  þræta,  —  „ok  skulum  vit 
eiga  kaup  saman,  at  þú  sei  manuinn  fram  ok  lát  mik  eigi 
þurfa  þraut  til,  en  ek  hefi  bér  )>rjár  merkr  silfrs,  er  skalt 
eignaz;  upp  mun  ek  ok  gefa  þér  sakir  )>ær,  er  (>ú  hefir  gort  15 
á  bendr  þér  í  bjorguni  við  Þórúlf.* 

37.  Þórði  pótti  féit  fagrt,  en  var  heitit  uppgjof  um  sakir 
þær,  er  bann  hafði  áðr  kvítt  mest,  at  bann  mundi  féskurð  af 
bljóta. 

38.  Pórðr  mælti  |>á:  „nii  mun  ek  sveipa  af  fyrir  monnuin  20 
um  tal  okkart,  en  þetta  mun  J?ó  verða  kaup  okkart." 

Deir  sváfu,  til  |>ess  er  á  leið  nóttina  ok  var  stund  til  dags. 

Þörölfr,  der  von  Ingjaldr  verfolgte  mürder  des  Hallr,  wird  von  Vígdís  á 

Goddastoðum  beschützt. 

XY,  1.  Síðan  stóðu  }>eir  Ingjaldr  upp  ok  klædduz.  Vígdís 
spurði  Þórð,  bvat  í  tali  befði  verit  með  þeim  Ingjaldi  um  2b 


4.  Dali,  =  BreitSafjartfardali ,  zu 
denen  auch  der  Laxardair  ge- 
hört. 

6.  útnyrtSing  hvassan  (acc.  ohne 
praep.),  „mit  einem  starken  nord- 
westwind". Die  ausdrücke  útnorðr, 
landnortir,  útsuör,  landsuor,  „nord- 
west,  nordost,  Südwest,  Südost" 
waren  schon  in  Norwegen  gebildet 
und  stimmen  eigentlich  nur  zu  der 
geographischen  läge  dieses  landes; 
vgl.  zu  Egilss.  c.  21,  8. 

17.  uppgjof \  .Verzichtleistung  auf 

Sagabibl.  IV. 


eine  rechtlich  zu  beanspruchende 
geldbusse". 

18.  féskurb~r,  „vertust",  eigentl. 
„beschneidung  (Verkürzung)  des  Ver- 
mögens". 

20.  21.  sveipa  af  fyrir  monnum 
um  tal  okkartu,  „den  leuten  gegen- 
über den  inhalt  unseres  gespräehes 
verhehleu*  v?).  sveipa,  .wickeln, 
wischen";  sveipa  af  um  eht,  wahr- 
scheinlich „leicht  über  etwas  hinweg- 
gehen". Vgl.  Rietz,  Svenskt  dial.  lux. 

22.  stund,  „eine  (beträchtliche) 
weile'. 
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34  Vigdís  und  ihr  sWave  Asgautr  helfen  dein  I>órólfr. 

Ld.  XV.  kveldit  2.  Hann  kvað  |?á  mart  talat  hafa,  en  |>at  samit,  at 
uppi  skyldi  vera  rannsókn,  en  þau  ór  málinu,  ef  Dórólfr  hittiz 
eigi  par  —  „lét  ek  nú  Ásgaut  þræl  minn  fylgja  maDiiinum 
á  brotf. 

5  8.  Vígdísi  kvaz  ekki  vera  um  lygi,  kvað  sér  ok  leitt  vera, 
at  Ingjaldr  snakaði  um  bös  bennar,  en  bað  bann  |>essu 
ráða.  4.  SíÖan  rannsakaði  Ingjaldr  þar  ok  bitti  eigi  þar 
manninn.  I  pann  tíma  kom  Asgautr  aptr,  ok  spurði  Vígdis, 
bvar  bann  skilðiz  við  Þórólf. 

io  5.  Asgautr  svarar:  „ek  fylgða  bonum  til  sauðabúsa  várra, 
sem  Dórðr  mælti  fyrir". 

6.  Vígdís  mælti:  „mun  nokkut  meir  á  gotu  Ingjalds  eo 
þetta,  þá  er  bann  ferr  til  skips?  ok  eigi  skal  til  bætta,  hvárt 
þeir  bafa  eigi  þessa  ráðagerÖ  saman  borit  í  gær  kveld;  vil  ek, 

15  at  þú  farir  þegar  ok  fylgir  bonum  í  brott  sem  tífcast.  7.  Skaltu 
fylgja  bonum  til  Sauðafells  á  fund  Dórólfs.   Með  því  at  ]>ú 
gerir  svá  sem  ek  býð  \>ér,  skaltu  nokkut  eptir  taka;  frelsi 
mun  ek  þér  gefa  ok  fé  þat,  at  þú  sér  fœrr,  bvert  er  þú  vill*. 
8.  Asgautr  játtaði  því  ok  fór  til  sauftabússins  ok  bitti 

20  J>ar  Dórólf.  Hann  bað  þá  fara  á  brott  sem  tíðast  9.  I  þenna 
tíma  ríðr  Ingjaldr  af  Goddastoðum,  )>ví  at  bann  ætlaði  at 
heimta  þá  verð  fyrír  silfrit  10.  Ok  er  bann  var  kominn  ofan 
frá  bœnum,  )>k  sjá  )>eir  tvá.  menn  fara  í  móti  sér,  ok  var  þar 
Asgautr  ok  Dúrólfr.    Þetta  var  snemma  um  morgin,  svá,  at 

25  Htt  var  lýst  af  degi.  11.  Þeir  Ásgautr  ok  Dórólfr  váru  komnir 
í  svá  mikinn  klofa,  at  Ingjaldr  var  á  aðra  hond,  en  Laxá  á 
aðra  bond.  12.  Áin  var  ákafliga  mikil;  váru  bofuðísar  at 
báðum  megin.  en  gengin  upp  eptir  miðju,  ok  var  áin  allill  at 
sœkja. 

so  18.  Þórólfr  mæltí  við  Asgaut:  „nú  J>ykki  mér,  sem  vit 
munim  eiga  tvá  kosti  fyrir  bondum.  14.  Sá  er  kostr  annarr 
at  bíða  þeira  hér  við  ána  ok  verjaz,  eptir  því  sem  okkr  endiz 
hreysti  til  ok  drengskapr,  en  þó  er  þess  meiri  ván,  at  þeir 

5.  Vígdísikvaz.  Vgl.  zu  c.  14, 27.  das  silber4  (nämlich  durch  die  er- 

{).  snaka'Öi  um,   „umherstöberte  greifung  des  Þórólfr). 

inM.  26.  klofa,  „klemme*;  klofi,  wörtL 

17.  eptir  taka,   „zur  belohn ung  „winkel\ 

empfangen".  28.  gengin  upp,  „aufgebrochen" 

22.  vertS  fyrir  silfrit,  „ersatz  für  d.  h.  frei  von  eis. 
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Þórólfr  entwischt  dem  Ingjaldr. 
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Ingjaldr  gœki  lff  okkart  skjótt;  sá  er  annarr  kostr  at  ráða  til  M.XY. 
áriDnar,  ok  man  þat  þykkja  þó  enn  meft  nokkurri  hættu/ 

15.  Asgantr  biðr  bann  ráða,  kvaz  nu  ekki  munu  við  bann 
skiljaz,  —  „hvert  ráð  sem  þú  vill  npp  taka  hér  um". 

16.  Þórólfr  svarar:  „til  árinnar  munn  vit  leita*,  ok  svá  5 
gcra  peir;  búa  sik  sem  léttligast.    Eptir  þat  ganga  ]>e\r  ofan 
fyrir  bofaðísinn  ok  leggjaz  til  sunds. 

17.  Ok  með  því  at  menn  vám  braustir  ok  þeim  varð 
lengra  lífs  auðit,  þá  komaz  þeir  yfir  ána  ok  app  á  hofuðísinn 
oðrum  megin.   18.  Dat  er  rajok  jafnskjótt,  er  þeir  eru  komnir  10 
yfir  ána,  at  Ingjaldr  kemr  at  oðrum  megin  at  ánni  ok  fyru- 
nautar  hans. 

19.  tekr  Ingjaldr  til  orða  ok  mælti  til  forunauta  sinna: 
„bvat  er  nú  til  ráðs?  skal  ráða  til  árinnar  e$a  eigi?" 

20.  Þeir  sogðu,  at  hann  mundi  ráða,  sogðuz  ok  hans  jö 
forsjá  mnndn  blíta  at;  þó  sýndiz  \>e\m  áin  óyfirfœrilig. 

Ingjaldr  kvað  svá  vera,  —  „ok  munu  vér  frá  hverfa  ánni*. 

21.  En  er  þeir  Þórólfr  sjá  petta,  at  j?eir  Ingjaldr  ráða  eigi 
til  árinnar,  þa  vinda  þeir  fyrst  klæði  sín  ok  búa  sik  til  gongu 
ok  ganga  þann  dag  allan;  koma  at  kveldi  til  Sauðafells  20 
22.  í>ar  var  vel  við  þeim  tekit,  því  at  )>ar  var  allra  manna 
gisting.  23.  Ok  þegar  um  kveldit  gengr  Ásgautr  á  fund 
Þórólfs  rauðnefs  ok  sagði  bonum  alla  voxtu,  sem  á  váru  um 
þeira  erendi,  at  Vígdís  frændkona  bans  bafði  þenna  mann  sent 
honnm  til  halds  ok  trausts,  er  þar  var  kominn;  sagði  honum  25 
allt,  hvé  farit  baföi  með  peim  Dórði  godda.  24.  Dar  með  berr 
bann  fram  jartegnir  þær,  er  Vígdís  bafði  sent  til  Dórólfs. 

25.  Þórólfr  svarar  á  þá  leið:  „ekki  mun  ek  dyljaz  við 
jartegnir  þessar;  mun  ek  at  visu  taka  við  þessum  manni  at 
orðsending  hennar;  þykki  mér  Vígdísi  þetta  mál  drengiliga  30 
hafa  farit;  er  þat  mikill  barmr,  er  pvílík  kona  skal  hafa  svá 
óskoruligt  gjaforð;  skaltu,  Asgautr,  dveljaz  hér  þvílíka  bríð 
sem  f>ér  líkar*. 

26.  Asgautr  kvaz  ekki  lengi  þar  mundu  dveljaz. 

Þúrólfr  tekr  nú  við  nafna  sínum,  ok  geriz  bann  hans  35 
fylgðarmaðr,  en  þeir  Asgautr  skiljaz  góðir  vinir,  ok  ferr 
Asgautr  heimleiðis. 


16.  óyfirfœrilig,  „unpassierbar". 
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36  Ingjaldr  wird  von  Vigdis  verhöhnt. 

Ld.  XV.        27.  Nu  er  at  segja  frá  Ingjaldi,  at  hann  snýr  heira  á 
XVL   Goddastaði,  þá  er  þeir  Þórólfr  hof  ðu  skiliz.   28.  Dar  váru  þá 
koranir  menn  af  næstum  bœjum  at  orÖseuding  Vígdísar;  váru 
J>ar  eigi  færi  karlar  fyrir  en  tuttugu.   29.  En  er  þeir  Ingjaldr 
5  koma  á  bœinn,  þá  kallar  hann  Dórð  til  sín  ok  mælti  við  hann: 
„ódrengiliga  hefir  þér  farit  til  vár,  Pórðr*,  segir  bann, 
„því  at  vér  hofum  )>at  fyrír  satt,  at  þu  hafír  manninum  á 
brott  skotit*. 

30.  Dórðr  kvað  hann  eigi  satt  hafa  á  hondum  sér  um 
10  þetta  mál:  kemr  nú  upp  oll  þeira  ráðagerð,  Ingjalds  ok  Þórðar. 
31.  Vill  Ingjaldr  dú  bafa  fé  sitt,  þat  er  hann  hafði  fengit 
Dórði  í  hendr.  32.  Vígdís  var  þá  nær  stodd  tali  )>eira  ok  segir 
þeim  farít  hafa,  sem  makligt  var;  biðr  Þórð  ekki  halda  á  fé 
þessu, 

15        wþví  at  þu,  Dórðr,  „segir  bon,  „hefir  þessa  fjár  ódrengi- 

{a  aflat". 
Þórðr  kvað  hana  þessu  ráða  raundu  vilja. 
33.  Eptir  þetta  gengr  Vígdís  inn  ok  til  erkr  þeirar,  er 
rðr  átti,  ok  fiunr  þar  í  niori  digran  fésjúð.  34.  Hon  tekr 
20  upp  sjóðinn  ok  gengr  ut  meo  ok  þar  til,  er  Ingjaldr  var,  ok 
biðr  hann  taka  við  fénn.  35.  Ingjaldr  verðr  vib  þetta  létt- 
brunn  ok  réttir  hondina  at  múti  fésjóðnum.  Vígdís  hefr  upp 
fésjóðinn  ok  rekr  á  nasar  bonum,  gvá  at  þegar  feil  blóð  á 
jorð.  36.  Dar  með  velr  hon  honum  morg  bæðilig  orð,  ok  þat 
25  með,  at  hann  skal  |>etta  fé  aldregi  fá  síðan;  biðr  hann  á  brott 
fara.  37.  Ingjaldr  sér  sinn  kost  pann  enn  bezta  at  verða  á 
brottu  sem  fyrst,  ok  gerir  hann  svá  ok  léttir  eigi  ferð  sinni, 
fyrr  en  hann  kemr  heim,  ok  unir  illa  við  sína  ferð. 

Vígdís  scheidet  sich  von  ihrem  manne  Þórðr  goddi;  dieser  adoptiert 

den  Óláfr  pát. 

30        XVÍ,  1.  í  þenna  tíma  kemr  Ásgautr  heim.  Vígdís  fagnar 
honum  vel  ok  frétti,  hversu  góðar  viðtokur  þeir  hefði  at  Sauða- 


6.  hefir  þér  farit  til  vár,  „bist 
du  gegen  uns  verfahren". 

0.  10.  hann  eigi  —  þettamál,  ,dass 
er  in  dieser  angelegenheit  ihm  gegen- 
über nicht  im  rechte  sei". 

18.  erkr,  genet.  von  ork,  „kiste". 


21 . 22.  léttbrúnn,  „vergnügt",  wörtl. 
„mit  in  die  höhe  gezogenen  augen- 
brauen  (létta  „hochheben"),  d.  h.  mit 
geglätteter  stirn*;  vgl.  hefja  upp 
brún  vid  eht  (opp.  lata  sign  brýnn). 

22.  hefr,  von  hefja. 
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Vígdís  scheidet  sich  von  Þórðr  goddi.  37 

felli.  Hann  lætr  vel  yfir  ok  segir  henni  álykoarorð  ]?au,  er  Ld. 
Dórólfr  hafði  mælt.   2.  Henni  hugnafciz  J>at  vel;  XVI 

„hefir  þú  nú,  Asgantr",  segir  hon,  „vel  farit  með  þ£m 
efni  ok  trúliga;  skaltu  nú  ok  vita  skjótliga,  til  hvers  þú  hefir 
unnit.   3.  Ek  gef  J>ér  frelsi,  svá  at  )>d  skalt  frá  þessum  degi  5 
frjáls  maðr  heita;  hér  nieð  skaltn  taka  við  fé  þvf,  er  Þórðr 
tók  tíl  hofuðs  Dúrólfi  frænda  mínnm ;  er  nú  féit  betr  niðr  komit." 

4.  Aggautr  þakkaði  henni  þessa  gjof  með  fogrum  orðum. 
Þetta  sumar  eptir  tekr  Asgautr  sér  fari  í  Dogurðarnesi,  ok 
lætr  skip  þat  í  haf.  Þeir  fá  veðr  stór  ok  ekki  langa  útivist;  iu 
taka  þeir  Nóreg.  5.  Síðan  ferr  Asgautr  til  Danmerkr  ok 
staðfestiz  þar,  ok  þótti  hraustr  drengr.  Ok  endir  þar  sogu  frá 
honnm. 

6.  En  eptir  ráðagerð  þeira  Dórðar  godda  ok  Ingjalds 
Sauðeyjargoða,  J>á  er  þeir  vildn  ráða  bana  I>órólfi,  frænda  15 
Vígdísar,  lét  hon  þar  fjándskap  í  móti  koma  ok  sagði  skilit 
við  Dórð  godda,  ok  fór  hon  til  frænda  sinna  ok  sagði  þeim 
þetta.  7,  Dórðr  gellir  tók  ekki  vel  á  þessu  —  því  at  hann  var 
ryrirmaðr  þeira  — ,  ok  var  þó  kyrt  Vígdís  haíði  eigi  meira  fé 
á  brott  af  Goddastoðum  en  gripi  sína.  8.  Þeir  Hvammverjar  20 
létu  fara  orð  am,  at  þeir  ætluðu  sér  helming  fjár  þess,  er 
Þórðr  goddi  hafði  at  varðveita.  9.  Hann  verðr  vi$  þetta 
klokkr  mjok  ok  ríðr  þegar  á  fand  Hoskulds  ok  segir  honum 
til  vandræoa  sinna. 

10.  Hoskuldr  mælti:  „skotit  hefir  þér  þá  skelk  í  bringu,  25 
er  þú  hefir  eigi  átt  at  etja  við  svá  mikit  ofrefli".   11.  Þá 
bauð  Þórðr  Hoskuldi  fé  til  lioveizlu  ok  kvaz  eigi  munda  smátt 
á  sjá. 


1.  dlykðárorft t  „eudgiltiger  be- 
scheid". 

16.  17.  sagði  skilit  við.  Siehe 
Grundriss  II8,  s.  222. 

18.  Uk  ekki  vel  d  þessu,  „äusserte 
sein  missvergnUgen  hierüber". 

19.  fyrirmaðr,  „vormann",  d.  h. 
Oberhaupt  der  famitie. 

20.  gripi  sina,  „ihre  Schmuck- 
sachen". 

Hvammverjar ,  „das  geschlecht 
der  leute  von  Hvammr",  d.  h.  die 


durch  I>órðr  gellir  repräsentierten 
nachkommen  der  Unur. 

21.  helmingr,  „hälfte*.  Wahr- 
scheinlich hat  zwischen  Þórðr  goddi 
und  Vígdís  da9  sogen,  helmingar- 
félag  bestanden,  in  welchem  falle 
jeder  der  beiden  gatten  auf  die 
hälfte  des  geraeinsamen  Vermögens 
anspruch  hatte. 

23.  klokkr,  „niedergeschlagen". 

27.  2S.  mndtt  d  sjd,  „karg  sein"; 
ä  ist  adv. 
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Þórðr  goddi  adoptiert  den  Öláfr  pái. 


L<1»  12.  Hoskuldr  segir:  „reynt  er  þat,  at  þú  vill,  at  engi 
XVL  niaðr  njóti  fjár  þíns,  svá  at  )?ú  sættiz  á  l^at". 

13.  Dórðr  svarar:  „eigi  skal  nú  þat  þó.  því  at  ek  vil 
Éjjarna,  at  )>ú  takir  handsolum  á  olla  fénu.  Síðan  vil  ek  bjóÖa 
5  Oláfi  syni  þínum  til  fóstrs  ok  gefa  honum  allt  fé  eptir  minn 
dag,  því  at  ek  á  engan  eríiogja  bér  á  landi,  ok  bygg  ek,  at 
þá  sé  betr  komit  féit,  beldr  en  frændr  Vígdísar  skelli  hrommum 
ytír".  14.  Þessu  játtaði  Hoskuldr  ok  lætr  binda  fastmælum. 
Detta  líkaði  Melkorku  þungt;  þótti  fóstrit  oflágt. 
io  15.  Hoskuldr  kvað  hana  eigi  sjá  kunna,  —  Ber  Þórðr 
gamall  maðr  ok  barnlauss,  ok  ætla  ek  Oláfi  allt  fé  eptir  baos 
dag,  en  þu  mátt  bitta  bann  ávalt,  er  þú  vilt". 

16.  Síðan  tók  Þórðr  við  Óláfi.  sjau  vetra  gomlum,  ok 
leggr  við  hann  mikla  ást.  Þetta  spyrja  þeir  m'enn,  er  mál  áttu 
við  Þórð  godda,  ok  þótti  nü  fjárheimtan  komin  fastligar  en 
áðr.  17.  Hoskuldr  sendi  l>órði  gelli  góðar  gjaißr  ok  bað  hann 
eigi  styggjaz  við  þetta,  því  at  þeir  máttu  engi  fé  heimta  af 
Dórði  fyrir  laga  sakir;  kvað  Vígdísi  engar  sakir  bafa  fundit 
Þórði,  þær  er  sannar  væri  ok  til  brautganga  mætti  metaz,  — 

18.  „ok  var  Þórðr  eigi  at  verr  mentr,  þótt  bann  leitaði 
sér  nokkurs  ráðs  at  koma  þeim  manni  af  sér,  er  settr  var  á 
fé  hans  ok  svá  var  sokum  borfinn  sem  brísla  eini." 

19.  En  er  þessi  orð  kómu  til  Þórðar  frá  Hoskuldi  ok 
þar  með  stórar  fégjafir,  þá  sefaðiz  Þórðr  gellir  ok  kvaz  }>at 

25  »yggja,  at  þat  fé  væri  vel  komit,  er  Hoskuldr  varÖveitti,  ok 


15 


20 


2.  njóti  fjár  þím,  „von  deinem 
gute  nutzen  oder  vorteil  habe". 

svd  at  f>ú  sœttiz  á  þat,  „so  dass 
du  deine  einwilligung  dazu  giebst*. 

7.  8.  skelli  hrommum  yfir,  „die 
tatzen  darauf  legen",  es  an  sich 
reissen. 

8.  fastmœlum,  „durch  feste  ab- 
lnachungen". 

IS.  fyrir  laya  sakir,  „auf  gesetz- 
lichem wege". 

19.  brautyanys,  „der  Scheidung*. 

20.  at  verr  mentr,  „deswegen  ein 
schlechterer  (unedlerer)  mann". 

22.  sokum  horfinn  sem  hrisla  eini, 


„(so)  mit  rechtssachen  (anklagen) 
belastet  wie  ein  wacholderstranch 
mit  nadeln".  Die  stelle  kann  kaum 
anders  übersetzt  werden';  aber  dann 
mu88  entweder  einir,  das  sonst 
„wachholder  strauch"  bedeutet, 
hier  die  bedeutung  „wachholder- 
nadeln"  haben  (vergl.  Tamm, 
Etymologisk  svensk  ordbok  s.  v. 
en),  oder  ein  wort  für  „nadeln"  aus- 
gelassen sein.  Eine  entstellung  ist 
schwerlich  anzunehmen,  da  die  stelle 
übereinstimmend  in  den  drei  hier 
bewahrten ,  selbständigen  hand- 
8chriftcn  vorliegt. 
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Viga-Hrappr  stirbt. 

tók  við  gjofum;  ok  var  þetta  kyrt  síoan  ok  um  nokkuru  færa  M« 
en  áör.   20.  Óláfr  vex  upp  raeð  Þórði  godda  ok  geriz  mikill  ™- 
maor  ok  sterkr.  Svá  var  hann  vænn  maðr,  at  eigi  fekkz  hans 
jarningi.   21.  Þk  er  hann  var  tólf  vetra  gamall,  reift  hann  til 
J/ings,  ok  þótti  monnum  þat  mikit  erendi  ór  oðrum  sveitnra  at  5 
undraz,  hversu  hann  var  ágætliga  skapaðr.    Dar  eptir  helt 
Oláfr  sik  at  vápnabúnaði  ok  klæo'um;  var  hann  því  auðkendr 
frá  ollnm  mgnnum.   22.  Mikln  var  ráð  Þórðar  godda  betra, 
sföan  Öláfr  kom  til  hans;  Hoskuldr  gaf  honnm  kenningarnafn 
ok  kallaði  pá.   Dat  nafh  festiz  við  hann.  io 

Viga-Hrappr  stirbt  und  geht  um. 

,  XVII,  1.  pat  er  sagt  fra  Hrapp,  at  hann  gerðiz  úrigr 
viðreignar;  veittl  nú  nábúum  sínnm  svá  mikinn  ágang,  at  þeir 
mátta  varla  halda  hlut  sínnm  fyrir  hon  um.  2.  Hrappr  gat 
ekki  fang  á  Dórði  fengit,  síðan  Oláfr  fœrðiz  á  fcetr.  Hrappr 
hafði  skaptyndi  et  sama,  en  orkan  þvarr,  því  at  elli  sótti  á  \-ü 
hendr  honum,  svá  at  hann  lagðiz  í  rekkju  af. 

3.  Þá  kallaði  Hrappr  til  sin  Vígdísi  konu  sína  ok  mælti: 
„ekki  hefi  ek  verit  kvellisjükr\  segir  hann,  „er  ok  þat  líkast 
at  þessi  sótt  skili  várar  samvistur;  en  }?á  at  ek  em  andaðr, 

vil  ek  mér  láta  grof  grafa  í  eldhúsdurum,  ok  skal  mik  niðr  20 
setja  standanda  þar  í  durunum.   Má  ek  þá  enn  vendiligar  sjá 
yfir  hýbýli  mín\ 

4.  Eptir  þetta  deyr  Hrappr.  Svá  var  með  ollu  farit,  sem 
hann  hafði  fyrir  sagt,  j>ví  at  hon  treystiz  eigi  o,ðru.  5.  En 
svá  illr  sem  hann  var  viðreignar,  þá  er  hann  lifði,  þá  jók  nú  20 
miklu  ?ið,  er  hann  var  dauðr,  Jm'  at  hann  gekk  mjok  aptr. 
Svá  segja  menn,  at  hann  deyddi  flest  hjón^sín  í  aptrgongunni. 
6.  Hann  gerði  mikinn  ómaka  þeim  flestum,  er  í  nánd  bjuggu, 
var  'éyddr  bœrinn  á  Hrappsstoðum.    Vígdís  kona  Hrapps  réz 

1.   um   ngkkwru  fœra,    „etwas  deutet   hier  gewiss  „kiiche*  und 

kühler";  11m  hier  adv.  eldhúsdyrr  den  innerhalb  des  ge- 

5.  mikit  erendi  „ein  bedeutendes  höftes  belegenen  eingang  zu  diesem 

erlebnis".  räume.   Siehe  den  plan  im  Grund- 


6.  undraz,  „bewundern11. 


riss  II2,  s.  252. 

25.  26.  pd  jók  nú  miklu  við,  „so 
II.  urigr,  „gewaltsam«.  nahm  dag  nun  8ehr  2U«t  >ward  noch 

18.  kvettißjukr,  „kränklieh".  schlimmer". 

20.  eldhúsdurum.     Eldhús    be-       28.  ómaka,  „beschwerde*. 
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Víga-Hrappr  geht  um. 


M-    vestr  til  Porsteins  surts,  bróonr  síns;  tók  bann  við  benni  ok 

XVI1;  fé  hennar.    7.  Nü  var  ^enn  sem  fvrr,  at  menn  fóru  á  fand 
\  Y  III 

*  Hoskalds  ok  sogoa  honum  til  ]>eim  vandræoa,  er  Hrappr  gerir 
monnum,  ok  bioja  bann  nokkut  ór  ráða.   8.  Hoskuldr  kvað 

5  svá  vera  skyldu,  ferr  með  nokkura  menn  á  Hrappsstaði  ok 
lætr  grafa  upp  Hrapp  ok  fœra  hann  í  brott,  þar  er  sízt  væri 
fjárgangr  í  nánd  eða  maonaferðir.  Eptir  þetta  nemaz-af  heldr 
aptrgongnr  Hrapps. 

fl.  Sumarliði  son  Hrapps  tók  fé  eptir  bann,  ok  var  bæði 

io  mikit  ok  frítí  ;  Sumarliði  gerði  bú  á  Hrappsstoðum  um  várit  j 
eptir;  ok  er  bann  hafði  þar  lítla  hríð  búit,  \k  tók  bann  œrsl  ^ 
ok  dó  lítlu  síðar.   10.  Nú  á  Vígdís  móðir  bans  at  taka  }>ar 
ein  fé  þetta  allt.    Hon  vill  eigi  fara  til  landsins  á  Hrapps- 
stoðum;  tekr  nú  Þorsteinn  snrtr  fé  þetta  undir  sik  til  váro- 

15  veizln.  Þorsteinn  var  ]>á  bniginn  nokkut  ok  þó  enn  branstasti 
ok  vel  bress. 


borsteinn  surtr  ertrinkt.    Hrappsstaðir  fallt  dem  Þorkell  trefill  zu. 

f 

XVIII,  1.  I  þann  tíma  hófuz  þeir  qpp  til  mannvirðingar 
í  Þórsnesi  frændr  Þorsteins,  Borkr  enn  digri  ok  Dorgrímr  bróðir 
hans.    Brátt  fannz— þatr~á,  at  þeir  brœor  vildu  ]>&  vera  þar 


7.  fjdrgangr,  „Viehweide". 

8.  aptrgpngur  Hrapps.  Uebcr 
die  wiederholte  aptrganga  H.'s  siehe 
e.  18,  9  und  c.  24,  24.  Der  ge- 
spensterglaube war  bei  den  Isländern 
sehr  verbreitet  und  wird  in  vielen 
sagas  berührt,  z.  b.  Eyrbyggja  saga 
(c.  34  und  63),  Grettis  saga  (c.  35), 
Ilávarðar  saga  (c.  2  —  3),  sowie  in 
zahlreichen  sagenhaften  sogur.  Es 
waren  gewöhnlich  unheimliche  und 
boshafte  menschen,  die  das  grab 
nicht  fesseln  konnte.  Als  gespenster 
treten  sie  nicht  geisterhaft  auf, 
sondern  bewahren  durchaus  ihre 
materielle  leibesgestalt.  Die  nach- 
lebenden müssen  mit  ihnen  gefähr- 
liche kämpfe  bestehen  und  mit 
ihnen  wie  mit  lebendigen  gegnern 
ringen.     Wenn  das  grab  solcher 


leute  geöffnet  wird,  findet  man  die 
leiche  un verwest;  das  verbrennen 
derselben  und  die  Vernichtung  der 
asche  ist  das  wirksamste  mittel  gegen 
die  Wiederholung  der  spukerei. 

9.  eptir  hann,  „nach  seinem  tode"; 
eptir  regiert  in  dieser  Verbindung 
den  accusativ. 

is.  frœndr  Porsteins,  Borkr  enn 
digri  ok  Þorgrímr.  Hallsteinn,  der 
vater  des  l>orsteinn  surtr,  und  sein 
bedeutend  jüngerer  bruder  Þorsteinn 
þorskabítr,  der  vater  des  Borkr  und 
Þorgríinr,  waren  söhne  des  land- 
námsinafir  l'órolfr  Mostrarskegg, 
(siehe  c.  7,  25  und  c.  10, 4),  überdies 
aber  stammten  beide  parteicn  von 
Porsteinn  rauðr  ab  (siehe  c.  6,  10 
und  c.  7,  25). 
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me8tir  rnenn  ok  mcst  mctnir.    2.  Ok  er  Dorsteinn  finnr  )>at, 
|?á  vill  bann  eigi  við  þá  bægjaz;  lýsir  J>ví  fyrir  monnum,  at  XVI1 
hann  ætlar  at  skipta  ura  bústaoi  ok  ætlaði  at  fara  bygoum  á 
Hrappsstaoi  í  Laxárdal. 

3.  Dorsteinn  surtr  bjó  ferð  sína  af  várþingi,  en  smali  var  5 
rekinn  eptir  strondinni.    Dorsteinn  skipaði  ferju  ok  gekk  Þar 
á  meo*  tólfta  mann;  var  þar  Dórarinn  á,  mágr  hans,  ok  Osk 
Dor8tein8dóttir;  ok  Hildr  hét  dóttir  Dórarins,  er  enn  fór  meo* 
þeim,  ok  var  bon  þróvetr.   4.  Dorsteinn  tók  útsyíining  hvassan; 
sigla  þeir  inn  at  straumum  í  ]>ann  straum,  er  hét  Ko^kistu^  10 
8tranmr;  sá  er  í  mesta  lagi  þeira  strauma,  er  á  Breiðafirði  ern. 
5.  Deim  tekz  siglingin  ógreitt;  heldr  |>at  mest  til  þess,  at  þ& 
var  komit  útfall  sjávar,  en  byrrinn  ekki  vinveittr,  því  at  skúra- 
veðr  var  á,  ok  var  hvast  veðrit,  ]>á  er  rauf,  en  vindlítit  þess 
í  milli.    6.  Dórarinn  stýrði  ok  bafði  ^aktaumána  nm  herðar  15 
sér,  pví  at^þrongt  var  á  skipinn;  var  birzlum  mest  hlaðit,  ok 
varð  báf  farmtinní,  en  londin  váru  nær;  gekk  skipit  lítit,  }>ví 
at  stranmrínn  gerðiz  óðr  at  móti. 

7.  Síðan  sigla  þeir  á  sker  npp  ok  brutu  ekki  at.  Dorsteinn 
bað  fella  seglit  sera  skjótast,  ba&  menn  taka  fprka  ok  ráða  20 
af  skipinn.   8.  Dessa  ráðs  var  freistat  ok  dngði  eigi,  því  at 
svá  var  djúpt  á  bæði  borð,  at  forkarnir  kendn  eigi  niðr,  ok 


3.  um,  praep.,  regiert  bústd&i. 

5.  af  vdrþingi.  Das  betreffende 
frühlingsthing  ist  das  Þórsness-JHng, 
das  bei  einer  bucht  im  no.  der  halb- 
insel  Þórsnes  abgehalten  wurde. 
Von  dieser  stelle  aus  (dem  jetzigen 
Nngvellir  in  der  Helgafeüssveit,  wo 
Þorsteinn  wahrscheinlich  seinen  hof 
gehabt  hat)  brach  er  auf. 

10.  at  straumum.  Die  hier  ge- 
nannten straumar  sind  die  schmalen, 
bei  ebbe  und  Hut  durch  starke 
Strömungen  ziemlich  gefährlichen 
meerengen,  welche  die  zahlreichen 
inseln  in  der  mUndung  des  Hvamms- 
fjorÖr  scheiden ;  wahrscheinlich  einer 
der  südlichsten  dieser  ströme  (jetzt 
Kollköstwngur)  ist  der  z.  10.  11  ge- 
nannte Kolkiatmtraumr. 


13  vinveittr,  „ günstig";  eigentlich 
„freundschaftlich*. 

13.  14.  skúraveðr,  „wetter  mit 
häufigen  regenschauern". 

14.  þd  er  rauf,  .wenn  das  wetter 
sich  aufklärte";  von  rjúfa. 

15.  aktaumana,  „die  brassen".  Die 
aktautnar  waren  zwei  taue,  die  an  den 
enden  der  segelstange  befestigt  wa- 
ren, und  womit  diese  gedreht  wurde. 

10.  hirzlum,  „mit  kisten";  von 
hirzla. 

17.  londin,  „die  klisten*. 

1 9.  brutu  ekki  at,  seil,  skipit,  „das 
schiff  blieb  trotzdem  unbeschädigt". 

20.  21.  rd&a  af  skipinn,  „das 
schiff  flott  machen";  af  adv. 

22.  kendn  eigi  niftr,  „erreichten 
nicht  den  grund". 
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Porsteinn  surtr  ertrinkt. 


varð  |>ar  at  bíða  atfalls;  fjarar  nú  undan  skipinn.    9.  Deir  sá 
XVIII.  gej  j  gtrauminum  um  daginn,  meira  miklu  en  aÖra.   Hann  fór 
í  hring  um  skipit  um  daginn  ok  var  ekki  fitjaskammr.  Svá 
sýndiz  þeim  ollum,  sem  manns  augu  væri  í  honum.  Dorsteinn 
5  bað  þá  8kjóta  selinn;  þeir  leita  við,  ok  kom  fyrir  ekki. 

10.  Síðan  feil  sjór  at.  Ok  er  napr  hafði,  at  skipit  mundi 
fljúta,  rekr  á  hvassviðri  mikit,  ok  hvelfir  skipinu,  ok  drukna 
nú  menn  allir  J>eir,  er  þar  váru  á  skipinu,  nema  einn  maðr. 
Dann  rak  á  land  með  viðum;  sä  hét  Guðmundr.    Dar  heita 

10  sföan  Guðmundareyjar. 

11.  Guðríðr  átti  at  taka  arf  eptir  Dorstein  surt  foður  sinn, 
er  átti  Dorkell  trefil!. 

12.  Dessi  tíðendi  spyrjaz  ríða,  druknun  Dorsteins  surts 
ok  þeira  manna,  er  þar  hofðu  látiz.    Dorkell  sendir  þegar  orð 

15  þessum  raanni,  Guo'mundi,  er  >ar  hafði  á  land  komit.  18.  Ok 
er  hann  kemr  á  fund  Dorkels,  þá  slær  Dorkell  við  bann  kaupi 
á  laun,  at  hann  skyldi  svá  greina  frásogn  um  líflát  manna, 
sem  bann  segði  fyrir.  Dví  játti  Guðmundr.  14.  Heimtir  nú 
Dorkell  'af  bonnra  frásogn  um  atburð  þenna,  svá  at  margir 

20  menn  váru  hjá.  Dá  segir  Guðmundr  svá,  kvað  Dorstein  bafa 
fyrst  druknat,  ]>á  Dórarin  mág  bans  —  þá  átti  Hildr  at  taka, 
féit,  J>ví  at  bon  var  dóttir  Dórarins  — ,  15.  þá  kvað  bann 
meyna  drukna,  p\í  at  þar  næst  var  Ósk  bennar  arfi,  móðir 
bennar,  ok  léz  hon  þeira  síðast;  bar  ]>&  féit   allt  undir 


1.  atfatt,  „flut\ 

3.  fitja8kammr,  „mit  kurzen 
Schwimmfussen  versehen"  (von  fit) ; 
ok  —  f.,  d.  h.  er  war  sehr  gross. 

4.  manns  augu.  Man  nahm  an, 
dass  trotz  aller  Verwandlungen  die 
äugen  des  menschen  immer  un- 
verändert blieben  (vgl.  Vols.  saga 
c.  29).  Der  verf.  unserer  saga  nahm 
zweifellos  an,  dass  der  grosse  See- 
hund der  spukende  Viga-Hrappr 
gewesen  sei. 

5.  kom  fyrir  ekki,  „es  nützte 
nichts". 

0.  er  ncer  haßi,  „als  es  nahe 
daran  war". 
7.  hvassvitüri,  „stürm*. 


9.  Þann  rak,  „er  trieb".  Der 
ausdruck  ist  unpersönlich,  mit  dem 
pron.  demonstr.  sä  als  objekt  statt 
des  gewöhnlichen  hann. 

10.  Guðmundareyjar,  inselgruppe 
in  der  nähe  des  Kollköstungur 
(s.  oben  zu  §  4). 

12.  er,  verweist  auf  GatiriÜr. 

16.  17.  slœr  A  vitf  hann  kaupi  á 
laun,  „Þ.  schliesst  mit  ihm  heimlich 
den  handel  (die  Übereinkunft)". 

17.  greina  fräsogn,  „den  bericht 
formulieren". 

21.  22.  þá  rítti  —  Þórarins  ist 
als  ein  erklärender  zusatz  des  Ver- 
fassers zu  betrachten. 
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Þorkel  trefil,  því  at  Guðríðr  kona  bans  átti  fé  at  taka  eptir  Ld. 
systur  sina.  XVIII. 

16.  Na  reiðiz  þessi  frás9gn  af  Þorkatli  ok  hang  m^nnum, 
en  Guðmundr  hafði  áðr  nQkknt  oðruvísa  sagt.  Kú  þótti  þeim 
frændam  Þórarios  nokkut  ifanli^  sjá  saga,  ok  k^lluðuz  eigi  5 
muodu  trúnað  á  leggja  raunárlaust,  ok  t^lðu  )>eir  sér  fé  hálft 
vio  Þorkel;  en  Þorkell  j>ykkiz  einn  eiga  ok  baft  gcra  til  skírslu 
at  síð  feira.  17.  Þat  var  þá  skírsla  í  þat  mund,  at  gangä 
skyldi  undir  jarðarmen  f>at  er  torfa  var  ristin  ór  veíli;  skyldu 
endarnir  torfnnnar  vera  fastir  í  vellinum,  en  sä  maðr,  er  skírsl-  10 
una  skyldi  fram  flytja,  skyldi  þar  ganga  undir. 

18.  Þorkell  trefill  grunar  n^kkat,  hvárt  þannig  mnn  farit 
hafa  nm  líflát  manna,  sem  þeir  Guðmimdr  b^fou  sagt  et  síðara 
sinni.  19.  Ekki  þóttuz  heiðnir  menn  minna  eiga  í  ábyrgð, 
þá  er  slíka  hluti  skyldi  freinja,  eu  nú  þykkjaz  eiga  kristnir  15 
menn,  er  skírslur  eru  g9rvar.  Þá  varC  sá  skírr,  er  undir 
jarðarmen  gekk,  ef  torfan  fell  eigi  á  hann.   20.  Þorkell  gerfci 


3.  reitiiz,  „wird  verbreitet". 

4.  pðruvisa,  =  ptiruvís. 

5.  ifanlig,  ^zweifelhaft";  von  ifan 

=  if. 

(».  raunarlaust,  „ohne  prlifung". 

tpltSu  þeir  sér,  „sie  berechneten 
sieb-,  d.  h.  sie  forderten. 

7.  8.  8kir8lu  at  si  ft*  peira,  „rei- 
nigungsbeweis  nach  der  sitte  der 
zeit*;  skirsla,  „reinigung",  wird  be- 
sonders von  einem  durch  ein  gottes- 
urteil  geführten  beweise  gebraucht. 

\K  undir  jartfarmen  þat  —  ristin 
ör  veüi,  „unter  dem  erdstreifen,  wo 
(d.  h.  der  dadurch  gebildet  war,  dass) 
man  ein  schmales  stück  rasen  von 
dein  boden  abgelöst  hatte".  In  be- 
zug  auf  das  im  nachfolgenden  be- 
schriebene verfahren  ist  zu  bemerken : 
der  rasenstreifen  wurde  durch  einen 
in  die  erde  gepflanzten  spiess,  eine 
stange  oder  dergl.  getragen;  dass 
er,  trotzdem  dass  die  enden  in 
ihrer  natürlichen  Verbindung  mit 
dem  boden  blieben,  in  manneshöhe 


gehoben  werden  konnte,  lässt  darauf 
schliessen,  dass  man  eine  beliebige 
erdmasse  fortschaffte  und  so  eine 
Vertiefung  bildete.  Die  betreffende 
ceremonie  at  ganga  undir  jartfar- 
men, die  übrigens  namentlich  beim 
abschliessen  der  blutsbrüderschaft 
angewendet  wurde,  aber  auch  als 
form  für  abbitte  einem  gegner  gegen- 
über vorkommt,  wird  in  mehreren 
sagas  (Fóstbræðra  saga,  Gisla  saga 
Snrssonar,  Vatnsdœla  saga)  ausführ- 
lich beschrieben.  Vgl.  Grundriss  U  i, 
s.  217  und  das  dort  citierte  werk 
von  M.  Pappenheim;  Zeitschr.  für 
deutsche  phiL  24,  157  fg. 

12.  Þorkell  trefill  grunar  nokkut. 
Vorausgesetzt,  dass  der  ausdruck 
nicht  ironisch  ist,  ist  wahrscheinlich 
anzunehmen,  dass  Guðmundr  in 
seinem  gespräch  mit  k  nicht  direkt 
der  von  diesem  (als  hypothese?) 
aufgestellten  reihenfolge  der  er- 
trunkenen widersprochen  hat. 

17  fg.   gerdi  rad  nsw.  I>orkell, 
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ráð  við  tvá  menn,  at  þeir  skyldu  sik  láta  á  skilja  um  eion- 
hvern  hlut  ok  vera  ]>&r  nær  staddir,  þá  er  skírslan  væri  fr^mð, 
ok  koma  vio  torfuna  svá  mjok,  at  allir  sæi,  at  þeir  feldi  bana. 
21.  Eptir  þetta  ræðrA  sá  til,  er  skírBluna  skyldi  af  hgndum 

5  iona,  ok  jafnskjútt  sem  hann  var  kominn  undir  jarðarmenit, 
hlaupaz  þessir  menn  at  mót  mefi  vápnum,  sem  til  þess  várn 
8ettir;  mœtaz  þeir  hjá  torfubugnum  ok  liggja  þar  fallnir,  ok 
fellr  ofan  jaroarmenit,  sem  ván  var.  22.  Síðan  hlanpa  menn 
í  millam  þeira  ok  skilja  |>á;  var  þat  anðvelt,  því  at  þcir  borðnz 

10  með  engum  háska.  23.  Þorkell  trefill  leitaði  óiðróms  um  skírsl- 
nna;  mæltu  nú  allir  bans  menn,  at  vel  mnndi  blýtt  bafa,  ef 
engir  befði  spilt.  SíÖan  tók  Þorkell  lansafé  allt,  en  londin 
leggjaz  upp  á  Hrappsstoðum. 


Streit  der  brüder  Hoskuldr  und  Hrútr.  a  v*  ^ 

XIX,  1.   Nu  er  frá  Hoskuldi  at  segja,  at  ráð,  bans  er 
15  virðuiigt;  var  hann  hofðingi  mikill.    Hann  varðveittí  mikit  fé, 
er  átti  Hrútr  Herjólfsson,  brúðir  bans.   Margir  menn  mælta" 
þat,  at  nokknt  mundu  ganga  skorbildar  í  fé  Hoskulds,  ef  bann 
skyldi  vandliga  út  gjalda  móðurarf  hans. 

2.  Hrútr  er  birðmaðr  Haralds  konungs  Gunnhildarsonar 

der  selber  die  berechtigung  seiner  selber  den  reinigungsbeweis  geführt, 

ansprüche  bezweifelte,  fürchtete  in-  sondern  durch  einen  seiner  leute 

folgedessen,  dass  die  rasenprobe  zu  sich  vertreten  lasson ,  was  iuimer- 

seinen   Ungunsten   ausfallen,    der  hin  auffallend  ist. 

rasenstreifen  also  einstürzen  werde.  7.  torfubugr,    „der  gekrümmte 

Er  richtet  es  daher  so  ein,  dass  der  rasenstreifen"  (=  jar  'barmen). 

streifen    während   der   feierlichen  12.  13.  londin  leggjaz  upp  á  Jf., 

handlung,  wie  durch  einen  zufall,  „die  zu  H.   gehörigen  ländereien 

wirklich    umgestossen   wird,    um  werden  nicht  benutzt"  (weil  man 

dann  behaupten  zu  können,  dass  sich  immer  noch  vor  der  spukerei 

der  erfolg  für  ihn  entschieden  haben  des  Hrappr  fürchtete), 

würde,  wenn  nicht  jenes  missgeschick  17.  at  mundu  ganga  nkorbildar  í 

sich  ereignet  hätte.  fé  H.8,  „dass  die  markbeile  (die  beile, 

1.  sik  láta  d  skilja,  „uneinig  mit  denen  man  die  zum  lallen  be- 
werden".  Die  konstruktion  ist  stimmten  bäume  bezeichnete)  in  das 
eigentlich  unpersönlich  {þd  shilr  d,  vermögen  H  's  kommen  würden", 
„sie  sind  uneinig").  d.  h.  dass  eine  starke  Verminderung 

2.  frpmð,  =  framin ;  von  fremja.  seines  gutes  eintreten  werde. 

4.  rœtír  sd  til,  „schickt  sich  an"  19.  Hrútr  er  hirðmadr  Haralds 
(unter  den  rasenstreifen  zu  gehen).  kovnngs.  Auch  nach  der  Njáls  saga 
Hiernach    hat   also  borkell   nicht     tritt  Hrútr  in  den  dienst  des  königs 
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ok  hafði  af  bonum  mikla  virðing;  belt  ]>at  mest  til  ];ess,  at 
bann  gafz  bezt  í  ollum  mannräunum,  en  Gunnhildr  dróttning 
lagði  svá  miklar  maítur  á  bann,  at  hon  belt  engi  bans  jafh- 
ingja  innan  hirðar,  bvárki  í  orðum  né  9$ rum  hlotum.  3.  En 
þó  at  mannjatnaðr  væri  hafðr  ok  til  ágætis  manna  talat,  5 
var  þat  ollum  monnum  auðsætt,  at  Gunnhildi  þótti  hyggjuleysi 
til  ganga  eða  ^funÜ,  ef  nokkuruni  manni  var  til  Hrúts  jafnat 
4.  MeÖ--J>ví-at  Hrútr  átti  at'vitja  til  Islands  fjárhlntar  mikils 
ok  g^fugra  frænda,  fýsiz  bann  at  vitja  þess;  býx  nú  ferð 
sína  til  Islands.  ,Konungr  gaf  booum  skip  at  'skilnáði  ok  10 
kallaoiz  hann  fefynt  bafa  at  góðum  dreng.  5.  Gunnhildr  leiddi 
Hrút  til  skips  ok  mælti: 

„ekki  skal  petta  lágt  mæla,  at  ek  bcfj  þik  reyndan  at 
miklum  ágætísmanni,  )>ví  at  þú  hefir  ítgervi  jafnfram  enum 
beztum  monnum  hér  í  landi,  en  þú  hefir  vitsmuni  langt  um  fram".  15 

6.  Síðan  ga£  bon  bonum  gullbríng  ok  bað  bann  vel  fara; 
brá  bíðan  skikkjunni  at  bofði  sér  ok  gekk  snuðigt  beim  til 
1>œjar;  en  Hrutr  stígr  á  skip  ok  siglir  í  baf. 

7.  Honum  byrjaði  vel,  ok  tók  Breioafjorð.   Hann  siglir 
inn  at  eyjum;  síðan  siglir  bann  inn  Breiðasund  ok  lendir  við  2» 


Haraldr  und  wird  günstling  der 
königin  Gunnhildr,  aber  dies  ge- 
schiebt erst  während  eines  besuches 
in  Norwegen,  nachdem  er  lange  zeit 
in  Island  gelebt  hat.  Der  Charakter 
des  Hrutr  und  das  Verhältnis 
zwischen  den  brttdern  wird  über- 
haupt in  diesen  beiden  sagas  ab- 
weichend geschildert.  —  Der  hier 
genannte  künig  Haraldr  Gunn- 
hildarsowr  (mit  dem  beinamen  grd- 
feldr),  enkel  des  künigs  Haraldr 
hárfagri,  war  während  der  regierung 
des  königs  Hákon  Aðalstcinsfóstri 
mit  seiner  mutter  und  seinen  brtidern 
von  Norwegen  vertrieben  gewesen; 
die  mutter  Gunnhildr,  wittwe  des 
königs  Eiríkr  blóðox ,  wird  in  den 
sagas  als  eine  kluge,  aber  grausame 
und  sittenlose  person  geschildert. 
Haraldr  grafeldr  trat  die  regierung 


96 1  an;  sein  todesjahr  (959?)  ist 
unsicher. 

4.  hvdrki  i  oröum  né  pbrum 
hlutum,  „weder  in  beredsamkeit 
noch  in  anderen  eigenschaften". 

5.  mannjafnatír,  siehe  c.  II,  5. 
til  ágœti8  manna,  „Uber  die  vor- 
züglichkeit von  leuten". 

6.  Jiyygjuleysi,  „Unverstand". 
1 1 .  hann^~otS$Tz\i  reynt. 

14.  atgervi,  „Wichtigkeit". 

15.  vitsmuni,  „verstand". 

17.  18.  til  boejar.  Bœr  kann  so- 
wohl „hof"  als  „Stadt"  bedeuten, 
hier  wohl  wahrscheinlich  das  letzte. 

19.  tók,  seil.  hann. 

2<).  at  eyjum  . .  Breitüasund.  Die 
eyjar  siud  die  c.  18, 4  (fussnote)  er- 
wähnten inseln,  die  den  äusseren 
teil  des  HvammsfjorÖr  füllen;  das  B. 
ist  die  haupteinfahrt  zwischen  diesen. 
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Kambsnea  ok  bar  bryggjnr  h  land.  .Skirákváman  spurðiz  ok 
CIX.  gv£  pat>  at  fjrútr  Herjólfsson  var  stýrimaðr.   8.  Ekki  fagnar 
Hgskuldr  þessum  tíðendum,  ok  eigi  fór  bann  á  fund  bans. 
Hrútr  setr  upp  skip  sitt  ok  býr  um.    Dar  gerÖi  bann  bœ,  er 

5  síðan  heitir  á  Kambsnesi.  A,<*,<^  ;  > 

9.  Síðan  reið  Hrútr  á  fund  Hoskulds  ok  hSimtir  móðurarf 
sinn.  Hoskuldr  kvaz  ekki  fé  eiga  at  gjalda,  kvað  eigi  múður 
sína  hafa  farit  félaasa  af  Islandi,  þá  er  hon  kom  til  móts  vift 
Herjólf.    10.  Hrúti  líkar  illa  ok  reið  í  brott^við  svá  búit. 

io  Allir  frændr  Hrúts  gera  sœmiliga  til  bans  aðrir  en  Hoskuldr. 
11.  Hrútr  bjó  þrjá  vetr  á  Kambsnesi  ok  heimtir  jafnan  fé  at 
Hoskuldi  á  þinguro  eoa  oðrum  I^gfundum  ok  var  vel  talaðr; 
kolluðu  |>at  flestir,  at  Hrútr  hefði  rétt  at  roæla,  en  Hoskuldr 
flntti  þat,  at  Dprgerðr  var  eigi  at  bans  ráoi  gipt  Herjólfi,  en 

15  léz  vera  lográðandi  móður  sinnar,  ok  skilja  við  þat 

12.  Þat  sama  baust  eptir  fór  Hoskuldr  at  heimboði  til 
Þórðar  godda.  Þetta  spyrr  Hrútr  ok  reið  bann  á  Hoskulds- 
staði  við  tólfta  mann.  Hann  rak  á  brott  naút  tuttugu;  jafn- 
mgrg  lét  bann  eptir.   Síðan  sendi  bann  mann  til  Hoskulds 

20  ok  bað  segja,  hvert  eptir  fé  var  at  leita.  13.  Huskarlar  Hos- 
kulds  blupu  þegar  til  vápna,  ok  väru  gQr  oro  þeim,  er  næstir 
váru,  ok  urðu  þeir  fimtán  saman;  reið  hverr  þeira,  svá  sem 
mátti  hvatastf  Þeir  Hrútr  sá  eigi  fyrr  eptirreiðina,  en  Veir  áttu 
skamt  til  garðs  á  Kambsnesi.   14.  Stíga  þeir  Hrútr  þegar  af 


2.  stýrimaðr,  „schiffsherr",  eigentl. 
„Steuermann". 

4.  býr  um,  „trifft  die  nötigen 
Sicherheit«  Veranstaltungen". 

5.  á  Kambsnesi.  Der  von  Hrútr 
aufgeführte  hof  ist  somit  auf  der 
c.  5,  7  und  c.  19,  7  erwähnten  halb- 
insel  belegen  gewesen  und  nach 
dieser  benannt;  doch  ist  es  möglich, 
dass  eine  Variante  zu  dieser  stelle 
d  Kambsnesi  þar  sem  sítían  hét  á 
Bólstað  eine  genauere  angäbe  be- 
wahrt hat. 

12.  Ipgfundum,  „öffentliche  (ge- 
setzlich befohlene)  Versammlungen'! 

15.  IpgrdÜandi,  ,vormund".  Ob- 


gleich Þorgerðr  als  wittwe  etwas 
freier  gestellt  war,  forderte  doch 
das  gesetz  zu  ihrer  wiederverheira- 
tung  die  einwilligung  ihres  nächsten 
männlichen  verwandten;  vergleiche 
V.  Finsen,  Fremstillingen  af  den 
islandske  familieret  efter  Gragas 
(Annalcr  for  nord.  oldkyndighed 
og  bist.  1849—50).  Hiemit  stimmt 
nicht  ganz  die  in  den  sagas  (vgl. 
Laxd.  c.  7,  37,  c.  43,  8)  öfter  vor- 
kommende äusserung,  dass  wittwen 
als  solche  das  recht  hatten  in  heirate- 
fragen  selbst  die  entscheidung  zu 
treffen. 

20.  hvert  eptir  fé  var  at  leita, 
„wo  das  vieh  zu  suchen  war". 


Digitized  by  Google 


Hoskuldr  und  Hrútr.  47 

baki  ok  binda  besta  sfna  ok  ganga  fram  á  mel  ngkknrn,  ok  Ld. 
sagði  Hrútr,  at  þeir  mundu  þar  vifr  4&ka,  kvaz  þat  byggja,  X1X 
pött  «eint  gengi  fjárheimtan  við  Hoskuld,  at  eigi  skyldi  þat 
spyrjaz,  at  hann  rynni  fyrir  þrælum  bans.    15.  Forunautar 
Hrúts  sogðn,  at  liðsmunr  mnndi  vera.   Hrútr  kvaz  þat  ekki  5 
hir^a,  kvað  |>á  því  verrum  fgrnm  fara  skyldo,  sem  þeir  væri  fleiri. 

10.  Þeir  Laxdœlir  bljópu  nú  af  hestum  sínum  ok  bjugguz 
dú  við.  Hrútr  bað  ekki  meta  muninn  ok  bleypr  í  móti 
þeim. .  17.  Hann  hafði  bjálm  á  hof ði,  en  sverð  brugðit  í  hendi, 
en  skjold  í  annarrí;  bann  var  vígr  allra  manna  bezt.  Svá  var  10 
Hriitr  þá  óor,  at  fáir  gatu  fylgt  bonnm.  18.  Borðuz  vel  hvárir- 
tveggju  um  hríð;  en  brátt  fandu  þeir  Laxdœlir  þat,  at  þeir  áttn 
þar  eigi  við'sion  maka,  sem  Hrútr  var,  ]>ví  at  þá  drap  bann 
tvá  menn  í  einu  atblaupi.  19.  SíÖan  báðu  Laxdœlir  sérgriða.i 
Hrútr  kvao*  þá  víst  hafa  skyldu  grið.  Húskarlar  Hoskulds  15 
várn  )>a  allir  sárir,  þeir  er  npp  stóðn,  en  fjórir  vára  drepnir. 
20.  Hrútr  fór  heim  ok  var  nokkut  sárr,  en  forunautar  bans 
litt  eða  ekki,  Því  at  bann  bafði  sik  mest  frammi  baft.  Er  þat 
kallaor  Orrostudalr,  síðan  þeir  borðuz  þar.  Síðan  lét  Hrútr  af 
boggva  féit.  .  20 

21.  Þat  er  sagt  frá  Hoskuldi,  at  bann  kippir  monnum  at 
sér,  er  bann  spyrr  ránit,  ok  reið  bann  beim.  Þat  var  mjok 
jafnskjótt,  at  húskarlar  bans  koma  beim;  þeir  sogðu  sínar 
ferðir  ekki  sfóttar.  22.  Hgsknldr  verðr  við  þetta  óðr  ok  kvaz 
ætla  at  taka  eigi  optar  af  honum  rán  ok  manntjón.  Safnar  25 
hann'monnum  þaun  dag  allan  at  sér.  23.  Síðan  gekk  Jórunn 
búsfreyja  tíl  tals  við  bann  ok  spyrr  at  um  ráðagerð  hane. 

Hann  segir:  „lítla  ráfcagerð  hefi  ek  stofnat,  en  gjarna 


2.  «i&  taka,  ,sich  verteidigen"; 
wörtlich  „in  empfang  nehmen"  (die 
feinde). 

6.  þá  því  verrum  forum  fara 
skyldu,  „dass  es  ihnen  um  so  viel 
schlimmer  ergehen  sollte". 

7.  Laxdœlir,  „die  leute  aus  dem 
Laxárdalr,  d.  h.  Hoskuldr  und  seine 
männer. 

7.  8.  bjugguz  nú  tríð,  »machten 
sich  (zum  kämpf)  bereit". 


8.  meta  muninn,  «sich  um  den 
unterschied  (zwischen  der  stärke 
der  gegner  und  ihrer  eigenen)  be- 
kümmern". 

!  8.  sik  niest  frammi  haß,  p(unter 
den  seinigen)  der  vorderste  ge- 
wesen", d.  i.  am  tapfersten  ge- 
kämpft. 

19.  Orrostudalr,  wörtlich  „kampf- 
talw.  Die  localttät  lasst  sich  nicht 
mit  Sicherheit  nachweisen. 
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M.  vilda  ck,  at  annat  værí  optar  at  tala  en  um  dráp  búskarla 
X1X«  minna*. 

24.  Jórunn  svarar:  „þessi  ætlun  er  jöi'lýj,  ef  f>ú  ætlar  at 
drepa  slikan  mann,  sem  bróðir  þinn  er,  en  sumir  menn  kalla, 

5  at  eigi  sé  sakleysi  í,  þótt  Hrútr  hefði  fyrr  ]>etta  fé  heiuit;  hefir 
bann  þat  nú  sýnt,  at  hann  vill  ei^i  vera  hornungr  lengr  pess 
/  er  haun  átti,  eptir  því  sem  hann  átti  kyn  til.  25.  Nú  mun 
hann  hafa  eigi  fyrr  þetta  ráo  upp  tekit  at  etja  kappi  við  þik, 
en  bann  mun  vita  sér  nokkurs  trausts  'ván  af  enum  meirum 

lo  mgnnum,  því  at  mér  er  sagt,  at  farit  muni  bafa  orftsendingar 
í  nljóÖi  milli  peira  Þórðar  gellis  ok  Hrúts;  mundi  mér  slíkir 
blutir  þykkja  ísjáverðir;  mun  Dóroi  pykkja  gott  at  Veitafat 
slikum  hlutum,  er  svá  brýu  eru  málajpfui.  26.  Veiztu  ok  þat, 
Hoskuldr,  síðan  er  mál  þeira  Dórðar  godda  ok  Vígdísar  urðu, 

15  at  ekki  verðr  slík  blíða  á  með  ykkr  Dórði  gelli  sem  áðr,  þóttu 
kœmir  í  fyrstu  af  þér  með  fégjofum  fjándskap  þeira  frænda; 
bygg  ek  ok  þat,  Hoskuldr",  segir  bon,  „at  þeim  þykkir  þú  þar 
raunmjok  sitja  ytir  sínum  blut  ok  son  ]>inn  Oláfr.  27.  Nú 
'þœtti  08S  bitt  ráðligra,  at  pú  byðir  Hrúti  bróður  þínum  soemi- 

20  liga,  þvi  at  par  cr  faugs  ván  af  frekum  úlfi;  vænti  ek  þess,  at 
Hrútr  taki  ]>\í  vel  ok  Kkliga,  því  at  mér  er  maðr  sagðr  vitr; 
mun  hann  þat  sjá  kunna,  at  þetta  er  bvárstveggja  ykkär  sómi*. 

28.  Hoskuldr  sefabiz  mjojt  við  fortolur  Jórunnar;  þykkir 
honum  þetta  vera  sannligt.    Fara  nú  menn  í  milli  þeira,  er 

23  váru  beggja  vinir,  ok  bera  sættarorð  af  Hoskulds  bendi  til 
Hrúts.   29.  En  Hrútr  tók  því  vel,  kvaz  at  vísu  vi\ja  semja  vio 


1.  at  annat  vœri  optar  at  tala,  18.  raunmjpk  sitja  yfir  sínuni  hlut, 
,dass  man  von  anderen  dingen  öfter  nin  sehr  hohem  grade  sie  die  über- 
zu  sprechen  hätte".  macht  fllhlen  lassen". 


6.  7.  eigi  vera  hornungr  lengr 
f>e88  er  Jiann  dtti,  „nicht  länger  an 
seinem  rechtmässigen  cigentum  ver- 
kürzt werden". 


19.  20.  byðir  H.  brótSur  pínum 
scemiliga,  „ deinem  bruder  H.  ein 
ehrenhaftes  anerbieten  machst*. 


7.  eptir  pvi  sem  hann  átti  kyn 
til,  „wie  man  es  nach  seiner  her- 
kunft  von  ihm  erwarten  konnte". 


12.  isjävgrtiir,  « bedenklich". 


20.  er  fangs  vdn  af  frekum  úlfi, 
ein  aus  Reginsm.  13  bekanntes 
Sprichwort:  „vom  giirigen  wolf  ist 
angriff  zu  erwarten u,  d.h.  mit  einem 
gereizten  gegner  hat  man  aussieht 
auf  gefährlichen  kämpf1'. 


13.  er  8vá  brýn  eru  mdlaefni,  „wo 
ein  so  klarer  rechtsfall  vorliegt". 


26.  semja  við  H.,  „mit  H.  sich 
vergleichen". 


Digitized  by  Google 


Die  fatnilienverhättnissc  des  Hrútr. 


49 


Hoakuld,  kvaz  ]>ess  longu  hafa  verit  búinn,  at  þeir  semði  sína 

Ld. 

frændsemi,  eptir  pví  sem  vera  aetti,  ef  Hoskuldr  vildi  honum  ^ 
rétte  UDna.   Hrútr  kvaz  ok  Hoskuldi  vilja  unna  sóma  fyrir 
afbrigð  þau,  er  hann  hafÖi  gort  af  sinni  hendi.   30.  Eru  nil 
J>essi  mál  sett  ok  samið  í  milli  þeira  brœðra  Hoskulds  ok  5 
Hrúts;  taka  þeir  nú  upp  frændsenii  sína  góoa  beoan  í  frá. 

31.  Hrútr  gætir  nú  bús  síns  ok  geriz  mikill  mabr  fyrir 
sér,  ekki  var  bann  afskiptinn  nm  flesta  hluti,  en  vildi  ráða  því, 
er  bann  blutaðiz  til.  32.  HrútF  þokaði  nú  bústaft  sínum  ok 
bjó  ]>ar,  sem  nú  heitir  á  Hriitsstoðum,  allt  til  elli,  Hof  átti  10 
bann  í  túni,  ok  sér  þess  enn  merki.  Þat  er  dú  kallat  Trolla- 
skeið ;  þar  er  nú  þjóðgata.  33.  Hrútr  kvángaðiz  ok  fekk  konu 
þeirar,  er  Unnr  hét,  dóttir  Marðar  gígju.  Unnr  gekk  frá  honum; 
þar  af  befjaz  deilur  þeira  Laxdœla  ok  Fljótablíðinga.  34.  Aðra 
konu  átti  Hrútr,  þá  er  Þorbjorg  hét;  bon  var  Ármóðsdúttir.  15 
Átt  hefir  Hrútr  ena  þriðju  konu,  ok  nefnum  vér  bana  eigi. 
35.  Sextáa  sonu  átti  Hrútr  ok  tíu  dœtr  við  þessum  tveim 
konum.   Svá  segja  menn,  at  Hrútr  væri  svá  á  þingi  eitt  surnar, 


t.  semði  8Ína  frœndsemi,  „ihr 
verwandtschaftliches  Verhältnis  ver- 
besserten", d.h.ihrem  verwandtschaft- 
lichen Verhältnis  gemäss  lebten. 

3.  4.  8Óma  fyrir  afbrigð  þau, 
„genugtuung  für  das  mehrfache 
unrecht". 

5.  sett  ok  samio",  „abgemacht  und 
geordnet";  diese  allit.  formel  be- 
gegnet auch  sonst,  z.  b.  Ósvalds  s. 

c.  2  (Ann.  f.  nord.  oldk.  1854,  s.  30, 
14). 

10.  d  Hrútftstpb'um,  gehüft  südlich 
von  Kambsnes,  von  dem  gegen- 
wärtig nur  noch  ruinen  sichtbar  sind. 

11.  12.  Trolla&keitf,  »weg  der  un- 
holde*. Der  name  soll  als  benennung 
eines  weges  bewahrt  sein. 

1 3.  gigju,  beiname ;  gigja  bedeutet 
,  geige". 

gekk  frá  honum,  „verliess  ihn", 

d.  h.  erklärte  sich  von  ihm  ge- 
schieden. 

S»g»bibl.  IV. 


14.  FljötshliÜingar ,  „bewohner 
des  distriktes  Fljótshlíð  (im  süd- 
lichen Island)".  Die  erzählung  von 
diesem  streit  —  zwischen  Hoskuldr 

c 

und  Hrutr  auf  der  einen  Seite, 
Gunnarr  von  Hiíðarendi  auf  der 
anderen  —  macht  den  inhalt  des 
ersten  teiles  der  Njáls  saga  aus. 

15.  Porbjprg  ....  Armótedóttir, 
nach  der  Landnámabók  (II,  18)  hiess 
die  zweite  frau  des  Hrútr  Hall- 
veig  rorgrimsdóttir  und  war  eine 
Schwester  des  Ármóðr. 

lfi.  ok  nefnum  vér  hana  eigi,  d.  h. 
ihren  namen  keunen  wir  nicht.  Die 
andern  quellen  wissen  von  einer 
dritten  ehe  des  Hrutr  überhaupt 
nichts. 

17.  Sextdn  sonu  átti  Mrútr  ok 
tiu  dœtr.  Die  Landnámabók  teilt 
dem  Hrutr  mit  Hallveig  (s.  zu  z.  15) 
15  söhne  und  5  töchter  zu. 

4 
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Ld.  at  fjórtán  synir  bans  væri  með  honum.    í>ví  er  þessa  getit,  at 
XIX.  þat  þótti  vera  ransn  mikil  ok  afli;  allir  váru  gerviligir  synir 
xx#  hans. 


Erste  reise  des  Óláfr  pái.   Sein  besuch  in  Norwegen. 

1  XX,  1.  Hoskuldr  sitr  nú  í  búi  sínu  ok  geriz  hniginn  á 

5  enn  efra  aldr,  en  synir  hang  eru  nú  þroskaðir.  Dorleikr  gerir 
bú  á  þeim  bœ,  er  heitir  á  Kambsnesi,  ok  leysir  Hoskuldr  út 
fé  bans.  2.  Eptir  þetta  kvángaz  hann  ok  fekk  konu  )>eirar, 
er  Gj aflau g  hét,  dóttir  Arnbjarnar  Sleitu-Bjarnarsonar  ok  f>or- 
laugar  Dórðardóttur  frá  Hofða.    Pat  var  gofugt  kvánfang;  var 

10  Gjaflaug  væn  kona  ok  ofláti  mikill.  3.  Þorleikr  var  engi  dæld- 
armaðr  ok  enn  mesti  garpr;  ekki  lagðiz  mjok  á  með  þeim 
frændum  Hrúti  ok  Þorleiki.  4.  Bárðr,  son  Hoskulds,  var  beima 
með  feðr  sinum;  hafði  bann  þá  umsýslu  ekki  minnr  en  Hos- 
kuldr.   5.  Dœtra  Hoskulds  er  hér  eigi  getit  mjok;  þó  eru  menn 

15  frá  þeim  komnir. 

6.  Oláfr  Hoskuldsson  er  nú  ok  frumvaxti  ok  er  allra  manna 
fríðastr  sýnum,  þeira  er  menn  hafi  sét.  Hann  bjó  sik  vel  at 
vápnum  ok  klæðum.  7.  Melkorka,  móðir  Óláfs,  bjó  á  Mel- 
korkustoðum,  sem  fyrr  var  ritat.    Hoskuldr  veik  meir  af  sér 

20  umsjá  um  ráðahag  Melkorku,  en  verit  haffci;  kvaz  honum  þat 
þykkja  ekki  sför  koma  til  Óláfs  sonar  bennar,  en  Óláfr  kvaz 
benni  veita  skyldu  sína  ásjá,  slíka  sem  bann  kunni  at  veita 
benni.  8.  Melkorku  )>ykkir  Hoskuldr  gera  svívirðliga  til  sín; 
befír  hon  f>at  í  bug  sér  at  gera  )>k  bluti  nokkura,  er  honum 

25  )>œtti  eigi  betr.    9.  Þorbjgrn  skrjúpr  bafði  mest  veitt  umsjá. 


2.  þat  þótti  vera  rausn  mikil  ok 
afli,  „das  schien  ihm  grosses  an- 
sehen und  macht  zu  verleihen". 

Cap.  XX.  6.  d  Kambsnesi,  vgl. 
c.  5,  7,  c.  19,8  und  c.  25,10. 

ö.  7.  leysir  H.  út  fé  hans,  „H. 
zahlt  (ihm)  sein  vermögen  aus". 

8.  Gjaflaug.  Von  ihr  wird  zwei- 
mal in  der  Landnámabók  gesprochen 
(II,  18;  III,  10);  doch  wird  sie  das 
erste  mal  Puri'dr,  das  zweite  mal 
Gublaug  genannt. 


Sleitu  -  Bjarnarsonar.  Der  name 
Björn  ist  hier  zur  genaueren  be- 
stimmung  des  mannes  mit  sleita, 
„ausflucht",  zusammengesetzt  Die 
Landnámabók  (II,  21  ff.)  nennt  ihn 
jedoch  SUttu-Bjgm. 

9.  Hpfii,  hof  im  nördl.  Island,  an 
der  Ostseite  des  SkagafjorÖr. 

10. 11.  dœldarrnaðr,  „umgänglicher 
mensch". 
14.15.  erumenn  frd  peimkomnir,  „sie 
haben  nachkommen  hinterlassen". 
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um  bú  Melkorku;  W^it  hafoi  bann  bónorð  viÖ  hana,  þá  er  Ld.XX. 
hon  baföi  skamma  stand  búit,  en  Melkorka  tok  því  fjarnT 

10.  Skip  stóð  uppi  á  Borðeyri  í  Hrútafirfti.  Orn  hét  stýri- 
maör;  bann  var  birömaðr  Haralds  konnngs  Gunnhildarsonar. 
11.  Melkorka  vekr  tal  við  Óláf  son  sinn,  þá;  er  þau  finnaz,  at  5 
hon  vill,  at  hann  fari  ntan  at  vitja  frænda  sinna  gofugra,  — 
„því  at  ek  hefi  þat  satt  sagt,  at  Mýrkjartan  er  at  visu  faðir 
minn,  ok  er  hann  konungr  Ira;  er  þér  ok  hœgt  at  ráðaz  til 
skips  á  Borðeyri." 

12.  Óláfr  segir:  „talat  hefi  ek  þetta  fyrir  foður  mínum,  io 
ok  hefir  bann  litt  á  tekit;  er  þanneg  ok  fjárhag  fóstra  míns 
háttat,  at  þat  er  meir  £  londum  ok  kvikfé,  en  hann  eigi  ís- 
lenzka  vorn  liggjandi  fyrir." 

IB.  Melkorka  svarar:  „eigi  nenni  ek,  at  þú  sér  ambáttar- 
sonr  kallaðr  lengr,  ok  ef  þat  neror  við  forinni,  at  þú  þykkiz  15 
hafa  fé  oflítit,  þá  mun  ek  heldr  )>at  til  vinna  at  giptaz  Þor- 
birni,  ef      ræz  þá  til  ferðar  heldr  en  áðr,  því  at  ek  ætla,  at 
hann  leggi  fram  voruna,  svá  sem  þú  kannt  þér  þorf  til,  ef 
bann  náir  ráðahag  vio  mik;  14.  er  þat  ok  til  kostar,  at  Hqs- 
knldi  mnnn  J?á  tveir  blutir  illa  líka,      er  bann  spyrr  hvárt-  20 
tveggja,  at  þú  ert  af  landi  farinn,  en  ek  manni  gipt." 
Oláfr  bao"  móður  sína  eina  ráða. 

15.  Síðan  rœddi  Oláfr  við  Þorbjorn,  at  hann  vildi  taka 
vorn  af  honum  at  láni  ok  gera  mikit  at. 

16.  Þorbjora  svarar:  „þat  mun  því  at  eins,  nema  ek  ná  25 
ráðahag  við  Melkorku;  þá  væntir  mik,  at  þér  sé  jafnheimilt 
mitt  fé  sem  þat,  er  þú  hefir  at  varðveita." 

17.  Óláfr  kvaft  þat       mnndu  at  ráði  gort;  toluðu  þá 


2.  tók  þvi  fjarri,  „Dahin  es  kühl 
auf*,  „lehnte  die  werbnng  ab". 

3.  Borðeyrr,  hafen  im  west- 
lichen teile  des  nördlichen  Island. 

12.  13.  Ulenzka  vpru.  Jede  reise 
war  mit  handel  verbunden,  indem 
man  durch  absetzen  der  mitge- 
brachten waren  —  die  zugleich  als 
bares  geld  dienten  —  sich  unterhalt 
verschaffte. 

XS^nemr  við  fprinni,  „der  reise 
im  wege  steht8. 


16.  þat  til  vinna,  „das  Opfer 
bringen*. 

19.  er  þat  ok  til  kostar,  siehe 
Möbius,  Altn.  glossar,  s.  v.  koatr. 

24.  gera  mikit  at,  „grosse  Ver- 
pflichtungen Ubernehmen*,  eigen tl.: 
vieles  tun  hinsichtlich  (der  anleihe). 

25.  þvi  at  eins,  nema,  „nur  (ge- 
schehen), falls". 

ná,  so  die  haupthandschrift,  = 
nda,  praes.  couj. 
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Heirat  der  Melkorka. 


XX.  með  sér  þá  hluti,  er  þeir  vildti ,  ok  skyldi  þetta  fara  allt  af 
hljóði. 

18.  Hgskuldr  rœddi  viö  Óláf,  at  hann  mundi  ríða  til  Ikings 
meÖ  honum.  Oláfr  kvaz  þat  eigi  mega  fyrir  busýslu,  kvaz 
5  vilja  láta  gera  lambhaga  við  Laxá.  H^skuldi  líkar  )>etta  vel, 
er  hann  vill  um  búit  annaz.  19.  Síðan  reið  H^sknldr  til  pings, 
en  snúit  var  at  brullaupi  á  Lambastoðum ,  ok  réð  Oláfr  einn 
máldaga.  Óláfr  tók  þrjá  tiga  hundraða  voru  af  óskipta,  ok 
skyldi  þar  ekki  fé  fyrir  koœa.  20.  Bárðr  Hgskuldsson  var  at 
io  brullaupi  ok  vissi  þessa  ráðagerð  með  þeim.  En  er  boði  var 
lokit,  þá  reið  Óláfr  til  skips  ok  hitti  Orn  stýrimann  ok  tók 
sér  þar  fari. 

21.  En  áðr  en  þau  Melkorka  skilðiz,  selr  hon  í  hendr 
Oláfi  fíngrgull  mikit  ok  mælti: 

„þenna  grip  gaf  faðir  minn  mér  at  tannfé,  ok  vænti  ek, 
at  hann  kenni,  ef  bann  sér.u 

22.  Enn  fekk  bon  honum  í  hond  kníf  ok  belti  ok  bað 
hann  selja  fóstru  sinni,  —  „get  ek,  at  hon  dyliz  eigi  við  þessar 
jartegnir." 

23.  Ok  enn  mælti  Melkorka:  „heiman  befí  ek  þik  búit, 
svá  sem  ek  kann  bezt,  ok  kent  pér  írsku  at  mæla,  svá  at  þik 
mun  þat  eigi  skipta,  hvar  þik  berr  at  Irlandi.* 


3.  at  kann  mundi,  „dass  er  (d.  h. 
Óláfr)  solle". 

4.  búsýslu,  „betrieb  der  Wirtschaft" 

5.  lambhaga,  „eingefriedigte  weide 
für  läminer". 

7.  8núit  var  at  brullaupi  á  Lamba- 
stqüum,  „man  rüstete  zur  hochzeit 
auf  L.".  Dass  mit  L.  der  hof  des 
Þorbjorn  skrjupr  gemeint  ist,  ver- 
säumt der  Verfasser  mitzuteilen; 
diesen  namen  bekam  übrigens  der 
hof  wahrscheinlich  erst  später,  nach 
Lambi,  dem  söhne  des  l'orbjorn 
und  der  Melkorka. 

8.  prjd  tigu  hundratfa  vgru  af 
ósHptu.  Wie  dr.  V.  GuÖmundsson 
in  seiner  abhandlung  „Manngjöld — 
hundrað"  (Germanistische  Abhand- 


lungen, Göttingen  1893)  bewiesen 
hat,  bedeutet  in  solchen  Verbin- 
dungen hundratf  (d.  i.  ein  gross- 
hundert)  120  Iggaurar  zu  6  alnar. 
Ein  solcher  Iggeyrir  war  ein  achtel 
eines  eyrir  silfrs.  Die  ganze  summe 
in  geld  und  nach  dem  kaufwert  der 
neuzeit  berechnet  würde  c.  l9uuORm. 
repräsentieren;  at  östeiptu  „im  vor- 
aus", ehe  der  máldagi  das  Ver- 
mögensverhältnis zwischen  den 
gatten  festgesetzt  hatte. 

14.  fingrgult,  „fingerring  aus  gold", 
im  gegensatze  zu  gullhringr,  „gol- 
dener armring". 

15.  tannfé,  geschenk,  das  dem 
kinde  gegeben  ward,  wenn  der  erste 
zahn  sich  zeigte ;  vgl.  Grundriss  II  b, 
s.  215. 
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Nu  skilja  þau  eptir  þetta.   í>egar  kom  byrr  á,  er  Oláfr  Ld. 
kom  til  skips,  ok  sigla  þeir  þegar  í  baf.  XXI 


Óláfr  pái  begiebt  sich  nach  Irland  und  wird  als  tochtersolin  des 
königs  Mýrkjartan  anerkannt. 

XXI,  1.  Nu  kemr  Hoskuldr  beim  af  )>\ug\  ok  spyrr  þessi 
tíðendi.  Honuin  líkar  heldr  þungliga;  en  meb'  J>ví  at  vanda- 
menn  bans  áttu  hlut  i,  þá  sefaðiz  hann  ok  lét  vera  kyrt.  5 

2.  Peim  Oláfi  byrjaði  vel,  ok  tóku  Nóreg.  fýsir  Óláf 
at  fara  til  biröar  Haralds  konungs,  kvað  bann  gera  til  )>eira 
góðan  sóma,  er  ekki  váru  betr  mentir,  en  Óláfr  var.  Óláfr 
kvaz  þat  mundu  af  taka.  3.  Fara  þeir  Óláfr  ok  Orn  nú  til 
birðarinnar  ok  fá  þar  góðar  viðtoknr.  Vakuar  konungr  þegar  10 
yið  Ólaf  fyrir  sakir  frænda  bans  ok  bauð  honum  þegar  með 
sér  at  vera.  4.  Guunhildr  lagði  mikil  mæti  á  Oláf,  er  bon 
vissi,  at  bann  var  bróðurson  Hrúts;  eo  sumir  menn  kolluðu 
þat,  at  henni  þœtti  þó  skemtan  at  tala  víð  Oláf,  þótt  hann 
nyti  ekki  annarra  ai  15 

5.  Oláfr  ógladdiz,  er  á  leið  vetrinn.    Orn  spyrr,  hvat 
bonum  værí  til  ekka. 

Óláfr  svarar:  „ferð  á  ek  á  hondum  mér  at  fara  vestr  um 
baf,  ok  þœtti  mér  mikit  undir,  at  þú  ættir  hlut  í,  at  su  yrði 
farin  sumarlan^t."  20 

Orn  bað  Oláf  þess  ekki  fýsaz,  kvaz  ekki  \ita  vánir  skipa 
þeira,  er  um  haf  vestr  mundu  ganga. 

6.  Gunnbildr  gekk  á  tal  þeira  ok  mælti:  „nú  beyri  ek 
ykkr  þat  tala.  sem  eigi  hefir  fyrr  við  borit,  at  sinn  veg  þykkir 
hvárum/  Oláfr  faguar  vel  Gunnhildi  ok  lætr  eigi  niðr  falla  25 
talit.  7.  Síoan  gengr  Orn  á  brott,  en  pau  Guonbildr  taka  J?á 
tal;  segir  Oláfr  ætlan  sfoa,  ok  svá  bvat  bonum  lá  við  at 
koma  fram  ferðinni,  kvez  vita  með  sannindum,  at  Mýrkjartan 
konuÐgr  var  mófcurfaðir  bans. 

Cap.  XXI.  9.  af  taka,  „wählen",  für)  gewisse  andere  leute  (näml. 

12.  mikil  mœti,  (neutr.  pl.)  =  Hrútr)  begünstigt  worden  wäre". 

miklar  mœtur.  19  ^  sciL  ^ 

14.  15.  þótt  hann  nißi  ekla  ann- 

ayra   at,    ,  selbst  wenn  er  nicht  27.  hvat  honum  lá  vif,  „wieviel 

durch  (die  Vorliebe  der  Gunnbildr  ib™  daran  gelegen  sei". 
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Ld.        8.  t>á  mælti  Gtmnhildr:  „ek  skal  fá  pér  styrk  til  feröar 
XXI.  þessar,  at  þú  megir  fara  svá  ríkuliga,  sem  |>ú  vilt." 
Oláfr  þakkar  henni  orð  sin. 

9.  Síðan  lætr  Gnnnhildr  bua  skip  ok  fær  menn  til,  bað 
5  Óláf  á  kveða,  hvé  marga  menn  hann  vill  hafa  með  sér  vestr 
um  hafit.    10.  En  Óláfr  kvað  á  sex  tigu  manna,  ok  kvaz  )?ó 
Vykkja  miklu  skipta,  at  þat  lið  væri  líkara  hermonnum  en 
kaupmonnum.    11.  Hon  kvað  svá  vera  skyldn,  ok  er  Orn  einn 
„nefndr  raeð  Óláfi  til  ferðarinnar.   Þetta  lið  var  allvel  búit. 

10        12.  Haraldr  konungr  ok  Gunnhildr  leiddu,  OJáf  til  skips 
okt  sogðuz  mundu  leggja— til  mefr-bonum  bámingju  sína'með 
^virigan- þeiri  annarri,  er  þau  hofðu  til  lagt;  sagði  Haraldr  kon- 
ungr, at  )?at  mundi  'auðvelt,  því  at  þau  kolluðu  engan  mann 
vænligra  hafa  komit  af  Islandi  á  þeira  dogum. 

15  13.  Pá  spurði  Haraldr  konungr,  hvé  gamall  maðr  bann 
væri. 

Oláfr  svarar:  „nú  em  ek  átján  vetra." 

Konungr  mælti:  „miklir  ágætismenn  eru  slíkt,  sem  )>ú  ert, 
því  at  þú  ert  enn  lítit  af  barns  aldri,  ok  sœk  f>egar  á  várn 
20  fund,  er  þú  kemr  aptr." 

14.  Síðan  bað  konungr  ok  Gunnhildr  Oláf  vel  fara.  Stigu 
síðan  á  skip  ok  sigla  þegar  á  baf. 

15.  Þeim  byrjaði  illa  um  sumarit;  hafa  þeir  kíkur  miklar, 
en  vinda  lítla  ok  óhagstœða,  þá  sem  váru;  rak  pá  víða  um 

25  hafit;  váru  þeir  flestir^  innan  borðs.  at  á  kom  hafvilla.  16.  í>at 
varð  um  síðir,  at  þoku  hóf  af  hyfðijOk  gerðuz  vindar  á;  var 
þá  tekit  til  segls.    17.  Tókz  þá  urarœða,  hvert  til  írlands 


8.  9.  er  Qrn  einn  nefndr  metS 
O/áfi  til  ferðarinnar,  „0.  allein  ist 
ausser  dem  Óláfr  namhaft  gemacht 
als  teilnehmer  an  der  reise". 

11.  12.  spgtíuz  —  lagt ,  „sagten, 
dass  sie  der  übrigen  freundschaft, 
die  sie  ihm  erzeigt  hätten,  nun  auch 
ihr  glück  beifügen  wollten",  —  all- 
gemein verbreitet  war  der  glaube, 
dass  man,  wenn  man  jmd.  glück 
wünschte,  sein  „glück"  auf  den  be- 
treffenden übertragen  konnte.  — 


Die  stelle  lautet  in  allen  hand- 
schriften  gleich ;  vielleicht  ist  jedoch 
dieser  satz  erst  durch  entstelhing 
dem  könige  und  seiner  mutter  in 
den  mund  gelegt,  während  er  ur- 
sprünglich eine  bitte  Óláfs  ausge- 
drückt hat.  Hierauf  scheint  die 
nachfolgende  äusserung  des  Haraldr: 
at  pat  mundi  audvelt  usw.  schliessen 
zu  lassen. 

25.  at  ö,  „in  quos";  at  steht  für 
er,  also  relativiscb. 
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mundi  at  leita,  ok  urðu  menn  eigi  ásáttir  á  (>at.    Orn  var  til  Ld. 
mót^      mestr  hluti  manna  mælti  í  gegn  ok  kváfcu  Orn  allan  XXI. 
^iííaVok  sogðu  þá  ráða  eiga,  er  fleiri  vára. 

18.  Síðan  var  skotit  til  ráða  Óláfs,  en  Óláfr  segir:  <  ;. 

„  þat  vil  ek,  at  }>eir  ráði,  sein  .hygnari  ern ;  þyí  vé'rr  þykki  5 
mér,  sem  oss  muni  duga  heimskra  manna  ráð,  er  þau  koma 
fleiri  saman."  > 

19.  Dútti  J?á  ór  skorit,  er  Oláfr  mælti  þetta,  ok  réð  Orn 
leiðsogu  paðan  í  frá.  Sigla  þeir  þá  nætr  ok  daga  ok  hafa 
jafnan  byrlítit  C  J        ,.A  10 

20.  Pat  var  einbverja  nótt,  at  varðmenn  bljópu  upp  ok 
báðu  menn  vaka  sem  tíðast;  kváðuz  sjá  land  svá  nær  sér,  at 
)>e\r  'stungu  nær  stafni  at;  en  segiit  var  nppi^ok  alllítit  veðrit 
at.  21.  Menn  blaupa  þegar  upp,  ok  bað*X)rn  beita  á  brott  frá 
landinu,  ef  peir  mætti.  15 

22.  01árfr,segir:  „ekki  ero  J?au  efni-4  um  vártjnál,  )>ví  at 
ek  sé,  at  booar  eru  allt  fyrir  skutstafn,  ok'  setrlít  sem 
tíðast,  en  gerum  ráð  vár,  þá  er  ljóss  dagr  er  ok  raenu  kenna 
land  þetta."  ' 

23.  Síðan  kasta  peir  akkerum,  ok  brífa  J?au  þegar  við.  20 
Mikil  er  uinrœða  um  nottina,  bvar  þeir  mundu  at  komnir.  En 
er  ljóss  dagr  var,  kendu  þeir,  at  )>at  var  Irland. 

24.  Orn  mælti  }>á:  „]?at  hygff  ek,  at  vér  hafim  ekki  góða 
atkvámu,  því  at  j?etta  er  fjarii  hotniim  þeim  eða  kaupstyðum, 
erutlendir  menn  skulu  hafa  frið,  fþví  at  vér  erum  nú  fjaraðir  25 
uppi  svá  sem  hornsílj;  ok  nær  ætla  ek  þat  logum  )>eira  Ira, 


1.2.  tilmóts,  „gegen  (die  andern)", 
d.  h.  auf  der  einen  seite. 
2.  Qm  allan,  „den  ganzen  Orn", 

d.  h.  ty.  Sanz  «ntl  gar- 

4.  var  skotit  til  ráb'a  Óldfs,  „wurde 
die  sache  dem  urteile  Ólafs  über- 
lassen". 

14.  ok  bati  <Jrn  beita,  seil.  þá. 

17.  skutstafn,  „hintersteven". 
_/Wit.    Wahrscheinlich  3.  pl.  (eher 
als  8g.)  conj.  praes. ,  „man  lasse 
herab". 

23.  24.  güta  atkvmnu,  „gute  an- 
kunft",  d.  h.  eine  glinstige  stelle 
zum  landen. 


25.  26.  Die  in  eckigen  klammern 
eingeschlossenen  werte  finden  sich 
zwar  in  der  haupthandschrift  und 
der  mit  dieser  am  meisten  ver- 
wandten; da  sie  aber  in  einem  der 
wichtigsten  fragmente  fehlen  und 
dem  ganzen  charakter  der  saga  nicht 
angemessen  sind,  so  dürften  sie  wol 
als  interpolation  zu  betrachten  sein. 

26.  hornsil,  „stichlinge",  neutr.  pl. 
wahrscheinlicher  als  fem.  sg. 

26.  —  S.  56,  2.  ok  nœr  œtla  ek  — 
fongum,  »und  nahe  (d.  h.  in  Über- 
einstimmung mit)  den  gesetzen  der 
Irländer  wird  es,  wie  ich  vermute, 
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Ld.  pótt  peir  kalli  fé  þetta,  er  vér  hofuin  með  at  fara,  nieð  sinum 
XJU.  fonguin,  \>vi  at  heita  láta  þeir  pat  vágrek,  er  minnr  er  fjarat 
frá  skutstafui." 

25.  Ol^fr  kvað  ekki  til  niundu  saka,  —  „en  sét  hefi  ek, 
5  at  mannaafna%r  er  á  land  upp,Hlag,  ok  þeim  Irum  pykkir 
um  vert  skipkvámu  l^esga;  hugöa  ek  at  í  dag,  þá  ej  ,fi»rajj 
var,  at  bér  gekk  upp  óss  við  nes  petta,  ok  feil  )>ar  uVandfiga 
sjór  út  /)r  j)fnym.    En  ef  skip  várt  er  ekki  sakat,  J>á  munum 
vér  skjóta.  báti  várum  ok  flytja  skip  várt  þangat.8 
lo       26.  Leira  var  undir,  þar  er  J?eir  liofðu  legit  um  streugma, 
ok  var  ekki  borÖ  sakat  í  skipi  þeira;  flytjaz  þeir  Oláfr  þangat 
ok  kasta  ]>ar  akkerum.   27.  En  er  á  líðr  daginn,  pá  drífr  ofan 
mannfjolði  mikill  til  strandar.    Síðan  fara  tveir  meun  á  báti 
til  skipsins.    28.  Þeir  spyrja,  hverir  fyrir  ráði  skipi  þessu. 
15  Oláfr  mælti  ok  svarar  á  írsku.  sem  þeir  mæltu  til.   29.  En 
er  írar  vissu,  at  þejr  yáru  norrœnir  menn,  J?á  beiðaz  þeir  laga, 
at  þeir  skyldu  ganga-fráTfé  sínu,  olj  mundi  }>eim  þáekki^ort 
til  auvisla,  áðr  konungr  ætti  áóin  á^Jjeira  máli.    30.  Oláfr 
kvað  þat  log  vera,  ef  engi  væri  túlkr  meb"  kaupmonnura,  — 
20  „en  ek  kann  yðr  þat  með  sonnu  at  segja,  at^  þetta  eru 
friðmenn;  en  þó  munu  vér  eigi  upp  gefaz  at  óréynáu. 

31.  írar  œpa  þá  neróp  ok  vaða  út  á  sjóinn  ok  ætla  at 
leiða  upp  skipit  undir  þeim;  var  ekki  djúpara,  en  þeim  tók 


sein,  wenn  sie  dies  gut,  das  wir  bei 
uns  haben,  für  ihr  eigentum  er- 
klären". 

2.  3.  heita  —  skutstafni,  „sie  er- 
klären schon  das  (dasjenige  schiff) 
für  Strandgut,  hiuter  dessen  hinter- 
steven  weniger  ebbe  sich  befindet*, 
d.  h.  sie  nennen  schon  solche  schiffe 
wrack,  die  nicht  so  unzweifelhaft 
gestrandet  sind. 

5.  mannsafnalir ,  „  Versammlung 
von  menschen". 

t>.  hm  vert  skipkvämu  pessa  = 
vert  um  s.  />.,  „die  ankunft  dieses 
Schiffes  wichtig''. 

7.  órandliga,  „ nicht  völlig". 

15.  svarar  á  irsku,  sem  peir  mœltu 


til,  „beantwortete  —  in  irischer 
spräche  —  das,  wonach  sie  fragten". 

1 6.  norrœnir.  Das  adjectiv  norrœnn 
(und  das  entsprechende  Substantiv 
Noromatür)  kann,  in  mehr  oder 
weniger  umfassender  bedeutung, 
bezeichnen:  1.  nordisch  (d.i.  scan- 
dinaviseh),  2.  mann  aus  Norwegen 
oder  von  dort  aus  kolonisierten 
ländern,  3.  Norweger. 

bei'daz  peir  laga,  „fordern  sie  die 
erflillung  der  gesetzlichen  Vor- 
schriften". 

21.  fritfmemi,  „friedliche  leute". 

at  öreyndu,  „ohne  (den  wider- 
stand) versucht  zu  haben". 

23.  undir  peiw,  d.  h.  samt  der  an 
bord  befindlichen  bemannung. 
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undir  hendr  [eða  í  bróklinda,  þeim  er  stœrstir  váru].   Pollrinn  Ld. 
var  svá  djúpr,  þar  er  skipit  flaut,  at  eigi  kendi  niðr.   32.  Oláfr  XXI. 
bað  þá  brjóta  upp  vápn  sín  ok  fylkja  á  akipinu  allt  á  millum 
stafna.  Stóðn  þeir  ok  svá  þykt,  at  allt  var  sfcaráí  með  skjoldum; 
stóo  spjótsoddr  út  hjá  hverjum  ekjaldarsporði.   83.  Óláfr  gekk  5 
þá  fram  í  stafniun  ok  var  svá  búinn,  at  hann  var  í  brynju  ok 
hafði  hjálm  á  hofði  gnllroðinn.    Hann  yar  gyrðr  sverði,  ok 
váru  gullrekin  hjoltio.    Hann  hafði  krókaspjót  í  hendi  bogg- 
tekit  ok  allgóð  mál  í.    Rauðan  skjold  hafði  bann  fyrir  sér, 
ok  var  dregit  ját  leó  með  golli,   y34.  En  er  Irar  sjá  viðbúnin^io 
peira,  þá.  skýtr  þeim  sfeelk  í  bríngú,  o£  ^yKKir  Þeim  eigi  jafn- 
auðvelt  féfang,  sem  þeir  bugðu  til;  hheklrja  írar  m\  ferðinni 
ok  blaupa  saman  í  eitt  þorp.    35.  ^Síðan  kemr  ííúrr  mikill  í 
li$  þeira,  ok  þykkir  þeim  nú  aíifrvitát,  at  )>etta  var  berskip,  ok 
mnni  vera  miklu  fleiri  skipa  ván;  gera  nú  skyndiliga  orð  til  15 
konungs;  var  t>at  >pk  bœgt',  pví  at  konungr  yar  þá  skamt  í 
brott  þaðan  á  veizlum.'   Hann  ríðr  |>egar  með  sveit  manria  þar 
til,  sem  skipit  var.   36.  Eigi  var  lengra  á  inillura  landsins  ok 
J>ess,  er  skipit  flaut,  en  vel  mátti  nema  tal  millum  manna. 
Opt  hofðu  Irar  veitt  þeim  árásir  meÖ  skotum,  ok  varð  þeim  20 
Oláfi  ekki  mein  at.   37.  Oláfr  etóð  með  þessum  báningi,  sem 
fyrr  var  ritat,  ok  fannz  mflnnum  mart  um,  hversu  8koruligr 


1.  Für  die  in  eckigen  klammern 
eingeschlossenen  werte  gilt  dasselbe 
wie  das  zu  c.  21,  24  angemerkte. 

Pollrinn]  poür  bezeichnet  ein  ein- 
geschlossenes gewässer  (bucht  oder 
fjord)  von  beträchtlicher  tiefe. 

2.  at  eigi  kendi  nifr,  „dass  man 
den  boden  nicht  erreichen  konnte"; 
kenna,  eigentl.  „fühlen". 

3.  brjóta  upp,  «hervorholen*. 
brjóta,  „brechen",  anch:  etwas  zu- 
sammengepacktes lösen. 

5.  skjaldarsportii ,  „schildspitze". 
Die  Schilde,  die  der  Verfasser  vor 
äugen  hat,  sind  unten  spitz. 

6.  í  brynju.  Die  hämische  dieser 
zeit  sind  ringpanzer,  aus  ineinander 
geflochtenen  eisenringen  bestehend. 

8.  9.  hpggtekit.    Die  bedeutung 


unsicher  (an.  key.),  wörtl.  „hieb- 
genommen* (d.  h.  mit  eingehaltenen 
zeichen  versehen?). 

9.  mal,  „zeichen",  vielleicht  die 
durch  damascierung  hervorge- 
brachten figuren(?). 

10.  dregit  d  leö,  „ein  löwe  ge- 
malt" ;  leö  hier  neutrum. 

1 2.  hnekkja  írar  nú  ferttinni,  »die 
Irländer  stellen  nun  das  vorrücken 
ein". 

13.  porp,  gewöhnlich  „dorf",  hier 
jedoch  wahrscheinlich  „ schar*  (vgl. 
Snorra  Edda  I,  532). 

19.  pes8,  „der  stelle*. 

nema  tal  millum  manna,  „die  rede 
zwischen  den  miinnern  hören",  d.  h. 
sich  gegenseitig  verstehen. 
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Ld.  sjá  maðr  var,  er  þar  var  skipsforingi.  88.  Ed  er  skipverjar 
Oláfs  sjá  mikit  riddaralið  ríða  til  }>eira,  ok  var  et  frœknligsta, 
þá  þagna  þeir,  því  at  þeim  þótti  inikill  liðsmunr  við  at  eiga. 
39.  En  er  Oláfr  heyrði  þenna  knrr,  sem  í  sveit  bans  gerðiz, 
5  bað  bann  þá  herða  hugina,  —  ,)>ví  at  ná  er  gott  efhi  í  várn 
máli,  heilsa  þeir  Irar  nú  Mvrkjartani  konungi  sínum." 

40.  Síðan  riðu  þeir  svá  nær  skipinu,  at  hvárir  máttn  skilja, 
hvat  aðrir  toluðu.    Konungr  spyrr,  bverr  skipi  stýrði.   41.  Oláfr 
segir  nafn  sitt  ok  spurði,  hverr  sá  væri  enn  vaskligi  riddari, 
ío  er  bann  átti  þá  tal  við. 

Sá  svarar:  „ek  beiti  Mýrkjartan." 

42.  Oláfr  mælti:  „bvárt  ertn  konnngr  Ira?" 
Hann  kvað  svá  vera.  Dá  spyrr  konungr  almæltra  tíðenda. 
Oláfr  leysti  vel  ór  þeim  tíðendum  ollum,  er  bann  var  spurðr. 
15  4B.  Þá  spurði  konungr,  hvaðan  þeir  hefði  út  látit,  eða  bverra 
menn  J?eir  væri.  Ok  enn  spyrr  konungr  vandligar  um  ætt 
Oláfs  en  fyrrum,  því  at  konungr  fann,  at  þessi  maðr  var 
ríklátr  ok  vildi  eigi  segja  lengra,  en  bann  spurol 

44.  Oláfr  segir:  „Pat  skal  yðr  kunnigt  gera,  at  vér  ýttum 
20  af  Nóregi,  en  þetta  eru  hirðmenn  Haralds  konungs  Gunnhildar- 
sonar,  er  hér  eru  innanborðs.  45.  En  yðr  er  þat  frá  ætt  minni 
at  segja,  berra,  at  faðir  minn  býr  á  Islandi,  er  Hoskuldr  heitir 
—  hann  er  stórættafcr  maðr  — ;  en  móðurkyn  mitt  vænti  ek, 
at  þér  munið  sét  bafa  fleira  en  ek,  }>ví  at  Melkorka  beitir 
25  móðir  min,  ok  er  mér  sagt  með  sonnu,  at  hon  sé  dóttir  þín, 
konungr,  ok  þat  hefir  mik  til  rekit  svá  langrar  ferðar,  ok  liggr 
mér  nú  mikit  við,  bver  svor  |>a  veitir  mínu  máli." 

46.  Konungr  þagnar  ok  á  tal  við  menn  sína;  spyrja  vitrir 


2.  riddaralið,  „ritterschar*. 

4.  kurr,  die  lente,  die  zuerst  vor 
schreck  verstummt  waren  (z.  3), 
äusserten  jetzt  also  flüsternd  ihre 
besorgnisse. 

5.  hertia  hugina,  „die  gemüter 
stählen",  d.  h.  sich  ein  herz  fassen. 

15.  út  látit,  „ausgefahren". 

15.  16.  hverra  menn,  „wessen 
leutc",  d.  h.  in  wessen  dienst. 


18.  ríklátr,  „hochmütig". 

segja  lengra,  ,auf  mehr  bescheid 
geben*. 

24.  fleira,  attribut  zu  módurkyn, 
„vom  geschlechte  meiner  mutter 
habt  ihr,  glaube  ich,  mehr  personen 
gesehen  als  ich". 

26.  mik  til  rekit,  „mich  dazu  ge- 
trieben*. 
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menn  konung,  hvat  gegnasí^  muni  í  J>essu  máli,  er  sjá  maor  Ld. 
segir.  XXI, 

47.  Konungr  svarar:  „auðsætt  er  þat  á  Óláfi  þessum,  at 
bann  er  stórættaðr  maðr,  hvárt  sem  bann  er  várr  frændi  eða 
eigi,  ok  8?á  þat,  at  bann  mælir  allra  manna  bezt  írsku."  5 

48.  Eptir  þat  stóð  konungr  npp  ok  mælti:  „nú  skal  veita 
8 vor  þínu  máli,  at  ek  vil  oUum  yðr  'grlð  gefa,  skipverjum;  en 
um  frændsemi  j?á,  er  þú  telr  vio"  oss,  munum  vér  tala  fleira, 
áðr  en  ek  veita  því  andsvor." 

49.  Síðan  fara  bryggjur  á  land,  ok  gengr  Óláfr  á  land  10 
ok  fprunautar  hans  af  skipinu.    Finnz  þeira  írum  nú  mikit  um, 
hversu  vígligir  þessir  menn  eru.   50.  Fagnar  Oláfr  |?á  konungi 
vel  ok  tekr  ofan  bjálminn  ok  lytr  konnngi,  en  konungr  tekr 
honnm  þá  með  allri  blíðn.    51.  Taka  þeir  f>á  tal  með  sérj^ 
fljftt^láfr  þá  enn  sitt^mál  af-nýju^ok  talar  bæði  langt 'erendij^ 
ok  spjaít   52.  Lalík  svá  málinu,  at  bann  kvaz  þar  bafa  gull 
þat  á  hendi,  er  Melkorka  seldi  bonum  at  skilnaði  á  íslandi 
ok  sagði  svá,  —  „at  þú,  konungr,  gæfir  benni  at  tannfé." 
Konungr  tók  við  ok  leit  k  gullit,  ok  gerðiz  rauðr  mjok 

5B.  Síðan  mælti  konungr:  „sannar  eru  jartegnir,  en  fyrir  > 
engan  mun/  eru  þær  ómerkiligri,  er      hefir  svá  raikit  ættar-  ' 
bragð  af  móður  þinni,  at  vel  má  J?ik  þar  af  kenna.   54.  Ok 
fyrir  þessa  bluti  þá  vil  ek  at  visu  við  ganga  \>mm  frændsemi, 
Oláfr,  .at  þeira  manna  vitni,  er  bér  eru  hjá  ok  taj  mitt  heyra;  25 
skal  þat  ok  fylgja,  at  ek  vil  pér  bjóða  til  tíírSaf  minnar  með 
alla  þínay,  sveit;  ensómi  yðvarr  mun  þar  við  liggja,  hvert 
mannKaup  mér  þykkir  í  þér,  þá  er  ek  reyni  þik  meir." 

55.  Síðan  lætr  konungr  fá  þeim  hesta  til  reiðar,  en  hann 
setr  menn  til  at  búa  um  skip  þeira  ok  annaz  varnað  þann,  er  30 
þeir  áttu.   Konungr  reið  þá  til  Dyflinnar,  ok  þykkja  monnum 
)>etta  mikil  tiðendi,  er  þar  var  dótturson  konungs  í  for  með 


1.  gegna8t,  Superlativ  von  gegn 
(adj.);  hvat  gegnmt  muni  (vera), 
„wie  viel  wahres  sein  möge*. 

8.  telr,  „herzählst*. 

22.  eru  þatr  ömerkiligri,  er,  „sind 


diejenigen  weniger  bedeutend,  (die 
darin  bestehen)  dass". 

22.  23.  œttarbragtS,  „familienähn- 
Mchkeit*. 

27.  þar  viti  liggja,  „darauf  be- 
ruhen". 
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60  Óláfr  in  Irland. 

Ld.  honum,  þeirar  er  þaöan  varfyrir  loDgu  hertekin,  fimtán  vetra 
XXI#  gomul.   56.  Ed  þó^brá  fóstru  Melkorku  mest  við  £essi  tíbendi, 
er  þá  lá  í  kor,  ok  sóttiWði  at  s&fö  '  ok  elíi;;én  \>ó  gekk  hon 
þá  staflaust  á  fand  Óláfs. 

5  57.  £>á  mæltí  konungr  til  Óláfs:  „hér  er  nú  komin  fóstra 
Melkorku  t^ok  mun  hon  vilja  hafa  tíðenda  sggn  af  þér  um 
hennar  hag<f 

Oláfr  tók  við  henni  báðum  hondum  ok  setti  kerlingu  á 
kné  sér  ok  sagði,  at  fóstra  hennar  sat  í  góðum  kostum  á  Is- 
jo  landi.    59*?  Þá  seldi  Oláfr  henpi  knífinn  ok  beltjt,  ok  kendi 
kerling  ^íipina,  ok  varð^grátfegTjp  kvað  þat  bæði  vera,  at  sonr 
Melkorku  var  skoruligr, — ^éhda  á  hann  til  fess  varit"^ 

,v  v  J>9»  Var  kerlÍDg  Yress  )>ann  vetr  allan.  Konungr  var  litt 
í  kyrsæti,  pví  at  þá  var  jafnan  herskátt  um  vestrlond.  Rak 
15  konungr  af  sér  þann  vetr  víkioga  ok  úthlaupðmenn.  Var  J^láfr 
með  sveit  sína  á  konungsskipi,  ok  þótti  sú  sveit  heldr  urig 
viOsKÍptis,  þeim  er  í  móti  váru.  60.  Konungr  haf ði  þá  tal  við 
Óláf  ok  hans  félaga  ok  alla  ráðagerft^'þvi  at  honum  reyndiz 
Oláfr  bæíJi  vitr  ok  framgjarn  í  ^llum  mannráínum.  61.  En 
20  at  áliðnum  vetri  stefndi  konungr  þing,\  pj^  varð  allfjolment. 
Konungr  stóð  upp  ok  talaol    62.  Hann  hof  svá  mál  sitt: 

„þat  er  yðr  kunnigt,  at  hér  kom  sá  maor  í  fyrra  haust, 
er  dótturson  minn  er,  en      stórættaðr  í  foðurkyn;  viríiz  mér 
Óláfr  svá  mikill  atgervimaðr  ok  skorungr,  at  vér  eigum  eigi 
25  slíkra  manna  hér  kost.   63.  Nu  vil  ek  bjóoa  bonum  konung- 
dóm  eptir  minn  dag,  því  at  Oláfr  er  betr  til  yfirmanns  fallinn 
en  mínir  synir."  ut^^' 
64.  Oláfr  þakkar  honum  boð  þetta  með  mikilli  'snild  ok 
fogrum  orðum,  en  kvaz  þó  eigi  muudu  á'tsbtta,  hversu  synir 
30  hans  þylði  þat,  }>á  er  Mýrkjartans  misti  við,  kvað  betra  vera 
at  fá  skjóta  sœmð  en  langa  svívirðing;  kvaz  til  Nóregs  fara 


8.  stríð,  „sorge"  (wegen  des  Ver- 
lustes der  pflegetochter);  sötti  at, 
„griff  an". 

4.  staflanst,  „ohne  stab". 

12.  varit,  von  verja  (got.  wasjan); 
d  kann  til  fess  varit,  „er  hat  die 
natur  (die  ererbte  anläge)  dazu"; 
vgl.  (Jlkofra  )>.  17,  14. 


14.  vestrlond,  Grossbritannien  und 
Irland. 

30.  þá  er  Mýrkjartans  misti  vi$, 
„wenn  M.  stürbe". 

31.  skjúta  sœmtí  en  langa  svi- 
inr'diny,  „kurzen  ruhui  als  lange 
schände". 
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óláfr  kehrt  nach  Norwegen  zurück.  61 

vilja,  þegar  skipum  væri  óÉíætt  at  balda  á  millam  landa;  kvaÖ  Ld. 
móður  sína  mundu  hafa  lítit  ynði,  ef  hann  kœmi  eigi  aptr.  XXI. 
»5.  Konungr  bao  Óláf  ráða.    Síðan  var  slitit  þinginu.   En  er  xxn- 
skip  Oláfs  var  albúit,  J?á  fylgir  konungr  Oláfi  til  skips  ok  gaf 
honnm  spjót  gullrekit  ok  sverð  búit  ok  mikit  fé  annat.  66.  Oláfr  5 
beiddiz  at  flytja  fóstru  Melkorku  á  brott  með  sér.  Konungr 
kvað  þess  enga  \>qrf,  ok  fór  hon  eigi.   67.  Stigu  þeir  Oláfr 
á  skip  sitt,  ok  skiljaz  þeir  konungr  meÖ  allmikilli  vingan.  / 
Eptir  þat  sigla  þeir  Óláfr  á  »baf.    68.  Þeim  byrjaði  vel  ok 
tóku  Nóreg,  ok  er  Oláfs  for  allfræg;  setja  nú  upp  skipit.   Fær  to 
Oláfr  sér  besta  ok  sœkir  nú  á  fund  Haralds  konungs  met5 
sinn  foruneyti. 


Óláfr  pái  kehrt  über  Norwegen  nach  Island  zurück. 

XXII,  1.  Oláfr  H^skuldsson  kom  nú  tü  birðar  Haralds 
konungs,  ok  tok  konungr  bonum  vel,  en  Gunnhildr  miklu  betr.  • 
2.  Þau  buðu  bonum  til  sin  ok  logðu  þar  m$rg  orð  til.   Oláfr  15 
þiggr  þat,  ok  fara  þeir  Orn  báðír  til  konungs  hirðar.   3.  Leggr 
konungr  ok  Gunnhildr  svá  mikla  virðing  á  Óláf,  at  engi  út- 
lendr  maðr  bafði  slíka  virðing  af  þeim  þegit.   4.  Óláfr  gaf 
konungi  ok  Gunnhildi  marga  fáfeéjna  gripi,  er  hann  hafði  þegit 
á  Iriandi  vestr.   Haraldr  konungr  gaf  Oláfi  at  jólum  9II  klæði  20 
sÉ'orín  af  skarlati.   Sitr  nú  Oláfr  um  kyrt  um  vetrinn.   5.  Ok 
um  várit,  er  á  leið,  taka  þeir  tal  milli  sin  konungr  ok  Oláfr; 
beiddiz  Oláfr  orlofs  af  konungi  at  fara  út  til  Islands  um 
sumarít,  —  » á  ek  pangat  at  vitja,"  segir  hann,  „  gofugra 
frænda.*  25 

6.  Konungr  svarar:  „þat  vœri  mér  næst  skapi,  at  þú  stað- 
fe8tiz  með  mér  ok  tœkir  bér  allan  ráfcakost  slíkan,  sem  þú 
vilt  sjálfr." 

7.  Óláfr  þakkaði  konungi  þann  sóma,  er  hann  bauð  honum, 

1.  óhœtt,  „gefahrlos"  (wegen  der  19.  fáséna,  „seltene";  würtl.  „selten 

jahreszeit).  gesehene". 

5.  sveré  búit,  ,ein  kunstvoll  ge-  20. 21.  oll  klœtíi  skorin  af  skarlati, 

arbeitete8  schwort".  „eine   vollständige   kleldung  aus 

Cap.  XXII.   15.  logtSu  þar  nwrg  Scharlach  (feinem  wollenstoíf)  ver- 

orð  til,  »forderten  dringend  dazu  fertigt", 

auf.  27.  rútiakost,  »Stellung". 
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Óláfr  kehrt  nach  Island  zurück. 


Ld.  en  kvaz  þó  gjarna  vilja  fara  til  Islands,  ef  |>at  væri  eigi  at 
.XII.  m6ti  konungs  vilja. 

8.  Dá  svarar  konungr:  „eigi  skal  þetta  gera  óvinveitt  við 
þik,  Oláfr.   Fara  skaltu  í  sumar  út  til  Islands,  því  at  ek  sé, 

5  at  bugir  þínir  standa  til  pess  mj^k;  en  engva  onn  né  starf 
skalta  hafa  fyrir  um  búnað  þinn,  skal  ek  þat  annaz.* 

9.  Eptir  |>etta  skilja  þeir  talit.  Haraldr  konnngr  lætr  fram 
setja  skip  um  várit;  þat  var  knorr;  )>at  skip  var  bæði  mikit 
ok  gott.    Dat  skip  lætr  konungr  ferma  mefc  viði  ok  búa  með 

io  oUum  reiða.  10.  Ok  er  skipit  var  buit,  lætr  konungr  kalla  á 
Oláf  ok  mælti:  „þetta  skip  skaltu  eignaz,  Óláfr.  Vil  ek  eigi, 
at  siglir  af  Nóregi  þetta  sumar,  svá  at  þii  sér  annarra  far- 
þegi."  11.  Óláfr  þakkaöi  konungi  með  fogrum  orðum  sína 
stórmensku.    Eptir  þat  býr  Oláfr  ferð  sína.   Ok  er  hann  er 

15  búinn,  ok  byr  gefr,  þá  siglir  Oláfr  á  haf,  ok  skiljaz  j>eir  Har- 
aldr konungr  með  enuni  mesta  kærleik.  12.  Oláfi  byrjaði  vel 
um  sumarit.   Hann  kom  skipi  sínu  í  Hrútafjorð  á  Borðeyri. 

Skipkváma  spyrz  brátt,  ok  svá  þat,  hverr  stýrímaðr  er. 
13.  Hoskuldr  fregn  útkvámu  Oláfs  sonar  síns  ok  verðr  feginn 

2o  mj^k  ok  ríðr  }>egar  norðr  til  Hrútafjarðar  með  nokkura  menn. 
Verðr  J?ar  fagnafundr  með  }>eim  feogum.  Bauð  Hoskuldr  Óláfi 
til  sin.  Hann  kvaz  þat  þiggja  mundu.  14.  Óláfr  setr  upp 
skip  sitt,  en  fé  hans  er  norðan  flutt.  En  er  þat  er  sýslat,  ríðr 
Oláfr  norÖan  við  tólfta  mann  ok  heim  á  Hoskuldsstaði.  15.  Hos- 

25  kuldr  fagnar  blíðliga  syni  sfnum.  Brœðr  hans  taka  ok  með 
blíðu  við  honum  ok  allir  frændr  bans;  þó  var  flest  um  með 
þeim  Bároi.  16.  Oláfr  varð  frægr  af  ferð  |>essi.  Pá  var  ok 
kunnigt  gort  kynferði  Oláfs,  at  bann  var  dóttnrson  Mýrkjartans 
Irakonungs.   17.  Spyrz  þetta  um  allt  land  ok  þar  með  virðing 

30  sú,  er  ríkir  menn  bQf  ðu  á  bann  lagt,  þeir  er  hann  haf  ði  heimsótt. 


8.  óvinveitt,  „unfreundscbaftlich"; 
eigi  skal  þetta  gera  óvinveitt  vitf 
pik,  „nicht  sollst  du  in  dieser 
sache  unfreundschaftlich  behandelt 
werden". 

8.  knprr,  ein  grosseres  handeis- 
schiff,  das  jedoch  auch  als  kriegs- 
schiff  gebraucht  werden  konnte. 

15.  gefr,  unpers.,  byr  obj. 


20.  með  nokkura  menn.  með  wird 
hier  mit  dem  accusativ  verbunden, 
weil  die  begleitung  dienender  leute 
als  eine  unfreiwillige  betrachtet 
wird. 

26.  27.  f>6  var  flest  um  meb~  þeim 
Bdrtfi,  „doch  bestand  zwischen 
Óláír  und  Bárðr  das  vertrauteste 
Verhältnis u. 
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Óláfr  hafði  ok  mikit  fé  út  haft  ok  er  nu  um  vetrinn  með  fet5r  Ld. 
sínum.  f  XXII. 

18.  Melkorka  kom  brátt  á  fand  Oláfs  sonar  sing.  Óláfr 
fagnar  henni  með  allri  blíðu;  spyrr  bon  mjok  margs  af  ír- 
landi,  ryrst  at  feðr  sínum  ok  gðrum  frændum  sínum.  Óláfr  5 
segir  slikt,  er  hon  spyrr.  19.  Brátt  spurði  hon,  ef  fóstra  hennar 
lifði.  Oláfr  kvað  bana  at  visu  lifa.  Melkorka  spyrr  þá,  hví 
hann  vildi  eigi  veita  henni  eptirlæti  þat  at  flytja  hana  til  Is- 
lands. 

20.  Pá  svarar  Oláfr:  „ekki  fýstu  menn  þess,  móðir,  at  ek  10 
flytta  fó8tru  þína  af  Irlandi." 

„Svá  má  vera,"  segir  bon.    I>at  fannz  á,  at  henni  J>ótti 
þetta  mjok  í  móti  skapi. 

21.  Þau  Melkorka  ok  Þorbjorn  áttu  son  einn,  ok  er  sá 
nefndr  Lambi.   Hann  var  mikill  maðr  ok  sterkr  ok  glíkr  feor  15 
sínum  yfirlits  ok  svá  at  skaplyndi. 

22.  En  er  Oláfr  hafði  verit  nm  vetr  á  Islandi,  ok  er  vár 
kora,  J?á  rœða  þeir  feðgar  um  ráðagerðir  sínar. 

23.  „t>at  vilda  ek,  OJáfr,"  segir  Hoskuldr,  „at  þér  væri 
ráðs  leitat,  ok  tœkir  síoan  við  búi  fóstra  ^íns  á  Goddastoðnm;  20 
er  þar  enn  tjárafli  mikill;  veittir  síðan  umsýslu  um  bú  þat  með 
minni  umsjá." 

24.  Oláfr  svarar:  „litt  hefi  ek  [>at  hugfest  bér  til;  veit  ek 
eigi,  hvar  su  kona  sitr,  er  mér  sé  mikit  happ  í  at  geta;  máttu 
svá  til  ætla,  at  ek  mun  framarla  á  horfa  um  kvanfangit;  veit  25 
ek  ok  þat  gorla,  at  þú  munt  )>etta  eigi  fyrr  hafa  upp  kveðit, 
en  þú  munt  hugsat  hafa,  hvar  J>etta  skal  niðr  koma." 

25.  Hoskuldr  mælti:  „rétt  getr  }>ú.  Maðr  heitir  Egill; 
hann  er  Skallagrímsson ;  hann  býr  at  Borg  í  Borgarfirði.  Egill 

8.  eptirlœti,  „ Willfährigkeit".  23.  hugfest,  „im  gemüt  befestigt", 

10.  ekki  fýstu'menn  þess,  „nicht     th  h-  ernstIich  dar*n  gedacht. 

spornten  die  leute  dazu  an«,  d.  h.  27'  hvar  ^etta  ^  mðr  koma> 
man  riet  ab.  „auf  was  dies  ausgehen  soll«,  d.h. 

wohin  wir  uns  wenden  sollen. 

17.   um  vetr,  „den  winter  hin-       29.  Egill  Skallagrimsson,  derbe- 

durch",  rühmte  dichter  (901—82),  dessen 

19.  20.  at  per  vceri  rätüs  leitat,  leben  in  einer  ausführlichen  saga 

„dass  eine  ehe  für  dich  gesucht  (Sagabibl.  III)  geschildert  wird;  sein 

würde",  d.  h.  dass  du  dich  nach  hof  Borg  war  im  südwestlichen  Is- 

einer  frau  umsähest.  land  belegen. 
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Óláfr  wirbt  um  die  I>orgerðr  Egilsdóttir. 


Ld.  á  sér  dúttor  þá,  er  Þorgerðr  heitir.  Þessarrar  konu  ætla  ek 
XXII.  þér  til  handa  at  biðja,  því  at  þessi  kostr  er  albeztr  í  ollum 
Borgarfirði  ok  þó  at  víðara  væri;  er  )>at  ok  vænna,  at  þér  yrÖi 
þá  efling  at  mægðum  við  )?á  Mýramenn.- 
5  26.  Óláfr  svarar:  „þinni  forsjá  mun  ek  hlíta  hér  um,  ok 
vel  er  mér  at  skapi  þetta  ráð,  ef  við  gengiz,  en  svá  máttu 
ætla,  faðir,  ef  þetta  mál  er  upp  borit  ok  gangiz  eigi  við,  at 
mér  mun  illa  líka." 

27.  Hgskuldr  segir:  „til  J>ess  muoum  vér  ráða  at  bera 
10  þetta  mk\  upp.8 

Oláfr  biðr  hann  ráða. 

28.  Líðr  nú  til  þings  framan.  H$skuldr  býz  nú  heiman 
ok  fjolmennir  mjok.  Oláfr  son  hans  er  í  fgr  með  honum.  Þeir 
tjalda  búð  sína.    í>ar  var  fjolment.    Egill  Skallagrímsson  var 

15  á  )>ing\.   29.  Allir  menn  hofðu  á  máli,  er  Óláf  sá,  bvereu  fríðr 

1.  Þorgerðr  Egilsdóttir  sowol  als 
ihr  c.  7, 25  erwähnte  bruder  borsteinn, 
ist  —  abgesehen  von  Egils  saga  — 
besonders  durch  Gunnlaugs  saga  be- 
kannt. 

3.  þó  at  vítfara  vœri,  zu  ergänzen 
ist  leitat  oder  dergl. 

vœnna,  (comparativ)  „recht  wahr- 
scheinlich". 

4.  efling  at  mœgðum  við  þá  Mýra- 
menn,  .vermehrtes  ansehen  durch 
die  verschwägerung  mit  den  M.M. 
Mýramenn  wurden  die  nachkommen 
Egils  nach  dem  bezirke  Mýrar  (d.  i. 
die  moore),  worin  Borg  lag,  genannt. 

7.  ef  .  .  .  upp  bority  „wenn  diese 
sache  vorgebracht  (dieser  antrag  ge- 
stellt) ist". 

9.  til  þess  munum  vér  ráda,  „daran 
wollen  wir  die  hand  legen",  d.  h. 
wir  wollen  den  versuch  wagen. 

12.  til  þings  framan,  „bis  das 
thing  nahe  bevorstand".  f>ing  be- 
zeichnet hier,  wie  öfter  in  der  Lax- 
dœla  saga,  das  alpingi,  das  gesamt- 
thing  Islands,  das  etwa  am  ersten  tage 
des  juli  (nach  dem  Gregor,  kalender) 
anneng  und  zwei  wochen  dauerte. 


Es  wurde  zu  iHngvellir  im  südlichen 
Island,  unweit  des  danach  benannten 
sees  Þingvallavatn,  in  einer  von  dem 
flusse  0xard  durchströmten  ebene 
abgehalten.  Die  lokalitäten  der 
thingstelle  sind  in  meinem  buche 
„Bidrag  til  en  historisk-topografisk 
Beskrivelse  af  Island"  1 ,  90  ff.  aus- 
führlich besprochen.  Eine  mit  der 
dort  beigefügten  karte  im  wesent- 
lichen Ubereinstimmende  mit  an- 
gehängten topographischen  mit- 
teilungen  findet  sich  auch  in  der 
Sturlunga  saga  (Oxford  1878),  II, 
513. 

13. 14.  Peir  tjalda  bútS  sína.  Jeder 
häuptling,  besonders  die  gotfar,  hatte 
auf  dem  thingplatze  seine  eigene 
bude,  einen  viereckigen,  aus  rasen- 
wänden bestehenden  bau  (vgl.  c.  12, 
6) ,  der  gewöhnlich  das  ganze  jähr 
hindurch  stehen  blieb.  In  der  thing- 
zeit  wurden  die  buden  —  nachdem 
sie  ausgebessert  waren  —  mit  einein 
friesplane  überdacht;  mit  decken 
von  fries  wurden  wahrscheinlich 
auch  die  rasenwände  an  der  inneren 
seite  behängt.   In  dieser  weise  die 
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maðr  hann  var  ok  fyrirmannligr.    Hann  var  vel  búinn  at  Ld. 
vápnam  ok  klæðum.  XXII, 


XXIII. 


Óláfr  pái  heiratet  Þorgerðr,  die  tochter  des  Egill  Skallagrímsson. 

XXIII,  1.  Þat  er  sagt  einn  dag,  er  þeir  feðgar  Hoskuldr 
ok  Óláfr  gengu  frá  búð  ok  til  fundar  við  Egil.  Egill  fagnar 
þeim  vel,  því  at  þeir  Hoskuldr  váru  miok  málkunnir.  2.  Hos-  5 
kuldr  vekr  nú  bónorðit  fyrir  hond  Oláfs  ok  biðr  Dórgerðar. 
Hon  var  ok  þar  á  þinginu.  Egill  tök  þessu  máli  vel,  kvaz 
hafa  góða  frétt  af  þeim  feðgam; 

3.  „veit  ek  ok,  Hoskuldr,"  segir  Egill,  „at  J>ú  ert  ættstórr 
maðr  ok  mikils  verðr,  en  Oláfr  er  frægr  af  ferð  sinni;  er  ok  io 
eigi  kynligt,  at  slíkir  menn  ætli  framarla  til,  \>ví  at  hann  skortir 
eigi  ætt  né  frífcleika;  en  J>ó  skal  nú  þetta  við  Þorgerði  rœða, 
)>yí  at  þat  er  engum  manni  fœri  at  fá  Þorgerðar  án  bennar 
vilja." 

4.  Hoskuldr  mæltí:  ,}?at  vil  ek,  Egill,  at  þú  rœðir  þetta  15 
við  dóttur  þína.* 

Egill  kvað  svá  vera  skyldu.   5.  Egill  gekk  nú  til  fandar 
við  dóttnr  sína,  ok  tóku  }>au  tal  saman. 

I>á  mælti  Egill:  „maðr  heitir  Oláfr  ok  er  Hoskuldsson,  ok 
er  hann  nú  frægstr  maðr  einnhverr.  6.  Hoskuldr  faðir  hans  20 
hefir  vakit  bónorð  fyrir  hond  Oláfs  ok  beðit  þín.  Hefi  ek  því 
skotit  mjok  til  pinna  ráða;  vil  ek  nú  vita  svor  þín,  en  svá 
Hz  088,  sem  slíkum  málum  sé  vel  felt  at  svara,  því  at  þetta 
gjaforð  er  gofugt." 

7.  Þorgerðr  svarar:  „þat  hefi  ek  þik  heyrt  raæla,  at  J?u  25 
ynnir  mér  mest  barna  þinna,  en  nú  þykki  mér  þú  þat  ósanna, 
ef  þú  vill  gipta  mik  ambáttarsyni,  þótt  bann  sé  vænn  ok  mikill 
iiburðarmaðr." 


bude  mit  der  nötigen  friesbekleidiiDg 
zu  versehen  nannte  man  tjalda. 

1 .  fyrirmannligr,  „  ansehnlich  " ; 
wörtlich:  einer,  der  wie  ein  fyrir- 
maür  aussieht. 

Cap.  XXIII.  5.  máUcunnir,  „mit 
einander  durch  gespräche  bekannt", 
d.  h.  leute ,  die  sich  öfter  mit  ein- 
ander u uterhalten  hatten. 

Sagabibl.  IV. 


11.12.  hann  (acc.)  skortir  (unpers.) 
eigi  œtt  (acc);  fridleiki  =  fritS- 
leikr. 

21.  22.  />vl  skotit  mjpk  til  þinna 
rátia,  „die  sacho  fast  ganz  deiner 
entscheidung  anheimgestellt". 

23.  vel  feit,  „wol  geeignet",  d.  h. 
Dicht  schwierig;  feldr  (adject), 
„passend*. 

5 
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8.  Egill  segir:  reigi  ertu  um  þetta  jafnfréttin  sem  um 

l'  annat;  hefir  þú  eigi  |>at  spurt,  at  bann  er  dótturson  Mýrkjartans 
írakonungs?  Er  hann  miklu  betr  borinn  í  móðurkyn  en  fofcur- 
ætt,  ok  væri  oss  þat  )>ó  fullboðit." 

5  9.  Ekki  lét  Þorgerðr  sér  þat  skiljaz.  Nú  skilja  þau  talit, 
ok  þykkir  nokkut  ginn  veg  hváru.  10.  Annan  dag  eptir  gengr 
Egill  til  búðar  Hoskulds,  ok  fagnar  Hoskuldr  bonum  vel;  taka 
nú  tal  saman;  spyrr  Hoskuldr,  bversu  gengit  bafi  bónorðs- 
málin.    11.  Egill  lét  litt  yfir,  segir  allt,  hversu  farit  bafði,  kvað 

io  fastliga  horfa. 

Hoskuldr  sannar  þat,  —  „en  þó  þykki  mér  J>ér  vel  fara.* 
Ekki  var  Óláfr  við  tal  þeira.    Eptir  þat  gengr  Egill  á 
brott.   12.  Fréttir  Óláfr  nú,  bvat  líði  bónorðsmálum.  Hoskuldr 
kvað  seinliga  borfa  af  bennar  bendi. 

15  13.  Oláfr  mælti:  ,nú  er,  sem  ek  sagða  J>ér,  faðir,  at  mér 
mundi  illa  lika,  ef  ek  fenga  n^kkur  svívirðingarorð  at  móti. 
14.  Réttu  meir,  er  þetta  var  upp  borit.  Nú  skal  ek  ok  ]>ví 
ráða,  at  eigi  skal  hér  niðr  falhi ;  er  j>at  ok  satt,  at  sagt  er,  at 
úlfar  eta  annars  erendi;  skal  nú  ok  ganga  þegar  til  btiðar 

20  Egils." 


l.jafnfréttin,  „eben  so  neugierig". 

4.  ok  vœri  oss  þat  þó  fullboðit, 
„obgleich  dies  (d.  h.  eine  Verbindung 
mit  einem  geschlecht  wie  das  des 
Óláfr  von  väterlicher  seite)  für  uns 
ein  völlig  geziemendes  anerbieten 
wäre". 

5.  Ekki  Ut  Þ.  sér  þat  skiljaz,  ,I>. 
schien  das  nicht  verstehen  zu 
wollen". 

0.  hvdru,  „jedem  der  beiden  \ 
Neutrum,  weil  das  geschlecht  der 
personen  verschieden  ist. 

0.  Ut  litt  yfir,  „äusserte  seine  Un- 
zufriedenheit". 

9.  10.  kvab  fastliga  Iwrfa,  „sagte, 
dass  die  sache  ins  stocken  zu  ge- 
raten scheine";  fastliga,  „unbeweg- 
lich"; horfa,  „den  anschein  haben" 
(eig.  eine  gewisse  richtung  haben). 

14.  seinliga  horfa  —  fastliga 
horfa. 


1 7.  Réttu,  d.  i.  rétt-pú  (2.  sg.  impf, 
von  raða). 

19.  úlfar  eta  annars  erendi,  Sprich- 
wort, das  auch  in  etwas  abweichen- 
der form  vorkommt  —  mit  reka  als 
satzverbum  statt  eta  \  die  bedeutung 
muss  jedoch  in  beiden  fällen  die- 
selbe sein :  eine  warnung,  sich  nicht 
auf  andere  zu  verlassen,  da  die 
menschen,  wenn  es  sich  nicht  um 
ihre  eigenen  angelegenheiten  han- 
delt, unzuverlässig  sind.  Die  wUrt- 
liche  auslegung  ist  zweifelhaft :  „auf- 
trage von  andern  lässt  man  (wie 
fremdes  vieh,  das  uns  nichts  an- 
geht) von  den  wülfen  fressen"  (?). 
Vergl.  Östnordiska  och  latinska 
medeltidsordspräk  (Köbenhavn  1889 
ff.)  nr.  341  und  comment.  s.  I5U; 
Laxdœla  saga  (Kbh.  1889  91)  s. 
LX1X-LXX. 
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15.  Hoskuldr  bað  hann  því  ráða.  Ld. 

Óláfr  var  búinn  á      leið,  at  hann  var  í  skarlatsklæðum,  xxin- 
er  Haraldr  konungr  hafoi  gefít  honum.   Hann  bafði  á  hofði 
hjálm  gnllrobinn  ok  sverð  búit  í  heudi,  er  Mýrkjartan  konnngr 
hafði  gefit  honum.    16.  Nú  ganga  þeir  Hoskuldr  ok  Öláfr  tíl  5 
búðar  Egils;  gengr  Hoskuldr  fyrir,  en  Oláfr  þegar  eptir.  Egill 
fagnar  þeim  vel,  ok  sez  Hoskuldr  niðr  hjá  honum,  en  Oláfr 
stóö  upp  ok  litaðiz  um.   17.  Hann  sá,  hvar  kona  sat  á  pallin- 
ura  í  búðinni;  sú  kona  var  væn  ok  stórmannlig  ok  vel  búin. 
Vita  þóttiz  hann,  at  f>ar  múndi  vera  Þorgerðr,  dóttir  Egils.  10 
18.  Óláfr  gengr  at  pallinum  ok  sez  niðr  hjá  henni.  Þorgerðr 
bei  Isar  þessum  roanni  ok  spyrr,  hverr  bann  sé.   Óláfr  segir 
nafn  sitt  ok  foður  síns,  —  ,mnn  þér  þykkja  djarfr  geraz 
ambáttarsonrinn,  er  hann  þorir  at  sitja  bjá  pér  ok  ætlar  at 
tala  við  þik.*  15 

19.  Þorgerðr  svarar:  „þat  muntu  hugsa,  at  þú  munt  þykkjaz 
bafa  gort  meiri  þoranraun  en  tala  við  konur." 

SíÖan  taka  þau  tal  milli  sin  ok  tala  þann  dag  allan. 

20.  Ekki  beyra  aðrir  menn  til  tals  þeira.   Ok  áðr  þau  sliti 
talinu,  er  til  heimtr  Egill  ok  Hoskuldr.   Tekz  þá  af  nýju  rœða  20 
nm  bónorðsmálit  Oláfs.    Víkr  Dorgerðr  þá  til  ráða  foður  síns. 
Var       petta  mál  auosótt,  ok  fóru  }>á  þegar  festar  fram. 

21.  Varo  þeim  pá  nnnt  af  metorða,  Laxdœlum,  því  at  þeim 
skyldi  fœra  heim  konnna;  var  á  kveÖin  brullaupsstefna  á  Hos- 
kuldsstoðum  at  sjau  vikum  sumars.    22.  Eptir  þat  skilja  þeir  25 


8.  9.  á  pallinum.  .  Wie  die  stofa 
(der  gewöhnliche  aufenthaltsort  in 
dem  hause)  sind  auch  die  bútSir  mit 
einem  paür  versehen  gewesen :  einer 
crhöhung  längs  der  seitenwände 
und  der  hinteren  giebelwand;  der 
an  der  giebelwand  befindliche  pver- 
paUr  war  vorzüglich  sitz  der  frauen. 
Vgl.  Grundriss  II  *,  s.  232  -  33. 

17.  poranraun,  „raannhaftigkeits- 
probeM.  þoran  (fem.),  „mut",  „tüch- 
tigkeit". 

23.  VartS  þeim  þá  unnt  af  (adv.) 
metorb'a  (gen  pl.),  Laxdœlum,  „ihnen, 
den  Laxdœlar,   wurden  in  dieser 


sache  ehrenvolle  bedingungen  zu- 
gestanden". 

23.  24.  þeim  skyldi  foera  heim 
Jconuna,  „die  hausfrau  sollte  man 
ihnen  in  das  haus  führen".  Ge- 
wöhnlich wurde  die  hochzeit  an  dem 
Wohnsitze  des  brautvaters  abge- 
halten; wenn  sie,  wie  hier,  von 
dem  vater  des  bräutigams  ausge- 
richtet wurde,  so  ward  dies  als  eine 
ihm  erwiesene  besondere  ehre  be- 
trachtet.  Vgl.  Grundriss  II a,  s.  21 9. 

25.  at  sjau  vikum  sumars,  „wenn 
noch  sieben  wochen  vom  sommer 
übrig  waren",  d.  h.  am  anfange  des 

5» 
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Die  hochzeit  Óláfs. 


Ld.  Egill  ok  Hoskuldr,  ok  ríða  þeir  feðgar  heim  á  Hoskuldsstaði 

XXIII.  ok  eru  heima  um  sumarit,  ok  er  allt  kyrt. 

XXIV.  23.  gíðan  var  8tofnat  til  boðs  á  Hoskuldsstoðum  ok  ekki 
til  sparat,  en  œrin  váru  efni.   Boðsmenn  koma  at  ákveðinni 

5  stefnu;  váru  þeir  Borgfirðingar  allfjolmennir.  24.  Var  þar  Egill 
ok  Þorsteinn  son  hans.  Þar  var  ok  brúðr  í  for  ok  valit  lið 
ór  heraoinu.  Hoskuldr  hafði  ok  fj^lmennt  fyrir.  Veizla  var 
allskorulig;  váru  menn  með  gjofum  á  brott  leiddir.  25.  Dá 
gaf  Oláfr  Agli  sverðit  Mýrkjartansnaut,  ok  varð  Egill  alllétt- 

ío  brúnn  við  gjofina.  Allt  var  þar  tíðendalaust,  ok  fara  menn 
beim. 


7    /  Der  hof  Hjarðarholt  wird  gebaut. 

XXIV,  1.  Þau  Óláfr  ok  Þorgerðr  váru  á  Hoskuldsstoðani, 
ok  takaz  )>ar  ástir  miklar.  Auðsætt  var  pat  ollum  monnum, 
at  hon  var  skorungr  mikill,  en  fáskiptin  hversdagliga;  en  þat 

15  varð  fram  at  koma,  er  Dorgerðr  vildi,  til  hvers  sem  hon  hlutaðiz. 
2.  Oláfr  ok  Þorgerðr  váru  ýmist  }?ann  vetr  á  HoskuldsBto^um 
eða  með  fóstra  bans.  Um  várit  tók  Oláfr  við  búi  á  Godda- 
stoðum.  3.  Dat  sumar  tók  Dórðr  goddi  sótt  þá,  er  bann  leiddi 
til  bana.    Oláfr  lét  verpa  haug  eptir  bann  í  nesi  því,  er  gengr 

20  fram  í  Laxá,  er  Drafoarne8  heitir.  Dar  er  garðr  bjá  ok  heitir 
Haugsgarðr.    4.  Síðan  drífa  meon  at  Óláfi,  ok  gerðiz  bann 


September.  Nach  dem  isländischen 
kalender  zerfiel  (und  zertällt)  das 
jähr  in  zwei  hälften,  sommer  und 
winter;  jener  begann  an  dem  don- 
nerstage  zwischen  dem  9.  — 15.  april 
alten  Stils,  dieser  an  dem  Sonnabend 
zwischen  dem  11. — 17.  Oktober  alt. 
stils  (jetzt  10  tage  später). 

4.  œrin  váru  efni,  „das  vermögen 
warjgross". 

5.  Borgfirtüingar ,  „die  leute  aus 
der  landschaft  Borgarfjorðr",  d.  h. 
Egiirund  sein  gefolge. 

0.  I'orsteinn.  A  Egilsson  ist  so- 
wol  aus  der  Egils  saga,  als  be- 
sonders aus  der  Gunnlaugs  saga 
ormstungu  bekannt;   er  war  der 


vater  der  schönen  Helga,  der  ge- 
liebten des  Gunnlaugr. 

7.  ót  hera&inu,  d.  h.  aus  dem 
Borgarfjorðr. 

9.  Mýrkjartansnaut,  „der  (frühere) 
besitz  des  Mýrkjartan".  Nautr, 
„Wertgegenstand,  kleinod",  mit  dem 
genet.  eines  eigennamens  vorbunden, 
bezeichnet  don  gegenständ  als  das 
frühere  eigentum  jener  person. 

Cap.  XXIV.  14.  fáskiptin  hvers- 
dagliga,  „gewöhnlich  nicht  in 
die  angelegenheitcn  anderer  sich 
mischend'. 

20.  21.  Drafnarnes  .  .  .  Haugs- 
gartfr.  D.  soll  dem  jetzigen  Lamba- 
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h9fÖingi  mikill.    Hflskuldr  ofundaði  þat  ekki,  |>ví  at  hann  Ld. 
vildi  jafnan,  at  Óláfr  væri  at  kvaddr  ollum  stórmálum.   Dar  XXIV. 
var  bú  risuligast  í  Laxárdal,  er  Óláfr  áttí.   5.  Þeir  váru  brœðr 
tveir  með  Oláfi,  er  hvárrtveggi  hét  An;  var  annarr  kallaðr  An 
enn  hvítí,  en  annarr  An  svarti.    Beinir  enn  sterki  var  enn  5 
þriði.    Dessir  váru  smiðar  Oláfö  ok  allir  braustir  menn.  Þor- 
gerðr  ok  Oláfr  áttn  dóttur,  er  Þuríðr  hét. 

6.  Lendur  þær,  er  Hrappr  hafði  átt,  lágu  í  auðn,  sem  fyrr 
var  ritat.  Oláfi  þóttu  þær  vel  liggja;  rœddi  fyrir  feðr  sínum 
eitt  sinn,  at  þeir  mundi  gera  nienn  k  fund  Trefils  með  þeim  10 
erendnm,  at  Óláfr  vill  kanpa  at  honum  lóndin  á  Hrappsstoðnm 
ok  aðrar  eignir,  þær  er  þar  fylgja.  7.  Dat  var  auðsótt,  ok 
var  þesau  kaupi  slnngit,  því  at  Trefill  sá  J?at,  at  honum  var 
betri  ein  kráka  í  bendi  en  tvær  í  skógi.  8.  Var  }>at  at  kaupi 
með  þeim,  at  Oláfr  skyldi  reiða  þrjár  merkr  silfrs  fyrir  londin,  15 
en  ]>at  var  þó  ekki  jafnaðarkaup,  \>ví  at  þat  váru  víðar  lendur 
ok  fagrar  ok  mjok  gagnanðgar;  miklar  laxveiðar  ok  selveiðar 
fylgðu  par;  várn  |>ar  ok  skógar  miklir. 

9.  Nokkura  ofar  en  H^sknldsstaðir  eru,  fyrir  norðan  Laxá, 
þar  var  b9ggvit  rjúðr  í  skóginum,  ok  þar  var  náliga  til  gors  20 
at  ganga,  at  þar  safnaðiz  saman  fé  Oláfs,  bvárt  sem  veðr  váru 
betri  eða  verri.   10.  Dat  var  á  einu  hausti,  at  í  )>ví  sama  holti 


staðanes  entsprechen;  auf  dieser 
landspitze  will  man  noch  jetzt  einen 
von  einem  rasenwalle  umgebenen 
grabhügel  nachweisen. 

2  at  kvaddr  ollum  störmdlum, 
„zu  allen  wichtigen  Sachen  (als 
Schiedsrichter  oder  dergl.)  herbei- 
gezogen". 

3.  bú  risuligast,  „das  ansehnlichste 
gehöft". 

6.  8mi9ar,  „band  werker  *  im  all- 
gem.  (ein  „schmied"  heisst  jdrn- 
«mtor,  ein  Zimmermann  tré&mibr 
usw.).  Die  hanpthandschrift  hat 
übrigens  hier  sveinar. 

8.  9.  sem  fyrr  var  ritat,  s.  c.  18,  23. 

9.  vel  Hggja,  „passend  belegen  zu 
sein11  (flir  Óláfr,  dessen  besitz  mit 
GoddastaÖir  grenzte). 


13.  slungit  (von  slyngva,  wörtl. 
„schlingen"),  „abgemacht-.  Vgl. 
sld  kaupi  c.  12,  19. 

13.  14.  honum  var  bäri  ein  kvdka 
i  hendi  en  tvœr  í  skögi,  Sprichwort: 
ein  vogel  („krähe")  in  der  hand  ist 
besser  als  zwei  im  walde. 

15.  f  rjdr  merkr  silfrs,  d.  i.  1080 
Rm.    Vgl.  zu  c.  12,  15. 

Ití.  jafnatfarkaup,  „ein  flir  beide 
Parteien  gleich  vorteilhafter  handel" 

19.  ofar,  „höher  (in  dem  tal)*, 
d.  h.  ferner  von  der  küste. 

20.  gprs,  von  gprr  (adjectiv  zu 
gera)-,  til  gprs  at  ganga,  „in  bereit- 
schaft  zu  haben",  d.h.  mit  voller 
Sicherheit  zu  wissen. 

21.  veðr  (ncutr.pl.),  „die  Witterung'! 

22.  holti.   Das  wort  hoÜ  (etymo- 
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70  Der  umzug  Olafs. 

Ld.  lét  Oláfr  bœ  reisa  ok  af  þeim  viðum,  er  þar  váru  boggnir  í 
XXIY.  skóginum,  en  samt  bafði  hann  af  rekastrgndum.  Dessi  beer 
var  risuligr.  Húsin  váru  auð  um  vetrinn.  11.  Um  várit  eptir 
fór  Óláfr  þangat  bygöum  ok  lét  áðr  saman  reka  fé  sitt,  ok 

5  var  J>at  mikill  fjolöi  orðinn,  því  at  engi  ma$r  var  þá  auðgari 
at  kvikfé  í  Breiðafirði.  12.  Oláfr  seodir  nú  orð  feðr  sfnum, 
at  hann  stœði  úti  ok  sæi  ferð  bans,  þá  er  bann  fór  á  þenna 
nýja  bœ,  ok  befði  orðheill  fyrir.  Hoskuldr  kvað  svá  vera 
skyldu.   13.  Oláfr  skipar  ná  til,  lætr  reka  undan  fram  sauðfé 

ío  þat,  er  skjarrast  var;  )>k  fór  búsmali  f>ar  næst.  Síðan  vára 
rekiu  geldneyti;  klyfjahross  fóra  í  síðara  lagi.  lé.  Svá  var 
skipat  mQDnarn  með  fé  þessu,  at  þat  skyldi  eogan  krók  rísta. 
Var  J>á  ferftarbroddrinn  kominn  á  þenna  bœ  enn  nýja,  er  Oláfr 
reið  ór  garði  af  Goddastoðum,  ok  var  hvergi  hlið  í  milli. 

15  15.  Hoskuldr  stóð  uti  með  heimamenn  sína.  Dá  mælti  Hos- 
kuldr,  at  Óláfr  son  hans  skyldi  }>ar  velkominn  ok  með  tíma 
á  þenna  enn  nýja  bólstað,  —  ,ok  oær  er  þat  mínu  bugboði, 
at  þetta  gangi  eptir,  at  lengi  sé  bans  nafn  uppi." 

16.  Júrunn  búsfreyja  segir:  „hefir  ambáttarson  sjá  auð 
20  til  þess,  at  uppi  sé  baas  nafn." 


8.  heßi  orðheill  fyrir,  „glück- 
bringende worte  ausspräche".  Vgl. 
c.  21,  12. 

9.  undan  fram,  „zuvor". 

10.  búsmali,  „das  inelkvieh". 

11.  geldneyti,  „das  trockene  vieh* 
(tiere,  die  keine  milch  geben). 

12.  engan  krók  ríata,  „keinen  Um- 
weg machen". 

13.  fertSarbroddrinn,  ,die  spitze 
des  zuges". 

14.  hvergi  hlitS  l  milli,  „nirgends 
eine  Micke  zwischen  (den  hinterein- 
ander gehenden  tieren)*.  Der  ab- 
stand zwischen  Hjarðarholt  und 
Goddastaðir  beträgt  ungefähr  5  km. 

18.  at  lengi  sé  hans  nafn  uppi, 
„dass  sein  name  lange  fortleben 
werde". 


logisch  =  „holz")  bedeutet  in  Island 
eine  baumlose  anbtfhe  mit  steinigem 
boden. 

2.  rekastrondum.  Solche  küsten, 
wo  treibholz  (das  der  polarstrom 
von  dem  nördlichen  Asien  mit  sich 
führt)  angeschwemmt  wird,  finden 
sich  besonders  im  nordwestlichen 
Island. 

7.  stœtíi  úti.  Weil  die  höfe  Hos- 
kuldsstaðir  und  Hjarðarholt,  jener 
an  dem  linken,  dieser  an  dem  rechten 
ufer  der  Laxá,  ungefähr  einander 
gegenüber  belegen  sind,  so  dass 
man  von  dem  einen  sehen  kann, 
was  auf  dem  andern  vorgeht,  muss 
angenommen  werden,  dass  Hoskuldr 
vor  seinem  eigenen  hofe  steht  und 
von  dort  aus  den  umzug  jenseits 
des  flusses  betrachtet  (Kiilund  1, 468). 
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Þat  var  mjok  jafnskjótt,  at  húskarlar  hgföu  ofan  tekit  Ld. 
klyfjar  af  hrossum,  ok  þá  reið  Oláfr  í  garð. 

17.  Þá  tekr  hann  til  orða:  „nú  skal  monnum  skeyta  for- 
vitni  um  f>at,  er  jafnan  hefir  verit  am  rœtt  í  vetr,  hvat  sjá 
beer  flkal  heita.   Hann  skal  heita  í  Hjarðarholti."  5 

Detta  þótti  monnum  vel  til  fundit  af  þeim  atburðum,  er 
þar  hofðu  orðit. 

18.  Oláfr  setr  nú  bú  saman  í  Hjarðarholti.  Pat  varfc  brátt 
rísnligt;  skorti  pax  ok  engi  hlut.  Óxu  nú  mjqfc  metorð  Oláfs. 
Báru  til  þess  margir  blntir;  var  Oláfr  manna  vinsælstr,  \>ví  at  10 
þat,  er  hann  skipti  sér  af  um  mál  manna,  ]>k  unðu  allir  vel 
við  sinn  hlut  19.  Faðir  hans  helt  honum  mjok  til  virðingar. 
Oláfi  var  ok  mikil  efling  at  tengðum  við  Mýramenn.  Oláfr 
þótti  gofgastr  sona  Hoskulds. 

20.  Þann  vetr,  er  Óláfr  bjú  fyrst  í  Hjarðarholti,  hafði  15 
hann  mart  hjóna  ok  vinnumanna;  var  skipt  verkum  með  hús- 
korluni;  gætti  annarr  geldneyta,  en  annarr  kúneyta.  Fjósit 
var  brott  í  skóg,  eigi  allskamt  frá  bœnum.  21.  Eitt  kveld 
kom  sá  maðr  at  Oláfi,  er  geldneyta  gætti,  ok  bað  hann  fá  til 
annan  mann  at  gæta  nautanna,  —  „en  ætla  mér  onnur  verk."  20 

Oláfr  svarar:  „þat  vil  ek,  at  þú  hafir  en  SQmu  verk  þín." 

Hann  kvaz  heldr  brott  vilja. 

22.  „Abóta  þykki  þér      vant,"  segir  Oláfr;  „nú  mun  ek 
fara  í  kveld  með  þér,  er  þii  bindr  inn  naut,  ok  ef  mér  þykkir 
nokkur  várkunn  til  þessa,  )>á  mun  ek  ekki  at  telja,  ella  muntu  20 
finna  á  þínuni  hlut  í  nokkuru.14 

2B.  Óláfr  tekr  í  hond  sér  spjótit  gullrekna,  konungsnaut; 
gengr  nú  heiman  ok  húskarl  með  honum.   Snjór  var  nokkurr 


3. 4.  monnum  akeyta  forvitni,  „die 
neugierde  der  leute  befriedigen". 

5.  í  Hjarb~arholti.  Hjarðarliolt 
bedeutet  „herdenhügel". 

6.  af  þeim  atburlfum.  Siehe  c.  24, 9. 
11.  þat  .  .  .  þá,  eine  häufig  vor- 
kommende anacoluthie. 

17.  kúneyta,  genetiv  von  kúneyti 
(neutr.  pl.),  „milchvieh". 

23.  Abóta  þykki  þér  þd  vant, 
„Es  scheint  dir  also  etwas  nicht 
richtig  zu  sein".   Abœtr  (fem.  pl.), 


„Verbesserung,  abhilfe  für  etw."; 
dböta  vant,  „unbefriedigend". 

25.  at  telja,  „anrechnen,  zum  Vor- 
wurf machen";  at  adv. 

25.  26.  muntu  finna  á  þinum  hlut 
i  nokkuru,  „wirst  du  es  selber  ge- 
hörig empfinden  (biissen)  müssen". 

27.  konungsnaut,  den  der  künig 
besessen  hatte.  Dieses  kleinod  war 
wahrscheinl.  ein  MýrUjartansnautr. 
Von  dem  kimig  Mýrkjartan  hatte 
Óláfr  sowol  einen  spiess  als  ein 
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Letzte  spukerei  des  Hrappr. 


Ld.    á  jorðu.    Koma  þeir  til  fjóssins,  ok  var  þat  opit;  rœddi  Oláfr, 
XXIV.  at  húskarl  skyldi  inn  ganga,  —  »en  ek  mnn  reka  at  \>ér 
nautin,  en  þú  bitt  eptir.* 

24.  Húskarl  gengr  at  fjósdurunum. 

5       Oláfr  finnr  eigi  fyrr,  en  hann  lileypr  í  fang  honum;  spyrr 
Óláfr,  hví  hann  fœri  svá  fæltiliga. 

Hann  svarar:  „  Hrappr  stendr  í  fjosdnrunum  ok  vildi  fálma 
til  min,  en  ek  em  saddr  ä  fangbrogfinm  viö  hann." 

25.  Oláfr  gengr  }>á  at  durunum  ok  leggr  spjótinu  til  hans. 
10  Hrappr  tekr  hondum  báðnra  um  fal  spjotsins  ok  snarar  af  ut, 

svá  at  þegar  brotnar  skaptit.  26.  Óláfr  vill  þá  renna  á  Hrapp, 
en  Hrappr  fór  )?ar  niðr,  sem  hann  var  kominn.  Skilr  J>ar  með 
þeim;  hafði  Óláfr  skapt,  en  Hrappr  spjotii  27.  Eptir  )>etta 
binda  þeir  Oláfr  inn  nantin  ok  ganga  heim  síðan.    Oláfr  sagði 

15  nú  húskarli,  at  hann  mtin  honnm  eigi  sakir  á  gefa  þessi  orða- 
semi.  28.  Um  morgininn  eptir  ferr  Oláfr  heimau  ok  |?ar  til, 
er  Hrappr  hafði  dysjaðr  verit,  ok  lætr  þar  til  grafa.  Hrappr 
var  þá  enn  ófúinn.  Dar  finnr  Oláfr  spjót  sitt.  29.  Síðan  lætr 
hann  gera  bál;  er  Hrappr  brendr  á  báli,  ok  er  aska  hansflntt  á 

20  sjá  út  Heðan  frá  verðr  engum  manni  mein  at  aptrgongu  Hrapps. 

Streit  zwischen  Hrútr  und  I>orleikr  H9skuldsson  wegen  des  frei- 
gelassenen Hrólfr. 

XXV,  1.  Nii  er  at  segja  frá  sonnm  Hoskulds.  Dorleikr 
Hosknldsson  hafði  vcrit  farmaðr  mikill  ok  var  raeð  tignum 


schwert  erhalten  (c.  21,65),  später 
aber  seinem  Schwiegervater  Kgill  das 
schwert  geschenkt  (c.  23,  25). 

3.  bitt  eptir,  „binde  (sie)  darauf 
fest". 

5.  i  fang  honum,  „ihm  in  die 
arme". 

S.fœltiliga  {an.  If  y.),  „erschrocken'! 
Vgl.  fœla,  „schrecken"  (trans.),  und 
fœltast  (norw.  dial.),  „erschrecken" 
(intrans.). 
10.  af  ut,  „nach  der  seite  fort". 
15.  10.  honum  eigi  sakir  d  gefa 
pessi  ortfasemi,  „ihn  nicht  dieser 
gesprächigkeit  anklagen*,  d.  h.  ihm 
nicht  die  vielen  bei  dieser  gelegen- 


heit  gesprochenen  wortc  zur  last 
legen,  ortfasemi  ist  dat.  regiert 
von  d. 

17.  ägsjaftr,  das  begräbnis  unter 
einer  dys,  d.  h.  unter  einem  häufen 
zusammengeworfener  steine,  war  — 
im  gegensatz  zu  dem  sorgfältigeren 
hügelbegräbni8  —  nur  wenig  ehren- 
haft und  wurde  deswegen  gewöhn- 
lich nur  Verbrechern  oder  getöteten 
feinden  zuteil. 

Cap.  XXV.  22.  farmatir,  „fahrender 
kaufmann",  d.  h.  ein  mann,  der  zu 
gleicher  zeit  Seefahrt  und  handel 
treibt  —  wie  es  das  handelswesen 
jener  zeit  mit  sich  führte. 
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monnum,  J>á  er  hann  var  i  kaupferthim,  áðr  bann  settiz  í  bú,  Ld. 
ok  þótti  merkiligr  maðr;  verit  hafði  hann  ok  f  víkingu  ok  gaf  XXY. 
þar  góða  raun  fyrir  karlmennsku  sakir. 

2.  Bárðr  Hoskuldsson  hafði  ok  verit  farmaðr  ok  var  vel 
metinn,  hvar  sem  bann  kom,  pvi  at  bann  var  enn  bezti  drengr  5 
ok  hófsmaðr  um  allt.  BárÖr  kvángaðiz  ok  fekk  breiðfirzkrar 
kona,  er  Astríðr  bét;  var  bon  kyngóð.  3.  Son  Bárðar  bét 
Þórarinn,  en  dóttir  bans  Guðný,  er  átti  Hallr  son  Viga-Styrs, 
ok  er  frá  þeim  kominn  mikill  áttbogi. 

4.  Hrútr  Herjólfsson  gaf  frelsi  þræli  sínum,  þeim  er  Hrúlfr  10 
hét,  ok  þar  með  fjárhlut  nokkurn  ok  bústao  at  landamœri 
þeira  Hoskulds,  ok  lágu  svá  nær  landamerkin,  at  þeira  Hrýtl- 
ingnm  bafði  yfir  skotiz  um  þetta,  ok  hofðu  þeir  settan  laus- 
ingjann  í  land  Hoskulds.  Hann  gvœddi  þar  brátt  mikit  fé. 
5.  tJoskuldi  þótti  þetta  mikit  í  nióti  skapi,  er  Hrútr  hafði  sett  15 
lausingjann  við  eyra  honum,  bað  laosingjann  gjalda  sér  fé 
fyrir  jorðina,  þá  er  bann  bjó  á,  —  „því  at  J>at  er  min 
eign/ 

6.  Lausinginn  ferr  til  Hrúts  ok  segir  honum  allt  tal  þeira. 
Hrútr  bað  hann  engan  gaum  at  gefa  ok  gjalda  ekki  fé  Hos-  20 
kuldi;  „veit  ek  eigi,"  segir  hann,  „bvárr  okkarr  átt  hefir  land 
þetta.* 

7.  Ferr  nu  lausiuginn  beim  ok  sitr  í  búi  sínu  rétt  sem 
áðr.    Lítlu  síðar  ferr  Þorleikr  Hoskuldsson  at  ráði  foðar  síns 
með  nokkura  menn  á  bw  lausingjans,  taka  bann  ok  drepa,  cn  25 
Dorleikr  eignaði  sér  fé  þat  allt  ok  foður  sínum,  er  lausinginn 
hafði  grœtt.    8.  Detta  spurði  Hrtttr  ok  líkar  illa  ok  sonum 


2.  merkiligr,  „ansehnlich". 

«.  breitSfirzkrar,  aus  der  landschaft 
Breiðitjorðr,  wo  auch  Bárðr  seinen 
beiuiort  hatte. 

8.  Guðný,  die  Landnámabók  (II, 
17)  nennt  die  tochter  des  Bárðr 
HalWjprg. 

9.  áttbogi  =  œttbogi. 

12.  ok  Idgu  svá  nær  landamerkin, 
die  markscheide  Hoskulds  lief  dem 
hofe  Units  so  nahe. 


12.  13.  Hrýtlingum,  „den  leuten 
vom  geschlechte  des  nrútr",  d.  h. 
Hrútr  und  seine  söhne. 

þeim  H.  haßt  yfir  skotiz,  „sie 
hatten  sich  versehen*. 

21.  22.  veit—þetta,  „ich  weiss 
nicht,  sagte  er,  wer  von  uns  zweien 
diesen  landstrich  besessen  hat",  d.  h. 
es  kann  nicht  entschieden  werden, 
wem  dieser  landstrich  von  rechts 
wegen  angehört. 
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Ld.    lians.    Þeir  váru  margir  proskaðir,  ok  þótti  sá  frændabálkr 

XXV.  óárenniligr.   Hrútr  leitaði  laga  um  mál  þetta,  hversn  fara  ætti. 

XXVI.  9^        er  þetta  mál  var  rannsakat  af  logmonnam,  J?á  gekk 
J>eim  Hrúti  litt  í  hag,  ok  mátu  mcnn  þat  mikils,  er  Hrútr  hafði 

5  sett  lausingjann  niðr  á  óleyfðri  jorðu  H^sknlds,  ok  hafði  hann 
grœtt  þar  fé;  hafði  Dorleikr  drepit  hann  á  eignum  peira  feöga. 
10.  Unði  Hrútr  illa  við  sinn  talut,  ok  var  \>ö  samt.  Eptir  þetta 
lætr  Þorleikr  bœ  gera  at  landamœri  )>eira  Hrúts  ok  H^sknlds, 
ok  heitir  pat  á  Kambsnesi.  I>ar  bjó  Dorleikr  nm  hríð,  sem 
lo  fyrr  var  sagt.  11.  Þorleikr  gat  son  við  konu  sinni.  Sá  sveinn 
var  vatni  ansinn,  ok  nafn  gefit,  ok  kallaðr  Bolli;  var  bann 
enn  vænligsti  maðr  snemma. 


Hoskuldr  Dala-Kollsson  stirbt. 

XXTI,  1.  Hyskuldr  Dala-Kollsson  tók  sótt  í  elli  sinni. 
Hann  sendi  eptir  sonum  sinnm  ok  9Örum  frændnm.   Ok  er 
15  þeir  kómu,  mælti  Ftyskuldr  við  þá  brœðr  Bárð  ok  Þorleik: 

2.  „ek  hefi  tekit  þyngð  nokkura;  hefi  ek  verit  ósóttnæmr 


1.  8d  frœndabdlkr,  „diese  grosse 
zahl  von  verwandten". 

2.  ódrenniligr,  „unangreifbar". 

3.  Ipgnipnnum.  Das  wort  lognienn 
kann  hier  nur  im  allgem.  „rechts- 
kundige  männer"  bedeuten ;  beamte, 
die  loymenn  hiessen,  kommen  auf 
Island  erst  nach  dem  Untergänge 
des  freistaate8  (1264)  vor. 

4.  litt  Í  hag,  „nicht  vorteilhaft". 

5.  d  oleyftfrijprüu  Hpskulds,  „im 
unerlaubten  lande  H.'s",  d.  h.  im 
lande  U/s  ohne  dessen  erlaubnis. 

7.  var  .  .  samt  (vom  adj.  samr), 
„es  war  unverändert",  „es  blieb 
beim  alten". 

9.  d  Kambsnm.  Der  bericht  der 
saga  Uber  die  errichtung  des  ge- 
höftes  Kambsnes  (vgl.  c.  1 9,  8  und 
20,  1)  ist  ziemlich  verwirrt  und  die 
Ansiedelung  des  Porleikr  Hoskulds- 
son  an  diesem  orte  wird  zweimal 
erzählt  (c.  20, 1  und  25,  10)  —  denn 


ohne  zweifei  haben  wir  es  beide 
male  mit  derselben  begebenheit  zu 
tun,  obwol  die  umstände,  welche 
sie  veranlassten,  erst  an  der  letztern 
stelle  berichtet  werden.  Der  her- 
gang  ist  wahrscheinlich  der,  dass 
Hrutr  gleich  nach  seiner  ankunft 
in  Island  sich  irgendwo  auf  der 
landspitze  Kambsnes  den  bot 
baute,  der  in  einigen  handschriften 
Bólstaðr  genannt  wird  (vgl.  c.  19, 8); 
diesen  vertauschte  er  dann  nach 
dem  vergleiche  mit  seinem  bruder 
Hoskuldr,  und  wahrscheinlich  in- 
folge der  neuen  abgrenzung  seines 
gebietes,  mit  HrutsstaÖir.  An  der 
grenze,  auf  oder  bei  seinem  früheren 
hofe,  lässt  er  den  freigelassenen 
Hrólfr  sich  ansiedeln;  Hrólfr  wird 
von  I'orleikr  getütet,  der  hier  den 
hof  Kambsnes  aufführt. 

Cap.  XXVI.  16.  ósóttnœmr,  .nicht 
kränklich". 
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Hoskuldr  beschenkt  seinen  söhn  óláfr. 
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maðr;  hygg  ek,  at  þessi  sott  muni  leiða  mik  til  bana,  en  nú  Ld. 
er,  svá  sem  ykkr  er  kunnigt,  at  pit  eruð  menn  skilgetnir  ok  XXVI. 
eiguí  at  taka  allan  arf  eptir  mik,  en  sá  er  son  minn  enn  Jjriði, 
at  eigi  er  eðliborinn.   Nu  vil  ck  beiða  ykkr  brœðr,  at  Oláfr 
sé  leiddr  til  arfs  ok  taki  fé  at  þriðjungi  við  ykkr.8  5 

3.  Bárðr  svarar  fyrri  ok  sagði,  at  hann  mundi  þetta  gera, 
eptir  því  sem  fafiir  hans  vildi,  —  „|>vi  at  ek  vænti  mér  sóma 
af  Oláfi  í  alla  staði,  því  heldr  sem  hann  er  féríkari." 

4.  í>á  mælti  Þorleikr:  „fjarri  er  )>at  mínam  vilja,  at  Oláfr 
sé  arfgengr  gorr;  hefir  Oláfr  œrit  fé  áðr;  hefir  )>ú,  faðir,  )>ar  10 
marga  þína  muni  tii  gefna  ok  lengi  mjok  misjafnat  með  obs 
brœðrum;  mun  ek  eigi  upp  gefa  þann  sóma  með  sjálfvild,  er 
ek  em  til  borinn." 

5.  Hoskuldr  mælti:  „eigi  mnnu  þit  vilja  ræna  mik  logum, 
at  ek  gefa  tólf  aura  syni  mínum  svá  stórættaðura  í  móður-  15 
kyn,  sem  Oláfr  er." 

Dorleikr  játtar  því. 

6.  Síðan  lét  Hoskuldr  taka  gullbring  Hákonarnaut  — 
bann  vá  mork  —  ok  sverðit  konungsnaut,  er  til  kom  half 
mork  gulls,  ok  gaf  Oláfi  syni  sínum  ok  þar  með  giptu  sína  20 
ok  ^eira  frænda,  kvaz  eigi  fyrir  því  þetta  mæla,  at  eigi  visni 
bann,  at  hon  bafði  þar  staðar  namit.  7.  Oláfr  tekr  við  grip- 
nnnm  ok  kvaz  til  mundu  hætta,  hversu  Þorleiki  líkaði.  Honnm 


2.  skilgetnir,  „eheliche  kinder". 
Vgl.  Grnndriss  H »,  s.  223. 

4.  eðliborinn,  „ehelich  geboren". 

10.  11.  þar  marga  þína  muni  til 
gefna,  „dorthin  viele  deiner  Hab- 
seligkeiten weggegeben". 

11.  mjgk  misjafnat,  „grossen 
unterschied  gemacht*. 

12.  sjdlfvild  —  sjdlfvili,  „freier 
wille". 

14.  15.  rœna  mik  logum,  at  ek 
gefa  tólf  aura  syni  minum,  „mir 
mein  gesetzliches  recht  nehmen, 
riass  ich  meinem  söhn  zwölf  aurar 
gebe".  Gesetzlich  (in  den  Gula- 
fnngslog  zum  beispiel)  ist  festge- 
setzt, dass  der  vater  seinem  un- 


ehelichen söhn  zwölf  aurar  (silber, 
oder  vielleicht  nur  logaurar!) 
schenken  darf.  Durch  eine  Spitz- 
findigkeit versteht  Hoskuldr  es  hier 
als  aurar  gold,  wodurch  die  gäbe 
weit  kostbarer  wird. 

19.  vd  mork.   Siehe  c.  13,  6. 

konungsnaut.  Dieses  Schwert  war, 
wie  der  gullhringr,  ein  Hákonar- 
nautr-,  siehe  c.  13,  6. 

19.20.  er  til  kom  half  mgrk  guüs. 
Siehe  c.  18,  6. 

20.  par  med  giptu  sinn.  Vgl. 
c.  24,  12. 

23.  til  mundu  hcetta,  „versuchen 
wollen'  •,  vgl.  c.  26,  8. 
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üoskuldr  stirbt. 


Ld.  gaz  illa  at  þcssu  ok  pötti  Hoskuldr  hafa  haft  andirmál 
XXVI.  yið  sik. 

8.  Óláfr  svarar:  „eigi  mun  ek  gripina  lausa  láta,  Dorleikr, 
því  at        leyfðir  þvílíka  fégjof  við  vitni;  mun  ek  til  þcss 

5  hætta,  hvárt  ek  fæ  haldit."    Bárðr  kvaz  vilja  samþykkja  ráði 
foður  síds. 

9.  Eptir  þetta  andaðiz  H9sknldr.  Dat  þótti  mikill  skaði, 
fyrst  at  upphafi  sonum  hans  ok  ollum  tengðamonnum  þeira  ok 
vinum.    Synir  bans  láta  verpa  haug  virfculigan  eptir  hann. 

10  Lítit  var  fé  borit  í  hang  hjá  honum.  10.  En  er  \>ví  var  lokit, 
}>á  taka  þeir  brœör  tal  um  ]>at,  at  þeir  munu  efna  til  erfis 
eptir  foður  sinn,  því  at  þat  var  þá  tízka  í  þat  mund. 

11.  Dá  mælti  Óláfr:  „svá  líz  mér,  sem  ekki  megi  svá 
skjótt  at  þessi  veizlu  snúa,  ef  hon  skal  svá  virðulig  verða, 

15  sem  oss  þœtti  sóma;  er  nú  mjok  á  liðit  haustit,  eo  ekki  auo- 
velt  at  afla  fauga  til;  12.  mun  ok  flesturu  monnum  þykkja 
torvelt,  þeim  er  laugt  eigu  til  at  sœkja,  á  haustdegi,  ok  vis 
ván,  at  margir  komi  eigi,  )>eir  er  vér  vildim  heizt  at  kœmi. 
Mun  ek  ok  nú  til  þess  bjóðaz  í  sumar  á  þingi  at  bjóða 

20  monnum  til  boðs  þessa.  Mun  ek  leggja  fram  kostnað  at  ^riðj- 
ungi  til  veizlunnar." 

13.  Þessu  játta  þeir  brœðr,  en  Óláfr  ferr  nú  heim.  Þeir 
Þorlcikr  ok  Bárðr  skipta  fé  með  sér.  Hlýtr  Bárðr  foðurleifð 
þeira,  J>ví  at  til  þess  heldu  fleiri  menn,  |>ví  at  hann  var  vin- 

25  sælli.  Þorleikr  hlaut  meir  lausafé.  Vel  var  með  }>eim  brœðrura 
Oláfi  ok  Bárði,  en  heldr  stygt  með  þcim  Oláfi  ok  Þorleiki. 
14.  Nú  KÖr  sjá  cnn  næsti  vetr,  ok  kcnir  sumar,  ok  líðr  at 
jmigi.  Búaz  f  }>eir  Hoskuldssynir  nú  til  þings.  Var  þat  brátt 
auðsætt,  at  Óláfr  mundi  mjok  vera  fyrir  þeim  brœðrum.  Ok 

30  er  þeir  koma  til  þings,  tjalda  ]>eir  buð  sína  ok  bjugguz  um 
vel  ok  kurteisliga. 


4.  5.  tmtn  ek  til  þess  hœtta,  hvárt 
ek  fœ  haldit,  „ich  will  versuchen, 
ob  ich  den  besitz  behaupten 
kann". 

8.  fyrst  at  uppliafi,  „zuvörderst". 
12.  tizka,  „gewohnheit". 


24.  til  þess  heldu  fleiri  menn, 
„dies  wünschten  (und  rieten)  die 
meisten". 

29.  vcra  fyrir,  „tibertreffen". 

30.  tjalda  þeir  bútS  sína.  Siehe 
zu  c.  22,  28. 
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Daa  erbmahl  zum  gedächtnisse  des  Hoskuldr.  Die  halbbrtider  Þorleikr  y^. 

und  Óláfr  versöhnen  sich.  XXV 

XX VII,  1.  Þat  er  sagt  einn  dag,  þá  er  menn  ganga  til 
tygbergs,  þá  stendr  Oláfr  upp  ok  kveðr  sór  bljóðs  ok  segir 
monnnm  fyrst  fráfall  foður  síns; 

„eru  hér  nú  margir  menn,  frændr  hans  ok  vinir.  2.  M 
er  þat  vili  brœðra  minna,  at  ek  bjóða  yðr  til  erfis  eptir  Hos-  5 
kuld  foður  várn  oHum  goðorðsmonnum ,  því  at  þeir  munu 
flestir  enir  gildari  menn,  er  í  tengðum  váru  bnndnir  við  bann; 
skal  ok  því  lýsa,  at  engi  skal  gjafalaust  á  brott  fara  enna 
mein  manna.  S.  Þar  með  viljum  vér  bjóða  bœndnm  ok 
hverjum,  er  þiggja  vill,  sælum  ok  veslam;  skal  sœkja  hálfs  10 
mánaðar  veizlu  á  Hoskuldsstaði ,  þá  er  tíu  vikur  ern  til 
vetrar." 

4.  Ok  er  Oláfr  lauk  sínu  máli,  þá  var  góðr  rómr  gorr, 
ok  þótti  }>etta  erendi  stórum  skoruligt   Ok  er  Oláfr  kom  heim 
til  búðar,  sagði  hann  brœðrum  sínum  þessa  tilætlan.   Þeim  15 
fannz  fátt  nm  ok  þótti  œrit  mikit  við  haft.   5.  Eptir  þingit 


Cap.  XXVII.  1.  2.  til  Ipgbergs. 
Das  logberg,  der  mittelpunkt  des 
alþingi,  wo  alle  öffentlichen  be- 
kanntniachungcn  erfolgten,  muss  — 
im  gegensalz  zu  der  jüngeren  tra- 
dition  —  westlich  von  der  die  thing- 
ebene durchströmenden  0xard  ge- 
legen haben.  Siehe  c.  22, 28.  Vgl. 
jetzt  auch  B.  M.  Ólsen,  Sundurlausar 
hugleiðingar,  in  den  Germanistischen 
abhandlungen  (Göttingen  1893)  s. 
137  ff. 

3.  frdfaü,  „todu. 

6.  yoöortfsmonnum.  Die  inhaber 
der  isländischen  gotfortf,  ungefähr 
50  an  der  zahl,  waren  die  aner- 
kannten häuptlinge  des  landes,  die 
durch  die  teilnähme  an  der  gesetz- 
gebung  und  ihren  einfluss  auf  die 
Zusammensetzung  der  gerichte  eine 
grosse  rolle  spielten.  Auch  in  ihrem 
heimatlichen  bezirk  besassen  diese 
godordsmenn  oder  gofiar  (obgleich 
die  gotSortS  nicht  territorial  abge- 


grenzt, also  nicht  distrikte  in  geo- 
graphischem sinne  waren)  gewöhn- 
lich eine  nicht  unbeträchtliche  macht, 
wenn  ihnen  auch  kaum  eine  ad- 
ministrative gewalt  von  bedeutung 
zustand;  aber  die  übrige  bevölke- 
rung  war  infolge  der  allgemein 
geltenden  Verpflichtung,  sich  einem 
der  gotiortl  und  dadurch  einem  be- 
stimmten thingbezirk  anzuschliessen, 
mehr  oder  weniger  von  ihnen  ab- 
hängig. Siehe  K.  Maurer,  Island 
(1874),  und  V.  Finsen,  Ordregister 
til  Grágás,  Eðbenhavn  1883. 

11.12.  til  vetrar.  Der  an  fang  des 
winters  (enn  fyrsti  vetrardagr)  fällt 
nach  dem  nun  üblichen  kalender  in 
die  zweite  hälfte  des  Oktobers  — 
nach  dem  julianischen  dagegen  in 
der  zeit  des  isländischen  freistaates 
ungefähr  10  tage  früher.  Vgl. c.  23,21. 

10.  œrit  mikit  vitf  iuift,  ,die  ge- 
troffenen anstalten  grossartiger  als 
nötig". 
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Erbmahl  und  Versöhnung. 


Ld.    ríða  J?eir  brœðr  heim.   Líðr  nti  snmarit.   Búaz  þeir  broeðr  við 
XXVII*  veizlunni;  leggr  Oláfr  til  óbneppiliga  at  þriðjnngi,  ok  er  veizlan 
búin  me$  hinum  beztu  fongum ;  var  mikit  til  aflat  þessar  veizlu, 
því  at  þat  var  ætlat,  at  fjolmennt  mundi  koma.   6.  Ok  er  at 

5  veizlu  kemr,  er  þat  sagt,  at  flestir  virðirjgamenn  koma,  þeir 
8em  heitit  bofðu.  Var  þat  svá  mikit  fjohnenni,  at  þat  er  sogn 
manna  flestra,  at  eigi  skyrti  dío  huodruð.  7.  Dessi  hefir  onnur 
veizla  fjolmennust  verit  á  íslandi,  en  sú  onnur,  er  Hjaltasynir 
gerðu  erfi  eptir  fofcnr  sídd;  þar  váru  tólf  hundruð.   8.  Þessi 

io  veizla  var  en  skoruligsta  at  ollu,  ok  fengu  þeir  brœðr  mikinn 
sóma;  ok  var  Oláfr  mest  fyrirmaðr.  Oláfr  gekk  til  móts  vit5 
báfta  brœðr  eíoa  um  fégjafir;  var  ok  gefit  ollum  virðinga- 
monnnm.  9.  Ok  er  flestir  menn  várn  í  brottu  faroir,  )>á  víkr 
Oláfr  til  máls  við  Þorleik  bróðar  sinn  ok  mælti: 

15  ,svá  er,  frændi,  sein  pér  er  kunuigt,  at  með  okkr  hefir 
verit  ekki  mart.  10.  Nú  vilda  ek  til  þess  mæla,  at  vit  betr- 
aðim  fræDdsemi  okkra;  veit  ek,  at  þér  mislíkar,  er  ek  túk  við 
gripnm  þeim,  er  fafcir  minn  gaf  mér  á  deyjanda  degi.  11.  Nú 
ef  þii  þykkiz  af  þessu  vanhaldinn ,  j>á  vil  ek  þat  vinna  til 

20  heils  bugar  |>íns  at  fóstra  son  );inn,  ok  er  sá  kallaðr  æ  minni 
maðr,  er  oðrum  fóstrar  barn." 

Þorleikr  tekr  þessu  vel  ok  sagði,  sem  satt  er,  at  þetta  er 
sœmiliga  boðit  12.  Tekr  nú  Oláfr  við  Bolla,  syni  Þorleiks. 
l>á  var  bann  þrévetr.    Skiljaz  þeir  dú  raefi  enum  mesta  kær- 

25  leik,  ok  ferr  Bolli  beim  í  Hjarðarkolt  mefc  Óláfi.  Þorgerðr 


2.  óhneppiliga,  .reichlich'  (hneppi- 
liga,  „kauin"). 

at  J>H1fjungi,  „den  betrag  eines 
drittels*. 

8.  Hjaltasynir.  Þórdr  und  Þor- 
valdr,  die  sühne  des  landnámamaor 
HjáUi  Pór'Öarson  im  nürdlichen  Is- 
land, ehrten  ihren  verstorbenen 
vater  durch  ein  weit  berühmtes 
erbmahl,  bei  welchem  auch  eine  zu 
ehren  des  Hjalti  gedichtete  drdpa 
recitiert  wurde.  LandnámabóklII,  10. 

7—9.  niu  hundruti . . .  tólfhundruð. 
Da  eiu  „grosshuudert"  (120)  gemeint 
ist,  so  beträgt  die  anzahl  1080  .  .  . 
1440. 


11.  12.  gekk  til  móts  rið  báða 
brœtír  8ína,  .stellte  sich  seinen 
beiden  brttdern  gegenüber",  d.  h. 
gab  eben  so  viel  wie  seine  beiden 
brtider  zusammen  genommen. 

19.  vanhaldinn,  „übervorteilt". 

19.  20.  til  heils  hugar  JHns,  „um 
mir  dein  wohlwollen  zu  erwerben". 

20.  21.  minni  matfr,  er  p türum 
fóstrar  barn.  Es  war  die  allgemeine 
auflfassung  —  der  jedoch  die  Wirk- 
lichkeit nicht  immer  entsprach  — , 
dass  der  föstri  eines  kiodes  dessen 
eitern  gegenüber  als  minni  matir 
(d.  h.  als  minder  vornehm)  betrachtet 
wurde.  Vgl.  Grundriss  II  *,  215—16. 


Dio  kiuder  dos  Óláfr. 
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tekr  vel  við  honum.    Fœðiz  Bolli  þar  npp,  ok  unnn  \>m 

honum  eigi  minna  en  sinum  bornnm.  5?,™' 

w>  III. 

Die  kinder  des  óláfr. 

XXVIII,  1.  Oláfr  ok  Dorgerðr  áttu  bod;  sá  sveinn  var 
vatni  aasinn,  ok  nafn  gefit;  lét  Oláfr  kalla  hann  Kjartan  eptir 
Mýrkjartani  móourfgðor  sínuni.  Þeir  Bolli  ok  Kjartan  váru  5 
mjok  jafngamlir.  2.  Enn  áttu  þau  fleiri  born.  Son  þeira  hét 
Steinþórr  ok  Halldórr,  Helgi,  ok  Hpskuldr  hét  enn  yngsti  son 
Óláfs.    Bergþóra  hét  dóttir  þeira  Óláfs  ok  Porgerðar  ok  t>or- 

Dj?rff-  Q\\  váru  D9rn  frára  mannv3e°i  er  Þau  oxn  DPP-  &  í 
þenna  tíma  bjó  Hólmgongu-Bersi  í  Saurbœ  á  þeim  bœ,  er  í  10 
Tungu  beitir.  Hann  ferr  á  fund  Óláfs  ok  banð  Halldóri  syni 
hans  til  fóstrs.  Dat  þiggr  Oláfr,  ok  ferr  Halldórr  heim  með 
bonnm.  Hann  var  þá  vetrgamall.  4.  £>at  sntnar  tekr  Bersi 
sótt  ok  liggr  lengi  sumars.  Þat  er  sagt  einn  dag,  er  menn 
váru  at  heyverki  í  Tnngn,  en  þeir  tveir  inni  Halldórr  ok  15 
Bersi;  lá  Halldórr  í  voggu.  I>a  fellr  vaggan  undir  sveininum 
ok  hann  ór  vgggunni  á  gólfit.  Dá  mátti  Bersi  eigi  til  fara. 
5.  Þá  kvað  Bersi  þetta: 


Cap.  XXV11I.  S.  Mýrkjartan(i). 
Das  keltische  wort  Muírcertach  ist 
durch  Volksetymologie  umgedeutet: 
man  betrachtete  nämlich  Kjartan 
als  den  eigentlichen  namen,  der 
durch  ein  vorgesetztes  mýrir)  — 
„moor*  —  erweitert  worden  sei. 

6.  tnjpk,  „fast". 

6—9.  Son  þeira  —  Þorbjprg.  Die 
aufzählung  ist  etwas  holperig,  in- 
dem bei  den  Satzgliedern  Halldörr, 
Helgi,  Þorbjprg  subject  und  prädi- 
catsverbum  weggelassen  sind.  — 
Die  namen  der  kinder  óláfs,  wie 
sie  die  Laxd.  mitteilt,  stimmen  nicht 
ganz  zu  den  angaben  der  Land- 
námabók  (und  Egils  saga  c.  78,5); 
diese  letzte  quelle  nennt  nicht  Helgi 
und  Hpskuldr,  dagegen  einen  Þor- 
bergr.  Sonderbar  ist,  dass  die 
tochter  Þuriðr  schon  c.  24,  5  isoliert 


eingeführt  ist  —  wahrscheinlich  war 
sie  älter  als  ihre  geschwister.  — 
Ein  leiblicher  brudcr  Óláfs,  Helgi, 
den  die  Landoámabók  als  zweiten 
söhn  des  Hoskuldr  und  der  Mel- 
kork»  nennt,  scheint  dem  Verfasser 
der  Laxdoela  saga  ganz  unbekannt 
gewesen  zu  sein. 

10.  11.  i  Saurbœ  .  .  .  í  Tungu. 
Saurbœr  ist  der  name  eines  bezirks 
im  westlichen  Island,  nordwestlich 
von  den  Breiðafjarb'ardalir ;  der 
hier  genannte  hof  Tunga  ist  das 
jetzige  Bessatunga. 

14—16.  Þat  er  sagt  .  . .;  U  Hall- 
dörr: anakoluthie. 

16.  í  vpggu,  „in  einer  wiege". 

17.  mdtti  Bersi  eigi  til  fara,  „H. 
konnte  ihm  (da  er  alt  und  gebrech- 
lich war)  nicht  zu  hilfe  kommen*. 
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Die  pflegebrUdcr  Kjartan  und  Bolli. 


Ld.  1.  „Liggjom  báþer 

XXYIII.  í  lamasesse 

Halldórr  ok  ek, 
hofom  enge  )>rek; 
5  veldr  eile  mér, 

en  œska  þér, 
þess  batnar  þér, 
en  þeyge  mér." 

6.  Síðan  koma  menn  ok  taka  Halldór  upp  af  gólfinu,  en 

io  Bersa  batnar.  Halldúrr  fœddiz  J>ar  upp  ok  var  mikill  maðr 
ok  vaskligr.  7.  Kjartan  Óláfsson  vex  upp  heima  í  Hjarðar- 
holti.  Hann  var  allra  manna  fríðastr,  þeira  er  fœz  hafa  á  ís- 
landi.  8.  Hann  var  mikilleitr  ok  vel  farinn  í  andliti,  manna 
bezt  eygðr  ok  ljóslitaðr;  mikit  hár  hafði  bann  ok  fagrt  sein 

15  silki,  ok  feil  með  lokkum,  mikill  maðr  ok  sterkr,  eptir  sem 
verít  hafði  Egill  móðurfaðir  hans  eða  Þórólfr.  9.  Kjartan 
var  hverjum  maoni  betr  á  sik  kominn,  svá  at  allir  undruðuz, 
þeir  er  sá  bann;  betr  var  bann  ok  vígr  en  flestir  menn  aðrir; 
vel  var  hann  bagr  ok  syndr  in  an  na  bezt.   10.  Allar  íþrottir 

20  bafði  hann  mjok  um  fram  aðra  menn;  hverjum  manni  var 
hann  litillatari,  ok  vinsæll,  svá  at  hvert  barn  unni  honum; 
hann  var  léttiiðigr  ok  mildr  af  fé.  Oláfr  unni  mest  Kjartani 
allra  barna  sinna.  11.  Bolli  fóstbróðir  bans  var  mikill  maðr. 
Hann  gekk  næst  Kjartani  um  allar  tyrúttir  ok  atgervi;  sterkr 

25  var  hann  ok  fríðr  sýnum,  kurteisligr  ok  enn  bermannligsti, 
mikill  skartsmaðr.  t>eir  unnuz  mikit  fostbrœðr.  Sitr  Oláfr 
nú  at  búi  sínu,  svá  at  vetrum  skiptí  eigi  allfám. 


1—8.  Dieselbe  visa  —  obwol  mit 
einigen  Veränderungen  —  auch  in 
der  Korniáks  saga  (Möbius  str.  48). 
Z.  1.  2  (in  Korm.  auch  z.  3. 4)  reimen 
nicht,  was  doch  in  solchen  lausa- 
vlsur  nicht  auffallen  kann  (vgl. 
Egils  saga  str.  2).  Nach  G.  Vig- 
fússou  (Cpb  I,  569)  sollen  die  reime 
hier  überhaupt  zufällig  sein.  Ueber- 
sctzung:  Wir  liegen  beide  im  sitz 
des  lahmen  (sind  lahm),  llalldórr 
und  ich,  haben  keine  kraft-,  dies 
verursacht,  was  mich  betrifft,  das 


alter,  was  dich  betrifft,  die  jugend ; 
dies  wird  fUr  dich  sich  bessern, 
für  mich  aber  nicht,  (peyge  =  />o 
eige.) 

13.  mikilleitr,  .mit  grossem  (brei- 
tem) ge8ichtu. 

vel  farinn  Í  andliti,  „schön  von 
antliíz'. 

10.  Þórólfr,  d.i.  A  Skallagritw- 
Hon,  eine  der  hauptpersonen  der 
Kgils  saga. 

22.  léttútfigr,  „munter*. 

20.  fóstbrœtír,  hier  im  buchstiib- 
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Zweite  reise  des  Óláfr  pái  nach  Norwegen.  ' 

XXIX,  1.  Pat  er  sagt  eitt  vár,  at  Oláfr  lýsti  því  fyrir 
Þorgerði,  at  hann  ætlar  utan,  —  „vil  ek,  at  þú  varðveitir  bú 
okkar  ok  born." 

Dorgerðr  kvað  sér  lítit  vera  um  þat,  en  Oláfr  kvaz  ráða 
mundo.  Hann  kaupir  skip,  er  uppi  stóð  vestr  í  Vaðli.  2.  Oláfr  5 
fór  utan  um  sumarit  ok  kemr  skipi  síuu  við  Ifyroaland.  Dar 
bjó  sá  maðr  skamt  ä  land  upp,  er  hét  Geirmundr  gnýr,  ríkr 
maðr  ok  auðigr  ok  víkingr  mikill;  údældarmaðr  var  hann,  ok 
hafði  nu  sez  um  kyrt  ok  var  hirðmaðr  Hákonar  jarls  ens 
rika.    3.  Geirmundr  ferr  til  skips  ok  kannaz  brátt  við  Óláf,  io 
því  at  bann  hafði  beyrt  haus  getit.   Geirmundr  býðr  Óláfi  til 
sin  með  svá  marga  menn,  sem  hann  vildi.    Dat  J>iggr  Oláfr 
ok  ferr  til  vistar  með  sétta  mann.   Hásetar  Olafs  vistaz  þar 
um  HorðalancL    4.  Geirmundr  veitir  Oláfi  vel.    Dar  var  beer 
rísnligr  ok  mart  manna;  var  þar  gleði  mikil  um  vetrinn.  15 
5.  En  er  á  leið  vetrinn,  sagði  Oláfr  Geirmundi  skyn  á  um 
erendi  sin,  at  hann  vill  afla  sér  húsaviðar;  kvaz  þykkja  mikit 
undir,  at  hann  fengi  gott  viðaval. 


liehen  sinne  des  wortes  „männer 
die  durch  gemeinschaftliche  er- 
ziehung  gleichsam  zu  briidern  ge- 
worden waren".  Das  fóstbrœdralag 
(blutbrüderechaft)  konnte  aber  auch 
im  reifen  alter  geschlossen  werden 
—  vgl.  c.  18,  17,  die  fussnote. 
Die  in  diesem  capitel  enthaltene 
Schilderung  der  pflegebrlider  findet 
sich  zum  grossen  teil  in  der  grossen 
Óláfs  saga  Tryggvasonar  wieder 
(Flateyjarbók  I,  308;  Fornni.  sög. 
II,  20). 

Cap.  XXIX.  3.  okkar,  vgl.  c.  12,  22. 

5.  í  Vatili.  Vaðill  ist  eine  kleine 
bucht  an  der  nordküste  des  Breiði- 
fjorðr;  vestr  í  V.  wird  gesagt,  ob- 
gleich die  richtung  vom  Laxárdalr 
aus  eine  nordwestliche  ist,  weil  die 
reise  dorthin  (vom  L.  aus)  weiter  in 
das  west viertel  fllhrt,  dem  beide 
örtlich keiten  angehörig  sind. 

8agablbl.  IV. 


7.  gnjjr,  „lärm",  hier  als  beiname 
gebraucht. 

9.  10.  Hdkonar  jarls  em  rika. 
[Jákon  jarl  warf  sich  zum  be- 
herrscher  Norwegens  (ursprünglich 
unter  dänischer  Oberhoheit)  auf, 
nachdem  der  könig  Haraldr  Gunn- 
hildarson  getötet  war  (969?),  wurde 
aber  selbst  von  dem  könig  Óláfr 
Tryggvason  vertrieben  (995)  und 
von  seinem  eigenen  sklaven  er- 
mordet. 

10.  kannaz  brátt  við  óldf,  „macht 
schnell  mit  0.  bekanntschaft". 

16.  er  á  leitS  vetrinn,  unpers.  aus- 
druck;  vetrinn  ist  von  der  praep. 
d  regiert. 

17. 18.  pykkja  mikit  undir,  „grosses 
gewicht  darauf  legen". 

18.  vitiaval,  „auswahl  von  bau- 
holz",  d.  h.  gelegenheit  das  bauholz 
auszuwählen. 

ü 
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Geirmundr  gnjT  und  Oláfr. 


Ld.         6.  Geirmundr  svarar:  „Hákon  jarl  á  bezta  mork,  ok  veii 
XXIX.  ek  víst,  ef  pú  kemr  á  bans  fund,  at  ]>ér  mun  sú  innan  handar, 
því  at  jarl  fagnar  vel  }>eim  monnum,  er  eigi  era  jafnvel  mentir 
sem  þú,  Oláfr,  ef  bann  scekja  beim." 

5  7.  Um  várit  byrjar  Oláfr  ferð  sína  á  fand  Hákonar  jarls; 
tók  jarl  viÖ  honum  ágæta  vel  ok  bauð  Oláfi  með  sér  at  vera, 
svá  lengi  sem  bann  vildi.  8.  Oláfr  segir  jarli,  hversu  af  stóðz 
um  ferð  bans,  —  „vil  ek  J?ess  beiða  yor,  hcrra,  at  ]>ér  létið 
oss  beimila  mork  yðra  at  hoggva  búsavið/ 

lo  9.  Jarl  svarar:  „ósparat  skal  þat,  þóttu  fermir  skip  þitt 
af  }>eim  viði,  er  vér  munum  gefa  }>ér,  ]>ví  at  vér  byggjuni,  at 
oss  sœki  eigi  heim  hversdagliga  slíkir  menn  af  Islaudi/ 

10.  En  at  skilnaði  gaf  jarl  honum  oxi  gullrekna,  ok  var 
pat  en  mesta  gersemi.  Skilðuz  síðan  með  enum  mesta  kærleik. 
15  11.  Geirmundr  skipar  jarðir  sínar  á  laun  ok  ætlar  út  til 
Islands  um  sumarit  á  skipi  Oláfs;  leynt  hefír  bann  þessu  alla 
menn.  Eigi  vissi  Oláfr,  fyrr  en  Geirmundr  ílutti  ié  sitt  tíl 
skips  Olafs,  ok  var  ]>at  mikill  auðr. 

12.  Oláfr  mælti:  „eigi  mundir  }>ú  fara  á  mínu  skipi,  ef  ek 
20  befða  fyrr  vitat,  |>ví  at  vera  ætla  ek  þá  munu  nokkura  á  Is- 

landi,  at  betr  gegndi,  at  þik  sæi  aldri.  En  nú  er  j>ú  ert  hér 
kominn  við  svá  mikit  fé,  þá  nenni  ek  eigi  at  reka  þik  aptr 
sem  biírakka." 

13.  Geirmundr  segir:  „eigi  skal  aptr  setjaz,  þóttu  sér 
25  beldr  stóroi  ör,  ]>wí  at  ek  ætla  at  vera  at  fá  yðvarr  faitegi." 


2.  þér  mun  sú  innan  handar,  .der 
(wald)  wird  zu  deiner  Verfügung 
(stehen)". 

8.  Utitf  . . .  heimila  (von  heimilt), 
„zur  Verfügung  stelltet". 

10.  Ó8parat  skal  J>at,  „dabei  soll 
uichts  gespart  werden". 

15.  skipar  jarbir  ainar,  „trifft  be- 
stimmungen  über  den  betrieb  seiner 
höfe*. 

20.  vera  œtla  ek  þá  munu  nokkura, 
d.  i.  ek  œtla,  þá  nokkura  (menn) 
munu  vera. 

21.  at  betr  gegndi,  „denen  es 
besser  wäre" ;  J  eim  ist  zu  ergänzen. 


23.  búrakki,  „hofhund". 

25.  ek  œtlú  at  vera  at  fd  yb'varr 
farpegi.  Da  diese  Wortstellung  durch 
mehrere  Übereinstimmende  band- 
schriften  gesichert  scheint,  darf  man 
kaum  fd  anders  als  dativ  neutr.  sg. 
des  adj.  fdr  aufTassen;  farþegi  (ge- 
wühnl.  „passagier")  muss  dann  eine 
besondere  bedeutung  haben  (einer, 
der  umsonst  überfahrt  erhält  —  vgl. 
S.  Egilsson,  Lex.  poet.  s.  v.).  Die 
Übersetzung  würde  dann  lauten:  „ich 
gedenke  nur  in  geriogem  grade 
euer  fahrt-empfánger  zu  sein",  d.h. 
ich  beabsichtige  reichliche  vergel- 
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14.  Stíga  þeir  Oláfr  á  skip  ok  sigla  í  haf.    Deim  byrjaði  M. 
vel  ok  tóku  Breiðafjorð;  bera  nú  bryggjur  k  land  í  Laxárósi.  XXIX« 
Lætr  Oláfr  bera  viðu  af  skipi  ok  setr  upp  skipit  í  hróf  þat, 
er  faðir  hans  hafði  gera  látit.   Oláfr  bauð  Geirraundi  til  vistar 
með  eér.    15.  Þat  sumar  lét  Óláfr  gera  eldhús  í  Hjarðarholti,  5 
meira  ok  betra  en  menn  hefði  fyrr  sét.   Váru  þar  markaðar 
ágætligar  sogar  á  þiliviðinum  ok  svá  á  ræfrinu;  var  J>at  *vá 
vel  smfðat,  at  J>á  þótti  miklu  skrantligra,  er  eigi  váru  tjoUlin 
uppi.    16.  Geirmundr  var  fáskiptinn  hversdagla,  óþýðr  við 
flesta;  en  hann  var  svá  búinn  jafnan,  at  bann  hafÖi  skarlats-  l° 
kyrtil  ranðan  ok  gráfeld  yztan  ok  bjarnskínDghúfu  á  hofði, 
sverð  i  hendi;  J>at  var  mikit  vápn  ok  gott,  tannhjojt  at;  ekki 
var  þar  borit  silfr  á,  en  brandrinn  var  hvass,  ok  beið  bvergi 


tung  fUr  meine  überfahrt  zu  ge- 
währen. 

5.  eldfiús,  hat  hier  nicht  die  spätere 
bedeutung  „küche",  sondern  be- 
deutet „gaststube-,  ein  zu  festlichem 
gebrauch  auf  den  höfen  der  häupt- 
linge  aufgeführtes  gebäude.  Vgl. 
Grundriss  II a,  s.  234  (und,  ausführ- 
licher, V.  Guðmundsson,  Privatboli- 
gen  pä  Island  i  sagatiden,  Ktfben- 
havn  1SS9,  s.  205—6).  Das  be- 
treffende gebäude  (vgl.  die  nach- 
folgende beschreibung) ,  das  wahr- 
scheinlich, wie  die  isländischen  Woh- 
nungen im  allgemeinen,  rasen  wände 
gehabt  hat,  war  inwendig  mit  wand- 
getäfel  (þiliviðr)  bekleidet,  und 
ebenso  war  unter  dem  rasendach 
eine  bretterbekleidung  angebracht, 
die  tiberall  in  der  halle  sichtbar  war, 
da  eine  Zwischendecke  fehlte.  Der 
rauch  von  dem  auf  dem  fussboden 
brennenden  feuer  fand  durch  das 
dachloch  (Ijóri)  seinen  ausgang. 
Unter  gewöhnlichen  Verhältnissen 
wurden  die  wände  in  einem  solchen 
gebäude  bei  festlichen  gclegenheiten 
mit  teppichen  {tjold)  bekleidet ;  hier 
aber  waren  rühmliche  begebenheiten 
(dgœtligar  spgur)  so  trefflich  an 


den  getäfelten  wänden  und  dach- 
brettern  (rœfr)  bildlich  dargestellt 
(markatiar,  d.  h.  wahrsch.  geschnitzt 
und  zugleich  gemalt),  dass  die  halle 
ftir  weit  schöner  gehalten  wurde, 
als  wenn  sie  mit  teppichen  behängt 
gewesen  wäre.  Der  inhalt  dieser 
abbildungen,  der  zum  teil  bekannt 
ist,  war  mythologischer  art:  die 
Verbrennung  des  Baldr,  der  fisch- 
zug  des  Þórr  nach  dem  Miðgarðs- 
ormr,  der  kämpf  des  Ileimdallr  mit 
Loki  —  siehe  Laxdæla  saga,  Hafniae 
1826,  pag.  386—94  (F.  Magnusen, 
Disqvisiiio  etc.). 

9.  fdskiptinn.   Siehe  zu  c.  24, 1. 

hversdagla,  abgeleitet  durch  die 
adverbialendung  -la,  nicht  etwa 
Schreibfehler  für  -liga  (vgl.  E.  Sie vers, 
Beitr.  5,  475  fg.). 

11.  bjarnskinnshúfu,  .miltze  von 
bärenfell". 

12.  tannhjolt  at,  , daran  hjolt 
(knöpf  und  parierstange)  von  (wall- 
ross)zahn". 

1 3.  borit  silfr  d,  „silber  (zur  aus- 
schmückung)  darauf  angebracht". 

18.  —  s.84,l.  bdo'  hvergi  ryð  á, 
„nirgends  ward  daran  rost  ge- 
funden";  beitS,   impf,   von  bitSa, 

G* 
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Geirmundr  heiratet  die  Þuríðr  Öláfsdóttir. 


Ld.    ryð  á.    17.  Detta  sverð  kallaði  hann  Fótbít  ok  lét  þat  aldregi 

XXIX.  hendi  firr  ganga.    Geirmundr  hafði  skamma  hríð  þar  verit, 

XXX.  ^g,.  hann  feldi  hug  til  Þuríðar,  dóttur  Oláfs,  ok  vekr  bann 
bónorð  við  Oláf,  en  bauii  veitti  afsvor.    18.  Síðan  berr  Geir- 

5  mundr  fé  undir  Þorgerði,  til  J>ess  at  haun  næði  ráðinu.  Hon 
tók  við  fénu,  ]?ví  at  eigi  var  smám  fram  lagt,  19.  Síðan  vekf 
Þorgerðr  þetta  mál  við  Oláf;  hon  segir  ok  sína  ætlan,  at 
dúttir  þeira  muni  eigi  betr  veroa  gefin,  —  „því  at  hann  er 
garpr  mikill,  auðigr  ok  stórlátr." 
io  20.  Dá  svarar  Oláfr:  „eigi  skal  þetta  gera  í  móti  þér 
beldr  en  annat,  þótt  ek  væra  fúsari  at  gipta  Duríoi  oörum 
manni." 

21.  Þorgerðr  gengr  í  brott  ok  þykkir  gott  orðit  sitt  erendi. 
Sagði  nú  svá  skapat  Geirmundi.    Hann  þakkaði  henni  sín 

15  tillog  ok  pkorungsskap;  vekr  nú  Geirmundr  búnorðit  í  annat 
sinn  við  Oláf,  ok  var  þat  nú  auðsótt.  22.  Eptir  þat  fastnar 
Geirmundr  sér  Þuríði,  ok  skal  boð  vera  at  áliðnum  vetri  í 
Hjarðarholti.  Dat  boð  var  allfjolment,  því  at  var  algort 
eldhúsit.    23.  Dar  var  at  boði  Ulfr  Uggason  ok  hafði  ort 

20  kvæfti  um  Oláf  Hoskuldsson  ok  um  s§gur  þær,  er  skrifaðar 
váru  á  eldhúsinu,  ok  fœrði  bann  þar  at  booinu.  Þetta  kvæoi 
er  kallat  HAsdrápa  ok  er  vel  ort.  24.  Óláfr  launaði  vel 
kvæðit.  Hann  gaf  ok  stórgjafir  ollu  stórmenni,  er  hann  hafÖi 
heim  sótt    Dótti  Óláfr  vaxit  hafa  af  þessi  veizlu. 

Þuríðr  óláfsdóttir  wird  von  ihrem  manne,  Geirmundr  gnýr,  verlassen. 

25  XXX,  1.  Ekki  var  mart  um  í  samforum  þeira  Geirmundar 
ok  I>uriÖar;  var  svá  af  beggja  þeira  hendi.    2.  í>rjá  vetr  var 


„warton",  „bleiben";  eht  bíðr  (un- 
pers.),  „etwas  kommt  vor". 

1.  Fótbitr,  „fussbeisser*. 

2.  hendi  firr,  „aus  der  hand"; 
firr,  compar.  v.  fjairi  (adv.). 

4.  5.  berr  G.  fc  undir  Þ.,  „G.  be- 
sticht I>.u 

G.  snidm  fram  lagt,  „in  geringer 
menge  gegeben" ;  «www,  dat.  pl. 

14.  8vd  skajjat,  „das  so  abge- 
machte", d.  h.  wie  die  Sachlage  war. 

19—22.  Ülfr  Uggason  .  .  .  Hiis- 


drápa.  Der  dichter  Ú.  U.  wird  (von 
einer  stelle  in  der  Kristni  saga  ab- 
gesehen) in  den  quellen  nur  wegen 
der  hier  erwähnten,  zu  ehren  des 
Óláfr  pái  vertassten  drdpa  genannt. 
Von  diesem  gedieht  werden  in  der 
Snorra  Edda  neun  vollständig  oder 
zum  teil  bewahrte  Strophen  citiert; 
dies  ist  alles  was  von  der  Hmdräpa 
erhalten  ist,  und  zugleich  die  einzige 
quelle,  die  über  die  vorwürfe  der 
bilder   in  Olafs  halle  uns  unter- 
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Geirmundr  með  Oláfi,  áðr  bann  fýstiz  í  brott  ok  lýsti  ]>ví,  at  Ld. 
Þuríðr  mundi  eptir  vera  ok  svá  dóttir  J>eira,  er  Gróa  hét.   Sá  XXX. 
mær  var  þá  vetrgomul;  en  fé  vill  Geirmundr  ekki  eptir  leggja. 
Þetta  líkar  þeim  mœðgum  stórum  illa  ok  segja  til  Oláfi. 

3.  En  Oláfr  mælti  þá:  „hvat  er  nú,  Porgerðr?    Er  aust-  5 
maðrinn  eigi  jafnstórlátr  nú  sem  um  haustit,  \>k  er  bann  bað 
þik  mægðarinnar?<l 

4.  Kómu  þær  engu  á  leið  við  Óláf,  því  at  hann  var  um 
alla  hlnti  samningarmaðr,  kvað  ok  mey  skyldu  eptir  vera,  þar 
til  er  hon  kynni  nokknrn  farnað.    5.  En  at  skilnaði  peira  10 
Geirmundar  gaf  Óláfr  honum  kaupskipit  mefi  ollum  reiða. 
Geirmundr  þakkar  honum  vel  ok  sagði  gefit  allstúrmannliga. 

6.  Síðan  býr  bann  skipit  ok  siglir  út  ór  Laxárósi  léttan  land- 
nyrðing,  ok  fellr  veðrit,  er  þeir  koma  ut  at  eyjum.   Hann  liggr 
út  við  0xney  hálfau  mánuð,  svá  at  honum  gefr  eigi  í  brott.  15 
I  þenna  tíma  átti  Oláfr  beimanfor  at  annaz  um  reka  sína. 

7.  Síðan  kallar  Þuríðr  dúttir  bans  til  sin  búskarla,  bað  þá 
fara  meÖ  sér.  Hon  bafði  ok  með  sér  meyna;  tíu  váru  þau 
saman.  8.  Hon  lætr  setja  fram  ferju,  er  Oláfr  átti.  Þuríðr 
bað  þá  sigla  ok  róa  út  eptir  Hvammsfirði,  ok  er  þau  koma  20 
út  at  eyjum,  bað  hon  þá  skjóta  báti  útbyrðis,  er  stóft  á  ferj- 
unni.  9.  Duríðr  sté  á  bátinn  ok  tveir  menn  aðrir,  en  bon  bað 
\>k  gæta  skips,  er  eptir  váru,  )>ar  til  er  hon  kœmi  aptr. 
10.  Hon  tók  meyna  í  faÖm  sér  ok  bað  f>á  róa  yfir  strauminn, 


richtet  (s.  zu  c.  29,  lð).  Diese  frag- 
mente  sind  auch  in  Wisén's  Garmina 
Norrœna  aufgenommen.  Vgl.  über 
Ú.  U.  Finnur  Jónsson,  Den  oldnorske 
og  oldislandske  litteraturs  historie 
I  (Kbh.  1894)  s.  513-15. 

Cap.  XXX.  8.  Kómu  .  .  .  engu  d 
leitf,  „sie  erreichten  nichts". 

9.  80tnningarmab"r ,  „friedfertiger 
mensch". 

10.  kynni  ngkkurn  farnatf,  „einige 
erziehung  erhalten  hätte". 

1 5.  0xney,  eine  insel  in  der  miin- 
dung  des  Hvammsfjprtfr,  an  der 
Südseite  der  einfahrt. 


16.  heimanfgr  at  annaz  um  rcka 
8ina.  Eins  der  besten  fragmente 
fügt  nach  heimanfgr  das  wahrschein- 
lich echte  um  hetöar  vestr  hinzu. 
Die  rekastrgnd  Óláfs  inuss  dann  auf 
der  nordwestlichsten  halbinsel  Is- 
lands, in  der  jetzigen  Strandasýsla, 
gesucht  werden. 

20.  sigla  ok  róa.  ok  ist  eine,  wie 
es  scheint,  notwendige  conjectur 
für  e'da  der  handschriften ;  s.  ok  r., 
„die  fahrt  fördern  durch  gleichzeitige 
anwendung  von  segel  und  rüder"; 
vgl.  Egils  s.  c.  21,  7. 

24.  strauminn,  der  sund  zwischen 
0xney  und  den  nachbarinsein. 


Digitized  by  Gc 


80 


Letztes  zusammentreffen  von  Geirmundr  und  I>uríðr. 


Ld.  þar  til  er  }>au  mætti  ná  skipinu.  11.  Hon  greip  upp  nafar  6r 
lXX*  stafnlokinu  ok  seldi  í  hendr  forunaut  sínum  oðrum,  bað  hann 
ganga  á  knarrarbátinn  ok  bora,  svá  at  ófœrr  væri,  ef  þeir 
fyrfti  skjótt  til  at  taka.  12.  Síðan  lét  hon  sik  flytja  á  land 
5  ok  hafði  meyna  í  fafcmi  sér.  Þat  var  í  sólarupprás.  Hon 
gengr  út  eptir  bryggjn  ok  svá  í  skipit.  Allir  menn  váru  í 
8vefni.  13.  Hon  gekk  at  húðfati  því,  er  Geirmundr  svaf  í. 
Sverðit  Fútbítr  hekk  á  bnykkistafnum.  14.  Puríðr  setr  nú 
meyna  Gró  í  búðfatit,  en  greip  upp  Fótbít  ok  bafði  með  sér. 

to  Síðan  gengr  bon  af  skipinu  ok  til  íprunauta  sinna.  15.  Nú 
tekr  mærin  at  gráta.  ViÖ  }>at  vaknar  Geirmundr  ok  sez  upp 
ok  kennir  barnit  ok  |>ykkiz  vita,  af  hverjum  rifjum  vera  mun. 
16.  Hann  sprettr  upp  ok  vill  þrífa  sverðit  ok  missir,  sem  ván 
var;  gengr  út  á  borð  ok  sér,  at  þau  róa  frá  skipinu.    17.  Geir- 

15  mundr  kallar  á  menn  sína  ok  bað  \>á  blaupa  í  bátinn  ok  róa 
eptir  þeim.  Þeir  gera  svá,  ok  er  )>eir  eru  skamt  komnir,  þá 
finna  þeir,  at  sjár  kolblár  fellr  at  þeim;  snúa  nú  aptr  til  skipg. 
18.  Þá  kallar  Geirmundr  á  Þuríði  ok  bað  hana  aptr  snúa  ok 
fá  honum  sveröit  Fótbít,  —  „en  tak  við  mey  þinni  ok  haf 

20  beðan  með  benni  fé  svá  mikit,  sem  ]?ú  vill.* 

19.  Þuríðr  segir:  „fykki  þér  betra  en  eigi  at  ná  sverð- 
inu?" 

Geirmundr  svarar:  „mikit  fé  læt  ek  anuat.  áðr  mér  þykkir 
betra  at  missa  sverðsins.8 
25        20.  Hon  mælti:  „pá  skaltu  aldri  fá  þat;  heíir  pér  mart 
ódrengiliga  farit  til  vár;  mun  nú  skilja  nieð  okkr." 

21.  Dá  mælti  Geirmundr:  „ekki  bapp  mun  \>ér  í  verða 
at  hafa  með  þér  sverbit." 

Hon  kvaz  til  þess  mundu  hætta. 


2.  stafnlok,  n.,  „räum  im  Vorder- 
steven des  Schiffes*. 

8.  hnykkistafnum.  Die  bedeutung 
ist  unsicher  (vgl.  hnykkja,  „rücken* 
und  norw.  nykkja,  „kroge,  krumme", 
Aasen  544  a;  Boss  552  b). 

21.  þykki  þér  betra  en  eigi  (adv.) 
usw.,  „möchtest  du  das  Schwert 
lieber  haben  als  nicht  haben",  liegt 


dir  viel  an  dem  besitze  des 
Schwertes? 

23.  24.  mikit  —  svertfsins,  „lieber 
verlöre  ich  vieles  andere  gut,  als 
dass  ich  das  Schwert  aufgäbe". 

25.  26.  hefir  —  vár,  „in  vieler 
(jeder)  hinsieht  hast  du  dich  un- 
ehrenhaft gegen  uns  benommen". 


Die  nachkommen  der  tüchter  des  Óláfir. 
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„Þat  læt  ek  þá  nm  mælt,"  segir  Geirmundr,  „at  j>etta  Ld. 
sverð  verði  þeim  manni  at  bana  í  yðvarri  ætt,  er  mestr  er  XXX. 
skafti  at,  ok  óskapligast  komi  við.u  XXXI. 

22.  Eptir  þetta  ferr  Þnríðr  heim  í  HjarÖarholt.  Óláfr  var 
ok  þá  heim  kominn  ok  lét  litt  yfir  hennar  tiltekju:  en  þó  var  5 
kyrt.  Þuríðr  gaf  Bolla  firænda  sínum  sverðit  Fótbít,  því  at 
hon  nnni  honura  eigi  minna  en  brœftrum  sínum;  bar  Bolli 
þetta  sverð  lengi  síðan.  28.  Eptir  þetta  byrjaði  þeim  Geir- 
mandi;  sigla  þeir  í  haf  ok  koma  við  Nóreg  nm  haustit  Þeir 
sigla  á  einni  nótt  í  boða  fyrir  Staði.  Týniz  Geirmundr  ok  io 
oU  skipshofo  hans,  ok  lýkr  þar  frá  Geirmundi  at  segja. 

Die  nachkommen  der  töchter  des  Óláfr.   Der  träum  Óláfs. 

XXXI,  1.  Oláfr  H9skuldsson  sat  í  búi  sinn  (  miklnm 
8óma,  sem  fyrr  var  ritat.  Guðmundr  hét  maðr  Solmundarson. 
Hann  bjó  í  Ásbjarnarnesi  norðr  í  Víðidal.  2.  Guðmundr  var 
auðigr  maðr;  hann  bað  Þuríðar  ok  gat  hana  með  miklu  fé.  15 
Þnríðr  var  vitr  kona  ok  skapstór  ok  skorungr  mikill.  3.  Hallr 
hét  son  J?eira  ok  Barði,  Steinn  ok  Steingrímr.  Guðrún  hét 
dóttir  þeira  ok  Ólof.  4.  Þorbjorg,  dóttir  Óláfs,  var  kvenna 
vænst  ok  þreklig;  hon  var  koUnð  Þorbjorg  digra  ok  var  gipt 
vestr  í  Vatnsfjorð  Aegeiri  Knattarsyni.  Hann  var  gofugr  maðr.  20 
5.  Deira  son  var  Kjartan,  faðir  Þorvalds,  foður  Þórðar,  foðnr 
Snorra,  foður  Dorvalds.    Þaðan  er  komit  VatDsfirðingakyn. 


2.  peim  mannt,  d.  i.  Kjartan. 

3.  ok  óskapligast  komi  vitS,  „und 
(es,  d.h.  dieser  tod)  zum  grössten 
unheil  eintritt". 

10.  fyrir  Statfi.  Statir,  das  jetzige 
„Stadtland",  ein  Vorgebirge  im  west- 
lichen Norwegen,  an  Sunnmœri  und 
Firtfir  angrenzend. 

Cap.  XXXL  14.  Á8bjarnarne8, 
gehöft  am  westl.  ufer  des  binnen- 
sees  Hóp  (sildl.  vom  Ilúnafjorðr) 
im  isländ.  nordviertel. 

15.  Þurilír,  ihr  gatte  Gutimmulr 
und  ihre  sühne  gehören  zu  den 
hauptpersonen  der  Heiðarvíga  saga. 
Vgl.  Egils  saga  e.  78, 5. 


20.  I  Vatnsfjprti,  der  V.  —  an 
welchem  das  gleichnamige  gehöft 
liegt  —  ist  eine  Verzweigung  der 
grossen  bai  Uafjartiardjúp  im  nord- 
westlichen Island. 

22.  Vatnsfirtiingakyyi.  Das  hier 
erwähnte  auf  dem  hofe  Vatnsfjprftr 
angesessene  häuptlingsgeschlecht  ist 
aus  der  verfailzeit  des  isländischen 
freistaats,  der  sogen.  Sturlungaold, 
in  welcher  es  an  den  heftigen  partei- 
fehden  rücksichtslos  teilnahm,  wol 
bekannt.  Das  hier  zuletzt  genannte 
mitglied  der  familie,  Þorvaldr  Snorra- 
8on,  ein  Schwiegersohn  des  be- 
rühmten geschichtsschreibers  Snorri 
Sturluson,  starb  durch  mordbrand 
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Ld.  6.  Síðan  átti  Þorbjo^gu  Vermundr  Dorgrímeson.  Þeira  dóttir 
XXXI.  var  Þorfinna,  er  átti  Þorsteinn  Kuggason.  7.  Bergþóra  Oláfs- 
dóttir  var  gipt  vestr  í  Djupafj^rð  Þórhalli  goða.  Deira  son 
var  Kjartan,  faðir  Smið-Sturlu;  hann  var  fóstri  Dórðar  Gils- 
5  sonar.  8.  Oláfr  pái  átti  marga  kostgripi  í  ganganda  fé.  Haun 
átti  uxa  góðan,  er  Harri  hét,  apalgrár  at  lit,  meiri  en  onnur 
naut.  9.  Hann  hafði  fjogur  horn;  váru  tvau  mikil  ok  stóðu 
fagrt,  et  þriðja  stóð  í  lopt  upp,  et  fjórða  stóð  ór  eoni  ok  nior 
fyrir  augu  honum;  þat  var  brunnvaka  hans;  hann  krapsaði 

ío  sem  hross.  10.  Einn  fellivetr  mikinn  gekk  hann  ór  Hjarðar- 
holti  ok  þangat,  sem  nú  heita  Harrastaðir,  í  Breiðafjarðardali. 
Þar  gekk  hann  um  vetrinn  með  sextán  naatnm  ok  kom  þeim 
ollum  á  gras.  Um  várit  gekk  hann  heim  í  baga,  þar  sem 
beitir  Harraból  í  Hjarðarholtslandi.   11.  Þá  er  Harri  var  átján 

15  vetra  gamall,  ]?ä  feil  brunnvaka  hans  af  h^fði  honum,  ok  þat 
sama  haust  lét  Óláfr  hgggva  hann.  12.  Ena  næstu  nótt  eptir 
dreymði  Oláf,  at  kona  kom  at  honum;  su  var  mikil  ok 
reiðulig. 

Hon  tók  til  orða:  „er  þér  svefns?" 
20       Hann  kvaz  vaka. 

13.  Konan  mælti:  „þér  er  svefns,  en  pö  mun  fyrir  hitt 


1229.  Ueber  Asgeirr  Knattarson 
und  Vermu7idr  Þorgrímsson  (schon 
Laxd.  3,  7  genannt)  vgl.  Egils  saga 
c.  78, 5. 

2.  Porsteinn  Kuggason.  Der 
vater  hiess  eigentl.  Þorkell  Þórdar- 
son  (Laxd.  7,  25)  mit  dem  beinamen 
kuggi  (=  kuggr,  „schiff"  ?). 

3.  Djupafjortir ,  nördliche  Ver- 
zweigung des  BreitSifjortfr. 

4.  Srnitf-Sturlu.  Der  zusatz  Smitü- 
deutet  darauf  bin,  dass  Sturla  ein 
tüchtiger  handwerker  gewesen  ist. 

4. 5.  fóstri  Þóroar  Grilssonar.  fóstri 
muss  hier  aus  chronolog.  gründen 
„pflege  vater"  bedeuten.  Eine  der 
haupthandschriften  fügt,  nach  Gils- 
8onar,  fydur  Sturlu  hinzu;  dieser 
Sturla  (j  1183)  ist  der  Stammvater 
der  berühmten  Sturlungar,  die  dem 


letzten  Zeiträume  des  isländischen 
freistaats  den  namen  geben;  einer 
seiner  söhne  war  der  historiker 
Snorri  Sturluson.  (Dieselbe  hand- 
schrift  hat  übrigens  auch  nach  Þór- 
Jialli  gotia  einen  zusatz,^  nämlich 
syni  Odda  Ýrasonar  —  0.  Ý.  kommt 
mehrfach  in  der  Landnámabók  vor). 

9.  brunnvaka,  wörtlich  „brunnen- 
wccker",  d.  h.  Werkzeug,  womit,  um 
trinkwa8ser  zu  erlangen,  löcher  ins 
eis  gehauen  werden. 

11.  Harraatatfir,  hof  im  tief  lande 
südöstlich  vom  HvammsfjorTSr. 

13.  heim  í  haga,  „nach  den  zu 
dem  hofe  gehörigen  weiden  zurück". 

14.  Harraböl.  Der  name  ist  nicht 
erhalten. 

19.  er  þér  svefns,  „schläfst  du". 
21.  s.  89, 1.  en  þó  mun  fyrir  hitt 
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ganga.    Sod  minn  hefir  þú  drepa  látít  ok  látit  koma  ógervi-  Ld. 
ligan  mér  til  handa,  ok  fyrir  þá  89k  skaltu  eiga  at  sjá  J>inn  XXXI. 
sod  alblóðgan  af  raínu  tilstilli;  skal  ek  ok  j>ann  til  velja,  er  XXXII. 
ek  veit,  at  pér  er  ófalastr." 

14.  Síðan  hvarf  hon  á  brott.   Óláfr  vaknaði  ok  þóttiz  sjá  5 
svip  konunnar.    15.  Óláfi  )>ótti  mikils  um  vert  drauminn  ok 
segir  vinum  sínum,  ok  varð  ekki  ráðinn,  svá  at  honum  líki. 
Deir  pótta  honnm  bezt  um  tala,  er  }>at  mæltu,  at  pat  væri 
draumskrok,  er  fyrir  hann  hafði  borit. 

Ósvífr  Helgasoo. 

XXXII,  1.  Osvífr  hét  maðr  ok  var  Helgason,  Óttarssonar,  10 
Bjarnar8onar  ens  austrœna,  Ketilssonar  flatnefs,  Bjarnarsonar 
bunu.  2.  Móðir  Ósvífrs  hét  Niðbjorg;  hennar  nióftir  Kaðlín, 
dóttir  Gongu-Hrólfs,  0xna-E>órÍ88onar;  hann  var  hersir  ágætr 
austr  í  Vík.  Því  var  hann  svá  kallaðr,  at  bann  átti  eyjar 
þrjár  ok  átta  tigu  exna  í  hverri,  Hann  gaf  eina  eyna  ok  15 
oxnina  með  Hákoni  konungi,  ok  varð  sú  gjof  allfræg.   3.  Osvífr 


ganga,  „aber  doch  wird  das  gegen- 
teil  geschehen",  d.  h.  dennoch  wirst 
du  dieselbe  erfahrung  machen,  als 
ob  du  im  wachen  zustande  mich 
sähest  (dein  träum  wird  in  erfüllung 
gehen). 

1.  2.  ögervüigan,  „misshandelt11. 

4.  at  per  er  ofaladr,  „dass  du  ihn 
am  ungernsten  verlieren  wolltest"; 
natürlich  ist  Kjartan  gemeint,  fair, 
„käuflich". 

7.  ok  varb"  ekki  rdüinn.  Als  sub- 
ject  ist  draumr  zn  ergänzen. 

9.  draumskrpk,  würtl.  „traumlüge", 
d.  h.  ein  bedeutungsloser  träum. 

Cap.  XXXII.  10.  öwifr,  -r  ist 
radical.  Ueber  sein  geschlecht  vgl. 
Landnámabók  II,  11;  Fornm.  sog. 
II,  20;  Flateyjarbók  I,  308-9. 

13.  Gpngu-Hrólfr ,  d.  i.  aH.  der 
fu8sgänger".  Diesen  zusatz  zu 
seinem  namen  erhielt  II.,  der  be- 
rühmte  eroberer  der  Normandie, 


weil  er  so  schwer  war,  dass  kein 
pferd  ihn  tragen  konnte. 

0xna-ÞórÍ88onar.  Die  Laxdœla 
saga  lässt  —  im  widerstreit  mit  der 
Landnámabók  (aber  merkwürdiger 
weise  mit  dem  kleinen  Þorstcins 
}>áttr  hvíta  übereinstimmend)  —  den 
Gongu-Hrólfr  einen  söhn  des  0.-A 
statt  des  Mpgnvaldr  Mœrajarl  (Laxd. 
c.  4, 9)  sein!  Bekanntlich  ist  es  aber 
zweifelhaft,  ob  H.  Uberhaupt  nor- 
wegischer herkuntt  war:  nach  Dudo 
von  St.  Quentin  war  er  ein  Däne. 

14.  Vik,  die  norwegische  land- 
schaft  dieses  namens.  Siehe  zu 
c.  11,  10. 

svá  kallaðr,  näml.  0xna-{Pórir). 

16.  Hákoni.  Dieser  name,  obwohl 
ihn  alle  handschriften  der  saga 
übereinstimmend  bieten,  ist  den- 
noch höchst  wahrscheinlich  ein  alter 
fehler  statt  Haraldi.  Der  empfanger 
war,  der  Landnámabók  zufolge, 
könig  Haraldr  hdrfagri. 
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Die  kinder  des  Ósvífr. 


Ldr    var  spekingr  mikill.    Hann  bjó  at  Langum  i  Sæliogsdal. 
XXXII.  Laogabcer   stendr  fyrir  norðan  Sælingsdalsá  gegnt  Tungn. 
Kona  hans  bét  Þórdís,  dóttir  Djóðólfs  lága.    4.  Ospakr  bét 
son  )>eira,  annarr  Helgi,  þriði  Vandráðr,  fjórði  Torráðr,  fimti 
5  Þórólfr.    Allir  váru  þeir  vígligir  menn.   5.  Guðrún  bét  dóttir 
þeira;  hon  var  kvenna  vænst,  er  npp  óxu  á  íslandi,  bœði  at 
ásjánu  ok  vitsmunam.    6.  Guðrún  var  kurteis  kona,  svá  at  í 
þann  tíma  þóttu  allt  barnavípnr,  )?at  er  aðrar  konur  hofðu  í 
skarti,  bjá  henni.    Allra  kvenna  var  hon  kœnst  ok  bezt  orði 
10  farin;  hon  var  orlynd  kona.   7.  Sú  kona  var  á  vist  með  0- 
svífri,  er  Dórballa  hét  ok  var  kollnð  en  málga.   Hon  var  nokkut 
skyld  Osvífri.   Tvá  sonu  átti  hon;  hét  annarr  Oddr,  en  annarr 
Steinn.    8.  Peir  váru  knáligir  menn  ok  váru  mjgk  grjótpálar 
fyrir  bói  Osvífrs.   Málgir  váru  þeir  seni  móðir  þeira,  en  óvin- 
15  sælir;  J>6  hofðu  þeir  mikit  hald  af  sonum  Osvífrs. 

9.  I  Tangu  bjó  sá  maðr,  er  Þórarinn  hét,  son  Doris  Säml- 
ings; hann  var  góðr  búandi.    Þórarinn  var  mikill  maðr  ok 


1.  2.  Laugum  i  Sœlingsdal  .  .  . 
Tungu.  Der  Sœlingsdalr  ist  ein  von 
der  ebene,  die  den  innersten  teii 
des  Hvammsfjprb'r  umgiebt,  in  nord- 
westlicher richtung  ausgehendes  tal, 
das  von  der  Saslingsdalsd  (die  also 
einen  südöstlichen  lauf  hat)  durch- 
strömt wird.  An  diesem  flusse 
liegen  die  zwei  höfe  Laugar  und 
Tunga,  jener  auf  dem  r.  (westlichen), 
dieser  auf  dem  1.  (östlichen)  ufer. 

8.  Idga,  »des  niedrigen  (kleinen)* 
—  beiname. 

3.  5.  Óspakr  .  .  .  Pórólfr.  Ueber 
die  söhne  des  Ósvífr  herscht  in  den 
quellen  keine  Übereinstimmung;  ihre 
namen  und  zum  teil  auch  ihre  an- 
zahl  werden  verschieden  angegeben 
(vgl.  Landnámabók,  Kristni  saga, 
Fornmanna  sögur,  Flateyjarbók). 

«'».  er,  bezieht  sich  auf  kvenna. 

7.  Gudrun.  Sowol  Fornm.  sög. 
(II,  20—23)  als  Flateyjarbók  (1, 
80 S — 0)  geben  als  einleitung  des  (in 
die  Óláfs  saga  Tryggvasonar  einge- 


schobenen) Kjartans  þáttr,  nach  der 
c.  28, 7—1 1  erwähnten  beschreibung 
Kjartans  und  Bollis,  entsprechende 
angaben  Uber  Ósvífr  und  sein  ge- 
schlecht, besonders  GuÖrún,  deren 
zwei  erste  ehen  (Laxd.  c.  34 — 35) 
und  beginnende  ncigung  für  Kjartan 
(Laxd.  c.  39)  hier  erwähnt  werden. 

8.  barnavipur,  „kindertand". 

10.  orlynd,  „freigebig". 

13.  grjótpálar,  wörtlich  „brech- 
stangen"  (Werkzeuge,  womit  in  Is- 
land steine  aus  der  erde  losgebrochen 
werden);  hier  in  figürlicher  bedcu- 
tung:  männer,  die  schwierige  ar- 
beiten zu  leisten  im  stände  sind. 

16.  17.  er  l'órarinn  hét,  son  Þóris 
sœlings.  sœlingr,  beiname,  „der 
reiche".  Die  Landnámabók  nennt 
den  lörarinn,  der  var  með  Kjartani 
í  Svinadal,  pd  er  hann  feil,  als  söhn 
des  aus  Gisla  saga  Súrssonar  be- 
kannten Ingjaldr  Hergilsson  aus 
Hergilsey  und  lässt  ihn  mit  einer 
Schwester  des  c.  32, 1 1  ff.  erwähnten 
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sterkr.    Hann  átti  lendur  góðar.  en  rainna  lausafé.    Osvífr  Ld. 
vildi  kanpa  at  honum  lendur,  því  at  hann  bafði  landeklu,  en  XXXII. 
fjotöa  kvikfjár.   10.  Þetta  fór  fram,  at  Ósvífr  keypti  at  DórarniXXXIIL 
af  landi  hans  allt  frá  Gnúpuskoröum  ok  eptir  dalnum  tveim 
megin  til  Stakkagils;  þat  eru  goð  lond  ok  kostig.    Hann  bafði  5 
þangat  selfor.   Jafnan  hafði  hann  hjón  mart;  var  þeira  ráða- 
bagr  enn  viroub'gsti. 

11.  Vestr  í  Sanrbœ  heitir  bœr  á  Hóli;  þar  bjuggu  mágar 
þrír.  Þorkell  hvelpr  ok  Knútr  váru  brœðr  ok  ættstórir  menn. 
Mágr  þeira  átti  bú  með  þeim,  sá  er  Þórðr  bét.  12.  Hann  var  io 
kendr  við  móður  sína  ok  kallaðr  Ingannarson.  Faðir  Dórðar 
var  Glúmr  Geirason.  I>órt5r  var  yænn  maðr  ok  vaskligr,  gorr 
at  sér  ok  sakamaðr  mikill.  13.  Þórðr  átti  systur  þeira  Þorkels, 
er  Auðr  bét;  ekki  var  bon  væn  kona  né  gervilig.  Þórðr  unni 
henni  lítit;  hafði  bann  mjok  slœgz  til  fjár,  því  at  þar  stóð  15 
auðr  mikill  saman;  var  bú  þeira  gott,  síðan  Þórðr  kom  til 
ráða  með  þeim. 


Gestr  Oddleifsson  deutet  die  träume  der  Guðrún  Ósvífrsdóttir. 

XXXIII,  1.  Gestr  Oddleifsson  bjó  vestr  á  Barðastrond 
í  Haga.    Hann  var  hgfoingi  mikill  ok  spekingr  at  viti,  fram- 
sýnn  nm  marga  blnti,  vel  vingaðr  við  alla  ena  stœrri  menn,  20 
ok  margir  sóttu  ráð  at  bonnm.   2.  Hann  reið  hvert  snmar  til 


hórtSr  Ingunnar8on  verheiratet  sein. 
Landn.  II,  19;  III,  20.  Dagegen 
kommt  in  der  Landn.  als  ein  ganz 
anderer  mann  ein  I>órarinn  sælingr 
Þórisson  vor. 

17.  gótfr  búandi,  ein  wohlhabender 
bauer. 

4.  5.  frd  Ghiúpuskprðum  .  .  .  til 
Stakkagils.  G.  und  S.  sind  locali- 
täten  im  Sœlingsdalr\  sowol  skarfi 
als  gil  bezeichnet  „kluft";  tveim 
megin,  auf  beiden  Seiten  (des 
flusses). 

8.  í  Saurbœ.    Siehe  zu  c.  28,  3. 

á  Hóli.   Der  jetzige  hof  Saurhóll 

9.  hvelpr,  hier  beiname. 


12.  Glúmr  Geirason,  der  bekannte 
dichter.  Da  sein  söhn  Þórftr  nach 
der  inutter  benannt  ward,  ist  G. 
wahrscheinlich  bald  nach  der  ge- 
burt  desselben  gestorben;  vgl.  zu 
Egils  s.  c.  25,  2. 

15.  slœgz  til  fjdr,  „nach  dem  ver- 
mögen gestrebt"  (d.  h.  hatte  um  des 
geldes  willen  geheiratet);  —  von 
slœgjaz. 

Cap.  XXXIII.  18.  Gestr  Oddleifs- 
son. Vgl.  Landnámabók  II,  25.  28.  30. 
Der  weise  G.,  der  die  gäbe  der 
Weissagung  hatte,  kommt  in  vielen 
sagas  vor,  z.  b.  Gisla  saga  Súrs- 
sonar  und  Hávarðar  saga. 
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Die  träume  der  GuÖrún. 


Ld.    Vings  ok  bafbi  jafuan  gistingarstað  á  Hóli.   Einhvcrjn  sioni 
XXXIILbar  enn  svá  til,  at  Gestr  reið  til  þings  ok  gisti  á  Hóli.  Hann 
býz  um  morgininn  snemma,  því  at  leiÖ  var  190g.   3.  Hann 
ætlaði  um  kveldit  í  Þykkvaskúg  til  Ármúðs  mágs  síns;  hann 
5  átti  Þórunni,  systur  Gests.    Þeira  synir  váru  þeir  Ornólfr  ok 
Halldórr.    4.  Gestr  ríðr  nú  um  daginn  vestan  ór  Saurbœ  ok 
kemr  til  Sælingsdalslaugar  ok  dvelz  þar  um  hríð.  Guðrún 
kom  til  laugar  ok  faguar  vel  Gesti  frænda  síuum.   Gestr  tok 
henni  vel,  ok  taka  þau  tal  saman,  ok  váru  þau  bæöi  vitr  ok 
10  orðig.   5.  En  er  á  líðr  daginn,  mælti  Guðrún: 

„þat  vilda  ek,  frændi,  at  þu  riðir  til  vár  í  kveld  mcð 
allan  flokk  þinn;  er  þat  ok  vili  foður  míns,  þótt  bann  unni 
mér  virðiugar  at  bera  þetta  erendi,  ok  þat  með,  at  þú  gistir 
)?ar  bvert  sinn,  er  pú  ríðr  vestr  eða  vestan." 
15  6.  Gestr  tók  pessu  vel  ok  kvað  )>etta  skoruligt  erendi, 
en  kvaz  þó  mnndu  ríða,  svá  sem  hann  hafði  ætlat. 

7.  Guðrun  mælti:  „dreymt  hefir  mik  raart  f  vetr,  en  fjórir 
eru  ]>eir  draumar,  er  mér  afla  mikillar  áhyggju;  en  engi  maðr 
hefir  ]?á  svá  ráðit,  at  mér  líki,  ok  bið  ek  \>ó  eigi  þess,  at  þeir 

20  sé  í  vil  ráðnir." 

8.  Gestr  mælti  |>á:  „seg  ]><\  drauma  |>ína;  vera  má,  at  vér 
gerim  af  nokkut." 

9.  GuÖrun  segir:  ,úti  þóttumz  ek  vera  stodd  við  lœk 
nokkurn,  ok  bafða  ek  krókfald  á  hofði,  ok  )>ótti  mér  illa 

25  sama,  ok  var  ek  fusari  at  breyta  faldinum;  en  margir  tolðu 


4.  í  Þykkvaskóg,  der  name  f».  scheint 
die  verschiedenen,  nach  dein  sie 
umgebenden  walde  (skögr)  benann- 
ten hüfe,  die  an  der  mündung  des 
Ilaukadalr  liegen ,  zu  umfassen. 
Der  Haukadalr  ist  das  südl.  Dach- 
bartal des  Laxardalr.  Ueber  das 
hiesige  geschlecht  vgl.  Landnánia- 
bók  Ii,  18. 

7.  til  Sadingsdalslaugar .  Der  hof 
Laugar  hat  nach  einer  heissen  quelle 
(laug)  —  hier  S.  genannt  — ,  die 
oberhalb  von  ihm,  etwas  höher  am 
gebirgsabhange  liegt,  seiuen  namen ; 
das  wasser  der  quelle,  dessen  tem- 
peratur  30-40°  R.  beträgt,  wird 


noch  immer  in  der  haushaltung  ge- 
braucht; in  älterer  zeit  benutzte 
man  es  auch  vielfach  zum  baden, 
lo.  orüig,  „gesprächig". 

18.  dhyggju,  „beküuiraernis". 

19.  20.  bið—rábnir,  „ich  verlange 
doch  nicht  ,  dass  sie  (mir)  zu  ge- 
fallen gedeutet  werden". 

21.  22.  at — ?ipkkut,  „dass  wir 
etwas  daraus  machen  können". 

24.  krókfald,  ein  faldr  von  be- 
sonderer gestalt  —  wahrscheinlich 
stark  nach  vorn  gebogen.  Vgl. 
Grundriss  II 2,  s.  243. 

25.  breyta  faldinum,  „die  kopf- 
bedeckung  wechseln", 
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um,  at  ek  skylda  þat  eigi  gera;  en  ek  hlydda  ekki  á  }>at,  ok  Ld. 
greip  ek  af  hofði  mér  faldinn  ok  kastaoa  ek  út  á  lœkinn,  — XXXIII. 
ok  var  }>essi  draumr  eigi  lengri." 

10.  Ok  eoD  mælti  Guðrún:  „þat  var  upphaf  at  oðrum 
draum,  at  ek  þóttumz  vera  st$dd  hjá  vatni  einu.  Svá  þótti  5 
mér,  sem  kominn  væri  silfrhringr  á  hgnd  mér,  ok  þóttnmz  ek 
eiga  ok  einkar  vel  sama;  þótti  mér  þat  vera  allmikil  gerscmi, 
ok  ætlaða  ek  lengi  at  eiga.  11.  Ok  er  mér  váru  minstar 
vánir,  þá  rendi  hringrinn  af  hendi  mér  ok  á  vatnit,  ok  sá  ek 
hann  aldri  síoan;  þótti  mér  sjcá  skaði  miklu  meiri,  en  ek  mætta  10 
at  glíkendum  ráða,  þótt  ek  hefða  einum  grip  týnt  Síðan 
vaknaða  ek." 

12.  Gestr  svarar  þessu  einu:  Bera  sjá  draumr  minni." 

1B.  Enn  mæltí  Guðrún:  „sá  er  cdd  priði  draumr  minn,  at 
ek  þóttumz  bafa  gullhriog  á  hendi,  ok  þóttumz  ek  eiga  bringinn,  15 
ok  þótti  mér  bœttr  skaðinn ;  kom  mér  þat  í  hug,  at  ek  munda 
þes8a  hrings  lengr  njóta  en  ens  fyrra,  en  eigi  þótti  mér  sjá 
gripr  því  betr  sama,  sem  gull  er  dýrra  en  silfr.   14.  Síðan 
þóttnmz  ek  falla  ok  vilja  styðja  mik  nieð  hendinni,  en  gull- 
hringrinn  mœtti  steini  nokkurum  ok  stokk  í  tvá  hluti,  ok  þótti  20 
mér  dreyra  ór  hlnttmum.    15.  I>at  þútti  mér  líkara  harmi  en 
skao'a,  er  ek  þóttumz  þá  bera  eptir;  kom  mér  þá  í  hng,  at 
brestr  hafði  verit  a  hringnum,  ok  )>á  er  ek  bugða  at  brotunnm 
eptir,  þá  þóttumz  ek  sjá  fleiri  breetina  á,  ok  þótti  mér  þó,  sem 
heill  mondi,  ef  ek  hef  ða  betr  til  gætt,  ok  var  eigi  þessi  draumr  25 
lengri.* 

16.  Gestr  svarar:  „ekki  fara  í  þarð  draumarnir." 

S.92,25.  1.  tglbu  um,  „stellten  9.  rendi,  .glitt«, 

(mir)  vor";  von  telja.  10.  11.  en  ek  mœtta  at  gWcendum 

3.  ok  —  lengri.  Als  abschluss  des  rata,  „als  ich  mir  vorstellen  konnte 

ersten  traumes  erwartet  man  —  wie  (dass  es  der  fall  sein  würde)*;  glik- 

es  bei  den  folgenden  geschieht  —  endi  =  Wcindi,  „Vermutung";  rata 

eine  benierkung  des  Gestr;  vielleicht  at  likindum,  „sich  etwas  vorstellen", 

ist  eine  solche  verloren  gegangen,  22.  bera  eptir,  „ertragen", 

die  lücke  ist  aber  allen  handschriften  23.  brestr,  „sprung". 

gemeinsam.  24.  25.  sem  —  gœtt,  „als  wenn  er 

5.  vatni,  „landsee*.  unbeschädigt  geblieben  wäre,  falls 

7.  ok  einkar  vel  sama,  stark  ver-  ich  besser  acht  gegeben  hätte", 

kürzt  und  anakoluthisch ;  der  satz  27.  fara  í  þurti,  „nehmen  (an  be- 

mus8  regelrecht  lauten:  ok  sä  (seil,  deutung)  ab«;  jHirtSr,  „verminde- 

hringr)  þótti  einkar  vel  sama  mér.  ruugB  (zu  pveira). 
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Ld.  Ok  eon  mælti  Guðrún:  „sá  var  enn  fjórði  draumr  minn, 

XXXIII. at  ek  póttumz  hafa  hjálm  á  hofði  af  gulli  ok  var  settr  mjok 
gimsteinum.  17.  Ek  þóttumz  eiga  }>á  gersemi,  en  J>at  þótti 
mér  heizt  at,  at  hann  var  nokkurs  til  þungr,  því  at  ek  fekk 
5  varla  valdit,  ok  bar  ek  halt  hofuoit,  ok  gaf  ek  ]>ó  hjálminum 
enga  sok  á  )?ví  ok  ætlaÖa  ekki  at  lóga  honum;  en  )>ó  steypðiz 
bann  af  hofði  mér  ok  út  á  Hvammsfjorð,  ok  eptir  þat  vakn- 
aoa  ek.   Eru  ]>ér  nú  sagðir  draumarnir  allir." 

18.  Gestr  svarar:  „gloggt  fæ  ek  sét,  hvat  draumar  þessir 

io  eru,  en  nijok  mun  þér  samstaft  þykkja,  því  at  ek  mun  næsta 
einn  veg  alla  ráða.  19.  Bœndr  raantu  eiga  fjóra,  ok  væntir 
mik.  þá  er  ert  enum  fyrsta  gipt,  at  þat  sé  þér  ekki  girnda- 
ráb.  20.  Þar  er  þú  þóttiz  hafa  mikinn  fald  á  hofði,  ok 
þotti  J>ér  illa  sama,  )>ar  muntu  Htit  unna  honum;  ok  þar  er 

15  J>ú  tókt  af  hofði  þér  faldinn  ok  kastaðir  á  vatnit,  þar  rauntu 
ganga  frá  honum.  Dví  kalla  menn  á  sæ  kastat,  er  mab'r  lætr 
eigu  sína  ok  tekr  ekki  í  mót." 

21.  Ok  enn  mælti  Gestr:  „sá  var  draomr  J>inn  annarr,  at 
)>ú  þóttiz  hafa  silfrhring  á  hendi.    Dar  munta  vera  gipt  ooium 

20  manni,  ágætum;  \>e\m  muntu  unna  mikit  ok  njóta  skaruroa 
stund;  kerar  mér  ekki  J>at  at  óvorum,  þóttu  missir  hans  með 
druknun,  ok  eigi  geri  ek  J>ann  draum  lengra.  22.  Sá  var  enn 
þriði  draumr  j^inn,  at  j?ú  þóttiz  hafa  gullhring  á  hendi.  I>ar 
muntu  eiga  enn  þriðja  bónda;  ekki  mnn  sä  jm'  meira  verðr, 

25  sem  pér  þótti  sá  málmrinn  torugætri  ok  dýrri;  en  nær  er  þat 
mínn  hugboði,  at  i  þat  mund  mnni  orðit  siðaskipti,  ok  muni 
sá  ]^inn  bóndi  hafa  tekit  við  þeim  sið,  er  vér  hyggjum  at 
miklu  só  háleitari.  23.  En  par  er  per  þótti  hringrinn  í  snndr 
stokkva,  nokkut  af  þinni  vangeymslu,  ok  sátt  blóÖ  koma  ór 


3.  4.  þótti  mér  heizt  at,  „kam  mir 
am  meisten  als  ein  ungeinach  vor". 

4.  nokkurs  til,  „etwas  zuM. 

4.  5.  fekk  varla  valdit,  „konnte 
kaum  ertragen". 

10.  samstaft,  „gleichartig". 

16.  d  8œ  kastat.  Sprichwörtlich 
wird  gesagt  at  kasta  d  sœ  (oder  ä 
glœ),  „verschwenden". 

21.  óvorum,  dat.  sg.,  apposition 
zu  mer. 


22.  eigi  geri  ek  fmnn  draum  lengra, 
„nicht  kann  ich  in  diesem  träume 
mehr  finden". 

24.  þvi  meira  vei'tfr,  „um  so  viel 
vorzüglicher". 

27.  peim  sitü,  d.  i.  „dem  Christen- 
tum". Als  christ  Ubertrifft  der  dritte 
gatte  der  Guðrnn  (Bolli)  seinen  Vor- 
gänger oben  so  sehr  wie  gold  wert- 
voller ist  als  silber. 

29.  nokkut,  „zum  teil". 
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hlutanum,  }>á  man  sá  )>nm  bóiidi  vera  veginn;  mnntn  id. 
þykkjaz  gingst  sjá  pá  þverbresti,  er  á  þeim  ráðahag  hafaXXXIII, 
verit" 

24.  Ok  enn  mælti  Gestr:  „sjá  er  enn  fjórði  draumr  J>inn, 
at  þu  þóttiz  hafa  hjálm  ä  hofði  af  gulli  ok  settr  gimsteinum  5 
ok  varð  þér  þungbærr.  Þar  munt  þu  eiga  enn  fjórða  bónda. 
25.  Sá  mun  vera  mestr  hofðiogi  ok  mun  bera  heldr  œgisbjálm 
yfir  þér.  Ok  ]?ar  er  )?ér  þótti  bann  steypaz  út  á  HvammBfjorð,' 
)>á  man  hann  þann  sama  fjorð  fyrir  bitta  á  enum  efsta  degi 
síns  lífs;  geri  ek  nú  þenna  draum  ekki  lengra."  10 

26.  Guðrúnu  setti  dreyrrauða,  ineðan  draumarnir  várn 
ráðnir;  en  engi  hafði  hon  orð  um,  fyrr  en  Gestr  lauk  sínu 
raáli. 

27.  Dá  segir  Guðrun:  „hitta  mundir  J?ú  fegri  spár  í  þessu 
máli,  ef  8?á  væri  í  bendr  þér  búit  af  mér;  en  haf  þó  þokk  15 
fyrir,  er  þú  hefir  ráðit  draumana,  en  mikit  er  til  at  byggja, 
ef  þetta  allt  skal  eptir  ganga." 

28.  Gufirún  bauð  þá  Gesti  af  nýjn,  at  bann  skyldi  þar 
dveljaz  um  daginn,  kvað  )>á  Oavífr  mart  spakligt  tala  mundu. 

29.  Hann  svarar:  „ríða  mun  ek,  sem  ek  hefi  á  kveÖit,  en  20 
segja  8kaltu  foður  þínum  kvcðju  mína,  ok  seg  honum  f>au  mín 
orð,  at  koma  mun  þar,  at  skemra  mun  í  milli  bústaða  okkarra 
Ósvífra,  ok  mun  okkr  ]>k  hœgt  um  tal,  ef  okkr  er  j>á  leyft  at 
talaz  við." 

30.  Síðan  fór  Guðrún  heim,  en  Gestr  reið  í  brott  ok  25 
mœtti  heimamanni  Qláfs  við  túngarð.    Hann  bauð  Gesti  í 
HjarÖarbolt  at  orðsending  Oláfs.   Gestr  kvaz  vilja  finna  Oláf 
um  daginn,  en  gista  í  Þykkvaskógi.    31.  Snýr  húskarl  )>egar 


5.  94, 29.  vangeymslu,  „Unachtsam- 
keit", =  vangœzlu. 

2.  þá  þverbresti,  „die  grossen 
niängel";  þverbrestr,  wörtl.  ,quer- 
sprung*. 

6.  pungbœrr,  .schwer  zu  tragen". 

15.  ef—mér,  „falls  mein  bericht 
die  inüglichkeit  gewährt  hätte". 

16.  mikit  er  til  at  hyggja,  „schwere 
zeiten  sind  zu  erwarten". 

17.  eptir  ganga,  „in  erfUllung 
gehen". 


19.  pá  ósvifr,  „er  und  ó.u 
22  —  24.   Die  worte  Gests  ent- 
halten die  Weissagung,  dass  ihn  und 
Ósvífr   dasselbe  grab  aufnehmen 
werde. 

26.  við'  túngarð,  „am  zäune  des 
(zu  dem  hofe  Laugar  gehörigen) 
grasfeldes". 

27.  28,  finna  Olaf  um  daginn,  en 
gista  i  A,  „den  Óláfr  im  verlaufe 
des  tages  zu  besuchen,  die  nacht 
aber  in  I>.  zubringen". 
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Hellsichtigkeit  des  Gestr. 


Ld.  heim  ok  segir  Oláfi  svá  skapat.  Óláfr  lét  taka  hesta,  ok  reið 
XXXUl.iiaun  í  mót  Gcsti  viÖ  nokkura  menn.  Peir  Gestr  finnaz  inn 
við  Ljá.  32.  Oláfr  fagnar  honnm  vel  ok  bauð  honum  til  sin 
með  allaii  flokk  sinn.  Gestr  þakkar  honnm  boðit  ok  kvaz 
5  ríoa  mundu  á  bœinn  ok  sjá  híbýli  hans,  en  gista  Armóð. 
33.  Gestr  dvalðiz  lítla  hríð  ok  sá  þó  víða  á  bœinn  ok  lét  vel 
yfir,  kvað  eigi  þar  fé  til  sparat  bœjar  þess.  Óláfr  reið  á  leið 
meÖ  Gesti  til  Laxár. 

34.  Þeir  fóstbrœðr  hofðu  verit  á  sundi  nm  daginn;  réðu 

10  þeir  Oláfssynir  mest  fyrir  þeiri  skemtnn.  Margir  váru  ungir 
menn  af  oðrnm  bœjum  á  sundi.  Þá  hlcpn  þeir  Kjartan  ok 
Bolli  af  simdi,  er  flokkrinn  reið  at,  váru  þá  mjojt  klæddir,  er 
þeir  Gestr  ok  Oláfr  riðu  at.  35.  Gestr  leit  á  þessa  ena  ungu 
menn  um  stund  ok  sagði  Oláfi,  hvar  Kjartan  sat  ok  svá  Bolli; 

15  ok  þá  rétti  Gestr  spjótshalann  at  sér  hverjum  þeira  Oláfssona 
ok  nefndi  þá  alla,  er  þar  váru,  36.  en  margir  váru  þar  aðrir 
menn  allvænligir,  ]>eir  er  )>á  váru  af  sundi  komnir  ok  sátu  á 
árbakkanum  hjá  þeim  Kjartani.  Ekki  kvaz  Gestr  J>ekkja 
ættarbragð  Oláfs  á  |>eim  monnum. 

20  37.  I>á  mælti  Óláfr:  „eigi  má  ofs^gum  segja  frá  vitsmuniim 
]>ínum,  Gestr,  er  þú  kennir  óséna  menn,  ok  þat  vil  ek,  at  \>ú 
segir  mér.  hverr  þeira  enna  ungu  manna  mun  mestr  verða 
fyrir  sér." 

38.  Gestr  svarar:  „þat  mun  mjok  ganga  eptir  ástríki  þínu, 
25  at  um  Kjartan  mun  þykkja  mest  vert,  meðan  bann  er  uppi." 
Síðan  keyrði  Gestr  hestinn  ok  reið  í  brott.    39.  En 
nokkuru  síðar  ríðr  Pórðr  enn  lági,  son  bans,  bjá  bonum  ok 
mælti:  „hvat  berr  nú  pcss  við,  faðir  minn,  cr  þér  hrynja 
tár?" 

30       40.  Gestr  svarar:  „þarfleysa  er  at  segja  pat,  en  eigi  nenni 


3.  Ljd,  ein  fluss  im  n.  der  Laxd 
parallel  mit  dieser  flicssend. 

9.  Þeir  fostbrœtír,  d.  h.  die  sühne 
Óláfs  und  Bolli. 

19.  œttarbragd,  „fainilicnähnlich- 
keit\ 

20.  eigi  nut  ofsogum  segja,  „nichts 
übertriebenes  kann  man  berichten", 


d.  h.  „nicht  genug  kann  man  rüh- 
men". 

24.  dstriki,  »grosse  liebe". 

25.  er  uppi,  »lebt". 

27.  I'órðr.  Auch  in  der  Landnáiua- 
bók  II,  25  angeführt. 

28.  hvat  berr  rat  />e$8  við  ;  „whs 
ist  die  Ursache  davon". 

30.  parfleysa  =  parfleysi. 
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ek  at  þegja  yfir  því,  er  á  pínum  dogum  mnn  fram  konia;  en  Ld. 
ekki  kemr  mér  at  óvorum,  þótt  Bolli  standi  yíir  hofnðsvorðumXXXIII. 
Kjartans,  ok  hann  vinni  sér  þá  ok  hofiiðbana,  ok  er  þetta  illtxxx,v# 
at  vita  um  svä  mikla  ágætismenn." 

Síðan  ríðu  þeir  til  )>mgs,  ok  er  kyrt  þingit.  5 

Guðrúns  erste  ehe  (mit  I>orvaldr  Halldórsson). 

XXXIV,  1.  Dorvaldr  hét  maðr,  son  Halldórs  Garpsdals- 
goða.  Hann  bjó  í  Garpsdal  í  Gilsfirði,  auðigr  maðr  ok  engi 
betja.  Hann  bað  Gnðrúnar  Osvífrsdóttur  á  atyingi,  er  hon 
var  fimtán  vetra  goraul.  2.  IM  máli  var  eigi  fjarri  tekit,  en 
J?ó  sagði  Ósvífr,  at  )>at  mundi  á  kostum  finna,  at  þan  Guðrún  10 
váru  eigi  jafnmenni.  Porvaldr  talaöi  óharðfœrliga,  kvaz  konu 
biðja,  en  ekki  fjár.  3.  Síðan  var  Guðrún  fostnuð  Dorvaldi, 
ok  réð  Ósvífr  einn  máldaga,  ok  svá  var  skilt,  at  Guðrún  skyldi 
ein  ráða  fyrir  fé  þeira,  pegar  er  }>au  koma  í  eina  rekkju,  ok 
eiga  alls  helming,  hvárt  er  samfarar  }>eira  væri  lengrí  eða  15 
skemri;  4.  bann  skyldi  ok  kanpa  gripi  til  banda  henni,  svá 
at  engi  jafiifjáð  kona  ætti  betrí  grípi,  en  mættí  bann  balda 
búi  sínu  fyrir  þær  sakir.  Ríða  menn  nú  heim  af  ^ingi.  5.  Ekki 
var  Guðrún  at  þessu  spurð,  ok  heldr  gerði  hon  sér  at  þessu 


Cap.  XXXIV.  7.  i  GilsfirtSi.  Der 
Ghilsfjprðr  ist  die  innerste  Ver- 
zweigung des  Breiðifjorðr  in  nord- 
östlicher richtung.  Ueber  das  hier 
erwähnte  geschlecht  siehe  Land- 
námabók  II,  21. 

9.  fimtdn  vetra  gpmul.  Nach  den 
sugas  wurden  die  uiädchen  öfter  in 
einem  noch  sehr  jugendlichen  alter 
verheiratet.  Vgl.  Grundriss  II 8,  217. 

eigi  fjarri  tekit,  „nicht  übel  auf- 
genommen". 

10.  pat  mwndi  d  kostum  finna, 
„dass  würde  aus  den  bedingungen 
(dem  heiratskontrakt)  ersichtlich 
werden". 

11.  vdru  eigi  jafnmenni,  „nicht 
gleich  (vornehm)  waren*. 

óhartSfœrliga ,  „nachgiebig,  be- 
scheiden". 

3»g»bibl.  IV. 


13.  ok  svä  var  skilt,  „und  so  ward 
es  ausbedungen". 

14.  er  —  rekkju.  Die  formelle  Voll- 
ziehung der  ehe  geschah  dadurch, 
dass  das  brautpaar  in  gegenwart 
von  zeugen  zu  dem  ehebette  ge- 
leitet ward.  Vgl.  Grundriss  II2, 
s.  219. 

15.  eiga  alls  Helming.  Zwischen 
den  gatten  wurde  demnach  das  so- 
genannte helmingarfélag  geschlos- 
sen, wodurch  jeder  der  gatten  be- 
sitzer  der  halben  masse  wurde. 

16.  gripi,  „kostbarkeiten*. 

17 .  jafnfjdtS,  „ebenso  vermögend*. 
17.  18.  en —  sakir,  „aber  doch  so, 

dass  er  trotzdem  seinen  haushält 
führen  konnte"  (dass  die  nötigen 
mittel  zum  betriebe  der  Wirtschaft 
übrig  blieben). 

7 
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Scheidung  Guðrúns  und  Þorvalds. 


L<I.  ógetit,  ok  var  þó  kyrt.  Brúðkanp  var  í  Garpsdal  at  tvi- 
XXXIV.  mánnði. 

6.  Litt  unni  Guðrún  Dorvaldi  ok  var  erfið  í  gripa  kaupum ; 
várn  engar  gersimar  svá  raiklar  á  Vestfjorðum ,  at  Guðrúnu 

5  þœtti  eigi  skapligt  at  hon  ætti,  en  galt  fjándskap  Þorvaldi,  ef 
hann  keypti  eigi,  hversu  dýrar  sem  metnar  váru.  7.  Þórðr 
Ingunnarson  gerði  sér  dátt  vio  (>au  Þorvald  ok  Guðrúnu  ok 
var  ]>ar  longani;  ok  fell  þar  morg  umrœða  á  um  kærleika 
þeira  Þórðar  ok  Guðrunar.    8.  Þat  var  eitt  sinn,  at  Gnðrán 

10  beiddi  Dorvald  gripa  kaups.  Porvaldr  kvað  hana  ekki  hóf  at 
knnna  ok  sló  hana  kinnhcst. 

Þá  mælti  Guðrún:  „nú  gaftu  mér  pat,  er  oss  konum  þykkir 
miklu  skipta,  at  vér  eigim  vel  at  gort,  en  þat  er  litarapt  gott, 
ok  af  hefir  þú  mik  ráðit  brekvísi  vib"  J>ik." 

15  9.  Þat  sama  kveld  kom  Þórðr  )>ar.  Guðrún  gagði  honnm 
þessa  svíviröing  ok  spurði  hann,  hverju  hon  skyldi  þetta  lanna. 
I>órðr  brosti  at  ok  mælti:  „hér  kann  ek  gott  ráð  til.  Gcrðu 
honuni  skyrta  ok  brautgangs  hofuðsmátt  ok  seg  skilit  við 
bann  fyrir  þessar  sakir." 

2o       10.  Eigi  mælti  Guðrún  í  móti  þessu,  ok  skilja  þau  talit. 
l>at  sama  vár  segir  Guðrún  skilit  við  Þorvald  ok  fór  heim 
til  Lauga.   11.  Síðan  var  gort  féskipti  þeira  Þorvalds  ok  Guð- 
rúnar,  ok  hafði  hon  helming  fjár  alls,  ok  var  nú  meira  en 
áor.    Tvá  vetr  hofðu  )>au  ásamt  verit.    12.  Dat  sama  vár 

25  seldi  Ingunn  land  sitt  í  Krúksfirfci,  þat  sem  síðan  heitir  á 


1.  ógetit,  „was  jtnd.  missfállt* ; 
gertSi  —  ógetit,  „sie  gab  ihr  miss- 
fallen  kundu. 

1.2.  at  tvímánutfi ,  d.  h.  in  dem 
fünften  Sommermonat  (uugef.  Sep- 
tember). Das  wort  scheint  „doppel- 
monat"  zu  bedeuten. 

3.  er/ið,  .schwierig*. 

7.  dt'ttt,  „lieb" ;  gertii  sir  Mit  vtð 
þau,  „wurde  mit  ihnen  befreundet". 

12.  13.  er— skipta,  „worauf  wir 
frauen  grossen  wert  legen". 

13.  vel  at  gort,  „in  gutem  stände". 
litarapt,  „gesichtsfarbe". 

18.  brautgangs  hpfuðsmátt.  braut- 
gangr,   „weggehen",  d.  h.  Schei- 


dung; hgfuüamatt ,  „halsloch";  b-8 
h. ,  ein  hemd ,  welches  so  tief  aus- 
geschnitten ist,  dass  die  brustwarzen 
nicht  bedeckt  sind  (s.  c.  35,  9). 
Trug  ein  mann  ein  solches  hemd, 
so  war  dies  ftir  die  frau  ein  gesetz- 
licher scheidungsgrund:  es  wurde 
nämlich  als  unanständig  angesehen, 
kleider  zu  tragen,  welche  sich  für 
das  betreffende  geschlecht  nicht 
passten.   Vgl.  Grundriss  II  *,  s.  222. 

23.  24.  ok  var  nú  meira  en  aðr, 
„und  (ihr  besitz)  war  nun  grösser 
als  zuvor". 

25.  i  KrdkafirÜi.  Es  wird  als  be- 
kannt vorausgesetzt  —  was  andere 


Digitized  by  Google 


Þórðr  Ingunnarson  und  Guðrún. 


90 


Ingunnarstooum,  ok  fór  vestr  á  Skálmarnes;  hana  hafði  átt  Ld. 
Glúrar  Geirason,  sem  fyrr  var  ritat.    13.  I  þenna  tíma  bjó  XXXIV. 
Hallsteinn  goði  á  Hallsteinsnesi  fyrir  vestan  Dorskafjorð.   Hann  XXXV. 
var  ríkr  maðr  ok  mcðallagi  vinsæll. 


Guðrúns  zweite  ehe  (mit  l>úrðr  Ingunnarson);  dieser  wird  durch  den 

zauber  des  Kotkell  getötet. 

XXXV,  1.  Kotkell  hct  maðr,  er  þa  hafði  út  komit  fyrir  5 
lítlu.  Grínia  bét  kona  hans;  þeira  synir  váru  þeir  Hallbjo,rn 
slíkisteinsauga  ok  Stígandi.  Þessir  meun  váru  suðreyskir. 
011  váru  þau  mjok  fjolkunnig  ok  enir  mestu  seiðmenn.  2.  Hall- 
steinn goði  tók  við  J>eim  ok  setti  J?au  niÖr  at  Urðum  í  Skálmar- 
firði,  ok  var  þeira  bygð  ekki  vinsæl.  10 

3.  Þetta  sumar  fór  Gestr  til  þings  ok  fór  á  skipi  til  Saur- 
bœjar,  sem  bann  var  vanr.  Hann  gisti  á  Hóli  í  Saurbœ.  Peir 
mágar  léðu  bonum  hesta,  sem  fyrr  var  vant.  4.  Þúrfcr  Ing- 
unnarson var  J?á  í  for  með  Gesti  ok  kom  til  Lauga  í  Sælings- 
dal.    Guðrún  Osvífrsdóttir  reio  til  |>ings  ok  rylgði  henni  Þúrðr  15 


quellen  (Landnáinabók ,  Reykdœla 
saga)  ausdrücklich  berichten  — ,  dass 
die  eitern  des  ÞórÖr,  Ingunn  und 
Glúmr  Geirason,  im  K.}  westlich 
vom  GilsfjgrtSr,  wohnten. 

1.  SJudmarnes,  eine  halbinsel  an 
der  nordkliste  des  Bretöifjortir. 

3.  Hallsteinn  gotSi.  Dieser  mann 
wird  hier  erwähnt,  als  ob  er  zum 
ersten  mal  in  der  saga  genannt 
würde ;  tatsächlich  ist  es  jedoch  der- 
selbe mann,  der  c.  10,4  als  vater 
des  Þorsteinn  surtr  und  dessen 
Schwester  Vígdís  erwähnt  wurde. 
Zu  der  zeit  (um  990),  wo  die  saga 
ihn  zu  Hall8tein8nes  wohnen  lässt, 
mu8S  er,  der  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  als  erwachsener  mann  am 
Schlüsse  des  9.  jahrhunderts  mit 
seinem  vater  nach  Island  kam, 
längst  tot  gewesen  sein. 

4.  metJaUagi,  „mittelmässig",  d  h. 


nicht  besonders;  eig.  ein  neutrales 
Substantiv  in  dat  sg. 

Cap.  XXXV.  5.  hafii  út  komit, 
.(nach  Island)  ausgewandert  war". 

7.  8líki8tein8augn,  beiname,  wört- 
lich „  schleifsteinsauge". 

sutfreyskir,  von  den  ilebriden. 
Diese  inseln  hatten  damals  zum  teil 
skandinavische  bevölkerung. 

9.  10.  at  Ur'dum  í  Skálmarfirði, 
der  S.  ist  ein  meerbusen,  der  gegen 
osten  das  c.  34,  12  genannte  Skdlm- 
arnes  begrenzt;  an  der  ostseite 
dieser  halbinsel  zeigt  man  noch  die 
stelle,  wo  der  hof  Urðir  einst  ge- 
legen hat. 

11.  12.  fór  d  skipi  til  Saurbœjar, 
d.  h.  er  segelte  über  den  Breiði- 
fjorðr  (welches  für  ihn  der  be- 
quemste weg  war). 

13.  sem  fyrr  var  vant,  „wie  ge 
wöhnlich". 

7* 
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100         GuÖrÚD  bewirkt  die  Scheidung  von  Þórðr  und  Auðr. 


Ld.   Ingnnnarson.   5.  Dat  var  einn  dag,  er  J?au  riðu  yfir  Bláskóga- 
XXXV.  hciði  —  var  á  veÖr  gott  — ,  ]>k  mælti  Guðrun:  „hvárt  er  þat 
satt,  Þórðr,  at  Anðr  kona  þín  er  jafnan  í  bróknm  ok  setgeiri 
í,  en  vafit  spjorrum  mjok  í  skúa  niðr?M 

5       Hann  kvaz  ekki  hafa  til  þess  fundit 

6.  „Lítit  bragð  mun  þá  at,"  segir  GuÖrún,  „ef  þú  finnr 
eigi,  ok  ryrir  hvat  skal  hon  þá  heita  Bróka-Auðr?u 

Dórðr  mælti:  ,vér  ætlum  hana  lítla  bríð  svá  hafa  verit 
kallaða." 

10        7.  Guðrún  svarar:  „hitt  skiptir  hana  enn  meira,  at  hon 
eigi  þetta  nafn  lengi  síðan." 

Eptir  J>at  kómn  menn  til  þings;  er  þar  allt  tíðendalanst. 
8.  Dórðr  var  longum  í  búð  Gests  ok  talaði  jafnan  við  Guðrúnu. 
Einn  dag  spurÖi  DórÖr  Ingunnarson  Gnfcrúnu,  hvat  konn  varð- 
15  aði,  ef  hon  værí  í  brókum  jafnan  svá  sem  karlar. 

9.  Gnðrún  svarar:  „slíkt  víti  á  konnm  at  skapa  fyrir  þat 
á  sitt  hóf  sem  karlmanni,  ef  bann  hefir  hofuðsmátt  svá  mikla, 
at  8jái  geirvortur  bans  berar,  brautgangssok  hvárttveggja." 

10.  Þá  mælti  Þórðr:  „hvárt  ræðr  þú  mér,  at  ek  segi  skilit 
20  við  Auði  hér  á  þingi  eða  í  heraði  ok  geri  ek  |>at  við  fleiri 


1.  2.  Bláskógaheitfi ,  eine  hoch- 
ebene  im  südwestlichen  Island, 
welche  die  landschaft  um  den Borgar- 
fjorftr  von  dem  bezirke,  wo  Þing- 
vellir,  die  stelle  des  gemeinsamen 
things,  liegt,  trennt. 

3.  4.  í  brókum  —  spjorrum  neðan. 
Wie  es  scheint  wird  hier  eine  de- 
finition  von  männerhosen  gegeben, 
und  zwar  in  solcher  weise,  dass 
man  vermuten  könnte,  dass  eine 
entsprechende  —  wenn  auch  anders 
eingerichtete,  hinten  nicht  ge- 
schlossene —  bekleidung  auch  für 
weiber  gebräuchlich  gewesen  sei, 
was  jedoch  nicht  bekannt  ist.  set- 
geiri, „hiuterstück"  (das  gesäss  der 
hosen  bildend);  spjarrar,  „zeug- 
streifen"  (welche  um  die  waden  ge- 


wickelt den  untersten  teil  der  hosen 
festhalten  sollten).  Die  hosen  gingen 
also  bis  auf  den  knöchel  herab ;  der 
fuss  ist  entweder  von  einer  socke 
bedeckt  gewesen,  oder  die  ge- 
nannten spjarrar  haben  zugleich 
die  fussbekleidung  gebildet.  Vgl. 
Arkiv  f.  nord.  filol.  IX,  90-91. 

6.  Litit  bragd,  „geringe  bedeu- 
tung". 

8.  litla  hrib~,  .eine  kurze  zeit", 
d.  h.  nicht  früher  als  jetzt. 

IQ.  11.  hitt  —  eigi,  „das  ist  fllr  sie 
von  grösserer  bedeutung,  dass  sie 
wird  tragen  müssen*. 

17.  á  sitt  höf,  „ verhältnismässig *, 
d.  h.  in  demselben  grade. 

20.  í  heratSi,  d.  h.  in  meinem 
heimatsbezirk". 
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man  na  ráð,  því  at  menn  eru  skapstórir,  J>eir  er  sér  mun  þykkja  Ld. 
misboðit  í  þessu.*  XXXV. 
11.  Guðrún  svarar  stund u  síftar:  „aptans  bíör  óframs  sok.* 
Þá  spratt  Dórðr  þegar  npp  ok  gekk  til  logberga  ok  nefndi 
sér  vátta,  at  hann  segir  skilit  við  Aufci,  ok  fann  þat  til  saka,  5 
at  hon  skarz  í  setgeirabrœkr  sem  karlkonur.    12.  Brœðrum 
Auðar  líkar  illa,  ok  er  þó  kyrt.   Þóror  ríðr  af  þingi  með  ^eim 
Ósvífresonum.   En  er  Auðr  spyrr  þessi  tíðendi,  þá  mælti  hon: 

2.  „vel  es  ek  veit  þat, 

vask  ein  of  láten.*  10 

13.  SíÖan  reið  Dórðr  til  féskiptis  vestr  til  Saurbœjar  meÖ 
tólfta  mann,  ok  gekk  þat  greitt,  því  at  Þórði  var  óspart  um, 
hversu  fénu  var  skipt    Þórðr  rak  vestan  til  Lauga  mart  búfé. 

14.  Síðan  bað  hann  Guðrúnar;  var  honum  j?at  mál  auðsótt 
vifc  Ósvífr,  en  Guðrún  mælti  ekki  i  móti.    Brullaup  skyldi  ið 
vera  at  Laugum  at  tíu  vikum  sumars ;  var  sú  veizla  allsk^rulig. 

15.  Samfor  þeira  Þóroar  ok  Guðrúnar  var  góð.  Þat  eitt  helt 
til,  at  Porkell  hvelpr  ok  Knútr  fóru  eigi  málum  á  hendr  Dórði 
Ingunnarsyni,  at  þeir  fengu  eigi  styrk  til. 

16.  Annat  sumar  eptir  hofðu  Hólsmenn  selfor  í  Hvamms-  20 
dal.   Var  Auðr  at  seli.   Laugamenn  hofðu  selfor  í  Lambadal; 
sá  gengr  vestr  í  fjoU  af  Sælingsdal.    17.  Auðr  spyrr  þann 


1.  rátS,  „billigung*. 

2.  misbotíit,  „verunglimpft". 

3.  stundu  sítfar,  „etwas  später". 
aptans —  sgk.    Sprichwort:  „die 

sache  des  feigen  wartet  den  abend 
ab*,  d.  h.  der  feige  sucht  aufschub. 

6.  »harz  i,  v.  skera  (eig  „schneiden*), 
.anzog".  Bez.  skeraz  vgl.  9, 2  u.  37, 2. 

karlkonur,  ein  sonst  unbekanntes 
wort:  „mannweiber". 

9.  10.  Wortfolge  wie  gewöhnlich; 
Übersetzung:  ,woI,  dass  ich  es  weiss; 
ich  bin  (von  meinem  manne)  ver- 
lassen*. Es  scheint,  als  ob  AuÖr 
unter  diesem  ironischen  ausspruch 
ihren  schmerz  verbergen  will. 

12.  Þórtii  var  óspart  um,  „I>.  nahm 
es  nicht  so  genau". 


16.  at  tiu  vikum  sumars,  „als  10 
wochen  vom  sonimer  übrig  waren" 
d.  h.  im  monat  august.  Vgl.  c.  23, 21. 

17.  18.  helt  til,  .bewirkte". 

18.  föru — ÞórtSi,  „nicht  klagbar 
gegen  I>.  wurden".  Porkell  und 
Knútr  sind  die  früher  erwähnten 
brUder  der  Autfr. 

19.  styrk,  „stärke*.  Eine  rechts- 
sache  dieser  art  konnte  ohne  ent- 
faltung  bewaffneter  macht  schwer 
durchgeführt  werden. 

2ü.  Annat  sumar,  „im  nächsten 
sommer". 

20 — 22.  Hvammsdal  .  .  .  Lamba- 
dal .  .  .  Sælingsdal.  Von  dem  be- 
zirke Sattrbœr  ausgeheud  erstreckt 
sich  gegen  Südost  ein  tal  (der  Staðar- 
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Ld.    mann,  er  smalans  gætti,  h versa  opt  hann  fyndi  smalamanu 
XXXV.  fiá  Lauguui.   Hann  kvað  j?at  jafnan  vera,  sem  líkligt  var,  því 
at  háls  einn  var  á  milli  seljanna. 

18.  I>á  mælti  Auðr:  „|>ú  skalt  hitta  (  dag  smalamann  frá 
5  Laugum,  ok  máttu  segja  mér,  hvat  manna  er  at  vetrhusum 

eða  í  seli,  ok  rœð  allt  vingjarnliga  til  Þórðar,  sem  þú  átt 
at  gera." 

19.  Sveinninn  heitr  at  gera  svá,  sem  hon  mælti.  En  um 
kveldit,  er  smalamaðr  kom  heim,  spyrr  Auðr  tíðenda. 

ío  20.  Smalamaðrinn  svarar:  „ spurt  hefi  ek  ]?au  tíðendi,  er 
þér  munu  ]?ykkja  gúð,  at  nú  er  breitt  hvílugúlf  milli  rúma 
þeira  ÞórÖar  ok  Guðrúnar^  því  at  hon  er  í  seli,  en  hanu  hcljaz 
á  skálasmíð,  ok  eru  þeir  Ósvífr  tveir  at  vetrhúsum." 

21.  „Vel  hefir  ]>ú  njósnat/  segir  hon,  „ok  haf  soðlat 
15  hesta  tvá,  er  raenn  fara  at  sofa.K 

Smalasveinn  gerði,  sem  hon  bauð. 

22.  Ok  nokkuru  fyrir  sólarfall  sté  Auðr  á  bak,  ok  var 
hon  Þá  at  vísu  í  brókum.  Smalasveinn  reið  oðrum  hesti  ok 
gat  varla  fylgt  henni,  svá  knúði  hon  fast  reiðina.   23.  Hon 

20  reið  suðr  yfir  Sælingsdalsheiði  ok  nam  eigi  staðar  fyrr  en 


hólsdalr)  in  das  gebirge  hinein, 
während  der  Sœlingsdalr  von  süden 
her  sich  in  nordwestlicher  richtung 
in  dasselbe  gebirge  hineinschneidet. 
Von  jedem  dieser  zwei  täler  zweigt 
sich  ein  nebental  ab :  vom  Staoar- 
hólsdalr  der  Hvammsdalr  und  vom 
Sælingsdalr  der  Lambadalr;  beide 
nebentäler  sind  nur  durch  einen 
schmalen  bergrlicken  von  einander 
getrennt. 

5.  at  vetrküsum,  „in  den  winter- 
häusern".  Die  vetrhús  sind  der 
eigentliche  hof,  wohin  die  leute, 
welche  im  sommer  auf  den  Senn- 
hütten beschäftigt  gewesen  waren, 
am  anfange  des  winters  zurück- 
kehrten 

6.  7.  ok  —  gera,  „und  sprich  in 
jeder  hinsieht  freundschaftlich  von 
1».,  wie  sichs  gebührt". 

8.  Sveinninn,  „der  knabe".  Als 


Schafhirten  wurden,  wie  es  scheint, 
gewöhnlich  halberwachsene  jüng- 
linge  verwendet. 

11.  breitt  hvílugólf,  „eine  breite 
bettkammer",  d.  h.  ein  grosser  ab- 
stand. 

12.  heljaz,  wahrscheinlich  „sich 
zu  schänden  arbeiten*  (d.  h.  sich 
bis  zum  äussersten  anstrengen ;  vgl. 
neuisl.  drepa  sik  d).  Vgl.  J.  borkels- 
son,  Supplement  til  isl.  ordb.,  Reykj. 
1S79— 85.  Anders  bei  Fritzner;  bei 
Cleasby-Vigfusson  fehlt  das  wort. 

13.  skdlatsmtö,  „aufführung  eines 
skdli  (d.  h.  schlaf  haus)". 

17.  wlarfall,  „Sonnenuntergang". 

IS.  at  visu  i  brókum.  A.  hat 
wahrsch.  auf  dem  pferde  rittlings 
(wie  ein  mann)  gesessen. 

20.  SœlingsdaUheitSi,  der  zu  §  16 
erwähnte  bergrücken,  der  die 
äussersten  Verzweigungen  des  Sœl- 


Digitized  by  Google 


fcórðr  Ingnnnarson  wird  von  der  Anðr  verwundet. 


103 


undir  túngarði  at  Laugum.    Þá  sté  hon  af  baki,  en  bað  smala-  Ld. 
sveininn  gæta  hestanna,  meðan  hon  gengi  til  húss.   24.  Auðr  XXXV. 
gekk  at  darum,  ok  var  opin  hurð;  hon  gekk  til  eldháss  ok 
at  lokrekkjn  þeiri,  er  Þórðr  lá  í  ok  svaf;  var  hurðin  fallin 
aptr,  en  eigi  lokan  fyrir.    25.  Hon  gekk  í  lokrekkjuna,  en  5 
Þórðr  svaf  ok  horfði  í  lopt  upp.    Dá  vakði  Auðr  Þórð,  en 
hann  sneriz  á  hliðina,  er  hann  sá,  at  maðr  var  kominn. 
26.  Hon  brá  þá  saxi  ok  lagði  á  Þórði,  ok  veitti  honnm  á- 
verka  mikla,  ok  kom  á  bgndina  hœgri,  varð  hann  sárr  á 
báðum  geirvortum;  svá  lagði  hon  til  fast,  at  saxit  nam  {  io 
beðinum  staðar.   SiÖan  gekk  AuÖr  brott  ok  til  hests  ok  hljóp 
á  bak  ok  reið  heim  eptir  þat.    27.  Þórðr  vildi  upp  spretta, 
er  hann  fekk  áverkann,  ok  varð  pat  ekki,  því  at  hann  mœddi 
blóðrás. 

Við  );etta  vaknaði  Ósvífr  ok  spyrr,  hvat  títt  væri,  en  15 
Þórðr  kvaz  oröinn  fyrir  áverkum  nokkurum.  28.  Ósvífr  spyrr, 
ef  hann  vissi,  hverr  á  honum  hefði  unnit,  ok  stóð  upp  ok 
batt  um  sár  hans.  Dórfcr  kvaz  ætla,  at  ]>sá  hefði  AuÖr  gort. 
29.  Osvífr  bauð  at  ríða  eptir  henni,  kvað  hana  fámenna  til 
mundn  hafa  farit,  ok  væri  henni  skapat  víti.  Þórðr  kvað  20 
|>at  fjarri  skyldu  fara,  sagði  hana  slíkt  hafa  at  gort,  sem 
hon  átti. 

30.  Auðr  kom  heim  í  sólarupprás,  ok  spurðu  þeir  brœðr 
hennar,  hvert  hon  hefði  farit.   Auðr  kvaz  farit  hafa  til  Lauga 
ok  sagði  þeim,  hvat  til  tíðenda  hafði  gorz  í  forum  hennar.  25 
f>eir  létu  vel  yfir  ok  kváðu  of  lítit  mundu  at  orðit.   31.  Þórðr 


ingsdalr  von  den  südlichsten  tälern 
im  Saurbœr  scheidet. 

2.  til  hú88,  gewöhnlicher  ist  til 
kúsa,  da  jeder  isländische  hof  aus 
mehreren  zusammengebauten  häu- 
sern  besteht,  von  dem  jedes  ein 
zimmer  ausmacht.  Vgl.  Grundriss 
11 *,  s.  230. 

3.  4.  til  —  lokrekkju.  eldhús  be- 
zeichnet hier  ein  gebäude,  das  zu- 
gleich als  küche  und  als  schlafraum 
dient,  also  auch  die  betten  enthält. 
Die  hier  befindliche  lokrekkja  muss 
man  sich  als  eine  kleine,  von  dem 


hauptraume  durch  brettcrwände  ge- 
schiedene bettkammer  vorstellen, 
zu  der  eine  tür  (hurti)  führte,  welche 
durch  einen  riegel  (loka)  geschlossen 
werden  konnte.  Vgl.  Grundriss  II  *, 
s.  230,  233—34,  249. 

8.  saxi,  8ox  ist  ein  kurzes,  ein- 
schneidiges schwert. 

10.  11.  íbeðinum,  „in  dem  bette"; 
betSr,  „bettdecke". 

14.  blótfráa,  .blutverlusf. 

20.  ok—viti,  ,und  die  strafe  würde 
für  sie  wol verdient  sein". 
2 1 .22.  sem  hon  átti,  „wie  sie  muste*. 
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Ld.  lá  leugi  í  sáruni,  ok  greru  vel  bringusárin,  en  sú  hondin  varð 
XXXV.  honnm  hvergi  betri  til  taks  en  áðr.   Kyrt  var  nu  um  vetrinn. 

32.  En  eptir  um  várit  kom  Ingunn,  móðir  Dórðar,  vestan 
af  Skálmarnesi.  Hann  tók  vel  við  henni.  Hon  kvaz  vilja 
5  ráðaz  undir  áraburð  Þorðar,  kvað  hon  Kotkel  ok  konu  hans 
ok  sonu  gera  sér  ovært  í  fjárránum  ok  fjolkyngi,  en  hafa 
mikit  traust  af  Hallsteini  goða.  83.  Dórðr  veikz  skjótt  við 
þetta  mál  ok  kvaz  hafa  skyldu  rétt  af  þjófum  )>eim,  þótt 
Hallsteinn  væri  at  móti;  snaraz  þegar  til  ferðar  við  tíunda 

10  mann.  Ingunn  fór  ok  vestr  með  honum.  Hann  hafði  ferju 
ór  Tjaldanesi.  34.  Síðan  heldn  þau  vestr  til  Skálmarness. 
Þórðr  lét  flytja  til  skips  allt  lausafé,  þat  er  móðir  hans  átti 
þar,  en  smala  skyldi  reka  fyrir  innan  fjorftu.  Tólf  váru  }>au 
alls  á  skipi;  þar  var  Ingunn  ok  onnur  kona.   35.  Þórðr  kom 

15  til  bœjar  Kotkels  með  tíunda  mann.  Synir  þeira  Kotkels 
váru  eigi  heima.  Síðan  stefndi  hann  þeim  Kotkatli  ok  Grímu 
ok  sonum  J>eira  um  þjófnað  ok  fjolkyngi  ok  lét  varða  skóggang. 
Hann  stefndi  sokum  þeim  til  alþingis,  ok  fór  til  skips  eptir 
J?at.   36.  í>á  kómu  þeir  Hallbjorn  ok  Stígandi  heim,  er  Þórðr 

20  var  kominn  frá  landi  ok  )>6  skamt;  sagði  Kotkell  þá  sonum 
sínum,  hvat  þar  hafði  í  gorz.  37.  Deir  brœðr  urðu  óöir  við 
þetta  ok  kváðu  menn  ekki  hafa  fyrr  gengit  í  berhogg  við 
)>au  um  svá  mikinn  fjándskap.  38.  Síðan  lét  Kotkell  gera 
seiðbjall  mikinn.    Dau  fœrðuz  þar  á  upp  9II.    Þau  kváðu 

25  par  harðsnúin  frœði;  þat  váru  galdrar.  Því  næst  laust  á  hríð 
mikilli. 

39.  Dat  fann  Þórðr  Ingunnarson  ok  hans  forunautar,  þar 
sem  hann  var  á  sæ  staddr,  ok  til  bans  var  gort  veðrit 


I.  2.  8ú  hgndin—ádr,  „seine 
(verwundete)  hand  wurde  keines- 
wegs brauchbarer  (eigentl.  besser 
zum  griff)  als  zuvor",  d.  h.  sie  wurde 
nie  völlig  geheilt. 

6.  óvœrt,  „ unruhig,  unangenehm*; 
gera  ser  óvœrt,  „sie  verunglimpfen", 
„schädigen". 

II.  or  Tjaldanesi,  T.  ist  ein  hof 
an  der  küste  des  Saurbœr. 

13.  fyrir  innan  fjprtfu,  landwärts, 
die  vielen  fóhrden  entlang,  die  von 


dem  Brätiif'jprtir  in  nördlicher  rich- 
tung  ausgehen. 

24.  seitfhjallr,  „gerüst  zur  aus- 
übung  des  seitir  gebraucht". 

25.  hartenúin  frœði,  „kräftige 
Weisheit*,  d.  h.  Zauberformeln. 

galdrar.  Sowol  sciðr  als  galdr 
waren  gesänge;  vgl.  F.  Jónsson, 
l>rjár  ritgjörðír  tileinkaðar  Páli 
Melsteð,  Kph.  1SÍ>2. 

2b.  til  hans,  „gegen  ihn",  „ihm  zum 
verderben". 
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40.  Keyrir  skipit  vestr  fyrir  Skálmarnes.   Dórðr  sýndi  mikinn  Ld. 
hraa8tleik  í  sæliði.    I>at  sä  þeir  menn,  er  á  landi  váru,  at  XXXV. 
bann  kastaði  því  ollu,  er  til  þuuga  var,  utan  monnum;  væntuxxxv,# 
peir  menn,  er  ä  landi  váru,  Dórði  J>á  landtoku,  því  at  J>á  var 
af  farit  þat,  sem  skerjottast  var.   41.  SiÖan  reis  boði  skamt  5 
frá  landi,  sá  er  engi  maðr  niunði,  at  fyrri  befði  uppi  verit,  ok 
lanst  skipit,  svá  at  þegar  horfði  upp  kj^lrinn.    Dar  druknaoi 
Þórðr  ok  allt  fgruneyti  bans,  en  skipit  braut  í  spón,  ok  rak 
þar  kjolinn,  er  siÖan  heitir  Kjalarey.    42.  Skjold  Dórðar  rak 
í  þá  ey,  er  Skjaldarey  er  kolluð.    Lík  Þórðar  rak  þar  þegar  io 
á  land  ok  hans  forunauta;  var  þar  hangr  orpiun  at  líkum 
þeira,  þar  er  síðan  heitir  Haugsnes. 


Kotkell  und  seine  familie  werden  von  horleikr  Hosknldsson  beschützt. 

XXXTI,  1.  Dessi  tíoendi  spyrjaz  víða  ok  mælaz  illa 
fyrir;  þottu  þat  ólífismenn,  er  slíka  fjolkyngi  froraðu,  seru  þau 
Kotkell  hofðu  þá  lýst.  2.  Mikit  þótti  Guðrúnu  at  um  líflát  15 
Þórðar,  ok  var  bon  þá  eigi  heil,  ok  mjok  framat.  Guðrun 
fœddi  svein;  sá  var  vatni  ausinn  ok  kallaðr  Dórðr.  3.  I  þeuna 
tíma  bjó  Snorri  goði  at  Helgafelli;  hann  var  frændi  Osvífrs 
ok  vin;  áttu  þau  Guðrun  þar  mikit  traust.  Þaugat  fór  Snorrí 
goði  at  beimboði.    4.  Dá  tjáði  Guðrún  þetta  vandkvæði  fyrir  20 


1.  Keyrir  skipit  (unpers.),  „das 
schiff  wird  getrieben  (in  verkehrter 
richtung)u. 

2.  i  sœ&ði,  „durch  (seine)  tlichtig- 
keit  bei  der  seefahrt". 

5.  af  farit  þat,  „die  stelle  passiert". 
stkerjóttast  var,  „die  meisten  klip- 

pen  enthielt". 

6.  heftti  uppi  verit,  »existiere"; 
bo'di  ist  eine  durch  eine  blinde 
klippe  verursachte  brandung. 

9 — 12.  Kjalarey  . . .  Skjaldarey  . . . 
Haug8nes.  K.  und  S.  sind  inseln 
in  dem  Breiiii fjprtfr,  H.  ist  die  süd- 
östlichste spitze  von  Skdlmarne«. 

Cap.  XXXVI.  15.  Igst,  „an  den 
tag  gelegt-. 


U».  mjok  framat  (neutr.  sg.  un- 
pers.). „ihrer  niederkunft  nahe". 

18.  Snorri  gob~i}  ein  besonders 
durch  seine  berechnende  klnglieit 
bekannter  häuptling,  der  in  mehreren 
sagas  eine  grosse  rolle  spielt;  er 
war  ein  söhn  des  c.  7,  25  u.  c.  1 8, 1 
genannten  Þorgrímr  I'orsteinsson. 
Von  ihm  handelt  besonders  die 
Eyrbyggja  saga.  lieber  seinen  ratio- 
nalismus  bei  cinfiihrung  des  Christen- 
tums siehe  Kristni  saga  c.  1 1 .  Vgl. 
ferner  z.  b.  Heiðarvíga  saga  und 
Njals  saga. 

at  Helgafelli,  H.  ist  ein  auf  i'órsncs 
(c.  10)  belegener  hof. 

19.  Þangat,  „dorthin",  d.  h.  nach 
Laugar,  dem  Wohnsitze  der  Guðrún. 
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Ld.  Snorra,  en  bann  kvaz  mundu  veita  peim  at  málum,  þá  er 
XXXYI.  hoiium  sýndiz,  en  bauÖ  Guðninu  barofóstr  til  bugganar  við 
bana.  5.  Þetta  )>á  Guðrún  ok  kvaz  bans  forsjá  hlíta  mundu. 
Dessi  Pórðr  var  kallaðr  kottr,  faðir  Stufs  skáldg.  6.  Síðan 
5  ferr  Gestr  Oddleifsson  á  fund  Hallsteins  goða  ok  gerði  bonum 
tvá  kosti,  at  hann  skyldi  reka  í  brott  þessa  fjolkunnigu  menn, 
ella  kvaz  bann  mundu  drepa  þá,  —  „ok  er  þó  ofseinat." 

7.  Hallsteinn  kaus  skjótt  ok  bað  þau  heldr  í  brott  fara 
ok  nema  bvergi  staoar  fyrir  vestan  Dalaheiði,  ok  kvað  réttara, 

io  at  |?au  væri  drepin.  Síðan  fóru  þau  Kotkell  í  brott  ok  bofðu 
eigi  meira  fé  en  stóðhross  fjogur;  var  bestrinn  svartr.  Hann 
var  bæði  mikill  ok  vænn  ok  reyndr  at  vígi.  8.  Ekki  er  getit 
um  ferð  þeira,  áðr  J?au  koma  á  Kambsnes  til  Dorleiks  Hos- 
kuldssonar.    Hann  falar  at  þeim  brossin,  \>vl  at  hann  sá,  at 

15  þat  váru  afreksgripir. 

Kotkell  svarar:  „gera  skal  þér  kost  á  f>ví.  Tak  við  bross- 
unum,  en  fá  mér  bústað  nokkurn  hér  í  nánd  pér." 

9,  Dorleikr  mælti:  „munu  ]>á  eigi  heldr  dýr  hrossin,  )>ví 
at  ek  befi  |>at  spurt,  at  þér  munuð  eiga  heldr  sokótt  bér  í 

20  beraði?" 

Kotkell  svarar:  „þetta  muntu  mæla  til  Laugamanna." 
Dorlcikr  kvað  J?at  satt  vera. 

10.  T>á  mælti  Kotkell:  „þat  horfir  nokkut  annan  veg 
við  um  sakir  við  Guðrúnu  ok  brœðr  hcnnar,  en  þér  heíir  sagt 

25  verit;  hafa  menn  ausit  brópi  á  oss  fyrir  enga  s^k;  ok  )>igg 
stúðbrossin  fyrir  pessar  sakir;  ganga  ok  pær  einar  sogur  frá 


4.  kpttr,  „katze*,  hier  beinamc. 

Stiífs  akdlds.  Stúfr  Þúrðarson  (auch 
„Kattarsou")  war  ein  bekannter 
diehter  des  1 1.  Jahrhunderts.  Er 
soll  blind  geboren  sein,  aber  aus- 
gedehnte kenntnis  von  der  dichtung 
der  damaligen  zeit  besessen  haben. 
Vgl.  Guðin.  I'orláksson,  üdsigt  over 
de  norsk-islandske  skjalde  s.  113  fg.; 
Sn.  Edda  III,  5*11  ff. 

7.  er  .  .  ofseinat,  „geschieht  zu 
spät". 


9.  Dalaheiði,  wahrscheinlich  die 
hochebene  zwischen  Saurbœr  und 
den  tälern  im  Südosten. 

12.  reyndr  at  vigi,  „ tüchtig  zum 
kämpf"  (pferdekampf).  Der  kämpf 
zwischen  pferden  war  ein  beliebtes 
nationalvergnügen.  Vgl.  Grundriss 
II2,  s.  251. 

23.  24.  horfir  .  .  .  vitf,  „verhält 
sich». 

25.  20.  fngg  —  8akir,  »nimm  dessen 
ungeachtet  die  pferde  an'. 
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þér,  at  vér  muiiim  eigi  uppi  orpin  fyrír  sveitarmonnum  hér,  Ld. 
ef  vér  bofum  þitt  traust."  XXXVI. 

11.  Þorleikr  slæz  nú  í  málinu,  ok  þóttu  honum  fogr  XXXV1L 
brossin,  en  Kotkell  flutti  kœnliga  málit.    Þá  tók  Þorleikr  við 
hrossunum.   Hann  fekk  þeim  bústað  á  Leiðólfsstoðum  í  Laxár-  5 
dal;  hann  birgði  |>au  ok  um  búfé.   12.  Detta  spyrja  Lauga- 
menn,  ok  vilja  synir  Osvífrs  þegar  gera  til  þeira  Kotkels  ok 
sona  bans. 

Ósvífr  mælti:  „hofum  vér  nú  ráð  Snorra  goða  ok  spornm 
)?etta  verk  oðrum,  því  at  skamt  mun  líða,  áðr  búar  Kotkcls  10 
munu  eiga  spánýjar  sakir  við  þá,  ok  mun,  sem  vert  er,  Þor- 
leiki  mest  mein  at  þeim;  13.  munu  þeir  margir  bans  óvinir  íif 
stundu,  er  hann  hefir  áðr  baft  stundan  af,  en  eigi  mun  ck 
letja  yðr  at  gera  slíkt  mein  þeim  Kotkatli,  sem  yðr  Hkar,  ef 
eigi  verða  aðrir  til  at  elta  þau  ór  heraði  eoa  taka  af  lífi  með  15 
ollu,  um  þat  er  þrír  vetr  eru  liðnir." 

14.  Guðrún  ok  brœðr  bennar  sogðu  svá  vera  skyldu. 

Ekki  unnuz  þau  Kotkell  mjgk  fyrír,  en  hvárki  þurftu  }>au 
um  vetrinn  at  kaupa  bey  né  mat,  ok  var  sú  bygð  óvinsæl. 
Eigi  treystuz  menn  at  raska  kosti  þeira  fyrir  Porleiki.  20 

Hrntr  beleidigt  seinen  brudersohn  horlcikr  durch  die  tötung  des  Eldgrínir. 
l'orleikr  rächt  sich  mit  hilfe  des  Kotkell,  der  zur  strafe  getütet  wird. 

XXXVII,  1.  Þat  var  eitt  sumar  á  þÍDgi,  er  I'orleikr  sat 
í  búð  sinni,  at  niaðr  einn  mikill  gekk  í  búöina  inn.  Sá 
kvaddi  Þorleik,  en  hann  tók  kveöju  þessa  manns  ok  spurði 
bann  at  nafni,  eða  hvaÖan  bann  væri.  2.  Hann  kvaz  Eld- 
grimr  heita  ok  búa  í  Borgarfirði  á  þeim  bœ,  er  hcita  Eid-  25 
grímsstaðir,  —  en  sá  bœr  er  í  dal  þcim,  er  skerz  vestr  í  fjoll 
milli  Múla  ok  Grísartungu;  sá  er  nú  kallaðr  Grímsdalr. 

1.  uppi  —  hér,  „schutzlos  den  II.  spánýjar,  „ganz  neue";  von 
leuten  des  hiesigen  bezirks  gegen-  spä(n)ngr,  „neu  wie  ein  (eben  ab- 
Uber", geschnitzter)  span". 

4.  koenliga,  „schlau".  12.  13.  af  stundu,  „bald". 

5.  á  Leib"ólfsstpb~um ,  L.  ist  ein        13.  stundan,  „hochachtung". 

hof  südlich  von  der  Laxá,  etwas  18.  unnuz  .  .  .  fyrir,  „arbeiteten 

Östlicher  als  Hgskuldsstabir.  .  .  .  für  ihren  unterhalt". 
7.  gera  til,  „angreifen". 

9.  rátS  Snorra  gotfa,  vgl.  c.  36,  4.  Cap.  XXXVII.  25-  27.  Eldgrims- 
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Ld.  3.  Dorlcikr  segir:  „heyrt  hefi  ek  þín  getit  at  því,  at  pú 

XXXVII.  8ér  ekki  lítilmenni/ 

Eldgrímr  mælti:  „|>at  er  erendi  mitt  hegat,  at  ek  vil  kaupa 
at  þér  stóðbrossin  þau  en  dýru,  er  Kotkell  gaf  þér  í  fyrra 
5  sumar." 

4.  Dorleikr  svarar:  „eigi  eru  fol  hrossin.* 

Eldgrímr  mælti:  „ek  býð  þér  jafnmorg  stúðhross  við  ok 

meðalanka  nokknrn,  ok  munu  margir  mæla,  at  ek  bjóða  við 

tvenn  vero\" 

to       5.  Þorleikr  mælti:  „engi  em  ek  maDgsmaðr,  því  at  þessi 
bros8  fær  þá  aldregi,  ]>óttu  bjóðir  við  þrenn  verð." 

Eldgrímr  mælti:  „eigi  mun  þat  logit,  at  þú  munt  vera 
stórr  ok  einráðr.  Munda  ek  þat  ok  vilja,  at  þú  hefðir  óríf- 
ligra  verðit,  en  nú  befi  ek  þér  boðit,  ok  létir  þn  hrosBÍn  eigi 

15  at  síðr." 

6.  Þorleikr  roftnaði  mjok  við  þessi  orð  ok  mælti:  „þurfa 
miratn,  Eldgrímr,  at  ganga  nær,  ef  þú  skalt  kúga  af  mér 
hrossin." 

7.  Eldgrímr  mælti:  „ólíkligt  þykki  þér  þat,  at  )>ú  munir 
20  verða  halloki  fyrír  mér,  en  þetta  sumar  man  ek  fara  at  sjá 

hrossin,  hvárr  okkarr  sem  yk  blýtr  þau  at  eiga  }>aoan  í  frá." 

Þorleikr  segtr:  „ger,  sem  þú  beitr,  ok  bjóð  niér  engan 
liðsmun.u 

8.  Síðan  skilja  þeir  talit.    Þat  mæltu  menn,  er  heyrðu, 
25  at  bér  væri  makliga  á  komit  um  þeira  skipti.    Síðan  fóru 

menn  heim  af  }>ingi,  ok  var  allt  tíðendalaust. 

9.  Dat  var  einn  morgin  snimma,  at  maðr  sá  út  á  Hrúts- 
stotmni  at  Hrúts  bónda  Herjólfssonar.    En  er  hann  kom  inn, 


staðir  .  .  .  Grímsdalr,  E.  ist  ein 
jetzt  verfallener  hof  in  dem  gegen- 
wärtig unbewohnten  Grimsdalr  im 
westlichen  Island ;  Múli  und  Grisar- 
tunga  bilden  die  östliche  und  west- 
liche begrenzung  dieses  tales,  das 
den  vormals  bewohnten,  hochliegen- 
den Langavatnsdalr  mit  dem  süd- 
licheren tiefland  Mgrar  verbindet. 

8.  metialanka,  „zugäbe". 

10.  mangsmaUr,  „kräiner". 

13.  einraðr,  .eigensinnig". 


13. 14.  órífligra,  „ weniger  vorteil- 
haft". 

17.  ganga  nœr,  „weiter  gehen", 
„sich  mehr  anstrengen"  (eig.  „zu- 
dringlicher sein"). 

20.  vertia  halloki,  „zu  kurz  kom- 
men". 

25.  at  — skipti,  „dass  sie  als 
gegner  gut  passten",  „dass  hier  ein 
paar  ebenbürtige  gegner  an  einander 
geraten  seien". 

28.  at  Hrúts,  seil,  bœ  oder  dergl. 
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spnrði  Hrútr  tfóenda;  sá  kvcz  engi  tíðendi  knuna  at  segja  Ld. 
onnur,  en  hann  kvez  sjá  mann  ríða  bandan  um  vaola  ok  þar  XXXVII. 
til,  er  hross  Þorleiks  váru,  ok  sté  maðrinn  af  baki  ok  boudl- 
aði  hrossin.   10.  Hrútr  spurði,  hvar  hrossin  væri  þá. 

Húskarl  mælti:  „vel  hofðu  þau  enn  haldit  haganum,  þau  5 
stóðu  jafnt  í  engjum  þínum  fyrir  neðan  garð.8 

11.  Hrútr  svarar:  „þat  er  satt,  at  Þorleikr  frændi  er 
jafnan  ómeskirjn  um  beitingar,  ok  enn  ^ykki  mér  líkara,  at 
eigi  sé  at  bans  ráði  hrossin  rekiu  á  brott" 

Síðan  spratt  Hrútr  upp  í  skyrtu  ok  línbrókum  ok  kastaði  10 
yfir  sik  grám  feldi  ok  hafði  í  hendi  bryntroll  gullrekit,  er 
Haraldr  konimgr  gaf  honum.  12.  Hann  gekk  út  nokkut 
snúÖigt  ok  sá,  at  maðr  reið  at  hrossum  fyrir  neoan  garð. 
Hrútr  gekk  í  móti  honum  ok  sá,  at  Eldgrímr  rak  brossin. 
13.  Hrútr  heilsaði  honum.  Eldgrímr  túk  kveÖju  hans  ok  15 
heldr  seint. 

Hrútr  spurði,  bvert  hann  skyldi  reka  hrossin. 

14.  Eldgrimr  svarar:  „ekki  skal  þik  því  leyna,  en  veit 
ek  frændsemi  með  ykkr  Dorleiki;  en  svá  em  ek  eptir  hross- 
unum  kominn,  at  ek  ætla  honum  þau  aldri  síðan;  bcfi  ek  ok  20 


2.  vaðla,  von  vatfiü  (-all),  „wasser, 
durch  welches  man  waten  kann"; 
handan  um  vafla,  „von  jenseits 
dnrch  das  seichte  wasserM.  Diese 
vatilar  bilden  die  südöstlichste  ecke 
des  Hvammsfjprtfr ,  und  dnrch  sie 
fUhrt  zur  zeit  der  ebbe  der  ge- 
wöhnliche weg. 

5.  vel —  haganum,  „richtig  waren 
sie  auch  diesmal  auf  der  weide  ver- 
blieben", d.  h.  sie  Hessen  es  sich 
wie  gewöhnlich  auf  ihrem  guten 
Weideplatz  wol  sein  —  ironisch, 
weil  die  pferde  auf  fremdem  boden 
weiden. 

d.  jafnt,  Just". 

fyrir  netSan  gart,  „  unterhalb  des 
zaunes  (des  tun)*. 

8.  dmeskinn,  ein  äna§  Uy.\  vgl. 
norweg.  mesken,  meskjen ,  .lüstern, 


lecker"  (Aasen  41)5  a;  Ross  513  a); 
ö.  ist  also  eigentl.  jmd.,  der  in  be- 
zug  auf  seine  speise  nicht  wählerisch 
ist,  dann  überhaupt  jmd.,  der  es 
nicht  genau  mit  einer  sache  nimmt. 

9.  d  brott,  von  den  weiden  Hruts 
nämlich,  wo  sie  nicht  sein  durften. 

1».  i  —  llnbrókum,  stehender  aus- 
druck  in  den  sagas;  man  muss  also 
annehmen,  dass  die  leute  auch  wäh- 
rend der  nacht  die  Unterkleider 
anbehielten  und  diese  (wenigstens 
die  unterbeinkleider),  merkwürdiger- 
weise, von  leinwand  waren. 

11.  bryntroll,  „hellebarde". 

13.  reitf  at  hrossum,  „pferde  trieb". 
Wahrsch.  ist  at  hier  als  adv.  auf- 
zufassen. 

18.  19.  en  veit  ek,  „obgleich  ich 
weiss". 
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Hrútr  tötet  den  Eldgnmr. 


Ld.  |>:it  efnt,  sem  ek  hét  honum  á  þingi,  at  ek  hefi  ekki  með 
XXXVII.  tjolmenni  farit  eptir  hrossunum." 

15.  Hrútr  scgir:  „engi  er  þat  frami,  |>óttu  takir  bross  í 
brott,  en  Þorleikr  liggi  í  rekkjn  sinni  ok  sofi:  efnir  þú  þat  þá 

5  bczt,  er  þit  urðuð  á  sáttir,  ef  þú  hittir  hann,  áðr  J?ú  ríðr  ór 
hcraði  með  hrossin." 

16.  Eldgrímr  mælti:  „ger  J?ú  í>orleik  varan  við,  ef  þú  vill, 
því  at  mátt  sjá,  at  ek  hefi  svá  heiman  búiz,  at  mér  þótti 
vel,  at  fund  okkarn  Dorleiks  bæri  saman,"  —  ok  hristi  kroka- 

io  spjótit,  er  hann  hafði  í  hendi.  Hann  hafði  ok  hjálm  á  hofði 
ok  var  gyrðr  sverði,  skjojd  á  hliö ;  bann  var  í  brynju. 

17.  Hrútr  mælti:  „heldr  mun  ek  annars  á  leita  en  fara 
á  Kambsnes,  |>ví  at  mér  er  fótr  þungr,  en  eigi  mun  ek  láta 
ræna  í>orleik,  ef  ek  hefi  fong  á  J?ví,  þótt  eigi  sé  mart  í  frænd- 

15  semi  okkarri." 

18.  Eidgrímr  mælti:  „er  eigi  þat,  at  þú  ætlir  at  taka  af 
raér  hrossin?" 

Hrútr  svarar:  „gefa  vil  ek  þér  onnur  stóðhross,  til  þess 
at  þú  látir  þessi  laus,  ]>ótt  þau  sé  eigi  jafngóð  sem  þessi." 

20  19.  Eldgrímr  mælti:  „bezta  talar  þú,  Hrútr,  en  með  því 
at  ek  hefi  komit  hondum  á  hrossin  Dorleiks,  þá  muntu  þau 
bvárki  plokka  af  mér  með  niútugjofum  né  heitan." 

20.  Þá  svarar  Hrútr:  „þat  hygg  ek,  at  þú  kjósir  þann 
blut  til  handa  báðum  okkr,  er  verr  muni  gegna." 

25  Eldgrínir  vill  nú  skilja  ok  hrokkvir  bestínn.  21.  En  er 
Hrútr  sá  þat,  reiddi  hann  npp  bryntrollit  ok  setr  milli  herða 
Eldgríini,  svá  at  þegar  slitnaði  brynjan  fyrir,  en  bryntrollit 
hljóp  út  um  brínguna;  feil  Eldgrímr  dauðr  af  hestinum,  sem 
váu  var.    Síðan  hulði  Hrútr  bræ  hans;  þar  heitir  Eldgríms- 

30  holt  suðr  frá  Kambsnesi.  22.  Eptir  þetta  ríðr  Hrútr  ofan  á 
Kambsnes  ok  segir  Þorleiki  )>essi  tíðendi.    Hann  bráz  reiðr 


12.  annars  d  leita  =  leita  annars  z.  b.  Droplaugar  sona  s.  (Kbh.  1847) 
ú,  „einen  andern  aus  weg  versuchen*.     8.  15  fg. 


20.  bezta  =  et  bezta. 


29.  30.  Eldyritnsholt,  hügel  nord- 
westlich von  den  ruinen  des  hofes 
Hrútsstatiir. 


25.  hrðkkvir,  „setzt  in  bewegung". 


29.  hultSi  Hmtr  hrœ  hans,  wenn 
man  es  unterliess  den  leichnam  zu 
bedecken,  so  hatte  dies  für  den  tot- 
schläger  die  acht  zur  folge;  vgl. 


30.  ofan,  „hinab",  d.  h.  nach  der 
küste  zu. 


l'orleikr  hetzt  die  fainilie  Kotkcls  gegen  Hrútr  auf. 


III 


við  ok  þóttiz  vera  mj^k  gvívirðr  í  þessn  tilbragði,  en  Hrútr  Ld. 
þóttiz  hafa  sýnt  viÖ  hann  mikinn  vinskap.   23.  Þorleikr  kvað  XXXVII. 
þat  bæfii  vera,  at  honuin  hafði  illt  til  gengit,  enda  mnndi  eigi 
gott  í  móti  koma.   Hrútr  kvað  hann  mundu  því  ráða;  skiljaz 
)>eir  með  engri  blíðu.    Hrútr  var  pk  áttrœðr,  er  bann  drap  5 
Eldgrím,  ok  þótti  hann  mikit  bafa  vaxit  af  þessu  verki. 
24.  Ekki  )>iM  Porleiki  Hrutr  )m  betra  af  verðr,  at  hann 
væri  miklaor  af  þessu  verki;  þóttiz  hann  glogt  skilja,  at  hann 
mundi  hafa  borit  af  Eldgrími,  ef  þeir  hefði  reynt  mcð  sér,  - 
svá  lítit  sem  fyrir  hann  lagðiz.  10 

25.  Fór  Þorleikr  nú  á  fund  landseta  siuna,  Kotkels  ok 
Grímu,  ok  bað  ]>au  gera  nokkurn  hlut,  þann  er  Hrútí  væri 
svívirðing  at  Dau  tóku  undir  þetta  léttliga  ok  kváðuz  þess 
vera  albúin.  SíÖan  feiT  Þorleikr  heim.  26.  En  lítlu  síðar 
gera  þau  heimanferð  sína,  Kotkell  ok  Gríma  ok  syirir  þeira;  15 
þat  var  um  Dótt  I>au  fóru  á  bœ  Hrúts  ok  gerftu  þar  seið 
mikinn.  27.  En  er  seiðlætin  kómu  upp,  }>á  )>óttuz  þeir  eigi 
skilja,  er  inni  váru,  hverju  gegna  mundi;  en  fygr  var  sú 
kvcðandi  at  heyra.  Hrútr  einn  kendi  þessi  læti  ok  bað 
engan  mann  út  sjá  á  þeiri  nótt,  —  „ok  haldi  bverr  voku  20 
sinni,  er  má,  ok  mun  oss  þá  ekki  til  saka,  ef  svá  er  með 
farit." 

28.  En  )>6  sofnuðu  allir  menn.    Hrútr  vakði  lengst,  ok 
sofnaði  J>ó.    Kári  bét  son  Hrúts,  er  |>á  var  tólf  vetra  gamall, 
ok  var  bann  efniligastr  sona  Hrúts.    Hann  unni  hounm  niikit.  25 
29.  Kári  sofnaði  nær  ekki,  f>ví  at  til  bans  var  leikr  g<>rr; 


a.  l!ü,31.  1 .  bráz  rei&r  við, , wurde 
hierüber  zornig'. 

1.  tiWragb",  „  verfahren",  „Hand- 
lungsweise". 

7.  8.  Ekki  — verki,  „nicht  schien 
dem  Þorleikr  das  verdienst  des 
Hrntr  grösser,  weil  sein  ansehen 
durch  diese  tat  wuchs" ;  betra,  gen. 
sg.  neutr.  (construction:  vertfr  betra 
af,  pvi  at). 

9.  borit  af,  .besiegt". 

10.  $vd — lagtfiz,  „da  ihm  so  wenig 
beschieden  war",  d.  h.  weil  es  sich 


gezeigt  hatte,  dass  er  vom  glücke 
nicht  begünstigt  wurde. 

13.  léttliga,  „willig". 

17.  seitílœtin,  würtl.  „die  zauber- 
laute«. 

19.  kvetfandi,  „gesang". 

21.  088  pä  ekki  til  saka,  „keine 
schädlichen  folgen  für  uns  haben"; 
saka  ist  inf.  (nicht  gen.  pl.  von  80k). 

24.  Kdri,  auch  die  Landnáinabók 
(II,  18)  kennt  unter  den  sühnen 
Hrúts  einen  Karr  oder  Käri. 

26.  leikr,  „der  zauber". 
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Kári  Hrútsson  wird  gerächt. 


Ld.  bonum  gerðiz  ekki  mjok  vært.  Kári  spratt  upp  ok  sá  út. 
XXX Vll.  Hann  gekk  á  seiðinn  ok  fell  þegar  dauðr  niðr.  30.  Hrútr 
vaknaði  um  morgininn  ok  hang  heimamenn  ok  saknaði  sonar 
síns;  fannz  bann  orendr  skamt  frá  durum.  Detta  þótti  Hrútí 
5  enn  niesti  skafci,  ok  lét  verpa  haug  eptir  Kára.  Síðan  ríðr 
hann  á  fund  Óláfs  Hoskuldssonar  ok  segir  honum  þau  tíðendi, 
er  þar  hofðu  gorz. 

31.  Óláfr  varð  óðr  við  J>essi  tíðendi  ok  segir  verit  hafa 
mikla  vanhyggju,  er  þeir  bofðu  látit  sitja  slfk  illmenni  et 
io  næsta  sér,  sem  J>au  Kotkell  váru;  sagðí  ok  Þorleik  hafa  sér 
illan  blut  af  deilt  af  niálum  við  Unit,  en  kvaÖ  pó  meira  at 
oroit,  en  hann  mundi  vilja.  32.  Oláfr  kvað  þá  ^egar  skyldu 
drepa  þau  Kotkel  ok  konu  hang  ok  sonu,  —  „er  |n>  of- 
seiuat  nú." 

15  33.  Þeir  Óláfr  ok  Hrútr  fara  með  fimtán  menn.  En  er 
)>au  Kotkell  sjá  mannareið  at  bœ  sínum,  þá  taka  þau  undan 
í  fjall  upp.  í>ar  varð  Hallbjorn  slíkisteinsauga  tekinn  ok 
dreginn  belgr  á  hofuð  honum.  34.  Þegar  váru  ]>á  fengnir 
menn  til  gæzlu  við  bann,  en  sumir  sóttu  eptir  þeim  Kotkatli 

20  ok  Grímu  ok  Stíganda  upp  á  fjallit.  35.  Dau  Kotkell  ok 
Gríma  urðu  ábend  á  bálsinum  milli  Haukadals  ok  Laxárdals; 
váru  þau  þar.  bario  grjóti  í  bei,  ok  var  þar  gor  at  þeim  dys 
ór  grjóti,  ok  sér  J?ess  merki,  ok  beitir  þat  Skrattavarði. 
Stígandi  tók  undan  suðr  af  bálsinum  til  Haukadals,  ok  þar 

25  hvarf  hann  þeirn.  36.  Hrátr  ok  synir  hans  fóru  til  sjávar 
með  Hallbjorn.  Þeir  settu  fram  skip  ok  reru  frá  landi  með 
bann.    Síðan  tóku  þeir  belg  af  bofði  bonum,  en  bundu  stein 


1.  honwn  —  veevt,  „er  fand  keine 
ruhe". 

2.  gekk  d  seidinn,  „ging  zu  der 
stelle,  wo  der  zauber  betrieben  war*. 

10  11.  hafa  — Mit,  „hätte  sich  ein 
schlechtes  loos  zugeteilt",  d.  h.  sich 
schlecht  aufgeführt. 

11.  12.  meira  at  ordit,  „dass 
ernstere  dinge  sich  zugetragen 
hätten". 

12.  />ú,  adv.;  þá  pegar,  „nun 
gleich". 


21.  dhend,  „ergriffen". 

Haukadals,  der  H.  ist  ein  süd- 
liches nachbartal  des  Laxdrdalr, 
das  ungefähr  parallel  mit  diesem 
läuft. 

22.  barið  grjóti  í  hei,  dies  war 
die  gewöhnliche  todosstrafe  ftir 
zauberer,  vgl.  z.  b.  Eyrb.  c.  20; 
Landn.  III,  20  u.  ö. 

23.  Skrattavardi ,  südöstlich  von 
Leiðólfsstatiir,  auf  dem  bergrticken. 
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við  báhunn.    37.  Hallbjorn  rak  þá  skygnur  á  landit,  ok  var  Ld. 
augnalag  hans  ekki  goti  XXXVII. 

Þá  mælti  Hallbjorn:  „ekki  var  oss  J>at  tímadagr,  er  vér 
frændr  kómum  á  Kambsnes  |>etta  til  móts  við  Þorleik.   38.  I>at 
mæli  ek  um,'  segir  bann,  „at  I>orleikr  eigi  þar  fá  skemtanar-  5 
daga  heðan  í  frá  ok  ollum  verði  }>ungbýlt,  }>eim  sem  í  bans 
rúm  setjaz." 

Mjok  þykkir  þetta  atkvæði  á  hafa  hrinit.   Síðan  drekðu 
þeir  honnm  ok  reru  til  lands. 

39.  Lítlu  síðar  ferr  Hrútr  á  fand  Oláfs  frænda  síqs  ok  10 
segir  honum,  at  bann  vill  eigi  hafa  svá  búit  við  Þorleik,  ok 
bað  bann  fá  sér  menn  til  at  sœkja  beim  Dorleik. 

40.  Óláfr  svarar:  „þetta  samir  eigi,  at  þér  frændr  leggiz 
hendr  á;  befir  þetta  tekiz  ógiptusamliga  Þorleiki  til  handar; 
viljuni  vér  beldr  leita  um  sættir  meo'  ykkr;  hefir  þu  opt  ]>íns  15 
blnta  beðit  vel  ok  lengi." 

41.  Hrútr  segir:  „ekki  er  slíks  at  leita,  aldri  mnn  um 
heilt  með  okkr  gróa,  ok  }>at  munda  ek  vilja,  at  eigi  byggim 
vit  báðir  lengi  í  Laxárdal  beðan  í  frá." 

42.  Óláfr  svarar:  „eigi  mun  þér  þat  vcrða  blýðisamt  at  20 
ganga  framar  á  hendr  Þorlciki,  en  mitt  leyfi  er  til;  en  ef  þú 
gerir  þat,  )>á  er  eigi  ólíkligt,  at  mœti  dalr  hóli.u  43.  Hrútr 
þykkiz  nú  skilja,  at  fast  mun  fyrir  vera,  ferr  beim  ok  líkar 
stórilla,  ok  er  kyrt  at  kalla.  Ok  sitja  menn  um  kyrt  J>au 
missari.  25 


14.  til  liandar,  til  fehlt  in  allen 
liandschriften. 

16.  beoit,  von  bitSa. 

21.  á  hendr,  «gegen*  (zum  an- 
griff). 

22.  at  mœti  dalr  hóli,  Sprichwort, 
wörtl.  „dass  auf  das  tal  ein  hügel 
folgen  wird",  d.  h.  dass  die  sache 
unangenehme ,  aber  unabwendbare 
folgen  haben  wird. 

23.  at  fast  mun  fyrir  vera,  „dass 
heftiger  widerstand  zu  erwarten 
sein  werde". 

8 


2.  augnalag,  „blick". 

3.  timadagr,  „glücklicher  tag". 

4.  5.  Þat  mœli  ek  .das  wünsche 
ich"  (ein  fluch). 

6.  7.  í  ham  rúm  setjaz,  .seinen 
platz  (als  eigentümer  des  hofes 
Kambsnes)  einnehmen". 

8.  atkvœtii,  „Verwünschung". 

12.  8œkja  heim,  .besuchen",  d.  h. 
angreifen. 

13.  14.  leggiz  hendr  á  =  leggi 
hendr  á  sik,  .die  band  an  einander 
legen",  d.  h.  sich  befehden. 

Sagabibl.  IV. 
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Ld. 

XXWIII.  Stigandi  Kotkelsson  wird  getötet.   I>orleikr  Hoskuldsson  verläset  Island. 

XXXVIII,  L  Nu  er  at  segja  frá  Stíganda.  Hann  geroiz 
útilogumaðr  ok  illr  viðreignar.  Þórðr  hét  maðr,  hann  bjó  í 
Hundadal;  hann  var  anðigr  maðr  ok  ekki  mikilmenni.  Þat 
varð  til  nýlundu  um  sumarit  í  Hundadal,  at  fé  nytjaðiz  illa, 

5  en  kona  gætti  fjár  þar.  2.  Þat  fundu  menn,  at  hon  varð 
gripaauo'ig,  ok  hon  var  longum  horfin,  svá  at  menn  vissu 
eigi,  hvar  hon  var.  I>órðr  bóndi  lætr  henni  nauðga  til  sagna, 
ök  er  hon  verðr  hrædd,  þá  segir  hon,  at  maðr  kemr  til  fundar 
við  hana;  wsá  er  mikill,"  segir  hon,  „ok  sýniz  mér  vænligr." 

10  3.  Þá  spyrr  Pórðr,  hversu  brátt  sá  maðr  mundi  koma  til 
fundar  við  hana.  Hon  kvaz  vænta,  at  þat  mundi  brátt  vera. 
Eptir  þetta  ferr  Dórðr  á  fund  Olafs  ok  segir  honum,  at  Stig- 
andi niun  eigi  langt  þaðan  í  brott,  biðr  hann  til  fara  meo 
sína  menn  ok  ná  honum.    4.  Óláfr  bregðr  við  skjútt  ok  ferr 

15  í  Hundadal;  er  þá  ambáttin  heimt  til  tals  við  hann;  spyrr  þá 
Óláfr,  hvar  bœli  Stíganda  væri;  hon  kvaz  þat  eigi  vita.  Óláfr 
bauð  at  kaupa  at  henni,  ef  hon  kœmi  Stíganda  í  fœri  við  þá. 
Þessu  kaupa  þau  saman. 

5.  Um  daginn  ferr  hon  at  fé  sínu.    Kemr  þá  Stigandi 

2o  til  móts  viö  hana.  Hon  fagnar  honum  vel  ok  býÖr  at  skooa 
í  hofði  honum.  6.  Hann  leggr  hofuðit  í  kné  benni  ok  sofnar 
skjótliga.  Þá  skreiðiz  hon  undan  hofði  honum  ok  ferr  til 
móts  við  Oláf  ok  segir  þeim,  hvar  var  komit.  7.  Fara 
þeir  til  Stíganda  ok  rceða  um  með  sér,  at  hann  skal  eigi  fara 

25  sem  bróoir  hans,  at  hann  ßkyldi  þat  mart  sjá,  er  þeim  yrði 
mein  at;  taka  nú  belg  ok  draga  á  hofuð  honum.   8.  Stigandi 


Cap.  XXXVIII.  3.  Hundadalr,  ein 
westl.  Seitental  des  von  der  südöst- 
lichen ecke  des  Hvammsfjprðr  in 
südlicher  richtung  sich  erstreckenden 
tales  der  Miðá;  in  jenem  kleinen 
tale  finden  sich  zwei  höfe,  die  wie 
dieses  den  namen  II.  führen. 

4.  7iytjatSiz  illa,  „wonig  milch 
lieferte". 

13.  Hl  fara  =  fara  til 

17.  ef—pá,  „falls  sie  den  S.  in 
ihre  gewalt  brächte". 


20.  21.  at— honum,  „seinen  köpf 
zu  untersuchen",  d.h.  ihn  zu  lausen. 

23.  hvar  pd  var  komit,  „wie  es 
sich  nun  verhielt"  (eig.:  „wie  weit 
die  sache  nun  gekommen  war"). 

24.  at  hann  skal  eigi  fara,  „dass 
es  mit  ihm  nicht  gehen  solle". 

25.  26.  er  peim  yrtii  mein  at, 
vgl.  c.  37,  37 ;  man  glaubte  also,  dass 
der  blick  des  sterbenden  Hallbjorn 
unheilbringend  gewesen  sei,  oder 
wenigstens  dazu  beigetragen  habe, 
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vaknaði  við  )>etta  ok  bregðr  nú  engum  viðbrogSum,  f>ví  at  Ld. 
margir  mcnn  váru  nú  um  einn.   Rauf  var  á  belgnuin,  ok  getr  XXXYII1. 
Stígandi  sét  oðrum  megin  í  hlíðina.   9.  Dar  var  fagrt  lands- 
leg  ok  grasloðit;  en  því  var  likast,  sem  hvirfilviudr  komi  at; 
sneri  um  jortSunni,  svá  at  aldregi  síðan  kom  þar  gras  upp.  5 
Dar  heitir  nü  á  Brennu.   10.  Síðan  berja  |>eir  Stíganda  grjóti 
í  hei,  ok  þar  var  hann  dysjaðr.   Oláfr  efnir  vel  vifi  ambáttina 
ok  gaf  henni  frelsi,  ok  fór  hon  heim  {  HjarÖarholt. 

11.  Hallbjorn  slikisteinsauga  rak  upp  ór  brimi,  lítlu  síðar 
en  honum  var  drekt.    Dar  heitir  Knarrarnes,  sem  hann  var  10 
kasaðr,  ok  gekk  bann  aptr  mjok. 

12.  Sá  mafcr  er  nefndr,  er  Dorkell  skalli  hét.  Hann  bjó 
í  Dykkvaskógi  á  foðurleifð  sinni.  Hann  var  fullhugi  mikill 
ok  rammr  at  afli.  18.  Eitt  kveld  var  vant  kýr  í  Dykkva- 
skógi;  fór  Dorkell  at  leita  ok  huskarl  hans  með  honum.  Dat  15 
var  eptir  dagsetr,  en  tunglskin  var  á.  14.  Dorkell  mælti,  at 
þeir  mundu  skipta  með  sér  leitinni,  ok  er  Dorkell  var  einn 
saman  staddr,  þá  ]>óttiz  bann  sjá  á  holtinu  fyrir  sér  kú,  ok 
er  hann  kemr  at,  þá  var  þat  Slíkisteinsauga,  en  eigi  kýr. 
15.  Deir  rnnnuz  á  allsterkliga;  fór  Hallbjorn  undan,  ok  er  20 
Dorkel  varði  minst,  þá  smýgr  hann  niðr  í  jorðina  ór  hondum 
bonum.  Eptir  þat  fór  Dorkell  heim.  Húskarlinn  var  heim 
kominn,  ok  hafði  hann  fundit  kúna.  Ekki  varð  síðan  mein 
at  Hallbirni. 

16.  Dorbjorn  skrjúpr  var  þá  andaor  ok  svá  Melkorka;  25 
])&n  liggja  bæði  í  kumli  í  Laxárdal,  en  Lambi  son  peira  bjó 
þar  eptir.   Hann  var  garpr  mikill  ok  hafði  mikit  fé.   17.  Meira 
var  Lambi  virðr  af  monnum  en  faðir  hans  ryrir  sakir  móíur- 
frænda  sinna;  vel  var  í  frændsemi  þeira  Oláfs. 


dass  der  von  ihm  ausgesprochene 
fluch  in  erflillung  gieng. 

1 .  bregtSr — vitübrpgtSum ,  „leistet 
nun  keinen  widerstand";  vitibragti, 
„bewegung*. 

4.  graslotiit,  „mit  dichtem  gras 
bewachsen". 

hvirfilvimlr,  „Wirbelwind". 

5.  sneri,  unpers. 

6.  á  Brennu,  unbekannte  lokalität; 
brenna,  wörtl.  „brand". 


10.  Knarrarves,  unbekannte  loka- 
lität ;  sie  ist  in  der  nähe  von  Kambs- 
ne$  zu  suchen. 

11.  kasatir  =  dysjaðr;  von  kos, 
„häufe". 

12.  skalli,  „kahlkopf",  hier  als 
beiname  gebraucht. 

14.  var  vant  kýr,  (gen.  sg.)  „ver- 
misste  man  eine  kuh". 

16.  tungkkin,  „mondschein". 

b* 
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Ld.  Líðr  nú  enn  næsti  vetr  eptir  dráp  Kotkels.    18.  Um  várit 

XXXVIII.  eptir  hittuz  J>eir  brœðr,  Oláfr  ok  Porleikr;  spurði  Oláfr,  hvárt 
Porleikr  ætlaði  at  halda  búi  sínu.  Porleikr  segir,  at  svá  var. 
19.  Óláfr  mælti:  „hins  vilda  ek  beiÖa  yðr,  frændi,  at  þér 
5  breytið  ráðahag  yðrum  ok  fœríð  utan;  muntu  þar  þykkja 
sóraamaðr,  sem  )>ú  kemr,  en  ek  hygg  um  Hrut  frænda  okkarn, 
at  hann  þykkiz  kulda  af  kenna  af  skiptum  yðrum.  20.  Er 
mér  lítit  um  at  bætta  til  lengr,  at  \>\t  sitíz  svá  nær;  er  Hrútr 
aflamikill,  en  synir  hans  ofsamenn  einir  ok  garpar;  þykkjumz 

10  ek  vant  við  kominn  fyrir  frændsemis  sakir,  er  \>ér  deilið  ill- 
deildum,  frændr  mínir." 

21.  Dorleikr  mæltí:  „ekki  kvíði  ek  því,  at  ek  geta  eigi 
haldit  mér  réttum  fyrír  Hrúti  ok  souum  bans,  ok  muu  ek  eigi 
fyrir  því  af  landi  fara.    22.  En  ef  pér  þykkir  miklu  máli 

15  skipta,  frændi,  ok  þykkiz  J>u  þar  um  í  miklum  vanda  sitja, 
þá  vil  ck  gera  fyrir  \>ín  orð,  J>ví  at  unða  ek  bezt  mínu 
ráði,  er  ek  var  utanlendis;  veit  ek  ok,  at  \>ú  munt  ekki  at 
verr  gera  til  Bolla  sonar  míns,  at  ek  sjá  hvergi  í  nánd, 
ok  honum  ann  ek  mest  manna.* 

20  23.  Óláfr  svarar:  „}>á  hefir  þú  vel  af  )>essu  máli,  ef  þú 
gerir  eptir  bœn  minni;  ætla  ek  mér  þat  at  gera  beðan  í  frá 
sem  begat  til,  er  til  Bolla  kemr,  ok  vera  til  bans  eigi  verr 
3n  til  minna  sona." 

24.  Eptir  þetta  skilja  ]>e\r  brœðr  með  mikilli  blíðu.  I>or- 

25  leikr  selr  nú  jarðir  sínar  ok  verr  fénu  til  utanferðar.  Hann 
kaupir  skip,  er  uppi  stóð  í  Dogurðarncsi.  25.  En  er  bann 
var  búinn  með  ollu,  sté  bann  á  skip  út  ok  kona  hans  ok 
aniiat  skuldalið.  Skip  þat  verðr  vel  reiðfara,  ok  taka  Noreg 
um  baustit    26.  Paðan  ferr  hann  suðr  til  Danmerkr,  því  at 

3u  bann  festi  ekki  ynði  í  Noregi;  váru  látnir  frændr  bans  ok 


9.  ofaamenn  einir,  „lauter  über- 
mütige inänner". 

10.  vant  vitf  kominn,  „in  einer 
schwierigen  läge*. 

13.  haldit  mér  réttum,  „mich  auf- 
recht halten",  d.  h.  meinen  mann 
stehen. 

17.  Ib.  ekki  at  verr  gera,  „nicht 


schlimmer  handeln",  d.  h.  noch 
besser  verfahren. 

20.  pd  —  mdli,  „dann  beträgst  du 
dich  schön  in  dieser  sacho". 

22.  er  til  Bolla  kemr,  „was  B. 
betrifft«. 

2b.  skuldalið,  „hausgenossen". 

30.  festi  ekki  yntii,  „fühlte  sich 
nicht  zufrieden". 
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vinir,  en  sumir  ór  landi  reknir.   Síðan  helt  Dorleikr  til  Gaut-  Ld. 
lande.    í>at  er  flestra  man  na  sogn,  at  Dorleikr  ætti  litt  við  elli  XXXVIII. 
at  fáz,  ok  þótti  ]>6  mikils  verðr,  meftan  Hann  var  nppi.   Ok  XXXIX. 
lükom  vér  )>ar  sogn  frá  Þorleiki. 


Kjartans  frenndschaft  mit  Bolli  und  neigung  zu  Guðrún. 

XXXIX,  1.  Dat  var  J?á  jafnan  tfðhjalat  í  Breiðafjarðar-  5 
dolnm  am  skipti  þeira  Hrúts  ok  Porleiks.  at  Hrútr  heffci  þungt 
af  fengit  Kotkatli  ok  sonum  hans.  Dá  mœlti  Osvífr  til  Guð- 
rtinar  ok  brœftra  hennar,  bað  þau  á  minnaz,  hvárt  þá  væri 
betr  ráðit  at  hafa  þar  lagit  sjálfa  sik  í  hættu  við  heljarmenn 
slíka,  sem  þan  Kotkell  várn.  10 

Guðrán  mælti:  „eigi  er  sá  raðlauss,  faðir,  er  Jrinna  ráða 
á  kost8, 

2.  Óláfr  sat  na  í  búi  sínu  með  miklum  sóma.  ok  ern  þar  / 
allir  synir  hans  heima  ok  svá  Bolli,  frændi  þeira  ok  fóstbróðir. 
Kjartan  var  mjok  fyrir  sonum  Óláfs.   3.  Þeir  Kjartan  ok  Bolli  15 
unnuz  me8t;  fór  Kjartan  hvergi  J>ess,  er  eigi  fylgði  Bolli  honum. 
Kjartan  fór  opt  til  Sælingsdalslaugar.    Jafnan  bar  svá  til,  at 
Guðrún  var  at  laugn;  |>ótti  Kjartaní  gott  at  tala  við  Guðrúnn, 
\>ví  at  hon  var  bæði  vitr  ok  málsnjoll.    4.  Dat  var  allra  manna 
mál,  at  með  þeim  Kjartan i  ok  Gnðrúnn  þœtti  vera  roest  jafn-  20 
ræði  )>eira  manna,  er  \>k  óxu  upp.    Vinátta  var  ok  mikil  með 
þeim  Oláfi  ok  Osvífri  ok  jafnan  heimboð,  ok  ekki  því  minnr, 
at  kært  gerðiz  með  cnum  yngrum  monnum. 

5.  Eitt  HÍnn  rœddi  Oláfr  við  Kjartan:  neigi  veit  ek,"  segir 
hann,  ,bví  uiér  er  jafnan  svá  hugstœtt,  er  þu  ferr  til  Lauga  25 
ok  talar  við  Guðrúnu;  en  eigi  er  þat  fyrir  ]?ví,  at  eigi  þœtti 
mér  Gnðrún  fyrir  ollum  konum  oðrum,  ok  hon  ein  er  svá 
kvenna,  at  mér  þykki  þér  fullkosta.  0.  Nu  er  þat  hugboð 
mitt,  en  eigi  vil  ek  þess  spá,  at  vér  frændr  ok  Langamenn 
berim  eigi  alhendis  gæfu  til  um  vár  skipti.41  30 

2.3.  œtti  —  fáz,  „nicht  alt  wurde".  22.23.  ekki  því  minnr,  at,  „nicht 

Cap.  XXXIX.    6.  7.   pungt  af  weniger  (d.  h.  desto  mehr),  weil*. 

fengit  =  fengit  þ.  af.  23  monn  „leuten-. 
9.  betr  rdttit,  „ein  besserer  be- 

schluss*.  ^5.  hugstœtt,  „beklenimuDgen  ver- 

II.  12.  er  —  kost,  „der  deine  rat-  ursachend". 
schlage  benutzen  kann".  30.  allsendis,  „bis  zum  Schlüsse". 


Digitized  by  Google 


118 


Das  gcschlcchl  des  Ásgeirr  œðikollr. 


Ld.  7.  Kjartan  kvaz  eigi  vilja  gera  í  mót  vilja  foour  síns,  )>at 

XXXIX.  er  bann  mætti  við  gcra,  en  kvaz  vænta,  at  þetta  mnndi  betr 
XL*    takaz,  en  hann  gat  til.   Heldr  Kjartan  teknnm  hætti  am  ferðir 
8Ínar.   Fúr  Bolli  jafnan  mefc  bonum.   Líða  dú  þau  missari. 


Das  geschlecht  des  Asgeirr  œöikollr.   Reise  Kjartans  und  Bollis  nach 
Norwegen,  wo  sie  getauft  werden  und  in  den  dienst  des  königs  Óláfr 

Tryggvason  treten. 

5  XL,  1.  Asgeirr  bét  maðr  ok  var  kallaðr  œÖikollr.  Hann 
bjó  at  Asgeirsá  í  Víoidal.  Hann  var  son  Auounar  skokuls; 
bann  kom  fyrst  sinna  kynsmanna  til  Islands;  bann  nam  Víði- 
dal.  Annarr  son  Auðunar  hét  Dorgrímr  bærukollr;  hann  var 
faðir  Ásmundar,  foður  Grettis.    2.  Asgeirr  œðikollr  átti  fimm 

io  born;  son  hans  hét  Auðun,  faðir  Ásgeirs,  foður  Auðunar,  fofcur 
Egils,  er  átti  Úlfciði,  dóttur  Eyjólfs  ens  balta;  þeira  son  var 
Eyjólfr,  er  veginn  var  á  atyingi.  8.  Annarr  son  Ásgeirs  hét 
Þorvaldr,  hans  dóttir  var  Dalla,  er  átti  Isleifr  bysknp;  þeira 
son  var  Gizorr  byskup.    4.  Enn  þriði  son  Asgeirs  hét  Kálfr. 


I.  2.  þat  —  gera,  .soweit  es  in 
seiner  macht  stünde". 

Cap.  XL.  5.  œttikollr,  beinaine, 
wahrsch.  „brausekopf.  Die  genea- 
logie  Asgeirs  und  die  nachfolgende 
darstellung  (die  reise  Kjartans  nach 
Norwegen  und  sein  aufeuthalt  aui 
norwegischen  hofe)  findet  sich  in 
der  grösseren  Óláfs  saga  Tryggva- 
sonar  (Fornin.  sog.  II ,  23  ff.  und 
Flateyjarbók  I,  309  ff.)  wieder,  in 
welche  die  ganze  partie  zweifellos 
aus  der  Laxdœla  saga  eingeschaltet 
ist.   Vgl.  zu  c.  49,  22. 

6.  Víðidalr,  bezirk  im  westlichen 
teile  des  isländ.  nordviertels,  südl. 
vom  Húnafjorðr. 

skokuls,  beiname;  skokull,  „sträng" 
Ucber  das  geschlecht  des  AuÖun 
skokull  vgl.  besonders  Landnama- 
bók  III,  I ;  doch  sind  die  angaben 
etwas  unsicher. 


8.  hcerukollr,  beiname,  „graukopf". 
Porgrimr  h.  war  nach  der  Land- 
námabók  ein  söhn  des  Qnundr 
tréfótr  (von  dem  die  einleitung  der 
Grettis  saga  handelt). 

9.  Grettir,  der  volkstümlichste 
aller  isländischen  sagenhelden,  ist 
die  hauptperson  der  nach  ihm  be- 
nannten saga,  die  hauptsächlich  von 
der  lebenslangen  friedlosigkeit  dieses 
kecken,  aber  von  dem  Unglück 
verfolgten  mannes  handelt. 

12.  Eyjólfr  —  alþingi,  dieses  sonst 
nicht  bekannte  ercignis  muss  im 
12.  jahrhuudert  (1163?  s.  Sturl.  saga 
I,  90)  stattgefunden  haben.  Sein 
grossvater  Eyjölfr  Imlti  war  ein 
söhn  des  mächtigen  bäuptlings 
Guðinunrir  ríki  aus  dem  EyjafjorÖr, 
der  in  vielen  sagas,  besonders  aber 
in  der  Ljósvetninga  saga  und  Valla- 
Ljóts  saga,  eine  rolle  spielt. 

13. 14.  Í8leifr  byskup  .  .  .  Gizorr 
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Allir  váru  synir  Asgeirs  vænligir  menn.   Kálfr  Asgeirsson  var  Ld.  XL. 
þann  tíma  í  forum  ok  þótti  enn  nýzti  maðr.   5.  Dóttír  Asgeirs 
hét  Duríðr;  hon  var  gipt  Dorkatli  kugga,  syni  Dórðar  gellis; 
þeira  son  var  Dorsteinn.    6.  Onnur  dóttír  Asgeirs  hét  Hrefna; 
hon  var  vænst  kvenna  norör  þar  í  sveitum  ok  vel  vinsæl.  5 
Asgeirr  var  mikill  maðr  fyrir  sér. 

7.  Dat  er  sagt  eitt  sinni,  at  Kjartan  Óláfsson  byrjaM  ferð 
sína  suðr  til  Borgarfjarðar;  ekki  er  getit  um  ferð  hans,  fyrr 
en  hann  kom  til  Borgar.  Dar  bjó  þá  Dorsteinn  Egilsson, 
móðurbróðir  hans.  8.  Bolli  var  í  ferð  með  honum,  því  at  svá  10 
var  ástáðigt  meÖ  J>eim  fóstbrœðrum ,  at  hvárgi  þóttiz  nýta 
mega,  at  J?eir  værí  eigi  ásamt.  9.  Porsteinn  tók  við  Kjartani 
með  allri  blíÖn,  kvaz  þokk  kunna,  at  bann  væri  J?ar  lengr 
en  8kemr.  Kjartan  dvelz  at  Borg  nm  hríÖ.  Detta  snmar  stóð 
skip  nppi  í  Gnfoárósi;  þat  skip  átti  Kálfr  Asgeirsson.  Hann  15 
hafði  verit  nm  vetrínn  á  vist  með  Dorsteini  Egilssyni.  10« 
Kjartan  segir  Dorsteini  í  hljóði,  at  |>at  var  mest  erendi  hans 
soðr  j'angat,  at  bann  vildi  kanpa  skip  hälft  at  Kálfi:  „er 
mér  á  því  hugr  at  fara  utan,"  —  ok  spyrr  Dorstein,  hversu 
honnm  virðiz  Kálfr.  20 

11.  Dorsteinn  kvaz  hyggja,  at  hann  væri  góðr  drengr;  „er 
þat  várkunn  mikil,  frændi,"  segir  Dorsteinn,  „at  þik  fýsi  at 
kanna  annarra  manna  siðu;  mun  þín  ferð  veroa  merkilig  mer3 
nokkurn  móti;  eigu  frændr  þínir  mikit  í  hættu,  hversn  þér 
tekz  ferðin."    Kjartan  kvað  vel  takaz  munu.  25 

12.  Síðan  kaupir  Kjartan  skip  hälft  at  Kálfi,  ok  gera 
helmingarfélag;  skal  Kjartan  koma  til  skips,  )>ä  er  tfu  vikur  eru 
af  snmri.   13.  Gjofum  var  Kjartan  út  leiddr  frä  Borg.  Ríða  þeir 


byskup,  beide  waren  bischöfe  von 
Skálholt  in  Island,  Isleifr  (der  erste 
bischof  Islands)  1056—80,  Gizorr 
1082—1116. 

11.  nýta,  .ertragen*. 

13.  14.  lengr  en  skernr,  „eine 
längere  zeit  lieber  als  eine  kürzere", 
d.  h.  je  länger,  je  lieber. 

15.  í  G-ufuárósi,  die  Guf(u)á  ist 
ein  fluss,  der  östlich  von  Borg  in 
den  Borgarfjprðr  fliesst.    Das  er- 


wähnte schiff  war,  nachdem  es  in 
der  mündung  (dss)  der  Gufá  ge- 
landet hatte,  zur  Uberwinterung  ans 
land  gezogen  worden,  und  noch 
nicht  wieder  zu  wasser  gelassen; 
þetta  mrnar  (z.  14)  ist  der  jetzt 
(kalendarisch)  beginnende  sommer, 
das  frühjahr. 

27.  helmingarfélag,  „eine  derartige 
gemeinschaft,  dass  jeder  die  hälfte 
des  Vermögens  besitzt".  Vgl.  c.  10, 
8;  34,3. 
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Ld.  XL.  Bolli  heim  síðan.  En  er  Oláfr  frétti  f>essa  ráðabreytni,  þa 
þótti  honnm  Kjartan  þessu  hafa  skjótt  ráðit,  ok  kvaz  þó  eigi 
bregða  muiidu. 

14.  Lítln  síðar  ríðr  Kjartan  til  Lauga  ok  segir  Guðrúnu 
5  utanferð  sína. 

GuÖrún  mælti:  „skjótt  hefir      þetta  ráðit,  Kjartan". 
Hefir  hon  þar  um  nokkur  orð,  J?au  er  Kjartan  mátti  skilja, 
at  Guðrún  lét  sér  ógetit  at  þessu. 

15.  Kjartan  mælti:  Ját  þér  eigi  J?etta  mislika,  ek  skal 
io  gera  annan  hlut,  svá  at  þér  þykki  vel." 

Guðrún  mælti:  „entu  þetta,  f>ví  at  ek  mun  brátt  yfir  því 
lýsa." 

Kjartan  bað  hana  svá  gera. 

16.  Guðrun  mælti:  „þá  vil  ek  fara  ntan  með  J>ér  í  snmar, 
15  ok  hefir  þu      yfir  bœtt  við  mik  ]>etta  bráoræði,  pví  at  ekki 

ann  ek  Islandi." 

17.  „Dat  má  eigi  vera,"  segir  Kjartan,  „brœðr  }>ímr  eru 
óráðnir,  en  faðir  ]>inn  gamall,  ok  eru  ]>e\r  allri  forsjá  sviptir, 
ef  þú  ferr  af  landi  á  brott,  ok  bíð  mín  þrjá  vetr.* 

20  18.  Gnðrún  kvaz  um  ]>at  mundu  engu  heita,  ok  þótti  sinn 
veg  hváru  þeira,  ok  skilou  með  )>ví.   Reið  Kjartan  heim. 

19.  Óláfr  reið  til  þings  um  sumarit  Kjartan  reið  með 
feðr  ßiuum  vestan  ór  Hjarðarholti  ok  akilðuz  í  Norðrárdal. 
Daðan  reið  Kjartan  til  8kips,  ok  Bolli  frændi  hans  var  í  for 

25  með  honum.  20.  Tíu  váru  þeir  íslenzkir  menn  saman  alla,  er 
í  ferð  váru  með  Kjartani,  ok  eugi  vildi  skiljaz  við  Kjartan 
fyrir  ástar  sakir.  Ríðr  Kjartan  til  skips  við  þetta  ípruneyti. 
21.  Kálfr  Á8geirs8on  fagnar  J?eim  vel.  Mikit  fé  hofðu  þeir 
utan  Kjartan  ok  Bolli.    Haida  þeir  nú  á  búnaði  sínum,  ok 

30  þegar  er  byr  gaf,  sigla  þeir  út  eptir  Borgarfirði  lettan  byr  ok 
góðan,  ok  síðan  í  haf.  22.  Dcim  byrjaði  vel,  tóku  Noreg 
norðr  við  í>ráudheim,  logðu  inn  til  Agðaness  ok  hittu  þar 


1.  rátíabreytni,  „neues  vorhaben". 

8.  lét  8ér  ógetit,  vgl.  zu  c.  34,  5. 

18.  dráðnir,  sonderbar  ist,  dass 
die  unreife  der  briider  Guðrúns  ihre 
anwesenheit  notwendig  machen  soll, 
da  die  Kristin  saga  c.  6  erzählt,  dass 
sie  ungefähr  gleichzeitig  ihren  un- 


verwandten, Stefnir,  wegen  gottcs- 
liisterung  gerichtlich  verfolgen. 

23.  NortSrárdalr ,  bezirk  im  west- 
lichen Island  (in  der  landschaft 
Borgarfjorðr). 

32.    Þrándheimr ,  die  landschaft 
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menn  at  mäli  ok  spnrðn  tíðenda.    23.  Þeim  var  sagt,  at  Ld.  XL. 
bofðingjaskipti  var  oröit  i  landinu,  var  Hákon  jarl  frá  fallinn, 
en  Óláfr  konnngr  Tryggvason  til  kominn,  ok  baföi  allr  Noregr 
fallit  í  bans  vald.    24.  Oláfr  konnngr  bauð  siðaskipti  í  Noregi; 
gengu  menn  allmisjafnt  nndir  þat.   Þeir  Kjartan  logðu  inn  til  5 
Niðaróss  skipi  sinn. 

25.  í  þenna  tíma  váru  margir  menn  íslenzkir  f  Noregi, 
þeir  er  virðingamenn  váru.  Lágu  þar  fyrir  bryggjunnm  þrjú 
skip,  er  íslenzkir  menn  áttu  oll;  eitt  skip  átti  Brandr  enn 
orvi,  son  Vermnndar  Þorgrímssonar;  annat  skip  átti  Hallfreðr  io 
vandræðaskáld;  þriðja  skip  áttu  brœðr  tveir,  bét  annarr  Bjarni, 
en  annarr  Þórhallr,  þeir  váru  synir  Breiðár-Skeggja  austan  ór 
Fellshverfi.  26.  Þessir  roenn  allir  hofðu  ætlat  am  snmarit  út 
til  Islands,  en  konungr  baf  ði  lagt  farbann  fyrir  skip  þessi  oll, 
því  at  þeir  vildu  eigi  taka  við  sið  þeim,  er  bann  baufi.  15 


auf  beiden  Seiten  des  Trondhjems- 
fjord  in  Norwegen. 

s.  120,  32.  AgÜanes,  Vorgebirge 
am  eingange  des  Trondhjemsfjord, 
an  der  südseite. 

2.  3.  Hákon  jarl  .  .  .  Óldfr  kon- 
ungr Tryggvason,  Hákon  jarl  ward 
995  getütet  und  in  demselben  jähre 
ward  der  von  seinen  abenteuerlichen 
kriegszügen  zurückkehrende  Ó.  T. 
zum  könig  erwählt;  vgl.  zu  c.  29,  2. 

ti.  Nidaró88,  die  Stadt  Drontheim 
(Trondhjem),  an  der  mündung  des 
flusses  NitS. 

9.  10.  Brandr  enn  prvi,  „B.  der 
freigebige".  B.  war  der  söhn  des 
c.  3,  7  genannten,  von  Björn  austroeni 
abstammenden  Vermundr  Þorgríms- 
8on.  Von  ihm  handelt  ein  þáttr 
in  der  Horkinskinna  (s.  69  fg.);  vgl. 
auch  Finnboga  saga  s.  XXXVII. 

10.  11.  Hallfretfr  vandrœtaskdUl, 
berühmter  dichter,  von  dem  eine 
eigene  saga  handelt.  Vgl.  Snorra 
Edda  III,  472—98.  Ueber  seinen  bei- 
namen  (der  dichter,  der  Schwierig- 
keiten macht)  s.  unten  zu  c.  40,  77. 


13.  Fellshverfi,  alle  handschrifton 
haben  Fljótshlíð;  wegen  der  läge 
des  hofe8  Breitfd,  wonach  der  sonst 
unbekannte  Breitidr-Skeggi  benannt 
ward,  ist  jedoch  die  änderung  not- 
wendig. FJjótshlití  ist  ein  bezirk 
im  südlichen  Island;  der  bezirk 
Fellshverfi  aber  liegt  im  südöstlichen, 
und  hier  hat  auch,  wie  man  weiss, 
ein  später  von  gletschern  zerstörter 
hof  Breib'd  ehemals  bestanden. 

14.  farbann,  „verbot  gegen  die 
abreise". 

14.  15.  farbann— baut!,  der  ab- 
schnitt über  die  Zurückhaltung  der 
nach  Norwegen  gekommenen  Is- 
länder wegen  ihrer  Weigerung  das 
Christentum  anzunehmen  findet  sich 
nicht  nur  in  der  grossen  Olafs  saga 
Tryggvasonar  (Forum,  sög.,  Flat- 
eyjarbók)  wieder,  sondern  kommt 
auch  in  der  Ólafs  saga  des  Oddr, 
in  der  Kristni  saga  und  der  Heims- 
kringla  vor,  doch  so,  dass  das  Ver- 
hältnis zur  Laxdœla  saga  ein  ziem- 
lich verwickeltes  ist.  Vgl.  0.  Brenner, 
über  die  Kristni-saga  (München  1 878); 
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Ld.  XL.  27.  Allir  íslenzkir  menn  fagna  vel  Kjartani,  en  |>ó  ßrandr 
bczt,  pví  at  þeir  váru  mjok  kunnir  áðr.  ßära  nú  íslendingar 
saman  ráð  sin,  ok  kom  pat  ásamt  með  þeim  at  níta  sið  þeim, 
er  konungr  bauð,  ok  bofðu  þessir  allir  samband,  ]>eir  sem  fyrr 
5  váru  nefndir.  28.  Deir  Kjartan  logðu  nú  skipinn  við  bryggjur, 
ok  ruddu  skipit  ok  stofuðu  fyrir  fé  sínu. 

Oláfr  konungr  var  í  bœnum.  Hann  spyrr  skipkvámu 
J>cssa  ok  pat  með,  at  þar  manu  þeir  menn  uiargir  á  skipi,  er 
mikilhæfir  eru. 

io  29.  Dat  var  um  haustit  einn  góðan  veÖrdag,  at  menn 
fóru  ór  bœnum  til  sunds  á  ána  Nið.  Deir  Kjartan  sjá  þetta. 
I>á  mælti  Kjartan  til  sinna  félaga,  at  þeir  mundu  fara  til 
8und8ins  at  skemta  sér  um  daginn.  Þeir  gera  svá.  30.  Einn 
maðr  lék  þar  miklu  bezt. 

t5  Þá  spyrr  Kjartan  Bolla,  ef  hann  vili  freista  sunds  við 
bœjarmanninn. 

Bolli  svarar:  „ekki  ætla  ek  j>at  mitt  fœri/ 

31.  „Eigi  veit  ek,  hvar  kapp  þitt  er  nú  komit,"  segir 
Kjartan,  „ok  skal  ek  þá  til." 

20       Bolli  svarar:  „þat  máttu  gera,  ef  þér  líkar." 

32.  Kjartan  fleygir  sér  nú  út  á  ána  ok  at  þessum  manni, 
er  bezt  er  sundfœrr,  ok  fœrir  niðr  pegar  ok  heldr  niðri  um 
taríð;  lætr  Kjartan  penua  upp.  33.  Ok  er  peir  hafa  eigi  lengi 
uppi  verit,  |>á  prífr  sá  maðr  til  Kjartans  ok  keyrir  bann  niðr, 

25  ok  eru  uiðri  ekki  skemr,  en  Kjartani  pótti  bóf  at;  koma  enn 
upp.  Engi  bofðuz  peir  orð  við.  34.  Et  priðja  siuu  fara  peir 
nior,  ok  eru  peir  pá  niiklu  lcngst  niðri;  þykkiz  Kjartan  nú 
eigi  skilja,  hversu  sjá  leikr  mun  fara,  ok  þykkiz  Kjartan  aldri 
komit  hafa  í  jafnrakkan  stað  fyrr.    35.  I>ar  kemr  at  lykðum, 

30  at  peir  koma  upp  ok  leggjaz  til  lands. 


G.  Morgenstern,  Oddr  Fagrskinna 
Snorre  (Leipzig  1890)  und  besonders 
den  aufsatz  von  Björn  Magnússon 
Ólsen:  „Oui  Are  frode"  (Aarböger 
for  nord.  Oldkyndighed  og  Hist.  1 893) 
namentl.  8.  297,  325  ff.,  335  ff.,  wo 
diese  frage  gründlich  erörtert  ist. 

<>.  stpfuou  fyrir  fé  sínu,  „trafen 
bestiwtnungen  über  ihr  gut". 


11.  Nið,  vgl.  c.40,24. 

14.  lék,  „schwamm". 

19.  til,  seil,  vera,  „bereit  sein". 

23.  penna,  seil.  mann. 

26.  Engi  — vitS,  .keine  worte 
wechselten  sie  mit  einander". 

29.  Í  jafnrakkan  statt,  „in  eine  so 
kühne  läge*,  d.  h.  in  eine  läge  die 
so  viel  kühnheit  forderte". 
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í>á  mælti  bœjarniabnnn:  „hverr  er  þessi  maðr?a  Ld. 
9     Kjartan  sagði  oafn  sitt 

36.  Bœjarmaðr  mælti:  „þú  ert  sundfœrr  vel,  eða  ertu  at 
oðrum  íþróttum  jafnvel  buiun  sem  at  pessi?" 

Kjartan  svarar  ok  heldr  seint:  „J>at  var  orð  á,  þá  er  ek  5 
var  á  Islandi,  at  þar  fœri  aðrar  eptir,  en  dú  er  lítils  um 
þessa  vert." 

37.  Boejarmaðr  mælti:  wþat  skiptir  nokkuru,  við  hvem  þú 
hefir  átt,  eða  hví  spyrr  J>ú  mik  engis?* 

Kjartan  mælti:  „ekki  hirði  ek  uni  nafn  þitt."  10 

38.  Bœjarmafcr  segir:  „bæði  er,  at  J?ú  ert  gerviligr  maftr, 
enda  lætr  J?u  allstórliga;  eii  eigi  því  síðr  skaltu  yita  nafn  mitt, 
eða  við  hvern  J?ú  hefir  sundit  þreytt;  hér  er  Oláfr  konungr 
Tryggvason." 

39.  Kjartan  svarar  engu  ok  snýr  þegar  í  brott  skikkju-  15 
lauss;  hann  var  í  skarlatskyrtli  rauðum.  Konuugr  var  pá 
mjok  klæddr;  hann  kallar  á  Kjartan  ok  bað  hann  eigi  svá 
skjótt  fara.  40.  Kjartan  víkr  aptr  ok  heldr  seint  Þá  tekr 
konnngr  af  herðum  sér  skikkju  góða  ok  gaf  Kjartani,  kvað 
hann  eigi  skikkjulausan  skyldu  ganga  tíl  sinna  manna.  41.  20 
Kjartan  þakkar  konnngi  gjofina  ok  gengr  til  sinna  manna  ok 
sýnir  þeim  skikkjuua,  Ekki  létu  bans  meon  vel  yfír  l>essu; 
þóttu  Kjartan  mjok  bafa  gengit  á  konungs  vald;  ok  er 
nú  kyrt. 

42.  Veðráttu  gerði  barða  um  haustit;  váru  frost  mikil  ok  25 
kuldar.    Heiðnir  menn  segja  pat  cigi  undarligt,  at  vcðrátta 
léti  illa,  —  ngeldr  at  nýbrcytni  konungs  ok  þcssa  ens  nýja 
siðar,  er  goðin  hafa  reiðz." 

43.  Islendingar  váru  allir  saman  um  vetrinn  í  bœnum; 
var  Kjartan  mjok  fyrir  þeim.   Veðrátta  batnar,  ok  kómu  mcnu  :io 


5.  þat  var  ort!  d,  „man  sagte"; 
constr.  þat  orb"  var  á. 

6.  at—eptir,  „dass  noch  andere 
(nämlich  íþróttir)  sich  nach  diesen 
richteten"  (d.  h.  dass  ich  in  anderen 
künsten  ebenso  tilchtig  wäre). 

6.  7.  er  —  vert,  „hat  diese  wenig 
bedeutung",  hat  diese  sich  schlecht 
bewährt. 


17.  mjok,  „ beinahe". 

23.  gengit  d  konungs  vald,  „sich  iu 
die  macht  des  königs  gegeben". 

25.  26.  frost  .  .  .  ok  kuldar,  plur., 
um  die  längere  dauer  der  kalten 
Witterung  anzudeuten. 

27.  geldr  at  (unpers.)  nýbreytni 
(gen.)  koymngs,  „man  büsst  für  die 
neue  erfindung  des  königs". 


124  Kjartan  und  Bolli. 

Ld.  XL.  fjylment  þá  til  bœjarins  at  orðsending  Oläfs  konungs.  44.  Margir 
mcun  hyfðu  við  kristni  tekit  í  Þrándbeimi,  en  hinir  váru  þó 
miklu  fleiri,  er  í  móti  váru.  Einn  hvern  dag  átti  konungr 
þing  í  bœnum  út  á  eyrum  ok  talaði  trú  fyrir  mQnnum,  langt 
5  erendi  ok  snjalt.  Þrœndir  bofðu  her  manns  ok  buðu  konnngi 
bardaga  í  mót  45.  Konungr  kvatS  þá  vita  skyldu,  at  hann 
þóttiz  átt  hafa  við  meira  ofrefli  en  berjaz  þar  við  þorpara  í 
Þrándheimi.  Skaut  þá  bóndura  skelk  í  bringu  ok  logðu  allt 
á  konungs  vald,  ok  var  mart  fólk  )>á  skírt.  En  síðan  var 
io  slitit  þinginu. 

46.  Detta  sama  kveld  sendir  konungr  menn  til  berbergis 
Islendinga  ok  bað  \>k  verða  vfsa,  bvat  þeir  talaði.   Þeir  gera 
svá.   Var  þar  inn  at  heyra  glaunir  inikilL   47.  Þá  tók  Kjartan 
til  orða  ok  mælti  til  Bolla:  „hversu  fúss  ertu,  frændi,  at  taka 
15  við  trá  þeiri,  er  konungr  býðr?" 

„Ekki  em  ek  þess  fiíss,"  svarar  Bolli,  „því  at  mér  líz  siðr 
þeira  veykligr  mjok." 

48.  Kjartan  spyrr:  „þótti  yðr  konungriun  í  enguni  bótum 
hafa  við  J>á,  er  eigi  vildu  nndir  ganga  bans  vilja?" 

20  Bolli  svarar:  „at  vísu  þótti  oss  konungr  ganga  ór  skugga 
uro  pat,  at  þeir  mundu  miklum  afarkostum  mœta  af  bonum." 

49.  „Engis  manns  nauðungarmaðr  vil  ek  vera,"  segir 
Kjartan,  „meðan  ek  má  upp  standa  ok  vápnum  valda;  þykki 
mér  f>at  ok  lítilmamiligt  at  vera  tekinn  sem  lamb  ór  stekk 

25  eða  melrakki  ór  gildru;  pykki  mér  biun  kostr  miklu  betri,  ef 
niaðr  skal  \>ó  deyja,  at  viuna  þat  nokkut  áðr,  er  lengi  sé  uppi 
baft  síðan." 

50.  Bolli  spyrr:  „hvat  viltu  gera?M 

„Ekki  mun  ek  því  leyna,"  segir  Kjartan.  „brenna  kon- 
3o  unginn  inni." 

51.  „Ekki  kalla  ek  þetta  lítilmannligt,"  segir  Bolli,  „en 
eigi  muu  þetta  framgengt  verða,  at  ]>\í  er  ek  hygg;  mun 


4.  út  á  cyrum,  eyrar  bezeichnet  Jrod.  durch  drohungen  einzuschtich- 
h  er  die  sceküste  an  der  Westseite  des  tern  suchen",  vgl.  Fritzner,  1,683». 
fiusses  Nitf,  wo  die  thingstelle  war.       24.  ör  stekk,  „aus  dem  pferch". 

5.  Þrœndir,  die  bewohner  der       26.  27.  upjn  haft,  „erwähnt", 
landschaft  F'rdndheimr.  32.  framgengt  verða,  „ausgeführt 

18.  19.    í  hótum  hafa  vitf  ehn,  werden  können". 
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konungr  vera  giptudrjúgr  ok  hamingjnmikill;  hann  hefir  ok  Ld.  XL. 
orugg  varðhold  dag  ok  nótt." 

52.  Kjartan  kvafc  áræðit  flestum  bila,  þútt  allgóðir  karl- 
menn  væri.   Bolli  kvað  þat  vant  at  sjá,  hverjam  hugar  J>yrfti 
at  frýja;  en  margir  túku  undir,  at  þetta  væri  þarfleysutal.   Ok  5 
er  konungsmenn  hofðu  þessa  varir  orðit,  J>á  fóru  ]?eir  í  brott 
ok  segja  konuiigi  þetta  tal  allt. 

53.  Um  morgininn  eptír  vill  konungr  þing  hafa;  er  nú  til 
steint  ollum  íslenzkum  monnum.  Ok  er  þingit  var  sett,  ]?á 
stóð  konungr  upp  ok  þakkaði  monnnm  þangatkvámu,  þeim  er  10 
bans  vinir  vildu  vera  ok  við  trú  hofðu  tekit  54.  Hann  heimti 
til  tals  við  sik  Islendinga.  Konungr  spyrr,  ef  þeir  vildi  skírn 
taka.  Þeir  rœma  þat  litt.  Konangr  segir,  at  þeir  mundi  J>ann 
kost  velja  sér  til  banda,  er  þeim  gegndi  verr,  —  „eða  hverjnra 
yðrum  þótti  þat  ráðligast  at  brenna  mik  inni?"  15 

55.  Þá  svarar  Kjartau:  „þat  munu  }>ér  ætla,  at  sá  mnni 
eigi  eÍDurð  til  hafa  við  at  ganga,  er  þat  hefir  roælt,  en  bér 
máttu  þann  sjá." 

56.  „Sjá  má  ek  J?ik,"  segir  konungr,  „ok  eigi  smáráðan; 
en  eigi  mun  }?ér  þess  auðit  verða  at  standa  yfir  hofnðsvorðuru  20 
mínum,  ok  œrna  hefir  pú  sok  til  þess,  þóttu  heitaðiz  eigi  við 
fleiri  konnnga  inni  at  brenna,  fyrir  sok  er  þér  væri  et  betra 
kent;  57.  en  fyrir  þat  er  ek  vissa  eigi,  bvárt  hugr  fylgoi  máli 
þínu,  en  drengiliga  við  gengit,  J>á  skal  }>\k  eigi  af  lífi  taka 
fyrir  þessa  sok;  kann  ok  vera,  at  þú  haldir  JM  betr  trúna,  25 
Sem  þú  mælir  meir  í  móti  henni  en  aðrir;  kann  ek  ok  þat  at 
skilja,  at  þat  mun  skipshofnnm  skipta,  at  J>ann  dag  munu  við 
trú  taka»  er  \>h  lætr  ónauðigr  skíraz,  58.  )>ykki  mér  ok  á  því 
líkendi,  at  frændr  yðrir  ok  vinir  muni  mjok  á  þat  hlýða,  hvat 


3.  koatS — bila,  „sagte,  dass  der 
mut  (gelegentlich)  die  meisten  ver- 
lasse*. 

4.  vant,  von  vandr,  »schwierig*. 
10.  þangatkvámu,  „erscheinen". 
19.  smárátian,  „auf  kleinigkeiten 

sinnend". 

21—23.  œrna  —  kent,  der  sinn  ist: 
„du  hättest  es  wol  verdient,  dass  ich 
(durch  hinrichtung)  dich  ausser  stand 


setzte  noch  andere  künige  deswegen 
zu  bedrohen,  weil  man  dich  das 
bessere  (den  rechten  glauben)  lehrt". 

23.  24.  hvdrt — þinu,  „ob  du  im 
ernst  sprachst". 

24.  en  drengiliga  við  gengit  (un- 
pers.),  „du  aber  wie  ein  mann  be- 
kannt hast". 

27.  pat  — skipta,  „es  wird  (ganze) 
Schiffsbemannungen  betragen*. 
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XL.  |>ér  talið  fyrir  ]>eim,  er  J?ér  komio"  ut  til  Islands;  er  þat  ok 
nær  mínu  bugboði,  at  þú,  Kjartan,  hafir  betra  sið,  er  J>u  siglir 
af  Noregi,  en  }>ä  er  þú  komt  begat.  59.  Farið  nú  í  friði  ok 
í  griðum,  hvert  er  þér  vilft  af  þessum  fnndi;  skal  eigi  pynda 
5  yðr  til  kristni  at  sinni,  því  at  gnð  mælir  svá,  at  bann  vill,  at 
engi  komi  nanðigr  til  hans." 

60.  Var  góðr  rómr  gorr  at  máli  konnngs  ok  þó  mcst  af 
krÍ8tnum  monnum;  en  beiðnir  roenn  mátu  við  Kjartan,  at  bann 
skyldi  svara,  sem  hann  vildi. 

ío  61.  Pá  mælti  Kjartan:  „þakka  viljum  vér  yðr,  konungr, 
er  þér  gefið  oss  góðan  frið,  ok  þanneg  máttn  oss  mest  teygja 
at  taka  við  trúnni  at  gefa  oss  npp  stórsakir,  en  mælir  til  alls 
í  blíðu,  þar  sem  þér  bafíð  )>ann  dag  allt  ráð  várt  í  hendi,  er 
þér  vilið,  ok  þat  ætla  ek  mér  at  taka  )>ví  at  eins  við  trú  í 

ir>  Noregi,  at  ck  meta  lítils  I>ór  enn  næsta  vetr,  er  ek  kem  til 
Islands." 

62.  Dá  segir  konungr  ok  brosti  at:  ,þat  sér  á  yfirbragði 
Kjartans,  at  hann  pykkiz  eiga  meira  traust  nndir  afli  sinu  ok 
vápnum,  beldr  en  J>ar  sem  er  Dórr  ok  Oðinn." 

20       Síðan  var  slitit  þinginu. 

63.  Margir  menn  eggjnðn  konnng,  er  stund  var  í  milli, 
at  nauðga  )>eim  Kjartani  til  trúarirmar,  ok  þótti  óráðligt  at 
bafa  svá  marga  beiðna  menn  nær  sér.  64.  Konungr  svarar 
rciðuliga,  kvaz  þat  byggja,  at  margir  mundi  þeir  krístnir,  er 

2  )  eigi  mundu  )>eir  jafnbáttagóðir  sem  Kjartan  eða  sveit  bans,  — 
„ok  skal  slíkra  manna  lengi  biða." 

65.  Konungr  lætr  mart  nytsamligt  vinna  þann  vetr,  lætr 
hann  kirkju  gera  ok  auka  mjyk  kaupstaðinn.  Sú  kirkja  var 
gor  at  jólum.    66.  Þá  mælti  Kjartan,  at  ]?eir  mundi  ganga 

so  svá  nær  kirkju,  at  ]>eir  mætti  sjá  atferði  siðar  l>ess,  er  kristnir 
mcnn  bofðu.  Tóku  margir  undir  ok  sogðu  þat  vera  mundu 
mikla  skemtan.  67.  Gengr  Kjartan  nú  með  sína  sveit  ok 
Bolli;  )>ar  er  ok  Hallfreðr  í  for  ok  mart  manna  af  Islendingum. 


4.  pynda,  „zwingen".  12.  en  mœlir  til,  dass  du  ver- 

5.  6.  hann  — hans,  diese  äusserung  langest;  wahrsch.  —  mit  anakoluthie 
stimmt  nicht  gut  zu  der  gewalt-  —  praes.  indic. 

samen  art,   mit  der  künig  Óláfr  21.   er  stund  var  i  milli,  „als 

bei  der  bekehrung  zu  werke  gieng.  einige  zeit  verflossen  war*. 

8.  mdtu  vfö,  „UberliessenV  30.  atfertüi  (neutr.)  =  atferTS. 


Bekehrung  Kjartans  und  Bollis. 
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KoDUngr  talaði  trú  fyrir  mónnum,  bæði  langt  ercndi  ok  snjallt,  Ld.  XL. 
ok  gerðu  kristnir  mcnii  góðan  róm  at  hans  máli.  68.  En  er 
)>eir  Kjartan  várn  gengnir  í  herbergi  sín,  tekz  umrœða  mikil, 
hverneg  þeim  hefði  a  litiz  konnnginn  nu,  er  kristnir  meun 
kalla  næ8t  enni  mestu  hátíÖ,  —  69.  „því  at  konungr  sagtsi,  5 
svá  at  vér  mättum  heyra,  at  sá  hofðingi  faafi  í  nútt  borinn 
verít,  er  vér  skulum  nú  á  trúa,  ef  vér  gernm  eptir  því,  sem 
konnngr  býðr  oss.M 

70.  Rjartan  segir:  „svá  leiz  mér  vel  á  konung  et  fyrsta 
sinn,  er  ek  sá  bann,  at  ek  fekk  pat  þegar  skilt,  at  bann  var  to 
enn  mesti  ágætismaðr,  ok  }>at  hefir  haldiz  jafuan  síðan,  er  ek 
befi  banu  á  mannfundum  sét;  71.  en  miklu  bezt  leiz  mér  þó 
í  dag  ä  bann,  ok  oll  ætla  ek  oss  J>ar  viÖ  liggja  vár  niálskipti, 
at  vér  trúim  J>ann  vera  sannan  guð,  sem  konungr  býðr,  ok 
fyrir  engan  mun  má  konungi  nú  tíðara  til  vera,  at  ek  taka  15 
vio  trúnni,  en  mér  er  at  láta  skíraz,  ok  ]>at  eina  dvelr,  er  ek 
gcng  nú  eigi  þegar  á  konungs  fand,  er  framorðit  er  dags,  því 
at  nú  mun  konnngr  yfir  borðum  vera,  en  sá  dagr  mun  dveljaz, 
er  vér  sveitungar  látum  allir  skíraz." 

72.  Bolli  tók  vel  undir  þetta  ok  bað  Kjartan  einn  ráða  20 
J>eira  máli.  Viðrœðu  þeira  Kjartans  hafði  konnngr  fyrri  spurt, 
en  borðin  væri  í  brottu,  því  at  bann  átti  trúnað  í  bvers  |>eira 
herbergi  enna  beiðnu  manna.  73.  Konungrinn  verðr  allglaðr 
við  þetta  ok  mælti:  „sannat  hefir  Kjartan  oiðskviðinn,  at 
bátíðir  eru  til  beilla  beztar."  25 

Ok  þegar  um  morgininn  snimma,  er  konungr  gekk  til 
kirkju,  mœtti  Rjartan  bonum  á  strætinu  með  mikilli  sveit 
manna.    74.  Kjartan  kvaddi  konung  með  mikilli  blíðu  ok 


4.  5.  nú— hútið,  Jetzt  (d.h.  an 
dem  tage),  den  die  Christen  als 
ihren  zweitgrössten  feiertag  an- 
sehen". Der  ausdruck  ist  sonder- 
bar; kann  ncest  enni  mestu  .bei- 
nahe den  grüssten*  bedeuten? 

13.  mdlakipti,  „interesse",  „Wohl- 
fahrt«. 

15.  titiara,  .mehr  angelegen". 
17.  framortfit,  „spät". 


18.  dveljaz,  „daraufgehen*,  „völlig 
in  anspruch  genommen  werden". 

22.  en  bortiin  vœri  i  brottu,  die 
tische  wurden  vor  der  mahlzeit 
hereingetragen  und  nach  derselben 
wieder  entfernt.  Vgl.  Grundriss  II  *, 
s.  247. 

22.  trúnab"  =  trúnabarmann,  „einen 
zuverlässigen  kundschafter". 

25.  hátítlir  —  beztar,  „festtage 
sind  die  glücklichsten  tage". 
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Kjartan  und  Kolli  werden  getauft. 


.  XL.  kvaz  eiga  skyld  ercndi  við  hann.    Konungr  tók  vel  kveðju 
XLI.  hans  ok  kvaz  hafa  spurt  af  et  Ijosasta  um  bans  erendi,  — 
„ok  mun  þér  þetta  mál  auðsótt." 

75.  Kjartan  bað  þá  ekki  dvala  við  at  leita  at  vatninu,  ok 
5  kvað  þó  ruikils  mundu  við  þurfa.    Konungr  svarar  ok  brosti  við : 
„já,  Kjartan,"  segir  hann,  „eigi  mundi  okkr  hér  um  harðfœri 
skilja,  þóttu  værir  nokkuru  kaupdýrri." 

Síðan  váru  J>eir  Kjartan  ok  Bolli  skírðir  ok  oll  skipsbofn 
|>cira  ok  fjolði  annarra  manna.  Þetta  var  annan  dag  jóla 
io  fyrir  tíðir.  76.  Síoan  bauð  konungr  Kjartani  í  júlaboft  sitt 
ok  svá  Bolla,  frænda  bans.  Dat  er  sogn  flestra  manna,  at 
Kjartan  hafi  þann  dag  gorz  bandgeuginn  Oláfi  konungi,  er 
bann  var  fœror  ór  hvítaváðum,  ok  J^eir  Bolli  báðir.  77,  Hall- 
freðr  var  eigi  skírðr  þann  dag,  því  at  bann  skilði  þat  til,  at 
15  konungr  sjálfr  skyldi  balda  bonum  undir  skírn;  konungr  lagði 
)>at  til  annan  dag  eptir.  Kjartan  ok  Bolli  váru  með  Oláfi 
konungi,  þat  er  eptir  var  vetrarins.  78.  Konungr  mat  Kjartan 
um  fram  alla  menn  fyrir  sakir  ættar  sinnar  ok  atgervi,  ok  er 
)>at  alsagt,  at  Kjartan  væri  þar  svá  vinsæll,  at  bann  átti  sér 
20  cngan  ofundarmann  innan  hirðar;  var  þat  ok  allra  manna  mál, 
at  engi  befði  slíkr  maðr  komit  af  íslandi  sein  Kjartan.  70. 
Bolli  var  ok  enn  vaskasti  maðr  ok  metinn  vel  af  gófium 
monnum.  Líð'r  nú  vetr  sjá.  Ok  er  várar,  búaz  menn  fcrfia 
sinna,  svá  bverr  sem  ætlaði. 

Kjartan  wird  in  Norwegen  zurückgehalten.   Die  inissliingene  ialUudisehe 
mission  I>angbrands.   Bolli  begleitet  die  uiissionäre  Gizorr  und  Iljalti  nach 

Island. 

25       XLI,  1.  Kalfr  Asgeirsson  gengr  til  fundar  vift  Kjartan 
ok  spyrr,  hvat  hann  ætlaði  ráða  sinna  um  sumarit   2.  Kjartan 


4.  dvala  viö,  „säumen*. 

5.  mikils,  „viel  (wasser)*. 

6.  7.  eigi —  skilja,  .nicht  würde 
halsstarrigkeit  uns  hier  uneinig 
machen". 

14.  skiWi  pat  til,  „bedang  sich 
das  aus". 

15.  ludda  —  skirn,  „patensteile  bei 


ihm  zu  übernehmen".  Weil  er  dem 
könige  diese  und  noch  andere  be- 
dingungen  stellte,  bevor  er  dessen 
gefolgsmann  werden  wollte,  bekam 
er,  wie  die  Ileimskringla  erzählt, 
von  diesem  den  beiuamen  vand- 
rœtíaskáld. 

15.  16.  lagtfi  þat  til,  „gestand 
dies  zu". 
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KJartan  bleibt  in  Norwegen  zurück. 
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svarar:  „)>at  ætlaða  ek  liclzt,  at  vit  mnndim  halda  skipi  okkru  Ld.  XLI. 
iil  Englands,  |>ví  at  þangat  er  nú  góð  kaupstefna  kristnum 
monnum;  eu  )>ó  vil  ek  fiona  konung,  áðr  eu  ek  ráða  petta  til 
staðar,  J>ví  at  hann  tók  litt  á  um  ferð  mína,  þá  er  okkr  varð 
um  rœtt  á  vári.u  5 

3.  Síðan  gekk  Kálfr  á  brott,  en  Kjartan  til  máls  við 
konung  ok  fagnar  honum  vel.  Konungr  tók  honum  með  blíðu 
ok  spurði,  hvat  í  tali  hefði  verit  með  peim  félogum.  4.  Kjartan 
segir,  hvat  þeir  hefði  heizt  ætlat,  en  kvað  þó  |>at  sitt  erendi 
til  konungs,  at  biðja  sér  orlofs  um  sína  ferð.  io 

5.  Konuugr  svarar:  „|>ann  kost  mun  ek  þér  gera  á  því, 
Kjartan,  at  pú  farir  til  Islands  ut  í  sumar  ok  brjótir  menn  til 
kristni  þar  annathvárt  með  styrk  eða  ráðum;  en  efþérþykkir 
sú  for  torsóttlig,  þá  vil  ek  fyrir  engan  mun  lata  hendr  af  þér, 
því  at  ek  virði,  at  þér  sé  betr  hent  at  þjóna  tígnum  monnum  15 
heldr  en  geraz  hér  at  kaupmanni." 

6.  Kjartan  kaus  heldr  at  vera  með  konungi  en  fara  til 
Islands  ok  boða  j?eim  truna,  kvaz  eigi  deila  vilja  ofrkappi  við 
frændr  sína,  —  „er  þat  ok  líkara  um  foður  minn  ok  aðra 
h^fðingja,  þá  sem  frændr  mínir  eru  nánir,  at  |>eir  sé  eigi  at  20 
strangari  í  at  gera  |>inn  vilja,  at  ek  sjá  í  yðru  valdi  í  góðum 
kostum.a 

7.  Konungr  segir:   „  þetta  er  bæði  korit  byggiliga  ok 
mikilmannliga." 

Konungr  gaf  Kjartani  oll  klæöi  nýskorin  af  skarlati;  25 
somðu  honum  )>au,  )>ví  at  }>at  sogftu  menn,  at  |>cir  bafi  jafn- 
miklir  menn  verit,      er  ]>eir  gengu  undir  mal,  Oláfr  konungr 
ok  Kjartan. 

Cap.  XLI.  3.  4.  oðV — statíar,  „ehe 
ich  hierüber  eine  endgiltige  ent- 
scheidung  treffe-. 

4.  tok  litt  d,  „äusserte  damit  seine 
Unzufriedenheit". 

11.  d  því,  .hierfür",  d.h.  für  die 
reiseerlaubnis. 

13.  med  —  raðum,    „mit  gcwalt 
oder  durch  klugheit". 

1 4.  lata  —  per,  „dich  fahren  lassen" 
20.  21.  eigi  at  stranyari  .  .  .  at 

S*g»bibL  IV. 
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ek,  „nicht  deswegen  hartnäckiger 
.  .  .  dass  ich",  d.  h.  weniger  ab- 
geneigt .  .  .  wenn  ich. 

25.  oll  kUedi,  „einen  ganzen  an- 
zug".  ' 

2t».  sgmbu,  „passten". 

27.  28.  Ólúfr  konungr  ok  Kjartan. 
Iiier  schliesst  vorläufig  der  par- 
allele text  der  grossen  Óláfssaga 
(Fornui.  sög.  II,  79;  Flateyjarbók  I, 
339—40). 
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130  Die  mission  Pangbrands. 

XLI.  8.  Oláfr  konungr  gendi  til  Islands  hirðprest  sinn,  er  Pang- 
brandr  bét  Hann  kom  skipi  sínu  í  Alptafjorð  ok  var  með 
Sifin-Halli  um  vetrinn,  at  Þváttá,  ok  boðaði  monnum  trú  bæði 
með  blíðum  orðum  ok  horðum  refsingum.    Þangbrandr  vá  tvá 

5  menn,  þá  er  mest  mæltu  í  móti.  9.  Hallr  tók  trú  um  várit 
ok  var  skírðr  )>váttdaginn  fyrir  páska  ok  oll  lijón  hans;  ok 
þá  lét  Gizorr  hvíti  skíraz  ok  Hjalti  Skeggjason  ok  margir 
aðrir  hofðingjar;  en  þó  váru  þeir  miklu  fleiri,  er  í  móti  mæltn, 
ok  gerðiz  þá  trautt  óbætt  með  heiðnum  monnum  ok  kriatnum; 

10  gerðu  bofðingjar  ráð  sitt,  at  þeir  mundu  drepa  Pangbrand  ok 
)>á  menn,  er  honum  vildu  veita  forstoð.    10.  Fyrír  J?essum 
ófriði  stokk  Dangbrandr  til  Nóregs  ok  kom  á  fund  Oláfs  kou- 
*nngs  ok  sagði  honnm,  bvat  til  tíðenda  bafði  borit  í  sinni  ferð, 
ok  kvaz  þat  byggja,  at  eigi  mundi  kristni  við  gangaz  á  ls- 

15  landi.   11.  Konungr  verðr  þessu  reiðr  mjok  ok  kvaz  þat  ætla, 

-^at  margir  Islendingar  mundu  kenna  á  sínum  hlut,  nema  j?eir 
riði  sjálfir  á  vit  sín.  12.  Dat  sama  sumar  varð  Hjalti  Skeggja- 
gon  sekr  á  þingi  um  goðgá.  Rúnólfr  Úlfsson  sótti  bann,  er 
bjó  í  Dal  undir  Eyjafjollum,  enu  mesti  hofðingi. 

20       13.  Þat  sumar  fór  Gizorr  utan  ok  Hjalti  með  honum; 


1.  2.  Þangbrandr,  deutsch  „Dank- 
brand".  Vgl.  über  ihn:  K.Maurer, 
Bekehrung  I,  382  ff. 

2.  ÁlptafjgrtSr ,  bucht  im  süd- 
östlichen Island. 

3.  SitiU'Haüi,  der  auf  dem  hofe 
Þváttá  in  Álptafjorðr  wohnende 
häuptling  Hallr  wurde  S.-H.  ge- 
nannt, nach  der  landschaft  Sita,  zu 
der  wahrscheinlich  auch  sein  bezirk 
gerechnet  wurde;  der  an  seinem 
hofe  vorbeifliessende  fluss  (a)  soll 
wegen  der  hier  stattgefundenen 
taufe  Pvdttd,  d.  h.  „waschfluss",  ge- 
nannt worden  sein.  Vgl.  Kristni- 
saga  c.  7  (Bisk.  sögur  I,  12).  Be- 
sonders häufig  wird  Síðu- Hallr  in 
der  Njáls  saga  erwähnt. 

7.  Gizorr  hviti  und  Hjalti  Skeggja- 
son waren  bekannte  häuptlinge  im 
südlichen  Island;  G.  (Teitsson)  war 


vatcr  des  ísleifr,  des  ersten  bischofs 
von  Island.  Ueber  die  mission  G.s 
und  H.s,  die  die  annähme  des 
Christentums  als  der  laodesreligion 
in  Island  durchführten,  berichtet 
ausführlich  die  Kristni  saga.  Auch 
in  der  Njáls  saga  werden  sie  häufig 
erwähnt 

II.  forstotS,  „hilfe". 

16.  mundu  —  hlut,  „würden  es 
empfinden". 

16.  17.  nema — sin,  .falls  sie  nicht 
zur  besinnung  kämen";  rítfa  eht  ä, 
„etwas  anwenden"  (ríðfo  wörtlich 
„reiben");  vit,  .sinne".  So  Fritzner. 

18.  19.  Rúnólfr  —  undir  Eyja- 
fjollum, die  E.  sind  ein  gebirge  im 
südlichen  Island.  Ueber  den  process 
wegen  der  gotteslästerung  vergl. 
Kristni  saga  c.  9 ;  übrigens  ist  R.  be- 
sonders aus  der  Njáls  saga  bekannt. 
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Bolli  reist  nach  Island  ab. 
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taka  Nóreg  ok  fara  pegar  á  fund  Óláfs  konungs.    Konungr  Ld.XLI. 
tekr  þeim  vel  ok  kvað  )>á  bafa  vel  ór  ráðit  ok  bau$  peim 
meft  sér  at  vera,  ok  þat  þiggja  þeir.    14.  Dá  hafði  Svertingr, 
8on  Rúnólfs  ór  Dal,  verit  í  Nóregi  um  vetrinn  ok  ætlafti  til 
Islands  um  snmarit;  flaut  þá  skip  bans  fyrir  bryggjum  albuit,  5 
ok  bcið  byrjar.   Konuugr  bannaði  bonum  brottferÖ,  kvað  engi 
skip  skyldu  ganga  til  Islands  þat  sumar.   15.  Svertingr  gekk 
á  konungs  fund  ok  flutti  mál  sitt,  bað  sér  orlofs  ok  kvaÖ  sér  * 
miklu  máli  skipta,  at  þeir  bæri  eigi  farminn  af  skipinu.  Kon- 
ungr  mælti  ok  var  þá  reiðr:  „vel  er,  at  þar  sé  son  blotmanns-  10 
ins,  er  honum  )>ykkir  verra,"  —  ok  fór  Svertingr  hvergi. 
Var  J?ann  vetr  allt  tíðendalaust. 

16.  Um  sumarit  eptir  sendi  konungr  þá  Gizor  hvita  ok 
Iljalta  Skeggjason  til  Islands  at  boða  trú  enn  af  nýju,  en  bann 
tók  fjóra  menn  at  gislum  eptir,  Kjartan  Óláfsson,  Halldór,  son  15 
Guðmundar  ens  ríka,  ok  Kolbein,  son  Þórðar  FreysgoÖa,  ok 
Sverting,  son  Rúnólfs  ór  Dal.  17.  Dá  ræz  ok  Bolli  til  farar 
með  þeim  Gizori  ok  Hjalta.  Síðan  gengr  bann  at  hitta  Kjartan  X 
frænda  sinn  ok  mælti: 

18.  „nú  em  ek  buinn  til  ferðar,  ok  munda  ek  bíða  þín  20 
enn  næsta  vetr,  ef  at  sumri  væri  lausligra  um  þína  ferð  en 
nú;  en  vér  þykkjumz  bitt  skilja,  at  konungr  vill  fyrir  engan 
mun  þik  lausan  láta,  en  bofum  J>at  fyrir  satt,  at  þú  munir  fátt 
pat,  er  á  íslandi  er  til  skemtanar,  þá  er  þú  sitr  á  tali  við 
Ingibjorgu  konungssystar."        t  25 

19.  Hon  var  þá  með  birð  Óláfs  konungs  ok  þeira  kvenna 
fríðust,  er  þá  váru  í  landi. 

Kjartan  svarar:  ,baf  ekki  slíkt  við,  en  bera  skaltu  frændum 
várum  kveðju  mína  ok  svá  vinum/ 


15.  fjóra— gíslum,  es  scheint,  dass 
der  könig  aus  jedem  landesviertel 
eine  geisel  gewählt  habe:  Kjartan 
repräsentiert  das  westviertel,  Hall- 
dörr GutSmundsson  war  der  söhn 
eines  der  mächtigsten  häuptlinge  im 
nordviertel  (im  Eyjafjprtir,  vgl. 
oben  zu  c.  40,  2),  ÞórtSr,  der 
vater  des  Kolbeinn,  gehörte  dem 
ostviertel  an  (der  beiname  Freysgotii 
bezeichnet  ihn  als  eifrigen  Verehrer 


des  gottes  Freyr),  Svertingr  dem 
8üdviertel. 

21.  lausligra,  „loser",  d.h.  weniger 
schwierig. 

23.  pik  lausan  lata,  „dich  los- 
lassen*, dich  reisen  lassen. 

25.  Jngibjprg,  vgl.  die  einleitnng 
§  3 ;  at  fm  munir  fdtt  J>at  usw.,  d.  h. 
dass  du  Guííríin  Uber  Ingibjorg  ver- 
gessen hast. 

9* 
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Bekehrung  Islands. 


j  Die  bekehrung  Islands.   Bolli  versucht  Guðriin  zu  gewinnen. 

XLII,  1.  Eptir  pat  skiljaz  }>eir  Kjartan  ok  Bolli.  Gizorr 
ok  Hjalti  sigla  af  Nóregi  ok  verða  vel  reiÖfara;  koraa  at 
þingi  í  Vestraannaeyjar  ok  fara  til  meginlands;  eigu  |;ar  stefnnr 
ok  tal  við  frændr  sína.    2.  Síðan  fara  þeir  til  atyingis  ok 

5  tolðu  tra  fyrir  monnnm,  bæði  langt  erendi  ok  snjallt;  ok  tóku 
þá  allir  nienn  trú  á  íslandi.  Bolli  reift  í  Hjarðarholt  af  þingi 
með  Óláíi  frænda  sínum;  tók  bann  við  honum  með  mikilli 
blíðu.  3.  Bolli  reið  til  Lauga  at  skemta  8ér,  ]>á  er  bann  baffii 
lítla  bríð  verit  heima;  var  honnm  þar  vel  fagnat.  Guðrún 

io  spurði  vandliga  um  ferðir  bans,  en  þvi  næst  at  Kjartani. 

4.  Bolli  ley8ti  ofléttliga  ór  )>ví  ollu,  er  Guðrun  spurði,  kvað 
allt  tíðendalanst  um  ferðir  sínar,  —  „en  j>at  er  kemr  til 
Kjartans,  þá  er  þat  með  miklum  ágætnra  at  segja  flatt  frá 
hang  kosti,  því  at  hann  er  í  hirð  Oláfs  konungs  ok  metinn 

15  þar  um  fram  bvern  mann;  en  ekki  kemr  mér  at  óvorum,  þó 
at  hans  bafi  bér  í  landi  lítlar  nytjar  ena  næstu  vetr." 

5.  GuÖrán  spyrr  f>á,  hvárt  nokkut  beldi  til  þess  annat  en 
vinátta  þeira  konungs. 

Bolli  segir,  bvert  orðtak  manna  var  á  um  vináttn  þeira 
20  Kjartans  ok  Ingibjargar  konungssysrur  ok  kvað  þat  nær  sinni 
ætlan,  at  konungr  mundi  beldr  gipta  bonum  Ingibjorgu  en 
láta  bann  lausan,  ef  )>ví  væri  at  skipta. 

6.  Gnðiún  kvað  þat  góð  tídendi,  —  ,en  því  at  eins  er 
Kjartaui  fullboðit,  ef  hann  fær  góoa  konu,"  ok  lét  þegar 

25  falla  niðr  talit,  gekk  á  brott  ok  var  allrauð. 

En  aðrir  grunuðu,  hvárt  henni  pœtti  þessi  tíðendi  svá 
góð,  sem  bon  lét  vel  yfir. 

7.  Bolli  er  heima  í  Hjarðarholti  um  sumarit  ok  hafði 
mikinn  sóma  fengit  í  ferð  þessi ;  þótti  ollum  frændum  hans 


8.  131,  2«.  haf—viti,  „brauche 
nicht  derartiges*,  d.h. sprich  nicht  so. 

Cap.  XLII.  2.  3.  at  þingi,  „um 
die  zeit  des  allthings". 

3.  Vestmannaeyjar ,  eine  inscl- 
gruppe  an  der  Südseite  Islands; 
hier  findet  sich  ein  hafen,  während 
sonst  beinahe  die  ganze  tüdküste  für 
grössere  schiffe  unzugänglich  ist. 


11.  ofléttliga,  „ bereitwillig* . 

12.  13.  kemr  til  Kjartans,  „K. 
angeht*. 

13.  14.  þá  er  pat  —  kosti,  „da 
sind  es  sehr  rühmliche  dinge,  die 
der  Wahrheit  gemäss  von  seiner 
Stellung  berichtet  werden  können". 

16.  at  hans  hafi,  „dass  man  von 
ihm  haben  werde". 
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ok  kunuÍDgjum  roikils  um  vert  bans  vasklcik.    Bolli  baföi  ok  Ld. 
mikit  fé  út  baft.    Hann  kom  opt  til  Lauga  ok  var  á  tali  við  XLII. 
Guðrúnu.   8.  Eitt  sinn  spurði  Bolli  Guo>údu,  bversu  bon  mundi  XLHI. 
svara,  ef  bann  bæði  hennar. 

Þá  segir  Guðrún  skjótt:  „ekki  parftu  sMkt  at  rœða,  Bolli;  5 
engum  manni  mun  ek  giptaz,  meÖan  ek  spyr  Kjartau  á  lífi." 

9.  Bolli  svarar:  „þat  hyggjum  vér,  at  pú  verðir  at  sitja 
nokkura  vetr  mannlaus,  ef  pú  skalt  bíða  Kjartaus;  mundi 
bann  ok  kost  bafa  átt  at  bjóða  mér  par  um  nokkut  ereudi, 
ef  honum  pœtti  pat  allmiklu  máli  skipta."  10 

Skiptuz  pau  nokkurum  orðum  við,  ok  pótti  sinn  veg  bváru. 
Síoan  ríðr  Bolli  beim. 


GuðrÚDS  dritte  ehe  (mit  Bolli  Þorleiksson).   Kjartan  wird  von  künig 

Óláfr  entlassen. 

XLI1I,  1.  Nokkuru  síðar  rœðir  Bolli  við  Oláf  frænda 
sinn  ok  mælti:  „á  pá  leið  er,  frændi,  komit,  at  mér  væri  á 
pví  hugr  at  staðfesta  ráð  mitt  ok  kváugaz;  pykkjumz  ek  dú  15 
vera  fullkominn  at  proska;  vi  Ida  ek  til  hafa  pessa  máls  pitt 
orða  fulltiug  ok  framkvœmð,  pví  at  peir  eru  her  flestir  menn, 
at  mikils  munu  viroa  pín  orb\" 

2.  Óláfr  svarar:  „pær  eru  flestar  konur,  at  vér  muoum 
kalla,  at  peim  sé  fnllboÖit,  par  er  pu  ert;  muntu  ok  eigi  bafa  20 
þetta  fyrr  npp  kveðit,  eu  pu  munt  hafa  statt  fyrir  pér,  hvar 
niðr  skal  koma." 

3.  Bolli  segir:  „ekki  muu  ek  mér  ór  sveit  á  brott  biðja 
konu,  meðan  svä  uálægir  eru  góðir  ráðakostir;  ek  vil  biðja 
Guðrunar  Osvífrsdóttur;  hon  er  nú  frægst  kvenna."  25 

4.  Oláfr  svarar:  Bpar  er  pat  mál,  at  ek  vil  eugan  blut  at 
eiga;  er  per,  Bolli,  pat  í  eugan  stað  ókunnara  en  mér,  bvert 
orðtak  á  var  um  kærleika  með  peim  Kjartani  ok  Guðrúnu; 
5.  en  ef  pér  pykkir  petta  allmiklu  máli  skipta,  pá  mun  ek 
leggja  engan  meinleika  til,  ef  petta  semz  með  yðr  Osvífri.  30 
Eða  hefir  pú  petta  mál  uokkut  rœtt  við  Guðrúnu?* 


Cap.  XLIII.  16.17.  þitt  —  fram-  23.  ór  sveit  d  brott ,  „ausserhalb 

kvcemð,  .deine  hilfe  in  wort  und  tat*í  des  bezirkes". 

21.    statt,    „beschlossen";   von  26.  27.  at  eiga\  at  adv. 

stetija.  30.  meinleika,  „hinderung". 


KM 


Bolli  heiratet  Guðrún. 


Ld.        6.  Bolli  kvaz  hafa  á  vikit  um  sinns  nakir  ok  kvaö  bana 
XLIII.  hafa  ckki  mjok  á  tckit,  —  „vænti  ek  þó,  at  Osvifr  muni  raestu 
um  rsifia  þetta  mal." 

Oláfr  kvað  bann  með  mundu  fara,  sem  honum  líkaði. 
5  7.  Eigi  miklu  síðar  ríðr  Bolli  heiman  ok  með  hon  um  eynir 
Óláfs,  Halldórr  ok  Steinþúrr;  váru  )>eir  tólf  saman.  Þeir  ríða  til 
Lauga.  Osvífr  faguar  þeim  vel  ok  syuir  hans.  8.  Bolli  kvaddi 
Ósvífr  til  máls  við  sik  ok  hefr  upp  búnorð  sitt  ok  bað  Guð- 
rúuar  dóttur  bans.  En  Ósvífr  svarar  á  \>á  leið:  „svá  er,  scm 
ío  þú  veizt,  Bolli,  at  Guðrún  er  ekkja,  ok  á  hon  sjálf  svor  fyrir 
sér,  en  fýsa  mun  ek  þesaa." 

9.  Gengr  nú  Osvífr  til  fundar  við  Guðrúnu  ok  segir  henni, 
at  )>ar  er  kominn  Bolli  Þorleiksson  —  „ok  biðr  þín;  áttu  nú 
svor  |>essa  máls;  mun  ek  hér  um  skjótt  birta  minn  vilja,  at 

15  Bolla  mun  eigi  frá  huekt,  ef  ek  skal  ráða." 

10.  Guðrún  svarar:  „skjótlitit  gerir  þú  }>etta  mál,  ok  rœddi 
Bolli  eitt  sinn  þetta  mál  fyrir  mér,  ok  veik  ek  heldr  af,  ok 
þat  sama  er  mér  enn  í  hug." 

11.  Þá  segir  Osvífr:  n)?á  munu  margir  menn  mæla,  at 
20  )>etta  öé  meir  af  ofsa  mælt  en  mikilli  fyrirhyggju,  ef  )>ú  neitar 

glíkum  manni.  sem  Bolli  er.  En  meðan  ek  em  uppi,  pá  skal 
ek  bafa  forsjá  fyrir  yðr,  bornum  mínum,  um  J>á  hluti,  er  ek 
kann  gorr  at  sjá  en  þér." 

12.  Ok  er  Ósvífr  tók  þetta  mál  Hvá  pvert,  þá  fyrirtók 
25  Guðrún  eigi  fyrir  sína  hond  ok  var  \>ó  en  tregasta  í  ollu. 

Synir  Osvífrs  fýsa  þessa  rajok;  þykkir  sér  mikil  slœgja  til 
mægða  við  Bolla.  13.  Ok  bvárt  sem  at  þessuni  málum  var 
setit  lengr  eða  skemr,  ];á  réz  )>at  af,  at  þar  fóru  festar  fram, 
ok  kveðit  á  brullaupsstefnu  um  vetrnáttaskeið.  14.  Síðan  ríör 
30  Bolli  beim  í  Hjarðarholt  ok  segir  Oláfi  }>essa  ráðastofnuo. 
Hann  lœtr  sér  fátt  um  finnaz.    Er  Bolli  heima,  par  til  er  hann 


1.  hafa—nntusakir,  , es  gelegent- 
lich zur  spräche  gebracht  zu  haben". 

4.  UkaM,  diese  haltung  Óláfs  und 
aller  beteiligten  wird  erklärlicher, 
wenn  man  sich  erinnert,  wie  wenig 
damals  eine  mit  otficieller  Verlobung 
nicht  verbundene,  gegenseitige  nei- 
gung  respectiert  wurde. 


Iß.  skjötlitit,  „schnell  betrachtet"  ; 
sk.  gerir  þú  þctta  mál,  „schnell 
bist  du  mit  der  prüfung  dieser  an- 
gelegenheit  fertig*. 

24.  fyrirtók,  .schlug  (es)  ab". 

2fi.  nlœgja  —  slœgr,  „vorteil"4 
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skal  boðit  gœkja.    15.  Bolli  banð  Oláíi  frænda  sínum,  en  Óláfr  Ld. 
var  þess  ekki  fljótr  ok  fór  )>ó  at  bœn  Bolla.   Veizla  var  virðu-  XLIII. 
lig  at  Laugum.    Bolli  var  þar  eptir  um  vetrinn.    Ekki  var 
mart  í  saniforum  þeira  Bolla  af  Guðrúnar  hendi. 

16.  Ed  er  suniar  kom,  gengu  skip  landa  í  milli.  Þá  5 
spurðuz  J?au  tíðendi  til  Nóregs  af  íslandi,  at  J?at  var  alkristit. 
Varð  Oláfr  konungr  við  þat  allglaðr  ok  gaf  leyfi  oHuni  til 
Islands  þeim  monnum,  er  hann  hafði  í  gíslingum  haft,  ok  fara 
hvert  er  )>eim  líkaði.  17.  Kjartan  svarar  —  því  at  hann  var 
fyiir  þeim  monnum  gllum,  er  í  gíslingu  bofðu  verit  baldnir  — :  10 
„hafið  mikla  þokk,  ok  þann  munum  vér  af  taka,  at  vitja  Is- 
lands  í  sumar." 

18.  Dá  segir  Oláfr  konungr:  „eigi  munum  vér  þessi  orÖ 
aptr  taka,  Kjartan,  en  ]>ö  mæltum  vér  þetta  ekki  síðr  til 
annarra  manna  en  til  þín,  því  at  vér  virðum  svá,  Kjartan,  at  15 
\>ú  bafir  hér  setit  meir  í  vingan  en  gíslingu;  19.  vilda  ek,  at 
J?ú  ffstiz  eigi  út  til  íslands,  þó  at  \>ú  eigir  þar  gofga  frændr, 
því  at  kost  muntu  eiga  at  taka  þann  ráðakost  í  Nóregi,  er 
engi  man  slíkr  á  íslandi." 

20.  í>á  svarar  Kjartan:  „várr  herra  launi  yðr  þann  sóma,  20 
er  þér  hafið  til  min  gort,  síðan  er  ek  kom  á  yðvart  vald,  en 
|?ess  vænti  ek,  at  þér  munið  eigi  síðr  gefa  mér  orlof  en  }>eim 
oðrum,  er  þér  hafið  hér  baldit  um  hríð." 

Konungr  kvað  svá  vera  skyldu,  en  segir  sér  torfengan 
slíkan  mann  ótíginn,  sem  Kjartan  var.  25 

21.  Dann  vetr  hafði  Kálfr  Asgeirsson  verit  í  Núregi  ok 
hafði  áðr  um  haustit  komit  vestan  af  Euglandi  með  skip 
þeira  Kjartans  ok  kaupeyri.  Ok  er  Kjartan  hafði  feDgit  orlofit 
tíl  íslandsferðar,  halda  þeir  Kálfr  á  búnaði  sínum.  22.  Ok  er 
skipit  var  albúit,  ]>&,  gengr  Kjartan  á  fund  Ingibjargar  kon-  30 
ungssystur.  Hon  fagnaði  honum  vel  ok  gefr  rúm  at  sitja  hjá- 
sér,  ok  taka  þau  tal  saman;  segir  Kjartan  \>k  Ingibjorgu,  at 
hann  hefir  búit  ferð  sína  til  Islands. 

23.  Þá  svarar  hon:  „meir  ætlum  vér,  Kjartan,  at  þu  haíir 

5.  6.  Þá  spurðuz,  das  nachfolgende,  auszug  der  begebenheiten  bis  zu 
bis  zum  schluss  des  kapitels,  hat  der  eraiordung  Kjartans  folgt, 
in  der  grossen  Óláfs  saga  (Fornm.  11.  þann,  ergäuze  kost. 
sog.  II,  253;  Flateyjarbók  I,  453)  24.  torfmgan,  „schwierig  zu  er- 
eine parallele,  worauf  ein  kurzer  langen*. 
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Ld.    gort  |>etta  við  einræði  J>itt,  en  menn  hafi  )Ak  þessa  eggjat  nt 
XLIII.  faVa  í  brott  af  Nóregi  ok  til  íslands;"  en  fátt  varfc  \>e\m  at 
orðum  þaÖan  í  frá. 

24.  í  þessu  bili  tekr  Ingibjorg  til  mjoðdrekkn,  er  stendr 
5  hjá  henni.  Hon  tekr  þar  ór  rnotr  hvítan,  gullofinn  ok  gefr 
Kjartani,  ok  kvað  Gnðrúnu  Ósvífrsdóttur  lielzti  gott  at  vefja 
bonnm  at  hofði  sér,  —  25.  „ok  muntu  lienui  gefa  motrinn  at 
bekkjargjof;  vil  ek,  at  þær  íslendinga-konur  sjái  |>at,  at 
8Ú  kona  er  eigi  ]>ræta  ættar,  er  |>ú  hefir  tal  átt  við  í 
io  Nóregi;'  ]>ar  var  gnðvefjarpoki  um  ntan,  var  \>sá  enn  ágætasti 
gripr. 

26.  „Hvergi  mun  ek  leiða  J>ik,u  sagði  Ingibjorg,  „far  nú 
.  vel  ok  beill!" 

Eptir  þat  stendr  Kjartan  upp  ok  bvarf  til  Ingibjargar,  ok 
15  bofðu  menn  þat  fyrir  satt,  at  }>eim  þœtti  fyrir  at  skiljaz. 
27.  Gengr  nú  Kjartan  í  brott  ok  til  konnngs;  sagði  konungi, 
at  bann  er  J?á  búinn  ferðar  ginnar.  Óláfr  konnngr  leiddi 
Kjartan  til  skips  ok  fjolði  manna  með  bonum.  Ok  er  þeir 
kómu  )>ar,  sem  skipit  flant,  ok  var  \>k  ein  bryggja  tí  land,  \>k 
20  tók  konungr  til  orða: 

28.  „bér  er  sverð,  Kjartan,  er  f>ú  skalt  f>ig&ja  af  mér  nt 
skilnaði  okkrum;  láttn  |>ér  vápn  þetta  fylgjusamt  vera,  ]>ví  ut 
ek  vænti  J>ess,  at  )>u  veron-  eigi  vápnbitinn  maðr,  ef  j>n  bcrr 
)>ctta  sverð." 

25        29.  Dat  var  cnn  virðuligsti  gripr,  ok  búit  mjok. 

Kjartan  J>akkaði  konungi  með  fogrum  orðum  alla  J>á  sœmð 


t.  dtirœði,  „eigenwilligkeit*. 

4.  mjoMrekkit,  „ein  gefass  aus 
dem  man  met  zu  trinken  pflegte, 
ein  metkrug",  —  hier,  sonderbar 
genug,  als  aufbewahrungsort  flir 
frauenputz  angewandt. 

5.  motry  „kopftueh";  wahrschein- 
lich von  ähnlicher  beschaflfenheit 
wie  das  öfter  erwähnte  8 kaut.  Dieses 
tuch  wurde  wahrscheinlich  durch  die 
art,  in  der  man  den  köpf  mit  ihm 
umwickelte,  zum  faldr. 

6.  helzti  =  helzti. 

8.  bckkjargjtf)  wörtl.  „bankgabe* 


Sowol  b.  als  linfe  bezeichnen  die 
hochzeitsgabe  des  bräutigams  an  die 
braut;  es  scheint,  als  ob  das  Unfé 
der  jungfräulichen  braut  vorbehalten 
war,  während  die  frau,  die  zura 
zweiten  male  sich  vermählte,  sich 
mit  der  bekkjargjof  begnügen  musste. 

12.  Hvergi — pik,  „nicht  will  ich 
dir  (zum  hause  hinaus)  das  gelcit 
geben". 

1 4.  hvarf  til  Ingibjargar,  „wandte 
sich  zu  I.%  d.h.  küsste  I. 

17.  búinn  fertSar  sinnar,  „zu  seiner 
reise  bereit". 
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ok  virfiiug,  er  bann  hafði  honum  veitt,  mcÖan  bann  liafði  Ld. 
verit  í  Nóregi.  XLIII. 

Þá  mælti  konungr:  „þess  vil  ek  biðja  |>ik,  Kjartan,  at  }n\  XLIV* 
haldir  vel  trú  þína." 

30.  Eptir  þat  skiljaz  }>eir,  konungr  ok  Kjartan,  mcð  * 
miklum  kærleik.   Gengr  ]>k  Kjartan  út  á  skip. 

Konungrinn  leit  eptir  honum  ok  mælti:  „mikit  er  at  Kjartaui 
kveðit  ok  kyni  bans,  ok  mun  óhœgt  vera  atgerða  við  for- 
tygum  þeira." 

Kjartan  trifft  nach  seiner  rückkehr  nach  Island  Hrefna,  die  Schwester 

seines  geführten  Kálfr. 

XLIV,  1.  Þeir  Kjartan  ok  Kálfr  sigla  nú  Í  baf.  Deim  10 
byrjaði  vel  ok  váru  lítla  bríð  úti;  tóku  Hvítá  í  Borgarfirði. 
Þcssi  tíðendi  spyrjaz  víÖa,  útkváma  Kjartans.  2.  Þetta  fréttir 
Ol&fr  faðir  bans  ok  aðrir  frændr  hans  ok  verða  fegnir  mjok. 
Kíðr  Oláfr  þegar  vestan  ór  Dolum  ok  suðr  til  Borgarfjarðar; 
verðr  J?ar  mikill  fagnafundr  með  þeiin  feÖguni;  bvðr  Oláfr  15 
Kjartani  til  sín  við  svá  marga  menn,  sein  bann  vildi.  3.  Kjartan 
tók  ]>\í  vel,  kvaz  sér  )>á  eina  Yist  ætla  at  bafa  á  Islandi. 
Ríor  Oláfr  nú  beim  í  Hjarðarholt,  en  Kjartan  er  at  skipi  um 
8umarit.  Hann  spyrr  nü  gjaforð  Guðrúuar  ok  brá  sér  ckki 
vio  |>at;  en  morgum  var  á  )>ví  kvíðustafcr  áðr.  20 

4.  Guðmundr  Solmundarson,  mágr  Kjaitaus,  ok  Þuríðr 
systir  hans  kómu  til  skips.  Kjartan  fagnar  þeini  vel.  Ásgeirr 
œðikollr  kom  ok  til  skips  at  íinna  Kálf  son  sinn.  Þar  var 
í  ferð  meÖ  honum  Hrefna  dóttir  bans;  bon  var  en  fríðasta 
kona.  5.  Kjartan  bauð  I'urífti  systur  sinni  at  hafa  slíkt  af  25 
varningi,  sem  hon  vildi.  Slíkt  et  sama  mælti  Kálfr  við  Hrefnu. 
Kálfr  lýkr  nü  upp  einni  mikilli  kistu  ok  baÖ  pær  ]>ar  til 
ganga.  6.  Um  daginn  gerði  á  hvast  vcðr,  ok  hljópu  peir 
Kjartan  }>á  út  at  festa  skip  sitt  Ok  er  j>eir  hofðu  ]->ví  lokit, 
ganga  peir  heim  til  búðanna.    Gengr  Kálfr  inn  fyrri  í  búðinu.  30 


7.  8.  mikit  —  hans,  „schwere  ver-  Cap.  XLIV.  17.  />a— lslandi,  „dass 
hängnisse  sind  dem  K.  und  seinem  er  in  Island  nur  diesen  Aufenthalts- 
gc3cblechte  bestimmt".  ort  wählen  würde". 

8.  óhœgt  .  .  .  atgerða  (gen.  pl.),  20.  kvitfustatiir,  „Veranlassung  zur 
.schwierig  vorbeugende  massrcgeln  furcht*. 

zu  treffen".  30.  inn  fyrri,  inn  adv.,  fyrri  wol  adj. 
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Kjartan  macht  die  bekauntschaft  der  Urefna. 


Ld.  7.  Þær  Duriftr  ok  Hrefna  hafa  \>ä  mjok  brotit  ór  kistunni.  Dá 
XL1V.  J>i ifr  Hrefna  upp  motrinn  ok  rekr  í  sundr;  tala  }>ær  um,  at 
þat  sé  en  mesta  gersemi.  Pá  segir  Hrefna,  at  hon  vill  falda 
sér  við  motrinn.  Duríðr  kvað  pat  ráðligt;  ok  nú  gerir  Hrefna 
5  svá.  8.  Kálfr  sér  þetta  ok  lét  eigi  hafa  vel  til  tekiz,  ok  bað 
haua  taka  ofan  sem  skjótast;  —  wþví  at  sjá  einn  er  svá  blutr, 
at  vit  Kjartan  eigum  eigi  báðir  saman." 

9.  Ok  er  þau  tala  þetta,  þá  kemr  Kjartan  inn  í  búfcina. 
Hann  hafði  heyrt  tal  þeira  ok  tók  uudir  þegar  ok  kvað  ekki 
io  saka.  Hrefna  sat  )>ú.  enn  með  faldinum.  10.  Kjartan  hyggr 
at  henni  vandliga  ok  mælti:  „vel  )>ykki  mér  þér  sama  motrinn, 
Hrefna,"  segir  hann,  „ætla  ek  ok,  at  J>at  sé  bezt  fallit,  at  ek 
eiga  allt  saman,  motr  ok  mey.B 

11.  Dá  svarar  Hrefna:  „J>at  mann  menn  M  mnnir 
15  eigi  kvángaz  vilja  bráðendis,  en  geta      kono,  er  þú  biðr." 

12.  Kjartan  segir,  at  eigi  mundi  mikit  undir,  hverja  hann 
ætti,  en  léz  eugrar  skyldu  leugi  vánbiðill  vera;  —  „sé  ek,  at 
þessi  búnaðr  berr  þér  vel,  ok  er  sannligt,  at  þú  verðir  mín 
kona." 

20  13.  Hrefna  tekr  nú  ofan  faldinn  ok  selr  Kjartani  motrinn, 
ok  bann  varðveitir.  Guðmundr  ok  þau  Duríðr  buðu  Kjartani 
norðr  þangat  til  sin  til  kynnisvistar  um  vetrinn.  Kjartan  hét 
ferð  sinni.  Kálfr  Asgeirsson  réz  norðr  mefc  feðr  sínum. 
14.  Skipta  þeir  Kjartan  nú  félagi  sínu,  ok  fór  þat  allt  í  mak- 

25  endi  ok  vinskap.  Kjartan  ríðr  ok  frá  skipi  ok  vestr  í  Dali. 
Þeir  váru  tólf  saman.  Kemr  Kjartan  heim  í  Hjarðarholt,  ok 
verða  allir  menn  honum  fegnir.  15.  Kjartan  lætr  flytja  fé 
sitt  sunnan  frá  skipi  um  haustit.  Þessir  tólf  menn,  er  vestr 
riðu  með  Kjartani,  váru  allir  í  Hjarðarholti  um  vetrinn. 


1.  brotit,  würtl.  „gebrochen",  hier 
„ausgepackt*. 

2.  rekr  í  sundr,  „entfaltet";  von 
rekja. 

5.  Ut—  tekiz,  „sagte,  dass  hier 
etwas  unpassendes  geschehen  wäre". 

6.  7.  svd  hlntr,  at,  „ein  ding  der 
art,  dass". 

15.  en  geta,  seil,  en  {at  pú  munir) 
geta,  „aber  dass  du  bekommen 
werdest". 


18.  berr  per  vel,  „ist  angemessen 
für  dich". 

sannligt,  „billig". 

22.  til  kynnisvistar,  „auf  besuch 
bei  bekannten". 

24.  25.  makendi,  „friedfertigkeit". 

28.  Þessir  tólf  etc.  Der  ausdruck 
ist  ungenau,  weil  (wie  z.26  angegeben) 
die  schar  Kjartans,  nur  wenn  er 
selbst  mitgezählt  wurde,  12  aus- 
machte. 
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16.  Peir  Oláfr  ok  Osvífr  heklu  enum  sama  hætti  um  heim-  Ld. 
boð;  skyldu  sitt  baust  hvárir  aðra  heim  sœkja.    Detta  haust  XLIV. 
skyldi  vera  boð  at  Laugum,  en  Oláfr  til  sœkja  ok  peir  Hjarð-  *,iV^ 
byltÍDgar.    17.  Guðrún  mælti  nü  við  Bolla,  at  henni  |>ótti 
bann  eigi  bafa  sér  allt  satt  til  sagt  um  útkvámu  Kjartaus.  if~ 
Bolli  kvaz  þat  sagt  hafa,  sem  bann  vissi  þar  af  sannast. 
18.  Guðrún  talaði  fátt  til  |>essa  efnis,  en  þat  var  auðfynt,  at 
henni  líkaði  illa,  \>\i  at  }>at  ætluðu  ílcstir  menn,  at  benni  væri 
enn  mikil  eptirsjá  at  um  Kjartan,  þó  at  bon  bylði  yfir.  19. 
Líðr  nú  J>ar  til,  er  haustboðit  skyldi  vera  at  Laugum.    Óláfr  io 
bjóz  til  ferðar  ok  bað  Kjartan  fara  með  sér.    Kjartan  kvaz 
mundu  heima  vera  at  gæta  bús. 

Óláfr  bað  bann  eigi  þat  gera  at  styggjaz  við  frændr  sína,  - 
—  20.  „minnstu  á  J>at,  Kjartan,  at  ]>ú  hefir  engum  manni 
jafnmikit  nnnt  sem  Bolla  fóstbróður  þínum;  er  þat  minn  vili,  ií> 
at  þú  farir;  mun  ok  brátt  semjaz  með  ykkr  frændum,  ef  )>it 
finniz  sjálfir." 

21.  Kjartan  gerir,  svá  sem  faðir  hans  beiðiz,  ok  tekr  hann 
nú  upp  skarlatsklæði  sin,  ]>m  er  Oláfr  konuugr  gaf  honum  ' 
at  skilnaði,  ok  bjó  sik  við  skart.  22.  Hann  gyrði  sik  með 
sverðinu  konungsuaut;  bann  bafði  á  bofði  bjálm  gullrooinn 
ok  skjold  á  hlið  rauðan,  ok  dreginn  á  með  gulli  krossinn 
belgi;  bann  hafði  í  bendi  spjót  ok  gullrekinn  falrinn  á. 
2$.  Allir  menn  hans  várn  í  litklæðum.  Þeir  váru  alls  á  þriðja 
tigi  manna.  í>eir  ríða  nú  heiman  ór  Hjarðarbolti  ok  fóru  |>ar  25 
til,  er  þeir  k6mu  til  Lauga;  var  J>ar  mikit  fjolmenni  fyrir. 


Zwi8chen  Kjartan  und  BolH  entsteht  unfreundschaft. 
Kjartan  heiratet  Hrefna. 

XLV,  1.  Bolli  gekk  í  móti  )>eim  Oláfi  ok  synir  Osvífrs 
ok  fagna  peim  vel.    Bolli  gekk  at  Kjartani  ok  mintiz  til  hans. 


4.  HjarZhyltingar,  die  bewohner 
des  hofe8  Hjarlfarholt. 

7.  til  pessa  efnis,  ,  was  diese 
sache  betraf. 

9.  eptir8jd,  „sehnsüchtiges  ver- 
langen*, „liebe 

hyltii  yfir,  „es  verbärge". 


24.  í  litklœtiutn,  „in  künstlich  ge- 
färbten kleidern",  die  nur  wol- 
habendere  leute  zu  tragen  pflegten, 
während  die  ärmeren  sich  mit  un- 
gefärbtem zeuge  (das  also  die 
natürliche  färbe  der  wolle  hatte) 
begnügten.  Siehe  Arkiv  f.  nord. 
filol.  IX,  171  ff. 


140  Kjartan  besucht  seine  verwandten  in  Xsbjaruarnes. 

}a\,    Kjartan  tók  kvefiju  bans.    Eptir  |>at  var  þeim  inn  fylgt.  Bolli 
XLV.  er  við  |>á  enn  kátasti.    Oláfr  tók  því  einkar  vel,  en  Kjartan 
bcldr  fáliga.   2.  Veizla  fór  vel  fraro.    Bolli  átti  stóðhrose  þau, 
er  bezt  váru  kollnð.    Hestrinn  var  mikill  ok  vænn  ok  hafði 
5  aldregi  brngðiz  at  vígi;  hann  var  hvítr  at  lit  ok  rauð  eyrun 
ok  topprinn.    I>ar  fylgðu  ]>rj\\  merhryssi  með  sama  lit  sem 
bestrinn.   8.  Dessi  bross  vildi  Bolli  gefa  Kjartani,  en  Kjartan 
kvaz  engi  vera  brossamaðr  ok  vildi  eigi  þiggja.   Óláfr  bao 
bann  við  taka  brossnnum,  —  wok  eru  þetta  enar  virðuligstu 
io  gjafir.* 

4.  Kjartan  setti  þvert  nei  fyrir.  Skilðuz  eptir  þat  með 
engri  blíðu,  ok  fóru  Hjarðbyltingar  beim;  ok  er  nó  kyrt.  Var 
Kjartan  lieldr  fár  nm  vetrinn.  Nutu  menn  litt  tals  bans;  þótti 
Oláfi  á  því  mikil  mein. 

15  5.  Þann  vetr  eptir  jól  býz  Kjartan  heiman,  ok  J>eir  tólf 
samnu;  ætluðu  peir  norðr  til  beraða.  Ríða  nú  leið  sína,  þar 
til  er  \>e\r  koma  í  Víðidal  norðr,  í  Ásbjarnarnes,  ok  er  þar 
tekit  við  Kjartani  með  enni  mestn  blíðu  ok  olúð.  6.  Váru 
þar  hýbýli  en  vegligstu.    Hallr  son  GuÖmundar  var  þá  á  tví- 

20  tugs  aldri;  bann  var  mjok  i  kyn  þeira  Laxdœla.  Dat  er  alsagt, 
at  eigi  bafi  verit  alvaskligri  maðr  í  ollum  Norðlendingafjúrð- 
nugi.  Hallr  tók  við  Kjartani  frænda  sínnm  með  mikilli  blíða. 
7.  Eru  þíi  pegar  leikar  lagðir  í  Asbjarnarnesi,  ok  safnat  víÖa 
til  um  heruð;  kom  til  vestan  ór  Miðfirði,  ok  af  Vatnsnesi,  ok 

25  ór  Vatnsdal,  ok  allt  ntau  ór  Langadal;  varo  par  mikit  fjol- 
menni.  8.  Allir  menn  hofðu  á  máli,  bvcrsu  mikit  afbragð 
Kjartan  var  aunarra  manna.  Síðan  var  aflat  til  leiks,  ok 
beitiz  Hallr  fyrir;  bann  bað  Kjartan  til  leiks,  —  „vildim  vér 
framdi,  at  Jni  sýudir  knrteisi  J>ína  í  þessu.* 

30        9.  Kjartan  svarar:  „litt  betí  ek  tamit  mik  til  leika  nú 


Cap.  XLV.  0.  merhryssi,  „stuten*. 
b.  hrosffamadr,  „pferdeliebbaber". 

10.  Hallr  Guðmundarson ,  nach 
der  Heiðarvíga  saga  wurde  dieser 
mann  ungefähr  10  jähre  später  in 
Norwegen  getötet. 

24.  25.  Miftfirði  —  Langadal,  sämt- 
liche hier  genannte  localitäton  sind 


nachbarbezirke  des  VWidalr,  wo 
der  hof  Asbjarnarnes  gelegen  ist. 
lAingidalr  ist  die  nordöstlichste 
landschaft,  aber  weil  sie  an  der 
kiiste  liegt,  wird  von  ihr  die  be- 
zeichnung  utan  (z.  25)  gebraucht 

28.  beitiz  H.  fyrir,  „H.  Ubernimmt 
die  leitung". 
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ÞuríÖr,  die  Schwester  Kjartans,  rät  ihm  die  Hrefua  zu  heiraten.  141 

et  næsta,  }>ví  at  annat  var  tíÖara  með  Obífi  konungi;  en  eigi  Ld. 
vil  ek  synja  þér  um  sinns  sakir  þessa.4,  \h\. 

10.  Býz  nú  Kjartan  til  leiks;  var  þeim  monnuin  at  móti 
bonum  skipt,  er  )?ar  váru  sterkastir.  Er  nu  leikit  um  dagiun; 
hafði  þar  engi  maðr  við  Kjartani  hvárki  afl  né  fimleik.  5 

11.  Ok  um  kveldit,  er  leik  var  lokit,  pä  stendr  npp  Hallr 
Guðmundarson  ok  mælti:  „þat  er  boð  foður  míns  ok  vili  um 
alla  þá  menn,  er  bingat  bafa  lengst  sott,  at  J>eir  sé  bér  allir 
náttlangr,  ok  taki  bér  á  morgin  til  skemtanar." 

12.  Detta  erendi  rœmðiz  vel,  ok  l»6tti  stórmannliga  boðit.  io 
Kálfr  Asgeirsson  var  par  kominn,  ok  var  eiukar  kært  með 
}>eim  Kjartani.  Dar  var  ok  Hrefna  systir  bans  ok  belt  all- 
mjok  til  skarts.  Var  )>ar  aukit  buudrað  maoua  á  búi  um 
nóttina.  13.  Um  daginu  eptir  var  |>ar  skipt  til  leiks.  Kjartau 
sat  J>á  bjá  leik  ok  sá  á.  Þuríðr  systir  baos  gekk  til  mala  15 
við  hann  ok  mælti  svá: 

14.  „þat  er  mér  sagt,  frændi,  at  þú  sér  beldr  hljóðr  vetr- 
langt;  tala  menn  þat,  at  þér  muni  vera  eptirsjá  at  um  Guð- 
rúou;  fœra  menn  þat  til  þess,  at  eDgi  blíða  verðr  &  með  ykkr 
Bolla  frændum,  svá  mikit  ástríki  sem  með  ykkr  befir  verit  20 
allar  stundir.   15.  Ger  svá  vel  ok  hœfiliga,  at  )>ú  lát  þcr  ckki 
at  þessu  þykkja,  ok  uun  frænda  þínum  góðs  ráðs;  þœtti  oss 
þat  ráðligast,  at  þú  kvángaðiz  eptir  því,  sem  j>ú  mæltir  í  fyrra 
sumar,  þótt  }>ér  sé  eigi  }>ar  með  ollu  jafnræði,  sem  Ilrefna  er, 
því  at  þú  mátt  eigi  pat  íinna  innanlauds.    16.  Asgeirr  faðir  25 
bennar  er  gofugr  maðr  ok  stúrættaðr.   Haun  skortir  ok  eigi 
fé  at  fríða  þetta  ráo ;  er  ok  onnur  dóttir  bans  gipt  ríkum 
raanni.    Þú  befir  ok  mér  sagt,  at  Kalfr  Asgeirsson  sé  eun 
r9skvasti  maðr;  er  þeira  ráðabagr  eun  skoruligsti.    f>at  er 
minn  vili,  at  þú  takir  tal  við  Hrefnu,  ok  væntir  mik,  at  þér  ao 
þykki  þar  fara  vit  eptir  vænleik." 


1.  et  nœsta,  „in  der  letzten  zeit". 

annat  var  titfara  etc.,  die  in  Is- 
land gebräuchlichen  spiele  scheint 
Kjartan  hierdurch  als  unfein  oder 
bäuerisch  stempeln  zu  wollen. 

*2.  um  sinns  sakir,  „flir  diesmal". 

5.  fimleik,  „behendigkcit". 

13.  aukit  hundratS,  .mehr  als  ein 
hundert". 


19.  fœra—pess,  „man  schliesst 
dies  daraus". 

29.  ráðaftayr,  «Stellung*  (Ver- 
hältnisse). 

31.  fara—vœnUik,  „dass  ihr  ver- 
stand ihrer  Schönheit  entspricht-. 
Der  Stabreim  giebt  dem  satze  die 
form  einer  sentenz. 
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Kjartan  heiratet  die  Hrefna. 


Ld.  17.  Kjartan  tók  vel  nndir  J>ctta  ok  kvað  hana  vcl  mala 
XLV.  leitiu  Eptir  )>etta  er  komit  aaraan  tali  j^eira  Hrefnu;  tala  þau 
um  daginn.  Um  kvcldit  spurði  DuríÖr  Kjartan,  hversu  hon  um 
hefði  virz  orðtak  Hrefnu.  Hann  lét  vel  yfir,  kvaz  kona  tykkja 
f>  vera  en  skoruligsta  at  ollu  því,  er  bann  mátti  sjá  af.  18.  Um 
morgininn  eptir  váru  menn  sendir  til  Asgeirs  ok  boðit  honum 
í  Asbjarnarnes.  Túkz  nú  umrœða  um  mál  þeira,  ok  biðr 
Kjartan  nú  Hrefnu,  dóttur  Asgeirs.  19.  Hann  tekr  því  máli 
líkliga,  því  at  bann  var  vitr  maðr  ok  kunni  at  sjá,  bversu 

io  sœmiliga  þeim  er  boðit.  Kálfr  er  þessa  máls  mjok  flýtandi, 
—  „vil  ek  ekki  láta  til  spara." 

Hrefna  veitti  ok  eigi  afsvor  fyrir  sína  bond,  ok  bað  hon 
foður  sinn  ráða.  20.  Er  nú  )>essu  máli  á  leið  snuit  ok  vártum 
btmdit.    Ekki  lætr  Kjartan  sér  annat  líka,  en  brullaup  sé  í 

15  Hjarðarholti.  I>eir  Ásgeirr  ok  Kálfr  mæla  ekki  þessu  í  mót. 
21.  Er  nú  ákveðin  brullaupstefna  í  Hjarðarholti ,  )>á  er  fimm 
vikur  cru  af  sumri.  Eptir  }>at  reið  Kjartan  heim  með  stórar 
gjafir.  Oláfr  lét  vel  yfir  Wessum  tíðendum,  því  at  Kjartan  var 
miklu  kátari,  en  aðr  bann  fór  heiman.   22.  Kjartan  fastaði 

2o  )mrt  langafostu  ok  gerði  þat  at  engis  manns  dœmum  hér  á 
landi;  því  at  þat  er  sogn  manna,  at  hann  bafi  fyrstr  manna 
fastat  þurt  bér  innanlands.  23.  Svá  þótti  monnum  J>at  undar- 
ligr  blutr,  at  Kjartan  lifði  svá  lengi  matlauss,  at  menn  fóru 
langar  leiðir  at  sjá  hann.    Með  slíku  móti  váru  aorir  hættir 

25  Kjartans  um  fram  aðra  menn.  Síðan  gengu  af  páskarnir. 
Eptir  ]>at  lata  peir  Kjartan  ok  Óláfr  stofna  til  veizlu  mikillar. 

24.  Koma  þeir  norðan  Ásgeirr  ok  Kálfr  at  ákveðinni 
stcfnu,  ok  Guðmnndr  ok  Hallr,  ok  hofðu  feir  allir  saman  sex 


1.  2.  hana  —  leita,  „dass  sie  einen 
ansprechenden  Vorschlag  mache". 

2.  tali  peira  Hrefnu,  „gespriich 
zwischen  Kjartan  und  H/ 

4.  5.  kvaz  — skoruligsta,  d  h.  kvati 
8cr  fiykkja  kona  vera  usw.,  eine 
sonderbare  construction,  die  eonta- 
mination  eines  conjunetivsatzes  und 
eines  acc.  cum  inf.  zu  sein  scheint. 

*>.  at—af,  „nach  allem  was  er  da- 
von sehen  könne*,  d.h.  soweit  er 
die  sache  zu  beurteilen  vermöge. 


14.  15.  Ekki  —  HjarÖarholti,  ein 
ausdruck  von  Kjartans  Selbstgefühl. 
Vgl.  c.  23,  21. 

Ib.  17.  þá — sumri,  d.h.  c.  I.juni. 

19.  20.  fastatii  purt,  „lebte  (den 
katholischen  fastenregeln  entspre- 
chend) von  Jmrr  matr,  d.  i.  fisch 
(ohne  milchspeisen)". 

23.  matlauss,  .ohne  speise";  matr 
steht  hier  jedoch  in  beschränkterer 
bedeutung,  da  es  die  in  der  fasten- 
zeit  verbotenen  hauptnahrungsmittel 
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tigu  manna.    Deir  Kjartan  h<>ffiu  ok  mikit  fjolmenni  fyrir.  Ld. 
Var  sú  veizla  ágæt,  því  at  viku  var  at  boðinu  setit.   25.  Kjartan  XLV. 
gaf  Hrefnu  at  línfé  motrinn,  ok  var  sü  gjof  allfræg,  ]>ví  at  XLVL 
engi  var  þar  svá  vitr  eða  sturauðigr,  at  slíka  gersemi  befði 
sét  eða  átta;  en  þat  er  hyggiuna  manna  frás^gn,  at  átta  5 
anrnm  gulls  væri  ofit  í  motrínn.   26.  Kjartan  var  ok  svá  kátr 
at  boðinu,  at  bann  skemti  þar  hverjum  manni  í  tali  sínu  ok  — 
sagði  frá  feroum  sínum;  þótti  monnum  )>ar  mikils  um  þat  vert, 
hversu  mikil  efni  þar  váru  til  seid,  því  at  bann  hafði  lengi 
|>jónat  enum  ágætasta  hofðingja,  Oláfi  konungi  Tryggvasyni.  10 
27.  En  (>á  er  boðinu  var  slitit,  valði  Kjartan  góðar  gjafir 
Guftmundi  ok  Halli  ok  oðru  stormenni.    Fengn  )>cir  feðgar 
mikinn  orðstír  af  )>essi  veizlu.   Tókuz  gúðar  ástir  meo  )>e\m 
Kjartani  ok  Hrefuu. 

Die  gastinähler  zu  HjarÖarholt  und  Laugar.   Während  des  ersten  wird 
das  schwert  Kjartans  gestohlen ;  bei  dem  zweiten  verschwindet  der  kopf- 

putz  Urefnas. 

XLVI,  1.  Deir  Óláfr  ok  Ósvífr  beldu  sinni  vináttu,  )>ótt  15 
nokkut  væri  þústr  á  með  enum  yngrum  monnnm.    Dat  suraar 
hafði  Óláfr  heimboð  hálf um  mánaði  fyrir  vetr.    Ósvífr  hafði 
ok  boð  stofnat  at  vetrnóttum;  bauð  þá  bvárr  þeira  oðrum  til 
sín  með  gvá  marga  menn,  sem  þá  þœtti  hvárnm  mestr  sómi 
at  vera.    2.  Ósvífr  átti  |>á  fyrri  boð  at  sœkja  til  Óláfs,  ok  20 
kom  bann  at  ákveðinni  stundn  í  Hjarðarbolt.    1  þeiri  ferð 
var  Bolli  ok  Guðrún  ok  synir  Osvífrs.   3.  Um  morgininn  eptir 
roeddi  kona  ein  um,  er  þær  gengu  utar  eptir  skálannm,  bvcrsu 
konum  skyldi  skipa  í  sæti.    Dat  bar  saman  ok  Guðrúu  er 
komin  gegnt  rekkju  þeiri,  at  Kjartan  var  vanr  at  Hggja  í.  25 
4.  Kjartan  var  þá  at  ok  klæddiz  ok  steypði  yfir  sik  skarlats- 
kyrtli  rauðum;      mælti  Kjartan  til  konu  ^eirar,  er  um  kvcnna 
skipunina  bafði  rœtt  —  því  at  engi  var  annarr  skjótari  til  at 

bezeichnet,  also  so  gut  wie  ohne  Cap.  XLVI.  IG.  þústr,  „unfreund- 

speise.  schaft". 

3.  línfé,  siehe  c. 43, 25.  20.  at  vera;  at  adv. 

5.  6.  dtta  aurum  gulls  =  8  mprkum  23.   skdlanum,   skdli  bezeichnet 

silfrs,  also  ungefähr  2880  rm.  hier  den  gemeinschaftlichen  schlaf- 

9.  hversu—  seid,  „wie  bedeutende  räum ;  siehe  Grundriss  II  *,  s.  233  —34; 

begebenheiten  hier  (im  gesprUche)  utar  eptir  sk.,   „von  innen  den 

behandelt  wurden*.  schlafraum  entlang". 
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Das  schwert  Kjartans  wird  gestohlen. 


Ld.  s Vinn  — :  „Hrefna  skal  sitja  í  ondvegi  ok  vera  niest  nietin  at 
XL  VI.  gurvollu,  á  meÖan  ek  em  ä  lifi." 

5.  En  Guðrún  hafði  þó  áðr  ávalt  skipat  ondvegi  í  Hjarðar- 
holti  ok  annars  staðar.    Guðrún  heyroi  þetta  ok  leit  til  Kjartans 

r»  ok  brá  lit,  en  svarar  engu.  6.  Annan  dag  eptir  mælti  Gnðrún 
við  Hrefnu,  at  hon  skyldi  falda  eér  meo"  motrinum  ok  sýna 
monnum  svá  enn  bezta  grip,  er  komit  bafði  til  Islands.  Kjartan 
var  hjá  ok  þó  eigi  allnær  ok  heyrði,  hvat  Guðrún  mælti. 
7.  Hann  varð  skjútari  til  at  svara  en  Hrefna:  „ekki  skal  hon 

lo  falda  sér  raeð  motri  at  ]?essu  boði,  því  at  meira  )>ykki  mér 
skipta,  at  Hrefna  eigi  ena  mestu  gersemi,  beldr  en  boðsmenn 
haíi  nú  augnagaman  af  at  sinni."  8.  Viku  skyldi  haustboft 
vera  at  Oláfs.  Annan  dag  eptir  rœddi  Guðrún  í  hljóði  til 
Hrefnn,  at  bon  skyldi  svna  benni  motrinn;  bon  kvað  svá  vera 

15  skyldu.  Um  daginn  eptir  ganga  þær  í  utibúr  þat,  er  gripirnir 
váru  í.  9.  Lank  Hrefna  upp  kistn  ok  tók  )>ar  upp  guðvefjar- 
poka,  en  ór  pokanum  tók  hon  motrinn  ok  sýndi  Guðrúnu. 
Hon  rakði  motrinn  ok  leit  á  um  hríð  ok  rœddi  bvárki  nm 
lost  né  lof.    Síðan  birði  Hrefna  motrinn,  ok  gengu  )>ær  til 

2«)  sæti8  síns.    Eptir  þat  fór  þar  fram  gleði  ok  skemtan. 

10.  En  þann  dag  er  boðsraenn  skyldu  í  brott  ríða,  gekk 
Kjartan  mjok  um  sýslur  at  annaz  monnnm  hesta  skipti,  þeim 
er  langt  váru  at  komnir,  ok  slíkan  fararbeina  hverjum,  sem 
bafa  purfti.    11.  Ekki  hafði  Kjartan  haft  sverðit  konungsnaut 

25  í  hendi,  )>á  er  bann  bafði  at  þessu  gengit,  en  þó  var  bann 
sjaldan  vanr  at  láta  þat  bendi  firr  ganga.  Síðan  gekk  bann 
til  rúms  sín8,  þar  sem  sverðit  hafði  verit,  ok  var  á  brottn. 
12.  Hann  gekk  þegar  at  segja  feðr  sínnm  þessa  svipan. 


1.  ondvegi,  „hochsitz";  er  befand 
sich  in  der  mitte  der  erhöhungen 
(oder  bänke),  die  längs  der  sciren- 
wände  der  stube  liefen.  Vgl.  Grund- 
riß II»,  8.232-33. 

I.  2.  at  gervgüu,  „in  jeder  hinsieht1! 

13.  vera,  d.  h.  dauern. 

at  óláfs,  das  von  at  regierte  wort 
(bœ  oder  gardi)  ist,  wie  gewöhnlich, 
weggelassen. 

21.  22.  gekk  .  .  .  mjok  um  sgslur, 
„war  eifrig  beschäl! igt". 


22.  at  annaz  monnum  hesta  skipti 
(acc.),  þeim  etc.,  „um  dafür  sorge 
tragen,  dass  die  leute,  die  ans  weiter 
ferne  gekommen  waren,  frische 
pferde  bekamen". 

23.  ok  (annaz)  shkan  fararbeina 
hverjum,  „und  jedem  einzelnen  fiir 
seine  reise  die  hilfe  zu  leisten". 

20.  hendi  /irr  ganga,  „vou  der 
hand  fortgehen",  d.  h.  es  aus  der 
hand  lassen. 

27.  til  rums  síns,  es  war  üblich, 
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Oláfr  mælti:  ,hér  skulnm  vér  fara  með  sem  hljoðaat,  ok  Ld. 
mun  ek  fá  menn  til  njósnar  í  hvern  flokk  þeira,  er  á  brott  XLYI. 
ríoa;"  ok  svá  gerði  bann. 

13.  Án  enn  bvíti  akyldi  ríða  me$  liði  Ósvífrs  ok  hugleifca 
afbvarf  manna  eða  dvalar.    Þeir  riðu  inn  bjá  Ljárskógum  ok  5 
bjá  bœjum  peim,  er  í  Skógnm  heita,  ok  dvolðuz  bjá  skóginnm 
ok  stigu  þar  af  baki.   14.  Dórólfr,  son  Ósvífrs,  fór  af  bœnum 
ok  nokkorir  aðrir  menn  með  bonnm.    Deir  bnrfu  í  brott  f 
brískjorr  nokkur,  á  meðan  þeir  dvglðnz  bjá  skóginum.   15.  An 
fylgði  þeim  tíl  Laxár,  er  fellr  ór  Sælingsdal,  ok  kvaz  hann  10 
J>á  mundn  aptr  hverfa.    Eigi  talöi  Þórólfr  mein  á  því,  þótt 
banu  hefði  hvergi  farít.    16.  Pá  nótt  áðr  bafði  fallit  lítil 
snæfylva,  svá  at  sporrækt  var.    An  reið  aptr  til  skógar  ok 
rakði  spor  Þórólfs  tíl  keldu  einnar  eða  fens.    Hann  þreifar 
þar  í  niðr,  ok  greip  á  svcrðshjotttim.    17.  An  vildi  hafa  til  15 
vitni  með  sér  nm  þetta  mál  ok  reið  eptir  Þúrarni  í  Sælings- 
dalstuugu,  ok  hann  fór  til  með  Áni  at  taka  upp  sverðit.  Eptir 
pat  fœrði  Án  Kjartani  sverðit.    Kjartan  vafði  um  dúki  ok 
lagði  niðr  í  kistu.   18.  Dar  beitir  Sverðskelda  síðan,  er  þeir 
Þórólfr  bofðn  fólgit  konungsnaut.    Var  nú  látit  kyrt  yfir  þessu,  20 
en  nmgjorðin  fannz  aldregi  síðan.    Kjartan  haf Öi  jafnan  minni 
mætnr  á  sverðinu  síðan  en  áðr. 

Þctta  lét  Kjartan  á  sik  bíta  ok  vildi  eigi  bafa  svá  buit. 

19.-  Oláfr  mælti:  „láttn  þetta  ekki  á  þik  bíta;  bafa  peir 
sýnt  ekki  góðan  prett,  en  ]>\k  sakar  ekki;  látum  eigi  aðra  25 


dass  jeder  mann  die  waffen  Uber 
seinem  bette  hängen  hatte. 

s.  144,  28.  svipan,  „Verlust";  = 

■ 

svijrr. 

5.  aßvarft  „das  abbiegen  vom 
wege*. 

Ljárskógar,  hof  nördlich  von  dem 
c.  33,  31  genannten  fluss  Ljd. 

6.  i  Skógum,  gegenwärtig  liegen 
nördlich  von  Ijárskógar  zwei  höfe 
dieses  namens. 

9.  hrislqprr,  „geblisch  auf  sump- 
figem boden". 

10.  peim,  d.i.  litfi  Ósvifrs. 
Laxär  . . .  Sœlingsdal,  diese  Laxd, 

IV. 


durch  die  Vereinigung  der  Sœlings- 
dalsá  und  der  Svinadahd  gebildet, 
ergiesst  sich  von  norden  her  in  die 
innerste  bucht  des  Hvammafjartfr. 

11.  12.  Eigi  —  farit,  „I>.  sagte 
dass  er  es  nicht  bedauert  haben 
würde,  falls  er  zu  hause  geblieben 
wäre". 

13.  mœfolva,  ,  dünne  Schnee- 
decke". 

svd  —  var,  «sodass  man  die  spuren 
verfolgen  konnte". 

14.  keldu,  „sumpf"  =  fem.  keldn, 
urspr.  „quelle". 

1 9.  Sver  fokeUla,  der  naine  ist  nicht 
erhalten. 

10 
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Hrefnas  kopfþutz  verschwindet. 


Ld.  eiga  at  því  at  hlæja,  at  vér  leggim  slíkt  til  deilu,  ]>ar  er  til 
XI/VI.  móts  eru  vinir  ok  frændr." 

Ok  við  þessar  fortolur  Oláfs  lét  Kjartan  kyrt  vera. 

20.  Eptir  þetta  bjóz  Oláfr  at  sœkja  heimboð  til  Lauga 
5  at  vetrnóttum  ok  rœddi  um  vifc  Kjartan,  at  bann  skyldi  fara. 

Kjartan  var  trauðr  til  ok  hét  J?ó  feröinni  at  bœn  foður  síds. 
Hrefna  skyldi  ok  fara  ok  vildi  beima  láta  motrinn. 

21.  Þorgerðr  húsfreyja  spurði:  „hvé  nær  gkaltu  upp  taka 
slíkan  ágætisgrip,  ef  hann  skal  í  kistum  liggja,  \>k  er  ferr 

10  til  boða?"  Hrefna  svarar:  „margir  menn  mæla  J?at,  at  eigi 
sé  orvæna,  at  ek  koma  }>ar,  at  ek  eiga  færi  ofundarmenn  en 
at  Laugum." 

22.  Þorgerðr  segir:  ,ekki  leggjum  vér  mikinn  trúnað  á 
}>á  menn,  er  slíkt  lata  fjúka  hér  í  milli  húsa." 

15  En  með  því  at  Þorgerðr  fýsti  ákaft,  þá  hafði  Hrefna 
motrinn;  en  Kjartan  mælti  þá  eigi  í  mót,  er  hann  sä,  hversu 
móðir  bans  vildi.  23.  Eptir  }>etta  ráðaz  þau  til  ferðar,  ok 
koma  }?au  til  Lauga  um  kveldit,  ok  var  þeim  f>ar  vel  faguat. 
Þorgerðr  ok  Hrefna  selja  klæði  sin  til  varöveizlu.   24.  En  um 

20  morgininn,  er  konur  skyldu  taka  búnað  sinn,  )>á  leitar  Hrefna 
at  motrinum,  ok  var  þá  í  brottu  þaðan,  sem  hon  bafði  vari5- 
veitt;  ok  var  þá  víða  leitat  ok  fannz  eigi.  25.  Gnðrún  kvað 
þat  líkast,  at  beima  mundi  eptir  hafa  orðit  motrinn,  eÖa  bon 
mundi  bafa  buit  um  óvarliga  ok  feilt  niðr.   Hrefna  sagði  nú 

25  Kjartani,  at  motrinn  var  boriinn.  26.  Hann  svarar  ok  kvað 
eigi  bœgt  blut  i  at  eiga  at  gæta  til  nieð  þeim  ok  bað  bana 
nú  láta  vera  kyrt,  segir  síÖan  foður  sinum,  um  bvat  at 
leika  var. 

27.  Óláfr  svarar:  „enn  vilda  ek  sem  fyrr,  at  þú  létir  vera 
30  ok  hjá  pér  líða  þetta  vandræði;  mun  ek  leita  eptir  þessu  í 
hljóði,  því  at  )>ar  til  vilda  ek  allt  vinna,  at  ykkr  Bolla  skilÖi 
eigi  á;  er  um  heilt  bezt  at  binda,  frændi,"  segir  hann. 


11.  ervœna  =  ervœnt,  „kaum  zu 
erwarten",  eigi  sé  o.  at  ek  koma 
þar,  at,  „es  sei  leicht  möglich,  dass 
ich  an  einen  ort  kommen  könnte,  wo". 

26.  at  gœta  til  med  peim,  „auf 
sie  acht  zu  geben". 

27.  28.  um  hvat  at  leika  var,  „wie 


die  läge  der  dinge  war";  at  leika 
um  eht,  „mit  etwas  zu  tun  haben *. 

29.  30.  at  —  Ztða,  „dass  du  (dies) 
unerwähnt  und  unbeachtet  iiessest". 

32.  er — binda,  Sprichwort;  wörtl. 
„das  unbeschädigte  ist  am  leichtesten 
zu  verbinden". 
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28.  Kjartan  svarar:  „auðvitat  er  þat,  faðir,  at  þú  mundir  Ld. 
nnna  9IIUH1  liér  af  góðs  blutar,  en  \>ó  veit  ek  eigi,  hvárt  ek  XLVI. 
nenni  at  aka  svá  b^Uu  fyrir  Laugamonnum." 

29.  Dann  dag,  er  raenn  skyldu  á  brott  ríoa  frá  boöinu, 
tekr  Kjartan  til  máls  ok  segir  svá:  „þik  kveð  ek  at  j?essu,  5 
Bolli  frœndi,  þú  mnnt  vilja  gera  til  vár  drengiligar  heðan  í 
frá  en  hingat  til;  30.  mun  ek  þetta  ekki  í  hljóðmæli  fœra, 
því  at  þat  er  nú  at  margra  manna  viti  um  hvorf  þau,  er  hér 
hafa  orðit,  er  vér  byggjum  at  í  yðvarn  garð  bafi  runnit. 
31.  A  hausti,  er  vér  veittam  veizla  í  Hjaröarholti,  var  tekit  10 
sverð  mitt;  nú  kom  þat  aptr,  en  eigi  umgjorðin.  Nu  hefir  hér 
enn  horíit  sá  gripr,  er  fémætr  raun  þykkja;  þó  vil  ek  nú  hafa 
hvárntveggja." 

32.  t>&  svarar  Bolli:  „eigi  eru  vér  þessa  valdir,  Kjartan, 
er  þú  berr  á  oss;  mundi  oss  alls  annars  af  þcr  vara  en  þat,  15 
at  þú  mundir  oss  stulð  kenna." 

33.  Kjartan  segir:  „þá  menn  byggjum  vér  bér  í  ráðum 
hafa  verit  um  þetta,  at  þú  mátt  bœtr  á  ráða,  ef  þú.  vill;  gangi 
pér  j>orfum  meir  á  fang  við  oss;  hofum  vér  lengi  undan  eirt 
fjándskap  yðrum;  skal  nú  pví  lýsa,  at  eigi  mun  svá  búit  20 
hlýða." 

34.  Þá  svarar  Guðrún  máli  bans  ok  mælti:  ,þann  seyði 
raufar  |>ú  þar,  Kjartan!  at  betr  væri,  at  eigi  ryki.   35.  Nú  \>ó 
at  svá  sé,  sem  J?ú  segir,  at  þeir  menn  sé  hér  nokkurir,  er  ráð 
bafi  til  J>ess  sett,  at  motrinn  skyldi  bverfa,  þá  virði  ek  svá,  25 
at  þeir  hafi  at  sínu  gengit;  36.  hafi  þér  nú  þat  fyrir  satt  J?ar  ' 
um,  sem  yðr  líkar,  hvat  af  motrinum  er  orðit,  en  eigi  þykki 


2.  unna — hlutar,  „allen  (beiden 
Parteien)  einen  guten  ausgang  dieser 
sache  gönnen". 

3.  at —  hpllu,  „mit  so  schiefem 
(wagen)  fahren",  d.  h.  so  sehr  zu 
kurz  kommen. 

7.  hljófimœli,  „geheime  Unter- 
redung'. 

12.  fémœtr,  „wertvoll". 

14.  pe88a  valdir,  .Urheber  davon". 

19.  þýrfum  meir,  „mehr  als  not- 
wendig". 

10* 


22.  23.  þann  seyQi  raufar  Jni, 
„dies  feuer  schürst  du",  „feuer 
schüren*  bildlich  gebraucht  =  eine 
sache  erwähnen;  vergl.  auch  das 
nachfolgende. 

26.  at  sinu  gengit,  hierdurch  wird 
angedeutet,  dass  Guðrún,  wegen 
der  worte  der  königstochter  Ingi- 
bjorg  (c.  43,  24),  den  nwtr  als  ihr 
eigentum  betrachtete,  und  indirekt 
bekannte,  an  dem  verschwinden 
desselben  schuld  zu  sein. 
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148  EinscbliesaiiDg  von  Laugar  durch  Kjartan. 

Ld.  mér  illa,  \>ó  at  svá  sé  fyrir  honum  hagat,  at  Hrefna  bafi  litla 
XLVI.  búniugsbót  af  motrinum  heðan  í  frá." 

XLVII.  Eptir  þetta  nkilja  þau  heldr  þungliga.   Ríoa  þeir  beim 

Hjarðhyltingar.  Takaz  nú  af  heiniboðin;  var  \>ó  kyrt  at  kalla. 
5  Ekki  spurðiz  síðan  til  motrsins.  38.  Þat  h^fðu  margir  menn 
fyrir  satt,  at  Þórólfr  befði  brendan  motrinn  í  eldi  at  rábi  Guo- 
rúnar  systur  sinnar.  Þann  vetr  ondveröan  andaðiz  Ásgeirr 
œðikollr.   Tóku  synir  bans  þar  við  búi  ok  fé. 


Kjartan  hält  die  leute  des  hofes  Laugar  eingeschlossen  und  verhindert 
Bolli  an  dem  kaufe  des  hofes  Tunga. 

XLVII,  1.  Eptir  jól  um  vetrinn  safnar  Kjartan  at  sér 
io  monnum;  urðu  þeir  saman  sex  tigir  manna.    Ekki  sagði 
Kjartan  foður  sínnm,  bversu  af  stóz  um  ferfi  J>essa;  spurði 
Óláfr  ok  litt  at.    Kjartan  hafÖi  með  sér  tjold  ok  vistir. 
2.  Ríðr  Kjartan  nú  leið  sína,  þar  til  er  bann  kemr  til  Lauga. 
Hann  biðr  menn  stiga  af  baki  ok  maelti,  at  sumir  skyldu 
15  geyma  besta  þeira,  en  suma  biðr  bann  reisa  tj^ld.    B.  I  þann 
tíma  var  þat  mikil  tfzka,  at  i'iti  var  salerui  ok  eigi  allskamt 
frá  bœnum,  ok  svá  var  at  Laugum.   Kjartan  lét  f>ar  taka  dyrr 
allar  á  búsum  ok  bannaði  ollum  monnum  utgongu  ok  dreitti 
þau  inni  þrjár  nætr.   4.  Eptir  )>at  rfðr  Kjartan  heim  í  Hjarðar- 
20  bolt  ok  hverr  bans  forunauta  til  síns  heimilis.    Oláfr  lætr  illa 
yfir  ]?essi  ferð.    Þorgerðr  kvaÖ  eigi  lasta  þurfa  ok  sagði 
Laugamenn  til  sliks  gort  bafa  eða  meiri  svívirðiugar. 

5.  l>á  mælti  Hrefua:  „áttir  þú,  Kjartan,  við  nokkura  menn 
tal  at  Laugum?" 

25       Hann  svarar:  „lítit  var  bragð  at  J>ví;a  segir  bann,  at  þeir 
Bolli  skiptuz  við  nokkuruni  orðum. 

6.  É>á  mælti  Hrefna  ok  brosti  við:  „fat  er  mér  sannliga 
sagt,  at  þit  Guorún  munið  bafa  við  talaz,  ok  svá  hefi  ek 
spurt,  bversu  hon  var  buin,  at  hon  hefði  nú  faldit  sik  viö 

30  motrinum  ok  semði  einkar  vel." 

7.  Kjartan  svarar  ok  roðnaði  mj^k  við  —  var  monnum 
auöfynt,  at  hann  reiddiz  við,  er  hon  hafði  ]>etta  í  fleymiugi  — : 

2.  búningsbót,  »Verschönerung  der      Cap.  XLVII.  lü.  tizka,  „gewohnheit'i 
tracht".  17.  18.   taka  dyrr  cUlar,  .alle 

ttiren  besetzen". 
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8.  „ekki  bar  mér  þat  fyrir  angu,  er  þú  segir  frá,  Hrefna,"  Ld. 
segir  Kjartan;  „mundi  Guðrún  ekki  þnrfa  at  falda  sér  motri  XLVIL 
til  þess  at  sama  betr  en  allar  konnr  aorar." 
Dá  bætti  Hrefna  þessu  tali. 

9.  Peim  LaugamQnnum  lfkar  illa  ok  þótti  þetta  mikla  5 
raeiri  svfvirðing  ok  verri,  en  þótt  Kjartan  heffti  drepit  mann 
eða  tvá  fyrir  þeim.  10.  Váru  þeir  synir  Osvífrs  óðastir  á 
þetta^mál,  en  Bolli  svafði  beldr.  Guðrun  talaði  bér  fæst  om, 
en  þú  fnndn  menn  þat  á  orðum  bennar,  at  eigi  væri  víst, 
bvárt  oðrum  lægi  í  meira  rúrai  en  henni.  11.  Geriz  nú  füll-  10 
kominn  fjándskapr  milli  Laugamanna  ok  Hjarðhyltinga.  Ok 
er  á  leið  vetrinn,  fœddi  Hrefna  barn.  Dat  var  sveinn,  ok  var 
nefndr  Aegeirr. 

12.  Þórarinn  búandi  í  Tnngu  lýsir  J?ví,  at  bann  vildi 
selja  Tnngu-land ;  var  þat  bæði,  at  honnm  þurrn  lausafé,  enda  15 
þótti  honnm  mjok  vaxa  þústr  milli  manna  í  heraonm;  en 
bonnm  var  kært  við  bváratveggjn.  13.  Bolli  þúttiz  }?urfa  at 
kaupa  sér  staftfesta,  því  at  Laugamenn  bofðn  fá  lond,  en 
fjolða  fjár.  Pau  Bolli  ok  Guðrún  riðu  í  Tungu  at  ráði  Osvífrs; 
j>ótti  þeim  í  bond  falla  at  taka  upp  land  þetta  hjá  sér  sjálfnm,  20 
ok  bað  Osvífr  þan  eigi  láta  smátt  slíta.  14.  SíÖan  réðu  þau 
Þórarinn  um  kaup  þetta  ok  urðu  ásátt,  hversu  dýrt  vera  skyldi, 
ok  svá  )>at,  er  í  móti  skyldi  vera,  ok  var  mælt  til  kaups  meÖ 
þcim  Bolla.  15.  En  J>ví  var  kaupit  eigi  váttum  bondit,  at  eigi 
váru  menn  svá  margir  bjá,  at  f>at  þœtti  vera  logfullt.  Ríða  25 
þau  Bolli  ok  Guðrún  beim  eptir  þetta.  En  er  Kjartan  Oláfs- 
son  spyrr  |?essi  tíðendi,  ríðr  bann  þegar  við  tólfta  mann  ok 
kom  í  Tungn  snemma  dags;  fagnar  Dórarinn  bonum  vel  ok 
bauð  honum  þar  at  vera.   16.  Kjartan  kvaz  heim  mundu  ríða 


8.  svaßi,  »beruhigte". 

13.  Ásgeirr,  die  Landnáuiabók 
(II,  18)  kennt,  ausser  A ,  noch  einen 
sobn  aus  der  ehe  von  Kjartan  und 
ITrefna,  nämlich  Skúmr. 

18.  19.  hpßu  —  fjdr,  „hatten 
wangel  an  land,  aber  viel  vieh". 

20.  í  hmid  falla,  »gelegen  sein". 

taka  —  sjdlfttm,  .dieses,  in  ihrer 
unmittelbaren  nähe  belegene  land 
in  besitz  zu  bekommen*. 


21.  lata  smdtt  slüa,  „etwas  un- 
bedeutendes hindernd  sein  lassen", 
d.h.  das  Zustandekommen  des  kaufes 
durch  eine  kleine  Verschiedenheit 
hinsichtlich  des  Verkaufspreises  zu 
vereiteln. 

23.  ok—vera,  „und  zugleich  was 
(d.h.  welcher  art  waarcn)  als  Zah- 
lungsmittel dienen  sollte". 

25.  logfullt,  „den  gesetzlichen  Vor- 
schriften entsprechend". 
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Ld.  um  kvcldit,  cd  eiga  þar  dvyl  nokkura.  Þúrarinn  frétti  at  um 
XLVII.  erendi. 

Kjartan  svarar:  „]>at  er  erendi  mitt  hingat  at  rœða  um 
landkaup  þat  nokkut,  er  þér  Bolli  hafið  stofnat,  \>vi  at  mér  er 
5  þat  í  móti  skapi,  ef  )>ú  selr  land  þetta  þcim  Bolla  ok  Guð- 


riinu." 


17.  Þórarinn  kvað  sér  vanhenta  annat,  —  „)?ví  at  verðit 
skal  bæði  rífligt,  þat  er  Bolli  hefir  mér  fyrir  beitit  landit,  ok 
gjaldaz  skjótt." 

ío  18.  Kjartan  mæltí:  „ekki  skal  pik  í  skaða,  þó  at  Bolli 
kaupi  eigi  landit,  því  at  ek  mun  kaupa  þvílíku  verði,  ok  ekki 
mun  þér  duga  mjok  í  móti  at  mæla  því,  sem  ek  vil  vera  lata, 
]>\i  at  þat  mun  á  finnaz,  at  ek  vil  her  mestu  ráða  í  heraði 
ok  gera  \>ó  meir  eptir  annarra  manna  gkaplyndi  en  Lauga- 

15  manna." 

19.  Þórarinn  svarar:  „dýrt  mnn  mér  verða  dróttins  orð 
um  þetta  mál,  en  þat  væri  næst  mínu  skaplyndi,  at  kaup  þetta 
væri  kyrt,  sem  vit  Bolli  hofnm  stofnat." 

20.  Kjartan  mælti:  „ekki  kalla  ek  |>at  landkaup,  er  eigi 
20  er  váttum  bundit.    Ger  nú  annathvárt,  at  )>ú  bandsala  mér 

þegar  landit  at  Jm'líkum  kostum,  sem  f>ú  hefir  ásáttr  orðit  við 
aðra,  eða  bu  sjálfr  á  landi  þínu  ella." 

21.  Þórarinn  kaus  at  selja  bonum  landit.  Váru  nú  þegar 
váttar  at  þessu  kaupi.    Kjartan  reift  heim  eptir  landkaupit. 

25  Detta  spurftiz  um  alla  Breioafjarðardali.  Et  sama  kveld  spurðiz 
)>etta  til  Lauga. 

22.  í>á  mælti  Guðrun:  „svá  virðiz  mér,  Bolli!  sem  Kjartan 
baíi  pér  gort  tvá  kosti.  nokkuru  harðari  en  haun  gerði  Dúrarni, 
at  l>ú  munt  láta  veroa  herað  J>etta  með  lítlum  súma  eöa  sýna 

30  ]>\k  á  einbverjum  fuudi  ykkrum  nokkuru  óslæra,  en  \>ú  befir 
fyrr  verit." 

Bolli  svarar  engu  ok  gekk  þegar  af  pcssu  tali;  ok  var 
nú  kyrt  J>at  er  eptir  var  langafostu. 


7.  vanhenta,  „ungelegen  sein".        Sprichwort,  »das  wort  des  herren 

hät  viel  gewicht" 

10   ekki -skaöa    „du  sollst  da-        ^  ^  vertí  J 
durch  keinen  schaden  leiden";  skal     zu  veria88en«. 

unPers-  30.  óslœra,  „weniger  stumpf,  d.  h. 

16.   dýrt  man  .  .  .  dróttim  or<5,     weniger  nachgiebig. 
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23.  Eon  þriðja  dag  páska  reið  Kjartan  heiman  viÖ  anuan  Ld. 
mann;  fylgði  honum  An  svarti.     Þeir  koma  í  Tungu  um  XLYII. 
daginn.    24.  Kjartan  vill,  at  Þórarinn  ríði  með  honum  vestr 
til  Saurbœjar  at  játa  þar  skuldarstoðum ,  \>vi  at  Kjartan  átti 
þar  miklar  fjárreiður.     Þórarinn  var  riðinn  á  annan  bœ.  5 
Kjartan  dvalðiz  þar  um  hríð  ok  beið  bans.   25.  Dann  sama 
dag  var  þar  komin  Þórhalla  málga.   Hon  spyrr  Kjartan,  bvert 
bann  ætlaði  at  fara.    Hann  kvaz  fara  skyldu  vestr  til  Saur- 
bœjar. 

26.  Hon  spyrr:  .hverja  skaltu  leið  ríða?"  10 
Kjartan  svarar:  ,ek  mun  ríða  vestr  Sælingsdal,  en  vestan 

Svinädal." 

27.  Hon  spurði.  bversu  lengi  hann  mundi  vera. 
Kjartan  svarar:  „J?at  er  líkast,  at  ek  ríða  vestan  fimta- 

daginn."  15 

28.  „Mantu  reka  erendi  mitt,"  sagði  Pórhalla.  „Ek  á 
frænda  vestr  fyrir  Hvítadal  í  Saurbœ;  hann  hefir  beitit  mér 
bálfri  mork  vaðmáls;  vilda  ek,  at  heimtir  ok  hefðir  mefc 
pér  vestan.8 

29.  Kjartan  bét  þessu.    Síðan  kemr  Þórarinn  heim  ok  20 
ræz  til  ferðar  með  þeim.   Ríða  þeir  vestr  um  Sælingsdalsheiði 
ok  koma  um  kveldit  á  Hól  til  þeira  systkina.   Kjartan  fær 


4.  játa  þar  skuldarsto  ðuw ,  „dort 
ausstände  (als  zeuge)  beglaubigen*. 

5.  fjdrreitSur,  „  geldangelcgeu- 
heitcn* ;  wahrscheinlich  ein  guthaben 
aus  der  verkauften  Schiffsladung. 

á  annan  bœ,  „nach  einem  nach- 
barhof. 

11.  12.  Sœlingsdal  —  Svínadal, 
diese  beiden  täler  verbinden  den 
an  der  innersten  bucht  des  Hvamms- 
fjprðr  gelegenen  bezirk  (die 
üvamuissveit),  in  welche  sie  un- 
gefähr an  demselben  punkte  ein- 
münden, mit  dem  Saurbœr;  von  der 
Hvamms3veit  erstreckt  sich  der 
Sælingsdalr  gegen  nordwesten,  wäh- 
rend der  Svinadalr  —  tatsächlich 
nur  ein  enger  pass  —  in  nördlicher 
richtung  zum  gebirge  hinaufführt. 


14. 15.  fimtadaginn,  „donnerstag". 
Die  heidnischen  namen  der  Wochen- 
tage wurden  in  Island  auf  befehl 
des  bischofs  Jón  von  Hólar  (f  11 21) 
abgeschafft 

17.  fyrir  Hvitadal,  so  ist  der  hof, 
der  an  der  mündung  des  tales  H. 
belegen  ist,  nach  seiner  läge  be- 
nannt gewesen. 

18.  hälfri  nwrk  vaðmáhi,  der  aus- 
druck  mork  in  Verbindung  mit  vati- 
maU  zeigt,  das  vaümdl  hier  für 
logeyrir  steht,  worunter  man  ver- 
schiedene waaren  verstehen  konnte, 
obwol  fries  (ellenweise)  als  rech- 
nungseinheit  verwendet  wurde.  Der 
betrag  ist  24  „ollen",  die  einen  wert 
von  c.  22  rm.  repräsentieren. 
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Der  träum  des  Ád  bnsmagi. 


Ld.    ]?ar  góðar  viðtoknr,  því  at  þar  var  en  roesta  vingan.   30.  Þór- 
LXYII.  halla  málga  kom  heim  til  Lauga  am  kveldit    Spyrja  synir 
LXVIII.  0gvffr8j  hvat  hon  hitti  inanna  um  daginn.    Hon  kvaz  hafa 
hitt  Kjartan  Óláfsson.    31.  Deir  gpurðu,  hvert  bann  ætlaði. 
5  Hon  sagði  slikt  af,  sem  hon  vissi,  —  »ok  aldregi  hefir  bann 
verit  vaskligri  en  nu,  ok  er  þat  eigi  kynligt,  at  sliknm  monnum 
þykki  allt  lágt  hjá  ser.« 

32.  Ok  enn  mælti  Dórhalla:  „anðfynt  þótti  niér  þat  á,  at 
Kjartani  var  ekki  annat  jafnlétt  bjalat  sem  nm  landkanp  þeira 

to  Þórarins." 

33.  Guðrún  mælti:  „vel  má  Kjartan  ]>\i  allt  gera  djaríliga, 
þat  er  honum  líkar,  því  at  )>at  er  reynt,  at  bann  tekr  enga 
|>á  ósœmð  til,  at  neinn  |?ori  at  skjóta  skapti  at  móti  honum." 

34.  Bæði  t  var  hjá  tali  þeira  GuÖrúnar  Bolli  ok  synir 
15  Osvífrs.    Þeir  Ospakr  gvara  fá  ok  heldr  til  áleitni  við  Kjartau, 

sem  jafuan  var  vant.  Bolli  lét,  sem  hann  heyrði  eigi,  sem 
jafnan  er  Kjartani  var  hallmælt,  )M  at  hann  var  vanr  at 
t?egja  eða  mæla  í  móti. 

Die  leute  von  Laugar  legen  dem  Kjartan  einen  hinterhalt. 

XLVIII,  1.  Kjartan  sitr  enn  fjórða  dag  páska  á  Hóli; 
20  var  þar  en  mesta  skemtau  ok  gleði.   Um  nóttina  eptir  lét  An 
illa  í  avefni,  ok  var  hann  vakiðr.    Deir  spurÖu,  hvat  bann 
hefði  dreymi 

*2.  Hann  svarar:  „kona  kom  at  mér,  óþekkilig,  ok  kipði 
niér  á  stokk  fram ;  hon  baf ði  í  heudi  skálm  ok  trog  í  annarrí ; 
25  hon  sctti  fyrir  brjóst  mér  skálmina  ok  reist  á  mcr  kviðinn 
allan  ok  túk  á  brott  innyflin  ok  lét  koma  í  staðinn  hrís. 
Eptir  J?at  gekk  bon  út,"  scgir  An. 

3.  Peir  Kjartan  hlógu  mjok  at  drauminnm  ok  kváðu  bann 


7.  allt—Hér,  „alles  im  vergleich 
mit  ihnen  selbst  geringfügig". 
at—sér,  dass  solche  männer  alle 
anderen  leute  für  minderwertig  an- 
sehen". 

8.  9.  at  —  hjalat,  „dass  K.  von 
keiner  anderen  sache  so  gerne 
sprach". 


11.  12.  þvi  .  .  .  pví,  unnötige 
Wiederholung. 

12.  18.  tekr  — til,  „er  übt  nicht 
solche  ungebührlichkeit-. 

Cap.  XLVIII.  28.  óþckkilig,  „wider- 
wärtig". 

24.  stokk,  „seitenrand  des  bettes". 
trog,  „trog". 
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lieita  skyldu  An  hrísmaga;  þrifn  J>eir  til  bans  ok  kváðuz  leita  Ld. 
skyldu,  hvárt  bris  væri  í  maganum.  XLVIII. 

4.  Þá  mælti  Auðr:  „eigi  þarf  at  spotta  );etta  svá  ínjok; 
er  þat  mitt  tillag,  at  Kjartan  geri  annathvárt,  at  hann  dveliz 
hér  lengr,  en  ef  bann  vill  ríða,  )>á  ríði  hann  með  mcira  lið  5 
heðan  en  biogat." 

5.  Kjartan  mælti:  „vera  kann,  at  yðr  þykki  An  hrísmagi 
mjok  merkiroáll,  J?á  er  hann  sitr  á  tali  við  yðr  um  dagana, 
er  yÖr  þykkir  allt,  sem  vitran  sé,  J>at  er  hann  drcymir;  ok 
fara  mnn  ek,  sem  ek  hefi  áðr  ætlat,  fyrír  þessnm  draum."  io 

6.  Kjartan  býz  snimma  fimtadag  í  páskaviku,  ok  Þorkell 
hvelpr  ok  Knútr  bróðir  hans  at  ráði  Auðar.  Þeir  riðu  með 
Kjartani  á  leið  alls  tólf  saman.  Kjartan  kemr  fyrir  Hvítadal 
ok  heimti  vaðmál  Þórhollu  málgu,  sem  hann  bét.  Síðan  reið 
hann  suðr  Svínadal.  15 

7.  Þat  var  tíðenda  at  Langnm  í  Sælingsdal,  at  Gufirún 
var  snemma  á  fótum,  þegar  er  sólu  var  ofrat.  Hon  gekk 
pangat  til,  er  brœðr  hennar  sváfu;  hon  tpk  á  Ospaki.  Hann 
vaknaði  skjótt  við  ok  svá  þeir  fleiri  brœðr.  8.  Ok  er  Ospakr 
kendi  þar  systur  sína,  þá  spurði  bann,  hvat  hon  vildi,  er  hon  20 
var  svá  snemma  á  fótum.  Guðrún  kvaz  vildu  vita,  hvat  }>ek 
vildu  at  hafaz  um  daginn.  Óspakr  kvaz  mundu  kyrru  fyrir 
halda,  —  „ok  er  nú  fátt  til  verknaðar.* 

9.  Guðrún  mælti:  „gott  skaplyndi  hcfðio  þér  fengit,  ef 
pér  værio  dœtr  einshvers  bónda,  ok  láta  hvárki  at  yðr  veroa  25 
gagn  né  mein;  en  slíka  avívirðing  ok  skomm,  sem  Kjartan 
beíir  yðr  gort,  þá  sofi  þér  eigi  at  minna,  at  bann  ríði  hér  hjá 


1.  JurUtmaya,  „reisigmagen". 

b.  merkimáll,  „dessen  Worten  man 
gewicht  beilegen  muss"  (weil  er 
zukünftige  dinge  vorauszusehen  ver- 
mag). 

22.  at  hafaz  =  hafa  sik  at. 

22.  23.  kyrru  fyrir  halda,  „sich 
ruhig  verhalten". 

23.  fdtt  til  verknatSar,  „wenig  zu 
vorrichten*. 

25.  at  yor,  „von  euch". 


26.  27.  slíka  svívirðiny  ok  «komm 
.../>«  soft  per,  man  übersetze: 
„trotz  der  schuiach"  usw.;  die  hier 
vorliegende  anakoluthie  ist  sehr  ge- 
wöhnlich. Eigentümlich  ist,  dass 
svivirüiny  ok  skomm  in  dem  casus 
stehen,  den  das  verbum  des  an- 
gehängten relativsatzcs  {sem  —  yort) 
fordert. 

27.  eiyi  at  minna,  at,  „nichts 
desto  weniger,  obgleich*. 
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Dem  Kjartan  wird  ein  hintcrhalt  gelegt. 


Ld.    garÖi  viÖ  annan  mann,  ok  bafa  slikir  menu  mikit  svinsuiinni; 
XLYI11. 10.  }>ykki  mér  ok  rekin  ván,  at  )>ér  J>orið  Kjartan  heim  at 
sœkja,  ef  j>ér  j^orið  eigi  at  finna  bann  nú,  er  bann  ferr  við 
annan  mann  eða  þriðja,  en  þér  sitið  beima  ok  látið  vænliga 
5  ok  eruð  æ  holzti  margir." 

11.  Ospakr  kvað  haua  mikit  af  taka,  en  vera  illt  til  mót- 
mæla,  ok  spratt  bann  upp  ]>egar  ok  klæddiz  ok  hverr  peira 
brœðra  at  oðrtim.  Síðan  bjugguz  )>eir  at  sitja  fyrir  Kjartani. 
12.  Dá  bað  Guðrún  Bolla  til  ferðar  með  þeim.  Bolli  kvað  sér 
ío  eigi  sama  fyrir  frændsemis  sakir  við  Kjartan  ok  tjáði,  bversu 
ástsamliga  Oláfr  bafði  hann  upp  fœddan. 

13.  Guðrún  svarar:  „satt  segir  ]>&  þat,  en  eigi  mnntn  bera 
giptu  til  at  gera  svá,  at  ollum  þykki  vel,  ok  mun  lokit  okkrum 
sam  forum,  ef  J?ú  skerz  nndan  forinni." 
15  14.  Ok  við  fortylur  Guðrúnar  miklaði  Bolli  fyrir  sér 
fjándskap  allan  á  bendr  Kjartani  ok  sakir  ok  vápnaðiz  síðan 
skjótt,  ok  urðu  níu  saman.  15.  Váru  peir  fimm  synir  Osvífrs 
Óspakr  ok  Helgi,  Vandráðr  ok  TorráÖr,  Þúrólfr,  Bolli  enn  sétti, 
Guðlangr  enn  sjaundi,  systnrson  Osvífrs  ok  manna  vænligastr. 
20  l>ar  var  Oddr  ok  Steinn,  synir  Þórbollu  málgu.  16.  Deir  riðu 
til  Svínadals  ok  námu  staðar  bjá  giii  því,  er  Ilafragil  beitir; 
bundu  ]>ar  hestana  ok  settuz  niðr.  Bolli  var  bljóðr  um  daginn 
ok  lá  uppi  bjá  gilsþreminum. 

17.  En  er  þeir  Kjartan  váru  komnir  suðr  um  Mjósyndi, 
25  ok  rýmaz  tekr  dalrinn,  mælti  Kjartan,  at  þeir  Þorkell  nmndu 


1.  svínsminni,  „gedächtnis  wie 
ein  schwein",  d.  b.  ein  kurzes  ge- 
dächtnis. 

2.  rekin  van,  „die  hoffnung  ver- 
trieben (geschwunden)". 

4.  lálið  vœnliga,  „sprechet  zu- 
versichtlich", d.  h.  beschränkt  euch 
auf  grosse  worte. 

0.  mikit  af  taka,  „sich  darüber 
sehr  ereifern". 

0.  7.  illt  til  mótmœla  (gen.  pl.), 
„schwierig  (dem)  zu  widersprechen". 

15.  miklaoi,  „vermehrte* ;  m.  Bolli 
fyrir  sér  fjdndskap  allan,  „B.  Hess 
den  hass  in  seinem  herzen  raura 
gewinnen". 


21.  Rafragil,  eine  Schlucht  an  der 
ostscite  des  Svinadalr,  nicht  weit 
von  der  inündung  desselben.  Ge- 
naueren aufschhi8s  über  die  lokalität 
giebt  ein  zusatz  in  einer  der  beiden 
handschriftenklassen  der  Laxdœla 
saga:  pat  gil  Uggr  ?ioroan  6r  fjall- 
inu  ok  fram  i  dna ;  lá  J>jöo~gatan 
eptir  hlid'inni  nokkuru  ofar  en  peir 
Ósv  ífrss ynir  sät  u. 

24.  Mjósyndi,  eio  engpass  iui 
Svinadalr,  ungefähr  in  der  mitte 
desselben.  Der  name  ist  identisch 
mit  dem  namen  des  bekannten 
dorfes  Mimmde  (dän.  Mysundc)  an 
der  Schlei. 
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8ima  aptr.    Porkcll  kvaz  rioa  mundu,  }>ar  til  er  )>rytr  dalinn.  Ld. 
18.  Ok  \>k  er  beir  kómu  suðr  um  sei  J?au,  er  Norðrsel  beita,  XLVIII. 

vi  iy 

þá  mælti  Kjartan  til  þeira  brœðra,  at  þeir  skyldu  eigi  ríða  AlilA* 
lengra,  —  „skal  eigi  Þórólfr,  fcjófrinn,  at  því  blæja,  at  ek 
t>ora  eigi  at  ríða  leið  mína  fároennr."  5 

19.  Þorkell  bvelpr  svarar:  „)>at  munn  vér  nii  veita  þér 
at  ríða  nú  eigi  lengra,  en  iðraz  muDU  vér  þess,  ef  vér  erom 
eigi  jiðstaddir,  ef  }>ú  þarft  manna  við  í  dag.u 

20.  Pá  mælti  Kjartan:  „eigi  mun  Bolli  fræodi  minn  slá 
banaráðaro  við  mik;  en  ef  J>eir  Osvífrssynir  sitja  fyrir  mér,  10 
þá  er  eigi  reynt,  bvárir  frá  tíðcndum  eiga  at  segja,  ]>(>  at  ek 
eiga  vio  nokkurn  liðsniun." 

Síðan  riðu  þeir  brœor  vestr  aptr. 


Kjartan  wird  getötet. 

XLIX,  1.  Nu  rfðr  Kjartan  suðr  eptir  dalnum  ok  þeir  þrír 
saman,  An  svarti  ok  Dórarinn.  Porkell  hét  maðr,  er  bjó  at  15 
Hafratindnm  í  Svínadal.  I>ar  er  nú  auðn.  2.  Hann  bafði 
farit  til  hrossa  sinna  am  daginn  ok  smalasveinn  hans  mcð 
bonum.  í>eir  sá  hváratveggju,  Laúganienn  í  fyrirsátinni  ok  }>á 
Kjartan,  er  J?eir  riðu  eptir  dalnum  þrír  saman.  3.  Þá  mælti 
smalasveinn,  at  þeir  mnndu  snúa  til  móts  við  }>á  Kjartan,  20 
kvað  þeim  þat  mikit  bapp,  ef  þeir  mætti  skirra  vandræðum 
svá  miklum,  sem  )'á  var  til  steint. 

L  Þorkell  mælti:  „pegi  skjótt,"  segir  bann,  „mun  fóli 
pion  nokkurum  manni  líf  gefa,  ef  baua  vcrðr  anoitV  Er  |>at 
ok  satt  at  segja.  at  ck  spari  bváriga  til,  at  |>eir  eigi  nú  svá  25 
illt  saman,  sem  J>eim  Hkar.  5.  Sýniz  mér  pat  betra  ráð,  at  vit 
komim  okkr  J>ar,  at  okkr  sé  vio  engu  hætt,  en  vit  megim  sem 
gorst  sjá  fundinn,  ok  bafim  gaman  af  leik  ]>eira,  því  at  J>at 


2.  iVorðrse/,  die  läge  der  lokalität 
ist  unsicher. 

11.  hvdrir — segja,  „welche  von 
den  beiden  parteien  (als  tiber- 
lebender Sieger)  von  dem  ausgange 
wird  berichten  können". 

Cap.XLIX.  15.16.  at  Hafratindum, 
die  läge  dieses  ortes  ist  unbekannt; 


der  Svinadalr  ist  gegenwärtig  un- 
bewohnt. 

23.  füll,  „thor".  mun  föli  /»in» 
usw.,  ausdruck  des  den  heidnischen 
nordleuten  eigentümlichen  fatalis- 
lnus. 

25.  ek — til,  „ich  halte  keine  von 
beiden  parteien  für  zu  gut  dafür", 
d.h.  ich  gönne  es  beiden  parteien. 
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Der  kämpf  bei  Hafragil. 


Ld.    ágæta  allir,  at  Kjartan  sé  vígr  hverjum  maoni  betr;  6.  væntir 
XLIX.  mik  ok,  at  hann  þurfi  nú  þess,  því  at  okkr  er  þat  kunnigt, 
at  œrinn  er  liðsmanr." 

Ok  varð  gvá  at  vera,  sem  Þorkell  vildi. 
5  "1.  Þeir  Kjartan  ríða  fram  at  Hafragili.  En  í  annan  stað 
gruna  þeir  Osvífrspynír,  hví  Bolli  mun  sér  hafa  }?ar  svá  staðar 
lcitat,  er  hann  mátti  vel  sjá,  j?á  er  menn  riðu  vestan.  8.  Deir 
gcra  nu  ráð  sitt,  ok  þótti  sem  Bolli  mundi  ]>eim  eigi  vera  trúr, 
ganga  at  honnm  upp  f  brekkuna  ok  brugðn  á  glímn  ok  á 

lo  glens  ok  tóku  í  fœtr  honnm  ok  drúgu  hann  ofan  fyrir  brekkuna. 
9,  En  \>k  Kjartan  bar  brátt  at,  er  ]?eir  riðu  hart,  ok  er  þeir 
kómu  suðr  yfir  gilit,  ]>ú,  sá  þeir  fyrirsátina  ok  kendu  mennina. 
Kjartan  spratt  þegar  af  baki  ok  sneri  í  móti  þeim  Osvífrs- 
sonuro.    10.  Dar  stóð  steinn  einn  mikill.    Þar  bað  Kjartan  J?á 

15  við  taka.  En  áðr  þeir  mœttiz,  skaut  Kjartan  spjótinu,  ok  kom 
í  skjold  Dórólfs  fyrir  ofan  mundrioaDn  ok  bar  at  honuni 
skjoldinn  við.  11.  Spjótit  gekk  í  gegnum  skjoldinn  ok  hand- 
legginn  fyrir  ofan  olboga,  ok  tók  þar  í  sundr  aflvoðvann;  lét 
Dórólfr  þá  lansan  skjoldinn,  ok  var  bonnm  ónýt  hondin  um 

20  daginn.  12.  Síðan  brá  Kjartan  sverðinu  ok  hafði  eigi  kon- 
ungsnaut.  Þórholluaynir  runnu  á  ÞórarÍD,  því  at  \>e\m  var  )>at 
hlutvcrk  ætlat.  Var  sá  atgaDgr  barðr,  ]>ví  at  Dórarinn  var 
ramr  at  afli;  J>eir  várn  ok  vel  knáir;  mátti  þar  ok  varla  í 
milli  sjá,  hvárir  þar  mundu  drjágari  verða.   13.  Þá  sóttu  |>eir 

25  Osvífrssynir  at  Kjartani  ok  Guðlangr;  várn  þeir  finim,  en 
peir  Kjartan  ok  An  tveir.  Án  varðiz  vel  ok  vildi  æ  ganga 
frani  fyrir  Kjartan.  Bolli  stóð  bjá  með  Fótbít.  14.  Kjartan 
hjó  stört,  en  sverðit  dugði  illa;  brá  bann  ]>ví  jafnan  undir  fót 
sér;  urðu  ]>á  hvárirtveggju  sárir,  Ósvífrssynir  ok  Án,  en  Kjartan 


Ui.  17.  bar  —  vi'ð,  „der  sehild 
wurde  dadurch  (durch  den  wurf)  an 
ihn  heran  gedrückt". 

IS.  a/lvptSvann,  „den  muskel  des 
oberarms*  (würtl.  „kraftmuskel*). 

21.  22.  put  hlutverk,  „dieser  teil 
der  arbeit". 

2a.  24.  i  tnilli  »jd,  „eiuen  unter- 
schied sehen". 

25.  fimm,  so  in  der  ausgäbe  be- 


richtigt, obgleich  sämtliche  hand- 
8chriften  sex  haben.  Von  den  fünf 
Ósvífrsstynir  war  aber  t'órólfr  schon 
uufähig  zum  kämpf,  und  gleich  nach- 
her (c.  4í>,  1 6)  wird  auch  angegeben, 
dass  nur  vier  Ó.-ss.  an  dem  kämpfe 
teilnehmen. 

2S.  brd  usw.,  dies  geschah  um 
die  durch  die  hiebe  krumm  ge- 
wordene klinge  wieder  gerade  zu 
machen. 
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var  þá  enn  ekki  sárr.    15.  Kjartaii  barðiz  svá  snart  ok  braust-  Ld. 
liga,  at  peir  Osvífrssynir  hopuðu  und  an  ok  sncru  j'á  )>ar  at,  XLIX. 
sein  Án  var.    I>á  feil  An  ok  bafði  hann  þó  bariz  um  hrio, 
svá  at  úti  lágu  iðrin.    16.  í  )>essi  svipan  bjó  Kjartan  fot  af 
Guðlaugi  fyrir  ofan  kné,  ok  var  bonum  sá  áverki  œrinn  til  r> 
bana.    I>á  sœkja  þeir  Ósvífrssynir  fjórir  Kjartan,  ok  varfiiz 
hann  svá  hraustliga,  at  hvergi  fór  hann  á  hæl  fyrir  þeini. 

17.  I>á  mælti  Kjartan:  „Bolli  frændi,  bví  fúrtn  beiman,  ef 
þú  vildir  kyrr  standa  bjá?  ok  er  þér  nu  ]>&t  væust  at  veita 
oðrumhvárum  ok  reyna  nú,  hversu  Fótbítr  dugi.u    Bolli  lét,  10 
sem  bann  beyrði  eigi.    18.  Ok  er  Ospakr  sá,  at  þeir  mundu 
eigi  bera  af  Kjartani,  ]>á  eggjar  bann  Bolla  á  alla  vega,  kvað 
bann  eigi  mundu  vilja  vita  þá  skómm  eptir  sér  at  hafa  beitit  ✓ 
þeim  vígsgangi  ok  veita  nú  ekki,  —  19.  ,ok  var  Kjartan  oss 
J>á  þungr  í  skiptum,  er  vér  hofðum  eigi  jafnstórt  til  gort;  ok  15 
ef  Kjartan  skal  nú  undan  rekaz,  ]>á  mun  |>er,  Bolli,  svá  sem 
oss,  skamt  til  afarkosta." 

20.  I>a  brá  Bolli  Fótbít  ok  snýr  nú  at  Kjartani. 

l>á  mælti  Kjartan  til  Bolla:  „víst  ætlar  þú  nii,  frændi, 
níðingsverk  at  gera,  en  miklu  )>ykki  mér  betra  at  þiggja  20 
banorð  af  |>ér,  frændi,  en  veita  f>ér  þat* 

21.  öíb'an  kastaði  Kjartan  vápnum  ok  vildi  þá  eigi  verja 
sik,  en  þó  var  bann  litt  sárr,  en  ákafliga  vígmóðr.  Engi  veitti 
Bolli  svor  máli  Kjartans,  en  ]>ó  veitti  bann  honum  banasár. 
22.  Bolli  settiz  þegar  undir  herðar  bonum,  ok  andaðiz  Kjartan  25 
i  knjám  Bolla.  Iðraðiz  Bolli  þegar  verksins  ok  lýsti  \ígi  á 
bendr  sér.  Bolli  sendi  þá  Osvífrssonu  til  heraðs,  en  bann  var 
eptir  ok  Þúrarinn  bjá  líkunum.  23.  Ok  er  J>eir  Osvífrssynir 
kómu  til  Lauga,  J>á  sogðu  þeir  tíðendin.   Guðrún  lét  vel  yfir, 


4.  svipan,  „augenblick". 

13.  cptir  sér,  ,an  seinen  nanieu 
geknüpft". 

14.  víg8gangi  (dat.  sg.  msc),  .bei- 
stand im  kämpfe" ;  für  vígsgengi 
verschrieben? 

21.  banorti,  „todM. 

26.  i  knjdm  Bolla,  die  ent- 
sprechende stelle  in  der  grossen 
Ólafs  saga  (Fornm.  süg.  II,  257; 
Flateyjarbók  I,  455)  enthält  eine 


hinweisung  auf  unsere  saga:  «cm 
segir  í  Laxdœla  sogu. 

26.  27.  lýsti  —  aér,  „erklärte  öffent- 
lich, dass  er  den  totschlag  begangen 
habe".  Eine  solche  erklärung  war 
durch  das  gesetz  vorgeschrieben; 
widrigenfalls  wurde  der  totschlag 
als  (besonders  strafbares)  mortS  be- 
trachtet. 

27.  til  Aeraðs,  „nach  dem  bezirk 
(der  bewohnten  gegend)'. 
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158         Guðrún  erhält  die  naehricht  von  dem  tode  Kjartans. 

Ld.    ok  var       bundit  um  hondina  Þórólfs,  greri  hon  seint,  ok 
XL1X.  varð  honum  aldregi  meinlaus.    24.  Lík  Kjartaus  var  fœrt  heim 
í  Tungu.    Síðan  reið  Bolli  heim  til  Lauga.   Guðrún  gekk  í 
móti  honum  ok  spurði,  hversu  framorðit  væri.    Bolli  kvað 
5  vera  nær  nóni  dags  þess. 

25.  f>á  mælti  Guðrún:  „mikil  verða  bermðarverk,  ek  hcfi 
spunnit  tólf  alna  garn,  en  þu  hefir  vegit  Kjartan." 

26.  Bolli  svarar:  „þó  mætti  mér  þat  óhapp  seint  ór  hug 
ganga,  þóttu  mintir  mik  ekki  á  \>a.L" 

10  27.  Guðrún  mælti:  „ekki  tel  ek  slíkt  með  óhoppum;  }>ótti 
mér,  sém  þú  hefðir  meiri  metorð  þann  vetr,  er  Kjartan  var  i 
Nóregi,  en  nú,  er  hann  trað  yfcr  undir  fótum,  þegar  hann  kom 
til  Islands.  En  ek  tel  þat  þó  síðast,  er  mér  |>ykkir  mest  vert, 
at  Hrefna  mun  eigi  ganga  hlæjandi  at  sænginni  í  kveld." 

15  28.  í>á  segir  Bolli  ok  var  mjok  reiðr:  „ósýnt  þykki  mért 
at  hon  folni  meir  við  þessi  tíðendi  en  J?ú,  ok  þat  grunar  mik, 
at  J>ú  brygðir  }>ér  minnr  við,  \>ó  at  vér  lægim  eptir  á  víg- 
vellinum,  en  Kjartan  segði  frá  tíðendum." 

29.  Guðrún  fann  þá,  at  Bolli  reiddiz,  ok  mælti:  „baf  ekki 
20  slíkt  við,  pví  at  ek  kann  þér  mikla  pokk  fyrir  vcrkit;  þykki 

mér  nú  J>at  vitat,  at  þti  vill  ekki  gera  í  móti  skapi  mínu." 

30.  Síðan  geugu  þeir  Ósvífrssynir  í  jarðhús  pat,  er  l>eim 
var  búit  á  laun,  en  þeir  I>órhollusynir  váru  sendir  út  til  Helga- 
fells at  segja  Snorra  goða  }>essi  tíÖendi  ok  ]>at  með,  at  }>an 

\b  báðn  bann  senda  sér  skjótan  styrk  til  liðveizlu  á  móti  Oláfi 
ok  þeim  m^nnum.  er  eptirmál  áttu  eptir  Kjartan. 

31.  Þat  varð  til  tíðenda  í  Sælingsdalstungu  ]>á  nótt,  er 
vígit  bafði  orðit  um  daginn,  at  An  settiz  upp,  er  allir  hngðu, 
at  dauor  væri.    IJrÖn  þeir  hræddir,  er  vokou  yfir  líkunnm,  ok 

30  þótti  þetta  undr  mikit. 

32.  Pá  mælti  An  til  )>eira:  „ek  bið  yðr  í  gúos  nafni,  at 
]>ér  hræðiz  mik  eigi,  því  at  ek  befi  lifat  ok  haft  vit  mitt  allt 


0.  hermðarverk,  „rühmliche  taten".  13.  ck—siüast,  „und  doch  nenne 

7.  tölf  alna  garn,  „garn ,  das  fllr  ich  zuletzt  das". 

12 eilen  (fries) ausreicht*.  Eine  solche  20.  er  — Kjartan,  „denen  es  zu- 

menge  garn  konnte  jedoch  in  so  kam  die  sache  wegen  der  tötung 

kurzer  zeit  von  Guðrún  —  selbst  Kjartans  anhängig  zu  machen*, 
mit  hilfe  ihrer  dienstmägde  —  un- 
möglich bereitet  werden. 
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til  |>eirar  stundar.  at  rann  á  mik  omeginshofgi.    38.  I>á  dreyinði  Ld. 
mik  en  sama  kona  ok  fyrr,  ok  pútti  mér  hon  nú  taka  hrísit  XUX. 
ór  maganum,  en  lét  koma  innyflin  í  staðinn,  ok  varð  mér  L* 
gott  við  þat  skipti." 

Síðan  váru  bundin  sár  pau,  er  Án  hafði,  ok  varð  hann  5 
heill,  ok  var  síðan  kallaðr  Án  hrísmagi.    34.  En  er  Óláfr 
Hoskuldsson  spurði  þessi  tíðendi,  þá  þótti  honnm  mikit  at  um 
víg  Kjartans,  en  þó  bar  bann  drengiliga.    Þeir  synir  hans 
viidn  þegar  fara  at  Bolla  ok  drepa  hann. 

35.  Oláfr  segir:  „þat  skal  fjarri  fara;  er  uiér  ekki  sonr  10 
minn  at  bœttri,  ]>ö  at  Bolli  sé  drepinn,  ok  unna  ek  Kjartani 
um  alla  menn  fram,  en  eigi  mátta  ek  vita  mein  Bolla;  en  sé 
ek  yðr  makligri  sýslu;  36.  fari  þér  til  móts  við  þórbollusonu, 
er  þeir  eru  sendir  til  Helgafells  at  stefna  liði  at  oss;  vel  líkar 
mér,  þótt  þér  skapið  þeim  slíkt  víti,  sem  yðr  líkar."  15 

37.  SíÖan  snaraz  þeir  til  ferðar  Óláfssynir  ok  gengu  á 
ferju,  er  Óláfr  átti;  váru  þeir  sjau  saman;  róa  út  eptir  Hvamms- 
firði  ok  sœkja  knáliga  ferðina.  38.  Þeir  bafa  veðr  lítit  ok 
bagstœtt.  Þeir  róa  undir  seglinu,  )>ar  til  er  þeir  koma  undir 
Skorey,  ok  eigu  þar  dvol  nokkura  ok  spyrjaz  )>ar  fyrir  um  20 
ferðir  manua.  39.  Ok  lítlu  síðar  sjá  }>eir  skip  róa  vestan  um 
fjorðinn;  kendu  þeir  brátt  mennina;  váru  þar  Púrhollusynir. 
Leggja  þeir  Halldórr  þegar  at  þeim.  40.  Þar  varð  engi  við- 
taka,  þvf  at  )>eir  Qláfssynir  bljópu  |>egar  út  á  skipit  at  J>eim. 
Urðu  þeir  Steinn  bandteknir  og  boggnir  fyrir  borð.  Þeir  25 
Oláfssynir  snúa  aptr,  ok  J>ótti  þeira  ferð  allskorulig  vera. 

Der  process  wegen  der  tütung  des  Kjartan  wird  eingeleitet. 
L,  1.  Oláfr  for  í  móti  líki  Kjartans.    Hann  sendi  menn 
suðr  til  Borgar  at  segja  Porsteini  Egilssyni  þessi  tíðendi  ok 


I.  omeginshofgi,  „schwere  Ohn- 
macht*. 

II.  at  bœttri,  «dadurch  mehr  ge- 
biisst".  Der  sinn  der  stelle  ist:  „der 
k unnner  um  den  tod  meines  sohnes 
wird  dadurch  nicht  kleiner,  dass 
Bolli  getütet  wird«. 

12.  mdtta  ek  vita,  „könnte  ich 
vertragen  zu  wissen",  d.h.  könnte 
ich  dulden. 


14.  at  osst  „gegen  uns". 

Ii).  I'eir  —  seglinu ,  ,sie  bedienen 
sich  (um  schneller  vorwärts  zu 
kommen)  beim  segeln  auch  noch 
der  rüder".   Vgl.  c.  30,  s. 

20.  Skorey,  jetzt  Skoreyjar,  inscl 
nordöstlich  von  Þórsnes. 

25.  hnggnir  fyrir  borð,  „nieder- 
gehauen und  über  bord  geworfen-. 
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L.  þat  með,  at  bann  vildi  hafa  styrk  af  bonum  til  eptirmáls;  ef 
stórmenni  slœgiz  í  móti  með  Ösvífrssonum,  þá  kvaz  hann  allt 
vildu  eiga  undir  sér.  2.  Slík  orð  scndi  bann  norðr  í  Víðidal 
til  Guðmundar  mágs  síns  ok  þeira  Asgeirssona,  ok  þat  með, 
5  at  bann  bafði  lýst  vígi  Kjartans  á  bendr  ollnm  monnnm,  þcim 
er  í  tilfor  hofðu  vcrit,  nema  Ospaki  Osvífrssyni  —  3.  bann 
var  áðr  sckr  nm  konu  |>a,  er  Aldis  bét,  bon  var  dóttir  Hylm- 
goiigu-Ljóts  af  Ingjaldssandi.  4.  Þeira  son  var  Ulfr,  er  síðan 
var  stallari  Haralds  kouungs  Sigurðarsonar;  bann  átti  Jórunni 

io  Þorbergsdúttor.  Þeira  son  var  Jón,  faðir  Erlends  híinalda, 
foður  Eysteins  erkibyskups.  5.  Óláfr  bafði  lýst  vígsokinni  til 
Þórsnessþings.  Hann  lét  tíytja  beim  Hk  Kjartans  ok  tjalda 
yfir,  bví  at  pá  var  engi  kirkja  gor  í  Dolum.  G.  En  er  Oláfr 
spurði,  at  Dorsteinn  bafði  skjótt  við  brugðit  ok  bafði  tekit 


Cap.  L.  5.  at  —  ollum  usw.,  „dass 
er  alle  .  .  .  filr  mitschuldige  an  der 
tötung  des  Kjartan  erklärt  habe". 

f>.  ncrna  Óspaki,  weil  Ó.  bereits 
geächtet  war,  wäre  eine  zweite  Ver- 
urteilung überflüssig  gewesen. 

7.  8.  Aldis  . . .  dóttir  Hölmgongu- 
Ljúts,  diese  frau  nennt  die  Land- 
námabók  (II,  28)  Ásdís  und  be- 
zeichnet sie  als  Schwester  des 
Ljótr.  Dieser  letztgenannte,  der 
auch  in  der  Húvarðar  saga  ísfirðings 
Ilólmgpngu-  Ljótr  heisst,  führt  in 
der  Landnáraabók  den  ganz  ver- 
schiedenen beinamen  spaki. 

8.  af  Ingjaldssandi,  I.  ist  ein  be- 
zirk im  nordwestlichen  Island  (an 
der  südseite  des  Qnundarfjortir). 

8 — 1 1.  Ulfr— Eysteins  erkibyskups, 
über  die  hier  genannten  personen 
sei  folgendes  bemerkt:  Ulfr  Öspaks- 
son,  der  bis  zu  seinem  tode  dem 
norwegischen  könige  Haraldr  harü- 
raði  Siyurtoson  (1047—  1006)  diente, 
hatte  an  den  griechischen  kriegs- 
abenteuern  dieses  fürsten  teilg  - 
nommen  und  gehörte  zu  seinen  ver- 


trautesten freunden;  seine  frau 
Jórunn  (eine  tochtcr  des  norwe- 
gischen häuptliugs  Porbergr  Áma- 
son)  war  eine  Schwester  der  ge- 
mahliun  des  königs,  Pöra.  Ihr 
enkel  Erlendr  führte,  aus  uns  un- 
bekannter Ursache,  den  beinamen 
himaldi  („dummkopf);  dessen  söhn 
Eystcinn  (erzbischof  von  Drontheim 
1157-  1188)  war  ein  eifriger  Vor- 
kämpfer für  die  macht  der  katho- 
lischen kirche. 

11.  12.  h/st  —  Pörsness/nngs ,  .er- 
hebt die  klage  wegen  des  tot- 
schlages  beim  Þórsnesthing".  Ueber 
dieses  siehe  c.  1 8,  3.  Da  die  gegner 
des  Kjartan  gewiss  alle  diesem 
thiugbezirk  angehört  haben,  inusste 
gesetzlich  die  sachc  hier  anhängig 
gemacht  werden,  falls  der  kläger 
es  nicht  vorzog,  sie  sogleich  vor 
das  viertelgericht  am  allthing  zu 
bringen. 

13.  engi — Dolum,  als  der  tot- 
schlag  stattfand  (im  jähre  1003), 
waren  erst  drei  jähre  seit  der  ein- 
fuhrung  des  Christentums  in  Island 
verflossen. 
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upp  mikit  fjolmenni,  ok  svá  J>eir  Víðdœlir,  þá  lætr  Óláfr  safna  Ld. 
monnum  ryrir  am  alla  Dali;  var  þat  mikit  fjolmenni.    7.  Síðan  L.  LI. 
sendi  Óláfr  lið  þat  allt  til  Lauga  ok  mælti  gvá:  „þat  er  minn 
vili,  at  þér  verið  Bolla,  ef  hann  þarf,  eigi  verr  en  þér  fylgið 
mér,  J?ví  at  nær  er  þat  miniii  ætlan,  at  þeir  þykkiz  nokkut  5 
eiga  eptir  sínum  hlnt  at  sjá  við  hann,  utanheraðsmennirnir,  er 
nú  munu  brátt  koma  á  hendr  oss." 

8.  Ok  er  þessu  var  skipat  met5  þessum  hætti,  þá  kómn 
þeir  Þorsteinn  ok  svá  Víðdœlir,  ok  váru  þeir  enir  óðustn. 

9.  Eggjaði  Hallr  Gaðmnndarson  mest  ok  Kálfr  Asgeirsson  at  10 
ganga  skyldi  at  Bolla  ok  leita  Osvífrssona,  ]>ar  til  er  þeir 
fyndiz,  ok  sogðu,  at  þeir  munda  hvergi  ór  hevaði  farnir. 

10.  En  með  því  at  Oláfr  latti  mjok  at  fara,  þá  váru  börin  á 
milli  sáttmál,  ok  var  þat  auðsótt  við  Bolla,  því  at  hann  bað 
Óláf  einn  ráða  fyrir  sína  hond;  en  Ósvífr  sá  engi  sín  efni  at  15 
mæla  í  móti,  því  at  honum  kom  ekki  lið  frá  Snorra.  11.  Var 
þá  lagðr  sættarfundr  í  Ljárskógum;  kómu  mal  oH  óskoruð 
undir  Óláf;  skyldi  koma  ryrir  víg  Kjartans,  svá  sem  Óláfi 
líkaði,  fé  ok  mannsekðir.  Síðan  var  slitit  sættarfundi.  12.  Eigi 
kom  Bolli  til  sættarfnndarins,  ok  réð  Oláfr  því.  Gerðnm  20 
skyldi  upp  lúka  á  I>órsness)>ingi.  Nú  riðu  þeir  Mýramenn  ok 
Víðdœlir  í  Hjarðarholt.  13.  Þorsteinn  Kuggason  bauð  Asgeirí 
syni  Kjartans  til  fóstrs  til  hugganar  við  Hrefnu,  en  Hrefna  fór 
norðr  með  brœðrum  sínum  ok  var  mjok  harmþrungin;  en  þó 
bar  hon  sik  kurteisliga,  því  at  hon  var  við  hvern  mann  létt  25 
í  máli.  14.  Engan  tók  Hrefna  mann  eptir  Kjartan.  Hon  lifði 
lítla  hríð,  síðan  er  hon  kom  norðr,  ok  er  þat  sogn  manna,  at 
hon  hafi  sprungit  af  stríði. 

Óláfr  pái  legt  den  gegnern  Kjartans  ihre  strafe  auf. 

LI,  1.  Lik  Kjartans  stóð  nppi  viku  í  Hjaroarholti.  Por- 
steinn Egilsson  hafði  gera  látit  kirkju  at  Borg.   Hann  flutti  30 
lik  Kjartans  heim  með  sér,  ok  var  Kjartan  at  Borg  grafinn. 

s.  160, 14  — 161, 1.  tekit  upp,  .auf  5.  6.  npkkut — hann,  „in  irgend 

die  beine  gebracht*.  etwas  verlust  durch  ihn  erlitten  zu 

1.  Vítidœlir,  „bewohner  des  Vitiir  haben«. 

dalr*,  hier  namentlich  das  geschlecht  6.  utanheratfamennirnir,  „die  leute 

von  Asgeirsd.  aus  den  fremden  bezirken". 

Sagabibl.  rv.  11 
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Das  urteil  des  Óláfr  pái. 


LI.  Þá  var  kirkja  nývígð  ok  í  hvítaváðum.    2.  Síðan  leið  til 
Þórsnessþings.    Váru  \>k  mál  til  buin  á  hendr  þeim  Osvífrs- 
sonum,  ok  urðu  þeir  allir  sekir.   Var  gefit  fé  til,  at  þeir  skyldi 
vera  ferjandi,  en  eiga  eigi  útkvæmt,  meðan  nflkkurr  Óláfssona 
5  værí  á  dggnm  eða  Asgeirr  Kjartansson ;  3.  en  Guðlaugr,  systur- 
son  Osvífrs,  skyldi  vera  ógildr  fyrir  tilfigr  ok  fyrirsát  við 
Kjartan,  ok  angvar  skyldi  Þórólfr  sœmðir  hafa  fyrir  áverka 
þá,  er  hann  hafði  fengit.    Eigi  vildi  Oláfr  láta  sœkja  Bolla 
ok  bað  hann  koma  fé  fyrir  sik.   4.  Þetta  líkaði  þeim  Hall- 
10  dóri  ok  Stein  þóri  stórilla,  ok  svá  ^llum  sonum  Olafs,  ok  kváðu 
þungt  mundu  veita,  ef  Bolli  skyldi  sitja  samheraðs  við  pá. 
Oláfr  kvaÖ  hlýða  mundu,  meðan  hann  væri  á  fótum.   5.  Skip 
8tóð  uppi  í  Bjarnarhofn,  er  átti  Auðnn  festargarmr.   Hann  var 
á  þinginn  ok  mælti:  „þat  er  til  kostar,  at  þessa  manna  sekð 
15  mun  eigi  minni  í  Nóregi,  ef  vinir  Kjartans  lifa.* 

6.  Pá  segir  Osvífr:  ,pú,  festarhundr,  munt  verða  eigi 
sannspár,  )>ví  at  synir  mínir  mann  vera  virðir  mikils  af  tígnum 
mgnnum,  en  )>ú,  festargarmr,  munt  fara  í  trollendr  í  sumar." 

7.  Auðun  festargarmr  fór  utan  |?at  sumar  ok  braut  skipit 
20  við  Færeyjar.    í>ar  týndiz  hvert  mannsbarn  af  skipinu;  þótti 

þat  mj^k  hafa  á  hrinit,  er  Osvífr  hafði  spát.  8.  Ósvífrssynir 
fóru  utan  þat  sumar,  ok  kom  engi  þeira  út  síðan.  Lank  þar 
eptirmáli,  at  Óláfr  þótti  hafa  vaxit  af  því,  at  hann  lét  )>ar 
rneð  beini  ganga,  er  makligast  var,  þar  er  þeir  váru  Osvífrs- 
25  synir,  en  hlífði  Bolla  fyrír  frændsemis  sakir.  9.  Oláfr  )>akkaði 
mQnnum  vel  liðveizlu.    Bolli  hafði  landkaup  í  Tungn  at  ráði 


Cap.LI,  1.  í  hvítavdtium,  hiernach 
wurden  also  die  neugebauten  kirchen 
bei  ihrer  einweihung  mit  weissem 
stoff  dekoriert,  wie  ja  auch  die  zum 
Christentum  übertretenden  heiden 
bei  der  taufe  weisse  kleidung  an- 
legen mussten. 

4.  vera  ferjandi,  sonst  durfte  kein 
schiff  geächtete  an  bord  nehmen. 

11.  þungt  mundu  veita,  „ihnen 
schwer  fallen  würde". 

samheratis  (adv.),  ain  demselben 
bezirke". 

12.  vceri  ä  fótum,  „am  leben 
wäre". 


13.  festargarmr,  „  kettenhund  * ; 
beiname  =  festarhundr  (z.  16). 
Au&un  f.  kommt  auch  in  der  Gunn- 
laugs  saga  ormstungu  vor  (c.  5—6). 

14.  er  til  kostar,  vgl.  zu  c.  20, 14. 
18.  í  trollendr  =  i  trolla  hendr, 

„in  die  hände  der  unholde";  fara 
i  t,  „ins  unglück  geraten*. 

23.  24.  hann  lét  ganga  meb"  beini, 
„er  Hess  (den  hieb)  längs  dem 
knochen  gehen*,  d.  h.  er  verfuhr 
rücksichtslos,  kannte  keine  Scho- 
nung. 

26.  landkaup  i  7\,  „ankauf  des 
hofea  T.«. 
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Oláfc.    Dat  er  sagt,  at  Óláfr  lifði  þrjá  vetr,  síðan  Kjartan  var  Ld. 
veginn.    En  síðan  er  hann  var  allr,  skiptu  þeir  synir  hans  M* 
arfi  eptir  bann.    10.  Tók  Halldórr  bústað  í  HjarÖarholti.  Þor- 
gerðr  móðir  þeira  var  með  Halldóri.   Hon  var  mjok  heiptar- 
fengin  til  Bolla,  ok  þótti  sár  fóstrlaunin.  5 


I>orleikr  Bollason  wird  geboren.  An  Þorkell  á  Hafratindum  wird  räche 

genommen. 

LH,  1.  Þau  Bolli  ok  Guðrún  settu  bú  saman  um  várit  í 
Sælingsdalstungu ,  ok  varð  þat  brátt  risuligt.  Þau  Bolli  ok 
Guorún  gátu  son.  Þeim  sveini  var  nafn  gefit,  ok  kallaðr  Por- 
leikr.  Hann  var  vænn  sveinn  snemnia  ok  vel  fljótligr.  2.  Hall- 
dörr Oláfsson  bjó  í  Hjarðarholti,  sem  fyrr  var  ritat;  hann  var  io 
rajok  ryrir  þeim  brœðrum.  3.  Þat  vár,  at  Kjartan  var  veginn, 
tók  Þorgerðr  Egilsdóttir  vist  frændsveini  sfnum  með  Þorkatli 
at  Hafratindum.  Sveinninn  gætti  |>ar  fjár  um  sumarit.  4.  Honum 
var  Kjartan  mjok  harmdauði  sem  oðrum.  Hann  mátti  aldri 
tala  til  Kjartan s,  svá  at  Þorkell  væri  hjá,  því  at  hann  mælti  15 
jafnan  illa  til  bans  ok  kvað  bann  verit  bafa  bvítan  mann  ok 
huglausan,  ok  hermði  bann  opt  eptir,  hverneg  bann  bafði  við 
orðit  áverkann.  5.  Sveininum  varð  at  þessu  illa  getit,  ok  ferr 
í  Hjarðarholt  ok  segír  til  Halldórí  ok  Þorgerði  ok  bað  þau 
viðtoku.  Þorgerðr  bað  bann  vera  í  vist  sinni  til  vetrar.  20 
6.  Sveinninn  kvaz  eigi  bafa  þrótt  til  at  vera  þar  lengr,  —  „ok 
mundir  þú  mik  eigi  bifija  þessa,  ef  þú  vissir,  bversu  mikla 
raun  ek  hefi  af  þessu." 


5.  8dr  fóstrlaunin,  „ein  schlechter 
lohn  für  die  erziehung  (des  Bolli)". 

Cap.  LH.  9.  vel  fjötligr,  „früh- 
reif. 

1 1 .  Þat  —  veginn  usw.,  eine  eigen- 
tümliche chronologische  Unsicherheit 
tritt  hier  zu  tage.  Obgleich  es 
(c.  51,9)  gesagt  ist,  dass  Óláfr  pái 
uach  dem  tode  Kjartans  noch  drei 
jähre  lebte,  tritt  hier  schon  kurz 
nach  dem  tode  Kjartans,  bei  der 
tötung  des  Þorkell  á  Hafratindum, 


Óláfs  söhn  Halldórr,  als  selbständiger 
inbaber  des  väterlichen  hofes  HjarÖ- 
arholt  auf,  auf  dem  neben  ihm  die 
mutter  als  herrin  waltet. 

16.  hvitan,  würtl.  „weiss";  hier 
wahrscheinlich  „weibisch". 

17.  huglausan,  „mutlos*. 

17.  18.  við — áverkann,  d.i.  orðit 
trið*  (praep.)  áv. 

18.  vartí— getit ,  „wurde  dabei 
übel  zu  mute".   Vgl.  c.  34, 5. 

19.  segir  til,  „giebt  nachricht". 

11* 
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Þorkell  á  Hafratinduin  wird  getötet. 


Ld.  LH.        7.  Þá  gekkz  Þorgeiði  hugr  við  harmtolur  haus,  ok  kvaz 
mundu  láta  honum  uppi  vist  fyrir  sina  hond. 

Halldórr  segir:  „gef  ekki  gaum  sveini  þessum,  því  at  hann 
er  ómerkr." 

Av  5  8.  Pá  svarar  Dorgerðr:  „lítils  er  sveinn  verðr,"  segir  hon, 
„en  Porkatli  hefir  alls  kostar  illa  farit  þetta  mál,  því  at  hann 
vi8si  fyrirsát  Langamanna  fyrir  Kjartani  ok  vildi  eigi  segja 
honum,  en  gerði  sér  af  gaman  ok  skemtan  af  vftskiptum 
þeira,  en  hefir  síðan  lagt  til  morg  óvingjarnlig  orð;  9.  mnn 
ío  yðr  fjarri  fara  broeðrum,  at  þér  munio"  þar  til  hefnda  leita, 
sem  ofrefli  er  fyrir,  en  \>ér  getið  eigi  launat  sin  tillgg  slikum 
mannfýlum,  sem  Þorkell  er." 

Halldórr  svarar  fá  hér  um,  en  bað  Þorgerði  ráða  vist 
sveinsins. 

15  10.  Fám  dogum  síðar  rfðr  Halldórr  heiman  ok  þeir 
nokkurir  menn  saman.  Hann  ferr  til  Hafratinda  ok  tók  hús 
á  Dorkatli;  var  Dorkell  leiddr  ut  ok  drepinn,  ok  varð  hann 
ódrengiliga  við  sitt  líflát.  11.  Engu  lét  Halldórr  ræna  ok  fór 
heim  við  svá  búit.   Vel  lét  Dorgerðr  yfir  þessu  verki,  ok  pótti 

20  minning  sjá  betri  en  engi.  Petta  sumar  var  kyrt  at  kalla,  ok 
var  þó  et  fæsta  með  þeim  Bolla  ok  Ólafssonum.  12.  Létu 
þeir  brœðr  et  ólinligsta  við  Bolla,  en  hann  vægði  í  ollu  fyrir 
þeim  frændum,  ]>ess  er  hann  minkaði  sik  í  engu,  }>ví  at  hann 
var  enn  mesti  kappsmaðr.    Bolli  hafði  fjolment  ok  helt  sik 

25  rikmannliga,  }>ví  at  eigi  skorti  fé.  13.  Stein]>úrr  Oláfsson  bjó 
á  Donustoðum  í  Laxárdal.   Hann  átti  Þuríði  Asgeirsdóttur,  er 


1.  gekkz  Þorgeroi  hugr,  .wurde 
das  gemüt  der  Þ.  bewegt*. 
liarmtolur,  „klagen*. 

4.  ómerkr,  „unzuverlässig'. 

5.  er  litihs  . .  .  vcrtSr,  „taugt  nicht 
viel". 

6.  Porkatli  —  tnäl,  „Þ.  hat  sich  in 
jeder  hinsieht  in  dieser  sache  schlecht 
aufgeführt*. 

16.  17.  tók  hú8  (neutr.  pl.)  ä  Por- 
katli, „nahm  1>.  in  seinem  hause  ge- 
fangen".   Vgl.  c.  47,  8. 

20.  tninning,  „erinnerung  (an  ein 


gemachtes  versehen)*,  daher  strafe, 
räche. 

21.  et  feesta,  „ein  sehr  kaltes  Ver- 
hältnis". 

22.  et  ólirdigsta,  „sehr  unglimpf- 
lich". 

28.  þess  er,  „so  dass". 

minkaísi  sik,  „sich  verringerte" 
(d.h.  sich  demütigte). 

24.  kapp8mao~r,  „unbeugsamer 
mann". 

26.  á  Dpnustotium,  D.  ist  ein  hof 
im  oberen  Laxdnlalr,  an  der  Süd- 
seite des  flusses. 
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átt  hafði  Dorkell  kuggi.  Þeira  son  hét  Steinþórr,  er  kallaðr  Ld.  LH. 
var  gróslappi.  Uli. 


Þorgerðr  fordert  ihre  sühne  auf  an  Bolli  räche  zu  nehmen. 

LIII,  1.  Eon  næsta  vetr  eptir  andlát  Oláfs  Hosknldssonar 
sendir  Þorgerðr  Egilsdóttir  orð  Steinþóri  syni  8Ínum  at 
álionnm  vetri,  at  hann  skyldi  koma  á  fund  hennar.  2.  Ok  er  5 
}>au  mœðgin  hittaz,  segir  hon  honom  skil  á,  at  hon  vill  fara 
heiman  ok  vestr  til  Saurbcejar  at  hitta  AuÖi  vinkonn  sina. 
Hon  segir  Halldóri,  at  hann  skal  fara.  Þan  váru  íimm  saman. 
Halldórr  fylgði  móður  sinni.  3.  Fara  nú,  til  þess  er  þan  koma 
fyrir  bœinn  í  Sælingsdalstungn.  I>á  sneri  Þorgerðr  hestinnm  10 
upp  at  bœnum  ok  spurÖi:  „hvat  heitir  beer  sjá?" 

4.  Halldórr  svarar:  „þess  spyrr  pú  eigi  af  því,  móðir,  at 
eigi  vitir  þú  áðr.   Sjá  bœr  heitir  í  Tunga." 

„Hverr  býr  her?"  segir  hon. 

Hann  svarar:  „veiztu  J?at,  móðir."  15 

5.  I>á  segir  Þorgerðr  ok  blés  við:  „veit  ek  at  visu,"  segir 
hon,  „at  hér  býr  Bolli,  bróðurbani  yðvarr,  ok  furðu  ólíkir  urðu 
þér  yðrum  frændum  gofgum,  er  þér  vilið  eigi  hefna  þvílíks 
bróður,  sem  Kjartan  var;  6.  ok  eigi  mundi  svá  gera  Egill 
móðurfaðir  yðvarr;  ok  er  illt  at  eiga  dáðlausa  sonn;  ok  víst  20 
ætla  ek  yðr  til  þess  betr  felda,  at  }>ér  værið  dœtr  foður  yðvars 
ok  værið  giptar.  7.  Kemr  hér  at  því,  Halldórr,  sem  mælt  er, 
at  einn  er  auðkvisi  ættar  hverrar,  ok  sú  er  mér  auðsæst  ó- 
gipta  Oláfs,  at  honnm  glapðiz  svá  mjyk  sona  eignin.  8.  Kveð 
ek  þik  af  því  at  þessn,  Halldórr,"  segir  hon,  „at  )>ú  þykkiz  25 


2.  gróslappi,  beinaine  von  un- 
bekannter bedeutung. 

Cap.  LIIL  22.  Kemr—því,  „es 
zeigt  sich  nun*. 

sem  mœU  er,  „wie  das  Sprichwort 
lautet". 

23.  autikvÍ8Ít  .entarteter  mensch". 
Als  die  ursprüngliche  form  hat  man 
ein  *aßvisi  angenommen ;  K.Gislason 
(vgl.  E.  Jonsson,  Oldn.  ordbog)  sah 
jedoch  das  auch  vorkommende 
aukvm  flir  die  urform  an  und 


fasste  dies  wort  als  auk-visi  (von 
auk  und  vesa,  später  vera),  eigentl. 
„einer  der  in  der  familie  Uberflüssig 
ist".  Dasselbe  Sprichwort  auch  in 
Óláfs  s.  helga  (1853)  s.  145,22. 

23.  24.  8ú  —  óldfs ,  ,  das  war 
meines  erachtens  das  grösste  Un- 
glück Óláfs". 

24.  sona  dgnin,  „der  besitz  an 
söhnen",  d.  h.  die  sühne  die  er  er- 
halten hatte. 

2-1.  25.  KvetS  ek  þxk  .  . .  at  pessu, 
„an  dich  richte  ich  die  auffordorung". 
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166  Die  brüder  Kjartans  beschlicssen  ihn  zu  rächen. 

Ld.  LIIT.  mest  fyrir  yðr  brœðrum.    Nu  rannum  vér  aptr  snúa,  ok  var 
MV.    þetta  erendit  mest  at  minDa  yðr  á  þetta,  ef  þér  mynðið 
eigi  áðr." 

9.  Þá  svarar  Halldórr:  „ekki  munum  vér  þér  )>at  kenna, 
5  móðir,  pótt  oss  líði  ór  hug  þetta." 

Halldórr  svarar  hér  fá  um,  ok  þó  þrútnaði  honum  mjok 
móðr  til  Bolla. 

10.  Líðr  nú  vetr  sjá,  ok  er  sumar  kemr,  þá  líðr  framau 
til  þiogs.    Halldórr  lýsir  þingreið  sinni  ok  peir  brœðr  hans. 

íu  Ríða  þeir  með  mikiuu  flokk  ok  tjalda  búð  þá,  er  Oláfr  bafði 
átt.  Var  þingit  kyrt  ok  tíðendalaust.  11.  Þeir  váru  á  þingi 
norðan  Víðdœlir,  synir  Guðmundar  Solmundarsonar.  Barði 
Guðmundarson  var  J>á  átján  vetra  gamall,  bann  var  raikill 
maðr  ok  sterkr.    Oláfssynir  bjóða  Barða  frænda  síoum  beim 

15  með  sér  ok  leggja  til  þess  morg  orð.  12.  Hallr  Guðmundar- 
son  var  þá  eigi  hér  á  landi.  Barði  tók  þessu  vel,  því  at 
ástúðigt  var  með  þeim  frændum.  Rí$r  dú  Barði  vestr  af  þÍDgi 
með  )>eim  Oláfssonum.  Koma  þeir  beim  í  Hjarðarholt,  ok  er 
Barði  þar  um  sumarit,  þat  sem  eptir  var. 

Der  Uberfall  gegen  Bolli  wird  verabredet. 

20  LIV,  1.  Nu  segir  Halldórr  Barða  í  bljóði,  at  ]>eir  brœfcr 
ætla  at  fara  at  Bolla,  ok  sogfcuz  eigi  lengr  þola  frýju  móður 
sinnar,  —  „er  ekki  því  at  leyna,  Barði  frændi,  at  mjok  var 
undir  heimboði  við  J>ik,  at  vér  vildim  hér  til  hafa  ]?itt  liðsinni 
ok  brautargengi." 

25  2.  Þá  svarar  Barði:  „illa  mun  þat  fyrir  mælaz  at  ganga 
á  sættir  við  frændr  sína,  en  í  aunan  stað  sýniz  mér  Bolli 
torsóttligr.  Hann  befir  mart  manua  um  sik,  en  er  sjálfr  eun 
mesti  garpr;  þar  skortir  ok  eigi  vitrligar  ráðagerðir,  er  }>au 
eru  Guðruu  ok  Osvífr.    Þykki  mér  við  þetta  allt  saman  ó- 

30  auðsóttligi* 

3.  Halldórr  segir:  „bins  munu  vér  þurfa  at  torvelda  ekki 
þetta  mál  fyrir  ose.    Hefi  ek  ok  J>etta  eigi  fyrri  upp  kveðit, 


4.  pér  þat  kcnna,  „dir  schuld  auf  reisen,  bis  er  c.  1010  in  Nor- 

geben".  wegen  erschlagen  wurde.  Siehe 

16.  eigi  —  landi,  Hallr  war  ge-  Heiðarvíga  saga  c.  13. 
wühnlich  als  fahrender  kaufmann 
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en  þat  man  framgengt  verða,  at  vér  munum  til  leita  hefnd-  Ld.  LIT. 
anna  við  Bolla.   Vænti  ek  ok,  fraendi,  at  þú  skeriz  eigi  undan 
ferð  þessi  með  oss." 

4.  Barði  svarar:  Äveit  ek,  at  J?ér  mun  ósannligt  þykkja, 

at  ek  vikjumz  undan.   Mun  ek  þat  ok  eigi  gera,  ef  ek  sé;  at  5  'v 
ek  fæ  eigi  latt.«  <  -rr      Vt  '; 

5.  „Pá  hefir  )?ú  vel  af  máli,"  segir  Halldórr,  „sem  yán 
var  at* 

Barði  sagði,  at  þeir  mundu  verða  ráðum  at  at  fara. 

Halldörr  kva£  spurt  hafa,  at  r3olli  hafði  sent  heiman  menn  10 
sína,  suma  norðr  til  HrútatjarÖat  til  skips,  en  suma  út  á 
strond,  —  6.  „þat  er  mér  ok  sagt,  at  Bolli  sé  at  seli  í  Sæl- 
ingsdal,  ok  sé  þar  ekki  fleira  manna  en  Tiuskarlar  þeir,  er  þar 
vinna  heyverk.  Sýniz  mér  svá,  sem  eigi  muni  í  annat  sinn 
sýnna  at  leita  til  funclar  við  Bolla  en  nu."  15 

Ok  þetta  staðfesta  þeir  með  sér,  Halldórr  ok  Barji, 

7.  Ma$r  hét  Dorsteinn  svarti,  hann  bjó  (  Hunáa3al  í 
Breiðafjarðardolum,  vitr  maðr  ok  auðigr;  hann  haffti  verit 
langan  tíma  vinr  Óláfs  pá;  systir  Porsteins  hét  Sólveig,  hon 
var  gipt  þeim  manni ,  ^  er  Helgi  hét  ok  var  Harðbeinsson.  20 

8.  Helgi  var  mikill  maðr  ok  sterkr  ok  farmaðr  mikill,  hann 
var  nýkominn  þá  út  ok  var  á  vist  með  Porsteini  mági  sínum.' 
Halldórr  sendir  orft  Porsteini  svarta  ok  Helga  mági  hans; 

9.  en  er  þeir  kómu  í  Hjarðarholt,  segir  Halldórr  þeim  ætlan 
sína  ok  ráðagerð  ok  bað  ]>á  til  ferðar  með  sér.   Porsteinn  lét  25 
illa  yfir  þesfcijtoetlan,  —  „er  )>at  enn  mesti  geigr,  at  þér  frændr 
skuluð  dreþaz  niðr  á  leið  fram.    Eru  nú  fáir  slíkir  menn  í 
yðvarri  ætt,  sem  Bolli  er.* 

10.  En  þó  at  Þorsteinn  mælti  slíkt,  þá  kom  fyrir  ekki. 
Halldórr  sendir  orð  Lamba  fo,o^rbró£ur  sínum,  ok  er  bann  so 
kom  á  ^fund  Halldórs,  þá  sagfci  hann  honum  ætlan  sína. 
Lambi  fýsti  mjok,  at  þetta,skyldi  framr  ganga.    11.  Porgerðr 
húsfreyja  var  ok  mikill  hvatamaðr,  at  þessiíero"  skyldi  takaz; 


Cap.  LIV.  4.  ósannligt,  „unge-  17.  svarti,  „der  schwarze",  bei- 

bührlich".  name. 

9.  at  at  fara,  das  erste  at  ad-  27.  drepaz—fram,  „zukünftig  ein- 

verbiell.  ander  durch  totschlag  vernichten". 

12.  8trpnd,  wabrsch.  Fellsstrgnd,  29.  pd  —  ekki,  „so  nützte  es  den- 

die  nordküste  des  Hvammsfjprtir.  noch  nichts". 
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168  Der  Überfall  gegen  Bolli. 

Ld.  LIV.  kvaz  aldri  hefut  þykkja  Kjartans,  nema  Bolli  kœmi  fyrir. 
LV.    Eptir  þetta  búaz  þeir  til  ferðar.    12.  í  þessi  ferð  váru  J?eir 
Oláfssynir  fjórir,  enn  fimti  var  Barfti  —  þessir  váru  Óláfs- 
synir:  Halldórr  ok  Steinþórr,  Helgi  ok  Hoskuldr,  en  Barði  var 
5  son  Guðmundar  — ,  sétti  Lambi,  sjaundi  Þorstehm,  átti  Helgi 
mágr  hans,  níundi  Án  brísmagi.   13.  Þorgerðr  réz  ok  til  feröar 
með  þeim;  heldr  lgttu  þeir  pess  ok  kváðu  slíkt  ekki  kvenna- 
ferðir.    Hon  kvaz  at  visu  fara  skyldu,  —  „pví  at  ek  veit 
gorst  um  yðr  sonu  niína,  at  purfi  þér  brýningina."    t>eir  segja 
10  hana  ráða  mundu. 


A/\M     1 1  *  Bolli  wird  getütet. 

LV,  1.  Eptir  þat  ríða  )?eir  heiman  ór  Hjarðarholti  níu 
Sarnau;  Dorgerðr  var  eu  tíunda.  Þau  ríða  inn  eptir  fjorum 
ok  svá  til  Ljárskóga.  Þat  var  ondverða  nótt  2.  Létta  eigi, 
fyrr  en  þau  koma  í  Sælingsdal,  þá  er  nokkut  var  mornat. 

15  Skógr  þykkr  var  í  dalnum  í  þann  tíð.  Bolli  var  J>ar  í  seli, 
sem  Halldórr  haf  ði  spurt.  Selin  stóðu  við  ána,  þar  sem  nü  heita 
Bollatoptir.  3.  Holt  mikit  gengr  fyrir  ofan  selit  ok  ofan  at 
Stakkagili.  Milli  blíðarinnar  ok  holtsins  er  engi  mikit,  er  í  Barmi 
heitir;  þar  unnu  búskarlar  Bolla.   4.  Þeir  Halldórr  ok  hans  foru-v 

20  nautar  riðu  at  0xnagróf,  yfir  RánarvoUu  ok  svá  fyrir  ofan 
Hamareugi,  þat  er  gegnt  selinu;  þeir  vissu,  at  mart  manna  var 


1.  ncma  —  fyrir,  „wenn  nicht  B. 
an  die  stelle  käme",  d.  h.  zur  Ver- 
geltung getötet  würde. 

9.  at  purp,  per  =  at  per  purfiV. 

Cap.  LV.  12.  inn  eptir  fjgrum, 
„das  zur  zeit  der  ebbe  trockene 
ufer  entlang".  Ein  solcher  Strand 
bietet  einen  ungewöhnlich  guten 
weg  dar. 

15.  Skógr  pykkr,  skógr  bedeutet 
hier,  wie  gewöhnlich  in  Island, 
birkengestrüpp. 

17.  Bollatoptir,  man  zeigt  die 
trümmer  dieser  sennhütte  noch  im 
tale  an  der  ostseite  des  flusses. 

18.  í  Barmi,  B.  ist  eine  wiesen- 


strecke in  dem  Sœlingsdalr,  an  der 
ostseite  des  flusses,  durch  eine  an- 
hühe  von  diesem  geschieden. 

20.  21.  at  Oxnagrof— gegnt  selinu, 
0.  ist  eine  einsenkung  in  dem 
Sœlingsdalr,  an  der  Westseite  des 
flusses-,  die  stelle  ist  jetzt  unbekannt, 
muss  aber  den  Bollatoptir  gegen- 
über gesucht  werden.  Rdnarvcllir 
ist  die  benennung  des  tieflandes 
unterhalb  der  felsenkluft  Bdnargil, 
an  der  Westseite  des  flusses.  Der 
name  Hamarengi  ist  gegenwärtig 
auch  verschollen,  die  lokalität  aber 
muss  man  an  der  Westseite  des 
flusses,  nördlich  von  Rdnarveüir, 
suchen. 
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at  selinu;  stíga  af  baki  ok  ætluðu  at  bífca  þess,  er  menn  fœri  Ld.  LT. 
frá  selinu  til  verks.    5.  SmalamaÖr  Bolla  fór  at  fé  snemma 
um  morgininn  uppi  í  hlíðinni;  hann  sá  mennina  í  skóginum 
ok  svá  hro88in,  er  bundin  váru;  hann  grunar,  at  þetta  mnni 
eigi  vera  friðmenn,  er  svá  leyniliga  fóru;  hann  stefnir  þegar  5 
heim  et  gegnsta  til  selsins  ok  ætlar  at  segja  Bolla  kvämu 
manna.    6.  Halldórr  var  skygn  maðr.   Hann  sér,  at  maðrinn 
bleypr  ofan'  ór  hlíðinni  ok  stefndi  til  selsins.    Hann  segir 
fgrunautum  sin  am,  at  þat  mnn  vera  smalamaðr  Bolla,  —  7.  „ok 
man  hafa  sét  ferÖ  vára;  skulum  vér  nú  gera  í  móti  hon  am  10 
ok  láta  hann  engri  njósn  koma  til  selsins.* 

Peir  gerftu,  sem  hann  mælti  fyrir.  An  hrismagi  varð  þeira 
skjótastr  ok  getr  farit  sveininn,  tekr  hann  upp  ok  keyrir  niðr. 
Pat*  fall  varð  á  leið,  at  hryggrinn  brotnaÖi  í  sandr  í  svein- 
inum.  Síðan  riðu  þeir  at  selinu.  8.  Selin  várn  tvau,  svefhsel  15 
ok  búr.  Bolli  haföi  verit  snemma  á  fótum  um  morgininn  ok 
skipat  til  vinnu,  en  lagiz  þá  til  svefns,  er  húskarlar  fóru  í 
brott  f>au  váru  tvau  í  selinu,  Bolli  ok  Guðrún.  9.  Dau 
voknuðu  vi$  dyninn,  er  þeir  hlupu  af  baki ;  heyrðu  þau  ok,  er 
þeir  rœddu  um,  hverr  fyrstr  skyldi  inn  ganga  í  selit  at  Bolla»  20 
Bolli  kendi  mál  Halldórs  ok  fleiri  þeira  forunauta.  10.  Boili 
mælti  vib"  Guðrúnu  ok  bað  hana  ganga  ór  selinu  í  brott  ok 
segir,  at  sá  einn  mundi  fundr  þeira  verða,  er  henni  mundi 
ekki  gaman  at  verða.  Gudrun  kvaz  byggja,  at  J>au  ein  tíðendi 
mundi  þar  verða,  at  hon  mundi  sjá  mega,  ok  kvað  Bolla  ekki  25 
mundu  mein  at  sér,  þótt  hon  væri  nær  honum  stodd.  11.  Bolli 
kvaz  J>essu  ráða  vilja,  ok  svá  var,  at  Guðrún  gekk  út  ór 
selinu.  Hon  gekk  ofan  fyrir  brekkuna  til  lœkjar  þess,  er  ];ar 
feil,  ok  tók  at  J>vá  lérept  sin.  12.  Bolli  var  nú  einn  í  selinu; 
hann  tók  vápn  sin,  setti  hjálm  á  hofuð  sér  ok  hafði  skjold  30 
fyrir  sér,  en  sverðit  Fótbít  í  hendi;  enga  hafði  hann  brynju. 
13.  Þeir  Halldórr  rœða  nú  um  með  sér,  h versa  at  skal  orka, 
\>\í  at  engi  var  fúss  at  ganga  inn  í  selit. 

í>á  mælti  An  hrismagi:  „eru  þeir  menn  hér  í  ferð,  er 
Kjartani  eru  skyldri  at  frændsemi  en  ek,  en  engi  mun  sá,  at  35 

6.  et  gegmta,  „auf  dem  kürzesten  32.  hversu  at  skal  orka  =  h.  skal 

wegeu.  orka  at,  „wie  man  das  werk  an- 

10.  gera,  hier  „eilen'.  fangen  solle". 
24.  at  verta,  at  adv. 
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Der  kämpf  gegen  Bolli. 


Ld.  LV.  minnigamara  muni  vera  um  ]?ann  atburð,  er  Kjartan  léz,  en 
mér.    14.  Var  mér  ]>&t  þá  í  hug,  at  ek  var  heim  fœrðr  í 
Tangu  ódauðr  at  einu,  en  Kjartan  var  veginn,  at  ek  munda 
feginn  vinna  Bolla  mein,  ef  ek  kœmumz  í  fœri.   Mun  ek  fyrstr 
5  inn  ganga  í  selit. u 

15.  í>á  svarar  Porsteinn  svarti:  „hreystimannliga  er  slikt 
mælt,  en  þó  er  ráðligra  at  rasa  eigi  fyrir  ráð  fram,  ok  fari 
menn  nú  varliga,  því  at  Bolli  mun  eigi  kyrr  fyrir  Stauda,  er 
at  hon  um  er  sótt.  16.  Nu  þótt  hann  sé  fáJiðr  fyrir,  mann 
io  þér  þar  ván  eiga  snarprar  varnar,  því  at  Bolli  er  bæði  sterkr 
ok  vígfimr.    Heíir  hann  ok  sverð  þat,  er  orugt  er  til  vápns." 

17.  Síðan  gengr  An  inn  f  selit  hart  ok  skjótt  ok  hafði 
skjohlinn  yfir  hofði  sér  ok  sneri  fram  enu  mjóra.  Bolli  hjó 
til  hans  með  Fótbít  ok  af  skjaldarsporðinn,  ok  par  með  klauf 

15  hann  Án  í  herðar  niðr;  fekk  hann  þegar  bana.  18.  Sfóan 
gekk  Lambi  inn;  hann  hafði  hlíf  fyrir  sér,  en  sverð  brugðit  f 
hendi.  í  því  bili  kipði  Bolli  Fótbít  ór  sárinu,  ok  bar  af 
honum  skjoldinn.  Þá  lagði  Lambi  í  lær  Bolla,  ok  varð  þat 
mikit  sár.    19.  BolH  hjó  í  móti  á  oxl  Lamba,  ok  rendi  sverðit 

20  ofan  með  síðunni;  hann  varð  þegar  óvígr,  ok  aldri  síðan  varð 
honum  hondin  meinlaus,  meðan  hann  lifÖi.  20.  I  þessarri 
svipan  gekk  inn  Helgi  Harðbeinsson  ok  hafði  í  hendi  spjót 
þat,  er  aloar  var  long  ijgorin  ok  járni  vafit  skaptit.  21.  En 
er  Bolli  sér  ]?at,  ]>sl  kastar  hann  sverðinu,  en  tók  skjoldinn 

25  tveim  hyndum  ok  gekk  fram  at  selsdurunum  í  móti  Helga. 
Helgi  lagði  til  Bolla  með  spjótinu  í  gegnum  skjoldinn  ok 
sjálfan  hann.  22.  Bolli  hallabiz  upp  at  selsvegginum.  Nú 
þustu  menn  inn  í  selit,  Halldórr  ok  brœðr  hans.  Þorgerðr 
gekk  ok  inn  í  selit. 


3.  ödautir  at  einu,  „so  gut  wie  tot". 

7.  rasa  —  fram,  „sich  nicht  un- 
kluger weise  übereilen". 

9.  fáliðr,  ,von  wenigen  begleitet*. 

11.  vigfimr,  ,  waffentüchtig". 

orugt .  ..til  vdpns,  „wegen  seiner 
Zuverlässigkeit  gut  als  waffe  zu  ver- 
wenden". 

13.  sneri —  mjóra,  „kehrte  den 
schmälsten   teil  vorwärts".  Der 


schild  hatte  die  form  eines  läng- 
lichen dreiecks. 

14.  skjaldarsporftinn,  „die  schild- 
spitze". 

17. 18.  bar—skjpldinn,  „der  schild 
wurde  von  ihm  fortgeführt",  d.  h. 
glitt  zur  seite,  so  dass  er  den  korper 
nicht  mehr  deckte. 

23.  alnar — fjptfrin,  dio  länge  des 
blattes  betrug  hiernach  ungefähr 
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23.  Þá,  mælti  Bolli:  „)>at  er  nú  ráð,  brœðr,  at  ganga  nær  Ld.  LT. 
en  hér  til,"  kvaz  J>ess  vænta,  at  þá  mundi  skomm  vorn. 

Þorgerðr  svarar  máli  bans  ok  sagði  eigi  spara  þurfa  at 
vinna  ogrunsamliga  at  við  Bolla,  bað  þá  ganga  milli  bols  ok 
hofuðs.  24.  Bolli  stóð  þá  enn  upp  viÖ  selsvegginn  ok  helt  at  5 
sér  kyrtlinum,  at  eigi  blypi  út  iðrin.  \  Þá  hljóp  Steinþórr  Óláfs- 
son  at  Bolla  ok  hjó  til  hans  með  oxi  mikilli  á  hálsinn  við 
herðarnar,  ok  gekk  þegar  af  hofuðit.  25.  Dorgerðr  bað  hann 
beilan  njóta  banda,  kvað  nú  Guðrúnu  mundu  eiga  at  búa  um 
rauða  skor  Bolla  um  hríð.  Eptir  þetta  gauga  þeir  út  ór  selinu.  10 
26.  Guðrún  gengr  þá  neðan  frá  lœknum  ok  til  tals  við  \>k 
Halldór  ok  spurði,  hvat  til  tíðenda  hafoi*  gorz  í  skiptum  peira 
Bolla.  Þeir  segja  slíkt,  sem  í  hafði  gorz.  27.  Gnðrún  var  f 
námkyrtli,  ok  við  vefjar  upphlutr  þrongr,  en  sveigr  mikill  á 
hoffci.  Hon  hafði  knftt  um  sik  blæju,  ok  váru  í  mork  blá  15 
ok  trof  fyrir  enda.  28.  Helgi  Harðbeinsson  gekk  at  Guðrúnu 
ok  tok  blæjuendann  ok  þerði  blóð  af  8pjótinu  því  enu  sama, 
er  hann  lagði  Bolla  í  gegnum  með.  Guðrún  leit  til  hans  ok 
brosti  við. 

29.  Þá  mælti  Halldórr:  „þetta  er  illmannliga  g9rt  ok  20 
grimmliga." 

Helgi  bað  hann  eigi  J?at  harma;  „því  at  ek  hygg  þat," 
segir  hann,  „at  undir  þessu  blæjuhorni  búi  minn  hofuðsbani." 

30.  Síðan  tóku  þeir  hesta  sína  ok  riðu  í  brott.  Guðrún 
gekk  á  veg  með  þeini  ok  talaði  við  ]>á  um  hríð.   Síðan  hvarf  25 
hon  aptr. 


48  cm,  da  die  damalige  eile  nur  ca. 
18V  a"  lang  war. 

1.  brœtir,  „ihr  brüder«. 

2.  at—vprn,  „dass  er  nur  noch 
kurze  zeit  sich  werde  wehren 
können". 

4.  ogrunsamliga,  „zweifellos";  eigi 
spara  þurfa  usw.,  „sie  würden  nicht 
verfehlen  mit  B.  so  zu  verfahren, 
dass  niemand  an  seinem  tode  zwei- 
feln werde". 

9.  10.  búa  — Bolla,  „sich  mit  dem 
roten  haare  (den  blutigen  locken) 
des  Bolli  beschäftigen«. 


13.  14.  í  ndmkyrtli,  ok  vitf  (seil. 
var)  vefjar  upphlutr  þrpngr,  „im 
rock  und  überdies  (trug  sio)  ein 
enges  mieder  von  wollenzeug".  Vgl. 
Grundris8  II  \  s.  244. 

14.  sveigr,  „ein  um  den  köpf  ge- 
wickeltes tuen". 

15. 16.  bla'ju  —  enda,  „eine  schürze, 
die  mit  blauen  (eingewebten)  figuren 
und  unten  mit  fransen  versehen 
war*.   Vgl.  6rundri8S  a.  a.  o. 

23.  minn  hofutSsbani,  d.  i.  Bolli 
Bollason,  der  noch  ungeborene  solin 
der  Guðrún. 
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Guðrún  sucht  bei  Snorri  goði  hilfe. 


Ld.  LVI. 


Bolli  Bollason  wird  geboren.  Guðrún  verlegt  ihren  wohnsitz 

nach  Helgafell. 


LTI,  1.  I>at  rœddu  J?eir  forunautar  Halldórs,  at  Guðrúnu 
þœtti  lítít  dráp  Bolla,  er  hon  slúz  á  leiðiorð  vi$  þá  ok  átti 
allt  tal  við  J?á,  svá  sem  þeir  hefði  ekki  at  gort,  þat  er  henni 
væri  í  móti  skapi. 
5  2.  Pá  svarar  Halldórr:  „ekki  er  >at  mín  ætlan,  at  Guorunu 
J>ykki  lítít  lát  Bolla;  hygg  ek,  at  henni  gengi  þat  meir  til 
leiðiorðs  við  oss,  at  hon  vildi  vita  sem  goret,  hverir  menn 
hef  Öi  verit  í  þessi  fero.  3.  Er  þat  ok  ekki  ofmæli,  at  Guðrun 
er  mjok  fyrir  ^ðrum  konum  nm  allan  skorungskap.   Þat  er  ok 

lo  eptir  vánum,  at  Guðrúnu  þykki  mikit  lát  Bolla,  því  at  þat  er 
satt  at  segja,  at  eptir  slíka  menn  er  mestr  skaði,  sem  Bolli 
var,  þó  at  vér  frændr  bærim  eigi  giptn  til  samþykkis." 
4.  Eptir  þetta  ríða  þeir  heim  í  Hjarðarholt. 
Dessi  tíðendi  spyrjaz  brátt  víða  ok  þóttu  mikil.  Var 

15  Bolli  et  mesta  harmdauði.  Guðrún  sendi  }>egar  menn  á  fund 
Snorra  goða,  J?ví  at  þar  þóttuz  )>au  Osvífr  eiga  allt  tränst,  er 
Snorri  var.  5.  Snorri  brá  við  skjótt  orðsending  Guðrúnar  ok 
kom  í  Tungu  við  sextigi  manna.  Guðriin  varð  fegin  kvámu 
hans.   Hann  bauz  at  leita  um  sættir,  en  Guðrúnu  var  lítit  um 

20  þat  at  játa  því  fyrir  hond  Dorleiks  at  taka  fé  fyrir  víg  Bolla. 

6.  „Dykki  mér  þú  Snorri  )>at  liðsinni  mér  mest  veita," 
segir  Guðrún,  „at  J>ú  skiptir  bústoðum  við  mik,  svá  at  ek  sitja 
eigi  samtynis  við  J>á  Hjarðliyltinga." 

7.  I  þenna  tíma  átti  Snorri  deilur  miklar  við  pk  Eyr- 
25  byggja.    Snorri  kvaz  þetta  mundu  gera  fyrir  vinfengis  sakir 


Cap.  LVI.  2.  slóz  á  UitSiortS,  „sich 
auf  ein  abschiedsgespräch  eiuliess*. 

1 2.  bœrim  eiyi  yiptu,  „kein  glück 
hatten*. 

17.  brä  vitS  skjótt  =  b.  skjött  vitS. 

20.  taka  fé  fyrir,  sich  gegen  Zah- 
lung einer  busse  auf  einen  vergleich 
einlassen. 

21.  inest,  apposition  zu  litfsi?ini. 

23.  samtýnis,  wörtl  „in  demselben 
ítíw',  d.h.  in  unmittelbarer  nähe. 

24.  25.   vitS  pá  Eyrbyygja,  die 


Eyrbyyyjar  (bewohner  des  hofes 
Eyrr,  vgl.  c.  3, 7)  sind  namentlich 
aus  der  nach  diesem  geschlechte 
benannten  Eyrbyggja  saga  bekannt. 
—  Der  Verfasser  setzt  den  umzug 
des  Snorri  von  Helyafell  nach  Tunga 
irrtümlich  zu  seinen  Streitigkeiten 
mit  den  Eyrbyggjar  in  beziehung: 
diese  händel  waren  nämlich  schon 
im  jähre  998  abgeschlossen,  während 
der  umzug  wahrscheinlich  im  jähre 
1003  stattgefunden  hat. 
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við  Guðrúnu,  —  „en  þó  muntu  Guðrún  þessi  missari  verða  atLd.  LVT. 
búa  í  Tungu."  LYII. 

8.  Býz  nú  Snorri  í  brott,  ok  gaf  Guðrán  honum  virðu- 
ligar  gjafir.  Ríðr  nú  Snorri  heim,  ok  var  kyrt  at  kalla  J?au 
missari.  5 

9.  Enn  næsta  vetr  eptir  víg  Bolla  fœddi  Guðrún  barn; 
þat  var  sveinn.  Sá  var  Bolli  nefndr.  Hann  var  snimma 
mikill  ok  vænn.   Guðrún  unni  honum  mikit. 

10.  Ok  er  vetr  sá  líör  af  ok  vár  kom,  ferr  fram  kaup 
þat,  sem  rœtt  hafði  verit,  at  þau  myndi  kanpa  um  lond,  Snorri  10 
ok  Guðrún.  11.  Réz  Snorri  í  Tungu  ok  bjó  þar,  meðan  hann 
lifði;  Guðrún  ferr  til  Helgafells  ok  þau  Ósvífr  ok  setja  þar 
bú  saman  risuligt;  vaxa  þar  upp  synir  Gnðrúnar  Þorleikr  ok 
Bolli.  Þorleikr  var  fjognrra  vetra  gamall,  er  Bolli  var 
veginn,  faðir  hang.  15 


I'orieikr  Boll  ason  wird  von  Þorgils  Holliison  unterrichtet.  Þorkcll 
Eyjólfsson  zieht  gegen  den  friedlosen  Grimr  aus. 

LVII,  1.  Maðr  hét  Þorgils  ok  var  HoUuson;  en  pvf  var 
bann  kendr  við  móður  sína,  at  hon  lifði  lengr  en  faðir  hans; 
hann  hét  Snorri  ok  var  son  Alfs  ór  Dolum.  Halla  móðir  Þor- 
gils  var  dóttir  Gests  Oddleifssonar.  Þorgils  bjó  í  Horðadal  á 
þeim  bœ,  er  í  Tungu  heitir.  2.  Þorgils  var  mikill  maðr  ok  20 
vænn  ok  enn  mesti  ofláti;  engi  var  hann  kallaðr  jafnaðar- 
maðr.  Opt  var  heldr  fátt  með  þeim  Snorra  goða;  )>ótti  Snorra 
Dorgils  hlutgjarn  ok  áburðarmikill.  3.  Þorgils  gaf  sér  mart 
til  erenda  út  í  sveitína,  bann  kom  jafnan  til  Helgafells  ok 


7.  Sá—  nefndr ,  während  die  Lax- 
dœla  saga  nur  zwei  kinder  des  Bolli 
Þorleiksson  und  der  Guðrún  kennt 
(die  beiden  söhne  Þorleikr  und  Bolli), 
führt  die  Landnámabók  II,  17  aus 
dieser  ehe  nicht  weniger  als  sechs 
kinder  auf  (4  söhne  und  2  töchter), 
ferner  je  zwei  kinder  aus  ihrer 
zweiten  und  vierten  ehe  (die  Laxd. 
aus  jeder  nur  eins).  —  Zu  der 
nameugebung  ist  zu  bemerken,  dass 
postume  söhne  stets  den  namen 
ihres  vaters  erhielten,  vgl.  G.  Storm, 


Arkiv  9,  199  ff.  (Vgl.  auch  Pórtír 
Þórðarson  c.  36,  2). 

Cap.  LVII.  16.  Porgils  .  . .  HpUit- 
8on,  siehe  Landnámabók  II,  18. 

23.  hlutgjarn  ok  dburtfarmikill, 
„geneigt  sich  in  fremde  angelegen- 
heiten  zu  mischen  und  ehrbegierig". 

24.  út  i  sveitina,  „in  den  bezirk 
heraus".  So  wird  die  richtung  von 
dem  tiefer  im  lande  liegenden  hofe 
des  l>orgils  nach  der  kliste  be- 
zeichnet 
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Þorkell  Eyjólfsson. 


Ld.  bauð  sik  til  umsýslu  með  Guðránn.  Hon  tók  á  því  vel  at 
LYII.  eins  ok  lítit  af  ollu.  4.  Þorgils  bauð  heim  Þorleiki  syni 
hennar,  ok  var  hann  longum  í  Tungu  ok  nam  log  at  Þorgísli, 
J>ví  at  hann  var  enn  logkœnsti  maðr. 
5  5.  í  þenna  tíma  var  í  forum  Porkell  Eyjolfsson,  hann  var 
enn  frægsti  maðr  ok  kynstórr,  ok  var  hann  mikill  vin  Snorra 
gooa.  Hann  var  ok  jafnan  með  Porsteini  Kuggasyni,  frænda 
sínum,  þá  er  hann  var  út  hér.  6.  Ok  eitt  sinn,  er  Þorkell 
átti  skip  nppi  standanda  í  Vaðli  á  Barðastrond,  þá  varð  at- 

io  burðr  sá  í  Borgarfirði,  at  son  Eiðs  ór  Ási  var  veginn  af  sonam 
Helgu  frá  Kroppi.  Hét  sá  Grímr,  er  vegit  hafði,  en  bróðir 
hans  Njáll;  hann  druknaði  í  Hvítá  lítln  síðar.  7.  En  Grímr 
varÖ  sekr  skógarmaðr  nm  vígit,  ok  lá  bann  úti  á  fjollum,  er 
hann  var  í  sekðinni;  hann  var  mikill  maðr  ok  sterkr.  Eiðr 

15  var  þá  mjok  gamlaðr,  er  þetta  var  tíðenda;  varð  af  því  at 
þessu  gorr  engi  reki.  8.  Mjok  hígu  menn  á  hálsi  Þorkatli 
Eyjólfssyni,  er  hann  rak  eigi  þessa  réttar.  Um  várit  eptir,  J>á 
er  Þorkell  hafði  búit  skip  sitt,  ferr  hann  suðr  um  Breiðafjorð 
suðr  til  Borgarfjarðar  ok  fær  sér  )>ar  hest  ok  rít5r  einn  saman 


1.  2.  tók—pllu,  »beantwortete 
den  antrag  höflich,  aber  zurück- 
haltend11. 

3.  Þorglsli,  von  Þorgils,  urspr. 
Þorgísl. 

5.  Porkell  Eyjolfsson,  dieser  mann 
war  ein  söhn  des  Eyjólfr  grdi  (c.  7, 
25),  und  folglich  ein  enkel  des  be- 
kannten häuptlings  Þórðr  gellir. 

7.  8.  rnetf — sinum,  die  väter  des 
Þ.  K.  und  des  Porkell  Eyjolfsson 
waren  brüder ;  siehe  c.  7, 25. 

8.  út,  so  (nicht  tili),  weil  man  an 
die  mit  der  reise  verknüpfte  be- 
wegung  denkt. 

10.  1 1.  Eifa  ór  Ási  ...  frd  Kroppi, 
die  hüfe  Áss  und  Kmppr  liegen  in 
der  landschaft  DorgarfiprÖr,  an  der 
Südseite  des  flusses  Hvitd,  ziemlich 
weit  von  der  küste  und  in  der  nähe 
des  bekannten  Reykjaholt  (besitzung 
des  Snorri  Sturluson).   Ueber  Eibr, 


söhn  des  häuptlings  MitffjartSar- 
Skeggi,  siehe  Landnámabók  I,  21. 

15.  gamladr,  , bejahrt". 

10-  Idgu  —  Porkatli,  „man  lag  dem 
I*.  auf  dem  halse",  d.  h.  man  inachte 
ihm  fortdauernd  vorwürfe. 

17.  rak  —  réttar,  „nicht  dies  recht 
verfolgte",  d.  h.  sich  in  dieser  sache 
nicht  recht  verschaffte.    Hier  fügt 
die  eine  der  zwei  handschriften- 
klassen  der  saga  hinzu:  svd  skyldr 
setn  hann  var  Eitíi  at  frœndsemi. 
Genauere  auskunft  Uber  diese  Ver- 
wandtschaft gibt  die  Þórðar  saga 
hreðu,  in  welche  (am  schluss  der 
saga)  dieser  abschnitt  aus  der  Lax- 
dœla  saga  aufgenommen  ist.  Aus 
der  genannten  quelle  geht  hervor, 
dass  Porkell  Eyjólfsson  ein  enkel 
der  Hródný,  der  Schwester  des  Eitfr, 
war;  vgl.  c.  7,  25.  Auch  Grettis  saga 
(c.  62)  erwähnt  den  kämpf  zwischen 
Grimr  und  J>.  E. 
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ok  léttir  eigi  ferðinni,  fyrr  en  bann  kemr  í  As  til  Efts  frænda  Ld. 
sins.    9.  Eiðr  tók  við  honum  feginsamliga.    Dorkell  segir  LVII. 
honum  sitt  erendi,  at  hann  vill  leita  til  fundar  við  Grím, 
skógarmann  hans;  spyrr  þá  Eið,  ef  hann  vissi  nokkut  til,  hvar 
bœli  bans  mnndi  vera.  5 

10.  Eiðr  svarar:  nekki  em  ek  þess  fúss,  þykki  mér  J^ü 
niiklu  til  hætta,  h versa  ferðin  tekz,  en  at  eiga  við  heljarmann 
slíkan,  sem  Grímr  er.  Ef  þú  vill  fara,  þá  far  þú  við  marga 
menn,  svá  at  þú  eigir  allt  undir  þér.u 

11.  „Þat  þykki  mér  engi  frami,"  segir  Þorkell,  „at  draga  10 
fjolmenni  at  einum  manni,  en  þat  vi  Ida  ek,  at  þú  léðir  mér 
sverftit  Skornung,  ok  vænti  ek  þá,  at  ek  skyla  bera  af  ein- 
bleypingi  einum,  þótt  bann  sé  vel  at  sér  búinn.* 

12.  „Þú  munt  þessu  ráða,"  segir  Eiðr,  ,en  ekki  kemr 
mér  á  óvart,  þóttu  iðriz  eitthvert  sinn  þessa  einræðis;  en  með  15 
því  at  þú  þykkiz  þetta  gera  fyrir  mínar  sakir,  þá  skal  þér 
eigi  þessa  varna,  er  þú  beiðir,  |>ví  at  ek  ætla  Skofnung  vel 
niðr  kominn,  þóttu  berir  bano.  13.  En  su  er  nátiúra  sverðs- 
ins,  at  eigi  skal  sól  skína  á  bjoltin,  ok  honam  skal  eigi 
bregða,  svá  at  konur  sé  bjá.  Ef  maðr  fær  sár  af  sverðinu,  20 
J?á  má  þat  sár  eigi  grœða,  nema  lyfsteinn  sá  sé  riðinn  við,  er 
þar  fylgir." 

14.  Þorkell  kvaz  þessa  ætla  vandliga  at  gæta  ok  tekr  við 
sverðinu,  en  bað  Eið  vísa  sér  leið  þangat,  sem  Grímr  ætti 


4.  skógannann  hans,  den  mann, 
dessen  ächtung  er  (Eifir)  vor  gerícht 
durchgesetzt  hatte. 

6.  þes8  fús8,  „dazu  geneigt",  d.h. 
damit  einverstanden,  dass  du  die 
reise  unternimmst;  eine  von  den 
haupthandschriften  (C)  hat  /iiss  at 
þú  farir  pessa  ferZ. 

6.  7.  þykki  —  tekz,  „es  scheint  mir, 
dass  du  bei  der  reise,  deren  aus- 
gang  unsicher  ist,  viel  aufs  spiel 
setzst". 

7.  en  at  eiga,  „(man  hat)  aber  hier 
zu  tun". 

9.  eigir— þér,  „die  entscheidung 
ganz  in  deiner  macht  hast". 


12.  Skpfnungr,  dieses  schwort,  das 
dem  berühmten  dänischen  sagen - 
künig  Hrólfr  kraki  angehört  hatte, 
und  das  Skeggi,  der  vater  des  EitSr, 
aus  dem  grabhügel  dieses  königs 
geraubt  haben  soll  (vgl.  c.78, 22), 
wird  in  mehreren  sagas  erwähnt, 
besonders  in  der  Kormáks  saga, 
wo  seine  übernatürlichen  eigen- 
schaften  noch  ausfuhrlicher  be- 
schrieben werden. 

12.  13.  bera  —  einum,  „einen  ein- 
zelnen landstreicher  Überwinden". 

13.  vel  —  búinn,  „tüchtig*. 
15.  einrœtiis,  „eigensinn". 

18.  nitir  kominn,  „angebracht". 
21.  lyfsteinn,  „heilkräftiger  stein«. 


17(3 


Der  kämpf  zwischen  I>orkell  und  Grimr. 


Ld.   bœli.    Eiðr  kvaz  þat  heizt  ætla,  at  Grímr  ætti  bœli  norðr  á 
LVII.  Tvídœgru  við  Fiskivotn.     15.  Öíðan  ríðr  Þorkell  norðr  á 
LVm.  heiðina       leið,  er  Eiðr  vísaði  honum,  ok  er  bann  gótti  á 
heiðina  mjok  langt,  sér  hann  bjá  vatni  einu  miklu  skála  ok 
5  sœkir  þangat  til. 


Þorkell  Eyjólfsson  wird  von  Grimr  besiegt  und  vergleicht  sich  mit  ihm. 
Die  ehe  von  I>orkell  und  Guðrún  wird  durch  Snorri  goði  eingeleitet. 

LVIII,  1.  Nu  kemr  Þorkell  til  skálans,  ok  sér  hann  þá, 
hvar  niaðr  sitr  viÖ  vatni t  við  einn  lœkjarós  ok  dró  fiska;  sá 
hafði  feld  á  hofði.  Þorkell  stígr  af  baki  ok  bindr  hestinn 
nndir  skálavegginum.    Síðan  gengr  hann  fram  at  vatninu,  J>ar 

10  sera  raaðrinn  sat.  2.  Grímr  sá  skuggann  mannsins,  er  bar  á 
vatnit,  ok  sprettr  hann  npp  skjótt  Porkell  er  kominn 
mjok  svá  at  honum  ok  hoggr  til  hans;  hoggit  kom  á  hondina 
fyrir  ofan  úlflið,  ok  var  ]>at  ekki  mikit  sár.  3.  Grimr  rann 
þegar  á  Þorkel,  ok  takaz  )>eir  fangbrogðnm;  kendi  )>ar  brátt 

15  aflsmunar,  ok  feil  Þorkell  ok  Grímr  á  hann  ofan.  4.  Þá 
spurði  Gríinr,  hverr  þessi  raaðr  væri.  Þorkell  kvað  hann  enga 
skipta. 

Grímr  mælti:  „nti  heíir  oðruvís  orðit,  en  J>ú  mnndir  ætlat 
hafa,  því  at  nú  mun  þitt  líf  vera  á  mínu  valdi.* 
20       5.  Þorkell  kvaz  ekki  mundu  sér  friðar  biðja,  —  „|>ví  at 
mér  befir  ógiptuliga  tekiz." 

Grímr  sagfci  œrin  sín  óhopp,  þótt  þetta  liði  undan,  — 


1.2.«  Tvidœgru  við  Fiskivotn, 
Tvídœgra  ist  der  name  des  nord- 
östlich von  der  landschaft  Borgar- 
fj^rðr  belegenen  hochlandes,  das 
den  südwestlichen  teil  des  islän- 
dischen nordviertels  mit  den  land- 
schaften  am  Faxafjorðr  verbindet; 
die  zahlreichen  dort  befindlichen 
binnenseen  führen  den  gemein- 
schaftlichen namen  Fiskivotn. 

4.  skdla,  hier  .schuppen".  Dass 
die  ursprüngliche  bedeutung  des 
Wortes  „primitive  hütte"  ist,  ent- 
wickelt V.  Guðmundsson,  „Privat- 
boligen  pä  Island",  s.  207— 8. 


Cap.  LVIII.  7.  lœkjarós,  „mündung 
eines  baches". 

8.  haßi  —  hpftJi,  a hatte  den  ärmel- 
losen mantel  wie  eine  decke  Uber 
sich  geworfen". 

14. 15.  kendi  . . .  aflsmunar,  „man 
merkte  .  .  .  den  unterschied  der 
stärke". 

21.  mér  —  tekiz,  „ich  habe  kein 
glück  gehabt",  d.  h.  das  glück  hat 
mich  verlassen. 

22.  oerin  sin  óhppp  (neutr.  pl.), 
„sein  unglück  sei  hinlänglich  gross", 
d.  h.  er  habe  mehr  als  genug  Un- 
glück angerichtet 


Digitized  by  Google 


Þorkell  und  Gríinr  vergleichen  sich. 


177 


„man  þér  annarra  forlaga  auðit  verða,  en  deyja  á  okkrum  Ld. 
fundi,  ok  vil  ek  J?ér  líf  gefa,  en  þú  launa  því,  sem  þú  vill."  LVIII. 

6.  Standa  þeir  iiú  npp  báðir  ok  ganga  heim  til  skálang. 
Þorkell  sér,  at  Grím  mœðir  blóðrás;  tekr  þá  Skofnungs-stein 
ok  ríðr  ok  bindr  viÖ  hond  Gríms,  ok  tók  þegar  allan  sviða  5 
ok  þrota  ór  sárinu.  7.  Þeir  váru  þar  um  nóttina.  Um  morgin- 
inn  býz  Þorkell  í  brott  ok  spyrr,  ef  Grímr  vili  fara  með 
honum.  Hann  kvez  þat  at  vísu  vilja.  8.  Þorkell  snýr  þegar 
vestr  ok  kemr  ekki  á  fund  Eiðs,  léttir  ekki,  fyrr  en  hann 
kemr  í  Sælingsdalstungu.  Snorri  goði  fagnar  honum  með  10 
mikilli  blíðu.  Þorkell  sagði  honum,  at  ferð  sjá  hafði 
illa  tekiz. 

9.  Snorri  kvað  hafa  vel  orðit,  —  „líz  mér  giptusamliga 
á  Grím;  vil  ek,  at      leysir  hann  vel  af  hendi.   Væri  pat  nú 
mitt  ráð,  vinr,  at  þu  létir  af  ferðum  ok  feugir  pév  staðfestu  15 
ok  ráðakost  ok  geriz  hofðingi,  gem  |?ú  átt  kyn  til." 

10.  Þorkell  svarar:  „opt  bafa  mér  vel  gefiz  yður  ráð," 
ok  spurði,  ef  hann  hefði  um  hugsat,  bverrar  konu  hann 
skyldi  biðja. 

Snorri  svarar:  „þeirar  skaltu  konu  bioja,  er  beztr  kostr  20 
er,  en  þat  er  Guðrún  Osvífrsdóttir." 

11.  Dorkell  kvað  þat  satt  vera,  at  ráðabagrinn  var  virðu- 
ligr;  „en  mikit  þykki  mér  á  liggja  ofstæki  hennar,"  segir 
hann,  „ok  stórræfii;  hon  mun  vilja  hefna  láta  Bolla  bónda 
síns.  12.  Dar  j>ykkiz  í  ráðum  vera  með  henni  Þorgils  Hollu-  25 
son,  ok  má  vera,  at  honum  sé  eigi  allr  getnaðr  at  þessu;  en 
vel  er  mér  Guðrún  at  skapi." 

IB.  Snorri  mælti:  „ek  mun  í  því  bindaz,  at  þér  mun  ekki 
mein  verða  at  Þorgísli,  en  meiri  ván  þykki  mér,  at  nokkur 
nmskipti  sé  orðin  um  hefndina  Bolla,  áír  þessi  missari  sé  30 
liðin." 

14.  Þorkell  svarar:  „vera  kann,  at  þetta  sé  eigi  tóm  orð, 
er  ]>ú  talar  nú;  en  um  hefnd  Bolla  sé  ek  ekki  líkligra  nú  en 


4.  blótiráa,  „blutverlust*.  rigkeiten  scheinen  mir  (da)mit  ver- 

13.  14.  líz—Grim,  ,  G.  scheint  bunden  zu  sein", 
mir  auszusehen  wie  ein  mann,  dem       ofstœki,  »ungestüm", 
das  glück  hold  ist*.  24.  stórrœtfi,  „grosse  pliine". 

23.  mikit  — liggja}  .grosse  sch wie-        2(i.  getnatür,  „gefallen*. 
Sftgftbibl.  iv.  12 
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Ld.  fyrir  stundu,  nema  þar  snariz  nokkurir  enir  stœrri  mcnn 
LTIII.  í  bragS." 

15.  Snorri  mælti:  „vel  líkar  mér,  at  þú  farir  enn  utan  í 
suraar;  sjám  þá,  hvat  við  berr." 
5  Dorkell  kvað  svá  vera  skyldu,  ok  skiljaz  þeir  við  svá 
búit.  16.  Fór  Þorkell  vestr  yfir  Breiðafjgrð  ok  til  skips. 
Hann  flutti  Grím  utan  með  sér.  Þeim  byrjaði  vel  um  sumarit, 
ok  tóku  Nóreg  sunnarla. 

17.  I>á  mælti  Þorkell  til  Gríms:  „kunnigr  er  þér  málavoxtr 
io  ok  atburðir  um  félagskap  okkarn,  )?arf  þat  ekki  at  tjá,  en 
gjarna  vilda  ek,  at  hann  seldiz  með  minnum  vandræðum  út 
en  áhorfðiz  um  bríð;  en  at  hraustum  manni  hefi  ek  J?ik  reynt, 
ok  fyrir  þat  vil  ek  þik  svá  af  bondum  leysa,  sem  ek  hafa 
aldri  þungan  hug  á  J>ér  baft  18.  Kaupeyri  mun  ek  pér  fá 
15  svá  mikiun,  at  )>ú  megir  vel  gauga  í  braustra  mauna  19g,  en 
þú  nem  ekki  staðar  norðr  bér  í  landi,  því  at  frændr  Eiðs  eru 
margir  í  kanpforum,  þeir  er  þungan  hug  hafa  á  þér." 

19.  Grímr  þakkaði  bouum  þessi  orð  ok  kvaz  eigi  beiða 
mundu  kimua  jafnframarla,  sem  bann  bauð.  At  skilnaði  gaf 
20  bann  Grími  góðan  kaupeyri.  Toluðu  þat  margir,  at  þetta 
væri  gort  allstórmannliga.  20.  Sföau  fór  Grímr  í  Vík  austr 
ok  staðfestiz  þar;  bann  þótti  mikill  maðr  fyrir  sér,  ok  endaz 
f>ar  frá  Grími  at  segja.  Þorkell  var  í  Nóregi  um  vetrinn  ok 
þótti  vera  mikils  báttar  maðr;  bann  var  storauðigr  at  fé  ok 
25  enn  mesti  ákafamaðr.  21.  Nu  verðr  Var  frá  at  hverfa  um 
stund,  en  taka  til  út  á  Islandi  ok  beyra,  bvat  þar  geriz  til 
tíöenda,  meðan  Þorkell  er  utan. 


I .  2.  snariz  .  .  .  í  bragfi,  „sich  in 
die  angelegenheit  mischen". 

4.  hvat  vio~  berr,  .wie  es  geht". 
8.  sunnarla  =  sunnarliga. 

II.  at  hann  (félagsskapr  okkarr) 
seldiz...út,  „dass  er  enden  (wörtl. 
abgeliefert  werden)  könnte". 

13.  hafa,  conjunctiv,  weil  der 
nebensatz  eine  der  Wirklichkeit 
widersprechende  annähme  enthält; 
vgl.  Lund,  Ordfojningslære  §  120; 
Nygaard,  Ark.  8,  17  fg. 

1 4.  Kaupeyri ,   „  handels waare " , 


die  hier,  wie  öfter,  die  stelle  des 
baren  geldes  vertritt. 

15.  log,  „gescllschaft,  Verbindung". 

22.  23.  ok  — segja,  der  hier  er- 
zählte Vorfall  zwischen  Þorkell  Ey- 
jólfsson  und  Grimr  wird  auch  in 
der  Gretti8  saga  berührt,  müsste 
aber  nach  dieser  quelle  um  das  jähr 
1024  stattgefunden  haben  (nach  der 
Chronologie  der  Laxdœla  saga,  die 
jedoch  in  diesem  und  den  nach- 
folgenden abschnitten  recht  ver- 
worren ist,  um  1018). 


Digitized  by  Google 


Bolli  I>orleiks8on  wird  gerächt 


179 


Guðrún  fordert  von  Snorri  goði  räche  wegen  der  tOtung  des  Bolli.  l<i. 
LIX,  1.  Guðrún  Osvífrsdóttir  für  heiman  þat  sumar  at  WX, 
tvímánaði  ok  inn  í  Dali;  hon  reið  í  Dykkvaskóg.  Dorleikr 
var  þá  ýmist  í  Þykkvaskógi  með  þeim  Armóðasonum  Halldóri 
ok  Ornólfi,  stundum  var  hann  f  Tungu  með  Þorgísli.    2.  Somu 
nótt  sendi  Guðrún  mann  Snorra  goða,  at  hon  vill  íinna  hann  5 
þegar  nm  daginn  eptir.    Snorri  brá  skjótt  við  ok  reið  þegar 
við  annan  mann,   ];ar  til  at  hann  koni  til  Haukadalsár. 

3.  Hamarr  stendr  fyrir  norðan  ána,  er  Hofði  heitir;  }>at  er  í 
Lœkjarskógs  landi.  I  þeim  stað  hafði  Guðrún  á  kveðit,  at 
þau  Snorri  skyldu  fínnaz.    Þau  kómu  þar  mjok  jafnsuemma.  io 

4.  Fylgði  ok  einn  maðr  Gnðrúnu;  var  þat  Bolli  Bollason; 
hann  var  þá  tólf  vetra  gamall,  en  fullkominn  var  hann  at  afli 
ok  hyggjn,  svá  at  þeir  várn  margir,  er  eigi  biðu  meira  }>roska, 
þó  at  alrosknir  væri;  hann  bar  }>á  ok  Fótbít  5.  Þau  Snorri 
ok  Guðrúu  tókn  þegar  tal,  en  Bolli  ok  forunautr  Snorra  sátu  15 
á  hamrinum  ok  hugðu  at  mannaferðnm  um  heraðit.  Ok  er 
þau  Snorri  ok  GuÖrún  bofðu  spnrz  tíðenda,  þá  frétti  Snorri 
at  erendum,  hvat  þá  hefði  nýliga  við  borit,  er  hon  sendi  svá 
8kyndiliga  orð. 

6.  Guðrún  mælti:  „|>at  er  8att>  at  mér  er  Þessi  atburðr  20 
spánnýr,  er  ek  mnn  nú  upp  bera,  en  þó  varð  hann  fyrir  tólf 
vetrura,  því  at  um  hefndina  Bolla  mun  ek  nokkut  rœða;  má 
j>ér  )>at  ok  ekki  at  óvorum  koma,  |?ví  at  ek  hefi  þik  á  mint 
stundum.  7.  Mun  ek  þat  ok  fram  bera,  at  )>ú  hefir  ]>ar  til 
heitit  mér  nokkurum  styrk,  ef  ek  biða  með'  polinmœði,  en  nú  25 
]>ykki  mér  rekin  ván,  at  }>ú  munir  gaum  at  gefa  váru  máli. 


Cap.  L1X.  3.  4.  ýmist  . . .  stundutn, 
„bald . . .  bald*.  Anakoluthie ;  wörtl. : 
„wechselweise  .  .  .  zuweilen". 

4.  5.  Spmu  nótt,  d.  h.  unmittelbar 
nach  ihrer  ankunft  in  l'ykkviskógr. 

7.  til  Haukadalsdr ,  die  Hauka- 
dalsä  durchströmt,  ungefähr  parallel 
mit  der  Laxd,  das  südliche  nach- 
bartal. 

8.  Hpßi,  dieser  felsen,  innerhalb 
des  zu  dem  hofe  Lœkjarstkógr  ge- 
hörigen landes  gelegen,  am  ufer  der 
Haukadalm ,  heisst  gegenwärtig 
Gdlghamar. 


11.  12.  Bolli  Bollaaon  .  .  .  Ulf 
vetra  gamall.  Damit  B.  B.,  wie  schon 
c.  55,  89  angedeutet  wurdo,  der 
rächer  seines  vaters  werden  kann, 
ist  diese  begebenheit,  die  sicherlich 
früher  stattfand,  in  der  Laxdœla 
saga  (so  wie  diese  uns  jetzt  vor- 
liegt) bis  zu  der  zeit  verschoben, 
wo  der  knabe  sein  12.  lebensjahr 
vollendete;  dadurch  aber  wird  die 
Chronologie  aller  nachfolgenden  be- 
gebenheiten  gänzlich  verrückt. 

2ö.  rekin  van,  Jede  hoffnung  ge- 
schwunden".   Vgl.  c.  48, 10. 

12* 
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Beratung  zwischen  Guðrún  und  Snorri. 


Ld.  Nu  hefi  ek  beðit  þá  stund,  er  ek  fæ  mér  skap  til,  en  J?ó  vilda 
LIX.  ek  hafa  heil  ráð  af  yðr,  hvar  hefnd  þessi  skal  niðr  koma," 

8.  Snorri  spurði,  hvar  hon  hefði  heizt  ætlat. 

Guðriin  mælti:  „þat  er  minn  vili,  at  þeir  haldi  eigi  allir 
5  heilu  Oláfssynir." 

9.  Snorri  kvaz  þat  banna  mundu  at  fara  á  hendr  þeim 
monnum,  er  mest  váru  virðir  í  heraði,  —  „en  náfrændr  þeira, 
er  nær  munu  ganga  hefndunum,  ok  er  allt  mál,  at  ættvíg  þessi 
takiz  af." 

10        10.  Gufcrún  mælti:  „þá  skal  fara  at  Lamba  ok  drepa 
hann;  er  J?á  af  einn  sá,  er  illfúsastr  er.J 

Snorri  svarar:  „er  sok  við  Lamba,  þótt  hann  væri  drepinn; 
en  eigi  þykki  mér  Ðolla  hefnt  at  heldr;  ok  eigi  mun  þeira 
Bolla  slíkr  munr  gorr  í  sættum,  sem  vert  er,  ef  þeim  vígum 

lö  er  sainan  jafnat." 

11.  Guðrún  mælti:  „vera  kann,  at  vér  fáim  ekki  jafnmæli 
af  ]>eim  Laxdœlum;  en  gjalda  skal  nú  einnhverr  afráð,  í 
hverjum  dal  sem  haun  býr;  skal  ok  nú  þar  at  snúa,  er  Por- 
steinn svarti  er,  því  at  engi  hefir  sér  verra  hlut  af  deilt 

20  þessum  málum  en  hann." 

12.  Snorri  mælti:  „slíkt  er  Dorsteinn  í  sokum  við  yðr, 
sem  )>eir  menn,  er  í  tilfor  váru  vígs  Bolla  ok  unnu  ekki  á 


4.  5.  haldi  . . .  heilu  (dat.  sg.  n.  von 
heill),  „ungeschädigt  bleiben". 

7.  8.  en —  hefndunum,  „und  über- 
dies nahe  verwandte  solcher  leute 
sind,  die  eine  nachdrückliche  räche 
nehmen  würden". 

8.  œttvíg,  „gegenseitige  tütungen 
von  niitgliedern  verwandter  ge- 
schlechter". 

11.  er— einn,  „dann  ist  einer  aus 
dem  wege  geräumt". 

illfúsastr,  „der  boshafteste". 

12.  er  8pk  við  Lamba . . .  drepinn, 
„L.  ist  genügend  mit  schuld  be- 
laden, um  getötet  werden  zu  können 
(hat  den  tod  reichlich  verdient)". 

13.  14.  eigi  —  gprr  usw.,  „nicht 
wird  bei  dem  nachfolgenden  ver- 
gleiche ein  solcher  unterschied,  wie 
er  gebührend  wäre,  zwischen  Bolli 


und  Lambi  gemacht  werden,  falls 
die  tötung  des  einen  der  des  andern 
gleich  gerechnet  wird*. 

\6.jafnmœli,  „abmachung,  bei  der 
keine  von  beiden  parteien  zu  kurz 
kommt";  at  vér  fáim  ekkij.,  „dass  wir 
nicht  zu  unserem  rechte  kommen". 

17.  18.  í  hverjum  —  býr,  anspielung 
auf  das  mit  einer  ableitung  von 
dalr  zusammengesetzte  Laxdœlum 
(z.  17). 

19.  8ér  — deilt,  „sich  einen  schlim- 
meren teil  ausgewählt",  d.  h.  sich 
schwerer  vergangen. 

21.  8likt,  .ebenso". 

Í  8pkum,  „in  schuld". 

22.  vig8  Bolla,  vigs  ist  von  tilfpr 
regiert;  er — Bolla,  „die  an  dem 
Uberfall  gegen  B.  und  an  seiner 
tütung  teilnahmen". 
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honum;  en  )>ú  lætr  þá  menn  sitja  hjá  kyrra,  er  mér  þykkir,  Ld. 
8em  í  meira  lagi  sé  hefnd  í,  en  hafi  þó  borit  banorð  af  ßolla,  LIX. 
er  Hclgi  er  Harðbeinsson." 

1B.  Guðrún  mælti:  „satt  er  }>at,  en  eigi  má  ek  vita,  at 
þessir  menn  siti  um  kyrt  allir,  er  ek  hefi  áðr  þenna  fjándskap  5 
miklat  á  hendr." 

14.  Snorri  svarar:  „ek  sé  |?ar  gott  ráð  til.  Þeir  Lambi 
ok  Þorsteinn  skulu  vera  í  ferð  raeð  sonum  þínum,  ok  er  þeim 
Lamba  þat  makligt  frifckaup;  en  ef  þeir  vilja  eigi  f>at,  þá  man 
ek  ekki  mæla  þá  undan,  at  eigi  skapi  þér  þeim  slíkt  víti,  sem  10 
yðr  líkar."  15.  Guðrún  mælti:  „hverneg  skal  at  fara  at  koma 
þessum  monnum  til  ferðar,  er  þú  hefir  upp  nefnt* 

Snorri  mælti:  „þat  verða  þeir  at  annaz,  er  fyrir  sknlu 
vera  feromni.*  16.  Guðrún  mælti:  „þar  mnna  vér  hafa  þína 
forsjá  á  því,  hverr  ferðinni  skal  stjórua  ok  fyrir  vera."  15 

Dá  brosti  Snorri  ok  mæltí:  „her  befir  þú  kyrit  mann  til." 
Guðrún  mælti:  „]?etta  muntu  tala  til  Þorgils."  Snorri  segir 
svá  vera. 

17.  Guðrún  mælti:  „rœtt  hefi  ek  þetta  áðr  við  Dorgils,  ok 
er,  sem  því  sé  lokit,  því  at  bann  gerði  þann  einn  kost  á,  er  20 
ek  vilda  ekki  á  líta;  en  ekki  fór  Dorgils  undan  at  hefna 
Bolla,  ef  bann  næði  ráðahag  við  mik;  en  þess  er  borin  ván, 
ok  man  ek  því  ekki  biftja  bann  til  þessarrar  ferðar.* 

18.  Snorri  mælti:  rhér  man  ek  gefa  ráð  til,  fyrir  því  at 
ek  fyrirman  Þorgísli  ekki  þessar  ferðar.    Honnm  skal  at  visu  25 
heita  ráðahag  ok  gera  þat  þó  nieð  undirmálum  þeim,  at  þú  r 
sér  engum  manni  samlendum  gipt  oðrum  en  Þorgísli,  ok  þat  * 


2.  banortS  =  banaorb",  „tod".  bera 
b.  af,  „töten". 

4.  má  ek  vita,  „ertrage  ich  es  zu 
Wissen". 

6.  miklat,  „vermehrt",  d.h.  ge- 
häuft. 

9.  makligt  fritikaup,  „passende 
erkaufung  des  friedens",  d.  h.  eine 
friedensbedingung,  die  nicht  un- 
billig ist  (die  so  demütigend  ist, 
wie  solche  leute  es  verdienen). 

10.  mœla  þd  undan,  „sie  losreden", 
d.h.  fúrbitte  für  sie  einlegen. 


16.  kyrit  (häufiger  kerit),  •  part. 
perf.  von  kjósa,  „wählen". 

17.  petta—tü,  „hierdurch  deutest 
du  auf  .  .  .  hin". 

22.  þe$3 — ván,  „hierauf  ist  keine 
hoffnung*;  borin,  „entfernt*. 

25.  fyrirman  Þ.  ekki,  „misgönne 
es  dem  Þ.  nicht",  d.  h.  gönne  dem 
K 

26.  mef—peim,  „mit  den  hinter- 
listigen worten". 

27.  samkndwn,  der  ausdruck  ist 
zweideutig;  mab'r  samlendr  bedeutet 
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Guðrím  reizt  ihre  söhne  zur  räche. 


Ld.  skal  enda,  |>ví  at  Dorkell  Eyjolfsson  er  nú  eigi  hér  á  laudi, 
MX.  en  ek  befi  honum  ætlat  þenna  ráðahag." 
LX*        19.  Guðrún  mælti:  „sjá  mun  hann  þenna  krók.* 

Snorri  svarar:  „sjá  mun  hann  víst  eigi,  |>ví  at  Þorgils  er 
5  meir  reyndr  at  ákafa  en  vitsmunum.   Ger  þenna  máldaga  við 
fára  manna  vitni;  lát  hjá  vera  Halldúr  fóstbróður  hans,  en 
eigi  Ornólf,  því  at  hann  er  vitrari,  ok  kenn  mér,  ef  eigi 
dugir." 

20.  Eptir  þetta  skilja  þau  Guðnin  talit,  ok  bað  hvárt 
io  þeira  annat  vel  fara;  reiÖ  Snorri  beim,  en  Guðrún  í  Dykkva- 
skóg.  21.  Um  myrgininn  eptir  ríðr  Guðrún  ór  Þykkva- 
skogi  ok  synir  hennar  með  benni;  ok  er  pau  ríoa  út  eptir 
Skógarstrond,  sjá  )>au,  at  menn  ríða  eptir  þeim.  22.  Dcir  ríða 
bvatan  ok  koma  skjótt  eptir,  ok  var  þar  Dorgils  Holluson; 
15  fagna  þar  bvárir  oorum  vel.  Ríða  nú  oll  saman  um  daginn 
út  til  Helgafells. 

Guðrún  reizt  ihre  söhne  zur  räche.   Þorgils  Holluson  übernimmt  gegen 
das  versprechen  die  hand  der  Guðrún  zu  erhalten,  die  leitung  des  Unter- 
nehmens. 

LX,  1.  Fám  nóttum  síðar  en  Guðrún  bafði  beim  komit, 
beimti  hon  sonu  sína  til  máls  við  sik  í  laukagarð  sinn;  en  er 
þeir  koma  þar,  sjá  peir,  at  þar  váru  breidd  niðr  línklæði, 
20  skyrta  ok  línbrœkr;  )>au  váru  blóðug  mjok. 

2.  Þá  mælti  Guðníin:  „þessi  somu  klæði,  er  þit  sjáið  bér, 
frýja  ykkr  foourbefnda.  Nu  mun  ek  ekki  hafa  hér  um  morg 
orð,  \>ví  at  ekki  er  ván,  at  þit  skipiz  af  frambvot  orða,  ef  pit 
íhugið  ekki  við  slíkar  bendingar  ok  áminnmgar." 


nämlich  1.  laudsinann  und  2.  einen 
mann,  der  sich  gleichzeitig  mit  einem 
andern  in  demselben  lande  aufhält. 

3.  krók,  „haken«,  hier  „list". 

0.  Halldór—hans,  H.  und  Qrnólfr, 
die  fóstbrœðr  des  IJorgils  genannt 
werden,  waren  eig.  vettern  seiner 
mutter.   Vgl.  c.  33, 3  und  57,1. 

7.  kenn —  eigi,  „gieb  mir  die 
schuld,  falls  nicht",  d.h.  ich  stehe 
daflir,  dass. 

11.  myrgininn  =  morgininn. 


13.  Skögarstrgnd ,  bezirk  an  der 
Südseite  des  HvammsfjyrtSr. 

Cap.  LX.  18.  laukagarð,  „gemlise- 
garten".  Da  gärten  in  Island  nicht 
vorkamen,  scheint  dieser  zug  eine 
romantische  ausschmückung  des 
Verfassers  zu  sein. 

19.  Unklœtfi,  „leinene  kleider". 
Vgl.  c.  37, 11. 

23.  skipiz,  „beeinflusst  werdet". 

framhvot  orda,  „aufreizung  durch 
worte". 
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3.  Þeim  brœðrum  brá  mjok  við  þetta,  er  Guðrún  mælti,  Ld.  LX. 
cn  svoruðu  þú  á  p>á  leið,  at  þeir  hafa  verit  ungir  til  hefnda 

at  leita  ok  forystulausir;  kváðuz  hvárki  kunna  ráð  gera  fyrir 
sér  né  gðrum,  —  nok  muna  mættim  vit,  hvat  vit  hofum  látit" 

4.  Guftrún  kvaz  ætla,  at  }>eir  mundu  meir  hugsa  um  hesta-  5 
víg  eða  leika.   Eptir  þetta  gengu  þeir  í  brott 

Um  nóttina  eptir  máttu  þeir  brœðr  eigi  sofa.  Þorgils  varÖ 
þess  varr  ok  spurði,  hvat  peim  væri.  5.  Þeir  segja  honum 
allt  tal  J>eira  mœðgina  ok  )>at  með,  at  þeir  mega  eigi  bera 
lengr  harm  sinn  ok  frýju  móður  sinnar;  „viljum  vér  til  hefnda  io 
leita,"  sagði  Bolli,  „ok  hofum  vit  brœðr  nú  þann  þroska,  at 
menn  munu  mjyk  á  leita  vio  okkr,  ef  vit  hefjum  eigi  handa." 

6.  Um  daginn  eptir  taka  þau  tal  með  sér  Þorgils  ok 
Guðrún,  en  Guðrún  bóf  svá  mál  sitt:  „svá  þykki  mér,  Porgils, 
sem  synir  mínir  nenni  eigi  kyrrsetu  þessi  lengr,  svá  at  þeir  15 
leiti  eigi  til  hefnda  eptir  foður  sinn;  7.  en  þat  hefir  mest 
dvalit  hér  til,  at  mér  þóttu  þeir  Þorleikr  ok  Bolli  of  ungir  hér 
til  at  standa  í  mannráðum;  en  œrin  hefir  nauðsyn  til  verit  at 
minnaz  þess  nokkuru  fyrr." 

8.  Þorgils  svarar:  „)>ví  þarftu  þetta  mál  ekki  við  mik  at  20 
rœða,  at  ]?ú  hefir  þvert  tekit  at  ganga  með  mér.   En  allt  er 
mér  þat  samt  í  hng  ok  fyrr,  þá  er  vit  hofum  )>etta  átt  at 
tala;  9.  ef  ek  nái  ráðahag  við  þik,       vex  mér  ekki  í  augu 
at  stinga  af  einnhvern  þeira  eða  báða  tvá,  þá  er  næst  gengu 


10.  Guðrún  mælti:  „svá  þykki  mér,  sem  Þorleiki  virðiz 
engi  jafnvel  til  fallinn  at  vera  fyrirmaðr,  ef  þat  skal  nokkut 
vinna,  er  til  harðræða  sé;  en  þik  er  ekki  J>ví  at  leyna,  at  þeir 


5.  6.  hestavíg,  „  pferdekampf u,  jedoch  kaum  an  zwei  bestimmte 
d.  h.  der  kämpf  zweier  hengste     männer  gedacht. 


vigi  Bolla.* 


4.  ofr  —  vit ,  „erinnern  könnten 
wir  uns  (daran)". 


24.  stinga  af,  „töten". 
báöa  tvd,  „alle  beide".   Hier  wird 


gegen  einander  —  ein  in  Island 


nœ8t  gengu,  »am  eifrigsten  sich 


sehr  beliebtes  Volksvergnügen. 
12.  á  leita,  „tadeln*. 
18.  standa  i  mannráZum,  „sich 


beteiligten." 

27.  skal,  unpers. 

28.  er—8é,    „das   tatkraft  er- 


mit  totschlag  abgeben". 
21.  ganga  metf  mir,  „mit  mir  in 


fordert". 


den  ehestand  treten". 


184    I>orgil8  lässt  sich  durch  eine  Hat  zur  leitung  des  zuges  bewegen. 


Ld.  LX,  sveinarnir  ætla  at  stefna  at  Helga  Haröbeinseyni,  berserkinum, 
er  sitr  í  Skorradal  at  búi  sinn  ok  uggir  ekki  at  sér." 

11.  Þorgils  mælti:  „aldregi  hirði  ek,  hvárt  hann  heitir 
Helgi  eða  ofiru  nafni,  því  at  hvárki  þykki  mér  ofrefli  at  eiga 

5  við  Helga  eoa  einnbvern  annan.  Er  um  þetta  raál  allt  rœtt 
fyrir  mína  hond,  ef  þu  beitr  meÖ  váttnm  at  giptaz  mér,  ef  ek 
kern  befndum  fram  meÖ  sooum  þínum." 

12.  Guðrún  kvaz  þat  efna  mundu  allt,  er  hon  yrði  á  sátt, 
þótt  þat  værí  við  fára  manna  vitni  gort,  ok  sagði  hon,  at 

10  þetta  mundi  at  ráði  gort.  13.  Guðrún  bað  þangat  kalla  Hall- 
dór  fóstbróður  bans  ok  \>&  sonn  sína.  Þorgils  bað  ok  Ornólf 
við  vera.  Guðrún  kvað  peas  enga  l^rf,  —  „eru  mér  meiri 
grunir  á  nm  trúleika  Ornólfs  við  þik,  en  ek  ætla  pér  vera." 
Þorgils  bao*  hana  ráÖa.    14.  Nú  koma  þeir  brœðr  á  fnnd 

15  Guðrúnar  ok  Þorgils;  þar  var  Halldórr  í  tali  með  peim. 

Guðrún  segir  þeim  nú  skyn  á,  at  „Þorgils  hefir  heitit  at 
geraz  fyrirmaðr  ferðar  þeirar  at  veita  heimferð  at  Helga  Harð- 
beinssyni  með  sonnm  rnínum  at  hefna  Bolla;  15.  hefir  Þorgils 
þat  til  mælt  ferðarinnar,  at  bann  næði  ráðabag  viÖ  mik.  Nú 

20  skírskota  ek  því  vií5  vitni  yðru,  at  ek  heit  Þorgísli  at  giptaz 
engum  manni  oðrum  samlendum  en  honnm;  en  ek  ætla  ekki 
at  giptaz  í  onnur  lond.44 

16.  Þorgísli  )?ykkir  nú  |>etta  vel  mega  fyrir  bíta,  ok  sér 
hann  ekki  í  þetta.    Slíta  þau  nú  )>essu  tali.    Þetta  ráð  er  nú 

25  fullgort,  at  Dorgils  skal  til  fero'ar  ráðaz.  Býz  hann  frá  Helga- 
felli  ok  með  bonum  synir  Guðrúnar;  ríða  þcir  inn  í  Dali  ok 
ryrst  heim  í  Tungu. 


1.  berserkinum,  hier  nicht  buch-  das,  welches  ich  bei  dir  zu  finden 
stäblich  zu  nehmen ;  „dem  gewaltigen  meine. 


kämpfer". 


17.  veita  heimferti  at  ehm,  „jmd. 
in  seinem  hause  überfallen44. 


2.  Skorradal,  tal  im  südwestlichen 
Island,  vun  der  Borgarfjorðrland- 
schaft  ausgehend. 


19.  pat  -  fertiarinnar ,  „sich  das 
für  die  Unternehmung  ausbedungen". 

20.  skirskota,  „appellieren*;  sk. 
ek  því  við  vitni  ytSru,  „ich  nehme 
euch  zu  zeugen". 


1 0.  tnundi  —  ggrt ,  „  abgemacht 
werden  sollte*. 


13.  trúleika,  acc.  pl.  von  trúleikr. 


21.  samlendum,  siehe  zu  c.  59, 18. 


en  —  vera,  ,als  ich  bei  dir  ver- 
mute44, d.  h.  (mein  misstrauen  gegen 
die  treue  des  9-  >st  grösser)  als 


23.  24.  sér—þetta,  „er  durchschaut 
es  nicht44. 


23.  fyrir  bita,  „genügend  sein44. 
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I>orgils  II9IIU8OD  sammelt  teilnehmer  zu  dem  zuge  gegen  Helgi  ^ 

Harðbeinsson.  ^ 

LXI,  1.  Enn  næsta  dróttinsdag  var  leið,  ok  rei?5  Dorgils 
}>angat  með  flokki  sínum.  Snorri  goði  var  eigi  á  leið;  var 
}>ar  ijolmenni.  2.  Um  daginn  beimti  Dorgils  til  tals  við  sik 
Porstein  svarta  ok  raælti:  „svá  er,  sem  þér  er  kunnigt,  at  þú 
vart  í  tilf9r  með  Óláfssonum,  }>á  er  veginn  var  Bolli;  hefir  \><\  5 
\>ser  sakir  óbœtt  við  þá  sonu  bans.  3.  Nu  þó  at  síðan  sé 
langt  liðit,  er  )>eir  atburðir  urðu,  þá  ætla  ek  þeim  eigi  ór 
minni  liðit  við  menn,  er  í  }>eiri  ferð  várn.  4.  Nú  virða 
þeir  brœðr  svá,  sem  þeim  sami  þat  sízt  at  leita  á  við  Oláfs- 
sonu  fyrir  sakir  frændsemi;  er  nú  þat  ætlan  þeira  brœðra  at  10 
venda  til  hefnda  við  Helga  Harðbeinsson,  því  at  bann  veitti 
Bolla  bacasár.  5.  Viljum  vér  J?ess  biðja  þik,  Dorsteinn,  at  þú 
8ér  í  ferð  þessi  með  )>eim  brœðrum  ok  kaupir  þik  svá  í  frið 
ok  í  sætt." 

6.  Dorsteinn  svarar:  „eigi  samir  mér  þetta,  at  sæta  vél-  15 
ræðum  við  Helga  mág  minn;  vil  ek  myklu  heldr  gefa  fé  til 
friðar  mér,  svá  at  þat  þykki  góðr  sómi." 

7.  Dorgils  segir:  Jítit  ætla  ek  J>eim  um  |>at  brœðrum  at 
gera  þetta  til  fjár  sér.  Darftu  ekki  í  ]>\í  at  dyljaz,  Dorsteinn, 
at  þú  mnnt  eiga  tvá  kosti  fyrir  bondum,  at  ráðaz  tíl  ferðar  20 
eða  sæta  afarkostnm,  pegar  er  þeir  megu  við  komaz;  8.  vilda 
ek  ok,  at  þú  tœkir  þenna  kost,  þótt  \>ér  sé  vandi  á  við  Helga; 
verðr  bverr  fyrir  sér  at  sjá,  er  menn  koma  í  slíkt  ong^veiti." 

9.  Dorsteiun  mælti:  „nmn  gorr  fleirum  slíkr  kostr,  )^eim 
er  í  89kum  eru  við  sonu  Bolla?"  25 

Dorgils  svarar:  ,um  slíkan  kost  mun  Lambi  eiga  at  kjósa." 

10.  Dorsteinn  kvaz  )>&,  betra  pykkja,  ef  hann  skyldi  eigi 
verða  um  þetta  einlagi.  Eptir  pat  kallar  Dorgils  Lamba  til 
móts  við  sik  ok  biðr  Dorstein  beyra  tal  þeira  ok  mælti: 


Cap.  LXI.  6.  óbœtt,  part  perf.,  19.  gera —  8ér,  „sieh  hierdurch 
hefir  .  .  .  óbœtt.  einen  geld vorteil  zu  verschaffen". 


7.  þeim,  d.i.  Boüasonum. 

8.  tnð,  „was  anbetrifft". 

9.  leita  d,  .anfallen". 

15. 16.  véh-œthxm,  „heimtückischen 


i— dyljaz,  „darüber  in  Unwissen- 


heit gehalten  zu  werden*. 

22.  vandi,  „Verwandtschaft*. 

23.  ongþveiti,  „klemme*,  d.  i. 


anschlügen*. 


schwierige  läge. 
28.  einlagi  (adjectiv),  „allein". 
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186      Þorsteinn  svarti  und  Lainbi  werden  zur  teilnähme  bewogen. 


Ld.  11.  „slíkt  saina  mál  vil  ek  við  )úk  rœða,  Lambi,  sem  ek  befi 
LXI«  upp  borit  við  Dorstein;  hverja  sœmft  villtu  bjoÖa  sonum  Bolla 
fyrir  sakarstaði  }>a,  er  þeir  eigu  vfö  þik?  því  at  þat  er  oss 
með  sonnu  sagt,  at  þú  ynnir  á  Bolla.  12.  Ferr  þat  saman,  at 
5  þú  ert  sakbitinn  í  meira  lagi,  fyrir  því  at  );ú  eggjaðir  mjok, 
at  Bolli  væri  drepinn;  var  ok  við  þik  í  meira  lagi  várkunn, 
]>egar  er  leið  sonu  Oláfs."  13.  Lambi  spurði,  hvers  beitt 
mundi  vera.  Porgils  svarar,  at  slikr  kostr  mundi  bonum  gorr 
sem  Porsteini,  at  ráðaz  í  ferð  með  þeim  brœðrum.   14.  Lambi 

lo  segir:  „illt  þykki  mér  friðkanp  í  þessu  ok  ódrengiligt,  em  ek 
ófúss  þessar  farar." 

15.  Pá  mælti  Porsteinn:  „eigi  er  einsætt,  Lambi,  at  skeraz 
svá  skjótt  undan  ferðinni,  því  at  hér  eigu  stúrir  menn  í  blut 
ok  þeir,  er  mikils  ern  verðir,  en  þykkjaz  lengi  bafa  setit  yfir 

15  skorðuni  hlut.  16.  Er  mér  sagt  um  sonu  Bolla,  at  þeir  sé 
þroskavænligir  menn  ok  fullir  ofrkapps,  en  eigu  mikils  at 
reka;  megum  vér  ekki  annat  ætla  en  leysaz  af  nokkuru  eptir 
slík  storvirki.  17.  Munu  menn  ok  mér  mest  til  ámælis  leggja 
þetta  fyrir  sakir  tengða  með  okkr  Helga.    Pykki  mér  ok,  sem 

20  svá  verði  flestum  gefit,  at  allt  láti  fjorvi  fyrri;  verðr  því  vand- 
ræði  fyrst  at  brinda,  er  bráðast  kemr  at  hondum." 

18.  Lambi  mælti:  „auðheyrt  er  þat,  bvers  þú  fysir,  Por- 
steinn; ætla  ek  J?at  vel  fallit,  at  ráðir  þessu,  ef  pér  sýniz 
svá  einsætt,  því  at  lengi  hofum  vit  átt  vandræðafélag  mikit 

25  saman.  19.  Vil  ek  þat  til  skilja,  ef  ek  geng  at  þessu,  at  þeir 
frændr  mínir,  Óláfssynir,  siti  kyrrir  ok  í  friði,  ef  hefnd  gengr 
fram  við  Helga." 

Porgils  játtar  þessu  fyrir  hond  ]>eira  brœðra.  20.  Réz  nú 
þetta,  at  þeir  Porsteinn  ok  Lambi  skulu  ráðaz  með  Porgísli 

so  til  ferðar;  kváðu  á  með  sér,  at  ]>eir  skyldu  koma  priðja  dag 


3.  aákarstaTíi,  aanklagepunkte*. 

4.  Ferr  þatsaman,  „dazu  kommt". 
6. 7.  var  —  8onu  Óldfs,  „du  hattest 

—  nach  den  söhnen  Óláfs  —  das 
meiste  recht  auf  mildere  beurteilung'i 

1 7.  leysaz  af  (adv.)  nokkuru,  „durch 
etwas  (d.  h.  ein  opfer)  uns  (aus  der 
Schwierigkeit)  retten". 

20.  at  — fyrri,  „dass  sie  alles 
lieber  als  das  leben  aufgeben"  — 


sprichwörtlich:  das  leben  wird  nie 
zu  teuer  erkauft. 

24.  25.  dtt —  saman,  „alle  gefahren 
(Schwierigkeiten)  mit  einander  ge- 
teilt". 

30.  þritija  dag,  vielleicht  hier  als 
name  des  Wochentages  aufzufassen 
(prilfjadag  =  dienstag),  was  mit 
der  angäbe  in  §1  stimmt. 
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soimma  í  Tungu  í  Horðadal.    Eptir  )>etta  skilja  }>eir.   21.  Rffir  Ld. 
Dorgils  heim  um  kveldit  í  Tungu.   Líðr  nú  sjá  stund,  er  )>eir  I'XI. 
hofðu  ä  kveÖit,  at  þeir  skyldu  koma  á  fand  Dorgils,  er  til  IiXI1 
ferðar  vára  ætlaðir  með  honum.    Driðja  myrgininn  fyrir  sól 
koma  )>eir  Dorsteinn  ok  Lambi  í  Tungu;   fagnar  i>orgils  5 
þeim  vel. 

Aufbruch  des  borgils  Holluson. 

LXII,  1.  Dorgils  býz  nd  heiman,  ok  ríða  þeir  npp  eptir 
Horftadal  tíu  saman.  Dar  var  Dorgils  Holluson  flokkstjóri. 
2.  Dar  váru  í  ferð  synir  Bolla,  Bolli  ok  Dorleikr,  Dórðr  kottr 
var  enn  fjórði.  bróðir  ]>eira,  fimti  Dorsteinn  svarti,  sétti  Lambi,  10 
sjanndi  ok  átti  Halldórr  ok  Ornólfr,  níundi  Sveinn.  tíundi 
Húnbogi,  þeir  váru  synir  Alfs  ór  Dolum.  Dessir  váru  allir 
vígligir.  3.  Deir  ríða  leið  sína  upp  til  Sópandaskarðs  ok  yfir 
Langavatnsdal  ok  svá  yfir  Borgarfjorð  þveran.  Deir  riou  at 
Eyjarvaði  yfir  Norðrá,  en  at  Bakkavaði  yíir  Hvítá  skamt  frá  15 
Bœ  ofan.  4.  Riðu  þeir  Reykjardal  ok  svá  yfir  bálsinn  til 
Skorradals  ok  svá  upp  eptir  skóginum  í  nánd  bœnum  at 
Vatnshorni;  stíga  þar  af  hestum  sínum;  var  ]>k  mjok  kveldit 


Cap.  LXII.  8.  ftoktetjóri,  „fiihrer 
der  schar",  d.  h.  leiter  der  Unter- 
nehmung. 

1 2.  þeir,  d.  i.  Sveitm  und  Hún- 
bogi;  sie  und  der  früh  verstorbene 
vater  des  Þorgils  waren  briider. 

Vi.  14.  til  Sópandaskartf 8— Langa- 
vatnsdal, S.  ist  ein  pass,  der  den 
L.  (ein  jetzt  unbewohntes  tal  im 
westlichen  Island,  umgeben  von 
den  gebirgen,  welche  die  täler  am 
BreitSifjgrbW  von  der  landschaft 
BorgarfjprtSr  trennen)  mit  dem 
Hgrtiudalr  verbindet 

14.  BorgarfjortS,  die  landschaft 

B. 

14— IC.  at  EyjarvatSi  —  ofan,  von 
den  beiden  hier  genannten  strömen 
ist  die  Hvítá  der  hauptfluss  der 
landschaít  Borgarfjorðr,  die  Norfrd 
der  bedeutendste  nebenfluss,  den  sie 


von  norden  her  aufnimmt;  Eyjarvatü 
und  ßakkavatf  sind  zwei  fürten,  von 
welchen  die  läge  der  letzteren  durch 
die  erwähnung  des  hofes  Boer  — 
am  linken  ufer  der  Hvitä  —  näher 
bestimmt  ist. 

15.  16.  skamt  — ofan,  „eine  kurze 
strecke  oberhalb  von  B.M. 

16.  Reykjardal,  R.  oder  R.  enn 
sytSri  (gegenwärtig  LundareyJya- 
dalur)  ist  ein  tal  im  südwestlichen 
Island,  das  dem  südlicher  gelegenen 
Skorradalr  parallel  läuft. 

17. 18.  bœnum  at  Vatnshorni,  der 
hof  V.  ist  benannt  nach  einem  see 
(vatn),  an  dessen  südöstlicher  spitze 
er  gelegen  ist,  und  zwar  südlich 
von  der  in  den  see  sich  ergiessenden 
Fitjd.  Der  vorher  erwähnte  skogr 
ist  natürlich  nur  ein  birkengebüsch 
(c.  55,2). 
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188  Þorgils  als  kundschafte!1. 

Ld.    á  liðit.    Bœrinn  at  Vatnshorni  stendr  skamt  frá  vatninu  fyrir 
LXII.  gunnan  ána.    5.  Þorgils  mælti  þá  við  forunauta  sína,  at  þeir 
mundu  þar  vera  um  nóttina,  —  „ok  mun  ek  fara  heim  til 
bœjarins  á  njósn,  at  forvitnaz,  hvárt  Helgi  sé  heima.   6.  Mér 
5  er  sagt,  at  Helgi  hafi  heldr  fáment  Optant,  en  sé  allra  manna 
varastr  um  sik  ok  hvíli  í  ramligri  lokrekkju." 

7.  Forunautar  Dorgils  báðu  bann  fyrir  sjá.  Gerir  Dorgils 
nú  klæðaskipti,  steypir  af  sér  kápu  bläri,  en  tók  yfir  sik 
vá8kufl  einn  grán.  8.  Hann  ferr  beim  til  bcejarins,  ok  er 
lo  bann  var  kominn  náliga  at  garöi,  þá  sér  bann  maDn  ganga  i 
móti  sér;  ok  er  þeir  finnaz,  mælti  Þorgils:  „)>ér  mun  ek  þykkja 
ófróðliga  spyrja,  félagi;  hvar  em  ek  kominn  í  sveit,  eða  bvat 
beitir  bœr  sjá,  eða  hverr  býr  bér?" 

9.  Maðrinn  svarar:  rþu  munt  vera  furðu  heimskr  maðr 
15  ok  fávíss,  ef  )>ú  befir  eigi  beyrt  getit  Helga  Harðbeinssonar, 

ens  mesta  garps  ok  mikilmennis." 

10.  ÞorgilB  spyrr  J?á,  bversu  góðr  Helgi  væri  viQtakna, 
ef  óknnnir  menn  koma  til  bans  ok  peir,  er  mjok  þurfa  ásjá. 

11.  Hann  svarar:  „Gott  er  )>ar  satt  frá  at  segja,  því  at 
20  Helgi  er  it  mesta  stúrmenni  bæði  um  manna  viÖtokur  ok  annan 

skorungskap.8 

12.  „Hvárt  er  Helgi  nú  heiniaV*  segir  Þorgils,  Bek  vilda 
skora  á  hann  til  viðtoku." 

Hinn  spyrr,  hvat  honum  væri  á  hondum.    13.  Dorgils 
25  svarar:  „ek  varð  sekr  í  sumar  ä  þingi;  vilda  ek  nú  leita  mér 
trausts  nokkurs  til  þcss  manns,  er  mikill  væri  fyrir  sér;.  vilda 
ek  þar  í  mót  veita  bonum  fylgð  mína  ok  þjónostu;  skaltu  nú 
fylgja  mér  heim  til  bœjarins  til  fundar  við  Helga." 

14.  „Vel  má  ek  J>at  gera,"  segir  hanu,  ,at  fylgja  þér 
30  heim,  því  at  heimul  mun  þér  gisting  bér  vera  náttlangt;  en 
ekki  muntu  Helga  finna,  \>ví  at  bann  er  eigi  heima." 

0.  váskufl,  „regenmantel".    Der  19.  Gott  —  segja,  , davon  ist  wahr- 

hufl  unterschied  sich  vom  niantel  lieh  etwas  gutes  zu  berichten". 

(mpttull)  dadurch,  dass  er  vorn  ge-  20  8tórnienni  hier  „hochsinniger 
schlössen  war.   Siehe  Grundriss  II*, 


mann". 


s.  241. 

17.  göZr  .  .  .  vmakna  (gen.  pL),       24-  hvat -hondum,  .was  er  auf 
„gut  was  die  aufnähme  betrifft«,     dem  herzen  habe"- 
d.h.  gastfrei. 
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Der  Schafhirt  des  Uelgi  entdeckt  die  feinde.  189 

15.  Dá  spyrr  Dorgils,  hvar  hann  væri.  Ld. 
Hann  svarar:  „Helgi  er  í  seli  siuu,  ]>&v  er  beitir  í  Sarpi."  LXH« 

16.  Dorgils  spyrr,  hvar  þat  væri ,  eða  hvat  manna  væri  LXin« 
með  honnm.    Hann  kvað  þar  vera  son  bans  Harðbein  ok  tvá 
menn  aðra,  er  sekir  váru,  ok  bann  hafði  við  tekit.    17.  Dor-  5 
gils  baö  bann  vísa  sér  sem  gegnst  til  selsins,  —  „því  at  ek 

vil  þegar  hitta  Helga,  er  ek  nái  honum,  ok  reka  erendi 
mitt.u 

Húskarlinn  gerði  svá,  at  bann  vísaði  honuni  leiðina,  ok 
eptir  þat  skilja  þeir.    18.  Snýr  Dorgils  í  skóginn  ok  til  ípru-  10 
nanta  sinna  ok  segir  þeim,  hvers  hann  befír  víss  orðit  um 
hagi  Helga;  „munu  vér  hér  dveljaz  náttlangt  ok  venda  ekki 
fyrr  til  selsins  en  á  morgin." 

19.  Deir  gera,  sem  bann  mælti  fyrír.   Um  morgininn  riða 
þeir  Dorgils  upp  eptir  skóginum,  )>ar  til  er  þeir  kómu  skamt  15 
frá  selinu;  |?á  bað  Dorgils  þá  stíga  af  bestunum  ok  eta  dag- 
verð,  ok  svá  gera  j>eir,  dveljaz  þar  um  bríð. 


Die  feinde  des  Helgi  Harðbeinsson  werden  ihm  von  seinem  Schafhirten 

beschrieben. 

LX11I9  1.  Nu  er  at  se^ja,  bvat  tíðenda  er  at  selinu,  at 
Helgi  var  þar  ok  þeir  menn  með  honum,  sem  fyrr  var  sagt. 
2.  Helgi  roeddi  um  morgininn  við  smalamann  sinn,  at  hann  20 
skyldi  fara  um  skóga  i  nánd  selinu  ok  hyggja  at  manna 
ferðum,  efca  hvat  bann  sæi  til  tíðenda,  —  „erfitt  hafa  draumar 
veitt  í  DÓtt- 

3.  Sveinninn  ferr  eptir  því,  sem  Helgi  mælti.   Hann  er 
horfinn  um  bríð,  ok  er  hann  kemr  aptr,  ]>k  spyrr  Helgi,  hvat  25 
hann  saei  til  tiðenda. 

é.  Hann  svarar:  „sét  hefi  ek  þat,  at  ek  ætla,  at  tioendum 
muni  gegna." 

Helgi  spyrr,  bvat  þat  væri.    Hann  kvaz  sét  hafa  menn 
eigi  allfá,  ok  hygg  ek  vera  munu  utanheraðsmenn.  so 

2.  i  Sarpi,  Sarp(u)r  ist  jetzt  der  Cap.  LXIIl.  22.  23.  erfitt  — veitt, 

name  eines  hofes,  der  nördlich  von  „die  träume  sind  beschwerlich  (d.  h. 

Vatnshorn,  jenseits   des  das  tal  unheilkündend)  gewesen", 

durchströmenden  flusses  belegen  ist.  24.  eptir  pvi,  aso". 

6.  sem  gegnst,  „den  nächsten  weg'. 
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Ld.         5.  Helgi  mælti:  „hvar  vára  þeir,  er  þú  sátt  )>á,  eða  hvat 
LXIII.  hofðuz  þeir  at,  eða  hugðir  þú  n^kkut  at  klæoabúnaði  þeira 
eða  yfirlitum?* 

6.  Hann  svarar:  „ekki  varð  mér  þetta  svá  mj^k  nm 
5  felmt,  at  ek  hugleiddak  eigi  slíka  hluti,  því  at  ek  vissa,  at 
þu  mundir  eptir  spyrja*;  hann  sag&i  ok,  at  þeir  væri  skamt 
frá  selinu,  ok  þeir  átu  þar  dagverð.  7.  Hclgi  spyrr,  hvárt 
peir  sæti  í  hvirfingi  eða  bverr  út  frá  oðrum.  Hann  kvað  ]>á 
í  hvirfingi  sitja  í  soðluro. 
io  8.  Helgi  mælti:  „seg  mér  nú  frá  yfirlitum  þeira;  vil  ek 
vita,  ef  ek  mega  nokkut  ráða  at  líkendum,  bvat  manna 
þetta  sé." 

9.  Sveinninn  mælti:  „];ar  sat  maðr  í  steinduni  sofili  ok  í 
blárí  kápu;  sá  var  mikill  ok  drengiligr,  vikóttr  ok  nokkut 

15  tannberr.8 

10.  Helgi  segir:  „þenna  mann  kenni  ek  gorla  at  frásogn 
þinni.  í>ar  befir  ]>ú  sét  Dorgils  Holluson  vestan  úr  Horðadal; 
eða  bvat  man  hann  vilja  oss,  kappinn." 

11.  Sveinninn  mælti:  „þar  næst  sat  maðr  í  gyldum  soðli; 
20  sá  var  í  skarlats  kyrtli  rauðum  ok  hafði  gullbríng  á  hendi, 

ok  var  knýtt  gullhlaði  um  hofuð  bonum.  Sá  maðr  bafði  gult 
hár  ok  liðaðiz  allt  á  heroar  niðr.  12.  Hann  var  ljóslitaðr,  ok 
Hðr  á  nefi,  ok  nokkut  bafit  upp  framan  nefit,  eygðr  allvel, 
bláeygr  ok  snareygr  ok  nokkut  skoteygr,  ennibreiðr  ok  fullr 
25  at  vongum;  hann  bafði  brúnaskurð  á  hári,  ok  bann  var  vel 
vaxinn  um  berðar  ok  pykkr  undir  bond.    IB.  Hann  bafði  all- 

1.  2.  hvat  —  at,  „womit  beschiif-  23.  Ziðr  (seil,  var)  á  nefi,  „er  hatte 

tigten  sie  sich".  eine  krümraung  an  der  nase",  eine 

5.  ek  hugleiddak  =  ek  hugleidda-  gebogene  nase. 

ek\  der  verbalforui  ist  das  personal-  framan,  „vorne", 

pronomen  angehängt;  letzteres  ist  24.  skoteygr, „ mit  unruhigen  augen'i 

also  in  dem  satzc  zweimal  vorhanden.  24.  25.  fullr  at  vpngum,  „mit 

8.  i  —  pörum,  „im  kreise  oder  in  vollen  wangen". 

einer  reihe  nebeneinander".  25.    haßi  —  hdri,    „hatte  den 

0.  í  soðlum,  „auf  ihren  satteln*.  brauenschnitt  im  haare",  d.  h.  sein 

14.  vikdttr,  „kahl  oberhalb  der  haar  hing  Uber  die  stirne  herab, 
schlafen*.  war  aber  oberhalb  der  augenbrauen 

15.  tannberr,    „mit  cntblössten  abgeschnitten. 

zahnen".  2ti.    pykkr  undir  hond,  „dick 

21.  var  knt/tt  (unpers.)  gullhladi     unterhalb  des  armes",  d.  h.  von 
(dat.  sg.  neutr.).  starkein  leibe. 
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fagra  hond  ok  sterkligan  handlegg,  ok  allt  var  hans  látbragð  Ld. 
karteisligt;  ok  )>ví  orði  lýk  ek  á,  at  ek  hefi  engan  mann  sét  LXin. 
jafnvaskh'gan  at  ollu.    Hann  var  ok  ungligr  maðr,  svá  at 
honnm  var  ekki  gron  vaxin;  sýndiz  mér,  sem  prütinn  mandi 
vera  af  trega."  5 

14.  í>á  svarar  Helgi:  „vendiliga  hefir  þú  at  þessum  manni 
hugat;  mun  ok  mikils  um  ]>enna  mann  vert  vera,  en  ekki  mun 
ek  þenna  mann  sét  hafa.  15.  Þá  mun  ek  geta  til,  hverr  bann 
er;  pat  bygg  ek,  at  J>ar  hafi  verit  Bolli  Bollason,  því  at  þat 
er  mér  sagt,  at  hann  sé  efniligr  maðr."  10 

16.  Pá  mælti  sveinninn:  „þá  sat  maðr  í  smeltum  soðli; 
sá  var  í  gulgrœnum  kyrtli;  hann  hafði  mikit  fiugrgull  á  hendi. 
Sá  maðr  var  enn  fríeasti  sýnum  ok  mun  enu  vera  á  ungum 
aldri,  jarpr  á  bárslit  ok  ferr  allvel  hárit,  ok  at  ollu  var  hann 
enn  kurteisasti  maðr/  15 

17.  Helgi  svarar:  „vita  þykkjumz  ek,  hverr  )>essi  maðr 
mun  vera,  er  þú  hefir  nú  frá  sagt;  þar  mun  vera  Dorleikr 
Bollason,  ok  ertu  skýrr  maðr  ok  gloggþekkinn." 

18.  Sveinninn  segir:  Bþar  næst  sat  ungr  maðr;  bann  var 

í  blám  kyrtli  ok  í  svortum  brókum  ok  gyror  í  brœkr.   Sá  20 
maðr  var  réttleitr  ok  bvítr  á  hárlit  ok  vel  farinn  í  andlití, 
grannligr  ok  kurteisligr." 

19.  Helgi  svarar:  „þenna  mann  kenni  ek,  ok  hann  mun 
ek  sét  bafa,  ok  mundi  þá  vcra  maðrinn  allungr;  þar  mun  vera 
Dórðr  Þórðarson,  fóstri  Snorra  goða,  ok  bafa  þeir  kurteist  lið  25 
mjok  Vestfirftingarnir.   Hvat  er  enn  pá?" 

20.  Þá  mælti  sveinninn:  „þá  sat  maor  í  skozkum  soðli, 
hárr  í  skeggi  ok  skolbrúnn  mjok,  svartr  á  bár  ok  skrúfhárr 


I.  látbragb*,  „benehmen". 

4.  5.  prútinn  .  .  .  af  trega,  „an- 
geschwollen (d.  h.  erfüllt)  von 
sorge". 

II.  smeUum,  „emailliert*. 
18.  skýrr,  „verständig". 

20.  gyrtSr  1  breekr,  „in  die  hosen 
gegürtet",  d.  h.  er  hatte  den  unteren 
teil  des  rockes  in  die  hosen  ge- 
steckt. 

21.  hdrlitr,  m.,  „haarfarbe". 


26.  Vestfirbingarnir,  die  bewohner 
des  westviertels  ( Vestfirbinga  fjórti- 
ungr)  von  Island. 

27.  skozkum  spbli,  „schottischem 
sattel";  wie  diese  sättel  beschaffen 
waren,  ist  unbekannt. 

28.  harr,  „grauhaarig*. 
skolbrúnn,  „dunkelbraun  (von  ge- 

sichtsfarbe)". 
8krúfhárr,  „kraushaarig*. 
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Ld.  ok  heldr  ósýniligr  ok  pö  garpligr;  bann  hafði  yfir  sér  felli- 
LXIII.  kápu  grá." 

21.  Helgi  segir:  „glogt  sé  ek,  hverr  þessi  maðr  er;  þar  er 
Lambi  Dorbjarnarson  ór  Laxärdal,  ok  veit  ek  eigi,  hvf  hann 

5  er  í  for  þeira  brœðra." 

22.  Sveinninn  mælti:  „þá  sat  maðr  í  standsofcli  ok  hafði 
yzta  heklu  blá  ok  silfrbring  á  hendi.  Sá  var  búandligr  ok 
beldr  af  œskualdri,  dokkjarpr  á  hár  ok  hrokk  mjók;  bann 
hafði  orr  í  andliti." 

io  23.  „Nú  vesnar  mjok  frásognin,"  sagði  Helgi,  „þar  muntu 
sét  hafa  Þorstein  svarta  mág  minn,  ok  víst  þykki  mér  undar- 
ligt,  er  hann  er  í  þessi  ferð,  ok  eigi  munda  ek  veita  honuni 
slíka  beimsókn;  eða  hvat  er  enn  þá?" 

2é.  Hann  svarar:  „þá  sátu  tveir  menn;  J?eir  váru  líkir 

15  sýnum  ok  mundu  vera  miðaldra  menn  ok  enir  knáligstu,  rauðir 
á  bárlit  ok  freknóttir  í  andliti  ok  J?ó  vel  sýnum." 

25.  Helgi  mælti:  „gorla  skil  ek,  hverir  þessir  menn  eru. 
Par  eru  þeir  Ármóðs  synir,  fóstbrœðr  Þorgils,  Halldórr  ok 
Ornólfr,  ok  ertu  skilvíss  maðr;  eða  bvárt  eru  nú  talðir  þeir 

20  menn,  er  pú  sátt?" 

26.  Hann  svarar:  „lítlu  mnn  ek  nú  vib'  auka.  Dá  sat  þar 
næst  maðr  ok  horfði  út  úr  bringinum;  sá  var  í  spangabrynju 
ok  hafði  stálhúfu  á  hofði,  ok  var  barmrinn  þverrar  bandar 
breiðr;  bann  hafði  oxi  ljósa  um  9x1,  ok  mundi  vera  alnar 

25  fyrir  munn.  Sjá  maðr  var  dokklitaðr  ok  svarteygr  ok  enn 
víkingligsti." 


1.  ósýniligr,  „hässlich"  (kann  auch 
„ unansehnlich"  bedeuten). 

1.  2.  fellikdpu,  eine  art  mantel; 
die  bedeutung  von  felli-  unsicher. 

6.  standsotSli,  würtl.  .standsatt elw 
—  ein  sattel,  in  welchem  der  reiter 
mehr  steht  als  sitzt  (V). 

7.  heklu,  oberkleid,  wahrscheinlich 
ohne  ärmel  und  ziemlich  kurz  und 
eng. 

8.  hrokk,  „ringelte  sich". 
10.  vesnar  =  versnar. 

15.  mitiaUlra,  „von  mittlerem 
alter". 


16.  freknöttir,  „mit  Sommer- 
sprossen bedeckt". 

vel  sýnum ,  „  von  schönem  aus- 
sehen". 

19.  skihHss,  .zuverlässig". 

22.  hringinum,  „dem  kreise".  Vgl. 
c.  03,  7  Í  hvirfingi. 

spangabrynju,  wörtlich  „platten- 
panzer".  Die  gewöhnliche  brynja 
bestand  aus  geflochtenen  eisenringen 
{hrin  gabrynja). 

23.  bannrinn,  ,die  kante". 

24.  exi  ljÓ8a,  «eine  blanke  axt". 
24.  25.  .  mundi  —  munn ,    „  deren 
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27.  Helgi  svarar:  „þenna  mann  kenni  ek  glQgt  at  frásggn  Ld. 
þinni;  þar  hefir  verit  Hunbogi  enn  sterki,  son  Alfs  or  Dohm,  LXIII. 
ok  vant  er  mér  at  sjá,  hvat  þeir  vilja,  ok  injok  hafa  þeir  valða 
menn  til  ferðar  þessar." 

28.  Sveinninn  mælti:  „ok  enn  sat  maðr  j>ar  et  naesta  5 
þessum  enum  sterkliga  manni;  sá  var  svartjarpr  á  hár,  þykk- 
leitr  ok  rauðleitr  ok  mikill  í  brúnnm,  hár  meðalmaðr." 

29.  Helgi  mælti:  „hér  þarftu  eigi  lengra  frá  at  segja;  þar 
hefir  verit  Sveinn,  son  Alfs  ór  Dohm,  bróðir  Húnboga.  30.  Ok 
betra  mun  oss  at  vera  eigi  ráðlausum  fyrír  þessnm  monnum;  10 
]>ví  at  nær  er  þat  minni  ætlan,  at  þeir  muni  vilja  hafa  minn 
fand,  áðr  þeir  losni  ór  heraði,  ok  eru  þeir  menn  í  for  þessi, 
er  várn  fund  munu  kalla  skapligan,  þó  at  hann  hefði  nokkuru 
ryrr  at  hendi  komit.  31.  Nú  skulu  konur  þær,  sem  hér  eru 
at  selinu,  snaraz  í  karlfot  ok  taka  hesta  þá,  er  hér  eru  hjá  15 
selinn,  ok  ríÖa  8em  hvatast  til  vetrhúsa;  kann  vera,  at  þeir, 
sem  nær  oss  sitja,  þekki  eigi,  hvárt  þar  ríða  karlar  eöa  konur. 
32.  Munu  þeir  )>nrfa  lítils  tóms  at  ljá  oss,  áðr  vér  munum 
koma  monnnm  at  oss,  ok  er  þá  eigi  sýnt,  hvárra  vænna  er." 

33.  Konurnar  rfða  í  brott,  fjórar  8  am  an.   Þorgils  grunar,  20 
at  njósn  muni  borin  vera  frá  þeim  ok  til  Helga  ok  bað  þá^ 
taka  hesta  sína  ok  ríða  at  sem  tíðast,  ok  svá  gerðu  peir;  ok 
áðr  ]?eir  stigi  á  bak,  reið  maðr  at  |>eim  þjóðsýnliga.   34.  Sá, 
var  lítill  vexti  ok  allkviklátr,  hann  var  margeygr  furouliga  ok 
hafði  fœriligan  hest.    I>essi  maör  kvaddi  Þorgils  kunnliga.  25 
Þorgils  spyrr  hann  at  nafni  ok  kynferði  ok  svá,  hvaðan  bann 
væri  kominn. 

35.  Hann  kvez  Hrappr  heita  ok  vera  breiðfirzkr  at  móður- 
kyni,  —  „ok  þar  hefi  ek  upp  vaxit;  befi  ek  nafn  Víga-Hrapps 
ok  ]?at  með  nafni,  at  ek  em  engi  dældarmaðr,  þó  at  ek  sé  lítill  30 

schneide  ungefähr  eine  eile  lang  23.  Jyjóbsýnliga,  „augenscheinlich* 
war".  (sodass  man  nicht  im  zweifol  sein 


3.  vant,  .schwierig". 

15.  karlfot,  „männerkleidung*. 


konnte,  wohin  er  seinen  ritt 
lenkte). 

24.  aWcvikldtr,  .sehr  lebendig". 


16.  til  vetrhúsa,  vgl.  c.  35,  18.  margeygr,  „mit  unstätem  blicke". 

19.  hvárra  vœnnaer,  „für  welche  25.  fœriligan,  „tüchtigen", 

von  beiden  parteien  die  aussichten  29.  Viga-Hrapps,  siehe  c.  10, 1  ff. 

bessere  sind"  {vasnna  ist  nom.  sg.  30.  dœldarmatfr,  „umgänglicher 

neutr.).  mensch". 

SagabiM.  iv.  13 
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Ld.  vexti;  36.  en  ek  em  sunnlenzkr  at  foðurkyni,  hefi  ek  nú  dvaliz 
LXI1I.  þar  nokkura  vetr;  ok  allvel  beíír  þetta  til  bovit,  Porgils!  er  ek 
LXIV.  i,efi  ratat,  j?ví  at  ek  ætlaða  }>o  )>inn  fund  at  scekja,  J><> 

at  mér  yrði  nm  þat  nokkuru  torsúttara.    37.  En  vandkvæði  eru 
5  mér  á  bendi.    Ek  hefi  orðit  missáttr  við  húsbónda  minn;  haffia 
ek  af  honum  viðfarar  ekki  góðar,  en  ek  hefi  þat  af  nafni,  at  ek 
vil  ekki  sitja  monnum  slíkar  hneisur,  ok  veitta  ek  honum  til- 
ræði;  en  J?ó  gct  ek,  at  aiinathvárt  baíi  tekit  litt  eða  ekki. 
38.  En  lítla  stund  var  ek  þar  til  raunar  síðau,  því  at  ek  þóttumz 
10  hirðr,  )>egar  ek  kom  á  bak  faesti  þessum,  er  ek  tók  frá  bónda." 
39.  Hrappr  segir  mart,  en  spurði  fás;  en  þó  varð  hann 
brátt  varr,  at  þeir  ætluðu  at  stefna  at  Helga,  ok  lét  hann  vel 
yfir  því  ok  sagði,  at  bans  skal  eigi  á  bak  at  leita. 

Eelgí  Harðbeiusson  wird  getötet. 

LXIV,  1.  Þeir  Þorgils  túku  reið  mikla,  þegar  peir  kómu 
15     bak.  ok  riðu  nú  fram  ór  skóginum.    Þeir  sá  fjóra  menn 
ríða  frá  selinu;  j>eir  hleypðu  ok  allmikit.    2.  Pá  mæltn  snmir 
forunautar  Þorgils,  at  ríoa  skyldi  eptir  þeim  sem  skjótast. 

Pá  svarar  Dorleikr  Bollason:  „koma  munu  vér  áðr  tilselsins 
ok  vita,  hvat  þar  sé  manna;  því  at  þat  ætla  ek  síðr,  at  hér  sé 
20  Helgi  ok  hans  fylgðarmenn;  sýniz  mér  svá,  sem  þetta  sé 
konur  einar." 

3.  Deir  váru  fleiri,  er  í  móti  raæltu.   Þorgils  kvað  Þorleik 
ráða  skyldu,  því  at  bann  vissi,  at  Dorleikr  var  manna  skygn- 
astr;  snúa  nú  at  selinu.    4.  Hrappr  bleypir  fram  fyrir  ok  dúði 
25  spjótsprikuna,  er  hann  hafði  í  hendi,  ok  lagði  fram  fyrir  sik 

1 .  sunnlenzkr,  „aus  dem  südviertel  10.  hirðr,  „geborgen*,  „in  sicher- 
(Sunnlendinga  fjórtiungr)  von  l9-  heitu. 

landM.  11.  fds,  „wenig*  (nach  wenigen 

2.  par,  in  dem  südviertel  (wozu  dingen). 

auch  der  Skorradalr  gehört).  13.  hans  —  läta,  „ihn  dürfe  man 

3.  ratat,  „getroffen".  nicht  hinten  (im  hii]tertreffen)suchen'i 

6.  viZfarar,  „behandlung*. 

af  nafni,  «infolge  meines  namen".  Cap.  LXIV.  18.  koma  munu  vér 

7.  sitja — hneisur,  „von  den  leuten  =  koma  munum  vér. 
solche  be8chämungen  ertragen".  24.  hleypir,  „reitet". 

8.  tekit,  „getroffen"  (d.  h.  ver-  25.  spjótsprikuna,  „speerschaft", 
wundet).  Das  wort  prika  (an.  Xsy.)  hat  sieber- 

9.  til  raunar,  „um  mich  darüber  lieh  dieselbe  bedeutung  wie  prik, 
zu  vergewissern".  „stab*. 
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ok  kvað  þá  vera  allt  mál  at  reyna  sik.    5.  VerSa  j?eir  Helgi  Ld. 
þá  eigi  fyrr  varir  við,  en  þeir  Þorgils  taka  á  þeim  selit.    Þeir  LXIY. 
Helgi  lúka  aptr  hurðina  ok  taka  vápn  sin.   6.  Hrappr  hleypr 
þegar  upp  á  selit  ok  spurði,  hvárt  skolli  væri  inni. 

Helgi  svarar:  „fyrir  þat  mim  þér  ganga,  sem  sá  sé  nokkut  5 
skæðr,  er  hér  býr  inni,  at  hann  muni  bita  kunna  naer  greninu* 
—  ok  þegar  lagði  Helgi  spjóti  út  um  selsglugginn  ok  í  gegnum 
Hrapp;  feil  hann  dauðr  til  jaroar  af  spjótinu. 

7.  Þorgils  bað  þá  fara  varliga  ok  gæta  sin  við  slysum,  — 
„því  at  vér  hofum  œrin  efni  til  at  vinna  selit  ok  Helga,  p&r  sem  io 
haDn  er  nu  kominn,  því  at  ek  bygg,  at  bér  sé  fátt  manna  fyrir.* 

8.  Selit  var  gort  um  einn  ás,  ok  lá  hann  á  gaflhloðum, 
ok  stóðu  út  af  ásendarnir,  ok  var  einart  þak  á  búsinu  ok  ekki 
gróit.    Þá  mælti  Þorgils,  at  menn  skyldu  ganga  at  ásendunum 
ok  treysta  svá  fast,  at  brotnaði  eða  ella  gengi  af  inn  rapt-  15 
arnir;  en  sumir  skyldu  geyma  duranna,  ef  þeir  leitaði  út. 

9.  Fimm  váru  þeir  Helgi  inni  í  selinu;  Harðbeinn  son  hans 
var  þar  —  hann  var  tólf  vetra  gamall  —  ok  smalamaðr  bans 
ok  tveir  menn  aðrir,  er  þat  sumar  hofðu  komit  til  bans  ok 
váru  sekir;  hét  annarr  Þorgils,  en  annarr  Eyjólfr.  10.  Þor-  20 
steinn  svarti  stóð  fyrir  selsdurunum  ok  Sveinn,  son  Dala-Alfs, 
en  þeir  aðrir  foronautar  rifu  af  ræfrit  af  selinu,  ok  hofðu  þeir 


s.  194,  25.  lagtSi,  .stach'. 

1.  allt  —  sik,  .die  zeit  gekommen 
den  mut  zu  erproben*. 

2.  taka  —  selit,  „sie  in  der  seün- 
hütte  umzingeln".  Vgl.  c.  52, 10. 

3.  4.  hleypr — selit,  „springt  sofort 
auf  die  sennhütte",  d.  h.  springt  auf 
das  niedrige  rasendach  der  hütte 
hinauf  (um  durch  das  in  dem  dach- 
first  angebrachte  licht-  und  rauch- 
loch [Z/dri]  hinein  zu  rufen). 

5.  fyrir  —  ganga,  „dir  mag  es  da- 
für gelten",  d.  h.  du  wirst  es  schon 
empfinden. 

6.  skeetir,  „schädlich",  „gefährlich'! 

7.  selsglugginn,  „das  sennhütten- 
fen8ter".  Hier  wahrscheinlich  = 
{jöri,  siehe  die  note  zu  z.  3—  4. 

9.  vitS  slysum,  „vor  Unfällen". 


10.  efni,  d.i.  stärke. 

12.  gort  —  ds,  „über  einen  balken 
gebaut",  d.  h.  das  dach  der  senn- 
hütte ruhte  auf  einem  firstbalken 
(äss). 

á  gafiJUptfum,  „auf  den  giebel- 
wänden". 

13.  stótiu  út  af,  „ragten  (Uber  die 
giebel)  hinaus". 

einart  þák,  „ein  einfaches  dach", 
d.  h.  ein  dach,  das  aus  einer  ein- 
fachen rasenschicht  besteht. 

13.  14.  ekki  gróit,  „(der  rasen) 
nicht  zusammengewachsen". 

15.16.  at—raptamir,  „damit  das 
dachwerk  zerbrochen  oder  (aus 
dem  firstbalken)  einwärts  losgelöst 
würde".    Vgl.  Grundriss  II2,  8.281. 

22.  rœfrit,  „das  dachwerk". 

13* 
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Hclgi  Harðbeinsson  wird  getütet. 


Ld.  þar  skipt  liði  til.  11.  Tók  annan  ásenda  Hánbogi  enn  sterki 
XI Y.  ok  peir  Ármóðssynir,  en  )>eir  Þorgils  ok  Lambi  annan  ásenda 
ok  þeir  synir  Guðrúnar.  12.  Treysta  )>eir  nú  fast  á  ásinn,  ok 
brotnaði  hann  í  sundr  í  miðju;  ok  í  þessi  svipan  lagði  Harð- 
5  beinn  út  atgeiri  ór  sclinu,  þar  sem  hurðin  var  brotin;  13.  lagit 
kom  í  stálhúfu  Þorsteins  svarta,  svá  at  í  enninu  nam  staoar, 
var  þat  rajok  mikill  áverki.  Þá  mælti  Þorsteinn  þat,  er  satt 
var,  at  þar  várn  menn  fyrir.  14.  Dví  næst  hljóp  Helgi  út  nm 
dyrrnar  svá  djarfliga,  at  þeir  hrakku  fyrir,  er  næstir  váru. 

io  Þorgils  var  þá  nær  staddr  ok  hjó  eptir  honnm  með  sveroi,  ok 
kom  á  oxlina,  ok  varð  þat  mikill  áverki.  15.  Helgi  sneriz  þá 
í  móti  ok  hafði  í  hendi  vioaraxi. 

Helgi  mælti:  „enn  skal  þessi  enn  gamli  þora  at  sjá  í  mót 
vápnum,"  ok  fleygði  oxinni  at  Þorgísli,  ok  kom  oxin  á  fót 

15  bonum,  ok  varft  þat  mikit  sár.  16.  Ok  er  Bolli  sá  þetta,  ]?á 
hleypr  hann  at  Helga  ok  hafði  í  hendi  Fótbít  ok  lagði  í 
gegnum  Helga,  var  ]>at  banasár  hans.  Þeir  fylgftarmenn  Helga 
hlanpa  ]>egar  ór  selinu  ok  svá  Harðbeinn.  17.  Þorleikr  Bolla- 
son  víkr  í  móti  Eyjúlfi;  hann  var  sterkr  maðr.    Þorleikr  hjó 

20  til  hans  roeð  sverði  ok  kom  á  lærit  fyrir  ofan  kné  ok  tók  af 
fótinn,  ok  feil  hann  dauðr  til  jarðar.  18.  En  Húnbogi  enn 
sterki  bleypr  í  móti  Þorgísli  ok  bjó  til  bans  meo"  exi,  ok  kom 
á  hrygginn  ok  tók  bann  snndr  í  miðju.  19.  [>órðr  kottr  var 
nær  staddr,  þar  er  Harðbeinn  hlóp  út,  ok  vildi  þegar  ráða 

25  til  bans. 

Bolli  hleypr  til,  er  bann  sá  þetta,  ok  bað  eigi  veita 
Harðbeini  skafta,  —  „skal  hér  engi  maðr  vinna  klækisverk, 
ok  skal  Harðbeini  griö"  gefa," 

20.  Helgi  átti  annan  son,  er  Skorri  bét;  sá  var  at  fostri 
30  á  Englandi  í  Reykjardal  enum  syðra. 


5.  atgeiri,  atgeirr  scheint  einen 
speer  mit  langer  spitze  zu  be- 
zeichnen. 

7.8.  Pd  mœlti  —  menn  fyrir,  „da 
sprach  K,  und  mit  gutem  grund, 
(man  könne  es  merken)  dass  man 
es  mit  männern  zu  tun  habe"  (würtl. 
„dass  männer  anwesend  wären"). 

12.  vibar»xi,  „holzaxt". 


14.  d  föt,  das  wort  fötr  bezeichnet 
„fus8*  und  ,bein*  zugleich  (wie 
hpnd  ,hand-  und  „arm"). 

30.  d  Englandi,  E.  (d.  i.  „wiesen- 
land")  ist  ein  hof  auf  dem  linken 
ufer  der  Tungud  (Borgarfjarðar- 
8ý8Ía).  Ueber  den  Reylgardalr  enn 
sytfri  siehe  c.  62, 4. 
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Þorgils  Holluson  wird  von  Guðrún  um  das  ehe  versprechen  betrogen, 

LXV,  1.  Eptir  j^essi  tíðendi  ríða  þeir  Þorgils  í  brott  ok 
yfir  hálsinn  til  Reykjardals  ok  lýstu  þar  vígam  þessum;  riðu 
síoan  ena  somu  lcið  vestr,  sem  þeir  hofðu  vestan  rifiit,  léttu 
eigi  sinni  ferð,  fyrr  en  þeir  kómu  í  Horðadal.  2.  Þeir  segja 
Dil  þessi  tíðendi,  er  gorz  hofon  í  for  þeira.  Varð  þessi  ferð  5 
en  frægsta,  ok  þótti  þetta  mikit  storvirki,  er  slíkr  kappi  bafði 
fallit,  sem  Helgi  var.  3.  Þorgils  þakkar  monnum  vel  ferðina, 
ok  slíkt  et  8ama  mæltu  j?eir  brœðr  Bollasynir.  Skiljaz  þeir 
menn  dú,  er  í  ferft  hofðu  verit  með  Dorgísli. 

4.  Lambi  ríðr  vestr  til  Laxárdals  ok  kemr  fyrst  í  Hjarðar-  io 
bolt  ok  8agði  þeitn  frændum  sínum  inniliga  frá  þessum  tíðendum, 
er  orðit  hofðu  í  Skorradal.    Peir  létu  illa  yíír  bans  ferð  ok 
tolðu  mjok  á  bendr  honum,  kváðu  bann  meir  hafa  sagz  í  ætt 
Dorbjarnar  skrjúps  en  Mýrkjartans  írakonnngs. 

5.  Lambi  reiddiz  mjok  við  orðtak  þeira  ok  kvaft  |>á  kanna  15 
sik  ógorla,  er  peir  veittu  bonum  átolur,  —  „því  at  ek  hefi 
dregit  yðr  nndan  dauða,*  segir  bann. 

Skiptnz  þeir  síðan  fám  orðum  við,  því  at  hvárumtveggjnm 
líkaði      verr  en  áðr.   Ríðr  Lambi  beim  til  bús  síns. 

6.  Þorgils  Holluson  ríðr  út  til  Helgafells  ok  með  honum  20 
synir  Guðrúnar  ok  fóstbrœðr  bans  Halldórr  ok  Ornólfr;  j>eir 
kómu  8Üla  um  kveldit  til  Helgafells,  svá  at  allir  menn  váru 

í  rekkjum.    7.  Guðrún  ríss  npp  ok  bað  menn  upp  standa  ok 
viuna  þeim  beina;  hon  gengr  lil  stufu  ok  heilsar  Dorgísli  ok 
ollum  )>eim  ok  spurði  þá  tíðenda.   8.  I>orgils  tók  kveðju  Guð-  25 
rúnar,  bann  hafði  )>á  lagt  af  sér  kápuna  ok  svá  vápnin  ok 
sat  þá  upp  til  stafa.    9.  Þorgils  var  í  rauobrúnum  kyrtli  ok 


Cap.  LXV.  1 1 .  inniliga,  „ausführ- 
lich*. 

13.  tplb~u  —  honum,  „wiesen  ihn 
scharf  zurecht". 

sagz,  asich  gesagt",  d.  h.  durch 
das,  was  er  getan  hatte,  zugehörig 
erwiesen. 

15. 16.  kunna  sik  Jgsrla,  „sich 
unschicklich  benehmen". 

IG.  ätplur,  „vorwürfe". 


22.  siUa  =  8ib~la,  „spät*. 

24.  stufu  =  stofu. 

27.  sat— stafa,  „sass  darauf  gegen 
die  pfeiler  gelehnt*.  Die  hier  ge- 
nannten stafir  sind  wahrscheinlich 
die  utstafir  (die  äusseren  pfeiler), 
die  längs  der  seitenwände  des  ge- 
bäudes  standen  und  das  dach  trugen. 
Siehe  Grundriss  II2,  s.  231  und  be- 
sonders V.  Guðinundsson ,  Privat- 
boligen  pu  Island,  s.  119—20. 
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Ld.  hafði  um  sik  breitt  silfrbelti.  Guðrún  settiz  niðr  í  bekkinn 
^XV.  hjá  honum.    10.  Dá  kvað  Þorgils  visu  þessa: 

3.  „Sóttom  heim  at  Helga. 
Hrafn  létom  ná  svelga. 
5  Ruþom  farroþuls  eike, 

þás  fylgþom  Þorleike. 
Þría  létom  þar  falla, 
þjúþnýta  gorvalla, 
hjalms  allkœna  þolla. 
10  Hefnt  teljom  nú  Bolla/ 

11.  Guðrún  spurði  þá  vendiliga  at  þessum  tíðendum,  er 
orðit  hofðu  í  for  þeira.  Dorgils  sagði  slíkt,  er  hon  spurfii. 
Guðrún  kvað  ferðina  orðna  ena  snefrligstu  ok  bað  þá  hafa 
þokk  fyrir.    12.  Eptir  J>at  er  þeim  beini  veittr,  ok  er  þeir 

15  váru  mettir,  var  þeim  fylgt  til  rekkna;  sofa  þeir  af  núttína. 
Um  daginn  eptir  gengr  Dorgils  til  tals  við  GuÖrúnu  ok  mælti: 
13.  „svá  er  háttat,  sem  þú  veizt,  Guðrún,  at  ek  hefi  fram 
komit  ferðinni  þeiri,  er  þú  batt  mik  til,  tel  ek  ]>at  fullmann- 
liga  af  hondum  int;  14.  vænti  ek  ok,  at  ek  hafa  J?ví  vel  vart; 

20  þú  munt  þat  ok  muna,  hverjum  hlutum  þú  hefir  mér  heitit 
þar  í  mót.   Þykkjumz  ek  nú  til  þess  kaups  kominn." 

15.  Dá  mælti  Guðrún:  „ekki  hefir  síðan  svá  langt  liðit, 
er  vit  rœddumz  við,  at  mér  sé  þat  ór  minni  liðit;  ætla  ek  ok 
þat  eina  fyrir  mér,  at  efna  við  þik  allt  þat,  er  ek  varð  á  sátt; 

25  eða  hvers  minnir  þik  um,  hversu  mælt  var  með  okkr?" 


ziiglich,  Hessen  wir  dort  fallen.  Nun 
sehen  wir  Belli  als  gerächt  au*. 

13.  orðna  ena  snofrligstu ,  „sehr 
rasch  ausgeführt11. 

18.  19.  fullmannliga ,  »völlig  wie 
es  sich  einem  manne  geziemt". 

19.  hafa —  vart,  „dies  (diese  arbeit) 
nicht  umsonst  ausgeführt  habe". 

21.  til —  kominn,  „den  lohn  ver- 
dient zu  haben". 

25.  hvers —  okkr,  „wie  steht  es 
mit  deiner  erinnerung  an  den  Wort- 
laut unserer  abmachungen". 


3  —  10.  Prosaische  Wortfolge : 
Söttom  heim  at  Helga.  Hrafn 
létom  svelga  nd.  Ruþom  farro/mls 
eike,  þá  es  fylgpom  Porleike.  Þría 
allkœna  hjalms  þolla,  gorvalla  }>jóþ- 
nýta,  létom  þar  falla.  Teljom  nú 
Bolla  hefnt.  „Wir  griffen  Helgi  in 
seinem  wohnsitz  an.  Wir  Hessen 
den  raben  leichen  verschlingen. 
Wir  röteten  (die  bäume  der  sonne 
des  schiffes  [=  des  Schildes]  =) 
die  Schwerter,  als  wir  dem  Þorleikr 
folgten.  Drei  sehr  tüchtige  (bäume 
des  helmes  =)  krieger,  alle  vor- 
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16.  Þorgils  kvað  hana  muna  mundu.  Ld. 
Guðrún  svarar:  „|>at  hygg  ek,  at  ek  héta  þér  því,  at  LXV. 

giptaz  engnm  manni  samlendnm  oðrrnn  en  \>ér;  eöa  villtu  LX™- 
nokkut  mæla  í  móti  þessu?" 

17.  Þorgils  kvað  hana  rétt  muna.  5 
„I>á  er  vel,"  segir  Guðrún,  „ef  okkr  minnir  eins  um  þetta 

mál;  vil  ek  ok  ekki  lengr  draga  þetta  fyrir  þér,  at  ek  ætla 
þess  eigi  auðit  verða,  at  ek  sjá  pin  kona.  18.  Þykkjumz  ek 
enda  við  þik  oll  ákveðin  orð,  ]>ó  at  ek  giptumz  Þorkatli 
Eyjólfssyni,  J?ví  at  hann  er  nú  eigi  bér  ä  landi."  10 

19.  Þá  mælti  Þorgils  ok  roönaði  mjok:  „gorla  skil  ek, 
bva$an  alda  sjá  renn  nndir;  hafa  mér  þaðan  jafnan  kold  ráð 
komit.   Veit  ek,  at  þetta  eru  ráð  Snorra  goða." 

20.  Sprettr  Þorgils  upp  )>egar  af  þessu  tali  ok  var  enn 
reiðasti,  gengr  til  forunauta  sinna  ok  sagði,  at  hann  vill  í  15 
brott  ríða.  21.  Porleiki  líkar  illa,  er  svá  var  bagat,  at  Por- 
gísli  var  eigi  geð  á,  en  Bolli  samþykkiz  hér  um  vilja  moður 
sinnar.  Guðrún  kvaz  gefa  skyldu  Þorgísli  góðar  gjafir  ok 
blíðka  hann  svá. 

22.  Dorleikr  kvað  þat  ekki  tjá  mundu,  —  „}>ví  at  Þorgils  20 
er  myklu  skapstœrri  maðr,  en  hann  muni  hér  at  smáhiutum 
lúta  vilja." 

Guðrún  kvað  bann  ok  pá  heima  buggaz  skyldu.   23.  Por- 
gils ríðr  við  þetta  frá  Helgafelli  ok  með  bonum  fóstbrœðr 
bans;  kemr  hann  beim  í  Tungu  til  bns  síns  ok  unir  stórilla  25 
8Ínum  hlut. 

Ósvífr  und  Gestr  sterben. 

LXVI,  1.  Þann  vetr  tók  Ósvífr  sótt  ok  andaðiz.  t>at 
þótti  mannskaði  mikill,  )>ví  at  hann  bafði  verit  enn  mesti 
spekingr.  Ósvífr  var  grafinn  at  Helgafelli,  því  at  Guðrún 
hafði  þar  þá  látit  gera  kirkju.  30 

2.  Á  þeim  sama  vetri  fekk  sott  Gestr  Oddleifsson,  ok  er  at 

3.  samlendum,  vgl.  c.  59,18  und  19.  blitika,  .besänftigen". 

60,  15.  21.  22.  at  —  lúta,  .sich  mit  kleinig- 

12.  hvatian  alda  sjd  renn  (=  rennt)  keiten  begnügen"  (eigentl.  „nach  kl. 

undir,  „woher  diese  welle  fliesst",  sich  bücken"), 

d.  h.  von  wem  diese  list  ersonnen  23.  heima  —  skyldu ,  „dass  er  in 

ist.  seinem  (eigenen)  hause  (d.  h.  selbst) 

lepld,  „kalte",  d.h.  feindliche.  sich  trösten  müsse". 
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Der  tot!  des  Gestr  Oddleifsson. 


Ld.  honum  leið  sóttin,  kallaÖi  hann  til  sin  Þórð  lága  son  sinn  ok 
J*J£VI.  mælti:  3.  „svá  segir  mér  hugr  um,  at  þessi  sott  muni  skilja  vára 
LXVII.  samvigttL  £k  vji  mik  játa  fœra  til  Helgafells,  ]>ví  at  sá  staðr 
mun  verða  mestr  bér  í  sveitum;  þangat  hefi  ek  opt  ljós  sét* 

5  Eptir  j'etta  andaðiz  Gestr.  4.  Vetrinn  hafði  verit  kulÖa- 
samr,  ok  váru  íslog  mikil,  ok  bafði  langt  lagt  út  Breioafjoro, 
svá  at  eigi  mátti  á  skipum  komaz  af  Barðastrond.  5.  Lik 
Gests  stóð  nppi  tvær  uætr  í  Haga;  en  þá  somu  nótt  gerði  á 
veðr  svá  hvast,  at  ísinn  vak  allan  frá  landi;  en  um  daginn 

10  eptir  var  veðr  gott  ok  lygnt.  6.  Dórðr  tók  skip  ok  lagði  á 
lík  Gests,  ok  fara  þeir  suðr  um  daginn  yfir  Breioafjorö'  ok 
koma  um  kveldit  til  Helgafells.  Var  þar  vel  tekit  við  Þórði, 
ok  er  hann  J>ar  um  nóttina.  7.  Um  morgininn  var  niðr  sett 
lík  Gests,  ok  hvíldu  J>eir  Osvífr  í  einni  grof.    Kom  nú  fram 

15  spásagan  Gests,  at  skemra  var  í  milli  )>eira  en  |>á,  er  annarr 
var  á  Barðastrond,  en  anuarr  í  Sælingsdal.  8.  Þórðr  enn  lági 
ferr  heim,  )>egar  hann  er  búinn;  ena  næstu  nótt  eptir  gerði  á 
œðiveðr,  rak  þá  ísinn  allan  at  landi;  belt  því  lengi  um  vetrinn, 
at  ekki  mátti  þar  á  skipum  fara.    9.  Þóttu  at  þessu  mikil 

20  merki,  at  s\  á  gaf  til  at  fara  með  lík  Gests,  at  hvárki  var  fœrt 
áðr  né  síðan.  / 


I'orgils  Holluson  wird  getötet. 

LXVII,  1.  Þórarinn  hét  maðr,  er  bjó  í  Laiigadal;  hann 
var  goftorðsmaftr  ok  ekki  ríkr.  Son  hans  hét  Auðgísl;  hann 
var  fráligr  maðr.  2.  Þorgils  Holluson  túk  af  þeim  feðgum 
25  goðorðit,  ok  þótti  )>eim  J>at  en  mesta  svívirðing.  Auðgísl  fór 
á  fund  Snorra  goða  ok  sagoi  bonum  þenna  ójafnað  ok  bað 
bann  ásjá. 

3.  Snorri  svarar  vel  at  einu  ok  túk  lítinn  af  ollu  ok 


Cap.  LXVI.  4.  Ijós  8ét,  „licht  ge- 
sehen" —  als  zeichen  der  heiligkeit 
der  stelle.  Die  Weissagung  in  z.  2  - 
4  bezieht  sich  auf  das  zu  Helgafell 
im  j.  11S4  gestiftete  kloster. 

5.  6.  kultfasamr,  »reich  an  kälte". 

6.  Jiaßi  —  út  (irapers.),  „war  weit 
belegt". 

15.  spdsagan  Gests,  vgl.  c.  33,  29. 
IS.  helt  pvi,  „es  dauerte". 


19.  20.  Þóttu  — merki  (neutr.  pl.), 
„dies  schien  sehr  bedeutungsvoll" 
—  als  zeugnis  der  frümmigkeit  Gests. 

Cap.  LXVII.  22.  i  Langadal,  L. 
ist  der  name  zweier  paralleler, 
kleiner  täler  —  und  zweier  in  diesen 
belegener  hofe  —  in  dem  bezirke 
Skógarstrpnd. 

28.  vel  —  pllu,  vgl.  c.  57,  3.  litinn 
(acc.  sg.  msc.)  steht  adverbielL 
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Anschlag  auf  das  leben  des  I>orgils. 


mælti:   ,  geriz  hann  Holluslappi  nú  framgjarn  ok  áburðar-  Ld. 
mikill.    Hvárt  mun  Dorgils  enga  þá  menn  fyrir  hitta,  at  eigi  LXvlI. 
muni  honum  allt  vilja  þola?   4.  Er  þat  víst  auðsætt,  at  hann 
er  mikill  maðr  ok  knáligr;  en  komit  hefir  orðit  slíkum  monnum 
í  hei,  sem  hann  er."  5 

Snorri  gaf  Auðgísli  oxi  rekna,  er  hann  fór  í  brott.  5.  Um 
várit  fóru  þeir  Dorgils  H9lluson  ok  Dorsteinn  svarti  suðr  til 
Borgarfjarðar  ok  buðu  bœtr  sonum  Helga  ok  ^ðrum  frændnm 
bans.  Var  sæz  á  þat  mál,  ok  var  gor  góð  sœmð.  Galt  Dor- 
steinn tvá  hluti  bóta  vígsins;  en  Dorgils  skyldi  gjalda  þriðjung,  10 
ok  skyldi  greiða  á  )>ingi.  6.  Detta  sumar  reið  Dorgils  til 
þings;  ok  er  J>eir  kómu  á  hraunit  at  vollum,  sá  þeir  konu 
ganga  í  móti  sér;  sú  var  mikil  harÖla.  7.  Dorgils  reið  í  móti 
henni;  en  hon  veik  undan  ok  kvað  þetta: 

4.  „Koste  fyrþar,  15 
ef  framer  þykkjask, 
ok  varesk  viþ  svá 
vélom  Snorra; 
enge  mun  vty  varask, 

vitr  es  Snorre."  20 
8.  Síðan  gekk  hon  leið  sína. 

Dá  mælti  Dorgils:  „sjaldan  fúr  svá,  j?á  er  vel  vildi,  at  þú 
fœrir  ]>á  af  þingi,  er  ek  fór  til  þings." 

Dorgils  ríðr  nú  á  þingit  ok  til  búðar  sinnar,  ok  var  kyrt 
ondvert  þmgit-    ö.  Sá  atburðr  varð  einnhvern  dag  um  þingit,  25 
at  fest  váru  út  klæði  manna  til  þerris.    Dorgils  átti  blá  heklu; 
hon  var  breidd  á  búoarvegginn.    10.  Menn  heyrou,  at  heklan 
kvað  þetta: 


I .  Hglluslappi,  Schimpfwort.  Vgl. 
neuisl.  slápr  (Schweinigel). 

9.  gor  góti  sœmð,  „eine  ehren- 
volle busse  gezahlt". 

II.  ok  skyldi  greitia,  unpers. 

12.  á — vollum  ,  „zu  den  die  all- 
thingsebene  umgebenden  lava- 
feldernV 

konu,  diese  frau  ist  die  fylgja 
(der  schutzgeist)  des  Þorgils. 

15—20.  „Die  leute  mögen  sich 
mühe  geben,   wenn  sie  sich  fUr 


tüchtig  halten,  und  vor  den  listen 
des  Snorri  sich  in  acht  nehmen; 
(doch)  keiner  wird  sich  hüten,  klug 
ist  Snorri". 

22.  þá  er  vel  vildi,  „wenn  es  (das 
Schicksal)  günstig  war",  d.  h.  wenn 
ich  aussichten  auf  glücklichen  er- 
folg hatte. 

8.202,  1—4.  „Sie  hängt  nass  an 
der  wand;  die  kapuze  kennt  einen 
hinterlistigen  anschlag  —  deswegen 
picht  öfter  trocken  — ,  ja  ich  leugne 
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I>orgils  Holluson  wird  getötet. 


Ld.  5.  „Hanger  vót  á  vegg, 

LXV1I.  veit  hattkílan  bragþ, 

þvíget  optar  þurr, 
þeyge  dyl  ek,  at  hon  vite  tvau." 

5  11.  Detta  þótti  et  mesta  undr.  Enn  næsta  dag  eptir  gekk 
Þorgils  vestr  yfir  ána  ok  skyldi  gjalda  fé  sonum  Helga.  Hann 
sez  niðr  á  holknit  fyrir  ofan  buðirnar;  með  honum  var  Hall- 
dörr fostbróðir  hans,  ok  fleiri  váru  |>eir  saman.  12.  Þeir  synir 
Helga  kómu  til  mótsins.    Þorgils  tekr  nu  at  telja  silfrit.  Auð- 

10  gísl  Þórarinsson  gekk  |>ar  hjá,  ok  í  pví,  er  Dorgils  nefndi  tiu, 
]>ä  bjó  AuðgÍ8l  til  bans,  ok  allir  þóttuz  heyra,  at  ho^uoit 
nefndi  ellifu,  er  af  fauk  bálsinum.  13.  AuÖgísl  hljóp  til 
Vatnsfirðingabuðar,  en  Halldórr  hljóp  þegar  eptir  bonnm  ok 
hjó  bann  í  búðardurunum  til  bana.    Dessi  tíðendi  kómn  til 

15  búðar  Snorra  goða,  at  Þorgils  Holluson  var  veginn. 


nicht,  dass  sie  zwei  (anschlüge) 
kennt".  Die  hier  genannte  hattkila 
—  ein  sonst  nicht  vorkommendes 
wort,  das  vielleicht  eine  enge  kapuze 
bedeuten  kann,  und  dann  wahr- 
scheinlich mit  (accentuieríem)  í  zu 
schreiben  ist  —  muss  dasselbe  sein 
wie  die  §  t)  genannte  bld  hekla  des 
Porgils,  und  vielleicht  die  bld  kdpa 
desselben  mannes  (c.  62,  7  u.  63,  9) ; 
8owol  hekla  als  kdpa  können  mit 
kapuze  (hottr)  versehen  sein,  frvigit 
=/>vi-gi-at.  Das  zweifache  bragþ,d&a 
in  dem  verse  angedeutet  wird,  ist 

1.  der  trug,  durch  welchen  Porgils 
Holluson  sich  zu  dem  zuge  gegen 
Helgi  Harðbeinsson  verlocken  lässt, 

2.  der  anschlag  gegen  das  leben 
des  Porgils  —  beide  das  werk  des 
Snorri.  Die  bedeutung  des  ein- 
geschobenen satzes  ist  wahrschein- 
lich, dass  die  kapuze,  weil  ihr 
besitzer  bald  getötet  werden  wird, 
nicht  öfter  von  ihm  gebraucht 
werden,  also  auch  nicht  wider  zum 
trocknen  aufgehängt  werden  wird. 


6.  vestr  yfir  dna,  d.h.  über  den 
die  thingebene  durchströmenden 
flus8  0xard  auf  das  westliche  ufer 
desselben.  Die  bútiir  der  thingleute 
lagen  an  beiden  ufern,  die  bude  des 
Porgils  wahrscheinlich  an  der  ost- 
soite. 

12.  13.  til  VatnsfirtiingabúÖar, 
diese  bude,  gewiss  nach  dem  häupt- 
lingsge8chlecht  aus  dem  VatnsfjortSr 
im  nordwestlichen  Island  benannt, 
liegt  auch  nach  der  Njáls  saga 
(c.  145)  an  der  Westseite  des 
flusses. 

14.  15.  til  búftar  Snorra  gofta,  die 
bude  des  Snorri  goði,  die  nach  dem 
Zeugnisse  der  Njáls  saga  und  Sturl- 
unga  saga  den  namen  Hlatibútf 
führte,  kann  man  mit  ziemlicher 
Sicherheit  an  der  Westseite  des 
flusses,  am  eingange  der  Schlucht 
Almannagjd  nachweisen;  nördlich 
von  dieser  bude,  und  zwar  ganz  in 
der  nähe  derselben,  hat  man  wahr- 
scheinlich die  stelle  des  logberg  zu 
suchen. 
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I>orkell  Eyjólfssou  kehrt  uach  Island  zurück. 
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14.  Snorri  segir:  „eigi  mun  ]>ér  skiliz  hafa,  Þorgils  Hollu-  Ld. 
son  mun  vegit  hafa."  LXVII. 
Maðrinn  svarar:  „enda  fauk  hofuðit  af  bolnum."  LXVIII. 
„Þá  niá  vera,  at  satt  sé,"  segir  Snorri. 
Sæz  var  á  víg  þessi,  sem  í  sogu  Þorgils  Hollusonar  segir.  5 

Guðrúns  vierte  ehe  (mit  bor  kell  Eyjólfsson). 

LXVIII,  1.  Dat  sama  sumar,  er  Porgils  H9llnson  var 
vegiun,  kom  skip  í  Bjarnarhofn.  I>at  átti  I>orkell  Eyjólfsson. 
Hann  var  )>k  svá  anðigr  maðr,  at  bann  átti  tvá  knorru  í 
forum;  annarr  kom  í  Hrútafjorð  á  Borðeyri,  ok  var  hvárrtveggi 
viði  hlaðinn.  2.  Ok  er  Snorri  goði  spurði  útkvámu  Þorkels,  10 
ríðr  bann  þegar  til  skips.  Dorkell  tók  við  honum  með  allri 
blít5u.  Þorkell  hafði  ok  mikion  drykk  á  skipi  sínu;  var  veitt 
allkappsamliga,  varð  þeim  ok  mart  talat.  3.  Spnrði  Snorri 
tíðenda  af  Nóregi.  Þorkell  segir  frá  ollu  vel  ok  merkiliga. 
Snorri  segir  í  mót  J>au  tífcendi,  sera  hér  bofðu  gorz,  meÖan  15 
Þorkell  hafði  utan  verit. 

4.  „Sýndiz  mér  nú  ]>at  ráð,"  segir  Snorri,  „sem  ek  rœdda 
fyrir  þér,  áðr  þii  fórt  utan,  at  |>ú  tœkir  þik  ór  forum  ok  settiz 
um  kyrt  ok  aflaðir  )>ér  kvánfangs  þess  ens  sama,  sem  þá  var 
orði  á  komit.u  20 

5.  Þorkell  svarar:  „skil  ek,  hvar  þú  ferr;  ok  allt  er  mér 
slíkt  et  sama  nú  í  hug,  sem  Jní  rœddum  vit,  f>ví  at  eigi  fyrir- 
man  ek  mér  ens  gyfgasta  ráðs,  ef  þat  má  við  gangaz.u 

6.  Snorri  mælti:  „til  pess  skal  ek  boðinn  ok  búinn  at 
ganga  með  þeim  málum  fyrir  þína  hond;  er  nú  ok  af  ráðinn  25 
hvárrtveggi  hlutrinn,  sá  er  ]>cr  þótti  torsóttligastr,  ef  skyldir 
fá  Guðrúnar,  at  Bolla  er  befnt,  enda  er  t>orgils  frá  ráðinn.* 

7.  Dorkell  mælti:  rdjúpt  standa  ráÖ  þín,  Snorri,  ok  at 
visu  vil  ek  at  venda  þessu  máli.a 


1.  eigi  — hafa,  „du  hast  gewiss 
nicht  recht  verstanden 

5.  Í  —  Hollusonar,  dieso  saga  ist 
nicht  mehr  vorhanden. 

Cap.  LXVIII.  12.  drykk,  „getränk", 
d.  h.  starke  getränke  (bier  oder  met) 

18.  tækir — forum,  „mit  deinen 
reisen  aufhörtest". 


21.  hvar  Jw  ferr,  „was  du  meinst*. 
24.  botiinn  ok  búinn,  alliterierende 
formel. 

27.  frá  ráo~inn,  „aus  dem  wege 
geräumt". 

29.  at  —  malt,  „dieser  sache  (d.  h. 
dieser  heirat)  mich  zuwenden",  d.  h. 
um  diese  partie  mich  bemühen. 
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í>orkell  wirbt  um  Gufirun. 


Ld.  Snorri  var  at  skipi  ngkkurar  nætr.    8.  Síðan  toku  þeir 

LXYIII.  gfeip  teinært,  er  þar  flaut  við  kanpskipit,  ok  bjugguz  til  ferðar 
hálfr  þriði  togr  manna.  Deir  fóru  til  Helgafells.  9.  Guðrún 
tók  við  Snorra  ágæta  vel;  var  þeim  veittr  allgóðr  beini,  ok  er 

5  þeir  hofðu  verit  þar  eina  nótt,  þá  kallar  Snorri  til  tals  við 
sik  Guðrúnu  ok  mælti:  10.  „svá  er  mál  með  vexti,  at  ek  hefi 
ferð  þessa  veitt  Dorkatli  Eyjólfasyni,  vin  mínum;  er  hann  nú 
hér  koroinn,  sem  \>\\  sér,  en  þat  er  erendi  hans  bingat  at 
hefja  bónorð  vit5  þik.    11.  Er  Dorkell  gofugr  maðr;  er  þér  ok 

10  allt  kunnigt  um  ætt  bans  ok  athæfi;  skortir  haun  ok  eigi  fé. 
Dykkir  oss  hann  nú  eiun  maðr  líkastr  til  hofðingja  vestr 
hingat,  ef  bann  vill  sik  til  )?ess  hafa.  12.  Hefir  Dorkell  mikinn 
sóma,  ]>á  er  bann  er  út  hér;  en  miklu  er  hann  meira  virðr, 
er  hann  er  í  Nóregi  með  tignum  monnum.* 

15  1B.  Dá  svarar  Guðrún:  „synir  mínir  munu  hér  mestu  af 
ráða,  Dorleikr  ok  Bolli;  en  ]>\\  ert  svá  enn  þriði  maðr,  Snorri! 
at  ek  mun  niest  þau  ráð  undir  eiga,  er  mér  þykkja  allmiklu 
máli  skipta,  }>>ví  at  )>u  hefir  mér  lengi  beilráðr  verit." 

14.  Snorri  kvaz  einsætt  þykkja  at  hnekkja  Dorkatli  eigi 
20  frá.    Eptir  þat  lét  Snorri  kalla  þangat  sonu  Guðrúnar;  hefir 

}>á  uppi  við  niálit  ok  tjár,  hversu  mikill  styrkr  þeim  mætti 
verða  at  Dorkatli  fyrir  sakir  fjárafla  bans  ok  forsjá,  ok  talði 
)>ar  um  mjúkliga. 

15.  Dá  svarar  Bolli:  „móðir  mín  mun  J'etta  gloggvast  sjá 
25  knnna;  vil  ek  hér  um  bennar  vilja  samþykkja;  en  víst  þykkir 

oss  ráðligt  at  virða  þat  mikils,  er  J^ér  flytið  þetta  mál,  Snorri ! 
Jm'  at  )ni  befir  marga  bluti  stórvel  gort  til  vár." 

16.  Dá  mælti  Guðrún:   „mjok  munum  vér  hlíta  forsjá 
Snorra  um  þetta  mál,  því  at  oss  hafa  J>ín  ráð  heil  verit." 

3o  Snorri  fýsti  í  hverju  orði,  ok  réz  )>at  af,  at  ráðahagr  skyldi 
takaz  nieð  þeim  Guðrúnu  ok  Dorkatli.  17.  Bauð  Snorri  at 
bafa  boð  inni. 

Dorkatli  líkaði  J>at  vel,  —  „því  at  mik  skortir  eigi  fong 
til  at  leggja  fram,  svá  sem  yðr  líkar." 

2.  skip  teinœri,  „ein  fahrzeug  mit  IT.  at  —  eiga,  „dessen entscheidung 
zehn   rudern u.     Noch  heutzutage  ich  am  liebsten  solche  Sachen  Uber- 
nennt man  in  Island  alle  offenen  lassen  werde*, 
böte  mit  sechs  oder  mehr  rudern  'áA.leyyjafram,  „Zuschüsse leisten", 
8kip  („schiffe").  nämlich  zu  den  kosten  des  gastmahls. 
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Die  hochzeit  Þorkels  und  Guðrúns. 
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Pá  niælti  Guðrún:  Ä}>at  er  vili  minn,  at  boð  þetta  sé  hér  Ld. 
at  Helgafelli;  vex  mér  ekki  þat  fyrir  augnm  at  hafa  her^XYIII. 
kostnað  fyrir.    Mun  ek  hvárki  til  f>ess  krefja  Þorkel  né  afcra  LX1X« 
at  leggja  starf  á  þetta." 

18.  „Opt  sýnir  þú  þat  Guðrún,*  segir  Snorri,  „at  þú  ert  5 
enn  mesti  kvennskorungr." 

Verðr  nú  þat  af  ráðit,  at  brnllanp  skal  vera  at  Helgafelli 
at  sex  vikum  sumars.  19.  Fara  þeir  Snorri  ok  Þorkell  við 
þetta  á  brott;  fór  Snorri  heim,  en  Þorkell  til  skips;  er  bann 
ýmist  um  sumarit  í  Tunga  eða  vií5  skip.  Líðr  til  boðsins.  10 
Guðrún  hefir  mikinn  viorbnnað  ok  tiloflun.  20.  Snorri  goði 
sótti  þessa  veizla  með  Dorkatli,  ok  hofðu  þeir  nær  sex  tign 
manna,  ok  var  þat  lið  nijok  valit,  því  at  flestir  menn  váru  í 
litklæðuni.  21.  Guðrún  hafði  nær  hundrað  fyrirboðsmanna. 
Þeir  brœðr  Bolli  ok  Porleikr  gengu  í  mót  þeim  Snorra  ok  15 
með  þeim  fyrirboðsmenn.  Er  Snorra  allvel  fagnat  ok  hans 
foruneyti.  22.  Er  nu  tekit  við  hestum  (>eira  ok  klæðum.  Var 
þeim  fylgt  í  stufo;  skipuðu  þeir  Þorkell  ok  Snorri  bekk  annan, 
þann  er  œðri  var,  en  boðsmenn  Guðrúnar  enn  óœðra  bckk. 


I>orkell  und  Guðrún  entzweien  sieb  vorübergehend  wegen  des  Gunnarr 

I>iorandabani. 

LXIX,  1.  Petta  haust  hafði  Gunnarr  Þiðrandabani  verit  20 
sendr  Guðrúnu  til  trausts  ok  balds;  hon  hafði  ok  við  honum 
tekit,  ok  var  leynt  nafni  hans.    2.  Gunnarr  hafði  sekr  orðit 
um  víg  Þiðranda  Geitissonar  ór  Krossavík,  sem  segir  í  sogu 


2.  vex  —  augum,  ich  fürchte  mich 
nicht  davor. 

8.  at—8umar8,  vgl.  c.  23,  21. 

10.  Í  Tungu,  d.i.  i  SœlingsdaU- 
tungu,  dem  hofe  des  Snorri  goði. 

11.  tilýflun  (=  tilaflan),  „das  an- 
schaffen (von  lebensmitteln)". 

13.  14.  í  litklœtfum,  vgl.  c.  44,  23. 

14.  fyrirbotemanna,  „im  voraus 
eingeladene  leute". 

18.  19.  i  stufu  (=  stofu)  . . .  bekk 

 er  œtiri  var  . . .  enn  óœðra  bekk, 

die  stofa  ward  als  das  ansehnlichste 
gebäude  des  hofes  auch  zu  feier- 


lichen gelagen  verwendet.  Von  den 
zwei  langbänken  längs  der  seiten- 
wände  war  die  vornehmere  wahr- 
scheinlich die  zur  rechten  des  ein- 
gangs.  Vgl.  Grundriss  II  *,  232—33. 

Cap.LXIX.  23.  Krossavtk,  hol"  an 
der  Südseite  des  VdpnafjortSr  im 
nordöstlichen  Island;  der  hier  ge- 
nannte Pidrandi  war  der  söhn  eines 
dort  wohnenden  häuptlings;6rtmnarrt 
der  ihn  erschlug,  ein  vor  kurzem  in 
Island  angekommener  norwegischer 
schiffsherr. 
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L<1.   Njarðvíkinga.    Fór  hann  mjok  hulðu  hofði,  )M  at  raargir 
LXIX.  Btórir  menn  veittu  par  eptirsjár.   3.  Et  fyrsta  kveld  veizlnnnar, 
er  inenn  gengu  til  vatns,  stúð  þar  maðr  mikill  hjá  vatninu; 
sá  var  herðimikill  ok  bringubreiðr;  sá  maðr  hafði  hatt  á 
5  hofði.    Þorkell  spurði,  hverr  bann  væri.    Sá  nefndiz  svá,  sem 
honum  sýndiz. 

4.  Dorkell  segir:  „þú  munt  segja  eigi  satt;  værir  |>ú  líkari 
at  frásogn  Gunnari  Þiðrandabana;  ok  ef  þú  ert  svá  mikil 
kempa,  sem  aorir  segja,  )>k  muntu  eigi  vilja  leyna  nafni  þínu." 

io  5.  Þá  svarar  Gunnarr:  „allkappsamliga  mælir  þú  til  þessa; 
ætla  ek  mik  ok  ekki  þurfa  at  dyljaz  fyrir  þér;  hefir  þú  rétt 
kendan  manninn,  eða  hvat  hefir  þú  mér  hugat  at  heldr?" 

6.  Dorkell  kvaz  þat  vilja  mundu,  at  hann  vissi  þat  brátt; 
hann  mælti  til  sinna  manna,  at  þeir  skyldu  handtaka  hanu. 

15  7.  En  Guðrún  sat  innar  á  þverpalli  ok  þar  konur  bjá  henni 
ok  hofðu  lín  á  hofði;  en  þegar  hon  verðr  vor  við,  etígr  hon 
af  biúðbekkinum  ok  beitr  á  sína  menn  at  veita  Gunnari  lið; 
bon  bað  ok  engura  manni  eira,  þeim  er  þar  vildu  óvísu  lýsa. 


8. 205, 23.  1 .  í  spgu  Njarðvíkinga,  die 
N.-saga  ist  ohne  zweifei  identisch 
mit  der  unter  dein  naraen  Gunnars 
þáttr  Þiðrandabana  bekannten  er- 
zähhiDg.  Der  bei  der  hochzeit  der 
Guðrún  sich  abspielende  auftritt 
wird  hier  etwas  anders  erzählt; 
Snorri  tritt  hier  nicht  als  Vermittler, 
sondern  als  unbedingter  bundes- 
genosse  der  Guðrún  auf.  Dieser 
erzählung  zufolge  kann  die  hoch- 
zeit der  Guðrún  nur  wenige  jähre 
nach  1005  stattgefunden  haben,  — 
der  Zeitrechnung  der  Laxdœla  saga 
zufolge  dagegen  erst  1020.  Tatsäch- 
lich darf  aber  ihre  Vermählung  nicht 
später  als  1007  angesetzt  werden. 

2.  veittu  par  eptirsjdr,  „beküm- 
merten sich  um  diese  sachc",  d.h. 
stellten  ihm  wegen  des  totschlags 
nach;  vgl.  sjd  eptir  um  eht  Egils 
saga  c.  70,  3. 

3.  gengu  til  vatns,  näml.  um  sich 
zu  waschen. 


5.  6.  sem  honum  sýndiz,  ,wie  es 
ihm  einfiel*.  Er  gab  also  einen 
falschen  namen  an. 

9.  kempa,  „held". 

1 0.  mœlir—þes&a,  .forderst  du  dies'! 
12.  mér— heldr,  „deswegen  mir 

zugedacht". 

15.  innar,  im  inneren  teil  der 
stube. 

á  þverpálli,  „auf  der  querbank*. 
Diese  längs  der  inneren'  querwand 
angebrachte  erhöhung  war  gewöhn- 
lich den  frauen  vorbehalten. 

16.  Un,  wahrsch.  eine  von  sämt- 
lichen anwesenden  frauen  getragene 
kopfbed eckung;  anderswo  (Þrynis- 
kviða)  wird  brútíar  Un  erwähnt 

17.  bruübekkinum,  d.i.  dem  pver- 
pallr  (z.  15). 

18.  þeim  er  . .  .  vildu,  plur.,  ob- 
schon  das  vorhergehende  engum 
manni  formaliter  sing.  ist. 

óví8u  lýsa,  „eine  ungehörigkeit 
begehen". 
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8.  Hafði  Guðrúu  lið  miklu  meira;  horfðiz  þar  til  annars,  en  Ld. 
ætlat  hafÖi  verit.  LXIX. 

Snorri  goði  gekk  þar  í  milli  manna  ok  bao  lægja  storm 
þenna,  —  „er  þér,  Dorkell!  einsætt  at  leggja  ekki  svá  mikit 
kapp  á  þetta  mál.   9.  Máttu  sjá,  hversu  mikill  skorungr  Guðrún  5 
er,  ef  hon  berr  okkr  báða  ráðom." 

Porkell  léz  því  hafa  heitit  nafna  sínum  Þorkatli  Geitissyni,  * 
at  hann  skyldi  drepa  Gunnar,  ef  hann  kœmi  vestr  á  sveitir, 
—  „ok  er  hann  enn  mesti  vinr  minn." 

10.  Snorri  mælti:  „miklu  er  }>ér  meiri  vandi  á  at  gera  io 
eptir  várnm  vilja;  er  þér  ok  j?etta  sjálfum  hofuðnauðsyn,  J?ví  at 
pú  fær  aldri  slíkrar  konu,  sein  Guðrún  er,  þótt  \>ú  leitir  víða." 

11.  Ok  við  umtolur  Snorra  ok  þat  með,  at  bann  sá,  at 
hann  mælti  satt,  þá  sefaðiz  Þorkell,  en  Gunnari  var  í  brott 
fylgt  um  kveldit.    12.  Veizla  fór  þar  vel  fram  ok  skoruliga,  15 
ok  er  boði  var  lokit,  búaz  menn  í  brott.    Porkell  gaf  Snorra 
allfémiklar  gjafir  ok  svá  ollum  virðingamonnum.    Snorri  bauð 
heim  Bolla  Bollasyni  ok  bað  hann  vera  með  sér  oHuni  þeim . 
stnndum,  er  honum  þœtti  þat  betra.    18.  Ðolli  þiggr  þat  ok 
ríðr  heim  í  Tungu.    Þorkell  settiz  nú  at  Helgafelli  ok  tekr  20 
þar  við  búsumsýslu;  þat  mátti  brátt  sjá,  at  honum  var  þat 
eigi  verr  bent  en  kaupferðir.    14.  Hann  lét  þegar  um  haustit 
taka  ofan  skála,  ok  varð  upp  gorr  at  vetri,  ok  var  hann 
mikill  ok  ri8uligr.    Astir  takaz  .miklar  með  þeim  Þorkatli  ok 
Guðrúnu.   Líðr  fram  vetrinn.   15.  Um  várit  eptir  spyrr  Guftrún,  25 
hvat  hann  vili  sjá  fyrir  Gunnari  Þiðrandabana. 

Þorkell  kvað  hana  mundu  fyrir  pví  ráða,  —  „hefir  pú 
tekit  þat  svá  fast,  at  þér  mun  ekki  at  getaz,  nema  hann  sé 
sœmiliga  af  bondum  leystr." 

16.  Guðrún  kvað  hann  rétt  geta.  so 
„Vil  ek,"  segir  bon,  „at  J>ú  gefir  honum  skipit  ok  þar 
með  J?á  hluti,  sem  hann  má  eigi  missa  at  hafa.u 


7.  Þorkatli  Geitissyni;  Þorkell,  ein 
bruder  des  erschlagenen  Þiðrandi, 
ist  ein  bekanuter  häuptling,  der  be- 
sonders in  der  Vápnfirðinga  saga 
eine  rolle  spielt,  aber  auch  z.  b.  in 
Droplaugarsona  saga,  Ljósvetn.  saga 
und  Njáls  saga  vorkommt. 


8.  ef— sveitir,  „falls  er  (aus  dem 
ostviertel,  wo  der  totschlag  be- 
gangen war)  nach  dem  westviertel 
sich  flüchten  sollte4. 

10.  vandi,  „Verpflichtung*. 

23.  8kála,  hier  wahrscheinl.  durch 
„schlafhaus"  zu  übersetzen. 
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Die  machtstell ü  Dg  Þorkels. 


Ld.  Þorkell  svarar  ok  brosti  viÖ:  17.  „eigi  er  pér  lítit  í  hug 

LXIX.  um  niart,  Guðrún,"  segir  hann,  „ok  er  þér  eigi  hent  at  eiga 
LXX.  vegalmenni;  er  þat  ok  ekki  við  þitt  œði;  skal  þetta  gera  eptir 
þínum  vilja." 

5  Ferr  þetta  fram.  18.  Gunnarr  tók  við  gjofinni  allþakk- 
samliga,  —  „mun  ek  aldri  svá  langhendr  verÖa,  at  ek  fá  yðr 
launat  þann  sóma  allan,  sem  pit  veitið  mér." 

19.  Fór  Gunnarr  utan  ok  kom  við  Nóreg.    Eptir  þat  fór 
hann  til  búa  sinna.    Gunnarr  var  stórauðigr  ok  et  mesta 
io  mikilmenni  ok  góðr  drengr.  , 


I>orleikr  Bollason  besucht  Norwegen.   Heirat  des  Bolli  Bollason. 

LXX,  1.  Dorkell  Eyjólfsson  gerðiz  bofðingi  mikill.  Helt 
hann  sér  mjok  til  vinsælda  ok  virðingar.  Hann  var  maðr 
heraðríkr  ok  málamaðr  mikill;  þingdeilda  bans  er  hér  l>ó  ekki 
getit.    2.  Þorkell  var  ríkastr  maðr  í  Breiðafirði,  meðan  hann 

15  lifði,  þegar  er  Snorra  leið.  Þorkell  sat  vel  bœ  sinn,  hann  lét 
gera  oll  bús  at  Helgafelli  stór  ok  ramlig;  bann  inarkaði  ok 
grundvoll  til  kirkju  ok  lýsti  því,  at  hann  ætlaði  sér  at  sœkja 
kirkjuviðinn.  3.  Dau  Porkeil  ok  Guðrún  áttu  son,  sá  er  nefndr 
Gellir,  bann  var  snemma  enn  efniligsti  maír.    Bolli  Bollason  var 

20  ýmist  í  Tungu  eoa  at  Helgafelli;  var  Snorra  til  bans  allvel. 
Porleikr  bróðir  bans  var  at  Helgafelli.  4.  Váru  þeir  brœor 
miklir  menn  ok  enir  knáligstu,  ok  hafoi  Bolli  allt  fyrir.  Vel 
var  Þorkatli  til  stjüpbarna  sinna.    Guðrún  unni  Bolla  mest 


s.  207,  32.  missa,  »entbehren". 

1 .  2.  eigi  —  mart,  „du  denkst  nicht 
kleinlich  in  vielen  dingen". 

3.  vesalmenni,  „ein  erbärmlicher 
mann*,  „ein  lump*. 

0.  langhendr,  „langarinig",  d.h.  im 
stände  weithin  zu  reichen,  leistungs- 
fähig. 

Cap.  LXX.  11.  12.  Helt  -til,  „er 
Hess  es  sich  sehr  angelegen  sein  zu 
erlangen". 

13.  heraörikr,  „im  bezirke  ein- 
flussreich". 


mdlamatii 


„mann , 


der  sich 


mit.  rechtshäudeln  abgiebt*,  „Sach- 
walter''. 

15.  pegar—lciÖ,  „nächst  S.",  „von 
S.  abgesehen*. 

sat  vel,  „hielt  in  gutem  stände"; 
8itja  hier  trans. 

16.  oll  hús,  „alle  häuser",  d.  h. 
den  ganzen  hof  —  in  Island  ist 
nämlich  jedes  zimmer  gewöhnlich 
ein  haus  für  sich.  Vgl.  Grundriss 
II  2,  s.  230. 

22.  haßt  —  fyrir,  „B.  übertraf  ihn 
in  jeder  beziehung*. 

22.  23.  Vel  var  lorhatli ,  „l>.  be- 
handelte gut*. 
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allra  barna  sinna.    5.  Bolli  var  nú  sextán  vetra,  en  Þorleikr  Ld. 
tuttugu.    Þá  rœddi  Þorleikr  við  Þorkel  stjúpfoður  sinn  ok 
móour  sína,  at  hann  vildi  utan  fara,  —  „leiðiz  mér  at  sitja 
heima  sem  konum;  vilda  ek,  at  mér  væri  fengin  fararefni.* 

6.  Þorkell  svarar:  „ekki  þykkjumz  ek  verit  hafa  mót-  5 
gerðasamr  ykkr  brœðrum,  síðan  er  tengðir  várar  tókuz.  Þykki 
mér  þetta  en  mesta  várknnn,  at  þik  fvsi  at  kaniia  siðu 
annarra  manna,  því  at  ek  vænti,  at  þú  þykkir  vaskr  maðr, 
hvar  sem  þú  kemr  með  dugandi  monnum." 

7.  Þorleikr  kvaz  ekki  mundu  hafa  mikit  fé,  —  „því  at  lo 
ósýnt  er,  hversu  mér  gætiz  til,  em  ek  ungr  ok  í  morgu 
óráðinn/ 

Þorkell  bað  bann  hafa,  svá  sem  hann  vildi.  8.  Síðan 
kanpir  Þorkell  í  skipi  til  handa  Þorleiki,  er  uppi  stóð  í  Dog- 
uroarnesi;  fylgir  Þorkell  hon  um  til  skips  ok  bjó  hann  at  ollu  15 
vel  heiman.  Fór  Porleikr  utan  um  sumarit.  9.  Skip  J?at 
kemr  til  Nöregs,  var  \k  lands  h9fðingi  Oláfr  konungr  enn 
helgi.  Þorleikr  ferr  þegar  á  fund  Oláfs  konungs.  Hann  tók 
vel  við  honum  ok  kannaðiz  vit5  kynferði  bans  ok  bauð  honum 
til  sin.  10.  Dorleikr  þekðiz  fat;  er  hann  með  konungi  um  20 
vetrinn  ok  geroiz  hirðmaðr  bans,  virði  konungr  hann  vel. 
Þótti  Þorleikr.  enn  vaskasti  maðr,  ok  var  hann  með  Óláfi 
konungi,  svá  at  vetrnm  skipti. 

11.  Nú  er  at  segja  frá  Bolla  Bollasyni.   t>á  er  bann  var 
átján  vetra  gamall  um  várit,  rœddi  hann  við  Þorkel  mág  sinn  25 
ok  J?au  móður  sína,  at  hann  vill,  at  þau  leysi  foðurarf  hans. 
12.  Guðrún  spyrr,  bvat  hann  ætlaðiz  fyrir,  er  hann  kallaði 
til  fjár  í  hendr  þeim. 


4.  sem  konutn,  dativ,  weil  das 
zweite  comparationsglied  sich  nach 
dem  ersten  (mér)  richtet. 

5.  6.  mótgerðasamr  ehm,  „wer 
einem  andern  entgegenhandelt,  seine 
plane  durchkreuzt". 

II.  hversu— til,  „wie  ich  es  hüten 
soll". 

13.  8vd,  „.so  viel"  (näml.  geld). 

14.  kaupir —  skipi,  „kauft  dem  Þ. 
einen  anteil  an  einem  schiffe". 

Smgabibl.  IV. 


19.  kannaðiz — hans,  „erinnerte 
sich  seines  geschlechts ",  d.  h.  er 
äusserte,  dass  ihm  I>'s  geschlecht 
bekannt  sei.  Vgl.  Egils  saga  c.  33, 9. 

23.  8vä— skipti,  .mehrere  jähre". 

25.  magr,  hier  „Stiefvater",  be- 
zeichnet jede  art  verschwägerung, 
nicht  aber  blutverwandtschaft. 

26.  leysa,  „auszahlen". 

27.  œtlatiz  fyrir  =  œtlatii  fyrir 
séi\ 

14 
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Bolli  Bollason  wirbt  um  Þórdís  Snorradóttir. 


Ld.         Bolli  svarar:  „]>at  er  vili  minn,  at  konu  sé  beðit  til  handa 
LXX.  mér.   Vilda  ek,  Porkeil  mágr!"  segir  Bolli,  sat  þú  værir  niér 
þar  um  flutningsmaðr,  at  þat  gengi  fram." 

18.  Þorkell  spurði,  hverrar  kona  hann  vildi  biðja. 

5  Bolli  svarar:  „kona  heitir  Þórdís,  hon  er  dóttir  Snorra 
goða;  hon  er  svá  kvenna,  at  mér  er  mest  um  at  eiga,  ok 
ekki  mun  ek  kvángaz  í  bráð,  ef  ek  nái  eigi  þessu  ráði.  Þykki 
mér  ok  mikit  undir,  at  þetta  gangi  fram." 

14.  Þorkell  svarar:  „heimolt  er  þér,  mágr!  at  ek  ganga 
10  með  máli  þessu,  ef  þér  þykkir  þat  máli  skipta.    Vænti  ek,  at 

þetta  mál  verði  auðsótt  við  Snorra,  því  at  hann  mun  sjá 
kunna,  at  honum  er  vel  boðit,  þar  er  þú  ert." 

15.  Guðrún  mælti:  „þat  er  skjótt  at  segja,  Porkell,  at  ek 
vil  til  þess  láta  engan  hlut  spara,  at  Bolli  fái  þann  ráoakost, 

15  sem  honum  líkar;  er  þat  bæöi,  at  ek  ann  honum  mest,  enda 
hefir  hann  ornggastr  verit  í  því  minna  barna,  at  gera  at 
mínum  vilja." 

16.  Þorkell  léz  þat  ætla  fyrir  sér  at  leysa  Bolla  vel  af 
hendi,  —  „er  þat  fyrir  margs  sakir  makligt.  J>ví  at  ek  vænti 

20  þess,  at  gott  verði  mannkaup  í  Bolla." 

17.  Lítlu  síðar  fara  þeir  Þorkell  ok  Bolli  ok  váru  saman 
mj9k  margir  menn ;  fara,  þar  til  er  þeir  koma  í  Tungu.  Snorri 
tók  vel  við  þeim  ok  blíðliga,  eru  þar  enar  mestu  olværðir  af 
Snorra  hendi.    18.  Þórdís  Snorradóttir  var  heima  með  feor 

25  sínum,  hon  var  væn  kona  ok  merkilig;  ok  er  J>eir  hofðu  fár 
nætr  verit  í  Tungu,  þá  berr  Þorkell  upp  bónorðsmálin  ok 
mælir  til  mægðar  við  Snorra  fyrir  hgnd  Bolla,  en  til  samfara 
við  Þórdísi  dóttur  hans. 

19.  Þá  svarar  Snorri:  „slíkra  mala  er  vel  leitat,  sem  mér 
30  er  at  þér  ván ;  vil  ek  þessu  máli  vel  svara,  því  at  mér  þykkir 

Bolli  enn  mannvænsti  maðr,  ok  sú  kona  þykki  mér  vel  gipt, 
er  honum  er  gipt;  en  }?at  mun  pó  mestu  um  stýra,  hversu 
Þórdísi  er  um  gefit,  því  at  hon  skal  þann  einn  mann  eiga,  at 
henni  sé  vel  at  skapi." 
35        20.  Petta  mál  kemr  fyrir  Dórdísi,  en  hon  svarar  á  J>á 


6.  svá  kvenna  (gen.  plur.),  „eine       23.  olvœrZir;  plvœrti  =  plúð. 
solche  frau";  vgl.  Lund,  Oldnord.       29.  dikra — leitat,  „dies  ist  ein 
ordfbjningslære  §  58.  ehrenvoller  an  trag". 
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leiÖ,  at  hon  mundi  þar  um  hlíta  forsjá  foður  síns,  kvaz  fúsari  Ld. 
at  giptaz  Bolla  í  sinni  sveit  en  ókunum  manni  lengra  í  brott.  LXX. 
21.  Ok  er  Snorri  fann,  at  henni  var  ekki  þetta  .í  móti  skapi,  ^XXI« 
at  ganga  með  Bolla,  ]>k  er  J>etta  at  ráði  gort,  ok  fóru  festar 
fram.    Skal  Snorri  hafa  boð  f>at  inni,  ok  skal  vera  at  miðju  5 
sumri.    22.  ViÖ  þetta  ríða  þeir  Dorkell  ok  Bolli  heim  til 
Helgafells,  ok  er  nu  Bolli  heima,  J?ar  til  er  at  brullaupsstefnu 
kemr.    Búaz  þeir  nú  beiman  Þorkell  ok  Bolli  ok  þeir  menn  s 
meo  |?eim,  er  til  |>ess  váru  ætlaðir;  var  þar  fjolmenni  mikit 
ok  et  skoruligsta  Hb".   23.  RíÖa  nú  leið  sína  ok  koma  í  Tungu;  10 
eru  þar  allgóðar  viðtokur.   Var  þar  mikit  fjolmenni  ok  veizla 
en  virðuligsta,  ok  er  veizluna  þrýtr,  búaz  menn  í  brott 
24.  Snorri  gaf  Þorkatli  gjafar  sœmiligar  ok  þeim  Guðrúnu 
báðum,  slíkt  sama  oðrum  sínum  vinum  ok  frændum;  ríðr  nú 
hverT  heim  til  síns  heimilis  )>eira  manna,  er  þetta  boð  hafa  15 
sótt.    25.  Bolli  var  í  Tungu,  ok  tókuz  brátt  góðar  ástir  með 
þeim  Þórdísi.    Snorri  lagði  ok  mikla  stand  á  at  veita  Bolla 
vel  ok  var  til  bans  bvar  betr  en  til  sinna  barna.   Bolli  þekðiz 
J>at  vel  ok  er  þau  missari  í  Tnngu  í  góðu  yfirlæti. 

26.  Um  snraarit  eptir  kom  skip  af  hafi  í  Hvítá.    Pat  skip  20 
átti  bálft  Porleikr  Bollason,  en  bálft  áttu  norrœnir  menn. 
27.  Ok  er  Bolli  spyrr  útkvámu  bróður  síns,  ríðr  hann  þegar 
suðr  til  Borgarfjarðar  ok  til  skips;  verðr  hvárr  þeira  brœðra 
oðrum  feginn;  er  Bolli  þar,  svá  at  nóttum  skiptir;  síðan  ríða 
þeir  báðir  brœðr  vestr  til  Helgafells.    28.  Dorkell  tekr  við  25 
pe\m  með  allri  blíðu  ok  þau  GuÖrún  bæði,  ok  buðu  Þorleiki 
|>ar  at  vera  um  vetrínn,  ok  þat  þiggr  hann.    Þorleikr  dvelz 
at  Helgafelli  um  hríð,  ríðr  síðan  til  Hvítár  ok  lætr  setja  upp 
skipit,  en  flytja  vestr  varnað  sinn.    29.  Þorleiki  hafði  gott 
oríit  til  fjár  ok  virðingar,  því  at  hann  hafði  gorz  handgenginn  30 
enum  tígnasta  manni,  Oláfi  konungi.    Var  hann  nú  at  Helga- 
felli um  vetrinn,  en  Bolli  í  Tungu. 

Vergleich  der  sühne  Bollis  mit  den  sühnen  des  óláfr. 

LXXI,  1.  Denna  vetr  finnaz  þeir  brœðr  jafDan  ok  bofðu 
tal  með  sér,  ok  hvárki  hendu  þeir  gaman  at  leikum  né  annarri 


2.  i  sinni  sveit,  „in  ihrem  eigeiien        4.  ganga  tnetf,  „heiraten", 
bezirk".  18.  hvar  betr,  „viel  besser". 
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Ld.  skemtan;  ok  eitt  sinn,  er  Þorleikr  var  í  Tungu,  þá  toluðu  >eir 
LXXI.  brœðr,  svá  at  dœgrum  skipti.   2.  Snorri  þóttiz  \k  vita,  at  þeir 
mundu  stórt  nakkvat  ráða.    Dá  gekk  Snorri  á  tal  þeira  brœðra. 
Þeir  fognuðu  honum  vel  ok  létn  þegar  falla  niðr  talit  Hann 

5  tok  vel  kveðju  þeira. 

3.  Síoan  mælti  Snorri:  „hvat  bafi  ]?it  í  ráðagerðum,  er 
]>it  gáið  hvárki  svefns  né  matar?8 
•  Bolli  svarar:  „þetta  eru  ekki  ráðagerðir,  því  at  J>at  tal  er 

með  lítlnm  merkjnm,  er  vér  eignm  at  tala." 

10  4.  Ok  er  Snorri  fann,  at  þeir  vildu  leyna  hann  því  ollu, 
er  peim  var  í  skapi,  en  hann  grunaði  }>ó,  at  þeir  mundu  um 
J?at  mest  tala,  er  stór  vandræði  mundu  af  geraz,  ef  fram 
gengi,  —  Snorri  mælti  til  þeira:  5.  Phitt  grunar  mik  nú,  sem 
þat  muni  hvárki  hégómi  né  gamanmál,  er  J?it  munuð  lengstnm 

15  nm  tala,  ok  virði  ek  ykkr  til  várkunnar,  þótt  svá  sé,  ok  gerið 
svá  vel  ok  segið  mér  ok  leynið  mik  eigi;  munu  vér  eigi  allir 
verr  knnna  um  ráða  þetta  mál,  því  at  ek  mun  hvergi  í  móti 
standa,  at  þat  gangi  fram,  er  ykkarr  sómi  vaxi  við.M 

6.  Porleiki  þótti  Snorri  vel  undir  taka,  sagði  hann  í  fám 

20  oroum  ætlan  þeira  brceðra,  at  þeir  ætla  at  fara  at  peim  Oláfs- 
sonum,  ok  þeir  skyldi  sæta  afarkostnm;  7.  segja  sik  J>á  ekki 
til  skorta  at  hafa  jafnan  hlut  af  þeim  Oláfssonum,  er  Þorleikr 
var  bandgenginn  Oláfi  konungi,  en  Bolli  kominn  í  mægðir  við 
slíkan  hoforogja,  sem  Snorri  er. 

25  8.  Snorri  svarar  á  þá  leið:  „œrit  hefir  komit  fyrir  víg 
Bolla,  er  Helgi  var  Harðbeinsson  fyrir  goldinn;  eru  helzti 
mikil  vandræði  manna  áðr  orðin,  þó  at  staðar  nemi  um  síoir." 

9.  Bolli  segir  )>&:  „bvat  er  nú,  Snorri?  ertu  eigi  jafnhvass 
í  liðveizlunni ,  sem  þu  léz  fyrir  lítlu?  ok  eigi  mundi  Þorleikr 

so  \>ér  enn  þessa  ætlan  sagt  hafa,  ef  bann  befði  nokkut  vit5  mik 
um  ráðiz.    10.  Ok  þar  er  þú  telr  Helga  hafa  komit  í  hefnd 


Cap.  LXXI.  3.  stört  nakkvat  rdb*a, 
„ etwas  grosses  vorhaben". 
4.  falla  nitir,  „aufhören*. 

1 3.  gengi,  —  Snorri  mœlti,  anakolu- 
thie;  für  Sn.  m.  erwartet  man  m.  Sn. 

14.  Ung8tum,  „gewöhnlich". 

22.  hafa—þeim  Ól,  ,sich  mit  den 
söhnen  Óláfs  zu  messen". 


2tí.  var  .  .  .  fyrir  goldinn,  „war 
als  busse  gezahlt",  d.  h.  hatte  mit 
dem  leben  blissen  müssen.  Durch 
die  etwas  ungewöhnliche  Wort- 
stellung er  Helgi  var  Hartfbeinsson 
wird  die  nennung  des  namens  em- 
phatischer. 

29.  fyrir  Utlu,  „vor  kurzem*. 
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fyrir  Bolla,       er  monnum  )?at  kunnigt,  at  fé  kom  fyrir  vig  Ld. 
Helga,  en  faðir  minn  er  óbœttr."  LXXI. 

11.  En  er  Snorri  sá,  at  hann  fekk  þeim  eigi  talit  hug- 
hvarf,  þá  býz  Snorri  til  at  leita  um  sættir  með  þeim  Óláfs- 
sonnm,  heldr  en  manndráp  tœkiz;  ok  \>\í  játta  þeir  brœðr.  5 
12.  Síðan  reið  Snorri  í  Hjarðarholt  með  n^kkura  menn.  Hall- 
dörr tók  vel  við  hoDum  ok  bauð  honum  )>ar  at  vera. 

Snorri  kvaz  heim  mundu  ríða  um  kveldit,  —  Ren  ek  á 
viö  þik  skylt  erendi.* 

13.  Sít5an  taka  þeir  tal,  ok  lýsir  Snorri  yfir  erendum  10 
sínum,  at  hann  kvaz  þess  orðinn  varr,  at  þeir  Bolli  ok  Þor- 
leikr  unðu  eigi  lengr,  at  faðir  þeira  væri  bótlauss  af  þeim 
Óláfssonum,  —  Ben  nú  vilda  ek  leita  um  sættir  ok  vita,  ef 
endir  yrði  á  ógiptu  yðvarri  frænda." 

14.  Halldórr  tók  þessu  ekki  fjarri  ok  svarar:  „taarfcla  15 
knnnigt  er  mér,  at  Þorgils  Holluson  ok  Bollasynir  ætluðu  at 
veita  mér  árás  eða  brœðrum  mínum,  áðr  en  þú  snerir  hefnd- 
inni  fyrir  þeim,  svá  at  þaðan  af  sýndiz  þeim  at  drepa  Helga 
Harðbeinsson;  15.  hefir  þú  þér  deilt  góðan  hlut  af  þessum 
málum,  hvat  sem  J>ü  hefir  til  lagt  um  en  fyrri  skipti  vár  20 
frænda." 

16.  Snorrí  mælti:  rmiklu  þykki  mér  skipta,  at  gott  verði 
mitt  erendi,  ok  bér  kœmi  því  á  leið,  er  mér  er  mestr  hugr  á, 
at  tœkiz  góðar  eættir  með  yðr  frændum,  því  at  mér  er  kunnigt 
skaplyndi  þeira  manna,  er  málum  eiga  at  skipta  við  yðr,  at  25 
þeir  munu  þat  allt  vel  halda,  er  þeir  verða  á  sáttir." 

17.  Halldórr  svarar:  „þessu  vil  ek  játta,  ef  þat  er  vili 
brœðra  minna,  at  gjalda  fé  fyrir  víg  Ðolla,  slíkt,  sem  þeir 
menn  dœma,  er  til  gerðar  eru  teknir;  en  undan  vil  ek  skilja 
sekðir  allar  ok  svá  goðorð  mitt,  svá  staðfestu;  18.  slíkt  et  30 


3.4.  at  —  hughvarf,  „dass  er  sie 
nicht  auf  andere  gedanken  bringen 
konnte". 

19.  20.  hefir— mdlum,  „du  hast  dich 
bei  dieser  sache  trefflich  benommen* 
(eig.  »du  hast  dir  einen  guten  teil  da- 
bei ausgewählt").  Vgl.  Egils  s.  c.  52,8. 

20.  21.  hvat —  vdr  (gen.  pl.  von 
vér)  frœnda,  dies  bezieht  sich  auf 


die  haltung  Snorris  nach  der  tötung 
des  Kjartan  und  Bolli;  siehe  c.  49, 30 
und  56, 4  fg. 

23.  kœmi,  unpers. 

29.  til  gertiar,  „um  ein  schieds- 
richterliches urteil  auszusprechen". 

29.  30.  undan  —  allar,  „ausnehmen 
will  ich  jede  acht"  (d.  h.  dass  irgend 
einer  der  schuldigen  geächtet  werde). 
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214         Vergleich  der  söhne  Bollis  mit  den  söhnen  des  Óláfr. 

Ld.  sama  þær  staðfestur,  er  brœðr  mínir  búa  á,  vil  ek  ok  til 
LXXI.  skilja,  at  þeir  eigi  þær  at  frjálsu  fyrir  þessa  málalyko".  Taka 
LXXII.  0^  gjnn  nfkrin  hvárir  til  gerðar." 

19.  feiiorri  segir:  „vel  ok  skoruliga  er  þetta  boðit;  munu 
5  þeir  brœðr  þenna  kost  taka,  ef  peir  vilja  at  nokkuru  hafa 

mín  ráð." 

20.  Síðan  reið  Snorri  heim  ok  segir  þeim  brœðrum.  hvert 
orftit  hafði  lians  erendi,  ok  svá  J?at,  at  hann  mundi  við  skiljaz 
þeira  roál  meo"  ollu,  ef  þeir  vildi  eigi  játa  þessu. 

lo  21.  Bolli  bað  hann  fyrir  ráða,  —  „ok  vil  ek,  Snorri,  at 
þér  dœmið  fyrir  vára  hond." 

b'k  sendir  Snorri  orð  Halldóri,  at  \>ä  var  ráðin  sættin,  bað 
hann  kjósa  mann  til  gerðar  til  móts  við  sik.  22.  Halldórr 
kaus  til  gerðar  fyrir  sína  hond  Steinþór  Þorláksson  af  Eyri. 

15  Sættarfundr  skyldi  vera  at  Drongum  á  Skógarstrond,  þá  er 
fjórar  vikur  eru  af  sumri.  Þorleikr  Bollason  reið  til  Helga- 
fells, ok  var  allt  tíðendalaust  um  vetrinn.  23.  Ok  er  leið  at 
þeiri  stundn,  er  á  kveðit  var  um  fundinn,  þá  kom  Suorri  goði 
með  þeim  Bollasonum,  ok  váru  alls  firntán  sainan;  jafnmargir 

2u  kúmu  þeir  Steinþórr  til  mótsins.  24.  Tóku  þeir  Snorri  ok 
Steinþórr  tal  ok  urðu  ásáttir  um  niál  )>essi.  Eptir  f>at  luku 
þeir  fésekð,  en  eigi  er  á  kveðit  hér,  hversu  mikit  peir  gerðu; 
frá  því  er  sagt,  at  fé  galz  vel  ok  sættir  váru  vel  haldnar. 
25.  A  Þórsnessþingi  váru  gjold  af  hendi  int.    Halldórr  gaf 

25  Bolla  sverð  gott,  en  Steinþorr  Oláfsson  gaf  I>orleiki  skjold, 
var  }>at  ok  góðr  gripr;  ok  var  síðan  slitit  )>inginu,  ok  þóttu 
hvárirtveggju  bafa  vaxit  af  þessum  málum. 

Bolli  Bollason  beschliesst  mit  seinem  bruder  ins  ausländ  zu  reisen. 

LXXII,  1.  Eptir  |>at  er  )>eir  hofðu  sæz  Bolli  ok  Dorleikr 
ok  Ólafssynir,  ok  I>orleikr  bafði  verit  einn  vetr  á  íslandi,  }>á 
30  lýsti  Bolli  ]>ví,  at  hann  ætlaði  ntan. 

2.  Snorri  latti  þess  ok  mælti:  „oss  þykkir.  mikit  í  hættu, 


2.  Taka,  3.  pers.  pl.  pres.  ind.  mit  15.  at  Drgngum,  der  hof  Drangar 

imperativischer  bedeutung.  liegt  an  der  Südseite  des  Hvamms- 

14.  Steinþór  Þorláksson,  vgl.  c.  3,  7  fjorHr. 

und  56,  7  wo  sein  geschlecht,  die  22.  fv&cktf,  .geldbusse*. 

Eyrbyggjar,  erwähnt  ist.  á  kveðit,  .berichtet". 


Digitized  by  Google 


Bolli  Bollason  begleitet  seinen  bruder  nach  Norwegen. 


215 


hversu  j>ér  tekz;  en  ef  pik  fýsir  fleira  at  ráða,  en  nú  ræðr  Ld. 
]>ú,  pk  vil  ek  fá  þér  staðfestu  ok  gera  þér  bú  ok  þar  með  fá  LXXII. 
þér  í  hendr  manna  forræði  ok  halda  pér  til  virðinp  t  í  9II11 ;  ^XXIII. 
vænti  ek,  at  þat  sé  auðvelt,  J?ví  at  flestir  menn  leggja  góðan 
hog  til  |>m."  5 

3.  Bolli  svarar:  „þat  befi  ek  lengi  baft  {  bug  mér  at 
ganga  euðr  um  sinnsakir.  Þykkir  maðr  við  þat  fávíss  verða, 
ef  hann  kannar  ekki  víðara  en  hér  Island.  'J 

Ok  er  Snorri  sér  þat,  at  Bolli  befír  statt  þetta  fyrir  sér, 
at  ekki  mundi  tjá  at  letja,  þá  býðr  Snorri  honum  at  hafa  fé  10 
svá  mikit,  sem  bann  vildi,  til  ferðarinnar.    4.  Bolli  játar  því 
at  hafa  féit  mikit  —  w vil  ek,*  segir  bann,  „engis  manns 
miskannarmaðr  vera,  hvárki  hér  né  atanlendis." 

5.  SíÖan  ríðr  Bolli  suðr  til  Borgarfjaroar  ok  til  Hvítár  ok 
kanpir  skip  þat  hálft  at  )>eim  monnnm,  er  þat  áttu.  Eiga  15 
þeir  brœðr  þá  saman  skipit.  Ríðr  Bolli  síðan  vestr  heim. 
6.  Þau  Bolli  ok  Þórdís  áttu  eina  dóttur,  sú  hét  Herdís;  þeiri 
mey  bauð  Guðrún  til  fóstrs.  Hon  var  |>á  vetrgomul,  er  hon 
fór  til  Helgafells.  Þórdís  var  ok  longam  )>ar,  var  Guðrún  ok 
allvel  til  hennar.  20 


Bolli  und  Þorleikr  besuchen  den  norwegischen  könig.    Bolli  fährt  weiter 

nach  Dänemark  und  Mikligarðr. 

LXXIII,  1.  Nú  fóru  f>eir  brœðr  báöir  til  skips.  Bolli 
hafði  mikit  fé  ntan.  Þeir  bjuggu  nú  skipit,  ok  er  >eir  várn 
albúnir,  létu  )>eir  í  haf.  Þeim  byrjaði  ekki  skjótt,  ok  hofðu 
útivist  langa;  tóku  nm  haustit  Nóreg  ok  kómu  norðr  við 
Prándheim.    2.  Oláfr  konungr  var  austr  í  landi  ok  sat  í  25 


Cap.  LXXH.  7.  ganga  —  8innsakir, 
„einmal  die  südlichen  länder  zu  be- 
suchen*. 

9.  statt  (von  stetSja),  „fest  be- 
schlossen". 

10.  at1,  parallel  mit  dem  vorher- 
gehenden at;  „und"  kann  einge- 
schoben werden. 

13.  miskunnarmatfr,  „mensch,  der 
von  der  barmherzigkeit  anderer  ab- 
hängig ist*. 

15.  skip  þat,  vgl.  c.70,26.  Das 


schiff  hatte  zur  hälfte  dem  Þorleikr 
gehört;  jetzt  kaufte  Snorri  für  Bolli 
die  andere  hälfte,  so  dass  es  aus- 
schliessliches eigentum  der  beiden 
briider  wurde. 

1 7.  Herdts,  H.  heisst  in  der  Land- 
námabók  eine  Schwester  des  Bolli 
Bollason. 

Cap.  LXXIII.  25.  austr,  die  rich- 
tung  ist  tatsächlich  mehr  südlich  als 
östlich;  vgl.  nortSr  s.  216,  2  u.  c.73,  6. 
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Die  brüder  besuchen  den  norwegischen  könig. 


Ld.  Vikinni,  ok  baft5i  hann  j>ar  efnat  til  vetrsetu.  Ok  er  J>eir 
LXXI1I.  brœðr  spurðu  þat,  at  konungr  mundi  ekki  koma  norör  til 
Þrándheims  þat  haust,  J?á  segir  Þorleikr,  at  hann  vill  leita 
austr  meÖ  landi  ok  á  fuud  Óláfs  konungs. 
5  3.  Bolli  svarar:  „litit  er  mér  um  þat  at  rekaz  milli  kaup- 
staða  á  haustdegi;  þykki  mér  þat  mikil  nauð  ok  ófrelsi.  Vil 
ek  hér  sitja  vetrlangt  í  bœnum.  Er  mér  sagt,  at  konungr 
mun  konia  norðr  í  vár;  eil  ef  hann  kemr  eigi,  þá  mun  ek 
ekki  letja,  at  vit  farim  ä  hans  fund.' 

io  4.  Bolli  ræðr  |?essu;  ryÖja  J?eir  nú  skip  sitt  ok  taka  sér 
bœjarsetu.  Brátt  fannz  þat,  at  Bolli  mundi  vera  maðr  fram- 
gjarn  ok  vildi  vera  fyrir  oðrum  monnum;  honum  tókz  ok  svá, 
því  at  maonnn  var  orlátr;  fekk  hann  brátt  mikla  virðing  í 
Nóregi.    5.  Bolli  helt  sveit  um  vetrinn  í  Drándheimi,  ok  var 

15  auðkent,  hvar  sem  hann  gekk  til  skytninga,  at  menn  hans 
váru  betr  búnir  at  klæðum  ok  vápnum  en  annat  bœjarfólk; 
hann  skaut  ok  einn  fyrir  sveitunga  sína  alla,  þá  er  f>eir  sátu 
í  skytningum.  Dar  eptir  fór  annat  orlseti  hans  ok  stórmenska. 
6.  Eru  l>eir  brœðr  nú  í  bœnum  um  vetrinn.    Þenna  vetr  sat 

20  Oláfr  konungr  austr  í  Sarpsborg,  ok  þat  spuroiz  austan,  at 
konungs  var  ekki  norðr  ván.  7.  Snemnia  um  várit  bjuggu 
]?eir  brœðr  skip  sitt  ok  fóru  austr  raeð  landi.  Tókz  peim 
greitt  ferðin,  ok  komu  austr  til  Sarpsborgar  ok  fóru  þegar  á 
fund  Óláfs  konungs;  fagnar  konungr  vel  Dorleiki  hirðmanni 

25  sínum  ok  hans  forunautum. 

8.  Síðan  spuroi  konungr,  hverr  sá  væri  enn  vorpuligi 
niaðr,  er  í  gongu  var  meo"  Dorleiki;  en  hann  svarar:  „sá  er 
bróðir  minn  ok  heitir  Bolli." 

„At  visu  er  hann  skoruligr  maðr,"  segir  konungr. 

30  9.  Eptir  þat  bauð  konungr  þeim  brœðrum  at  vera  meÖ 
sér;  taka  peir  þat  með  þokkum,  ok  eru  );eir  með  konungi  um 
várit    Er  konungr  vel  til  Þorleiks  sem  fyrr,  en  þó  mat  hann 


11.  bœjarsetu,  aufenthalt  in  der 

Stadt  (M'Öaróss). 

13.  orldtr,  „freigebig". 

14.  sveit,  „gefolge",  „leibwache*. 

15.  skytningr,  „trinkgelage". 
17.  skaut,  .zahlte*. 


18.  Þar  —  stórmenska,  „dem  ent- 
sprach auch  sonst  seine  freigebig- 
keit  und  generosität". 

20.  Sarpsborg,  stadt  im  südöst- 
lichen Norwegen,  an  der  ostseite 
des  flusses  Glommen,  unweit  des 
Wasserfalles  Sarj)r. 
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Bolla  miklu  meira,  því  at  konungi  þótti  hann  mikit  afbragð  Ld. 
annarra  manna.  LXXIII. 

10.  Ok  er  á  leitS  várit,  rœða  þeir  brœðr  nm  ferðir 
sínar;  spurði  Þorleikr,  hvárt  Bolli  vili  fara  út  til  Islands  um 
sumarit,  —  „eða  villtu  vera  í  Núregi  lengr?"  5 

11.  Bolli  svarar:  „ek  ætla  mér  hvárki,  ok  er  þat  satt  at 
segja,  at  ek  bafða  þat  ætlat,  ]>k  er  ek  fór  af  Islandi,  at  eigi 
skyldi  at  spyrja  til  mín  í  oðru  husi;  vil  ek  nú,  frændi!  at  þú 
takir  við  skipi  okkru." 

Dorleiki  þótti  mikit,  ef  þeir  skulu  skilja,  —  „en  þú,  Bolli!  to 
munt  þessu  ráða  sem  oðru." 

12.  Þessa  somu  rœðu  báru  þeir  fyrir  konung,  en  hann 
svarar  á  ]>á,  1ei5:  „villtu  ekki,  Bolli!  dveljaz  með  oss  lengr?" 
segir  konungr,  „þœtti  mér  hinn  veg  bezt,  er  þú  dvelðiz  með 
mér  um  hríð;  mun  ek  veita  þér  þvílíka  narnbót,  sem  ek  veitta  15 
Þorleiki  bróður  þínum." 

18.  Þá  svarar  Bolli:  „allfúss  væra  ek,  herra!  at  bindaz 
yðr  á  hendr,  en  fara  vil  ek  fyrst  þangat,  sem  ek  hefi  áðr 
ætlat,  ok  mik  hefir  lcngi  til  fýst;  en  þenna  kost  vil  ek  gjarna 
taka,  ef  mér  verðr  aptrkvámu  auðit."  20 

14.  „f>ú  munt  ráða  ferðum  þínum,  Bolli!"  segir  konungr, 
„því  at  )>ér  eruð  um  flest  einrábir  íslendingar;  en  þo  mun  ek 
]?ví  orði  á  lúka,  at  mér  þykkir  Bolli!  hafa  komit  merki- 
ligastr  maðr  af  Islandi  um  mína  daga." 

15.  Ok  er  Bolli  hafði  feugit  órlof  af  konungi,  þá  býz  25 
bann  til  ferðar  ok  gekk  á  kugg  einn,  er  ætlaði  suðr  til  Dan- 
merkr;  hann  hafði  ok  mikit  fé  með  sér;  fóru  ok  nokkurir 
menn  með  bonum  af  hans  forunautum.  Skilðuz  þeir  Oláfr 
konungr  með  mikilli  vináttu ;  veitti  konungr  Bolla  góðar  gjafar 
at  skilnaði.  16.  Dorleikr  var  þá  eptir  með  Oláfi  konungi,  en  30 
Bolli  fór  ferðar  sinnar,  þar  til  cr  hann  kemr  suðr  til  Dan- 
merkr;  hann  er  f>ar  um  vetrínn  í  Danmorku  ok  fekk  þar 
mikinn  sóma  af  ríkum  monnum;  bann  helt  sik  ok  þar  at  eugu 
óríkmannligar,  en  þá  er  bann  var  í  Nóregi.    17.  Ok  er  Bolli 

6.  hvárki,  „keines  von  beiden       15.  nafnbót,  vgl.  c.  70, 10. 29. 
(keine  der  beiden  alternativen)".  22.  einrdtSir,  „eigensinnig". 

8.  í  ptSru,  „im  anderen*,  d.  h.  im       23.  því  —  lúka,  „das  sagen", 
nächsten;  gemeint  ist  Island  oder        20.  kugg,  „(geräumiges)  handels- 

die  nachbarländer.  schiff*. 
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218        Bolli  Bollason  tritt  in  den  dienst  des  grichischen  kaisers. 


Ld.    hafði  verit  einn  vetr  í  Danmgrku,  \>k  byrjar  bann  ferð  sína 
LXXIII.  út  í  lond  ok  léttir  eigi  fyrr  ferðinni,  en  hann  kemr  üt 
LXXIY.  f  MiklagarÖ.    18.  Hann  var  lítla  hríð  þar,  áðr  hann  kom 
sér  í  Væringjasetu ;  hofum  vér  ekki  heyrt  frásagnir,  at  neinn 
5  Norðmaðr  hafi  fyrr  gengit  á  mála  með  Garðskonungi  en  Bolli 
Bollason.    19.  Var  bann  í  Miklagarði  mjok  marga  vetr  ok 
þótti  enn  hraustasti  maðr  í  ollum  mannraunum  ok  gekk  jafnan 
næst  enum  fremstum.    Pótti  Væringjum  mikils  vert  um  Bolla, 
meðan  bann  var  í  Miklagarði. 

Þorkell  Eyjólfsson  besucht  mit  seinem  sühne  Gellir 
den  norwegischen  könig. 

10  LXXIV,  1.  Nu  er  |>ar  til  mala  at  taka,  at  Porkeil  Eyjólfs- 
son  sitr  í  hofðingskap  sinum.  Gellir,  son  þeira  Guðrúnar,  óx 
npp  heima  J>ar,  hann  var  snemma  drengiligr  maðr  ok  vinsæll. 

2.  Pat  er  sagt  eitt  sinn,  at  Porkeil  sagði  Guðriinu  draum 
sinn:  „|>at  dreymði  mik,"  segir  hann,  „at  ek  Vuttumz  e*ga 

15  skegg  svá  mikit,  at  tœki  um  allan  Breiðafjorð." 

3.  Porkell  bað  hana  ráða  draumrinn. 

Guðrún  spurði:  „hvat  ætlar  þu  þenna  draum  þýöa?" 

4.  „Auðsætt  )>ykki  mér  þat,  at  þar  mun  standa  ríki  mitt 
um  allan  Breiðafjorð." 


2.  út  i  Ipnd,  „nach  fernen  ländern". 

3.  Miklagarð,  Konstantinopel. 

3.  4.  kom  —  Vœringjasetu,  „brachte 
sich  in  die  Stellung  der  Vceringjar*, 
d.  h.  Hess  sich  unter  die  Vœringjar 
aufnehmen.  Die  ursprungliche  be- 
deutung  des  Wortes  Vœringi,  später 
ausschliesslich  als  benennung  eines 
kriegers  von  der  nordischen  leib- 
wache  des  griechischen  kaisers  ge- 
braucht, ist  wahrsch.  ),schutzbü^ger• 
(oder  „fremder");  es  ist  voq  den 
scandinavischen  Russen  zur  be- 
zeichnung  ihrer  Russland  besuchen- 
den stammverwandten  aus  Scaudi- 
navien  gebildet.  Vgl.  V.  Thomsen, 
Der  Ursprung  des  Russischen  Staates 
(Gotha  1879)  und  S.  Bugge  im  Arkiv 
f.  nord.  filol.  II,  225. 
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5.  NortimatSr,  der  name  bezeichnet 
teils  Nordleute  im  allgemeinen,  teils 
(und  so  wahrsch.  hier)  einen  mann 
aus  Norwegen  oder  den  von  dort 
kolonisierten  ländern ,  teils  endlich 
einen  Norweger  im  engeren  sinne. 

weð  Gartekonungi ,  „mit  dem 
könig  in  MikligarÜr" ,  d.  b.  mit  dem 
griechischen  kaiser. 

5.6.  Bolli  Bollason,  die  angäbe, 
dass  B.  B.  der  erste  norwegisch- 
isländische  Vœringi  gewesen  sei, 
steht  mit  den  berichten  der  übrigen 
sagas  in  Widerspruch,  nach  welchen 
er  gerade  von  den  Isländern,  die  in 
dieser  eigenschaft  in  der  ersten 
sagaperiode  (bis  j.  1030)  genannt 
werden,  der  allerletzte  ist. 

Cap.  LXXIV.  18.  at  —  mitt,  „dass 
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„Vera  má,  at  svá  sé,w  segir  Guðrún,  „en  heldr  mnnda  ek  Ld. 
a3tla,  at  )mr  mundir  þú  drepa  skeggi  í  Breiðafjorð  niðr."  LXXIV. 

5.  Þat  sama  sumar  setr  Þorkell  fram  skip  sitt  ok  býr  til 
Nóregs.  Gellir  son  hans  var  ]>ä  túlf  vetra  gamall,  bann  fór 
utan  með  feðr  sínum.  Þorkell  lýsir  því,  at  hann  ætlar  at  5 
sœkja  flér  kirkjuvið,  ok  siglir  þegar  á  haf,  er  hann  var  búinn. 
6.  Hann  bafði  bœgja  útivist  ok  eigi  allskamma;  taka  þeir 
Nóreg  noroarla.  Dá  sat  Óláfr  konungr  í  Þrándheimi.  Þorkell 
sótti  þegar  á  fund  Oláfs  konnngs  ok  með  honum  Gellir  son 
bans.  Peir  fengu  þar  góðar  vifttokur.  7.  Svá  var  Þorkell  10 
mikils  metinn  af  konnngi  þann  vetr,  at  þat  er  alsagt,  at  kon- 
nngr  gaf  bonum  eigi  minna  fé  en  tín  tigi  marka  brends  silfrs. 
Konnngr  gaf  Gelli  at  jólum  skikkjn,  ok  var  }>at  en  mesta 
gersemi  ok  ágætr  gripr.  8.  Þann  vetr  lét  Oláfr  konungr  gera 
kirkju  í  bœnum  af  viði;  var  þat  stofnat  allmikit  mustari  ok  15 
vandat  allt  til.  Um  várit  var  viðr  sá  til  skips  flnttr,  er  kon- 
nngr gaf  Þorkatli.  Var  sá  viðr  bæði  mikill  ok  góðr,  því  at 
Þorkell  gekk  nær. 

9.  Þat  var  einn  morgin  snemma,  at  konnngr  gekk  út  við 
fá  menn.  Hann  sá  mann  uppi  á  kirkju  þeiri,  er  í  smíð  var  20 
j?ar  í  bœnum.  Hann  undraðiz  þetta  rojok,  því  at  morni  var 
minnr  fram  komit,  en  smiðar  vára  vanir  upp  at  standa. 
10.  Konungr  kendi  manninn,  var  þar  Þorkell  Eyjólfsson  ok 
lagði  mál  við  q11  en  stœrstu  tré,  bæði  bita  ok  staflægjur  ok 
uppstooutré.  25 

11.  Konungr  sneri  þegar  þangat  til  ok  inælti:  „bvat  er 


es  bedeutet,  dass  nieine  gewalt  sich 
erstrecken  werde*. 

2.  drepa  skeggi  .  .  .  nilfr,  „den 
bart  eintauchen",  d.  h.  ertrinken. 

4.  Ulf  vetra  gamall.  Wie  in  der 
einleitung  (§  3)  ausgeführt  ist,  stehen 
die  hier  erzählten  begebenheiten  im 
Widerspruch  mit  den  geschichtlich 
sicheren  nachrichten,  da  weder  das 
angebliche  alter  des  Gellir  noch  die 
geschilderte  reise  sich  in  irgend 
eine  vernünftige  Chronologie  ein- 
ordnen lässt. 

12.  tiu — silfrs,  „100  ,mark'  Silber", 


entspricht  im  werte  ungef.  36000  rm.; 
brends  bezeichnet  das  silber  als  un- 
gemünztes. 

15.  mustari,  .hauptkirche". 

18.  gekknœr,  „führte  genaue  auf- 
sieht*. 

21. 22.  morni- komit,  „der  morgen 
war  weniger  vorgeschritten". 

24. 25.  bita  —  uppstpðutré,  „streck  - 
balken,  wandbalken  (längs  der 
inneren  wandkante  gelegt)  und 
träger*.  Vgl.  Grundriss  II2,  s.231, 
und  V.  Guftmundsson,  Privatboligon 
pil  Island  s.  122, 124. 
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220    Þorkell  Eyjólfsson  kehrt,  vom  könige  beschenkt,  nach  Island  heim. 


Ld.  nu,  Porkeil!  ætlar  þú  hér  eptir  at  semja  kirkjuvið  þann,  er 
LXXIV.  þú  flytr  til  Islands?" 

Þorkell  svarar:  „satt  er  )?at,  herra." 
12.  Dá  mælti  Oláfr  konungr:  „hogg  )>ú  af  tvaer  alnar 
5  hverju  stórtré,  ok  man  sú  kirkja  þó  gor  mest  á  íslandi." 

15.  Þorkell  svarar:  „tak  sjálfr  við  )>inn,  ef  p\\  þykkiz  of- 
gefit  hafa,  eða  þér  leiki  aptrmund  at;  en  ek  mun  ekki  alnar- 
kefli  af  honum  hoggva;  mun  ek  bæði  til  hafa  atferð  ok  eljun 
at  afla  mér  annan  við." 

to  14.  Þá  segir  konnngr  ok  allstilliliga:  „bæoi  er,  Dorkell! 
at  þú  ert  mikils  verðr,  enda  geriz  ]>ú  nu  allstórr,  því  at  víst 
er  ]?at  ofsi  einum  bóndasyni  at  keppaz  vio*  oss;  en  eigi  er  þat 
satt,  at  ek  fyrirmuna  )>ér  viðarins,  ef  ]^ér  verír  auo'it  at  gera 
þar  kirkju  af,  því  at  hon  verðr  eigi  svá  mikil,  at  þar  muni 

15  of  þitt  allt  inni  liggja.  15.  En  nær  er  þat  mínu  hugboði,  at 
menn  bafi  lítla  nytsemð  viðar  þessa,  ok  farí  \>ví  tirr,  at  pú 
getir  gort  neitt  mannvirki  ór  viomum." 

16.  Eptir  þat  skilja  )>e\r  rœðuna,  snvr  konungr  í  brott,  ok 
fannz  þat  á,  at  honum  þótti  verr,  er  Þorkell  vildi  at  engu 

20  bafa  þat,  er  hann  lagði  til.  Lét  konungr  þat  ]>ó  ekki  við 
veðri  komaz;  skilðuz  þeir  Þorkell  með  miklum  kærleik. 
17.  Stígr  Þorkell  á  skipfjol  ok  lætr  í  baf.  Deim  byrjaði  vel, 
ok  váru  ekki  lengi  úti.  Þorkell  kom  skipi  sínu  í  Hrútafjorð. 
Hann  reið  brátt  frá  skipi  ok  heim  til  Helgafells;  allir  menn 

25  urðu  honum  fegnir.  18.  Hafði  Dorkell  fengit  mikinn  sóma  í 
þessi  ferð.  Hann  lét  upp  setja  skip  sitt  ok  um  búa  ok  fekk 
kirkjuviðinn  til  varðveizlu,  þar  er  vel  var  kominn,  því  at  eigi 
varÖ  norðan  fluttr  um  baustit,  )>\í  at  bann  átti  starfsamt  jafnan. 
19.  Dorkell  sitr  nú  heima  um  vetrinn  í  búi  sínu.   Hann  bafði 

30  jóladrykkju  at  Helgafelli,  ok  var  þar  fjylmenni  mikit,  ok  með 


7.  aptrmund,  „Sehnsucht";  mér 
leikr  a.  at,  „ich  möchte  etw.  (ge- 
schenktes) gerne  wieder  haben'. 

10.  allstilliliga,  „sehr  sanftmütig". 

14.  15.  at — Uggja,  „dass  dein 
ganzer  Übermut  darin  platz  haben 
könnte". 

16.  fari  því  firr,  „es  wird  bei 
weitem  nicht". 


17.  mannvirki,  „gebüude". 

19.20.  vildi  —  til ,  „sich  nicht  an 
seine  ratschlage  kehrte". 

20.  21.  Lei  .  .  .  ekki  við  veðri 
komaz,  „Hess  sich  nichts  merken". 

22.  d  skipfjpl,  näml.  an  bord; 
fjpl,  „brett*. 

27.  J>ar  —  kominn,  „wo  es  (das 
holz)  sicher  geborgen  war". 
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Þorkell  Eyjólfsson  besucht  seinen  verwandten  Þorkell  Kuggason.  221 

9lln  hafði  hann  mikla  rausn  ]>ann  vetr.    20.  En  Guðrun  latti  Ld. 
J>es8  ekki  ok  sagði  til  ];ess  fé  nvtt  vera,  at  menn  miklaði  sik  LXXIV. 
af,  ok  }>at  mundi  ok  á  framreitum ,  er  Gufcrúnn  skyldi  til  fá  LXXV- 
um  alla  stórmensku.    Dorkell  miðlaði  marga  góða  gripi  þann 
vetr  vinum  sinum,  er  hann  hafoi  út  haft.  5 


Þorkell  Eyjólfsson  und  Þorsteinn  Kuggason  versuchen  dem  Halldórr 
óláfsson  Hjarðarbolt  abzuzwingen. 

LXXV,  1.  Denna  vetr  eptir  jól  bjóz  Dorkell  heiman  norðr 
til  Hrútafjarðar  at  flytja  norðan  viðu  sína  Ríðr  hann  fyrst 
inn  í  Dali  ok  þaðan  í  Ljárskóga  til  Porsteins  frænda  síns  ok 
aflar  sér  manna  ok  hrossa.  2.  Hann  ferr  síðan  norðr  til 
Hrútafjarðar  ok  dvelz  þar  um  bríð  ok  hefir  ætlan  á  um  ferð-  10 
ina,  safnar  at  sér  hestum  þar  um  fjorð,  því  at  hann  vildi  eigi 
fleiri  farar  at  gera,  ef  svá  mætti  takaz.  3.  Varð  þetta  ekki 
skjótt.  Dorkell  var  í  starfi  þessu  fram  á  langafostu.  Hann 
kemr  þessu  starfi  til  vegar;  hann  dró  viðinn  norðan  meir  en 
á  tuttugu  hestum  ok  lætr  liggja  viðinn  á  Ljáeyri.  4.  Síðan  15 
ætlaði  hann  at  flytja  á  skipi  út  til  Helgafells.  Dorsteinn  átti 
ferju  mikla,  ok  ætlaöi  Dorkell  þat  skip  at  hafa,  þá  er  hann 
fœri  heimleiðis.  Þorkell  var  (  Ljárskógum  um  fostuna,  því  at 
ástúoigt  var  með  þeim  frændum. 

5.  Dorsteinn  rœddi  viö  Dorkel,  at  }>at  mundi  vel  hent,  at  20 
þeir  fœri  í  Hjarðarholt,  —  „vil  ek  fala  land  at  Halldóri,  því 
at  hann  hefir  lítit  lausafé,  siðan  hann  galt  þeim  Bollasonum 
í  foðurbœtr;  en  þat  land  er  svá,  at  ek  vilda  heizt  eiga.* 


2. 3.  miklatii  sik  af,  „sich  dadurch 
ansehen  verschafften". 

3.  4.  þat  mundi  ok  d  framreitum 
{an.  Afy.),  er —  stórmensku,  „das 
musste  auch  in  bereitschaft  sein, 
was  GuÖrún  forderte  um  in  jeder 
hinsieht  ein  grosses  haus  zu  führen". 

Cap.  LXXV.  8.  Porsteins  freenda 
sins,  toreteinn  „Kuggason"  (d.  i. 
Þorkelsson  kugga)  und  I'orkell 
Eyjólfsson  waren  vettern,  enkel 
des  Þórðr  gellir.  Ueber  l>orsteinn 
erzählt  die  Bjarnar  saga  Dítdœla- 


kappa  verschiedenes.  Vgl.  auch 
Grettis  saga  c  53. 

10.  hefir  œtlan  d,  „entwirft  den 
plan". 

14.  15.  meir — hestum,  wenn  20 
pferde  das  bauholz  fortschaffen 
konnten,  ist  die  kirche  nicht  gross 
gewesen  (vgl.  c.  74),  selbst  wenn 
nach  isländischer  weise  wände  und 
dach  aus  rasen  hergestellt  waren. 

15.  Ljdeyri,  das  ufer  an  der 
mündung  des  flusses  Ljd. 

22.  galt,  als  object  ist  fé  zu 
ganzen;  siehe  c.  71,24. 
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Ld.  6.  Dorkell  baö  bann  ráða;  fara  þeir  heiman  ok  várn 
LXXV.  gaman  vel  tuttugu  menn.  t>eiv  koma  í  Hjarðarholt;  tók  Hall- 
dorr vel  við  þeim  ok  var  enn  málreifasti.  7.  Fátt  var  manna 
heima,  því  at  Halldórr  hafði  sent  menn  norðr  í  Steingríms- 
5  fjorð;  }>ar  hafði  komit  hvalr,  er  bann  átti  í.  Beinir  enn  sterki 
var  heima.  Hann  einn  lifði  J?á  þeira  manna,  er  verit  bofðu 
með  Oláfi  foður  hans. 

8.  Halldórr  hafði  mælt  til  Beinis,  þegar  er  hann  sá  reið 
þeira  Þorsteins:  „garla  sé  ek  erendi  þeira  frænda,  þeir  munu 
ío  fala  land  mitt  at  mér;  ok  ef  svá  er,  }>á  munu  þeir  heimta 
mik  á  tal.  9.  Dess  get  ek,  at  á  sína  hond  mér  setiz  hvárr 
þeira,  ok  ef  )>eir  bjóða  mér  nokknrn  ómaka,  þá  verta  eigi 
seinni  at  ráða  til  Porsteins  en  ek  til  Þorkels;  hefir  þii  lengi 
verit  trúr  oss  frændum.  10.  Ek  befi  ok  sent  á  ena  næstn 
15  boqj  eptir  monnum;  vilda  ek,  at  þat  bœfðiz  mjok  á,  at  lið  þat 
kœmi,  ok  vér  slitim  talinn." 

11.  Ok  er  á  leið  daginn,  rœddi  Porsteinn  viö  Halldór,  at 
þeir  skyldu  ganga  allir  saman  á  tal,  —  „eigum  vit  ereudi 
við  ]>ik." 

20  Halldórr  kvað  þat  vel  fallit.  12.  Þorsteinn  mælti  við 
forunauta  sína,  at  ekki  þyrfti  þeir  at  gaDga  með  J>eim,  en 
Beinir  gekk  með  þeim  ekki  at  síðr,  )>ví  at  honum  ]>ótti  rajok 
eptir  því  fara,  sem  Halldórr  gat  til.  Deir  gengn  mjok  langt 
á  brott  í  túnit.    13.  Halldórr  bafði  yíír  sér  sanio'a  skikkju  ok 

25  á  nist  long,  sem  \>k  var  títt.  Halldórr  settiz  niðr  á  vollinn,  en 
á  sína  bond  honum  hvárr  þeira  frænda,  ok  þeir  settuz  náliga 
á  skikkjuna,  en  Beioir  stófc  yfir  þeim  ok  bafði  oxi  mikla 
í  hendi. 

14.  Þá  mælti  Þorsteinn:  „]>at  er  erendi  mitt  hingat,  at  ek 


3.  enn  málreifasti,  „sehr  ge- 
sprächig". 

5.  átti  í,  „hatte  anteil  an".  Der 
tote  walfisch  war  also  an  einer  stelle 
angetrieben,  wo  Halldorr  straud- 
gerechtigkeit  besass.  Das  fleisch 
dieses  tieres  gilt  als  ein  gutes  nah- 
rungsmittel. 

15.  hoeßiz  mjok  á,  „genau  zu- 
sammenträfe". 

23.  gat  til,  „vermutete*. 


24.  samtüa,  park  perf.  von  sama 
oder  sem/a,  „ abgepasst ",  «gut 
passend".  Oder  ist  sam'da  verderbt 
aus  saumaba? 

25.  nist  long,  nist  (fem.  sg.)  ist 
kaum  =  nisti  (neutr.),  „weiber- 
schmuck", eher  darf  man  vielleicht 
vermuten,  dass  es  „saum"  oder 
„naht"  bedeutet.  Vgl.  Arkiv  f.  nord. 
filol.  IX,  s.  89. 
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vil  kaupa  land  at  þér.   Legg  ek  þetta  því  nú  til  umrœða,  at  Ld. 
dú  er  Porkeil  frændi  minn  við;  þœtti  niér  okkr  þetta  vel  hent,  LXXV. 
því  at  mér  er  sagt,  at  J>ii  hafir  ógnóglig  lausafé,  en  land  dýrt 
undir.    Mun  ek  gefa  þér  í  móti  þá  staðfestu,  at  sœmilig  sc, 
ok  þar  í  milli,  sem  vit  verðum  á  sáttir."  5 

15.  Halldórr  túk  ekki  svá  fjarri  í  fyrstu,  ok  intuz  þeir 
til  um  kaupakosti;  ok  er  þeim  þótti  bann  ekki  fjarri  taka,  \>k 
feldi  Porkell  sik  mjok  við  umrœðuna  ok  vildi  saman  fœra J 
með  þeim  kaupit.    Halldórr  dró  |>á  heldr  fyrir  þeim,  en  þeir 
sóttu  eptir  því  fastara,  ok  þar  kom  um  síðir,  at  þess  firr  var,  io 
er  )?eir  geugu  nær. 

16.  t>á  mælti  Porkell:  „sér  þú  eigi,  Porsteinn  frændi! 
hversu  þetta  ferr?  Hann  befir  þetta  mál  dregit  fyrir  oss  í 
allan  dag,  en  vér  hofum  setit  hér  at  bégóma  hans  ok  ginningum; 
nii  ef  þér  er  hugr  á  landkaupi,  þá  munum  vér  verða  at  ganga  nær."  15 

17.  Dorsteinn  kvaz  þá  vilja  vita  sinn  bluta,  bað  nú  Hall-  ' 
dór  ór  skugga  ganga,  hvárt  hann  vildi  unna  honum  land- 
kaupsins. 

Halldórr  svarar:  „ek  ætla,  at  ekki  þurfi  at  fara  myrkt 
um  þat,  at  þú  munt  kauplaust  heim  fara  í  kveld."  20 

18.  Pá  segir  Porsteinn:  „ek  ætla  ok  ekki  þurfa  at  fresta 
því  at  kvefta  þat  upp,  er  fyrir  er  hugat,  at  |>ér  eru  tveir  kostir 
hugðir,  j?ví  at  vér  þykkjumz  eiga  undir  oss  hæra  hlut  fyrir 
liðsmunar  sakir.  19.  Er  sá  kostr  annarr.  at  J?ú  ger  þetta  mál 
með  vild,  ok  haf  þar  í  mót  vinfengi  várt;  en  sá  er  annarr,  at  25 
sýnu  er  verrí,  at  J?ú  rétt  nauðigr  fram  hondina  ok  handsala 
mér  Hjarðarholts  land." 

20.  En  þá  er  Porsteinn  mælti  svá  framt,  þá  sprettr  Hall- 
dörr upp  svá  hart,  at  nistin  rifnaði  af  skikkjunni,  ok  mælti: 
„verða  mun  annat  fyrr,  en  ek  mæla  þat,  er  ek  vil  eigi.*  30 

21.  „Hvat  mun  þat?"  spyrr  Porsteinn. 


I.  pvi . . .  at,  „deswegen  . . .  dass". 
3.  4.  land  dýrt  undir,  „ein  kost- 
spieliges land  zu  bewirtschaften". 

5.  par  i  miUi,  „überdies  zur  ent- 
scbädigung*. 

8  feldi  — umrœtfuna,  „griff  eifrig 
in  die  Unterhandlung  ein'. 

II.  er  pevr  gengu  nœr,  Je  mehr 
sie  auf  ihn  eindrangen*. 


19.  20.  at  ekki — pat,  „dass  es 
unnötig  ist,  dass  dieses  unklar 
bleibe*. 

22.  er  fyrir  er  hugat,  „das  voraus 
beschlossen  ist". 

25.  26.  at  —  verri,  „die  (nämlich 
die  alternative  —  kostr)  beträchtlich 
schlimmer  ist*. 

29.  nistin,  vgl.  §  13. 
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Þorkell  und  I'orsteinn  kehren  unverrichteter  sache  zurück. 


LXXVI. 


Ld.  „Bolox  mun  standa  í  hofði  þér  af  ennm  versta  manni  ok 
LXXY.  steypa  svá  ofsa  þínum  ok  ójafnaði.* 

22.  Þorkell  svarar:  „þetta  er  illa  spát,  ok  væntum  vér, 
at  eigi  gangi  eptir,  ok  œrnar  kalla  ek  nú  sakar  tíl,  ]>óttu, 
5  Halldórr!  látir  land  þitt  ok  hafir  eigi  fé  fyrir." 

28.  I>á  svarar  Halldórr:  „fyrr  muntu  spenna  um  þonguls- 
hofuð  á  Breiðafirði,  en  ek  handsala  nauðigr  land  mitt." 

Halldórr  gengr  nú  heim  eptir  )>etta;  drífa  menn  at 
bœnum,  þeir  er  hann  hafði  eptir  sent. 
10  24.  Þorsteinn  var  enn  reiðasti  ok  vildi  þegar  veita  Hall- 
dóri  atgongu.  Þorkell  bað  bann  eigi  ]>at  gera,  —  „ok  er  )>at 
en  mesta  óhœfa  á  slíkum  tíðum;  en  þegar  )>essi  stund  líðr  af, 
þá  mun  ek  ekki  letja,  at  oss  lendi  saman." 

25.  Halldórr  kvaz  )>at  ætla,  at  hann  mundi  aldri  van- 
15  búinn  við  þeim.    Eptir  þetta  riðu  þeir  í  brott  ok  rœddu  mart 

um  ferð  þessa  með  sér. 

26.  Dorsteinn  mælti,  kvað  ]>at  satt  vera,  at  þeira  ferð  var 
en  dáligsta,  —  „eða  bví  varð  pér  svá  bilt,  Þorkell  frændi!  at 
ráða  til  Halldórs  ok  gera  honum  nokkura  skomm?" 

20  27.  I>orkell  svarar:  „sáttu  eigi  Ðeini,  er  bann  stóð  yfir 
þér  með  reidda  oxina,  ok  var  þat  en  mesta  ófœra,  því  at 
þegar  mundi  bann  keyra  axina  í  hofuð  þér,  er  ek  gerða  mik 
likligan  til  nokkurs." 

Ríða  )>eir  nú  beim  í  Ljárskóga.    Líðr  nú  fostunni,  ok 
25  kemr  en  efsta  vika. 

l>orkell  Eyjólfsson  ertrinkt. 

LXXVI,  1.  Skírdag  snemmendis  um  morguninu  bvz 
Þorkell  til  ferðar.  I>orsteinn  latti  ]>ess  mjok,  —  „því  at  mér 
líz  veðr  ótrúligt,"  sagði  bann. 


1.  BoUx  mun  standa  usw.,  hier- 
mit wird  auf  den  tod  Þorsteins  hin- 
gedeutet. Er  wurde  nach  den  An- 
nalen  im  jähre  1<»27  getötet. 

2.  ofsa  ...  ok  ójafnatSi,  dieselbe 
allit.  formel  auch  Egils  s.  c.  3,  1 1 
und  Eyrb.  s.  c.  25,  19. 

6.  7.  spenna  um  /wnyulshofutf, 
„nach  den  tangblascn  greifen",  d.  h. 
ertrinken. 


12.  d  slikuyn  Uttum,  d.h.  in  der 
heiligen  fastenzeit. 

13.  at  —  saman,  „dass  wir  unsere 
stärke  prüfen". 

18.  en  ddliysta,  „von  sehr  schlech- 
tem erfolge". 

25.  en  efsta  vika,  „die  letzte  woche 
(der  fasten)". 

Cap.  LXXVI.  26.  Sktrdag,  „grün- 
donnerstag". 
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2.  Dorkell  kvað  veðr  duga  mundu  et  bezta,  —  ,ok  skaltn  Ld. 
nú  ekki  letja  mik,  frændi!  því  at  ek  vil  heim  fyrir  páskana."  LXXYI. 

Nú  setr  Dorkell  fram  ferjuna  ok  hlóð.    3.  Dorsteinn  bar 
jafnskjótt  af  utan,  sem  Dorkell  hlóð  ok  þeir  forunautar  hans. 

Dá  mælti  Dorkell:  „bættu  nú,  frændi!  ok  hept  ekki  ferö  5 
vára,  eigi  fær  þú  nú  ráðit  þessu  at  sinni." 

4.  Dorsteinn  svarar:  „sá  okkarr  mun  nú  ráða,  er  verr 
mun  gegna,  ok  mun  til  mikils  draga  um  ferð  þessa.* 

Dorkell  bað  j>á  heila  bittaz.   5.  Gengr  Dorsteinn  nú  beim 
ok  er  ókátr  mjok.   Hann  gengr  til  stufu  ok  biðr  leggja  nndir  10 
hofuð  sér,  ok  svá  var  gyrt;  griðkonan  sá,  at  tárin  runnu  ofan 
á  hœgindit  ór  angam  honam. 

6.  En  lítla  síðar  kom  vindsgnýr  mikill  &  stufnna;  ]>á 
mælti  Dorsteinn:  „  par  megum  vér  nú  heyra  gnýja  bana 
Dorkels  frænda."  15 

7.  Nu  er  at  segja  frá  ferð  þeira  Dorkels.  Deir  sigla  nm 
daginn  út  eptir  Breiðafirði  ok  váru  tíu  á  skipi,  veðrit  túk  at 
hvessa  injok,  ok  gerði  enu  mesta  storm,  áðr  létti.  8.  Deir 
sóttu  knáliga  ferðina,  ok  váru  [>eir  menn  enir  roskustu.  Dorkell 
bafði  með  sér  sverðit  Skofnnng,  ok  var  þat  í  stokki.  Deir  20 
Dorkell  sigla,  þar  til  er  þeir  kómu  at  Bjarnarey;  9.  eá  menn 
ferðina  af  bvárutveggja  landinu;  en  er  þeir  váru  }>ar  komnir, 
J?á  laust  hviðu  í  seglit  ok  hvelfði  skipinu.  Dorkell  druknaði 
þar  ok  allir  þeir  menn,  er  með  honum  váro.  10.  Viðuna  rak 
víða  um  eyjar,  homstafina  rak  í  |>á  ey,  er  Stafey  heitir  síðan.  25 
Skofnungr  var  festr  við  innviðuna  í  ferjunni,  hann  hittiz  við 
Skofnungsey.  11.  En  þat  sama  kveld,  er  þeir  Dorkell  hofðn 
druknat  um  daginn ,  varð  sá  atburfcr  at  Helgafelli,  at  Guðrún 


8.  til  mikils  draga,  „verhängnis- 
voll werden". 

10.  leggja,  als  object  ist  hœgindi 
zu  ergänzen. 

13.  vind8gnýr,  „windstossM. 

18.  hvewa,  „stürmischer  zu  werdend 

aðr  UM,  „zuletzt«. 

20.  i  8toJcki,  „in  einem  kästen". 

21.  Bjarnarey,  insel  im  Hvamms- 
fjort5r\  der  name  ist  nicht  erhalten, 
doch  ist  wabrsch.  die  insel  gemeint, 
welche  heute  Lambey  heisst. 

Sagtbibl.  rv. 


23.  hvifiu,  „windstoss". 

24.  Vitfuna,  nämL  das  bauholz. 

25.  homstafina,  „die  eckpfosten* 
(der  projektierten  kirche). 

Stafey,  insel  im  Hvammsfjprb'r. 

26.  innvitfuna,  „die  inneren  quer- 
hülzer"  (durch  welche  das  fahrzeug 
zusammengehalten  wird). 

27.  Skpfnung8ey,  unbekannt,  wahr- 
scheinlich in  der  nähe  der  Lambey 
belegen. 

15 
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Ld.  gekk  til  kirkjn,  þá  er  menn  váru  famir  í  rekkjur,  ok  er  hon 
LXXVI.  gekk  í  kirkjugarðshliðit,  j?á  sá  hon  drang  standa  fyrir  sér. 

12.  Hann  laut  yfir  hana  ok  mælti:  „mikil  tíðendi,  Guðrún!" 
sagði  hann. 

5        Guðrún  svarar:  „^egi  pú  yfir  |>eim  þá,  armi!u 

18.  Gekk  Guðrún  til  kirkjn,  svá  seni  hon  hafði  áðr  ætlat, 
ok  er  hon  kom  til  kirkjunnar,  þá  j>óttiz  hon  sjá,  at  þeir 
Þorkell  váru  heim  komnir  ok  stóðu  úti  fyrir  kirkju.  Hon  eá, 
at  sjár  rann  ór  klæðnm  þeira,    14-.  Guðrún  mælti  ekki  við 

10  þá  ok  gekk  inn  í  kirkju  ok  dvalðiz  J>ar  slíka  hríð,  sem  henni 
sýndiz;  gengr  hon  síðan  inn  til  stufu,  J>ví  at  hon  ætlaði,  at 
þeir  Dorkell  mundu  þangat  gengnir;  ok  er  hon  kom  í  stufuna, 
þá  var  ]>ar  ekki  manna.  15.  Þá  brá  Guo'rúnu  mjok  í  brún 
um  atburð  þenna  allan  jafnsaman.    Fostudag  enn  langa  sendi 

15  Guðrnn  menn  sína  at  forvitnaz  um  ferðir  þeira  Þorkels,  suma 
inn  á  Strand,  en  suma  um  eyjar;  var  þá  rekinn  víða  kominn 
um  eyjarnar  ok  svá  til  hvárrartveggju  strandar.  16.  Þvátt- 
daginn  fy rir  páska  spurðuz  tíðendin  ok  þóttu  vera  mikil,  \>\í 
at  Þorkell  hafði  verit  mikill  h^fðingi.    Þorkell  hafði  átta 

20  vetr  ens  fimta  tigar,  }>á  er  hann  druknaði,  en  )>at  var  fjóruiu 
vetrum  fyrr,  en  enn  heilagi  Oláfr  konungr  feil.  17.  Guðrúnu 
þótti  mikit  fráfall  Þorkels,  en  bar  þó  skoruliga  af  sér.  Fátt 
eina  náðiz  af  kirkjuviðinum.  18.  Gellir  var  þá  fjórtán  vetra 
gamall;  hann  tók  )>á  til  bus  umsýslu  með  móður  sinni  ok  tók 

25  við  manna  forráði.  Var  þat  brátt  auftsætt  á  honum,  at  hann 
var  vel  til  fallinn  til  ryrirmanns.    19.  Guðrún  gerðiz  triikona 


2 1 .  Óláfr  konungr  feil,  der  heilige 
Ó.  fiel  in  der  schlaeht  bei  Stikla- 
staüir  in  Norwegen  1030,  und  das 
todesjahr  des  Þorkell  ist  hier  —  der 
Chronologie  der  saga  zum  trotze  — 
richtig  angegeben. 

22.  bar  —  sér,  »trug  doch  mit 
seclenstärke  ihren  schmerz". 

28.  fjórtán  vetra,  tatsächlich  war 
er  damals  wahrsch.  IS  jähre  alt. 
Vgl.  die  einleitung  §  3. 

26.  trukona,  „  gottesflirchtiges 
weib". 


2.  kirkjugarfohlitfit,  „eingang  des 
kirchhofs". 

5.  arrni,  „elender". 

14.  Fp8tudag  enn  langa,  „char- 
freitag"/ 

16.  strgnd  =  Skögarstrnnd. 
eyjar,  näml.  die  inseln  im  Hvamms- 

fjprðr. 

1 7.  til  hvdrrartveggjn  strandar,  d.  i. 
an  die  beiden  kiisten  des  Hvamms- 
fjorðr:  Skógarstrpnd  (die  südliche) 
und  (Metfal-)FeÜ88trpnd  (die  nürdl.). 

19. 20.  haßi  —  tigar,  „war  48  jähre 
alt". 
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mikil.    Hon  Dam  fyrst  kvenna  saltara  á  íslandi.    Hon  var  Ld. 
tyngum  um  nætr  at  kirkju  á  bœnum  sínum.    Herdís  Bolla-  LXXYI. 
dóttir  fór  jafnan  með  henni  um  nætrnar.    Guðrún  unni  mikit  IXXm* 
Herdísi. 

20.  Þat  er  sagt  einhverja  nótt,  at  meyna  Herdísi  dreymfti,  5 
at  kona  kœmi  at  henni;  sú  var  í  vefjarskikkju  ok  faldin 
hofuðdúki,  ekki  sýndiz  henni  konan  sviplig. 

21.  Hon  tók  til  orða:  „seg  þú  þat  ommu  þinni,  at  mér 
hugnar  illa  við  hana,  því  at  hon  broltir  allar  nætr  á  mér  ok 
fellir  á  mik  dropa  svá  heita,  at  ek  brenn  af  oll.  22.  En  því  10 
segi  ek  fér  til  þessa,  at  mér  líkar  til  þín  nokkuru  betr,  en 
pó  svífr  enn  nokkut  kynligt  yfir  þik;  en  )>ó  munda  ek  við 
þik  semja,  ef  mér  þœtti  eigi  meiri  bóta  vant,  þar  sem 
Guðrún  er.* 

23.  SíÖan  vaknaði  Herdís  ok  sagði  Guðrúnu  drauminn.  15 
Guðrúnn  þútti  góðr  fyrirburðrinn.  Um  morgininn  eptir  lét 
Guðrún  taka  upp  fjalar  ór  kirkjugólfínu,  þav  sem  hon  var  von 
at  falla  á  knébeð.  Hon  lét  grafa  J?ar  niðr  í  jflrð.  24.  Þar 
fanduz  undir  bein,  }>au  váru  blá  ok  illilig;  þar  fannz  ok  kinga 
ok  seiðstafr  mikill.  Þóttuz  menn  )?á  vita,  at  )>ar  mundi  verit  20 
bafa  voluleiði  nokkut.  Váru  þau  bein  fœrð  langt  í  brott,  þar 
sera  sízt  var  manna  vegr. 

Heimkehr  des  Bolli  Bollason. 
LXXVII,  1.  Þá  er  fjórir  vetr  váru  liðnir  frá  druknun 
Dorkels  Eyjólfssonar,  f>á  kom  skip  í  Eyjafjorð;  þat  átti  Bolli 


1.  fyrst  kvenna  saltara,  „als  das 
erste  weib  die  psalinen  Davids". 

2.  Ipngum,  „lange". 

á  bœnum  sínum,  „in  gebet  ver- 
sunken". 

6.  í  vefjar8kikkju ,  „in  wollenem 
mantel". 

6.7.  faidin  ho fuðduki,  „um  den 
köpf  ein  kopftuch  gewickelt*. 

7.  sviplig,  „von  gefälligem  aus- 
sehen". 

9.  brpltir,  „wälzt  sich". 

12.  svifr—pik,  „ist  auch  etwas 
sonderbares  an  dir".  Wird  hier- 
durch auf  ihren  nachkommen ,  den 


abt  Ketill  (c.  78,  «),  hingedeutet? 
oder  nur  auf  ihren  christlichen 
glauben? 

12 — 14.  vitfþik  —  sem  Gudrun  er, 
„mich  mit  dir  verständigen,  falls 
ich  nicht  an  Gudrun  mehr  auszu- 
setzen hätte". 

16.  fyrirburtirinn ,  „die  erschei- 
nung". 

19.  kinga,  „weiblicher  brust- 
schmuck*. 

20.  seiüstafr,  „zauberstab*. 

21.  vpluleföi,  „grab  einer  vplva 
(hexe)";  derselbe  ausdruck  Baldrs 
draumar  4,2. 

15* 


Digitized  by  Goo 


228 


Heimkehr  des  Bolli  Bollason. 


Ld.      Bollason;  váru  J>ar  á  flestir  norrœnir  hásetar.    Bolli  hafoi 
LXXVII.  mikit  fé  út  ok  raarga  dýrgripi,  er  hofðingjar  hofou  gefit 
LXXVIII.  honum.   2.  Bolli  var  svá  mikill  skartsmaðr,  er  bann  kom  ut 
ór  for  þessi,  at  hann  vildi  engi  klæði  bera  nema  skarlats- 
5  klæði  ok  pellsklæði,  ok  oll  vápn  hafoi  hann  gullbúin;  hann 
var  kallaör  Bolli  enn  prúði.    3.  Hann  lýsti  því  fyrir  skip- 
verjum  sinam,  at  hann  ætlaði  vestr  til  heraða  sinna,  ok  fekk 
skip  sitt  ok  varnað  í  hendr  skipverjum  sinum.   4.  Bolli  ríðr 
frá  skipi  við  tólfta  mann,  þeir  váru  allir  í  skarlatsklæb'um 
10  fylgðarmenn  Bolla  ok  ríðu  í  gyldum  s^ðlum;  allir  várn  þeir 
listuligir  menn,  en  ]>o  bar  Bolli  af.    5.  Hann  var  í  pells- 
klæðum,  er  Garðskonnngr  hafði  gefit  honum;  hann  hafði  yzta 
skarlatskápu  rauða;  hann  var  gyrðr  Fótbft.  ok  váru  at  honnm 
bjott  gullbúin  ok  meðalkaflinn  gulli  vafiðr;  6.  hann  hafði 
15  gyldan  hjálm  á  hofði  ok  rauðan  skjgld  á  hlið,  ok  á  dreginn 
riddari  með  gulli;  hann  hafði  glaðel  í  hendi,  sem  títt  er  í  út- 
londum,  ok  hvar  sem  þeir  tókn  gistingar,  J>á  gáðu  konur  engis 
annars  en  horfa  á  Bolla  ok  skart  hans  ok  )>eira  félaga. 
7.  Með  slíkri  kurteisi  ríðr  Bolli  vestr  í  sveitir,  allt  þar  til  er 
20  hann  kom  til  Helgafells  með  liði  sinn;  var  Gnðrún  allfegin 
Bolla  syni  sinuni.    8.  Dvalftiz  Bolli  þar  eigi  lengi,  áðr  hann 
reið  inn  í  Sælingsdalstungu  ok  hittir  Snorra  mág  sinn  ok 
Þórdísi  konu  sína.   Varð  J?ar  mikill  fagnafundr.    Snorri  bauð 
Bolla  til  sin  með  svá  marga  menn,  sem  hann  vildi.   9.  Bolli 
25  þekkiz  þat,  ek  er  hann  með  Snorra  um  vetrinn  ok  þeir  menn, 
sem  norðan  riðu  meÖ  honum.   Bolli  varð  frægr  af  fero  þessi. 
Snorri  lagði  eigi  minni  stund  nú  á  at  veita  Bolla  með  allri 
blíðu  en  fyrr,  er  hann  var  með  honum. 

Snorri  gotJi  stirbt.   Guðrún  wird  uonne  und  stirbt  hochbetagt. 
Der  tod  des  Gellir  Þorkelsson. 

LXXYIII,  1.  En  er  Bolli  hafði  verit  einn  vetr  á  Islandi, 
so  þá  tók  Snorrí  goöi  sótt.    Sú  sótt  fór  ekki  ótt.   Snorri  lá  mjok 


Cap.  LXXV1I.  11.  listuligir,  yzta,  acc.  sg.  fein. ,  —  appos.  zu 
„schön".  skarlatskájm  rautia. 


bar  B.  af,  „Ubertraf  B.  (sie)". 
12.  Gartekonungr,  s.  c.  73, 18. 


15.  á  dreginn,  „eingelegt*. 

16.  glaM,  Janze"  (aus  lat.  gladi- 

0lU8). 
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lengi,  ok  er  sóttin  óx,  heimti  Snorri  til  sin  frændr  sína  ok  Ld. 
nauoleytamenn.  LXXVIII. 

2.  Dá  mælti  hann  til  Bolla:  „þat  er  vili  minn,  at  þn  takir 
hér  við  búi  ok  manna  forræði  eptir  dag  minn;  ann  ek  þér 
eigi  verr  virðingar  en  minum  sonum;  er  sä  ok  nú  minn  sonr  5 
eigi  hér  á  landi,  er  ek  bygg,  at  ]>eira  verði  mestr  maðr,  er 
Halldórr  er." 

3.  Síðan  andaðiz  Snorri.  Hann  hafði  þá  sjau  vetr  ens 
sjaunda  tigar.  t>at  var  einum  vetri  eptir  fall  Oláfs  konungs 
ens  helga;  sva  sagði  Ari  prestr  enn  fróði.  4.  Snorri  var  í  10 
Tnngu  grafinn.  Bolli  ok  Þórdís  tóku  vio  búi  í  Tnngu,  sem 
Snorri  hafði  mælt;  léta  synir  Snorra  sér  þat  vel  líka.  Vart5 
Bolli  mikilhæfr  maÖr  ok  vinsæll.  5.  Herdís  Bolladóttir  óx 
npp  at  Helgafelli,  ok  var  hon  allra  kvenna  vænst;  hennar 
bað  Ormr,  son  Hermundar  Illugasonar,  ok  var  hon  geíin  15 
honnm;  |>eira  son  var  Koðrán,  er  átti  Gnðrúnn  Sigmundar- 
dóttur.  6.  Sonr  Koðráns  var  Hermnndr,  er  átti  Ulfeiði,  dóttnr 
Rúnólfs  Ketils8onar  biskups;  þeira  synir  váru  Ketill,  er  ábóti 


Cap.  LXXVIU.  7.  Halldörr.  H. 
Snorrason  erwarb  sich  rühm  als 
teilnehmer  an  den  kriegszügen  des 
norwegischen  künigs  Haraldr  harÖ- 
r:iÖi  im  dienste  des  griechischen 
kaisers. 

8. 9.  haßi  —  tigar,  „war  67  jähre 
alt«. 

9. 10.  einum  vetri  — helga,  d.  h.  im 
jähre  1031. 

10.  Ari  —  frótSi,  vgl.  c.  4,  3.  Dieser 
hinweis  bezieht  sich  wahrscheinlich 
auf  eine  verlorene  arbeit  des  Ari. 

1 1 .  tóhi —  Tungu.  Die  Eyrbyggja 
saga  erzählt,  dass  Snorri,  son  Snorra 
got'a  bjó  1  Tungu  eptir  fpftur  sinn 
(c.  65) ;  da  dieser  aber  wahrscheinlich 
ein  postumes  kind  war  (s.  zu  c.  56, 
9),  so  lassen  sich  die  angaben  viel- 
leicht vereinigen.  Die  nachkommen 
des  Bolli  Bollason  und  der  Þórdís 
nennt  die  Eyrbyggja  saga  Gilsbekk- 
ingar;  vgl.  Gilsbekkingakyn  Laxd. 
C.  6,  3.    Eine  geschlechtstafel  über 


diese  familie  findet  sich  in  der 
Sturlunga  saga  II  (Oxford  1 87S)  s.486 ; 
vgl.  Diplomat.  Islandtcum  I,  189. 

15.  Hermundar  Illugasonar.  H. 
I.  war  ein  bruder  des  bekannten 
dichters  Gunnlaugr  ormstunga. 

15.  16.  gefin  honum,  eine  Hand- 
schrift fügt  hinzu  ok  for  hon  til  bus 
meb~  honum  i  Kahnanstungu.  K. 
liegt  im  westlichen  Island,  nicht 
weit  von  Gilsbakki,  dem  Stammsitze 
des  geschlechts. 

1 7 . 1 S.  Hermundr  —  biskups.  Her- 
mundr  Koðránsson,  ein  angesehener 
mann,  der,  wie  es  aus  dem  sogen. 
Einars  }?áttr  Sokkasonar  (Grœnlend- 
ioga  Flateyjarbók  III)  hervor- 
geht, Grönland  besuchte,  und  in 
der  Sturlunga  saga  mehrmals  er- 
wähnt wird,  starb  nach  den  Annalen 
1197;  sein  Schwiegervater  Rúnólfr, 
ein  hervorragender  priester,  starb 
1186  (Dipl.  Isl.  I,  193);  dessen  vater, 
Ketill  I'orsteinsson ,  war  bischof  zu 
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Die  nachkommen  des  Bolli  und  des  Gellir. 


Ld.      var  at  Helgafelli,  ok  Reinn  ok  Koðrán  ok  Styrmir;  dóttir 
LXXVin.  þeira  var  Dórvor,  er  átti  Skeggi  Brandsson,  ok  er  þaðan  komit 
Skógverjakyn.    7,  Ospakr  hét  son  Bolla  ok  Þórdísar.  Dóttir 
Óspaks  var  Guðrún,  er  átti  Þórarinn  Brandsson;  þeira  son  var 
5  Brandr,  er  setti  stað  at  Húsafelli;  bans  son  var  Sighvatr  prestr, 
er  þar  bjó  lengi.    8.  Gellir  Þorkelsson  kvángaðiz;  hann  fekk 
Valgerðar,  dóttur  Þorgils  Arasonar  af  Reykjanesi.    Gellir  fór 
utan  ok  var  með  Magnúsi  konuDgi  enum  góða  ok  þá  af 
hoDum  tólf  aura  gulls  ok  mik.it  fé  annat.    9.  Synir  Gellis 
ío  váru  þeir  Porkell  ok  Þorgils;  sonr  Dorgils  var  Ari  enn  fróði; 
son  Ara  hét  Þorgils,  hans  son  var  Ari  enn  sterki.    10.  Nú 


Hólar  1122—45.  K.  war  ein  enkel 
des  Eyjólfr  halti  (c.  40, 2),  Uber  sein 
Verhältnis  zur  íslendingabóc  siehe 
Ans '  vorwort'.  Auch  an  dem  Kristin- 
réttr  forni  der  Grágás  hatte  er  an- 
teil.  —  UlfeiZi  eig.  Ulßetäi. 

s.  229,18.  Ketill,  er  war  abt  zu 
Helgafell  seit  1217.  Dieser  1 220  ge- 
storbene mann  wird  also  hier  be- 
reits als  tot  erwähnt.  Er  und  sein 
bruder  Kotirán  werden  in  der 
Sturlunga  saga  (I,  s.  78)  als  tüchtige 
männer  hervorgehoben.  Ketill 
kommt  auch  in  dem  Reykjaholts- 
máldagi  (II)  vor. 

1.  Reinn  (oder  Hreinn)  scheint 
priester  gewesen  zu  sein  und  starb 
in  Norwegen;  Uber  ihn  siehe  ls- 
lenzkar  ártíðaskrár  I,  41—42. 

3.  Skógverjakyn ,  ein  nach  dem 
hofe  Skógar  in  der  Eyjafjallasveit 
(im  südlichen  Island)  benanntes  ge- 
schlecht. Vergl.  Isl.  ártíðaskrár 
s.  136—37,  wo  als  söhn  des  Skeggi 
Bolli  Skeggjason  (ca.  1160—70)  an- 
geführt wird. 

5.  setti  —  Húsafelli,  „aus  Húsafell 
ein  pastorat  machte*.  Der  hof  H., 
wo  eine  kirche  gegenwärtig  nicht 
mehr  besteht,  liegt  im  südwest- 
lichen Island  (in  der  landschaft 
Borgar fjprftr),  tief  im  binnenlande- 


Die  erriehtung  dieser  Stiftung  fand 
um  1 1 70  statt;  8.  Diplomatarium 
Islandicum  I,  8.217— 18,  725.  Sig- 
hvatr prestr  lebte  also  c.  1200. 

7.  af  Reykjanesi,  halbinsel  im 
nordwestlichen  Island.  Vgl.  c.  6,  12. 
Ueber  die  genealogie  des  Þorgils 
Arason  siehe  Landnámabók  II,  22 
(wo  jedoch  seine  tochter  Valgertfr 
nicht  erwähnt  wird). 

7.8.  Gellir — gótia.  Magnus,  söhn 
des  heiligen  Óláfr,  ,der  gute*  ge- 
nannt, war  könig  von  Norwegen 
1035—47.  Von  einem  aufenthalt 
des  Gellir  bei  diesem  künige  ist 
sonst  nichts  bekannt,  dagegen 
brachte  er  den  winter  1025—26  am 
hofe  óláfs  des  heiligen  zu  und  be- 
suchte diesen  könig  1027  wieder. 

9.  tólf  aura  gulls,  entspricht  im 
wert  ungef.  4320  rm.   Vgl.  c.  13,6. 

9  —  11.  Synir  GeUis  —  Ari  enn 
sterki.  Mit  dieser  genealogie  vgl. 
die  geschicchtstafel  Aris  in  der  ís- 
lendingabóc  (anhang  II).  Von  den 
sühnen  des  Gellir  erbte  Þorkell  von 
seinem  vater  den  hof  Helgafell;  er 
war  ein  sehr  kenntnisreicher  mann 
(vgl.  unten  §  23)  und  wird  von  seinem 
neffen  Ari  als  gewährsmann  citiert 
Der  zweite  bruder  Þorgils  starb 
früh  (siehe  ebenda),  und  sein  im 
jähre  1067  geborener  kleiner  söhn 
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tekr  Guðrún  mjok  at  eldaz  ok  lifði  við  slíka  harma,  sem  nú  Ld. 
var  frá  sagt,  um  hríð.    Hon  var  fyrst  nunna  á  Islandi  ok  ein-  LXXYIII. 
setukona;  er  þat  ok  almæli,  at  Guðrón  hafi  verit  gofgust  jafn- 
borinna  kvenna  hér  á  landi.    11.  Frá  því  er  sagt  eitthvert 
sinn,  at  ßolli  kom  til  Helgafells,  pví  at  Guðrúnu  þótti  ávalt  5 
gott,  er  hann  kom  at  finna  hana.    ßolli  sat  bjá  móður  sioni 
longnm,  ok  varð  peim  mart  talat. 

12.  Þá  mælti  Bolli:  „mnntu  segja  mér  þat,  móðir,  at  mér 
er  forvitni  á  at  vita?  hverjum  hefir  þú  manni  niest  unt?" 

13.  Guðrún  svarar:  „Þorkell  var  maðr  ríkastr  ok  hofðingi  10 
mestr,  en  engi  var  maör  gerviligri  en  Bolli  ok  albetr  at  sér; 
Dórðr  Ingunnarson  var  maör  þeira  vitrastr  ok  lagamafcr  mestr; 
Torvalds  get  ek  at  engu." 

14.  Þá  segir  Bolli:  ,8kil  ek  þetta  gorla,  hvat  ]>u  segir 
mér  frá  )>ví,  hversu  hverjum  var  farit  bœnda  þinna,  en  hitt  15 
veror  enn  ekki  sagt,  hverjnm  þú  unnir  mest.    Þarftn  nú  ekki 
at  leyna  því  lengr." 

15.  Guðrún  svarar:  „fast  skorar  þú  þetta,  sonr  minn," 


Ari  wurde  von  seinem  grossvater 
Gellir  erzogen,  bis  dieser  1073  starb 
(s.  §  21),  worauf  Ari  (vgl.  oben 
§  3  und  c.  4,  3)  seine  jugend  zu 
Haukadalr  im  südlichen  Island  ver- 
lebte, unter  berühmten  häuptlingen 
und  gelehrten  mannern.  Als  er- 
wachsener empfing  er  die  priester- 
liche weihe,  hat  wahrscheinlich  ge- 
heiratet und  als  goði  den  hof  Staðr 
am  Snœfellsnes  im  westlichen  Island 
bis  zu  seinem  tode  1148  bewohnt. 
Auch  sein  söhn  Þorgils  war  priester 
(Diplom.  Isl.  I,  186;  1 1 170).  Dessen 
söhn  Ari  hatte  seinen  beinamen 
enn  sterki  wegen  seiner  ungewöhn- 
lichen körperkraft erhalten;  erstarb 
1188  an  den  folgen  einer  über- 
mässigen anstrengung,  die  er  sich 
zugemutet  hatte  (Sturl.  s.  I,  197). 
Um  von  ihm  seinen  grossvater  zu 
unterscheiden,  ist  dieser  zuweilen 
enn  gamli  genannt  worden.  Ueber 
das  leben  des  ArxfrutSi  siehe,  ausser 


den  in  der  einleitung  zu  Saga- 
bibliothek I  angeführten  Schriften, 
Tímarit  X  (1889),  214  ff.;  ísl.  ártíða- 
skrár  111—12. 

2.3.  fyrst  —  einsetukona,  „einsied- 
lerin*. Eigentlich  nonne  ist  Guðrún 
nicht  gewesen,  da  erst  am  Schlüsse 
des  12.  jahrh.  ein  nonnenkloster  in 
Island  gegründet  wurde.  Der  ganze 
au8druck  bezeichnet  nur,  dass  G. 
ein  besonderes  zimmer  bewohnte 
und  sich  hier  nach  vermögen  von 
der  aussenwelt  absonderte.  Ueber 
eine  solche  einsiedlerin  aus  der 
späteren  zeit  siehe  Sturlunga  saga 
I,  s.  121.  Vgl.  Hist.  eccl.  IV,  s.  21-22. 

3.4.  gpfgust  — kvenna,  „die  an- 
sehnlichste von  den  frauen  gleiches 
Standes". 

13.  get  —  engu,  „nenne  ich  gar 
nicht*. 

15.  hversu— farit,  „wie  jeder  be- 
schaffen war". 
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Guðrún  gedenkt  des  Kjartan. 


Ld.  segir  Gnðrún,  „en  ef  ek  skal  )>at  nokkurnm  segja,  þá  man  ek 
LXXYIU.  þik  heizt  velja  til  þess." 

Bolli  bað  hana  svá  gera. 

16.  Þá  mælti  Guðrún:  „þeim  var  ek  verst,  er  ek  nnna 
5  mest." 

„Þat  byggjum  vér,"  svarar  Bolli,  „at  nú  sé  sagt  alleinarð- 
liga,'  ok  kvað  hana  vel  hafa  gort,  er  hon  sagði  j?etta,  er 
hann  forvitnafti. 

17.  GuÖrún  varð  gomnl  kona,  ok  er  þat  sogn  manna,  at 
10  hon  yrfö  sjónlaus.    Guðrún  andaðiz  at  Helgafelh',  ok  þar 

hvílir  hon. 

18.  Gellir  Þorkelsson  bjó  at  Helgafelli  til  elli,  ok  er  mart 
merkiligt  frá  honum  sagt;  hann  kemr  ok  við  margar  s^gur, 
J?ótt  hans  sé  hér  litt  getit.    19.  Hann  lét  gera  kirkju  at 

15  Helgafelli  virðuliga  mjok,  svá  sem  Arnórr  jarlaskáld  váttar  í 
erfidrápu  þeiri,  er  hann  orti  um  Gelli,  ok  kveðr  þar  skýrt  á 
þetta.  20.  Ok  er  Gellir  var  nokkut  hniginn  á  enn  efra  aldr, 
þá  býr  bann  ferð  sína  af  Islandi.  Hann  kom  til  Nóregs  ok 
dvalðiz  þar  eigi  lengi,  ferr  þegar  af  landi  á  brott  ok  gengr 

20  suðr  til  Róms,  sœkir  heim  enn  helga  Pétr  postola.  21.  Hann 
dvelz  í  þeiri  ferð  mjok  lengi,  ferr  síðan  sunnan  ok  kemr  í 
Danmork;  tekr  hann  sótt  ok  lá  mjok  lengi  ok  fekk  alla 
þjónostn.  Síðan  andaðiz  hann  ok  hvílir  í  Róiskeldu.  22.  Gellir 
hafði  haft  Skofnung  með  sér,  ok  náðiz  hann  ekki  síðan;  en 

25  hann  hafði  verit  tekinn  ór  hangi  Hrólfs  kraka.    23.  Ok  er 


4.  þeim,  nämL  Kjartan. 
6.  7.   alleinartiliga,   „sehr  auf- 
richtig«. 

13.  hann — spgur,  G.  Þ. ,  der  in 
Heimskringla  (óláfs  saga  ens  helga) 
erwähnt  wird,  tritt  ausserdem  in 
Ljósvetniuga  saga  und  Bandamanna 
saga  auf. 

15.  Arnórr  jarlaskáld,  ein  söhn 
des  dichters  ÞórtSr  Kolbeinsson  (einer 
der  hauptpersonen  der  Bjarnar  saga 
Hítdœlakappa),  hatte  seinen  bei- 
namen  wegen  der  gedichte,  in  denen 
er  die  fürsten  der  Orkney  -  inseln 
besang;  er  dichtete  aber  auch  auf 
die  norwegischen  könige  Magnus 


góði  und  Haraldr  harðráði.  Seine 
hier  erwähnte  erfidrdpa  ist  nicht  er- 
halten. Vgl.  Edda  Snorra  Sturlu- 
sonar  III,  559  ff. 

16.  17.  kveftr — þetta,  „erwähnt 
dort  diesen  umstand  mit  klaren 
worten". 

20.  sœkir — postola,  „besucht  das 
grab  des  heiligen  apostel  Petrus*. 

22.  23.  aüa  þjónostu,  „ sämtliche 
Sterbesakramente". 

23.  Röiskeldu,  die  Stadt  Roskilde 
in  Seeland. 

25.  verit— kraka,  das  schwert 
Skgfnungr  wird  als  eigentum  des 
dänischen  sagenkönigs  H.  kr.  in 
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andlát  Gellis  spurðiz  til  íslands,  )?á  tók  Þorkell  son  hans  við  Ld. 
foðurleifð  sinni  at  Helgafelli;  en  Þorgils,  annarr  son  Gellis,  LXXVI1I. 
druknaði  nngr  á  Breioafirði  ok  allir  þeir,  er  á  skipi  váru  meo 
honum.    Þorkell  Gellisson  var  et  mesta  nytmenDÍ  ok  var  sagðr 
manna  fróöastr.  5 


der  nach  ihm  benannten  saga  (FAS 
I,  93. 102. 109)  erwähnt;  das  schwert 
wurde  nach  der  Landnámabók  (III, 
1)  von  Skeggi  (dem  vater  des  Eitir), 
der  den  grabhügel  erbrach,  geraubt. 
Vgl.  c.  57, 1 1. 

4.  nyttnenni,  „brauchbarer,  tüch- 
tiger mann*. 


5.  manna  fröfiastr.  Der  mit  diesen 
Worten  endigende  satz  bildet  einen 
natürlichen  abschluss  der  saga,  auch 
deutet  alles  darauf  hin,  dass  die  ur- 
sprüngliche, auf  echter  tradition  be- 
ruhende Laxdœla  saga  hier  ab- 
brach. 
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[Bolla  t>áttr.] 

Þórólfr  sterti-  (oder  stœri-)  maðr  tötet  den  kuaben  Óláfr. 

LXXIX,  1.  í  )>ann  tíma,  er  Bolli  Bollason  bjó  í  Tungu, 
x*  ok  nú  var  áðr  frá  sagt,  þá  bjó  norðr  í  Skagafirði  á  Miklabœ 
Arnórr  kerliogarnef,  son  Bjarnar  Þórðarsonar  frá  Hofða. 

2.  Þórðr  hét  maðr,  er  bjó  á  Marbœli.  Guðrún  bét  kona 
5  bans;  J>an  váru  vel  at  sér  ok  liofðn  gnótt  fjár;  son  ]>eira  bét 
Oláfr,  ok  var  bann  uugr  at  aldri  ok  allra  manna  efniligastr. 
3.  Guðrún,  kona  Dórðar,  var  náskyld  Bolla  Bollasyni,  var  hon 
systrungr  hans;  Oláfr,  sod  þeira  Þórðar,  var  heitinn  eptir  Oláfi 
pá  í  Hjarðarbolti. 
10  4.  Þórðr  ok  Dorvaldr  Hjaltasynir  bjuggu  at  Hofi  í  Hjalta- 
dal,  þeir  váru  hoföingjar  miklir. 


Cap.  LXXIX.  2.  ok  —  sagt,  „und 
über  welche  im  vorhergehenden  be- 
richtet ist". 

SkagafjprtSr,  bucht  und  landschaft 
im  nördlichen  Island. 

Miklibœr,  ein  geh  oft  an  der  ost- 
seite  des  Skagafjprfir. 

3.  kerlingarnef,  beiname,  bedeutet 
wörtlich  „weibernase".  Arnórr  k. 
war  tatsächlich  kein  Zeitgenosse  des 
Bolli  Bollason;  er  gehört,  wie  die 
Übrigen  in  diesem  abschnitt  auf- 
tretenden geschichtlichen  personen 
einer  älteren  zeit  (dem  10.  jahrh.) 
an.  Siehe  Landnámabók  III,  10  und 
Kristni  saga  c.  1 . 

son  —  Hpßa.  B.  Á  war  der  söhn 
eines  der  bekanntesten  „landnáms- 
menn"  Islands,  des  Hoßa-p0rb*r, 


der  nach  dem  c.  20,  2  erwähnten 
hofe  Hpßi  benannt  war. 

4.  Marbœli,  hof  an  der  ostseite 
des  Skagafjprtir,  unweit  von  Mikli- 
bœr. 

7.  ndskyld,  „nahe  verwandt*. 

8.  systrungr,  „kind  einer  Schwester 
der  mutter",  also  cousine.  Mithin 
rnüsste  Guðrún  ósvífrsdóttir  nach 
dieser  angäbe  eine  Schwester  ge- 
habt haben;  hiervon  verlautet  je- 
doch sonst  nichts,  und  der  bericht 
ist  wahrscheinlich  erdichtet. 

heitinn,  „benannt". 

10.  Hjaltasynir,  siehe  c.  27,7. 

10. 11.  at—JKjaltadal  Der  Hjalta- 
dalr  ist  ein  tal  im  nordöstlichsten 
teile  der  landschaft  Skagafjprt5r\ 
das  gehöft  Hof  liegt  am  r.  ufer  der 
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5.  Maðr  hét  Dórólfr  ok  var  kallaðr  stertimaðr,  hann  bjó  Ld. 
í  Þúfum;  hann  var  óvinveittr  í  skapi  ok  œðimaðr  mikill;  hann  LXX1X. 
átti  griðnng  grán,  ólman.    6.  Þórðr  af  Marbœli  var  í  forum 
með  Arnóri.    Dórólfr  stœrimaðr  átti  frændkonu  Arnórs,  en 
hann  var  pingmaðr  Hjaltasona;  hann  átti  illt  við  búa  sina  ok  5 
lagði  |>at  í  vanda  sinn;  kom  þat  mest  til  þeira  Marbœlinga. 

7.  Graðungr  hans  gerði  monnum  mart  mein,  þá  er  hann 
kom  ór  afréttam;  meiddi  hann  fé  manna,  en  gekk  eigi  undan 
grjóti;  hann  braut  ok  andvirki  ok  gerði  mart  illt.    Þórðr  af 
Marbœli  hitti  Þórólf  at  máli  ok  bað  bann  varðveita  graðung  io 
sinn,  —  „viljum  vér  eigi  )>ola  bonum  ofríki." 

8.  Þórólfr  léz  eigi  mundu  sitja  at  fé  sínu;  ferr  Þórðr 
heim  við  svá  búit.  Eigi  miklu  síðar  getr  Þórðr  at  Ifta,  hvar 
graðungrinn  hefir  brotit  niðr  torfstakka  bans.  9.  f>órðr  bleypr 
þá  til  ok  heíir  spjót  í  hendi,  ok  er  boli  sér  þat,  veor  hann  15 
jorð,  svá  at  upp  tekr  nm  klaufir.  Þórðr  leggr  til  hans,  svá 
at  hann  fellr  dauor  á  jorð.  Þórðr  hitti  Dórólf  ok  sagði  honum, 
at  boli  var  dauðr. 

10.  „Detta  var  lítit  frægðarverk,*  svarar  Þórólfr,  „en  gera 
mnnda  ek  þat  vilja,  er  þér  þœtti  eigi  betr."  20 

Dórólfr  var  málóoi  ok  heitaðiz  í  bverju  orði. 

11.  Þúrðr  átti  heimanferð  fyrir  hondum.    Oláfr  sonr  hans 
var  þá  sjan  vetra  eða  átta;  bann  fór  af  bœnum  með  leik 
sínum  ok  gerði  sér  bús,  sem  bornum  er  títt,  en  Þórólfr  kom 
þar  at  honum;  bann  lagði  sveininn  í  gegnnm  með  spjóti.  25 
12.  Síðan  fór  hann  heim  ok  sagði  konu  sinni. 


das  tal  durchströmenden  Hjalta- 
dalsá. 

1.  stertimatfr,  der  beiname  be- 
zeichnet einen  „putzsUchtigen  men- 
schen"; später  wird  Þ.  stœrimaðr, 
d.  h.  „ übermütiger  mensch"  genannt. 

2.  Þúfur,  hof  an  der  ostseite  des 
Skagafjprðr,  zwischen  Marbœli  und 
Miklibœr. 

œtfimatfr,  „hitzkopf*. 

3.4.  var—metS  A.,  „war  geführte 
des  A.  auf  dessen  reisen  (Handels- 
reisen ins  ausländ)". 
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4.  stœrimaðr,  in  dieser  bedeutuDg 
ein  an.  Xfy.    Vgl.  zu  z.  1. 

5.6.  átti —  Marbœlinga,  „lag  mit 
seinen  nachbarn  in  streit  und  machte 
eine  gewohnheit  daraus ;  es  ging  am 
meisten  Über  die  bewohner  des 
hofes  Marbœli  her". 

8.  9.  gekk  —  grjóti,  „Hess  sich  auch 
nicht  durch  steinwürfe  vertreiben". 

12.  sitja  at,  „wache  halten". 

14.  torfstakka,  „torfstapel". 

15.  boli,  „stier"  (nhd.  bulle). 

24.  gertfi  sér  hús ,  „erbaute  sich 
ein  haus". 
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Þórólfr  tötet  den  söhn  des  Þórðr. 


Hon  svarar:  „þetta  er  illt  verk  ok  ómannligt;  mim  þér 
X.  þetta  illu  reifa." 

En  er  hon  tók  á  honum  þungt,  þá  fór  hann  í  brott  þaðan 
ok  létti  eigi,  fyrr  en  hann  kom  á  Miklabœ  til  Arnórs. 
5       13.  Fréttuz  ]>eir  tíðenda.   Þórólfr  segir  honum  víg  Oláfs, 
—  „sé  ek  þar  uú  til  trausts,  sem  þér  eruð  sakir  mágsemðar." 

„Eigi  ferr  þú  sjándi  eptir  um  þenna  hlut,"  sagði  Arnórr, 
„at  ek  muDa  virða  meira  mágsemð  við  ]>ik  en  virðing  mína 
ok  sœmð,  ok  ásjá  áttu  hér  engrar  ván  af  mér." 
10  14.  Fór  Dórólfr  upp  eptir  Hjaltadal  til  Hofs  ok  fann  J?á 
Hjaltasonu  ok  sagði  þeim,  hvar  komit  var  hans  máli,  —  „ok 
sé  ek  hér  nú  til  ásjá,  sem  )>it  eruð." 

15.  Þórðr  svarar:  Äslikt  eru  níðingsverk,  ok  mun  ek  enga 
ásjá  veita  þér  um  þetta  efni." 
15  Dorvaldr  varð  um  fár.  Fær  Dórólfr  ekki  af  þeim  at  sinni ; 
16.  reið  hann  í  brott  ok  upp  eptir  Hjaltadal  til  Reykja,  fór 
þar  í  laug;  en  um  kveldit  reið  hann  ofan  aptr  ok  undir  virkit 
at  Hoíi  ok  rœddiz  við  einn  saman,  svá  sem  annarr  maðr  væri 
fyrir  ok  kveddi  hann  ok  frétti,  hverr  þar  væri  kominn. 
20        17.  „Ek  heiti  Þórúlfr,"  kvað  hann. 

„Hvert  vartu  farinn,  eða  hvat  er  þér  á  hondum?"  spyrr 
launmaðrinn. 

Pórólfr  segir  tilfelli  þessi  oll,  eptir  því  sem  váru;  „bað 
ek  Hjaltasonu  ásjá,*  segir  hann,  „sakir  nauðsynja  minna." 
25       18.  Pessi  svarar,  er  fyrir  skyldi  vera:  „gengit  er  nú 
þaoan,  er  þeir  gerou  erfit  þat  et  tjolmenna,  er  tólf  hundruð 


2.  illu  reifa,  „ins  Unglück  stürzen". 
7.  ferr  — eptir,  „urteilst  du  ver- 
ständig". 

16.  Reykja.  Keykir  ist  ein  im 
Ujaltadalr  (ungefähr  eine  meile  süd- 
licher als  Hof)  belegener  hof,  in 
dessen  nähe  sich  eine  heisse  quelle 
(laug)  befindet. 

17.  18.  virkit  at  Hofi,  es  wird 
häufig  erwähnt,  dass  die  hüte  der 
isländischen  häuptlinge  von  einer 
befestigung  (virki)  umgeben  waren. 

18.  rœddiz  — saman,  „sprach  mit 
sich  selbst". 


21.  hvat — hpndum,  „was  ist  dein 
ge werbe"  (was  hast  du  hier  zu 
schaffen). 

22.  launmatSrinn,  „der  verborgene 
mann",  d.  h.  die  fingierte  person, 
mit  der  Þórólfr  zu  sprechen  schien. 

23.  tilfelli  pc8si  oll,  «alles  was 
vorgefallen  war". 

25.  er  — vera,  „der  angeblich  da 
war*. 

25.20.  gengit— þaTSan,  „eine  Ver- 
änderung ist  nun  geschehen". 

26.  erfit— fjplmenna,  siehe  c.  27,7, 
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manna  sátu  at,  ok  ganga  slíkir  hofðÍDgjar  mjok  Sarnau,  er  nú  Ld. 
vilja  eigi  veita  ei  du  in  manni  nokkura  ásjá.*  LXXIX. 

19.  Porvaldr  var  üti  staddr  ok  heyrði  talit.    Hann  gengr  LXXX« 
þangat  til  ok  tók  í  tanma  hestsins  ok  bao  hann  af  baki  stiga, 
—  „en  ]>ö  er  eigi  virðingarvænligt  við  J>ik  at  eiga  fyrir  sakir  5 
fólsku  þinnar." 


Bolli  Bollason  fiihrt  die  rechtssache  gegen  den  mörder  des  Óláfr. 

LXXX,  1.  Nú  er  at  segja  frá  Þórði,  er  hann  kom  heim 
ok  frá  víg  sonar  síns  ok  harmaði  þat  mjok. 

Guðrún  kona  hans  mælti:  „þat  er  þér  ráð  at  lýaa  vígi 
8veinsins  á  hond  Dórólfi,  en  ek  mnn  ríða  suðr  til  Tungu  ok  10 
finna  Bolla  frænda  minn  ok  vita,  hvern  styrk  hann  vill  veita 
okkr  til  eptirmáls." 

2.  l>au  gerðu  svá,  ok  er  Guðrún  kom  í  Tungu,  fær  hon 
þar  viðtokur  góðar.  Hod  segir  Bolla  víg  Óláfs  sonar  síns  ok 
beiddi,  at  bann  tœki  við  eptirmálinu.  15 

3.  Hann  svarar:  „eigi  þykki  mér  þetta  svá  hœgligt,  at 
seilaz  til  sœmðar  í  hendr  þeim  Norðlendingnm ;  fréttiz  mér  ok 
svá  tíl,  sem  maðrinn  muni  )>ar  niðr  kominn,  at  ekki  muni 
bœgt  eptir  at  leita." 

4.  Bolli  tók  þó  við  málÍDU  nm  síðir,  ok  fór  Guðrún  norðr  20 
ok  kom  heim.    Hon  sagði  Þórði  bónda  sínum,  svá  sem  nú 
var  komit,  ok  líÖr  nú  svá  fram  um  hríð. 

5.  Eptir  jól  um  vetrinn  var  lagðr  fundr  í  Skagafirði  at 
Þverá,  ok  stefndi  Þorvaldr  þangat  Guðdala-Starra;  hann  var 
vinr  þeira  brœbra.   6.  Þorvaldr  fór  til  þingsins  við  sína  menn,  25 


1 .  ganga — nú,  „es  geht  mit  solchen 
häuptlingen  sehr  zurück,  wenn  sie 
jetzt". 

5.  er  eigi  virðingarvœnligt,  „wird 
es  (uns)  wahrscheinlich  nicht  zur 
ehre  gereichen". 

Cap.  LXXX.  7.  er*,  „dass". 

16.  hœgligt,  „leicht". 

17.  Nortflendingum ,  „be  wohner 
des  isländischen  nord Viertels". 

24.  Þverá,  gehöft  im  Süden  des 


SkagafjortSr,  das  nach  dem  kleinen 
flusse  Þverá  benannt  ist,  welcher  in 
den  üstl.  münduugsarm  des  Stromes 
Hérafovotn  (im  altertuni  Jokulsd 
genannt)  sich  ergiesst. 

GuÜdala-Starra.  Starri  (Eireks- 
son),  nach  seinem  hofe  Gutidalir  im 
Süden  der  landschaft  Skagafjprtfr 
(am  1.  ufer  der  Vestri  Jokulsd  be- 
legen) benannt,  war  söhn  eines  be- 
kannten landnámsmaðr.  Siehe  Land- 
námabók  III,  7  und  Kristni  saga  c.  1. 
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Þórólfr  findet  im  Skagafjorðr  schlitz. 


Ld.  ok  er  þeir  kómu  fyrir  Urðskriðuhúla,  ]>á  hljóp  úr  hlíðinni 
LXXX.  ofan  at  þeim  maðr;  var  þar  Dórólfr,  réz  hann  í  ferð  með  þeim 
LXXXI.  Dorvaldi. 

7.  Ok  er  þeir  áttu  skamt  til  Þverár,  þá  mælti  Þorvaldr 
5  vi$  Þórólf:  „nú  skaltu  hafa  með  þér  þrjár  merkr  silfrs  ok 

sitja  hér  upp  frá  bœnum  at  Þverá;  haf  þat  at  marki,  at  ek 
mun  snúa  skildi  mínum  ok  at  þér  holinu,  ef  þér  er  fritt,  ok 
máttu  þá  fram  ganga.    Skjoldrinn  er  hvítr  innan.u 

8.  Ok  er  Dorvaldr  kom  til  þingsins,  hittuz  þeir  Starri  ok 
io  tóku  tal  Sarnau. 

Þorvaldr  mælti:  „svá  er  mál  með  vexti,  at  ek  vil  ]?ess 
beiða,  at  takir  við  Dórólfi  stœrimanni  til  varðveizlu  ok 
trausts.   Mun  ek  fá  }>ér  )>rjár  merkr  silfrs  ok  vináttu  mína." 

9.  „Dar  er  sá  maðr,"  svarar  Starri,  „cr  mér  þykkir  ekki 
15  vinsæll,  ok  óvíst,  at  honum  fylgi  hamingja;  en  sakir  okkars 

vinskapar  þá  vil  ek  við  honum  taka." 
„Dá  gerir  }>ú  vel",  segir  Þorvaldr. 

10.  Sneri  hann  \>á  skildinum  ok  frá  sér  kválfinu,  ok  er 
Þúrólfr  sér  þat,  gengr  bann  fram,  ok  tók  Starri  við  honum, 

2ü  Starri  átti  jarðhús  í  Guðdolum,  því  at  jafnan  váru  með  bonum 
skógarmenn;  átti  hann  ok  nokkut  sokótt. 

Bolli  Bollason  führt  die  ächtung  des  Þórólfr  durch. 

LXXXI,  1.  Bolli  Bollason  býr  til  vígsmálit  Óláfs;  hann 
býz  heiman  ok  ferr  norðr  til  Skagafjarðar  við  (>rjá  tigi  manna. 
Hann  kemr  á  Miklabœ,  ok  er  honum  f>ar  vel  fagnat;  segir 
25  hann,  hversu  af  stóð  um  ferðir  hans,  —  2.  „ætla  ek  at  hafa 
fram  vígsmálit  nú  á  Hegranessþingi  á  hendr  Þórólfi  stœri- 
manni;  vilda  ek,  at  þú  værir  mér  um  þetta  mál  liðsinnaðr." 


i.  fyrir  UrtekrilSuhóla,  U.  ist  der 
name  eioiger  anhühcn  im  n.  der 
Pverá  (zwischen  den  böfen  Jlof- 
»tatiir  und  SvatSastatíir). 

5.  þrjár  merkr  silfrs,  ungefähr 
1080  rm.   Siehe  c.  12, 15. 

18.  hválfínu.  hvdlf  bedeutet  eig. 
,gewülbe",  hier  die  innere  hohle 
seite  des  Schildes  (=  holinu  §7). 

20.  jarbhús,  ein  solches  unter- 
irdisches versteck  kommt  in  ver- 
schiedenen sagas  vor. 


Cap.  LXXXI.  26.  á  Hegraness- 
þingi,  das  H-þing  war  einer  der 
(13)  platze,  an  welchen  die  regel- 
mässigen frühlingsthinge  abgehalten 
wurden.  Es  lag  auf  der  insel 
Hegranes,  die  von  den  mündungs- 
armen  des  die  landschaft  Skaga- 
fjprdr  durchströmenden  flusses 
HératSsvptn  gebildet  wird. 

27.  liðsinnaðr,  „bereitwillig  zu 
helfen«. 
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3.  Arnórr  svarar:  „ekki  þykki  mér  þú,  Bolli!  vænt  stefna  Ld. 
iit,  er  )>ú  sœkir  norðr  hingat,  við  slíka  ójafnaoarmenn  sem  hér  LXXXI. 
er  at  eiga.    Munu  þeir  þetta  mál  meir  verja  með  kappi  en  IXXXII. 
réttindum,  en  cerin  nautteyn  þykki  mér  þér  á  vera;  munu  vér 

ok  freista,  at  þetta  mál  gangi  fram."  5 

4.  Arnórr  dregr  at  sér  fjolmeniii  mikit,  ríða  þeir  Bolli  til 
þingsins.  Deir  brœðr  fjolmenna  mj9k  til  Hegranessþings;  þeir 
hafa  frétt  um  ferðir  Bolla,  ætla  þeir  at  verja  málit.  5.  Ok  er 
menn  koma  til  þingsins,  hefir  Bolli  fram  sakir  á  heodr  Þórólfi, 
ok  er  til  varna  var  boSit,  gengu  þeir  til  Þorvaldr  ok  Starri  io 
við  sveit  sína  ok  hngða  at  eyða  málinu  fyrir  Bolla  með  styrk 
ok  ofríki. 

6.  Ed  er  þetta  sér  Arnórr,  gengr  hann  í  milli  með  eína 
Bveit  ok  mælti:  „þat  er  mgnnum  einsætt,  at  fœra  hér  eigi  svá 
marga  góða  menn  í  vandræði,  sem  á  horfiz,  at  menn  skyli  15 
eigi  ná  logum  um  mál  sin;  er  ok  ófallit  at  fylgja  Þórólfi  um 
þetta  mál;  muutu,  Dorvaldr!  ok  óliodrjugr  verða,  ef  reyna  skal." 

7.  Deir  Þorvaldr  ok  Starri  sá  nú,  at  málit  mundi  fram 
ganga,  pvl  at  þeir  bofðu  ekki  liðsafla  við  peim  Arnóri,  ok 
léttu  |?eir  frá.    8.  Bolli  sekði  Pórólf  stœrimann  þar  á  Hegra-  20 
nessþingi  um  víg  Óláfs  frænda  síns  ok  fór  vio  þat  heim. 
Skilðuz  þeir  Arnórr  meo"  kærleikum.   Sat  Bolli  í  búi  sínu. 


Þórólfr  wird  von  Bolli  getötet. 

LXXXII,  1.  Þorgrímr  bét  maðr,  bann  átti  skip  uppi 
standanda  í  Hrútafirði;  þangat  reið  Starri  ok  Þórólfr  við 
honum. 

Starri  mælti  við  stýrimann:  „her  er  maðr,  at  ek  vil,  at 
þú  takir  vio  ok  flytir  utan,  ok  hér  eru  þrjár  merkr  silfrs,  er 
þú  skalt  hafa  ok  )>ar  með  vináttu  mína.* 


1.2.  vœnt  stefna  út,  „einen  glück- 
lichen aus  gang  hoffen  zu  können*4. 

2.8.  vitf — eiga;  eiga  ist  mit  vitf 
zu  verbinden.  Eigentlich  ist  nur 
sem,  mittelbar  aber  auch  slika  6- 
jafnatfarmenn  von  vitf  regiert. 

10.  er-  botSit,  „als  die  gerichtliche 
Verteidigung  beginnen  sollte". 

15.  16.  at—logim,  ,dass  man  hier 


nicht  sein  recht  bekommen  kann"; 
der  satz  ist  apposition  zu  vandreetfi. 

16.  ófállit,  „unpassend". 

17.  óliðdrjúgr,  „nicht  genügend 
mit  mannschaft  versehen". 

20.  léttu  f>eir  frä,  „sie  zogen  sich 
zurück". 

Cap.  LXXXII.  26.  at  ek  vil,  „für 
den  ich  den  wünsch  hege". 
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Þórólfr  wird  von  Bolli  getötet. 


Ld.  2.  Dorgrímr  mælti:  „á  þessu  þykki  mér  nokkurr  vandi, 

LXXXII.  hversu  af  hendi  verðr  leyst;  en  við  áskoran  þína  mun  ek  við 
LXXXIII.  hoimm  taka;  en  þó  þykki  mér  þessi  maðr  vera  ekki  giptu- 
vænligr." 

5  B.  Þórólfr  réz  nú  í  sveit  með  kaupmonnum,  en  Starrí 
ríðr  heim  við  svá  búit.  Nu  er  at  segja  frá  Bolla.  Hann 
hngsar  nú  efni  )>eira  Þórólfs,  ok  þykkir  eigi  verða  mjok  með 
gllu  fylgt,  ef  Þórólfr  skal  sleppa.  Frétti  hann  nú,  at  hann  er 
til  skips  ráðinn.    4.  Bolli  býz  heiman;  setr  hann  bjálm  á 

io  hofuð  sér,  skjold  á  blið,  spjót  hafði  bann  í  hendi,  en  gyrðr 
sverðinu  Fútbít.  Hann  ríðr  norðr  tíl  Hrútafjarðar  ok  kom  í 
]?at  raund,  er  kaupuienn  váru  albúnir.  Var  þá  ok  vindr  á 
koniinn.  5.  Ok  er  Bolli  reið  at  búðardurunum,  gekk  Þórólfr 
út  í  því  ok  hafði  búðfat  í  fangi  sér.    Bolli  bregðr  Fótbít  ok 

15  leggr  í  gegnum  bann.  Fellr  Þórólfr  á  bak  aptr  í  búðina  inn,  en 
Bolli  bleypr  á  hest  sinn.  Kaupmenn  bljópu  saman  ok  at  bonnm. 

6.  Bolli  mælti:  „bitt  er  yðr  ráðligast,  at  láta  nú  vera 
kyrt,  því  at  yðr  mun  ofstýri  verða  at  leggja  mik  við  velli;  en 
vera  má,  at  ek  kvista  einnbvern  yðvarn  eða  alla  tvá,  áðr  ek 

20  em  feldr." 

7.  Þorgrímr  svarar:  „ek  hy gg,  at  þetta  sé  satt." 

Létu  þeir  vera  kyrt,  en  Bolli  reið  heim  ok  hefir  sótt 
mikinn  frama  í  þessi  ferð.    Fær  hann  af  þessu  virðing  mikla, 
ok  }>ótti  monnum  farit  skoruliga,  hefir  sekðan  manninn  í  oðrum 
25  fjórðungi,  en  síðan  riðit  einn  saman  í  hendr  óvinum  sínum 
ok  drepit  hann  þar. 


Bolli  besucht  seine  freunde  im  norden  des  landes. 
LXXXIII,  1.  Um  snmarit  á  alþingi  fundoz  þeir  Bolli  ok 
GuÖmundr  enn  ríki  ok  toluðu  mart.    í>á  mælti  Gnðmnndr: 


7.  8.  efni — fylgt,  „seine  händel 
mit  Þ.  und  meint,  dass  die  sache 
nicht  zu  einem  befriedigenden  ab- 
schlu8S  komme". 

8. 9.  er—rdttinn,  „platz  auf  einem 
schiffe  bekommen  hat". 

13.  at  búfiardurunum ,  die  kauf- 
leute  hatten  also,  wie  dies  gewöhn- 
lich zu  geschehen  pflegte,  eine 
rasenbude  aufgeführt,  die  sie  wäh- 


rend ihres  sommeraufenthaltes  be- 
nutzten. 

18.  ofstýri,  n.,  „eine  zu  schwierige 
(eure  kräfte  übersteigende)  aufgäbe4* 

19.  at  —  tvá,  „dass  ich  einen  von 
euch  oder  gar  zwei  fälle*,  kvista  bed. 
eig.  „der  zweige  berauben,  abästen*. 

24.25.  i  oftrum  fjörtfungi,  Bolli 
war  näml.  aus  dem  westviertel. 
Cap.  LXXXIII.  28.  Gutimundr  enn 
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,því  vil  ek  lýsa,  Bolli!  at  ek  vil  við  slíka  menn  vingaz,  sem  Ld. 
þér  eruð.    Ek  vil  bjóða  þér  norðr  til  min  til  hálfs  mánaðar  LXXXIII. 
veizlu,  ok  þykki  mér  betr,  at  J?ú  komir." 

2.  Bolli  svarar,  at  visu  vill  hann  þiggja  sœmðir  at  slíkum 
manni,  ok  hét  hann  ferðinni.  Þá  nrðu  ok  fleiri  menn  til  at  5 
veita  honam  þessi  vinganar  mál.  3.  Arnórr  kerlingarnef  bauð 
Bolla  ok  til  veizlu  á  Miklabœ.  Maðr  hét  Þorsteinn,  hann  bjó 
at  Hálsi,  hann  var  sonr  Hellu-Narfa;  hann  bauð  Bolla  til  sín, 
er  hann  fœri  norðan,  ok  Pórðr  af  Marbœli  bauð  Bolla.  Fóru 
menn  af  þinginu,  ok  reið  Bolli  heim.  10 

4.  Þetta  sumar  kom  skip  í  Dogurðarnes  ok  settiz  þar 
upp.  Bolli  tók  til  vistar  í  Tungu  tólf  kaupmenn;  váru  J?eir 
þar  um  vetrinn,  ok  veitti  Bolli  þeiin  allstórmannliga.  5.  Sátu 
þeir  um  kyrt  fram  yfir  jól,  en  eptir  jól  ætlar  Bolli  at  vitja 
heimboðanna  norðr,  ok  lætr  hann  þá  járna  hesta  ok  býr  ferð  15 
sína,  vára  þeir  átján  í  reið,  váru  kaapmenn  allir  vápnaðir 
6.  Bolli  reið  í  blári  kápu  ok  hafði  í  hendi  spjótit  konungs- 
naut  et  góða.  Peir  ríða  nú  norðr  ok  koma  á  Marbœli  til 
Þórðar;  var  þar  allvel  við  þeira  tekit;  sátu  prjár  nætr  í  miklum 
fagnaði.  7.  Þao'an  riðu  þeir  á  Miklabœ  til  Arnórs,  ok  tók  20 
hann  ágætliga  vel  við  þeim;  var  þar  veizla  en  bezta. 

Dá  mælti  Arnórr:  „vel  hefir  þú  gort,  Bolli!  er  )>ú  hefir  mik 
heimsótt;  )>ykki  mér  þú  hafa  lýst  í  því  við  mik  mikinn  félag- 
skap.  8.  Skulu  eigi  eptir  betri  gjafir  með  mér,  en  þú  skalt 
þiggja  mega;  mín  vinátta  skal  ]>ér  ok  heimol  vera,  en  no^kurr  25 

ríki,  dieser  aus  vielen  íslendinga  der  auch  in  der  Landnámabók  (III, 

s^gur  bekannte  mann  war  um  das  1 3)  und  Valla-Ljóts  saga  vorkommt, 

jähr  1000   einer  der  mächtigsten  ward  nach  seinem  unfern  vom  Svarf- 

häuptlinge  des  nordviertels  (f  1025).  atiardaW  gelegenen  hofe  Hella  H.- 

Vgl.  c.  40,  2  fussnote;  c.  41,10.  N.  genannt. 

3.  þykki  mér  betr,  „ich  werde  11.12.  settiz  par  upp,  «wurde  auf 
wert  darauf  legen".  das   land   gezogen "    (zum  Uber- 

4.  at  visu,  „gewiss";  der  satz  wintern). 

enthält   oratio   obliqua  ohne  von  12.  tólf  kaupmenn,  „12  kauf leute" 

einer  conjunction  eiogeleitet  zu  sein.  —  d.  h.  12  mann  von  der  bemannung 

6.  þessi  —  mál,  „solche  beweise  des  handelsschiffes. 

(wörtl.  „reden")  der  freundschaf t* .  14.  15.  vitja  — norðr,  „den  ein- 

8.  ai  Hdlsi,  hof  im  SvarfaÖardalr,  ladungen  nach  dem  nord viertel  nach- 

einem  tal  in  der  landschaft  Eyja-  zukommen". 

fjgrtSr,  östlich  vom  Skagafjprtir.  15.  jdma,  „beschlagen*. 

'sonr  HeUu-Narfa,  dieser  Narft,  23.  24.  félagskap,  „freundschaft". 

Sagabibl.  IV.  16 
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Die  Hjaltasynir  schmieden  pläne  gegen  Bolli. 


Ld.     grunr  er  mér  á,  at  þér  sé  eigi  allir  menn  vinhollir  í  þessu 
LXXXIII.  heraði;  þykkjaz  sviptir  vera  eœmðum.   9.  Kemr  þat  mest  til 
LXXXIV.  þeira  Hjaltasona.    Mim  ek  nú  ráðaz  til  ferðar  með  þér  norðr 
á  Heljardalsheiði,  þá  er  þér  farið  heðan." 
5       10.  Bolli  svarar:  „Vakka  vil  ek  yðr,  Arnórr  bóndi,  alla 
sœmð,  er  þér  gerið  til  mín  nú  ok  fyrrum;  þykki  mér  ok  þat 
bœta  várn  flokk,  at  J>ér  ríðið  með  oss;  en  allt  hugðum  vér  at 
fara  með  spekð  um  þessi  heruð;  11.  en  ef  aðrir  leita  á  oss, 
þá  má  vera,  at  vér  leikim  J?á  enn  nokkut  í  mót." 
10        Síðan  ræz  Arnórr  til  ferðar  með  þeim,  ok  ríða  nú  veg  sinn. 

Bolli  entgeht  glücklich  einem  hinterhalt.   Während  der  reise  wird  er  von 

Helgi  á  Skeiði  beleidigt. 

LXXXIV,  1.  Nu  er  at  segja  frá  Þorvaldi,  at  hann  tekr 
til  orða  viÖ  Þórð  bróður  sinn:  „vita  mnntn,  at  Bolli  ferr  heÖra 
at  heimboðum;  eru  þeir  nú  at  Arnórs  átján  saman  ok  ætla 
norðr  Heljardalsheiði." 
15        „Veit  ek  þat,"  svarar  Þórðr. 

2.  Þorvaldr  mælti:  „ekki  er  mér  þó  um  þat,  at  Bolli 
hlaupi  hér  svá  um  horn  oss,  at  vér  finnim  hann  eigi,  því  at 
ek  veit  eigi,  hverr  minni  sœmð  hefir  meir  niðr  drepit  en 
hann.* 

2o  3.  Dúrðr  mælti:  „mjok  ertu  íhlutunarsamr  ok  meir,  en  ek 
vilda,  ok  ófarin  mundi  ^essi,  ef  ek  réða;  þykki  mér  óvíst,  at 
Bolli  sé  ráðlauss  fyrir  þér." 

„Eigi  mun  ek  letjaz  láta,"  svarar  Þorvaldr,  „en  þú  munt 
ráða  ferð  þinni." 

25        4.  Þórðr  mælti:  „eigi  mun  ek  eptir  sitja,  ef  þú  ferr,  bróoir, 


4.  HeljardalsheitSi,  ein  gebirgszug, 
der  den  nordüstlichen  teil  des  Skaga- 
fjortfr  von  dem  Svarfatiardalr  trennt. 

7.  allt,  „vollständig". 

8.  leita  d,  „verunglimpfen*. 

9.  at  —  möt,  „dass  auch  wir  dann 
einige  Vergeltung  Üben". 

Cap.  LXXXIV.  13.  at  Amors,  ein 
wort  im  dativ  (húsi,  bœ)  ist  zu 
ergänzen. 

17.  um  horn  oss,  „um  die  ecke 
vor  uns",  d.h.  an  uns  vorbei". 


18.  veit  eigi,  hverr,  „weiss  keinen, 
der". 

20.  ihlutunarsamr,  „geneigt  (dich) 
in  die  angelegenheiten  anderer  ein- 
zumischen". 

21.  þessi,  danach  for  oder  ein 
anderes  wort  von  gleicher  bedeutung 
zu  ergänzen. 

23.24.  Jm—þinni,  „es  wird  dir 
Uberlassen  bleiben,  ob  du  an  der 
Unternehmung  teilnehmen  willst*. 
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en  pér  munu  vér  eigna  alla  virðing  þá,  er  ?ér  bljótum  í  þessi  Ld. 
fero,  ok  svá,  ef  oðruvís  berr  til/  LXXXIV. 

5.  Þorvaldr  safnar  at  sér  monnum,  ok  verða  þeir  átján 
saman  ok  ríða  á  leio  fyrir  þá  Bolla  ok  ætla  at  sitja  fyrir 
þeim.  Þeir  Arnórr  ok  Bolli  ríða  nú  með  sína  menn,  ok  er  5 
skamt  var  í  milli  þeira  ok  Hjaltasona,  6.  )?á  mælti  Bolli  til 
Arnórs:  „mun  eigi  þat  nú  ráð,  at  þér  hverfið  aptr?  Hafi  þér 
J?ú  fylgt  oss  et  drengiligsta;  munu  þeir  Hjaltasynir  ekki  sæta 
fláráðum  við  mik." 

7.  Arnúrr  mælti:  „eigi  mun  ek  enn  aptr  hverfa,  því  at  10 
svá  er,  sem  aDnarr  segi  mér,  at  Þorvaldr  muni  til  þess  ætla, 
at  hafa  fand  þinn;  eða  hvat  sé  ek  J?ar  upp  koma,  blika  þar 
eigi  skildir  við?  8.  ok  munu  þar  vera  Hjaltasynir;  en  þó 
mætti  nú  svá  um  búaz,  at  pessi  þeira  ferð  yrði  þeim  til  engrar 
virðingar,  en  megi  metaz  fjorráð  við  J?ik."  15 

9.  Nú  sjá  þeir  Þorvaldr  brceÖr,  at  þeir  Bolli  eru  hvergi 
liðfæri  en  þeir,  ok  þykkjaz  sjá,  ef  þeir  sýna  nokkura  óhœfu 
af  sér,  at  þeira  kostr  mundi  mikit  vesna.  Sýniz  þeim  þat 
ráðligast  at  snúa  aptr,  allz  þeir  máttu  ekki  sínum  vilja  fram 
koma.  20 

10.  I>á  mælti  Þórðr:  ,nú  fór,  sem  mik  varði,  at  þessi 
fero  mundi  verða  hæðilig,  ok  þœtti  mér  enn  betra  heima  setit. 
Horum  sýnt  oss  i  fjándskap  við  menn,  en  komit  engu  á  leið.* 

11.  Þeir  Bolli  ríða  leio  síoa;  fylgir  Arnúrr  þeim  upp  á 
heiðina,  ok  skilði  hann  eigi  fyrr  við  þá,  en  hallaði  af  norðr.  25 
Þá  hvarf  bann  aptr,  en  þeir  riðu  ofan  eptir  Svarfaðardal  ok 
kúmu  á  bœ  þann,  er  á  Skeiði  heitir.    12.  Dar  bjó  sá  maðr, 
er  Helgi  hét,  bann  var  ættsmár  ok  illa  í  skapi,  auðigr  at  fé; 


4.  sitja  fyrir,  „sich  in  den  hinter- 
halt legen". 

8.9.  sœta  flárátíum,  „hinterlistige 
anschlage  ins  werk  setzen". 

11.  sem — mér,  „als  ob  mir  jemand 
sagte«. 

17.  litffœri,  „von  geringerer  an- 
zahl". 

18.  vesna  =  versna. 

25.  en—nortSr,  „als  bis  der  weg 
sich  nordwärts  senkte". 

26.  Svarfatiardal ,  dieses  tal  liegt 


an  der  Westseite  der  grossen  bucht 
EyjafjprtSr,  die  ungefähr  den  mittel- 
punkt  der  küste  des  uordviertels 
bildet 

27.  á  Skeitii,  hof  in  dem  oberen 
teile  des  Svarfatfardalr,  an  der  Süd- 
seite des  das  tal  durchströmenden 
flusses  {Svarfatiardalsd). 

28.  œtt8már,  „von  geringer  her- 
kunff. 

illa  í  skapi,  , von  schlechtem 
Charakter";  illa  adv. 

16* 
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Bolli  wird  von  Helgi  á  Skeiði  beleidigt. 


Ld.  hann  átti  )>á  konu,  er  Sigríðr  hét,  hon  var  frændkona  Dorsteins 
LXXXIV.  Hellu-Narfasonar,  hon  var  þeira  skornngr  meiri. 

13.  Peir  Bolli  litu  heygarð  hjá  sér;  stigu  þeir  þar  af 
baki,  ok  kasta  )?eir  fyrir  hesta  sína  ok  verja  til  heldr  lítlu, 

5  en  )?ó  helt  Bolli  þeim  aptr  at  heygjofinni,  —  „veit  ek  eigi,* 
segir  hann,  „hvert  skaplyndi  bóndi  hefir." 

14.  Peir  gáfn  heyvondul  ok  létu  hestana  grípa  í.  A 
bœnum  heima  gekk  út  maðr  ok  þegar  inn  aptr  ok  mælti: 
„menn  eru  við  heygarð  þinu,  búndi!  ok  reyna  desjarnar." 

10       15.  Sigríðr  húsfreyja  svarar:  „þeir  einir  mnnu  þar  menn 
vera,  at  þat  mun  ráð,  at  spara  eigi  hey  við." 

Helgi  hljóp  upp  í  óðafári  ok  kvað  aldri  hana  skyldn 
pessu  ráða,  at  hann  léti  stela  heyjum  sínum.  16.  Hann  hleypr 
þegar,  sem  hann  sé  vitlauss,  ok  kemr  J?ar  at,  sem  þeir  áðu. 
15  Bolli  stóð  upp,  er  hann  leit  ferðina  mannsina,  ok  studdiz  yíÖ 
spjótit  konnngsnaut;  17.  ok  Vegar  Helgi  kom  at  honum,  mælti 
hann:  „hverir  eru  þessir  þjófarnir,  er  mér  bjóða  ofríki  ok  stela 
mik  eign  minni  ok  rífa  í  sundr  bey  mitt  fyrir  faraskjóta  sína." 
Bolli  segir  nafn  sitt. 

20       18.  Helgi  svarar:  „þat  er  óliðligt  nafn,  ok  muntu  vera 
óréttvíss." 

„Vera  má,  at  svá  sé,"  segir  Bolli,  „en  hinu  skaltu  mœta, 
er  réttvísi  er  í." 

Bolli  keyrði  )>á  hestana  frá  heyinu,  ok  bað  þá  eigi  æja 
25  lengr. 

19.  Helgi  mælti:  „ek  kalla  yðr  hafa  stolit  mik  þepsu,  sem 
þér  hafið  haft,  ok  gort  á  hendr  yðr  skóggangssok.* 

20.  „E>ú  munt  vilja,  bóndi!"  sagoi  Bolli,  „at  vér  komim 


2.  þeira  —  meiri,  „die  tüchtigere". 

3.  heygarð,  „eine  flir  heuschober 
bestimmte  einfriedigung". 

4.  kasta,  seil.  heyi. 

4.  5.  verja — heygjpfinni,  „ver- 
wenden ziemlich  wenig,  und  doch 
hielt  Bolli  sie  zurück,  dass  sie  (den 
pferden)  das  heu  nicht  gäben". 

7.  heyvondul,  „heubüschel". 

gripa  Í,  „davon  zupfen". 


10.  U.  peir  —  vera,  „dort  sind  ge- 
wiss nur  solche  leute*. 

1 1.  mun  rdd,  „wird  geraten  sein*. 

1 2.  í  ódafári,  „in  wütendem  zorn". 

14.  íiðu,  von  œja,  „rasten". 

15.  faraskjóta  (=  fararskjóta), 
„befbrderung8mittei,J  d.h.  pferde. 

20.  ölföligt,  „plump,  hässlich". 

21.  óréttvíM,  „ungerecht*. 
23.  réttví8i,  „gerechtigkeit". 
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fyrir  oss  fébótum  við  þik,  ok  hafir  pú  eigi  sakir  á  oss;  mnn  JA. 
ek  gjalda  tvenn  verð  fyrir  hey  þitt."  L  XXXIV. 

„Dat  ferr  heldr  fjarri,"  svarar  bann;  „rnun  ek  framar  á 
hyggja  nm  ]?at,  er  vér  skiljum." 

21.  Bolli  mælti:  „eru  nokkurir  hlutir  þeir,  bóndi!  er  þii  5 
vilir  hafa  í  sætt  af  oss?" 

„Þat  fykki  mér  vera  mega,"  svarar  Helgi,  „at  ek  vilja 
spjót  }>at  et  gullrekna,  er  )>u  hefir  í  hendi.* 

22.  „Eigi  veit  ek,"  sagði  Bolli,  „hvárt  ek  nenni  þat  til  at 
láta,  liefi  ek  annat  nokkut  heldr  fyrir  J;ví  ætlat;  máttu  )>at  ok  10 
varla  tala,  at  beiðaz  vápns  ór  hendi  mér.    Tak  heldr  annat 
fé,  svá  mikit,  at  )>ú  þykkiz  vel  haldinn  af." 

23.  „Fjarri  ferr  ]?at,"  svarar  Helgi;  „er  þat  ok  bezt,  at 
þér  svarið  slíku  fyrir,  sem  J?ér  hafið  til  gort." 

Síoan  hóf  Helgi  upp  stefnu  ok  stefndi  Bolla  um  þjófnað  15 
ok  lét  varða  skóggang.   24.  Bolli  stóð  ok  heyrði  til  ok  brosti 
við  lítinn  þann. 

En  er  Helgi  hafði  lokit  stefnnnni,  mælti  hann:  „nær  fórtn 
heiman?" 

25.  Bolli  sagÖi  honum.  20 
I>á  mælti  bóndi:  „)>á  tel  ek  þik  hafa  á  oðrnm  aliz  meir 

en  hálfan  mánuð." 

Helgi  hefr  J?á  upp  aðra  stefnu  ok  stefnir  Bolla  um  verð- 

gang,  26.  ok  er  því  var  lokit,  þá  mælti  Bolli:  „þú  hefir 

mikit  við,  Helgi!  ok  mun  betr  fallit  at  leika  nokkut  í  móti  25 

við  þik." 

Pá  hefr  Bolli  upp  stefnu  ok  stefndi  Helga  um  illmæli  vio 
sik  ok  annarri  stefnu  um  brekráð  til  fjár  síns.    27.  Peir 


I.  ok—oHS,  „dass  dn  nicht  gegen 
uns  klagbar  werdest". 

3. 4.  mun  -  skiljum,  „ich  werde  auf  et- 
was ernsteres  in  dieser  sache  bedacht 
sein,  wenn  wir  uns  (nun)  trennen". 

II.  tala,  at  beitfaz,  „so  sprechen, 
als  ob  du  verlangst". 

14.  svarið—gprt,  „für  das,  was  ihr 
getan  habt,  verantwortlich  werdet*. 

IT.  litinn  pann,  „ein  wenig". 

21.  d  ptSrum  aliz,  „  auf  kosten 
anderer  gelebt". 


23.  24.  vertfgang,  „landstreicherei 
und  bettelet".  Diese  anklage  des 
Helgi  bezieht  sich  auf  die  bestim- 
mungen  des  gesetzbuches  des  frei- 
staates(írö^as(Havniæl829,I,s  163, 
c.  59;  Konungsbók,  Kbh.  1852,  c.  82): 
Ef  madr  ferr  vaflaimr  forum  Halfan 
mdnad  eða  lengr  usw. 

25.  leika  .  .  .  í  móti,  vgl.  c.  83, 10. 

27.  illmœli,  kränkende  worte". 

28.  brekraÖ,  „schamlose  ansprilche'i 
Siehe  oben  §21. 


Digitized  by  Google 


246 


Bolli  besucht  den  Þorsteinn  á  Hálsi. 


id.      mæltu,  fgrunautar  hans,  at  drepa  skyldi  skelmi  þann.  Bolli 
LXXXIV.  kvað  þat  eigi  skyldu.   Bolli  lét  varða  skóggang. 
LXXXV.        2$.  Hann  mælti  eptir  stefnuna:  „þér  skuluð  fœra  heim 
húsfreyju  Helga  kníf  ok  belti,  er  ek  sendi  henni,  því  at  mér 
5  er  sagt,  at  hon  hafi  gott  eina  lagt  til  várra  haga. 

29.  Bolli  ríðr  nú  í  brott,  en  Helgi  er  j?ar  eptir.  Deir 
Bolli  koma  til  Þorsteins  á  Háls  ok  fá  þar  góðar  viðtokur;  er 
j?ar  búin  veizla  fríð. 


Wegen  seiner  unversühnlichkeit  gegen  Helgi  á  Skeiði  wird  Bolli  mit 

Þorsteinn  á  Hálsi  verfeindet. 

LXXXV,  1.  Nú  er  at  segja  frá  Helga,  at  hann  kemr 
10  heim  á  Skeið  ok  segir  húsfreyju  sinni,  hvat  \>eir  Bolli  hofðu 
við  áz. 

„Þykkjumz  ek  eigi  vita,"  segir  hann,  „hvat  mér  verðr  til 
ráðs  at  eiga  við  slíkan  mann,  sem  Bolli  er,  en  ek  em  mála- 
maðr  engi,  á  ek  ok  ekki  marga  þá,  er  mér  muni  at  málnm 
15  veita." 

2.  Sigríðr  htisfreyja  svarar:  „þú  ert  orðinn  mannfóli 
mikill,  hefir  átt  við  ena  gofgustu  menn  ok  gort  J>ik  at  undri; 
mun  þér  ok  fara,  sem  makligt  er,  at  þú  munt  hér  fyrir  upp 
gefa  allt  fé  þitt  ok  sjálfan  þik." 
20  3.  Helgi  heyrði  á  orð  hennar,  ok  þúttu  ill  vera,  en  gruu- 
aði  þó,  at  satt  mundi  vera,  )>ví  at  honum  var  svá  farit,  at 
hann  var  vesalmenni  ok  þó  skapillr  ok  heimskr;  sá  hann  sik 
engi  fceri  hafa  til  leiðréttu,  en  mælt  sik  í  ófœru;  barz  hann 
heldr  illa  af  fyrir  þetta  allt  jafnsaman.  4.  Sigríðr  lét  taka 
25  sér  hest  ok  reið  at  finna  Porstein  frænda  sinn  Narfason,  ok 
váru  þeir  Bolli  þá  komnir.  Hon  heimti  Dorstein  á  mál  ok 
sagoi  honnm,  í  hvert  efni  komit  var. 

5.  „Dó  hefir  slíkt  illa  til  tekiz,"  svarar  I>orsteinn. 

Hon  sagði  ok,  hversu  vel  Bolli  hafði  boðit,  eoa  hversu 


5.  gott  —  haga,  „in  unserer  an- 
gelegenheit  nur  gute  ratschlage  ge- 
geben". 

Cap.  LXXXV.  13.  14.  mdlamatir, 
„processkundiger  mann11. 


16.  mannföli,  „tor". 

17.  at  undri,  ,zum  narren". 

22.  vesalmenni,  „memme". 

23.  leitfréttu,  „abhilfe". 

23.  24.  barz  —  af,  „ihm  wurde  sehr 
übel  zu  mute". 
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heimskliga  Helga  für;  bað  hon  Dorsteiii  eiga  í  allan  hlut,  at  Ld. 
petta  mál  greiddiz.    6.  Eptir  þat  fór  hon  heim,  en  Dorsteinn  LXXXV. 
kom  at  máli  við  Bolla. 

„Hvat  er  um,  vinr!"  segir  hann,  „hvárt  hefir  Helgi  af 
SkeiÖi  sýnt  fólsku  mikla  við  þikV   Vil  ek  biðja,  at  )>ér  leggið  5 
niðr  fyrir  min  orö  ok  virðið  þat  engis,  pví  at  ómæt  era  þar 
afglapa  orð." 

7.  Bolli  svarar:  „þat  er  víst,  at  þetta  er  engis  vert,  mun 
ek  mér  ok  ekki  um  þetta  gefa." 

,Dá  vil  ek",  sagöi  Dorsteinn,  „at  \>ér  gefið  honum  upp  10 
þetta  fyrir  mina  skyld  ok  hafio'  J>ar  fyrir  mína  vináttu." 

8.  „Ekki  mun  þetta  til  neins  váoa  horfa,"  sagöi  Bolli; 
„lét  ek  mér  fátt  um  finnaz,  ok  bíðr  þat  várdaga." 

9.  Dorsteinn  mælti:  „]>at  mun  ek  sýna,  at  mér  þykkir 
máli  skipta,  at  )>etta  gangi  eptir  mínum  vilja;  ek  vil  gefa  þér  15 
best  |>ann,  er  beztr  er  hér  í  sveitum,  ok  eru  tólf  saman 
hrossin." 

10.  Bolli  svarar:  „slíkt  er  allvel  boðit,  en  eigi  þarftu  at 
lcggja  hér  svá  mikla  stund  á;  ek  gaf  mér  lítit  um  slíkt,  mun 
ok  lítit  af  veröa,  J?á  er  í  dóm  kemr." 

11.  „Dat  er  sannara,"  sagöi  Dorsteinn,  „at  hafa  eigi  hér 
þessa  gjof  við,  því  at  ek  munda  hafa  gefit  þér  hrossin,  \>ó  at 
eigi  befði  þetta  í  orðit;  vil  ek  nú  selja  þér  sjálfdœmi  fyrir  málit." 

12.  Bolli  svarar:  „þat  ætla  ek  sannast,  at  ekki  þurfi  um 
at  leitaz,  því  at  ek  vil  ekki  sættaz  á  þetta  mál."  25 

13.  „Dá  kýstu  }>at,  er  ollum  oss  gegnir  verst,"  sagði  Dor- 
steinn; „}>ótt  Helgi  sé  lítils  verðr,  þá  er  hann  þó  í  venzlum 
bundinn  viÖ  oss;  þá  munu  vér  hann  eigi  upp  gefa  undir  vápn 
your,  síoan      vill  engis  mín  orð  virða.    14.  En  at  þeim  at- 


t.  Helga  fór  (unpers.).,  ,H.  sich 
aufgeführt  hatte". 

4.  Evat  er  um,  „wie  verhält  es 
sich*. 

5.  6.  leggid  niðr,  „die  sache  fallen 
lasst". 

6.  7.  ámœt  —  orð,  alliterierendes 
Sprichwort,  „die  worte  eines  toren 
sind  bedeutungslos". 

13.  bítfr  pat  várdaya,  „die  sache 
kann  bis  zum  frühling  warten",  d.  h. 


soll  erst  am  frühlingsthing  (das  im 
monat  mai  abgehalten  wurde)  ent- 
schieden werden. 

16.17.  ok  —  hro88in,  „das  ganze 
geBttit  besteht  aus  12  pferden"  (zu 
dem  hengste  gehören  noch  11 
stuteu). 

24.  25.  ekki  —  leitaz,  „es  nütze 
nicht  sich  darum  zu  bemühen". 

29.  s.  24S,  1.  at  peim  —  at,  „was 
die  ausdrücke  betrifft,  welche". 
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Bolli  besucht  den  Guðnmndr  riki. 


Ld.     kvæðum,  at  Helgi  hafði  í  stefnn  við  J?ik,  líz  inér  \>&t  engi 
LXXXV.  sœmðar  auki,  þó  at  þat  sé  á  þing  borit." 
LXXXVI.        SkUða  þeir  porgteinn  0k  Bolli  heldr  fáliga;  ríðr  hann  í 
brott  ok  hans  félagar,  ok  er  ekki  getit,  at  hann  sé  með 
5  gjofum  í  brott  leystr. 


Nachdem  Bolli  den  Guðmundr  ríki  besucht  hat,  kehrt  er  trotz 
wiederholter  Warnungen  auf  demselben  wege  zurück. 

LXXXTI,  1.  Bolli  ok  hans  forunautar  kómu  á  Moðru- 
voHu  til  Guðmundar  ens  ríka;  hann  gengr  í  móti  þeim  með 
allri  blíðu  ok  var  enn  glaðasti.  Dar  sátu  þeir  hálfan  mánuð 
í  góðum  fagnaði. 
10  2,  Pá  mælti  Guðmundr  til  Bolla:  „hvat  er  til  haft  nm 
J>at,  hefir  sondrþykki  orðit  með  yt>r  Dorsteini  ?■ 

Bolli  kvað  lítit  til  haft  um  |?at  ok  tók  annat  mál. 

3.  Guðmundr  mælti:  „hverja  leið  ætlar  ]>ú  aptr  at  ríoa?tt 
„Ena  somu/  svarar  Bolli. 

15  Guðmundr  mælti:  „letja  vil  ek  yðr  þess,  því  at  mér  er 
svá  sagt,  at  þit  Porsteinn  hafið  skilit  fáliga;  ver  heldr  bér 
með  mér  ok  ríS  suðr  í  vár,  ok  látum  þá  þessi  mál  ganga  til 
vegar." 

4.  Bolli  léz  eigi  mundu  bregða  ferðinni  fyrir  hót  þeira,  — 
20  „en  |>at  hogða  ek,  J?á  er  Helgi  fólit  lét  sem  heimskligast  ok 

mælti  hvert  óorðan  at  oðru  við  oss  ok  vildi  hafa  spjótit 
konungsnaut  ór  hendi  mér  fyrir  einn  heyvondul,  at  ek  skylda 
freista,  at  bann  fengi  ombun  orða  sinna;  5.  heíi  ek  ok  annat 
ætlat  fyrir  spjótinu,  at  ek  nmnda  beldr  gefa  þér  ok  þar  með 


2.  sœniðar  auki,  „vergrösserung 
(deines)  ruhmes". 

sé — hont,  „öffentlich  auf  dem 
thing  verhandelt  wird". 

4.5.  er  — leystr,  d.h.  und  er  be- 
kam beim  abschiede  nicht  die  ge- 
wöhnlichen freundschaftsgaben. 

Cap.  LXXXVI.  6. 7.  á  MotSruvollu, 
gehöft  im  süden  des  Eyjafjqrtfr  — 
nicht  zu  verwechseln  mit  dein  in 
derselben  landschaft,  aber  im  w. 
der  bucht  gelegenen  M.  í  Hpryär- 


dal,  wo  später  ein  kloster  gestiftet 
wurde. 

10.  11.  hvat—þat,  „wie  verhält 
sich  mit  dem  gerücht". 

16.  fdliga,  .unfreundlich". 

17.  suðr,  obschon  der  hof  des 
Bolli  im  westviertel  lag,  wird  er 
hier,  vom  nordlande  aus  betrachtet, 
als  „südlich"  bezeichnet.  Vgl.  c.80, 1. 

17.  18.  ganga  til  vegar,  „zur  Ver- 
handlung (abmachung)  kommen". 
21.  uorban,  „schimpf". 
24.  at,  „nämlich  dass". 
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gullhriuginn  þann,  er  stulkonungrinn  gaf  mér;  hygg  ek  nu,  at  Ld. 
gripirnir  sé  betr  niðr  komnir,  en  þá  at  Helgi  hefði  þá.*  LXXXVI. 

6.  Guðmundr  þakkaði  honnm  gjafir  þessar  ok  mælti:  „hér 
manu  smæri  gjafir  í  móti  koma,  en  verðugt  er." 

Guðmundr  gaf  ßolla  skjold  gulllagðan  ok  gullhring  ok  5 
8kikkjn,  var  í  henni  et  dýrsta  klæði  ok  búin  oll,  þar  er  bœta 
þótti.    Allir  váru  gripirnir  mjok  ágætir. 

7.  Þá  mælti  Guðmundr:  „illa  þykki  mér  )>ú  gera,  Bolli! 
er  }>ú  vill  ríða  um  Svarfaoardal." 

Bolli  segir  þat  ekki  skaða  munu.   Riðu  þeir  í  brott,  ok  10 
skilja  þeir  Guðmundr  við  enum  mestum  kærleikum. 

8.  Þeir  Bolli  ríða  nú  veg  sinn  út  um  Galmarstrond.  Um 
kveldit  kómu  J>eir  á  þann  bœ,  er  at  Krossum  heitir.  Dar  bjó 
sá  maðr,  er  Ottarr  hét.  Hann  stóð  úti.  Hann  var  skoUóttr 
ok  í  skinnstakki.  9.  Óttarr  kvaddi  )>á  vel  ok  bauð  )>eim  þar  13 
at  vera.  Þat  þiggja  þeir.  Var  þar  góðr  beini  ok  bóndi  enn 
kátastí;  váru  }>eir  þar  um  núttina. 

10.  Úm  morgininn,  er  )>eir  Bolli  váru  ferðar  búnir,  J?á 
mælti  Ottarr:  „vel  hefir  þú  gort,  Bolli!  er  ]>ú  hefir  sótt  heim 
bœ  minn;  vil  ek  ok  sýna  þér  lítit  tillæti,  gefa  þér  gullhring  20 
ok  kunna  pokk,  at  J?ú  }>\gg\r;  hér  er  ok  fingrgull,  er  fylgja 
skal." 

11.  Bolli  þiggr  gjafirnar  ok  þakkar  bónda.  Ottarr  var  á 
hesti  sínum  því  næst  ok  reið  fyrir  þeim  leiðina,  }>ví  at  fallit 
hafði  snjór  lítill  um  nóttina.  I>eir  ríða  nú  veg  sinn  üt  til  25 
Svarfaðardals,  ok  er  þeir  hafa  eigi  leugi  riðit,  sneriz  hann  við 
Ottarr  ok  mælti  til  Bolla:  12.  wþat  muu  ek  sýna,  at  ek  vilda, 
at  pú  værir  vin  minn;  er  hér  aunarr  gullhrÍDgr,  er  ek  vil  J>ér 
gefa;  væra  ek  yðr  vel  viljaðr  í  því,  er  ek  mætta;  munu  þér 
ok  J>ess  þurfa."  30 


1.  stólkonungrinn ,  „der  thron- 
könig",  d.  h.  der  griechische  kaiser. 

2.  þd  at,  „wenn". 

6.  7.  búin—þótti,  „an  allen  stellen 
verziert  (mit  besatz  versehen?),  wo  er 
dadurch  verschönert  werden  konnte". 

12.  Galmarstrond,  bezirk  an  der 
Westküste  des  EyjafjortSr\  út  um 
G.,  „nach  G.  hinaus",  der  ausdmck 


ist  gewählt,  weil  die  reisenden  vom 
binnenlande  her  nach  der  küste  hin 
ihren  weg  nehmen. 

15.  skinnstakki,  „lederjacke",  ein 
kleidun  gssttlck  das  zur  groben 
arbeitstracht  gehört. 

2(1.  tillœti,  „anerkennung". 

29.  vœra  —  viljatír,  „ich  möchte 
mein  wohlwollen  gegen  euch  zeigen" 
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Bolli  wird  von  Þorsteinn  á  Hálsi  angegriffen. 


Ld.  Bolli  kvað  bónda  fara  stórmannliga  til  sin,  —  „en  þó  vil 

LXXXVI.  ek  þiggja  hringinn."    „Dá  gerir  þú  vel"  segir  bóndi. 
LXXXVII. 


Bolli  wird  von  Þorsteinn  á  Hálsi  angegriffen ;  der  kämpf  wird  infolge 
des  einschreitens  des  häuptlings  Ljótr  abgebrochen. 

LXXXVII,  1.  Nu  er  at  segja  frá  Dorsteini  af  Hálsi. 
Þegar  honum  þykkir  ván,  at  Bolli  muni  norðan  ríða,  þá  safnar 
5  hann  m9nnum  ok  ætlar  at  sitja  fyrir  Bolla  ok  vill  nú,  at  verði 
umskipti  um  mál  þeira  Helga.    Þeir  Porsteinn  hafa  þrjá  tigi 
manna  ok  ríða  frani  til  Svarfaðardalsár  ok  setjaz  þar. 

2.  Ljótr  hét  maðr,  er  bjó  á  Vollum  í  Svarfaðardal ,  hann 
var  hofðingi  mikill  ok  vinsæll  ok  málamaðr  mikill.    3.  Þat 
10  var  búningr  bans  bversdagliga,  at  bann  hafði  svartan  kyrtil 
ok  refði  í  hendi,  en  ef  hann  bjóz  til  víga,  þá  hafði  bann  blán 
kyrtil  ok  oxi  snagbyrnda,  var  hann  )?á  heldr  ófrýnligr. 

4.  Þeir  Bolli  ríða  út  eptir  Svarfaðardal;  fylgir  Ottarr  þeim 
út  nm  bœinn  at  Hálsi  ok  at  ánni  út.    Þar  sat  fyrir  beim  Dor- 

15  steinn  við  sína  menn,  ok  þegar  er  Ottarr  sér  fyrirsátina,  bregðr 
hann  við  ok  keyrir  hest  sinn  ]?vers  í  brott.  5.  Þeir  Bolli  ríða 
at  djarfliga,  ok  er  þeir  Þorsteinn  sjá  þat  ok  bans  menn, 
spretta  þeir  upp;  þeir  váru  síuum  megin  ár  hvárir,  en  áin  var 
leyst  með  londum,  en  íss  flaut  á  miðri;  hleypa  þeir  Dorsteinn 

20  út  á  ísinn.  6.  Helgi  af  Skeioi  var  ok  þar  ok  eggjar  }>á  fast 
ok  kvað  nú  vel,  at  þeir  Bolli  reyndi,  hvárt  bonum  væri  kapp 


Cap.  LXXXVII.  6.  umskipti,  „ent- 
scheidung". 

8.  Ljótr  á  Vollum  oder  Valla-L., 
wie  er  nach  seinem  hofe  Vcllir  ge- 
nannt wurde,  ist  die  hauptperson 
in  der  nach  ihm  benannten  saga, 
die  seine  händel  mit  Guomundr 
riki  behandelt. 

11.  reßi,  wabrsch.  ein  beil  mit 
langem  stiel,  sodass  die  waffe  zu- 
gleich als  stab  dienen  konnte.  — 
Eine  ganz  ähnliche  beschreibung 
des  Ljótr  findet  sich  in  Valla-Ljóts 
saga  c.  2 ,  statt  reßi  steht  jedoch 
dort  bryntroll  rekit. 


blán,  bltir  bedeutet  ungetähr 
„blankschwarz*  und  bezeichnet  den 
stofif  als  einen  künstlich  getärbten 
(litklœði),  svartr  dagegen  bezeichnet 
die  natürliche  färbe  der  schwarzen 
wolle.  Siehe  Grundriss  IIb,  236-37 
und  Arkiv  f.  n.  filol.  IX,  188—89. 

12.  exi  snaghyrnda,  eine  axt,  die 
in  zwei  scharfe  spitzen  ausläuft. 

14.  at  dnni,  „nach  dem  (den  Svarf- 
atüardalr  durchströmenden)  flusse". 

19.  leyst  metS  londum,  „an  den 
ufern  ohne  eis". 

hleypa,  „reiten".  Die  andere  haupt- 
handschrift  hat  hlaupa. 
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sitt  ok  metnaðr  einhlítt,  eða  hvárt  nokkurir  menn  norðr  |>ar  Ld. 
mundu  þora  at  halda  til  móts  vio"  hann.  LXXX 

7.  „Darf  nú  ok  eigi  at  epara  at  drepa  þá  alla;  mun  þat 
ok  leiða  oðrum,*  sagði  Helgi,  „at  veita  oss  ágang." 

Bolli  heyrir  orð  Helga  ok  sér,  hvar  hann  er  kominn  út  5 
á  ísinn.  8.  Bolli  skýtr  at  honum  spjóti  ok  kemr  á  hann 
miojan;  fellr  bann  á  bak  aptr  í  ána,  en  spjótit  flýgr  í  bakkaun 
oðrum  megum,  svá  at  fast  var,  ok  hekk  Helgi  þar  á  niðr  i 
ána.  Eptir  f>at  tókz  þar  bardagi  enn  skarpasti.  9.  Ðolli 
gengr  at  svá  fast,  at  þeir  hrgkkva  nndan,  er  nær  váru.  Þá  10 
aótti  fram  Dorsteinn  í  móti  Bolla,  ok  þegar  þeir  funduz,  hoggr 
Bolli  til  Þorsteins  á  oxlina,  ok  varð  þat  mikit  sár;  annat  sár 
fekk  Þorsteinn  á  fœti.  Sóknin  var  en  harðasta.  Bolli  varð 
ok  sárr  n9kkut  ok  J>ó  ekki  mjok. 

10.  Nu  er  at  segja  frá  Ottari;  hann  ríðr  upp  á  Vollu  til  15 
Ljúts,  ok  þegar  þeir  íinnaz,  mælti  Ottarr:  „eigi  er  nú  setuefni, 
Ljótr!"  sagði  hann,  „ok  fylg  þú  nú  virðing  þinni,  er  |>ér  liggr 
laus  fyrir." 

11.  „Hvat  er  nú  heizt  í  því,  Óttarr?* 

„Ek  hygg,  at  þeir  beriz  hér  niðri  við  ána  Þorsteinn  af  20 
Hálsi  ok  Bolli,  ok  er  þat  en  mesta  hamingja  at  skirra  vand- 
ræðum  þeira.* 

12.  Ljótr  mælti:  „opt  sýnir  ]>ú  af  \>ér  mikinn  drengskap.* 
Ljótr  brá,  við  skjótt  ok  við  nykkura  menn  ok  J>eir  Ottarr 

báðir,  ok  er  |>eir  koma  til  árinnar,  berjaz  þeir  Bolli  sem  óðast.  25 
13.  Váru  pá  fallnir  þrír  menn  af  Dorgteini.    Deir  Ljótr  ganga 
fram  í  meðal  þeira  snarliga,  svá  at  peir  máttu  nær  ekki  at 
hafaz. 

14.  Pá  mælti  Ljótr:  „|;ér  skuluð  skilja  þegar  í  stað," 
segir  hann,  ,ok  er  þó  nú  œrit  at  orðit.    Vil  ek  einn  gera  30 


1.  einhlítt,  das  genus  des  adj. 
richtet  sich  hier  nach  dem  ersten 
der  beiden  durch  ok  verbundenen 
Substantive  (kapp). 

16.  setuefni,  „gelegenheit  rohig  zu 
sitzen". 

17.18.  fylg — fyrir,  «gewinne  nun 
den  rühm,  der  leicht  von  dir  zu  er- 
werben ist*. 


19.  Evat—pvi,  „wie  verhält  es 
sich  damit". 

27.  8narliga,  „schnell". 

27.  28.  nœr— hafaz,  „beinahe 
nichts  vornehmen". 

30  —  s.  252,  1.  gera  milli  ytfvar, 
„den  zwist  unter  euch  abmachen". 
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Ljótr  schlichtet  den  streit. 


Ld.  milli  yðvar  um  }>essi  mál;  en  ef  því  níta  aðrirhvárir,  j?á  skulu 
LXXXTII.  vér  veita  þeim  atgongu." 

LXXXVIII.       15>  En  með  j,^  at  Ljótr  gekk  at  gyá  fagti  þá  hættu  j,eir 

at  berjaz,  ok  því  játtu  hvárirtveggju,  at  Ljótr  skyldi  gera  um 
ó  þetta  þeira  í  milli.  SkilÖuz  ^eir  við  svá  búit.  16.  Fór  Por- 
steinn  heim,  en  Ljótr  býðr  þeim  Bolla  heim  með  sér,  ok  )wt 
þiggr  hann;  fóru  þeir  Bolli  á  Vollu  til  Ljóts.  Par  heitir  í 
Hestanesi,  sem  þeir  hofðu  bariz.  17.  Ottarr  bóndi  skilðiz 
eigi  fyrri  við  þá  Bolla,  eu  þeir  kómu  heim  með  Ljóti.  Gaf 
io  Bolli  honum  stúrmannligar  gjafar  at  skilnaði  ok  þakkaoi 
honum  vel  sitt  liðsinni;  hét  Bolli  Ottari  sinni  vináttu.  Fór 
hann  heim  til  Krossa  ok  sat  í  búi  sínu. 


Ljótr  schlichtet  als  Schiedsrichter  den  streit  zwischen  Bolli  und  I>orsteinn. 

LXXXYIII,  1.  Eptir  bardagaun  í  Hestanesi  fór  Bolli 
heim  með  Ljóti  á  Vollu  við*  alla  sína  menn,  en  Ljótr  bindr 

15  sár  ]>eira,  ok  greru  }>au  skjótt,  því  at  gaumr  var  at  gefinn; 
en  er  þeir  várn  heilir  sára  siuna,  )>á  stefndi  Ljótr  þing  fjol- 
ment.  2.  Riðu  ]>eir  Bolli  á  þingit;  þar  kom  ok  Porsteinn  af 
Hálsi  við  síua  menn. 

Ok  er  þingit  var  sett,  mælti  Ljótr:  „nu  skal  ekki  fresta 

20  uppsogn  um  gcrð  J?á,  er  ek  hefi  samit  milli  þeira  Porsteins  af 
Hálsi  ok  Bolla.  3.  Hefi  ek  )>at  upphaf  at  geroinni,  at  Helgi 
skal  hafa  fallit  óheilagr  fyrir  illyrði  sin  ok  tiltekju  við  Bolla; 
sárum  peira  Porsteins  ok  Bolla  jafua  ek  saman,  en  peir  ^rír 
menn,  er  fellu  af  Porsteini,  skal  Bolli  bœta;  en  fyrir  fjorráð 

25  við  Bolla  ok  fyrirsát  skal  Porsteinn  greiða  honum  fimtán 
hundruð  )>riggja  alna  aura.    Skulu  )>eir  at  f>essu  alsáttir." 


3.  gekk —  fast,  „so  eifrig  drängte*.  25.20.  fimtd?i  —  aura,  dieser  be- 

7.  8.  í  Hestanesi,  den  ort,  nun  trag  entspricht  15  merkr  silfrs  oder 

HeMnesstangi  benannt,  zeigt  man  hundrat}  (aura)  silfrs,  eine  summe, 

im  unteren  teile  des  Svarfadardalr,  die  das  gewöhnliche  manngeld  aus- 

an  der  ostseite  des  flusses.  machte,  und  in  der  sagazeit  ca. 

5400  rni.,  in  der  Sturlungenzeit  (13. 

Cap.  LXXXVIII.    20.    uppsogn,  jahrh.)  ca.  5100  rm.  gleichgesetzt 

„Verkündigung"  (des  urteils).  werden  kann  —  siehe  V.  Guðmunds- 

23.  24.  þeir  þrír  menn,  so  die  son  „Manngjöld  —  hundrað"  (Germ, 

beiden   haupttexte,    obgleich   die  abhandl.,  Göttingen  1S93).  Diese 

syntaktische  Verbindung  eig.  den  stelle  ist  übrigens  dadurch  besonders 

accusativ  (þá  þrjd  m.)  forderte.  interessant,  dass  hier  eine  berech- 
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4.  Eptir  ]>etta  var  slitit  |>inginu.    Segir  Bolli  Ljóti,  at  Ld. 
hann  mun  ríða  beimleibis,  ok  þakkar  honum  vel  alla  sinaLXXXYIII. 
lioveizlu,  ok  skiptuz  peir  fogrum  gjofum  við  ok  skilðu  við 
góoum  vin8kap.    5.  Bolli  tók  upp  bú  Sigríðar  á  Skeiði,  ]?ví 
at  hon  vildi  fara  vestr  með  honum.    Ríða  þau  veg  sinn,  þar  5 
til  er  )>au  koma  á  Miklabœ  til  Arnórs.    Tók  hann  harðla  vel 
við  ]?eim;  dvolðuz  þar  um  hríð,  ok  sagði  Bolli  Arnóri  allt  um 
skipti  þeira  Svarfdœla,  hversu  farit  haffti. 

6.  Arnórr  mælti:  „mikla  heill  hefir  þú  til  borit  um  ferð 
þessa  við  slíkan  mann,  sem  J?ú  áttir,  þar  er  Þorsteinn  var;  er  10 
fat  sannast  um  at  tala,  at  fáir  eða  ongvir  hofðingjar  munu 
sótt  hafa  meira  frama  ór  oðrum  heruðum  norðr  hingat  en  )>ú, 
þeir  sem  jafnmarga  ofundarmenn  áttu  hér  fyrir." 

7.  Bolli  ríðr  nú  í  brott  af  Miklabœ  við  sína  menn  ok 
heim  suðr;  tala  þeir  Arnórr  til  vináttu  með  sér  af  nýju  at  15 
skilnaoi.  8.  En  er  Bolli  kom  heim  í  Tungn,  varð  Þórdís  hús- 
freyja  bans  honum  fegin;  hafði  hón  frétt  áðr  nokkut  af  róstum 
þeira  Norðlendinga,  ok  þútti  mikit  í  hættu,  at  honum  tœkiz 
vel  til;  sitr  Bolli  nú  í  bi'ii  sínu  með  mikilli  viroingu.  9,  Þessi 
ferð  Bolla  var  gor  at  nvjum  sogum  um  allar  sveitir,  ok  toluou  20 
allir  einn  veg  um,  at  slík  ]>ótti  varla  farin  hafa  verit  náliga; 
óx  virðing  hans  af  slíku  ok  morgu  (,>ðru.  Bolli  fekk  Sigríoi 
gjaforð  gofugt  ok  lauk  vel  við  hana,  ok  hofum  vér  eigi  heyrt 
þessa  89gu  lengri. 


nung  (hundrutf  þriggja  alna  aura) 
vorkommt,  die  nach  V.  GuÖmunds- 
son  sich  in  den  älteren  Islendinga 
S9gur  nicht  nachweisen  lässt,  in  der 
Sturlunga  saga  dagegen,  die  weit 
jüngere  begebenheiten  darstellt, 
alleinherrschend  ist,  so  dass  auch 
hierdurch  der  „Bolla  þáttr"  zeugnis 
davon  ablegt,  dass  die  erzäblung 
später  und  ohne  Verbindung  mit  der 
älteren  sagalitteratur  entstanden  ist. 

4.  tók  —  Skáfti,  „nahm  mit  sich 
hausrat  und  vieh  der  Sigríðr  á 
Skeiði". 


10.  vfö  —  áttir,  vgl.  c.  81,3. 

15.  sufir,  vgl.  c.  86,  3. 

17.  röstum,  „gewalttätigkeiten". 

18. 19.  þótti — til,  „ineinte  dass  ihr 
sehr  vieles  daran  gelegen  sei,  wenn 
es  ihm  gut  gienge". 

20.  var— sogum,  ,gab  zu  neuen 
erzählungen  Stoff". 

21.  slik,  seil.  fpr. 

23.24.  ok— lengri,  dies  ist  eine 
Schlussphrase,  die  hier  nicht  buch- 
stäblich genommen  werden  darf,  da 
die  erzäblung  (c.  79—88)  schwerlich 
auf  echter  tradition  beruht. 
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  k 

1.  Personennamen,  samt  namen  der  tiere  nnd  gegenstände. 

Aðalsteinn,  könig  in  England  c.  9,  1. 
Aldis  Ljótsdóttir  c.  50,  3. 

Alfdís  (Konálsdóttir),  die  frau  des  Óláfr  feilan,  c.  7,  7.  25. 
Alfr  í  Dpluin,  Dala-Á.  (Eysteinsson) ,  c.  6,  6.  11;  57,  1;  62,  2;  63,  27. 
29;  64,  10. 

1.  Án  enn  hviti  c.  24,  5;  46,  13.  15—17. 

2.  An  enn  svarti,  hrismagi  c.  24,  5;  47,  23;  48,  1—3.  5;  49,  1.  13 — 15. 

31—33;  54,  12;  55,  7.  13.  17. 

1.  Ari  Másson  c.  6,  12;  78,  8. 

2.  Ari  Þorgilsson  enn  fróði  c.  4,  3;  78,  3.  9. 

3.  Ari  l>orgilsson  enn  sterki  c.  78,  9. 

1.  Arinóðr  c.  19,  34. 

2.  Arnióðr  ir>r  I>ykkvaskógi  (I>orgrímsson)  c.  33,  3.  32;  59,  1;  63,  25, 

64,  11. 

Armóðssynir,  s.  ArmóÖr  ór  \>. 
Arnbjorn  Sleitu-Bjarnarson  c.  20,  1. 

1.  Arnórr  Bjamarson  kerlingarnef  c.  79,  1.  6.  12.  13;  81,  3.  4.  6 — 8; 

83,  3.  7.  10.  11;  84,  1.  5—7.  11;  88,  5—7. 

2.  Arnórr  jarlaskáld  c.  78,  19. 

1.  Asbjprn  HarÖarson  auðgi  c.  6,  2. 

2.  Asbjorn  Ketilsson  Inns  fiskna  c.  1,  2. 

Asgautr,  sklave,  c.  11,  5;  15,  2.  4.  5.  8.  10.  11.  13.  15.  23.  25.  26;  16,  1. 
2.  4.  5. 

1.  Ásgeirr  Auðunarson  skokuls,  œðikollr  c.  40,  1—6.  9.  21;  41,  1; 

43,  21;  44,  4.  13;  45,  12/l6.  18.  20.  24;  46,  SS;  50,  2.  9;  52,  13. 

2.  Asgeirr  Auðunarson  Asgeirssonar  œðikolls  c.  40,  2. 

3.  Asgeirr  Erpsson  c.  6,  6. 

4.  Asgeirr  Kjartansson  c.  47,  11;  50,  13;  51,  2. 

5.  Asgeirr  Knattarson  c.  31,  4. 
Asgeirssynir,  s.  Asgeirr  œðikollr. 
Asmundr  borgrimsson  c.  40,  1. 
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Astríðr,  die  frau  des  Bárðr  Hoskuldsson  c.  25,  2. 
Atli  Ülfsson  c.  6,  12. 

AuðgÍ8l  Þórarinsson  c.  67,  1.  2.  4.  12.  13. 

1.  AuÖr,  die  frau  des  Þórðr  Ingunnarson  c.  32,  13;  35,  5.  10—12.  16—19. 

22.  24—26.  28.  30;  48,  4.  6;  53,  2. 

2.  Auðr  =  Unnr,  c.  6,  3. 

1.  Auðun  Asgeirsson  ceðikolls  c.  40,  2. 

2.  Auðun   Asgeirsson   Auðunarsonar   Asgeirssonar  œðikolls 

c.  40,  2. 

3.  Auðun  festargarmr  c.  51,  5.  7. 

4.  Auðun  skokull  (Bjarnarson)  c.  40,  1. 

Barði  Guðmundarson  c.  31,  3;  53,  11.  12;  54,  1.  2.  4—6.  12. 
BárÖr  Hoskuldsson  c.  9,  16.  19.  20;  20,  4.  20;  22,  15;  25,  2.  3;  26. 
1.  3.  8.  13. 

Beinir  enn  sterki  c.  24,  5;  75,  7.  12.  13.  27. 

Bergfóra  Óláfsdóttir  pá  c.  2b,  2;  31,  7. 

Bersi,  Hólmgongu-B.  (Veleifsson)  c.  9,  21;  28,  3—6. 

Bjarni  Skeggjason  c.  40,  25. 

Bjorg  Eyvindardóttir  c.  6,  12. 

1.  Björn,  s.  Rauðabjorn. 

2.  Björn  í  Bjarnarfirði,  landnáinsmaðr,  c.  9,  2 — 6.  10.  12. 

3.  Björn  buna  (Grímsson)  c.  1,  1;  32,  1. 

4.  Björn  Ketilsson  enn  austrœni,  landnáinsmaðr,  c.  1,  2;  2,  6.  8; 

3,  4—6;  5,  3;  7,  8.  13.  15;  32,  1. 

5.  Björn,  Sleitu-B.  (Hróarsson)  c.  20,  2. 

0.  Björn  Þórðarson  c.  79,  1. 
Blund-Ketill  (Geirsson)  c.  7,  25. 
Bolla8ynir  s.  Bolli  Þorleiksson. 

1.  Bolli  Bollason  c.  56,  9.  II;  59,  4.  5;  60,  7;  62,  2;  63,  15;  64,  16. 

19;  65,  21;  68,  13.  15.  21;  69,  12.  13;  70,  3—5.  11.  16—22.  25.  27. 
29;  71,  3.  7.  9.  13.  21.  25;  72,  1.  3—6;  73,  1.  3—5.  8—19;  76,  19; 
77,  1.  2.  4.  6—9;  78,  1.  2.  4.  5.  7.  11.  12.  14—16;  79,  1.  3;  80,1.2. 
4;  81,  1.  3-5.  8;  82,  3—7;  83,  1—7.  10;  84,  1—3.  5.  6.  9.  11.  13. 
16  —  18.  20—27.  29;  85,  1.  4-8.  1».  12.  14;  86,  1—4.  6—8.  10—12; 
87,  1.  5—9.  11.  12.  !6.  17;  88,  1—5.  7—9. 

2.  Bolli  I>orleiksson  c.  25,  11;  27,  12;  28,  1.  10;  30,  22;  33,  34.  85. 

40;  38,  22.  23;  39,  2.  3.  7;  40,  8.  13.  19.  21.  30.  31.  47.  48.  50—52. 
67.  72.  75—77.  79;  41,  17;  42,  1—4.  7-9;  43,  1.  3.  4.  6—12.  14.  15; 
44,  17.  20;  45,  1-3.  14;  46,  2.  27.  29.  32;  47,  5.  10.  13.  15-19.  22. 
34;  48,  12.  14-16;  49,7.  8.  13.  17-22.  24.  26.  28.  29.  34.  35;  50,7. 
9.  10.  12;  51,  3.  4.  8-10;  52,  1.  11.  12;  53,  5.  9.  10;  54,  1.  3.  5.6. 
9.  11;  55,  2.  3.  5.  Ü.  8—12.  14—19.  21—26.  28;  56,  1—5.  9;  58,  11. 
13.  14;  59,  4.  6.  10.  12.  17;  60,  9.  14;  61,  2.  4.  9.  11.  12.  16;  62,  2; 
63,  15.  17;  64,  17;  65,  3.  10;  68,  6;  69,  12;  70,  3.  11—13.  15.  26; 
71,  8.  10.  14.  17.  22.  23;  73,  18;  75,  5;  77,  1;  78.  13;  79,  1.  3; 
61,  1. 
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1.  Brandr  c.  78,  G. 

2.  Brandr  c.  78,  7. 

3.  Brandr  Verm undarson  enn  orvi  c.  40,  25.  27. 

4.  Brandr  I'órarinsson  c.  78,  7. 
Breiðár-Skeggi  s.  Skeggi. 
Bróka-Auftr  s.  Anðr. 

Borkr  I'orsteinsson  enn  digri  c.  7,  25;  IS,  1. 

Dala-Alfr  s.  Alfr  í  Doluui. 
Dala-Kollr  s.  Kollr. 

Dalla  Þorvaldsdóttir,  die  frau  des  bischofs  ísleifr,  c.  40,  3. 

1.  EgiH  Auðunarson  c.  40,  2. 

2.  Egill  Skallagrimsson,  isl.  häuptling  und  dichter,  c.  7,  25;  22,  25. 

28;  23,  1—5.  8.  10.  11.  14.  16.  20.  22.  24.  25;  28,  8;  40,7.9;  50,1; 

51,  1 ;  52,  3;  53,  1.  6. 
Eiðr  ór  Ási  (Skeggjason)  c.  57,  0—10.  12.  14.  15;  58,  8.  18. 
Einarr  Rogn valdsson  jarl,  Torf-E.  c.  4,  9. 
Eldgrimr  c.  37,  2  -7.  12—14.  16.  18-21.  23.  24. 
Erlendr  Jónsson  luinaldi  c.  50,  4. 
Erpr  Meldunsson  jarls,  freigelassener  der  Unnr,  c.  0,  5. 

1.  Eyjólfr,  ein  geächteter,  c.  64,  9.  17. 

2.  Eyjolfr  Egilsson  (nicht  wie  in  der  Kph.-ausg.  Eyjólfsson)  c.  40,  2. 

3.  Eyjólfr  enn  halti  (Guðinnndarson)  c.  40,  2. 

4.  Eyjólfr  Þórðarson  grái  c.  7,  25;  57,  5.  8:  59,  18;  65,  18;  68,  1. 

10;   70,  1 ;  74,  1.  10;  77,  1. 
Eysteinn  Erlendsson,  erzbischof,  c.  50,  4. 
Eyvindr  austinaðr  (Bjarnarson)  c.  1,  2;  4,  2;  6,  12. 

Fótbítr,  ein  schwert,  c.  29,  17;  30,  13.  14.  18.  19.  22;  49,  13.  17.  20; 

55,  12.  17.  18;  59,  4;  64,  16;  77,  5;  82,  4.  5. 
Freyr,  ein  gott,  c.  41,  16. 
Fróði  enn  frcekni,  dän.  könig,  c.  1,  2. 

Geiri  c.  32,  12;  34,  12. 

Geirmundr  gnýr  c.  29,  2—6.  11.  13.  14.  16—18.  21.  22;  30,  1.  2.  5.  13. 

15.  17—19.  21.  23. 
Geitir  (Lýting88on)  c.  69,  2.  9. 

Gellir  Þorkelsson  c.  70,  3;  74,  1.5—7;  76,18;  78,8.9.18—20.  22.23. 
Gestr  Oddleifsson  c.  33,  1.  4.  6.  8.  12.  16.  18.  21.  24.  26.  28.  30—38. 

40;  35,  3.  4.  8;  36,  6;  57,  1 ;  66,  2.  3.  5—7.  9. 
Gilli  enn  gerzki  c.  12,  8.  10-13.  15.  17—21.  23. 
Gils  (Snorrason)  c.  31,  7. 

1.  Gizorr  Isleifsson,  bischof,  c.  40,  3. 

2.  Gizorr  Teitsson  hviti  c.  41,  9.  13.  16.  17:  42,  1. 

1.  Gjaflaug  Arnbjarnardottir,  die  frau  des  Þorleikr  H^skuldsson, 
c.  20,  2. 
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2.  Gjaflaug  Kjallaksdóttir,  die  frau  des  Björn  austrœni  c.  3,  6. 
Glúmr  Geirason,  isl.  dichter,  c.  32,  12;  34,  12. 
Greiloð,  die  frau  des  Þorfinnr  jarl,  c.  4,  9. 
Grettir  Asmundarson  c.  40,  1. 

Grima,  die  frau  des  Kotkell,  c.  35,  1.  35;  37,  25.  26.  34.  35. 
Grimr  Helguson,  ein  geächteter,  c.  57,  6.  7.  9.  10.  14;  58,  2—7.  9.  16. 
17.  19.  20. 

1.  Gróa  Geirmundardóttir  c.  30,  2.  14. 

2.  Gróa  Kollsdóttir,  die  frau  des  Veleifr  gamli,  c.  9,  21. 

3.  Gróa  Þorsteinsdóttir  rauðs  c.  4,  9. 
Guðdala-S tarri  s.  Starri. 

GuÖlaugr,  schwestersohn  des  Ósvífr,  c.  48,  15;  49,  13.  16;  51,  3. 

1.  Guðmundr,  ein  schiffbrüchiger,  c.  18,  10.  12—14.  16.  18. 

2.  Guðmundr  enn  ríki  (Eyjolfsson)  c.  41,  16;  83,  1;  86,  1—3.  6.  7. 

3.  Guðmundr  Solmundarson  c.  31,  1.  2;  44,  4.  13;  45,  6.  11.  24.27; 

50,  2.  9;  53,  11.  12;  54,  12. 
GuÖný  Bárðardóttir,  die  frau  des  Hallr  Styrsson,  c.  25,  3. 
Guðríðr  Þorsteinsdóttir,  die  frau  des  Þorkell  trefill,  c.  10,  5.  6;  18, 

11.  15. 

1.  Guðrún  Guðmundardóttir  c.  31,  4. 

2.  Guðrún  á  Marboeli  c.  79,  2.  3;  80,  1.  2.  4. 

3.  GuÖrún  Óspaksdóttir,  die  frau  des  Þórarinn  Brandsson,  c.  78,  7. 

4.  Guðrún  Ósvífrsdóttir  c.  32,  5;  33,  4.  5.  7.  9.  10.  13.  16.  26—28. 

30;  34,  1-3.  5—11;  35,  4—9.  11.  14.  15.  20;  36,  2—5.  10.  14;  39, 
1.  3—5;  40,  14—16.  18;  42,  3—8;  43,  3  —  5.  8—10.  12.  15.  24;  44, 
8.  17—18;  45,  14;  46,  2.  3.  5.  6.  8.  9.  25.  34.  38;  47,  6.  8.  10.  13. 
15.  16.  22.  33.  34;  48,  7—9.  12—14;  49,  23.  25.  27.  29;  52,  1;  54,2; 
55,  8.  10.  11.  25-28.  30;  56,  1—11;  57,  3;  58,  10.  12;  59,  1—6.  8. 
10.  11.  13.  15  —  17.  19—21;  60,  1—4.  6.  10.  12—14.  16;  64,  11;  65, 
6-9.  11—13.  15—17.  21.  22;  66,  1;  68,  6.  9.  13.  14.  16-19.  21.  22; 
69,  1.  7—10.  14—17;  70,  3.  4.  12.  15.  24.  28;  72,  6;  74,  1—4.  20; 
76,  11-15.  17.  19.  22.  23;  77,  7;  78,  10.  11.  13.  15—17. 

5.  Guðrún  Sigmundardóttir,  die  frau  des  Koðrán  Ormsson,  c.  78,  5. 

1.  Gunnarr  Blifarson  c.  7,  25. 

2.  Gunnarr  Mörandabani  c.  69,  1.  2.  4.  5.  7.  9.  11.  15.  18.  19. 
Gunnbjorn  Erpsson  c.  6,  6. 

Gunnhildr,  norw.  künigin,  c.  19,  2.  3.  5;  20,  10;  21,  4.6—9;  12.  14.44; 
22,  1.  3.  4. 

Gunnlaugr  Illugason  ormstunga,  isl.  dichter,  c.  6,  3, 
Gongu-Hrólfr  s.  Hrolfr. 

1.  Hákon,  norw.  künig,  c.  32,  2. 

2.  Hákon  Aðalsteinsfóstri,  norw.  könig,  c.  9,  1;  11,  10.  11;  12,  26. 

3.  Hákon  jarl  enn  riki  c.  29,  2.  3.  6.  7;  40,  23. 
Hákonarnautr,  ein  ring,  c.  26.  6. 

Halla  Gestsdóttir,  mutter  des  Þorgils  Holluson,  c  57,  1;  58,  12;  62,  1; 
63,  10;  65,  6;  67,  2.  5.  13.  14;  68,  1;  71,  14. 
8*g*bibl.  iv.  17 


Digitized  by  Google 


258 


Register. 


Hallbjorn  Kotkelsson  slikisteinsauga  c.  35,  1.  36;  37,  33.  36;  38, 
11.  14.  15. 

Halldís  Erpsdóttir,  die  frau  des  Dala-Alfr,  c.  6,  6. 

1.  Halldórr  Ármóftsson  c.  33,  3;  59,  1.  19;  60,  13.  14;  62,2;  63,25; 

65,  6;  67,  11.  13. 

2.  Halldórr  Garpsdalsgoði  (Heðinsson)  c.  31,  1. 

3.  Halldórr  Guðmundarson  ens  ríka  c.  41,  16. 

4.  Halldórr  Óláfsson  pá  c.  28,  2-6;  43,  7;  49,  39;  51,  4.  10;  52,2. 

5,  7.  9  — 11;  53,  2.  4.  7.  9;  54,  1.  3.  5.  6.  8—10.  12;  55,  2.  4.  6.  9. 
13.  22.  26.  29;  56,  1.  2;  71,  12.  14.  17.  21.  22.  25;  75,  5—8.  10.  12. 
13.  15.  17.  20.  22—26. 

5.  Halldórr  Snorrason  c.  78,  2. 
Hallfreðr  vandræðaskáld  c.  40,  25.  67.  77. 
Hallgcrðr  Hoskuldsdóttir  langbrók  c.  9,  16. 

1.  Hallr,  wird  in  Bjarneyjar  getötet,  c.  14,  2.  3.  6—8.  10.  11.  13—17.  19.  29. 

2.  Hallr  Guðmundarson  c.  31,  3;  45,  6.  8.  11.  24.  27;  50,  9;  53,  12. 

3.  Hallr,  Síðu-H.  (Þorsteinsson)  c.  41,  8.  9. 

4.  Hallr  Styrsson  c.  25,  3. 

Hallsteinn  goði  (Þórólfsson)  c.  10,  4;  34,  13;  35,  2.  32.  33;  36,  6.  7. 

1.  Haraldr  Gunnhildarson,  uorw.  könig,  c.  19,2;  20,  10;  21,2.  12—14. 

68;  22,  1.  4.  9.  11 ;  23,  15;  37,  11. 

2.  Haraldr  hárfagri,  norw.  könig,  c.  2,  1—4.  6. 

3.  Haraldr  SigurðarsoD,  norw.  könig,  c.  50,  4. 

1.  Harðbeinn,  vater  des  Helgi,  c.  54,  7;  55,  20.  28;  59,  12;  60,  10.14; 

61,  4;  62,  9;  71,  8.  14. 

2.  Harðbeinn  Helgason  c.  62,  16;  61,  9.  12.  16.  19. 
Harri,  ein  ochs,  c.  31,  8.  11. 

1.  Helga  Kjallaksdóttir,  die  frau  des  Vestarr  (Asgeirr?),  c.  3,  7. 

2.  Helga  frá  Kroppi  c.  57,  6. 

3.  Helga  Óláfsdóttir  feilans,  die  frau  des  GunDarr  Hlifarson,  c.  7,  25. 

1.  Helgi  Eyvindarson  magri,  landnámsmaðr,  c.  1,  2,  3,  1.  3.9;  4,  2; 

6,  12. 

2.  Helgi  Harðbeinsson  c.  54,  7.  8.  12;  55,  20.  21.  28.  29;  59,  12;  60, 

10.  11.  14;  61,  4.  6.  8.  17.  19;  62,  5.  6.  9-15.  17.  18;  63,  1—5.  7. 
8.  10.  14.  17.  19.  21.  23.  25.  27.  29.  33.  39;  64,  2.  5—7.  9.  14—16.20; 
65,  2.  10;  67,  5.  11—12;  71,  8.  10.  14. 

3.  Helgi  Ketilsson  bjólan,  landnámsmaðr,  c.  1,  2;  2,  8;  3,  8;  5,  3; 

7,  8.  13.  15. 

4.  Helgi  Óláfsson  pá  c.  28,  2;  54,  12. 

5.  Helgi  Ósvífrsson  c.  32,  4;  48,  15. 

6.  Helgi  Óttarsson  c.  32,  1. 

7.  Helgi  á  SkeiÖi  c.  84,  12.  15.  18.  19.  21.  23—26.  28.  29;  85,  1.  3.  5. 

13.  14;  S6,  4.  5;  87,  1.  6—8;  88,  3. 
Hellu-Narfi  s.  Narfi. 

Herdís  Bolladóttir  c.  72,  6;  76,  19.  20.  23;  78,  5. 
Herjólfr,  norw.  lendr  maðr,  c.  7,  35—38;  8,  l.  4;  19,  1.  7.  9.  II;  25, 
4;  37,  9. 
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1.  Hermundr  Illugason  c.  6,  3;  78,  5. 

2.  Hermundr  Koðránsson  c.  78,  6. 
Ilersteinn  Þorkelsson  c.  7,  25. 
Hildr  Þórarinsdóttir  c.  18,  3^  14. 

Hjaltasynir  (Þórðarsonar)  c.  27,  7;  79,  4.  6.  14.  17;  83,  9;  84,  5.  6.  8. 
Hjalti  Skeggjason  c.  41,  9.  12.  13.  16.  17;  42,  1. 
Hilf,  mutter  des  Gunnarr  Hlifarson,  c.  7,  25. 
Hloðvir  Þorfinnsson  jarls  c.  4,  10. 

1.  Hólmgongu-Bersi  s.  Bersi 

2.  Hólmg9ngu-Ljótr  s.  Ljótr. 

1.  Hrappr,  wird  von  Helgi  HarÖbeinsson  getötet,  c.  03,  35.  39;  64,  4.  0. 

2.  Hrappr  SumarliÖason,  Viga-H.,  c.  10,  1.  2.  8.  9;  11,  2;  17,  1—4. 

6—9;  24,  6.  24—26.  28.  29;  63,  35. 
Hrefna  Asgeirsdóttir,  die  frau  des  Kjartan,  c.  40,  6;  44,  4.  5.  7.  9—11. 

13;  45,  12.  15—19.  25.  27;  46,  4.  6—9.  20—25.  36;  47,  5.  6.  8.  11; 

49,  27;  50,  18.  14. 
Hreinn  s.  Reinn. 

Hróðný  Skeggjadóttir,  die  frau  des  Þórðr  gellir,  c.  7,  25. 

1.  Hrólfr,  ein  freigelassener,  c.  25,  4. 

2.  Hrólfr  kraki,  dän.  künig,  c.  78,  22. 

3.  Hrólfr  I>órisson,  Gongu-H.,  c.  32,  2. 

Hrútr  Herjólfsson  c.  8,  1.  3.  5.  7;  19,  1—20.  24.  25.  27—35;  20,  3; 

21,  4;  25,  4—6.  8—10;  37,  9—13.  15.  17—28.  30.  31.  33.  36.  39,  41; 

38,  19—21;  39,  1. 
Hrýtlingar,  nachkommen  des  Hriitr,  c.  25,  4. 
Húnbogi  Álfsson  enn  sterki  c.  62,  2;  63,  27.  29;  64,  11.  18. 
Hundi,  freigelassener  der  Unnr,  c.  6,  8. 
Húsdrápa/^ein  gedieht,  c.  29,  23. 
Holluslappi  s.  Porgils  Holluson. 
Horðr,  landnámsmaðr,  c.  4,  6;  6,  1;  7,  9. 

1.  Hoskuldr  Kollsson  e.5,  II;  7,  27.29-31;  8,5-7;  9,  1.4—10. 

12-16.  18-21;    10,  9;   11,  2.  7.  II;   12,  4—10.  12-16.  18-24.  26; 

13.  1—7.  9-12.  14.  16.  17.  19.  20.  22.  24—29.  31;  16,  9—12.  14.  15. 
17.  19.  22;  17,  7.  8;  19,  1.  8—14.  19.  21.  22.  26.28-30;  20,1.4—8. 

14.  18-20;  21,  1.  45;  22,  I.  13.  15.  23.  25.  27.  28;  23,  1—6.  10—13. 

15.  16.  20.  22.  24;  24,  4.  12.  15.  19;  25,  1.  2.  4—7.  9.  10;  26,  1. 
5—7.  9.  14;  27,  2;  29,  23;  31,  1;  36,  8;  37,  30;  49,  34;  53,  1. 

2.  Hoskuldr  Óláfsson  pá  c.  28,  2;  54,  12. 
Hoskuldssynir  s.  Hoskuldr  Kollsson. 

Illugi  enn  svarti  (Hallkelsson)  c.  6,  3;  78,  5. 

1.  Ingibjorg  (Tryggvadóttir)  c.  41,  18;  42,  5;  43,  22.  24.  26. 

2.  Ingibjorg  Ásbjarnardóttir,  die  frau  des  Itlugi  svarti,  c.  6.  3. 

1.  Ingjaldr  Fróðason  c.  1,  2. 

2.  Ingjaldr  Óláfsson  feilans  c.  11,  3. 

3.  Ingjaldr  Sauðeyjargooi  c.  14,  1.  3.  6.  19.  30.  31.  83.  35.  36;  15,  1. 

3.  4.  6.  8.  9.  II.  14.  18-21.  27.  29-31.  34.  35.  37;  16,  I.  6. 
Sagabihl.  IV.  18 
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Ingunn  (Þórólfsdóttir),  die  trau  des  Glúuir  Geirason,  c.  32,  12;  34,  7.  12; 

35,  4.  8.  15.  32—34.  39;  7b,  13. 
Isleifr,  bischof,  c.  40,  3. 

Jófríðr  Gunnarsdóttir,  die  frau  des  Þóroddr  Oddsson,  c.  7,  25. 
Jón  Úlfsson  c.  50,  4. 

1.  Jórunn  Bjarnardóttir,  die  frau  des  üoskuldr  Kollsson,  c.  9,  3.7.8. 

12.  15;  11,  8;  13,  12.  13.  15.  20.  27-29;  19,  23.  24,  2h;  24,  16. 

2.  Jórunn  Ketilsdóttir  manvitsbrekka  c.  1,  2. 

3.  Jórunn  Þorb ergsdóttir,  die  frau  des  Úlfr  Óspaksson,  c.  50,  4. 

Kaðlín  Gongu-Hrólfsdóttir  c.  32,  2. 

Killfr  Asgeirsson  c.  40,  4.  5.  9.  10.  12.  21;  41,  I.  3;  43,  21;  44,  1. 

4—6.  S.  13;  45,  12.  16.  19.  24;  50,  9. 
Kári  Hrútsson  c.  37,  28—30. 

1.  Ketill  (Þorsteinsson),  bischof,  c.  78,  6. 

2.  Ketill  Bjarnarson  flatnefr,  norw.  häuptling,  e.  1,  1.  2;  2,  1.  2.  6. 

7.  9;  3,  1—3;  4,  1.  2;  8,  3 ;  32,  1. 

3.  Ketill  hinn  fiskni,  landnámsmaðr,  c.  1,  2. 

4.  Ketill  Hermundarson,  abt,  c.  78,  6. 

5.  Ketill  veðr  c.  1,  1. 

1.  Kjallakr  Bjarnarson  c.  3,  7. 

2.  Kjallakr  „enn  gamli*  c.  3,  6. 

1.  Kjartan  Asgeirsson  c.  31,  5. 

2.  Kjartan  Óláfsson  c.  28,  1.  7.  9—11;  33,  34—36.  38.  40;  39,  2-5. 

7;  40,  7.  9  —  21.  24.  27  —  37.  39-41.  43.  47  —  50.  52.  55.  58.  60-64. 
66—68.  70.  72—78;  41,  1-7.  16.  17.  19;  42,  1.  3-6.  8.  9;  43,  4.  17. 
18.  20  —  24.  26—30;  44,  1-6.  8—10.  12-15.  17  —  21;  45,  1.  3-6. 
8—10.  12.  13.  17.  18.  20—27;  46,  3.  4.  6.  10.  11.  17-20.  22.  25.  28. 
29.  32-34;  47,  1—5.  7—9.  15.  16.  18.  20—27.  29.  30.  32—34;  48,  1. 
3—6.  9-12.  14.  17.  18.  20;   49,  1—3.  5.  7.  9.  10.  12—14.  16-22.  24. 

25.  27.  28.  30.  34.  35;  50,  2.  5.  11.  13.  14;  51,  1—3.  5.  9;  52,  3.  4. 
8;  53,  5;  54,  11 ;  55,  13.  14. 

3.  Kjartan  I>órhallsson  c.  31,  7. 
Kjarvalr  Irakooungr  c.  1,  2. 

Knútr,  bruder  des  Þorkell  hvelpr,  e.  32,  11;  35,  15;  48,  6. 
Knottr  (Þjóðreksson)  c.  31,  4. 

1.  Koðrán  Hermundarson  c.  78,  6. 

2.  Koðrán  Ormsson  c.  78,  5.  6. 
Kolbeinn  Þórðarson  c.  41,  16. 

Kollr,  Dala-K.,  landnámsinaðr ,  c.  4,  6;  5,  10.  11;  7,  9.  26—30;  9,  8; 
11,  7;  26,  1. 

Kotkell,  ein  zauberer,  c.  35,  1.  32.  35.  36.  38;  36,  1.  7—14;  37,  3.  25. 

26.  31—35;  38,  17;  39,  1. 
Kuggi  s.  torkell  Kuggi. 

Lambi  Þorbjarnarson  c.  22,  21;  38,  16.  17;  54,  10.  12.  18.19;  59,10. 
14;  61,  10.  11.  13-15.  18.  20.  21;  62,  2;  63,  21;  64,  11;  65,  4. 
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1.  Ljótr,  Hólmgongu-L.  (Þorgrímsson),  c.  50,  3. 

2.  Ljótr  á  Volluin  c.  87,  2.  10.  12—17;  88,  1.  2.  4. 
Ljúfa,  die  firau  des  Björn  í  Bjaraarfirði,  c.  9,  3. 

Magnus  enn  góði,  norw.  künig,  c.  78,  8. 
Már  Atlason  c.  6,  12. 
Meldun  jarl  c.  6,  5. 

Melkorka  Mýrkjartansdóttir  c.  13,  25.  28—31;  16,  14;  20,  7—9.  11. 

13.  16.  21.  23;  21,  45.  52.  56—58.  66;  22,  18.  19.  21;  38,  16. 
Miðfjarðar-Skeggi  s.  Skeggi. 

Mýrkjartan  írakonungr  c.  13,  26;  20,  11;  21,  7.  39.  41.  64;  22,  16; 

23,  8.  15;  28,  1;  65,  4. 
Mýrkjartansnautr,  ein  schwert,  c.  23,  25. 
Morðr  gígja  c.  19,  33. 

Narfi,  Hellu-N.  (Asbrandssou),  c.  83,  3;  84,  12;  85,  4. 
Niðbjorg  (Bjólansdóttir)  c.  32,  2. 
Njáll  Helguson  c. 57,  6. 

Oddleifr  (Geirleifsson)  c.  33,  1;  36,  6;  57,  1 ;  66,  2. 

1.  Oddr,  Tungu-0.  (Onundarson),  c.  7,  25. 

2.  Oddr  Þórholluson  c.  32,  7;  48,  15. 
Óðinn,  ein  gott,  c.  40,  62. 

1.  Óláfr  enn  helgi,  norw.  könig,  c.  70,  9.  10.  29;  71,  7;  73,  4.  6.  7. 

15.  16;  74,  6.  8.  12;  76,  16;  78,  3. 

2.  Óláfr  Hoskuldsson  pái  c.  13,  18.  19.  23.  81.  82;    16,  13.  15.  1Ü. 

20—22;  17,  2;  19,  26;  20,  6.  7.  11.  12.  14.  15.  J7— 21.23;  21,2—14. 
18.  19.  22.  25.  26.  28.  30.  32.  33.  36—39.  41—44.  47.  49—51.  54.  56—60. 
62—68;  22,  1—5.  7.  8.  10—14.  16—20.  22—24.  26—29;  23,  1—3.  5. 
6.  11—13.  15.  16.  18.  20.  25;  24,  1.  2—6.  8—16.  18—28;  26,2-8.  11. 
13.  14;  27,  1.  4.  5.  8.  9.  12;  28,  1—3.  10.  11;  29,  1—8.  11.  12.  14. 
15.  17.  19  —  21.  23.  24;  80,  2—7.  22;  31,  1.  4.  7.  8.  11.  12.  14.  15; 
33,  30—32.  34—37;  37,  30—33.  39.  40.  42—43;  38,3.4.6.  10.  17—19. 
23;  39,2.  4.5;  40,  7.  13.  19;  41,  16;  42,2;  43,  1.2.4.6.7.14.15; 
44,  2.  3.  16.  19;  45,  1.  3.  4.  21.  23;  46,  1.  2.  8.  12.  19.  20.  27;  47,  1. 
4.  15.  30;  48,  12;  49,  30.  34.  35.  37.  40;  50,  1.  5  —  7.  10—12;  51, 
2—4.  8.  9;  52,  11;  53,  1.  7.  8.  10—12;  54,  12;  55,  7.  24;  59,  8; 
61,  2.  4.  12.  19;  71,  6.  7.  11.  13.  25;  72,  1;  75,  7;  79,  3. 

3.  Óláfr  I  ngjaldsson  hvíti  c.  1,  2. 

4.  Óláfr  Tryggvason,  norw.  könig,  c.  40,  23.  24.  28.  38.  43.  76.  77; 

41,  7.  8.  10.  18.  19;  42,  4;  43,  16.  18.  27;  44,  21;  45,  9.  26. 

5.  Óláfr  Þórðarson  c.  79,  2.  11.  13;  80,  2;  81,  1.  8. 

6.  Óláfr  Þorsteinsson  feilan  c.  5,  1;  7,  1-4.  6.  7.  15.  19.  20.22—26; 

11,  3;  13,  18. 
Óláfssynirs.  Óláfr  Hoskuldsson. 

1.  Ólof  Guðmundardóttir  c.  31,  3. 

2.  Ólof  Porsteinsdóttir  rauðs  c.  4,  11. 
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1.  Ormr  Erpsson  c.  6,  6. 

2.  Orinr  Hermundarso  u  c.  78,  5. 

1.  Ó3k  Þorsteinsdóttir  rauðs  c.  6,  10. 

2.  Ósk  Þorsteinsdóttir  surts  c.  10,  5.  7;  IS,  3.  15. 

1.  Óspakr  Bollason  c.  78,  7. 

2.  Óspakr  Ósvífrsson  c.  32,  4;  47,  34;  48,  7.  8.  11.  15;  49,  18;  50,2. 
Ósvífr  Helgason  c.  32,  1—3.  7—10;  33,  28.  29;  34,  1—3;  35,  4.  12. 

16.  20.  27—29;  36,  3.  12;  39,  1-4;  43,  3.  5-9.  11.  12.  24;  44,  16: 
45,  1;  46,  1.  2.  14;  47,  10.  13.  30.  34;  48,  15.  20;  49,  7.  9.  13-16. 
22.  23.  30;  50,  2.  9.  10;  51,  2.  3.  6-8;  54,  2;  56,  4.  11;  58,  10; 
59,  1;  66,  1.  7. 

1.  Óttarr  Bjarnarson  c.  3,  7;  32,  1. 

2.  Óttarr  á  Krossum  c.  86,  8—11;  87,  4.  10.  11.  17. 

Petr  p08toli  c.  78,  20. 

Rafarta  Kjarvalsdottir,  die  frau  des  Eyvindr  anstmaör  c.  I,  2. 

Ragi  (Óleifs8on)  c.  7,  25. 

Rauðabjorn  c.  10,  6. 

Reinn  Hermundarson  c.  78,  6. 

1.  Rúnólfr  Ketilsson  c.  78,  6. 

2.  Rúnólfr  Úlfsson  c.  41,  12.  14.  16. 
Rognvaldr  Mcerajarl  (Eysteinsson)  c.  4,  9. 

Síðu-Hallr  s.  Hallr. 

1.  Sighvatr  Brandsson,  priester  at  Húsafelli,  c.  78,  7. 

2.  Sighvatr  Surtsson,  gesetzsprecber,  c.  1,  2. 
Sigmundr  c.  78,  5. 

Sigríðr  á  Skeiði  c.  84,  12.  15;  85,  2.  4;  88,  5.  9. 
Sigurðr  (sýr),  „künig*  in  Norw.,  c.  50,  4. 
Skallagríinr  (Kveldiilfsson)  e.  22,  25.  28. 

1.  Skeggi  (torgeirsson)  c.  41,  9.  12.  16. 

2.  Skeggi  Brandsson  c.  78,  6. 

3.  Skeggi,  Breiðár-S.,  c.  40,  25. 

4.  Skeggi,  Miðfjarðar-S.,  (Bjarnarson)  c.  6,  2;  7,  25. 
Skorri  Helgason  c.  64,  20. 

Skofnungr,  ein  schwert,  c.  57,  11.  12;  58,  6;  76,  8.  10;  78.  22. 
Sleitu-Bjorn  8.  BjorD. 
Smið-Sturla  s.  Sturla. 
Slikisteinsauga  s.  Hallbjorn. 

1.  Snorri  Alfason  c.  57,  1. 

2.  Snorri  ÞórÖarson  c.  31,  5. 

3.  Snorri  Þorgrímsson  goÖi  c.  7,  25;  36,  3.  4.  12;  49,  30;  50,  10; 

56,  4-8.  10.  11;  57,  2.  5;  58,  8—10.  13.  15;  59,  2.  3.  5.  8-10.  12. 
14-16.  18—20;  61,  1;  63,  19;  65,  19;  67,  2—4.  7.  13.  14;  68,2-4. 
6.  7.  9.  13-22;  69,  8.  10-12;  70,  2.  3.  13.  14.  17-19.  21.  24.  25; 
71,  2-4.  6—9.  11  —  13.  16.  19—21.  23.  24;  72,  2.  3;  77,  8.  9;  78,  1. 
3.  4. 
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Sólveig,  die  frau  des  Helgi  HarðbeinssoD,  c.  54,  7. 

Starri,  Guðdala-S.,  (Eiríksson)  c.  80,  5.  6-10;  81,  5.  7;  82,  1.  3. 

Steingrimr  Guðmundarson  c.  31,  3. 

1.  Steinn  Guðinundarson  c.  31,  3. 

2.  Steinn  Þórholluson  c.  32,  7;  48,  15;  49,  40. 

1.  Steinþórr  Óláfsson  pá  c.  28,  2;  43,  7;  51,  4;  52,  13;  53,  1;  54, 

12;  55,. 24;  71,  25. 

2.  Steinþórr  Steinþórsson  gróslappi  c.  52,  13. 

3.  Steinj>órr  Þorláksson  c.  3,  7;  71,  22—24. 

Stígandi  Kotkelsson  c.  85,  1.  36;  37,  34.  35;  38,  1.  3—5.  7.  8.  10. 

Stúfr  Þórðarson,  isl.  dichter,  c.  36,  5. 

Sturla  Kjartansson,  Smið-S.,  c.  31,  7. 

Styrmir  Hermundarson  c.  78,  6. 

Styrr  Þorgrímsson,  Víga-S.,  c.  3,  7;  25,  3. 

1.  Suniarliði  c.  10,  2. 

2.  Sumarliði  Hrappsson  c.  10,  4;  17,  9. 
Surtr  torsteinsson  c.  1,  2. 

Sveinn  Alfsson  c.  62,  2;  63,  29;  64,  10. 
Svertingr  Rúnólfsson  c.  41,  14—16. 
Svertlingar,  die  nachkommen  des  Svortingr,  c.  1,  2. 
Sokkólfr,  gefolgsmann  der  Unnr,  c.  6,  7. 
Solmundr  (Eilífsson)  c.  31,  1;  44,  4;  53,  11. 

Torf-Einarr  s.  Einarr. 

Torráðr  Ósvífrsson  c.  32,  4;  48,  15. 

Trefill  s.  Þorkell  t. 

Tryggvi  (Óláfsson),  „künig"  in  Norw.,  c.  40,  23.  38;  45,  20. 
Tungu-Oddr  s.  Oddr  Qnundarson. 

Uggi  c.  29,  23. 

1.  Úlfeiðr  Eyjólfsdóttir,  die  frau  des  Egill  Auðunarson,  e.  40,  2. 

2.  Úlfeiðr  Rúnólfsdóttir  c.  78,  6. 

1.  Úlfr  (Jorundarson)  c.  41,  12. 

2.  Úlfr  Óspaksson  c.  50,  4. 

3.  Ulfr  enn  skjálgi  (Hognason)  c.  6,  12. 

4.  Úlfr  Uggason  c.  29,  23. 

1.  Unnr  Ketilsdóttir  djúpúðga  c.  I,  2;  3,  2;  4,  4.  6—9.  11;  5,  1.  7. 

9.  10;  6,  1.  4.  6.  9  (Auðr);  7,  2.  3.  5.  7.  10.  11.  13—17.  19—21. 

2.  Unnr  Marðardóttir  c.  19,  33. 

Valgerðr  Þorgilsdóttir,  die  frau  des  Gellir  Þorkelsson  c.  78,  8. 

Vandráðr  Ósvífrsson  c.  82,  4;  48,  15. 

Véleifr  gamli  (Þorgeirsson)  c.  9,  21. 

Vermuudr  Þorgrímsson  c.  3,  7;  31,  6;  40.  25. 

Vestarr  Þórólfsson  c.  3,  7. 

Vífill,  sklave  der  Unnr  (Auðr),  c.  6,  9. 

1.  Víga-Hrappr  s.  H.  Sumarliðason. 
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2.  Víga-Styrr  s.  Styrr. 

1.  Vígdís  Hallsteinsdó ttir,  die  frau  des  Hrappr  Sumarliðason,  c.  in,  4; 

17,  3.  6.  10. 

2.  Vígdís  Ingjaldsdóttir,  die  frau  des  Þórðr  goddi,  c.  11,  3.  4;  14, 

21—23.  25.  28.  31;  15,  1.  3.  4.  6.  23-25.  28.  32.  33.  35;  16,  1.  (i.  7. 
13.  17;   19,  26. 

3.  Vígdís  Þorsteinsdóttir  ráuðs  c.  6,  13. 

Yngvildr  Ketilsdóttir,  die  frau  des  Ketill  flatiiefr,  c.  1,  1. 

Þangbrandr,  missionär,  c.  41,  8 — 10. 
Þiðrandi  Geitisson  c.  69,  1.  2.  4.  15. 
Þjóðólfr  lági  c.  32,  3. 

Þóra  Óláfsdóttir  feilans,  die  frau  des  l'orsteinn  l'orskabitr,  c.  7,  25. 

1.  Þórarinn  Bárðarson  c.  25,  3. 

2.  Þórarinn  Brandsson  c.  78,  7. 

3.  Þórarinu,  breiÖfirzkr  maðr,  c.  10,  7;  18,  3.  6.  14.  16. 

4.  bórarinn  í  Langadal  c.  67,  1.  12. 

5.  Þórarinn  Ragabróðir  (Óleifsson)  c.  7,  25. 

6.  I>órarinn  Þórðarson  fylsenni  c.  7,  25. 

7.  Þórarinn  Þórisson  c.  32,  9.  10;  46,  17;  47,  12.  14—17.  19.  21.  22. 

24.  29.  32;  49,  1.  12.  22. 
Þorbergr  (Arnason)  c.  50,  4. 

1.  torbjorg  Armóðsdóttir,  die  frau  des  Hrútr,  c.  19,  34. 

2.  Þorbjorg  Óláfsdóttir  en  digra  c.  28,  12;  31,  4.  6. 

3.  Þorbjorg  Skeggjadóttir,  die  frau  des  Asbjorn  auðgi,  c.  6,  2. 
I»orbjorn  skrjúpr  c.  11,  6;  20,  9.  13.  15.  10;  22,  21;  38,  16;  63,  21; 

65,  4. 

1.  I>órdís  Óláfsdóttir  feilans  c.  7,  25. 

2.  Þórdís  Snorradóttir,  die  frau  des  Bolli  Bollason,  c.  70,  13.  18—21». 

25;  72,  6;  77,  8;  78,  4.  7;  88,  8. 

3.  Þórdís  Þjóðólfsdóttir,  die  frau  des  Ósvífr,  c.  32,  3. 

1.  Þórðr  Freysgoði  (9zurarson)  c.  41,  16. 

2.  hórðr  Gestsson  enn  lági  c.  33,  39;  66,  2.  6.  8. 

3.  Þórðr  Gilsson  c.  31,  7. 

4.  Þórðr  goddi  c.  11,  1.  5.  6;  14,  21.  26.  27.  29.  30.  32.  35.  37.  38;  15, 

1.  5.  23.  29—33;  16,  3.  6.  8.  11.  13.  15—18.  20.  22;  17,  2;  19,  12. 
26;  24,  3. 

5.  ÞórÖr  Hjaltason  c.  79,  4.  15;  84,  1.  3.  4.  10. 

6.  Þórðr  í  Hundadal  c.  38,  1—3. 

7.  Þórðr  frá  Hofða  (Bjaraarson)  c.  20,  2;  79,  1. 

8.  tórðr  Ingunnarson  c.  32,  11—13;  34,  7.  9;  35,  4—6.  8.  10—13.  15. 

18,  20.  24—29.  31—36.  39—42;  36,  2;  63,  19;  78,  13. 

9.  Þórðr  á  Marbœli  c.  79,  2.  3.  6—9.  11;  80,  1.  4;  83,  3.  6. 

10.  I>órÖr  Óláfsson  gellir,  fei.  häuptling,  c.  7,  25;  11,3;  16,7.  17.  19; 

19,  25.  26;  40,  5. 

U.  Þórðr  Þórðarson  kottr  c.  36,  2.  5;  62,  2;  63,  19;  64,  19. 
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12.  i'órðr  borvaldsson  c.  31,  5. 

Þorfinna  Vermundardóttir,  die  frau  des  horsteinn  Kuggason,  c.  31,  ß. 

1.  horfinnr  Einarsson  jarl  c.  4,  9. 

2.  I>orfinnr  Sigurðarson  jarl  c.  4,  10. 

1.  Þorgerðr  Alfsdóttir,  die  frau  des  Ari  Másson,  c.  6,  12. 

2.  I>orgerÖr  Egilsdóttir,  die  frau  des  Óláfr  pái,  e.  22,  25;  23,  2.  3. 

7.  9.  17—20;  24,  1.  2.  5;  27,  12;  28,  1.  2;  29,  1.  IS.  19.  21;  30,  3; 
4ß,  21—23;  47,  4;  51,  10;  52,  3.  5.  7—9.  11;  53,  1.  3.  5;  54,  II. 
13;  55,  1.  22.  23.  25. 

3.  Þorgerðr  Þorsteinsdóttir  rauðs,  die  frau  des  Kollr,  c.  5,  10;  7, 

30.  32—35.  37.  38;  8,  1.  5—7;  19,  11. 

1.  J>  orgils,  ein  geächteter,  c.  64,  9.  18. 

2.  Þorgils  Arason  hins  fróða  c.  78,  9. 

3.  Þorgils  Arason  af  Reykjanesi  c.  78,  8. 

4.  Þorgils  Gellisson  c.  4,  3;  78,  9.  23. 

5.  Þorgils  Holluson  c.  57,  1—4;  58,  12.  13;  59,  1.  16—19;  60,  4— 6. 

8.  11.  13-16;  61,  1.  2.  7.  9.  13.  19  —  21;  62,  l.  5.  7.  8.  10.  12.  13. 
15—19;  63,  10.  25.  33.  34.  36;  64,  1—3.  7.  8.  11.  14.  15;  65,  1.  3. 
6—12.  16.  17.  19—23;  67,  2.  3.  5-9.  11—14;  68,  1;  71,  14. 

1.  Þorgrímr,  schiffsherr,  c.  82,  1.  2.  7. 

2.  Þorgríinr  Auðunarson  hærukollr  c.  40,  1. 

3.  Þorgrímr  Kjallaksson  c.  3,  7;  31,  6;  40,  25. 

4.  Þorgrímr  Þorsteinsson  c.  7,  25;  18.  1. 

Þórhalla  málga  c.  32,  7;  47,  25.  28.  30.  32;  48,  6.  15;  49,  12.  30.  36.  30. 

1.  Þórhallr  goði  c.  31,  7. 

2.  Þórhallr  Skeggjasou  c.  40,  25. 
I>órhildr  Þorsteinsdóttir  surts  c.  6,  10. 
I'órhollusynir  s.  Þórhalla  rnálga. 

1.  hórir  sælingr  c.  32,  9. 

2.  Þúrir,  0xna-t\,  c.  32,  2. 

1.  Þorkell  Blund-Ketilsson  c.  7,  25. 

2.  Þorkell  Eyjólfsson  c.  57 ,  5.  6.  8.  9.  11.  14.  15;  58,  1—8.  10.  11. 

14—17.  20.  21;  59,  16;  65,  18;  68,  1—3.  5.  7.  10—12.  14.  16.  17.  19. 
20.  22;  69,  3.  4.  6.  8.  9.  11-  16;  70,  1  —8.  11—18.  22.  24.  28;  74, 
1—3.  5—8.  10.  11.  13.  14.  16—20;  75,  1.  3—6.  9.  14—16.  20.  24.  26. 
27;  76,  1—4.  6—9.  11.  13-17;  77,  1;  78,  8.  13.  18. 

3.  I>orkell  Geitisson  c.  69,  9. 

4.  Þorkell  Gellisson  c.  78,  9.  23. 

5.  I»orkell  á  Hafratindura  c.  49,  1.  4.  6;  52,  3.  4.  í>-H>. 

6.  Þorkell  hvelpr  e.  32,  11.  13;  35,  15;  48,  6.  17.  19. 

7.  Þorkell  Rauðabjarnarson  trofill  c.  10,  6;  18,  11  —  16.  18.  20.  23; 

24,  6.  7. 

8.  Þorkell  skalli  c.  38,  12—15. 

9.  borkell  í'órðarson  kuggi  c.  7,  25;  31,  6;  4»,  5;  50,  13;  52,  13; 

57,  5. 

Þorlákr  ,Vestarsu  son  c.  3,  7;  71,  22. 

Þorlaug  I'orðardóttir,  die  frau  des  Arnbjorn  Sleitu-Bjarnarson,  c.  20,  2. 
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1.  Þorleikr  Bollason  c.  52,  2;  56,  5.  1 1 ;  57,  4;  59,  1;  60,  7.  10;  62. 

2;  63,  17;  64,  2.  3.  5.17;  65,  10.21.22;  68,  13.21;  70,  3.  5.7—10. 
26.  28.  29;  71,  1.  6.  7.  9.  II.  13.  22.  25;  72,  l;  73,  2.  7—12.  .16. 

2.  Þorleikr  Hoskuldsson  c.  9,  16—17;  20,  1.  3;  25,  1.  7.  9—11;  2«, 

I.  4.  5.  7.  8.  13;   27,  9.  11.  12;   36,  8.  9.  11.  12.  14;  37,  1.  3—7.  9. 

II.  14—17.  19.  22-25.  31.  37-40.  42;  38,  18.  21.  24.  26;  39,  l;  43,  9. 

Þóroddr  Oddson  c.  7,  25. 

1.  Þórólfr  (Skallagrímsson)  c.  28,  8. 

2.  hórólfr  bl^ruskalli,  landnáuismaðr,  c.  3,  7. 

3.  I'órólfr,  breiöfirzkr  maör,  totsebläger  des  Hallr,  c.  14,  7—9.  11.  12. 

15,  16.  18.  50-22.  29.  32.  35.  36;    15,  2.  4.  8.  10.  11.  13.  16.  21.  27; 

16,  3. 

4.  Þórólfr  Mo8trarskegg  ((Jrnólfsson)  c.  7,  25. 

5.  hórolfr  Ósvífrsson  c.  32,  4;  46,  14—16.  18.  38;  48,  15.  18;  49,  10. 

11.  23;  51,  3. 

6.  Þórólfr  rauðnefr  c.  11,  3—4;  15,  7.  23—26;  16,  1.  6. 

7.  Þórólfr  sterti-  oder  atœriuiaðr  c.  79,  5—11. 13—15.  17;  80,  1.  6-*. 

10;  81,  2.  5.  6.  8;  82,  1.  3.  5. 

l>órr,  ein  gott,  c.  40,  61.  62. 

1.  Þorsteinn  Asbjarnarson  c.  1,  2. 

2.  I>orsteinn  Egilsson  c.  7,  25;  23,24;  40,7.9—11;  50,1.6.8;  51,1. 

3.  Þorsteinn  Halls  teinsson  surtr,  enn  spaki,  c.  6,  10;  10,  4.  5.  7; 

17,  6.  10;   18,  1—4.  7.  9.  11.  12.  14. 

4.  frorsteinn  Kuggason  (eig.  Þorkelsson)  c.  31,  6;  40,  5;  50,  13; 

57,  5;  75,  1.4.  5.  8—10.  12.  14.  16—18.  20.  21.  24.  26;  76,  1.  3— Ii. 

5.  borsteinn  Narfason  c.  83,  3;  84,  12.  29;  85,  4  —  7.  9.  11.  13.  14; 

86,  2.  3;  87,  1.  4.  5.  9.  11.  13.  16;  88,  2.  3,  6. 

6.  I>orsteinn  Óláfsson  rauðr  c.  4,  2—4.  9.  11 ;  5,  1.  10;  6,  10.  11. 13; 

7,  1.  30;  8,  3. 

7.  borsteinn  svarti  c.  54,  7—10.  12;  55,  15;  59,11.12.  14;  61,2.5-7. 

9—11.  13.  15.  18.  20.  21;  62,  2;  63,  23;  64,  10.  13;  67,  5. 

8.  Þorsteinn  Þórólfsson  horskabítr  c.  7,  25. 

1.  Þórunn  Gunnarsdúttir,  die  frau  des  Hersteinn  l'orkelsson,  e.  7,  25. 

2.  Þórunn  Ketilsdóttir  hyrna,  die  frau  des  Helgi  niagri,  c.  1,2;  3,1.9. 

3.  Þórunn  Oddleifsdóttir,  die  frau  des  Áruióðr  í  l>ykkvaskogi,  c.  33,3. 

1.  I'orvaldr  Asgeirsson  e.  40,  3. 

2.  I>orvaldr  Halldorsson  e.  34,  1—3.  6—11;  78,  13. 

3.  I'orvaldr  Hjaltason  c.  79,  4.  15.  19;  80,  5—9;  81,  5—7;  84,  1—3. 

5.  7.  9. 

4.  l>orvaldr  Kjartansson  c.  81,  5. 

5.  Þorvaldr  Snorrason  c.  31,  5. 

Þórvor  Hermundardóttir,  die  frau  des  Skeggi  Brandsson,  c.  78,  6. 

1.  Þuríðr  Ásgeirsdóttir,  die  frau  des  I'orkell  kuggi  und  Steinþórr 

Óláfsson,  c.  40,  5;  52,  13. 

2.  I>uríðr  Ey  vindardóttir,  die  frau  des  I'orsteinn  rauör,  c.  4,  2. 

3.  Þuríðr  H^skuldsdóttir  c.  9,  16. 
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4.  Þuríðr  Óláfsdóttir  pá  c.  24,  5;  29,  17.  20.  22;  30,  1.  2.  7—9.  14. 
18.  22;  31,  2;  44,  4.  5.  7.  13;  45,  13.  17. 

9rn,  scbiffsherr,  c.  20,  10.  20;  21,  2.  3.  5.  7.  11.  17.  19.  21.  24;  22,  2. 
9rnólfr  Ármóðsaon  c.  83,  3;  59,  1;  60,  13;  62,  2;  63,  25;  65,  6. 

0xna-l>órir  8.  Þórir. 

2.  Orts-  und  völkernaiiicn 
und  von  solchen  «abgeleitete  aujectiva. 

Agðanes,  Norw.,  c.  40,  22. 
Alptafjorðr  c.  41,  8. 
Ásbjarnarnes  c.  31,  1;  45,  5.  17.  18. 
Asbjamarstaðir  c.  6,  2. 
Ásgeirsá  c.  40,  1. 
Á8  8  c.  57,  6.  8. 
austmaðr  c.  30,  3. 

Bakkavað  c.  62,  3. 

Barðastrond  c.  33,  1;  57,  6:  66,  4.  7. 

Barmr  c.  55,  3. 

Bjarnarey  c.  76,  8. 

Bjarnarfjorðr  c.  9,  2.  5. 

Bjarnarhofn  c.  3,  6;  51,  5;  08,  1. 

Bjarneyjar  c.  14,  4.  6. 

Bjorgvin,  Nurw.,  c.  11,  9. 

Bláskógaheiðr  c.  35,  5. 

Blonduóss  c.  11,  8. 

Bollatoptir  c.  55,  2. 

Borðeyrr  c.  20,  10.  11;  22,  12;  08,  1. 

Borg  c.  22,  25;  40,  7.  9.  13;  50,  1;  51,  1. 

Borgarfjorðr  C.  22,  25;   37,  2;   40,  7.  21;  44,  1.  2;   57,  0.  S;   62,  3; 

07,  5;'  70,  27;  72,  5. 
Borgfirðingar  c.  23,  23. 
Breiðá  c.  40,  25. 

BreiðafjarÖardalir  c.  5,  8;  31,  10;  39,  1;  47,  21;  54,  7. 

Breiðasund  c.  19,  7. 

breiÖfirzkr  c.  10,  7;  14,  7;  63,  35. 

Breiðifjorðr  c.  3,  4;  5,3.6;   13,8;   14.1.4;   18,4;   19,7;  24,11; 

29,  14;  £7,  8;  58,16;  66,4.6;  70,2;  74,2.4;  75,23;  76,7;  78,  23. 
Brenna  c.  38,  9. 
Brenneyjar,  Schw.,  c.  12,  1. 
Búðardalr  c.  13,  10. 
Beer  c.  62,  3. 

Dalaheiðr  c.  36,  7. 
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Dalir  (ur8pr.  Dalar,  d.h.  Breiðafjarfiardalir)  c.  6,  6.  11;  7,  9.  26;  11,  7; 

11,  33;  26,  l;  44,  2.  14;  50,  5.  6;  57,  1;  59,  1 ;  60,  16;  62,  2;  63, 

27.  29;   64,  10;  75,  1. 
Dalr  c.  41,  12.  14.  16. 

Danmcirk,  Dän.,  c.  12,  5;  16,  5;  38,  26;  73,  15-17;  78,  21. 
Djúpifjorðr  c.  31,  7. 
Drafnarnes  e.  24,  3. 
Drangar  c.  71,  22. 
Dyflinn,  Irl.,  c.  21,  55. 

Dogurðarnes  c.  5,  6;  7,  31;   16,  4;  38,  24;  70,  8;  83,  4. 
Donustaðir  c.  52,  13. 

Eldgrimsholt  c.  37,  21. 
Eldgrímsstaðir  c.  37,  2. 
England,  Engl.,  c.  41,  2;  43,  21. 
England  (hof)  c.  64,  20. 
Esjuberg  c.  3,  8. 
Eyfirðingakyn  c.  3,  9. 
Eyfirðingar  c.  7,  10. 
Eyjafj9ll  c.  41,  12. 
Eyjafj^rðr  c.  3,  9;  6,  13;  77,  1. 
Eyjarvað  c.  62,  3. 
Eyrbyggjar  c.  56,  7. 
Eyrr  c.  3,  7;  71,  22. 

Fellshverfi  c.  40,  25. 
Fiskivotn  c.  57,  14. 
Fljótshlíð  s.  Fellshverfi. 
FljótshlíÖiogar  c.  19,  33. 
Færeyjar  c.  4,  11 ;  5,  1 ;  51,  7. 

Galmarstrond  c.  86,  8. 
Garðskonungr  c.  73,  18;  77,  5. 
Garpsdalr  c.  34,  1.  5. 
Gautland,  Schw.,  38,  26. 
gerzkr  c.  12,  8. 
Gilsbekkingakyn  c.  6,  8. 
Gilsfjorðr  c.  34,  1. 
Gnúpuskorð  c.  32,  10. 

Goddastaðir  c.  11,  1;  14,  20.  34;  15,  8.  9.27;  16,  7;  22,  23;  24,2.14. 
Griinsdalr  c.  37,  2. 

Grisartunga  e.  37,  2.  # 
Guðdalir  c.  80,  5.  10. 
Guðmundareyjar  c.  IS,  10. 
Gufuáróss  c.  40,  9. 
Gotuskeggjar  c.  4,  11. 

Hafragil  e.  4b,  16;  49,  7. 
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Flafratindar  c.  40,  1;  52,  3.  in. 
Hagi  c.  33,  1 ;  66,  5. 
Hallsteinsne8  c.  34,  13. 
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44,  3;  46,  6;  49,  27;  58,  21;  72,  1.  3;  73,  10.  11.  14;  74,  11.  12; 
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Langidalr  (Westisl.)  c.  67,  1. 
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Melkorkustaðir  c.  13,  30;  20,  7. 
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Njarðvikingar  c.  69,  2. 
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Norðlendingar  c.  80,  3;  88,  8. 
NorÖmaðr  c.  73,  18. 
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13.  14;  42,  1;  43,  16.  19.  21.  28.  25;  49,  27;  51,  5;  58,  16.  20;  68, 
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Orkneyjar,  Schottl.,  c.  4,  9. 
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Sarpr  c.  62,  15. 
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Skeið  C  84,  11;  85,  1.  6;  87,  6;  88,  5. 

Skjaldarey  c.  35,  42. 

Skógar  c.  46,  13. 

Skógarstrond  c.  59,  21;  71,  22. 

Skorey  c.  49,  31. 

Skorradalr  c.  62,  4;  65,  4. 

Skotar  c.  4,  2.  3. 

Skotland,  Schottl.,  c.  4,  1.  2. 

skozkr  c.  10,  2. 

Skrámuhlaupsá  c.  6,  1. 

Skrattavarði  c.  37,  35. 

Skofnungsey  c.  76,  10. 

Snæfellsnes  c.  13,  8. 

Sópandaskarð  c.  62,  3. 

Staðr,  Norw.,  c.  30,  23. 

Stafá  c.  3,  6. 

Stafey  c.  76,  10. 

Stakkagil  c.  32,  10;  55,  3. 

St  eingrímsfj orðr  c.  9,  2;  75,  7. 

Strandamenn  c.  9,  18. 

Strandir  c.  9,  4.  18. 

Suðreyjar,  Schottl.,  c.  10,  2. 

8UÖreyskr  c.  35,  1. 

sunnlenzkr  c.  63,  36. 

Sunnmceri  (-mcerr),  Norw.,  c.  1,  1. 

SvarfaÖardalr  c.  84,  11;  86,  7.  11;  87,  2.  4. 

Svarfaðardalsá  c.  87,  1. 

Svarfdœlir  (-ar)  e.  88,  5. 

SverÖskelda  c.  46,  18. 
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Svignaskarð  c.  10,  ß. 
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66,  7. 

Sælingsdalsá  c.  32,  3. 
Sælingsdalsheiðr  c.  35,  22;  47,  29. 
Sælingsdalslaug  c.  33,  4;  39,  3. 
Sælingsdalstunga  s.  Tunga. 
Sokkólfsdalr  c.  6,  7. 

Tjaldanes  c.  35,  33. 

Trollaskeið  c.  19,  32. 

Tunga  (im  Borgarfjorðr)  c.  7,  25. 

Tunga  í  Horðadal  c.  57,  1.  4;  59,  1;  60,  16;  61,  20.  21;  65,  25. 
Tunga  í  Saurbce  c.  28,  3.  4. 

Tunga  í  Sælingsdal  c.  32,  3.  9;  46,  17;  47,  12.  13.  15.  23;  49,24.31  ; 
51,  9;  52,  1;  53,  3;  55,  14;  56,  5.  7.  11;  58,8;  68,19;  69,13;  70, 
3.  17.  18.  23.  25.  29;  71,  1;  77,  8;  78,  4;  79,  1;  80,  1.  2;  83,  1; 
88,  8. 

Tunguá  c.  6,  6. 

Tvidcegra  c.  57,  14. 

Urðir  c.  35,  2. 
Urðskriðuhólar  e.  80,  6. 

Vaðill  c.  29,  1;  57,  6. 
Vatnsdalr  c.  45,  7. 

Vatnsfirðingabúð,  eine  bude  auf  dem  gesauitthingplatze  c.  67,  13. 

Vatnsfirðingakyn  c.  31,  5. 

Vatnsfj9rðr  c.  31,  5. 

Vatnshorn  c.  62,  4. 

Vatnsnes  c.  45,  7. 

Vellir  c.  87,  2.  10.  16;  88,  1. 

VestfirtJingar  c.  63,  19. 

Vestfirðir  c.  9,  3.  6. 

Vestmanaeyjar  c.  42,  1. 

Víðdœlir  (-ar)  c.  50,  6.  8.  12;  53,  11. 

Víðidalr  c.  31,  1;  40,  1;  45,  5;  50,  2. 

Vifüsdalr  c.  6,  9. 

Vik,  Norw.,  c.  11,  10;  12,  3;  58,  20;  73,  2. 
Vikrarskeið  c.  5,  1. 
Væringjar  c.  73,  IS.  19. 

Þorskafjorðr  c.  34,  13. 
Þórsnes  c.  10,  4;  18,  1. 
Þórsnessþing  c  50,  5.  12;  51,  2;  71,  25. 
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Þrœndir  c.  40,  44. 
Þafur  c.  79,  5. 
Þváttá  c.  41,  8. 
Þverá  c.  80,  5.  7. 

Þykkviskógr  c.  33,  3.  30;  38,  12.  13;  50,  1.  20.  21. 

Ornólfsdalr  c.  6,  2. 

0xnagróf  c.  55,  4. 
0xney  c.  30,  0. 
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Ferner  bittet  man  zu  beachten,  dass,  Ubereinstimmend  mit  den 
formen  gptr  usw.,  zu  schreiben  wäre  gorz  (28,  30),  gprvpllu  (144,  2), 
gorla  (100,  16;  231,  14);  bisweilen  ist  der  accent  verloren  gegangen,  so 
in  Ásgautr  (34,  24),  Äsgeirs  (149,  13),  Álfdísar  (12,  1),  Island  (tslandi, 
Islands)  (120,  16;  121,14;  126,1;  135,8),  Nóreg  (Noregi)  (116,28.30; 
120,31;  121,3.4.7;  126,3.15),  Óláfr  {Óláfi,  Óláfs)  (72,1.6.11;  96,1; 
113,  10),  Ósvífr  (91,  1;  103,  19).  In  den  ableitungen  von  mann  ist  die 
Schreibung  nn  durchzuführen.  In  den  Wörtern  ódrengiliga  aßat  (36, 15 — 18) 
ist  der  satz  verschoben. 

b.  Zu  den  noten. 

S.  30  b,  z.  9.  hpggjtirn.  Wahrscheinlich  eine  art  fiscbgabel  —  ungefähr 
wie  neuisl.  goggur  zum  einziehen  des  fanges  verwendet? 
Vgl.  Grrígás  (Kristinna  laga  |>áttr  c.  14). 

„  64  a,  „  12.  Ueber  den  Ülfr  Uggason  weiss,  ausser  der  Kristni  saga 
auch  die  Njáls  saga  etwas  zu  berichten. 

,  6"  a,  „   5.   Statfr,  scheint  als  norw.  ortsname  Statt,  Stafii,  Staðs  oder 
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StatSar  flectiert  zu  werden ;  der  nominativ  (Statfr)  ist  jedoch 
schwerlich  belegt. 

S.  97  a,  z.  17.   eigi  jafnmenni,  d.  h.  Þorvaldr  konnte  sich  überhaupt  nicht 
mit  der  Guðrún  messen. 

Kleinere  ungenauigkeiten  finden  sich  in  ßreitfafjprti  (4  b,  22),  Skalla- 
grim88on  (14b,  21),  þó  (2üa,  14),  en  (25b,  4),  ArmöÜsd.  (49b,  9),  ÓUifi 
(54  a,  2),  Ásbjarnarnes  (87  a,  9),  Ubereinstimmend  (69  b,  7),  hätitf  (127  a,  1), 
ülfeitii  (2:*ua,  6),  skarlats  (228  b,  2). 


Im  S.  band  der  Altnordischen  Sagabibliothek  (Egils  saga  Skallagrims- 
sonar)  s.  1,  z.  3  ist  fotfur  statt  döttur  zu  lesen. 


Druck  von  Ehrhardt  Karra»,  Hall«  a.  S. 
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I.  Die  romantischen  sagas  oder  Fornsogur  suftrlanda.') 

§  1.  An  einer  zusammenhängenden  eingehenderen  be- 
handlnng  der  romantischen  sagas  fehlt  es  znr  zeit  noch;  Halfdan 
Einarsson  hat  in  seiner  Historia  literaria  Islandiae  (Kjöb. 
1786,  s.  100  ff.)  nur  eine  grosse  menge  von  titeln  anfgezählt, 
und  ein  alphabetisches  register  derselben  hat  P.  E.  Müller  in 
seiner  Sagabibliothek,  3.  bind  (Kjeb.  1818,  s.  480  ff.)  mit- 
geteilt; in  Nyerup's  bekanntem  buche:  Almindelig  morskabs- 
læsning  i  Danmark  og  Norge  igjennem  aarhundreder  (Kjöb. 
1816)  wird  nur  ein  kleiner  teil  derselben  besprochen,  und  was 
die  gesamtdarstellungen  der  nordischen  littératurgeschichte 
(vergl.  N.  M.  Petersen,  Bidrag  til  den  oldnordiske  literattirs 
historie.  Kjöb.  1866,  s.  303;  R.  Keyser,  Nordmændenes  viden- 
skabelighed  og  literatur  i  middelalderen.  Christiania  1866, 
s.  515  ff.  und  s.  526  ff.;  E.  Mogk  in  Paul's  Grundriss  der  ger- 
manischen philologie  II,  1,  Strassburg  1893,  s.  134  ff.)  für  diesen 
einen  abschnitt  bieten,  kann  naturgemäss  selbst  in  bezug  auf 
das  gedruckte  material  nicht  erschöpfend  sein;  vor  allem  aber 
mangelt  es  noch  teils  an  zuverlässigen,  das  ganze  handschriften- 
material  verwertenden  ausgaben,  teils  an  Specialuntersuchungen 
über  das  Verhältnis  dieser  sogur  zu  ihren  quellen,  soweit  die- 
selben überhaupt  noch  nachweisbar  sind. 

§  2.  Unter  Fornsogur  suðrlanda  verstehen  wir  hier  spe- 
cieller  solche,  in  altnorwegischer  oder  altisländischer  spräche  ab- 

')  Diese  bezeichnung  rührt  m.  w.  von  Cederschiöld  her,  der  die 
betreffenden  litteraturproducte  damit  im  gegensatz  stellen  wollte  zu  den 
Fornsogur  norðrlanda,  worunter  man  die  auf  skandinavischem  boden  ent- 
standenen romantischen  sagas  zu  verstehen  pflegt. 
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gefasste  prosawerke,  welche  auf  romantische  dichtungen  in 
französischer,  ev.  auch  in  lateinischer  spräche  als  auf  ihre 
quellen  zurück  zu  führen  sind;  es  handelt  sich  also  um  die- 
selben Stoffgebiete,  welche  unsre  mittelhochdeutschen  höfischen 
epiker  behandelt  haben,  um  dieselben  erzählungen,  welche 
ihren  weg  auch  nach  England  fanden,  wo  wir  die  einschlägigen 
bearbeitungen  als  romanzen  zu  bezeichnen  pflegen,  nach  den 
Niederlanden  nicht  minder  wie  nach  Italien,  nach  den  ländern 
slawischer  znnge  wie  in  die  keltischen  gebiete.  Dieser  teil 
der  nordischen  litteraturgeschichte  gehört  also  vielmehr  der 
geschiente  der  romantischen  Sagenkreise  des  mittelalters  an 
als  jener  im  speciellen.  Es  ist  nach  dem  eben  gesagten  hier 
auszuscheiden  erstens  die  Þiðreks  saga,  welche  verschiedene 
Stoffe  der  deutschen  heldensage  in  sich  vereinigt,  deren  kenntnis 
durch  erzählung  und  Vortrag  von  kaufleuten  zu  dem  Verfasser 
gedrungen  war;  ferner  die  Heilagra  manna  sggur.  die  Postula 
sogur  und  die  Mariu  saga,  als  rein  geistlichen  Charakters;  und 
endlich  die  sogenannten  lygisogur  oder  sogur  lognar,  die  den 
Schauplatz  der  handlung  allerdings  auch  mit  Vorliebe  in  süd- 
europäische länder  verlegen,  aber  nie  oder  höchstens  in  bezug 
auf  einzelne  motive  südliche  quellen  verwerten,  und  im  übrigen 
dem  geschmack  der  Verfasser  und  ihrer  zeit  —  sie  beginnen 
etwa  mit  der  zweiten  hälfte  des  14.  jahrh.  —  wenig  ehre 
machen.  Den  breitesten  räum  nehmen  in  ihnen  stereotyp  ge- 
schilderte kämpfe  gewaltiger  beiden  mit  Seeräubern,  riesen. 
drachen  und  sonstigen  unholden  ein,  die  durch  zauberringe, 
zauberschwerter  und  undurchdringliche  panzerhemden  gegen 
Verwundungen  geschützt  sind,  oder  durch  zwerge,  welchen  sie 
früher  beigestanden  haben,  in  ihrem  vorhaben  unterstützt 
werden,  und  schliesslich  die  hand  irgend  welcher  jungfräulichen 
königin  von  Frankreich,  Spanien  oder  Russland  und  damit  ihr 
reich  gewinnen.  Eine  strenge  Scheidung  zwischen  diesen  lygi- 
sogur und  den  eigentlichen  romantischen  sagas  ist  nicht  immer 
leicht;  manche  von  ihnen  knüpfen  direkt  an  ttbersetzungsprosen 
an  und  geben  sich  den  anschein,  sie  fortzusetzen,  andere  ahmen 
wenigstens  einzelne  züge  in  ihnen  nach. 

§  3.  Um  der  aufgäbe,  ein  altfranzösischcs  gedieht  in  alt- 
nordische prosa  zu  übersetzen,  gentige  zu  leisten,  bedurfte  es 
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vor  allem  eingehendster  kenntnisse  auf  dem  gebiete  der  fremden 
spräche;  und  in  der  tat  wurde  im  norden  seit  1200  vielseitiges 
sprachliches  wissen  als  eine  hervorragende  forderung  einer  höheren 
ausbildung  angesehen.  „Wenn  du  in  der  Weisheit  vollkommen 
werden  willst",  sagt  ein  vater  zu  seinem  söhne  in  der  Konungs 
skuggsjá,  einem  handbuche  der  höfischen  sitte  aus  der  ersten 
hälfte  des  12.  jahrh.,  „so  erlerne  alle  möglichen  sprachen,  vor 
allem  aber  lateinisch  und  französisch,  denn  mit  diesen  lässt 
sich  am  weitesten  kommen.  Aber  freilich  darfst  du  darüber 
auch  deine  muttersprache  nicht  vergessen."  Wenn  aber  hier, 
wie  aus  dem  Wortlaute  hervorgeht,  nur  von  der  praktischen 
verwertbarkeit  des  sprachenstudiums  die  rede  ist,  so  lag  es 
doch  den  gebildeten  in  einem  lande  mit  einer  so  reichen  ein- 
heimischen litteratur  auch  nahe  genug,  die  ausländischen 
litteraturprodukte,  insbesondere  poetische  werke,  zu  studieren 
und  in  die  muttersprache  zu  übertragen.  Und  dass  dieses 
Studium  ein  ausserordentlich  sorgfältiges  und  eindringliches 
gewesen  sein  muss,  wird  niemand  leugnen  können,  der  die 
eine  oder  andere  von  diesen  Übersetzungen  genauer  mit  dem 
original  verglichen  hat:  meist  ist  der  sinn  sorgfältig  wieder- 
gegeben, mis8verständnisse  finden  sich  nur  selten;  dagegen  hat 
die  schlechte  überlieferupg  der  ausländischen  texte  oft  genug 
ungünstig  auf  die  Übertragung  gewirkt.  Auf  welche  weise 
die  altfranzösischen  hss.,  welche  den  Übersetzern  vorlagen, 
nach  dem  norden  gekommen  sind,  wird  m.  w.  nirgends  auch 
nur  angedeutet;  ich  möchte  glauben,  dass  vor  allem  gesandte, 
welche  in  politischen  missionen  in  das  ausländ  geschickt  wurden, 
von  Seiten  des  hofes  den  nebenauftrag  erhalten  haben,  hand- 
schriften  anzukaufen  oder  durch  tausch  zu  erwerben,  wenn  sich 
dazu  gelegenheit  bieten  sollte.  Auch  pilger,  die  zu  heiligen  statten 
im  auslande  wallfahrteten,  mögen  dergleichen  von  ihren  reisen 
mitgebracht  haben;  endlich  mögen  manche  mss.  als  geschenke 
seitens  vornehmer  ausländer  an  den  norwegischen  hof  gekommen 
sein.  Ebenso  wenig  sind  wir  über  das  Schicksal  der  franzö- 
sischen originale  nach  fertigstellung  der  Ubersetzung  unterrichtet; 
auf  skandinavischen  bibliotheken  finden  sich  jetzt  nur  wenige 
frz.  hss.,  und  die  Vermutung  liegt  nahe,  dass  man  dieselben, 
naehdem  der  zweck,  für  den  man  sie  erworben,  erfüllt  war, 
unbedenklich  hat  zu  gründe  gehen  lassen. 
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§  4.  Wenden  wir  uns  weiter  zu  den  persönlichkeiten  der 
Übersetzer,  so  erfahren  wir,  dass  kein  geringerer  als  der  könig 
Hákon  Sverrisson  gegen  1200  die  Barlaams  ok  Josaphats  saga 
aus  einer  lateinischen  fassung  in  die  norwegische  spräche  über- 
tragen hat.  Damit  war  von  höchster  stelle  ein  beispiel  ge- 
geben, welches  im  laufe  des  13.  Jahrhunderts  vielfältige  nach- 
ahmung  gefunden  hat.  Als  der  ausgangspunkt  der  Übersetzungen 
aus  dem  französischen  ist  etwa  1217,  das  jähr  des  regienmgs- 
antritts  von  Hákon  Hákonarson  (1217 — 63),  anzusehen,  welcher 
für  diese  art  litterarischer  arbeit  das  wärmste  interesse  zeigte. 
Auf  seinen  befehl  hat  im  jähre  1226  ein  mönch  Robert  das 
frz.  Tristangedicht  eines  Thomas  übersetzt,  und  später,  nach- 
dem er  zum  abte  aufgerückt,  auch  die  chanson  de  geste  von 
Elie  de  St.  Gille  übertragen.  Ueber  die  persönlich keit  dieses 
mannes  ist  leider  sonst  nicht  das  mindeste  bekannt.  Ebenso 
wird  am  Schlüsse  der  Ivents  saga  ausdrücklich  gesagt,  dass 
Hákon  der  alte  sie  habe  übersetzen  lassen.  Die  übrigen  zahl- 
reichen romantischen  sagas,  die  wahrscheinlich  gleichfalls  in 
seine  regierungszeit  fallen,  weisen  dergl.  vermerke  wenigstens 
in  den  uns  erhaltenen  hss.  nicht  auf,  wie  denn  auch  Robert 
der  einzige  verfassername  ist,  welcher  uns  aus  dieser  zeit 
entgegentritt.  Ob  er  noch  mehr  geschrieben  hat,  als  die  beiden 
oben  erwähnten  sagas,  wie  etwa  die  eben  genannte  Ivents 
saga,  oder  die  Mottuls  saga,  wissen  wir  nicht,  und  auch  eine 
—  bis  jetzt  freilich  noch  nicht  versuchte  —  Inangriffnahme  der 
frage  durch  stilistische  Untersuchungen  wird  bei  der  typischen 
darstellungsweise  in  diesen  werken  schwerlich  zu  gesicherten 
resultaten  führen.  Dass  dies  der  einzige  autorname  ist,  der 
genannt  wird,  kann  uns  nicht  auffallend  erscheinen,  wenn  wir 
bedenken,  dass  auch  fast  sämtliche  früher  verfasste,  einheimische 
prosawerke  anonym  an  die  öffentlichkeit  getreten  waren:  wie 
viel  mehr  hier,  wo  es  sich  um  die  arbeit  von  gelehrten 
geistlichen  oder  weltlichen  Standes  handelt,  welche  vom  könig 
zu  derselben  berufen  und  wol  aus  seiner  privatkasse  dafür 
bezahlt  wurden.  Auch  die  folgenden  könige  teilten  dieses 
interesse  für  die  fremden  litteraturen.  Unter  der  regierung 
des  Eiríkr  Magnusson  (1280 — 99)  fand,  so  wird  uns  im  eingang 
des  Páttr  af  frü  Olif  ok  Landres  berichtet  (Karl.  s.  s.  50), 
Bjarni  Erlingsson  aus  Bjarkey  in  Schottland,  wohin  ihn  eine 
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politische  Sendung  geführt  hatte,  ein  ms.  dieser  erzählung 
in  englischer  spräche,  worunter  nach  Keysers  vermuthung  hier 
vielleicht  anglonormanisch  zu  verstehen  ist,  und  liess  sie,  damit 
sie  den  leuten  verständlicher  werde  und  sie  mehr  nutzen  und 
vergnügen  davon  haben  möchten,  ins  norwegische  übersetzen. 
Vor  allem  aber  ist  hier  Hákon  Magnússon  (1299 — 1319),  zu  nennen, 
dessen  gemahlin  Eufemia  eine  deutsche  grafentochter  war.  Im 
eingang  der  noch  ungedruckten  Saga  af  Victor  ok  Bláus  wird  von 
ihm  gesagt,  dass  er  viele  riddara  sogur  aus  dem  griechischen  oder 
französischen  habe  tibersetzen  lassen.  Welche  der  uns  vorliegen- 
den sagas  mit  ausnähme  des  eben  genannten  textesin  früherer  zeit, 
welche  in  des  zuletztgenannten  herschers  regierungsperiode  abge- 
fasst  sind,  dafür  fehlt  wieder  jeder  äussere  anhält;  nur  soviel  lässt 
sich  sagen,  dass,  wenn  ein  text,  wie  z.  b.  die  Bevis  saga,  be- 
sonders reich  ist  an  stereotypen,  formelhaften  Wendungen,  seine 
erste  niederschrift  in  eine  verhältnismässig  späte  zeit  zu  setzen 
ist,  insofern  sein  stil  eine  reiche  belesenheit  in  der  älteren 
romantischen  litteratur  Norwegens  zur  Voraussetzung  hat.  Be- 
sonders wichtig  für  die  geschiente  des  sagenstoffes,  mit  dem 
wir  uns  hier  spezieller  zu  beschäftigen  haben  werden,  ist  aber 
die  von  der  königin  ausgehende  litterarische  anregung.  Drei 
schwedische  gediente  in  reimpaaren:  Flores  och  Blanzeflor, 
Herra  Iwan  Lejon-riddaren  und  Hertig  Fredrik  af  Normandie, 
deren  autor  resp.  autoren  wir  nicht  kennen,  führen  am  Schlüsse 
ihre  abfassung  auf  den  befehl  dieser  fürstin  zurück.  Auf  die 
frage  nach  den  vorlagen  der  beiden  zuerst  genannten  kommen  wir 
im  verlaufe  unserer  erörterungen  noch  zurück;  das  dritte  hat  eine 
jetzt  verlorene  mittelhochdeutsche  quelle  zur  grundlage.  Hákon 
Magnússons  tod  bezeichnet  in  der  hauptsache  den  endpunkt 
der  norwegischen  ttbersetzungslitteratur. 

§  5.  Handelte  es  sich  in  Norwegen,  wie  wir  gesehen 
haben,  um  eine  ausgesprochen  höfische  prosadichtung ,  so 
gewann  dieselbe  auf  Island  im  laufe  des  14.  Jahrhunderts 
den  rang  einer  allgemeinen  unterhaltungslektüre.  Hier  tritt 
vor  allem  éin  autorname  hervor,  der  des  Jón  Halldórsson,  der 
1322—39  bischof  von  Skálholt  war;  dieser,  ein  Norweger  von 
geburt,  hatte  in  seiner  jugend  in  Paris  und  Bologna  theo- 
logischen Studien  obgelegen,  und  sich  nebenbei,  wie  es  scheint, 
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auch  lebhaft  für  die  profane  litteratur  interessiert  und  eine 
beträchtliche  menge  von  kürzeren  novellen,  legenden  und 
märchen  dem  gedächtnis  eingeprägt,  um  dieselben  dann 
im  norden  freunden  und  kollegen  zu  erzählen;  gesammelt 
wurden  sie  wol  von  diesen,  nachdem  sie  dieselben  aus  der 
erinnerung  zu  papier  gebracht  hatten.  Nur  in  einem  grösseren 
werke,  der  Clárus  saga  keisarasonar,  ist  Jón  Halldorsson 
selbst  als  autor  aufgetreten,  indem  er  sie  aus  der  form  eines 
lateinischen  gedichtes,  das  er  in  Frankreich  gefunden,  in 
nordische  prosa  tibertrug.  Unzweifelhaft  haben  auch  andere 
direkt  nach  lateinischen  oder  französischen  originalen  riddara- 
sogur  verfasst,  aber  die  entscheidung  darüber,  welche  von 
diesen  spezifisch  isländischen  Ursprungs  sind,  fällt  darum 
schwer,  weil  auch  die  in  Norwegen  verfassten  vielfach  in  Is- 
land abgeschrieben,  umgearbeitet  und  verkürzt  wurden.  Diese 
isländischen  bearbeitungen  haben  es  jedesfalls  auch  ver- 
schuldet, dass  von  so  sehr  wenigen  romantischen  sagas  alte 
norwegische  hss.  existieren:  der  Schwerpunkt  des  interesses 
für  sie  war  nach  Island  verlegt  und  hier  verfügte  man  über 
eigens  für  das  volk  hergerichtete  Versionen  derselben.  Natür- 
lich war  das  mass  der  Umarbeitung  ein  sehr  verschiedenes; 
am  radikalsten  ist  wol  der  Verfasser  der  jüngeren  Tristrams 
saga  mit  der  norwegischen  fassung  umgegangen;  aber  auch 
die  beiden  bearbeiter  der  Elis  saga  ok  Rosamundu  haben 
ziemlich  frei  geschaltet,  ja  einzelne  episoden  ganz  umgeformt 
und  andere  gewiss  nicht  minder,  wo  uns  das  material  zur 
vergleichung  fehlt. 

§  6.  Darauf  blieb  aber  die  reproduktive  litterarische 
tätigkeit  der  Isländer  auf  diesem  gebiete  nicht  eingeschränkt. 
Man  machte  sich  daran,  die  meist  aus  dichtungen  in  prosa 
übertragenen  Stoffe  wiederum  in  poetische  form  zu  kleiden, 
und  so  entstand  die  romantische  gruppe  unter  den  isländischen 
rimur,  die  zum  tanze  gesungen  zu  werden  pflegten.  In  den 
litteraturgeschichten  von  Petersen  und  Keyser  ganz  übergangen, 
haben  dieselben  erst  in  den  letzten  jahrzehnten  liebevollere 
beachtung  gefunden.  Und  doch  geben  die  rimur  oft  genug 
den  inhalt  einer  saga  treuer  wieder  als  die  uns  erhaltenen 
hss.  der  letzteren,  ja  müssen  nicht  selten  direkt  als  ersatz  für 
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eine  verlorene  saga  gelten.  Aber  nicht  nur  in  der  in  den 
rimnr  gebotenen  erzählung  finden  wir  die  helden  romantischer 
sagas  wieder.  Diese  dichtnngen  bestehen  nämlich  ans  einzelnen 
abschnitten  —  daher  die  plnralform  rimur  — ,  deren  jeder, 
meist  in  einer  besonderen  strophenform  gedichtet,  durch  einen 
mansongr  („mädchenlied")  eingeleitet  wird,  dem  lyrischen 
demente  der  rima,  in  dem  der  dichter  von  sich  selbst  und 
seiner  unglücklichen  liebe  erzählt,  freilich  gewöhnlich  in  einer 
so  typischen  weise,  dass  es  bedenklich  wäre,  daraus  Schlüsse 
auf  wirkliche  erlebnisse  des  autors  zu  ziehen;  bisweilen  steht 
auch  der  inhalt  des  mansongr  in  engerer  beziehung  zu  der 
betreffenden  rima,  etwa  so,  dass  zwischen  den  helden  anderer 
erzählungen  und  den  hier  behandelten  vergleiche  angestellt 
werden;  gerade  dabei  zeigt  der  dichter  öfters  seine  grosse 
belesenheit  in  den  romantischen  sagas:  Tristram,  Ivent,  Parta- 
lopi,  Mirmann  u.  a.  werden  hier  mit  Vorliebe,  sei  es  als  un- 
glücklich liebende  oder  als  opfer  von  frauenlist  genannt.  Diese 
rimur-poesie  ist  auf  isländischem  boden  niemals  ganz  ins 
stocken  geraten,  und  noch  in  unserem  jahrhundert  haben 
dichter,  oder  richtiger  gesagt  dichterlinge,  sich  in  diesen 
Stoffen  versucht.  Erwähnenswert  sind  auch  die  nicht  als 
rimur  zu  bezeichnenden  Kappakvæði,  welche,  vor  1500  ver- 
fasst,  59  helden,  vorwiegend  romantischer  sagas,  verherrlichen. 
Endlich  bemerke"  ich  noch,  dass  selbst  in  færöischen  tanz- 
liedern,  die  in  ihrer  jetzigen  gestalt  vielfach  nicht  vor  mitte 
des  16.  jhs.  entstanden  und  z.  t.  erst  im  letzten  viertel,  des 
vorigen  jhs.  aus  dem  volksmunde  gesammelt  worden  sind, 
diese  romantischen  Stoffe  neues  leben  erhalten  haben.  Ruf- 
namen wie  Tristram  und  Ivent  sollen  heute  noch  auf  Island 
wie  auf  den  Fœröer  nicht  zu  den  Seltenheiten  gehören  —  ein 
beweis,  wie  zäh  festgewurzelt  auf  diesen  von  der  weit  ab- 
geschlossenen inseln  jene  alte  poetische  tradition  fortlebt. 

§  7.  Wenden  wir  uns  nunmehr  zum  in  halte  der  roman- 
tischen sagas,  soweit  dieselben  auf  französische  quellen  zurück- 
zuführen sind,  so  wird  es  sich  empfehlen,  auf  grund  dieser 
letzteren  zu  scheiden  zwischen  sagas,  welche  auf  abenteuer* 
romane  in  achtsilbigen ,  paarweise  gereimten  versen,  und 
solchen,  welche  auf  chansons  de  geste,  in  tiradenform  zurück- 
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gehen.   Zu  den  ersteren  gehören  die  bearbeitungen  von  werken 
des  Crestien  de  Troyes:  Parcevals  saga  und  Valvers  þáttr, 
welche  zusammen  den  von  Crestien  selbst  verfassten  teil  des 
Perceval  le  vieil  umfassen;   ívents  saga  Artuskappa,  ent- 
sprechend Crestiens  Chevalier  au  lyon;  endlich  Erex  saga 
Artuskappa,  eine  Übertragung  von  Erec  et  Enide.  Weiter 
nenne  ich  die  Tristrams  saga,  welche  den  jetzt  leider  bis  auf 
einige  bruchstttcke  verlorenen  Tristan  des  Thomas  vollständig 
reproduziert  und  somit  als  ein  inhaltlicher  ersatz  für  jenen 
gelten  kann;  die  Partalopa  saga,  welche  zusammen  mit  dem 
bruchstück  einer  englischen  version  und  einem  spanischen 
prosaroman  auf  eine  Vorstufe  des  jetzt  allein  erhaltenen  alt- 
französischen romans  Partonopeus  de  Blois  zurückweist.  Dazu 
sind  ausser  der  uns  hier  spezieller  beschäftigenden  Flóres 
saga  ok  Ðlankiflúr  endlich  noch  zu  rechnen  Strengleikar  eöa 
Ljóðabók,  eine  reproduktion  der  Lais  der  Marie  de  France, 
sowie  die  Übertragung  eines  fabliau:  Le  mantel  mautaillé,  die 
den  namen  Mottuls  saga  führt.    Unter  den  letzteren  sind 
hervorzuheben  die  schon  früher  gelegentlich  erwähnte  Elis 
saga  ok  Rosamundu,  die  einzige  Übertragung  des  frz.  epos 
Elie  de  Saint  Gille  in  eine  fremde  spräche;  ferner  die  Fló- 
ventB  saga  Frakkakonungs,  welche  auf  eine  andere  fassung  des 
Flóvent- Stoffes  zurückweist  als  die,  welche  in  dem  uns  er- 
haltenen frz.  epos  vorliegt;  vor  allem  die  wichtige  cyklische 
bearbeitung  der  sage  von  Karl  dem  grossen,  die  Karlamagnus 
saga,  welche  aus  frz.  chansons  de  geste  seines  kreises  sowie 
aus  der  Pseudo-Turpin'schen  Chronik  geschöpft  hat.  Endlich 
scheint  die  Mágus  saga  jarls  eine  compilation  aus  ganz  ver- 
schiedenen dementen  zu  sein;  Übersetzungen  frz.  chansons  de 
geste  sind  mit  aufzeichnungen  nach  mündlicher  Überlieferung 
verquickt 

Einige  andere  beruhen  auf  lateinischen  vorlagen;  so 
die  vielleicht  von  dem  bischof  Brandr  Jónsson  von  Hólar 
verfasste  Alexanders  saga,  welche  die  Alexandreis  des  Walter 
von  Chatillon  zur  quelle  hat.  Gleichfalls  auf  ein  —  jetzt 
freilich  verlorenes  —  lateinisches  gedieht  weist  die  schon  oben 
erwähnte  Clárus  saga  keisarasonar  zurück,  auf  lateinische 
prosaschriften  die  Tröjumanna  saga  und  die  Bretasggur;  auch  die 
Mirmanns  saga  dürfte  ein  heute  verschollenes  lateinisches  werk 
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in  poesie  oder  prosa  zur  vorläge  haben.  Völlig  unentschieden 
ist  vor  der  hand  die  frage  nach  der  fremdländischen  quelle 
der  Babings  saga,  die  sich  ihrem  stile  nach  gleichfalls  als 
Übersetzung  documentiert;  dagegen  ist  die  Konráðs  saga  keisara- 
sonar  wol  als  eine  nordische  originalschöpfung  unter  benutzung 
fremder  motive  anzusehen.  Auch  bei  der  noch  unedierten  saga 
Frá  Hektor  ok  koppum  hans  hat  man  sicherlich  nicht  an  eine 
französische  vorläge  zu  denken;  sie  charakterisiert  sich  als  eine 
erzählung,  die  sich  vollständig  in  den  stereotypen  bahnen  der 
lygisogur  bewegt.  Eine  nicht  geringe  anzahl  weiterer  harren 
noch  einer  genaueren  durchforschung. 

§  8.  Für  die  beurteilung  von  Stellung  und  wert  jeder 
einzelnen  saga  ist  natürlich  ihr  Verhältnis  zur  vorläge  in  erster 
linie  massgebend;  hier  fehlt  es  jedoch  mehrfach  noch  an  ein- 
schlägigen vorarbeiten,  die  überdies  durch  den  vorhin  er- 
örterten umstand,  dass  wir  die  meisten  texte  nur  in  mehr 
oder  minder  stark  gekürzter  und  sonst  modifizierter  form  vor 
uns  haben,  erheblich  ersehwert,  ja  in  bezug  auf  ihre  resultate 
oft  rein  illusorisch  werden.  Denn  es  lässt  sich  unter  solchen 
umständen  nicht  ausmachen,  ob  etwa  die  den  Zusammenhang 
schädigende  auslassung  einer  wichtigen  notiz  oder  die  hinzu- 
fügung eines  momentes,  welches  mit  sonstigen  berichten  in 
der  saga  nicht  Übereinstimmt,  der  nachlässigkeit  des  saga- 
schreibers  oder  der  eines  bearbeiters  zuzurechnen  ist.  Be- 
sonders zu  berücksichtigen  sind  bei  der  vergleichung  natürlich 
abweichungen  vom  original  und  hinzufügungen,  namentlich 
wenn  dieselben  im  interesse  des  nordischen  lesers  angebracht 
sind  oder  nordischen  sitten  ihren  Ursprung  verdanken. 

II.  Der  sagenstoff  von  Floire  et  Blaucheflor  und  seine 
entwickelung  im  skandinavischen  norden. 

§  9.  Die  entwickelung  der  sage  von  Floire  et  Blanche- 
flor  ist  in  neuerer  zeit  zweimal  monographisch  behandelt 
worden,  von  H.  Herzog:  Die  beiden  Sagenkreise  von  Flore  und 
Blanscheflur  (Germania  XXIX,  s.  1.-37  ff.)  und  von  Hausknecht: 
Floris  and  Blauncheflur  (Berlin  1885,  s.  1  ff.).  Des  letzteren 
darstellung  ist  klar  und  übersichtlich,  die  einigermassen  ver- 
wickelten ausführnngen  Herzog's  sind  ergebnisreicher,  speziell 
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auch  für  die  skandinavischen  fassungen.  Endlich  ist  hier  noch 
die  schrift  von  C.  Sundmacher:  Die  altfranzösiscbe  und  mhd. 
Bearbeitung  der  sage  von  Flore  und  Blanscheflur  (Göttingen 
1872)  zu  nennen,  auf  die  ich  mich  öfter  zu  beziehen  haben 
werde,  trotzdem  der  autor  die  skandinavischen  bearbeitungen 
gänzlich  unbeachtet  gelassen  hat.  Indem  ich  für  jede  genauere 
informierung  auf  diese  Untersuchungen  verweise,  begnüge  ich 
mich  hier  mit  einer  ganz  kurzen  allgemeinen  Orientierung,  wie 
sie  zum  Verständnis  alles  folgenden  unumgänglich  nötig  ist. 

Wir  können  zwei  hauptklassen  der  bearbeitungen  unserer 
sage  unterscheiden.  Zur  ersten  gehört,  abgesehen  von  den 
nordischen  fassungen: 

1.  vor  allem  ein  abenteuerroman  von  2974  versen,  nach 
drei  hss.  ediert  von  Edélestand  du  Méril:  Floire  et  Blanceflor, 
Poémes  du  XIIIe  siécle  etc.,  ä  Paris  1856,  s.  1—124  (=  frz.  1,  in 
meinen  anmerkungen  nur  als  frz.  bezeichnet).  Alle  drei  hss. 
gehen  auf  eine  urhs.  zurück,  welche  schon  eine  hie  und  da 
zusammengestrichene  redaktion  aufgewiesen  haben  inuss;  daher 
kommt  es,  dass  die  auf  dieser  fassung  beruhenden  fremd- 
ländischen bearbeitungen  der  sage  nicht  selten  einzelne  plus- 
zlige  gemeinsam  aufweisen,  die  sie,  unabhängig  von  einander, 
ausführlicheren  frz.  hss.  entnommen  haben.  Oefters  sind  ferner 
die  lesungen  der  hs.  B  denen  von  A  vorzuziehen. 

2.  Das  am  anfang  des  13.  jhs.  abgefasste  mittelhoch- 
deutsche gedieht  von  Konrad  Fleck:  Flore  und  Blanscheflur. 
herausgegeben  von  E.  Sommer,  Quedlinburg  und  Leipzig  1846 
(=  F);  obwol  vielfach  wörtlich  zum  französischen  stimmend, 
ist  dasselbe  im  ganzen  als  eine  freie  bearbeitung  seiner  vor- 
läge anzusehen. 

3.  Die  bruchstücke  eines  niederrheinischen  Floyris,  heraus- 
gegeben von  Steinmeyer,  Ztschr.  f.  d.  a.  XXI,  s.  307  ff.  (=  ndrh.). 

4.  Das  mittelniederländische  epos  Floris  ende  Blancefloer 
des  Diederik  van  Assenede.  Met  inleiding  en  aanteekeninger 
door  H.  E.  Moltzer.  Groningen  1879.  Hie  und  da  dem  original 
gegenüber  etwas  erweitert,  folgt  es  demselben  im  allgemeinen 
ziemlich  genau  (—  D). 

5.  Die  mittelenglische  romanze  Floris  and  Blaunscheflur, 
herausgegeben  von  E.  Hausknecht,  Berlin  1885  (=  engl.). 

6.  Das  mittelniederdeutsche  gedieht  Flos  unde  Blankflos, 
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herausgegeben  von  St.  Wätzoldt,  Bremen  1880  (=  nd.).  Dazu 
kommen  dann  die  später  zu  besprechenden  skandinavischen 
fassungen. 

Zum  zweiten  kreise  gehört: 

1.  Eine  zweite  altfranzösische  version;  abgedruckt  bei  du 
Méril  a.  a.  o.  s.  125  ff.  (=  frz.  2.).  Vgl.  Hansknechts  ausgäbe 
des  englischen  gedientes,  s.  4  ff. 

2.  Das  Cantare  di  Fiorio  e  Biancifiore,  herausgegeben  von 
Hausknecht,  Archiv  f.  d.  stud.  d.  neueren  sprachen  u.  litteraturen, 
bd.  71,  s.  1  ff);  vgl.  auch  Hausknecht  a.a.O.  s. 21  ff.  (=  Cani). 

3.  Boccaccios  Filocolo  (=  Bocc). 

4.  Das  neugriechische  gedieht,  Medieval  Greek  Texts  etc., 
edited  by  W.  Wagner,  London  1870  (=  gr.);  vgl.  Hausknecht 
a.  a.  o.  s.  41  ff. 

6.  Der  spanische  prosaroman  Flores  y  Biancaflor,  zuerst 
gedruckt  Alcala  1512;  vgl.  Hausknecht  a.  a.  o.  s.  50  ff. 

In  meinen  noten  werden  von  den  hier  aufgezählten  fassungen 
in  der  hauptsache  nur  frz..  F,  D  und  engl,  zur  vergleichung 
herangezogen  werden. 

§  10.  Ueber  die  abfassungszeit  der  Flures  saga  ok  Blanki- 
flúr  ist  aus  dieser  selbst  etwas  bestimmtes  nicht  zu  ermitteln. 
Nur  deutet  das  unten  zu  besprechende  norwegische  fragment 
darauf  hin,  dass  die  Übertragung  dieser  dichtung  in  Norwegen 
vorgenommen  ist,  also  unsern  obigen  erörterungen  zufolge  wol 
vor  1319.  Von  den  anderen  auf  uns  gekommenen  hss.  trägt 
die  einzige  vollständige  schon  ganz  den  Charakter  einer  is- 
ländischen redaktion  des  alten  textes  an  sich. 

Der  inhalt  ist  kurz  folgender:  Flores,  der  söhn  des  königs 
Felix,  der  in  Aples  residiert,  und  Blankiflur,  die  tochter  einer 
auf  einem  beutezuge  gefangenen  ehristin,  sind  am  gleichen 
tage  geboren  und  mit  einander  aufgewachsen  und  unterrichtet 
worden.  Als  der  könig  bemerkt,  dass  die  kinder  eine  tiefe 
Zuneigung  zu  einander  gefasst  haben,  will  er,  um  seinen  söhn 
vor  einer  nicht  standesgemässen  heirat  zu  bewahren,  Blankiflur 
töten,  entschliesst  sich  aber  auf  den  rat  seiner  gemahlin,  Flóres 
allein  zu  seiner  Schwägerin  Sibila  nach  Mintorie  zu  schicken, 
damit  er  Blankiflur  vergesse.  Da  aber  auch  dort  die  Sehn- 
sucht nach  dem  mädchen  ihn  verzehrt,  und  das  schlimmste 
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zu  befürchten  steht,  willigt  der  könig  in  seine  rttckkehr,  doch 
wird  vorher  Blankifli'ir  an  kaufleute  verhandelt,  von  welchen 
sie  der  admiral  von  Babylon  erwirbt  und  sie  in  seinen  jung- 
frauenturm  in  strenge  bewachung  gibt.   Dem  zurückgekehrte« 
Flóres  wird  gesagt,  sie  sei  gestorben,  und  ihm  auch  ihr  grab- 
mal  gezeigt.    Als  ihn  jedoch  sein  kummer  zu  einem  Selbst- 
mordversuche treibt,  erringt  die  königin  von  ihrem  gemahl  die 
erlaubnis,  ihrem  söhne  die  Wahrheit  zu  entdecken,  und  dieser 
beschliesst  nun  sofort,  nach  Blankiflur  zu  suchen,  bis  er  sie 
sich  zurückgewonnen  habe.   Mit  kostbaren  waaren  und  gefolge 
reich  ausgestattet,  und  von  seiner  mutter  mit  einem  wunder- 
kräftigen ringe  beschenkt,  reist  er  als  kaufmann  über  Beludátor 
(=  Bagdad)  nach  Babylon,  wohin  die  durch  die  wirte  in  den 
verschiedenen  herbergen  erhaltenen  winke  ihn  führen.  Hier 
wird  er  von  dem  brtlckenpächter  Daires,  an  den  ihn  ein 
fährmann  empfohlen  hatte,  über  die  Verhältnisse  in  Babylon 
im  allgemeinen  und  Uber  den  jungfrauenturm  und  die  ge- 
pflogenheiten  des  admirals  im  besonderen  unterrichtet,  der 
jedes  jähr  seine  gemahlin  wechselt  und  die  absieht  hegt,  für 
das  nächste  Blankifliir  zu  wählen.   Nachdem  alles  abmahnen 
von  Daires'  Seite  sich  als  fruchtlos  erwiesen  hat,  gibt  ihm 
dieser  den  rat,  den  sehr  bösartigen  türwächter  des  turmes 
wiederholt   beim  Schachspiel  gewinnen  zu  lassen  und  ihn 
schliesslich  durch  das  geschenk  eines  kostbaren  bechers,  den 
die  kaufleute  ausser  anderen  Wertgegenständen  für  Blankiflur 
gegeben  hatten,  sich  vollständig  ergeben  zu  machen.    Der  plan 
glückt,  Flóres  wird  in  einem  korbe,  unter  blumen  versteckt,  in 
den  türm  getragen,  gerät  jedoch  zunächst  versehentlich  in  das 
gemach  von  Blankifliírs  freundin  Elóris,  die  nun  die  vertraute 
der  liebenden  wird.    Als  aber  der  admiral  eines  morgens 
Flóres  auf  Blankiflurs  lager  in  zärtlichster  Umarmung  mit  ihr 
überrascht,  will  er  ihn  sofort  töten,  lässt  sich  indessen  bereden, 
die  entscheidung  über  sein  Schicksal  den  grossen  seines  reiches, 
die  sich  demnächst  in  Babylon  versammeln  werden,  zu  tiber- 
lassen. Nachdem  diese  verschiedene  Vorschläge  gemacht  haben, 
wird  Flores'  anerbieten,  für  Blankiflur  und  den  türhüter  einen 
Zweikampf  zu  bestehen,  angenommen:  wird  er  überwunden, 
so  soll  er  erschlagen  werden,  Blankiflur  und  der  türhüter 
aber  den  feuertod  sterben;  trägt  er  den  sieg  davon,  so  wird 
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Blankifliir  die  seine,  dem  tttrhüter  wird  das  leben  geschenkt, 
und  Flóres  sollen  vom  könig  alle  kosten  ersetzt  werden, 
die  er  bei  der  reise  aufgewendet  hatte.  Flóres  besiegt  nach 
hartem  kämpfe,  in  welchem  der  von  seiner  mutter  ihm  mit- 
gegebene ring  ihn  vor  Verwundungen  schützt,  den  ihm  gegen- 
über gestellten  ritter.  Er  lehnt  das  vom  könige  ihm  gebotene 
gold  ab,  sorgt  aber  dafür,  dass  alle  diejenigen,  welche  sich 
ihm  freundlich  erwiesen  haben,  reiche  belohnung  erhalten. 
Nach  einjährigem  aufenthalte  in  Babylon  kehrt  das  paar  in 
die  heimat  zurück,  wo  inzwischen  Flóres'  eitern  gestorben  sind, 
und  Flóres  wird  zum  nachfolger  seines  vatcrs  gewählt.  Er 
vermählt  sich  mit  Blankifliir  und  sie  beschenkt  ihn  im  laufe 
der  nächsten  jähre  mit  drei  söhnen.  Da  die  königin  den 
wünsch  ausspricht,  das  stammland  ihrer  familie  zu  sehen,  so 
reist  Flores  mit  ihr  und  zahlreichem  gefolge  zunächst  zu 
schiffe  nach  Rom,  dann  weiter  zu  pferde  nach  Frankreich,  wo 
sie  ihre  verwandten  begrüssen.  Hier  stellt  Blankifliir  ihrem 
gemahl  die  alternative,  entweder  seinerseits  sich  zum  Christen- 
tum zu  bekehren  oder  sie  zu  verlieren,  da  sie  für  diesen  fall 
gelobt  habe,  ins  kloster  zu  gehen.  Flóres  wählt  die  erstere 
auskunft.  das  fürstliche  paar  lässt  sich  und  sein  gefolge  taufen, 
und  ebenso  stellt  Flóres  nach  seiner  rttckkehr  seinen  Unter- 
tanen die  wähl,  das  Christentum  anzunehmen  oder  den  tod  zu 
erleiden.  Im  alter  von  70  jähren  teilen  sie  das  reich  unter 
ihre  söhne  und  ziehen  sich  aus  dem  weltleben  zurück ,  er  in  ein 
mönchskloster,  sie  in  ein  nonnenkloster,  um  dort  den  rest  ihres 
lebens  in  frommen  Übungen  zuzubringen. 

§  11.  Ich  sehe  hier  ganz  von  der  frage  ab,  ob  dieser 
sage  wirklich  byzantinischer  Ursprung  zuzuerkennen  ist,  wie 
zuerst  du  Méril  und  nach  ihm  die  meisten  anderen  litterar- 
historiker  angenommen  haben,  oder  ob  dieselbe  in  Sttdfrank- 
reich  oder  Spanien  entstanden  ist,  wie  Joh.  Wehrle  in  der 
ziemlich  unbeachtet  gebliebenen  einleitung  zu  seiner  Übersetzung 
von  Flecks  gedieht  (Blume  und  Weissblume,  eine  dichtung  des 
dreizehnten  jahrhunderts.  Freiburg  1856,  s.  XXIlIff.)  nicht  ohne 
geschick  zu  erweisen  gesucht  hat,  und  wende  mich  gleich  der 
spezielleren  frage  nach  der  quelle  der  nordischen  saga  zu.  Es 
unterliegt  keinem  zweifei,  dass  bis  zu  c.22,9  frz.  1  als  die  einzige 
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quelle  der  saga  anzusehen  ist,  der  sie  mit  ziemlicher  genauigkeit 
folgt,  Im  einzelnen  hat  der  Übersetzer  oft  gekürzt,  aber  kaum 
ein  wesentliches  moment  der  erzählung  tibergangen;  mancherlei 
kürzungen  fallen  überdies  der  unheilvollen  tätigkeit  des  is- 
ländischen bearbeiters  zur  last.  Von  weglassung  grösserer 
stücke  sind  nur  zu  nennen  frz.  v.  517 — 538,  ein  gespräch  des 
königs  mit  seiner  gemahlin,  v.  541 — 648,  die  beschreibung  von 
Blankiflurs  grabmal,  v.  653—662,  das  verbot  des  königs,  Flóres 
von  dem  Schicksal  des  mädchens  mitteilung  zu  machen,  v.  1119 
bis  1132,  eine  scene  aus  einem  gastmahl.  An  auslassungen 
im  einzelnen  fehlt  es  auch  sonst  nicht.  Eigene  zutaten  sind 
selten;  ebenso  selten  sind  änderungen;  unter  ihnen  ist  be- 
merkenswert die  abweichende  Schilderung  der  Wasserleitung 
im  jungfrauenturme,  die  allerdings  wol  nur  einer  falschen  les- 
art  im  frz.  texte  ihren  Ursprung  dankt  (vgl.  die  anm.  zu 
c.  6,  8  fif.);  bemerkenswert  ist  auch  die  mehrmalige  bezeichnung 
von  kostbaren  zeugen  als  „wendisch",  wo  im  original  andere 
Ursprungsländer  genannt  sind  (vgl.  zu  c.  7,  3  und  c.  10,  10) ; 
hier  macht  sich  das  interesse  des  Norwegers  für  die  handels- 
verbindungen  seiner  heimat  geltend. 

Abweichend  gestaltet  sich  der  schluss.  Den  Übrigen  Ver- 
tretern der  ersten  gruppe  zufolge  werden  die  kinder  zum 
feuertode  verurteilt.  Jedes  will  dem  anderen,  um  es  zu 
retten,  den  ring  aufdrängen ;  Bl.  lässt  ihn  fallen  und  ein  herzog, 
der  ihr  gespräch  erlauscht  hat,  hebt  ihn  auf  und  berichtet 
dem  admiral  von  dem  selbstlosen  streite  der  liebenden.  Dieser 
erneuert  sich,  als  der  admiral,  der  von  der  scheiterhaufen- 
strafe abgesehen  hatte,  sie  mit  dem  Schwerte  töten  will,  das 
schliesslich  seiner  hand  entfallt.  Endlich  gewährt  er,  durch  die 
besänftigenden  worte  eines  bischofs  bestimmt,  ihnen  Verzeihung; 
und  Fl.  erzählt  nun  alle  seine  Schicksale  und  bittet  den  ad- 
miral, ihm  Bl.  zu  überlassen.  Dieser  schlägt  FL  zum  ritter 
und  vermählt  ihn  mit  Bl.,  während  er  seinerseits  Claris  zur 
gemahlin  nimmt.  Als  Fl.  vernimmt,  dass  sein  vater  gestorben 
ist  und  man  ihn  zu  dessen  nachfolger  zu  machen  wünscht 
lässt  er  sich  nicht  länger  in  Babylon  halten,  sondern  kehrt 
in  die  heimat  zurück.  Als  sie  hier  angelangt  sind,  nimmt 
Fl.  seiner  gemahlin  zu  liebe  das  Christentum  an  und  fordert 
seine  Untertanen  gleichfalls  dazu  auf. 
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Dass  diese  entwickelung  der  erzählung  dem  ganzen  Cha- 
rakter des  Stoffes  besser  entspricht  als  die  in  der  saga  gebotene, 
wo  aus  dem  zarten,  frauenhaft  geschilderten  Flóres  auf  einmal 
ein  gewaltiger  recke  wird,  der  dem  besten  ritter  am  hofe  den 
sieg  abgewinnt,  liegt  auf  der  hand,  und  die  frage  ist  nur,  ob 
diese  letztere  darstellung  dem  nordischen  Übersetzer  zuzu- 
schreiben oder  schon  in  dessen  vorläge  vorauszusetzen  ist. 
Storm  in  seiner  gleich  zu  nennenden  abhandlung  s.  35  vertritt 
die  erstere  ansieht,  Herzog  a.  a.  o.  s.  206  ist  der  umgekehrten 
meinung,  dass  bereits  in  der  frz.  vorläge  der  schluss  der  er- 
zählung sich  ebenso  entwickelt  habe;  in  der  tat  weist  er  nach, 
einmal,  dass  in  frz.  2  sich  an  dieser  stelle  ein  ähnlich  ver- 
laufender Zweikampf  findet,  und  ausserdem,  dass  der  hierauf 
folgende  rest  des  romans  dem  in  Boccaccios  Filocolo  sehr  ähn- 
lich ist,  der  auch  sonst  viele  bertthrungen  mit  frz.  1  zeigt. 

§  12.  Von  der  königin  Eufemia  sprachen  wir  oben.  Unter 
den  drei  dichtungen,  deren  abfassung  sie  veranlasste,  interessiert 
uns  hier  nur  Flores  och  Blanzeflor,  ediert  von  G.  E.  Klemming, 
Stockholm  1844  Am  Schlüsse  dieser  fassung  heisst  es  so, 
v.  2102  ff.: 

Nu  hafuer  thenne  saghan  ænda; 
Gudh  os  sina  nadher  sændæ! 
Then  them  loot  vænda  til  rima, 
Eufemia  drütniug  ij  then  sama  tiraa, 
Litith  für  æn  hon  do, 
Gudh  gifui  henna  siæll  nadher  ok  ro, 
Swa  ok  them  ther  hænne  giordhe 
Ok  allom  them  ther  bokena  hördhe! 

Da  Eufemia  1312  starb,  so  muss  diese  Version  des  Stoffes 
etwa  1311  entstanden  sein.  Ueber  die  weiteren,  sich  an  die- 
selbe knöpfenden  fragen  ist  viel  hin  und  her  gestritten  worden 
(vgl.  namentlich  meine  erörterungen  über  die  quelle  von  Herr 
Ivan  Lejon-riddaren  in:  Riddarasogur,  Strassburg  und  London 
1872,  s.  XII  ff.,  G.  Storm,  Om  Eufemiaviserne,  Nordisk  tidskrift 
for  hlologi  og  pædagogik,  n.  r.  I,  1874,  s.  22  ff.,  K.  R.  Geete, 
Studier  rörande  Sveriges  romantiska  medeltidsdiktning.  I.  Eu- 
femia-visorna,  Upsala  1875;  0.  Klockhoff,  Studier  öfver  Eufemia- 
visoroa,  Upsala  1880;  endlich  H.  Herzog  a.a.O.  pass.).  Es 
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dürfte  jetzt  als  feststehend  gelten,  dass  Fl.  och  Bl.  ebenso  wie 
Herra  Ivan  nur  anf  grund  der  entsprechenden  norwegischen 
prosasagas  in  ihrer  ursprünglichen  form  direkt  in  schwedischer 
spräche  abgefasst  worden  sind,  zu  einer  zeit,  als  die  schon 
einmal  aufgehobene  Verlobung  des  schwedischen  herzogs  Erich 
mit  Eufemias  tochter  Ingeborg  wieder  hergestellt  war;  über 
den  Verfasser  ist  nichts  bekannt.  Insofern  nun  die  visor  sich 
auf  ältere  und  vollständigere  hss.  der  sagas  gründen,  als  in 
denen  sie  uns  jetzt  vorliegen  —  der  dichter  der  Flores  saga 
hat  ein,  der  urhs.  der  N-klasse  nahestehendes  ms.  vor  sich  ge- 
habt —  können  sie  mit  nutzen  für  die  inhaltliche  Wieder- 
herstellung des  ursprünglichen  textes  verwendet  werden. 

Die  schwedischen  visor  wurden  weiter  im  letzten  viertel 
des  15.  jhs.  in  dänische  spräche  umgesetzt;  die  dänische  fassnng 
unseres  gedientes  wurde  nach  einer  hs.  und  einem  alten  druck 
herausgegeben  von  C.  J.  Brandt,  Romantisk  digtning  fra  middel- 
alderen,  L,  Kob.  1869,  s.  285—356,  und  IL,  Kob.  1870,  s.  289 
bis  348.  Da  der  Übertragung  eine  gute  schwedische  hs.  zu 
gründe  lag,  so  ist  hie  und  da  auch  sie  für  die  kritik  der 
saga  von  interesse. 

Dass  der  anmutige  sagenstoff  von  der  liebe  der  beiden 
kinder  keinen  isländischen  dichter  des  14.  oder  15.  jhs.  zur 
abfassung  von  Flóres  rímur  ok  Blankiflúr  veranlasst  hat,  ist 
auffallend  genug;  nur  einmal  findet  ihre  geschiente  erwähnung 
in  dem  mansongr  zur  VIT.  Geirarðs  rima,  str.  10  f.: 

Harma  bann  at  Flóres  fann 
1  frægðum  trúr, 

Lék  um  hann,  |>ví  brjóstit  braun 
Fyrir  Blankiuflúr. 

S<t)gð  var  dauð  frA  síuum  auð 
En  Rvinna  nieyja; 
Harmrinn  bauð  fyrir  hjartans  uau3 
Ililmi  at  þreyja. 

Dagegen  behandeln  die  Beinaids  rímnr.  die  ich  in  meinen 
Beiträgen  usw.  s.  223  if.  kurz  analysiert  habe  (vgl.  auch  Herzog 
a.  a.  o.  s.  152),  einen  namentlich  in  bezug  auf  den  ersten  teil 
sehr  ähnlichen  stofF;  sie  dürften  auf  eine  verschollene  saga 
zurückzuführen  sein,  die  ihrerseits  aus  einem  jetzt  verlorenen 
frz.  abenteuerroman  geschöpft  hatte. 
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Es  ist  ferner  von  interesse,  dass  eine  der  lygisogur, 
Sagan  af  Sigurfci  l'ogula  (Utgefandi:  Einar  ÍMrðarson,  Reykja- 
vik 1883)  die  heldin  der  erzählung  aus  der  ehe  zwischen 
Flóres  nnd  Blankifhir  entsprungen  sein  lässt.  Es  heisst  da  in 
cap.  TI  (s.  5):  Þenna  tíma  róð  fyrir  Frakklandi  sá  konungr,  er 
Flóres  hét.  Þessi  konungr  haf ði  verit  enn  frægasti  ok  enn  ágætasti, 
er  í  Frakklandi  hefir  rikt.  Hann  var  kynjaftr  utan  af  Púli  í 
fyounett.  en  móðurkyn  hans  var  allt  komit  frá  Frakka-kon- 
unga  hofðingjum.  FaÖir  hans  var  Felix  konungr  af  borg 
|>eiri,  er  Aples  ht't.  Hans  drúttning  hét  Blantzeflur,  er  vænni 
var  hverri  konu.  Hon  hafoi  verit  flutt  út  í  Babilón,  ok  þannig 
lmfði  Flóres  konungr  sótt  hana  með  miklum  ævintýrnm,  sem 
segir  í  sogu  hans.  Dau  áttu  eptir  cina  dríttur,  er  Sedentiana 
hét  .  .  .  ok  varo*  hon  eigi  manni  getín,  meðan  faðir  hennar  ok 
móðir  áttn  fyrir  at  sjá.  Nú  var  sá  tími  kominn,  er  konungrinn 
ok  dróttningin  vildu  skiljaz  frá  ollu  válki  veraldarinnar  ok 
þjóna  sérliga  guíi,  eptir  J>ví  sem  þau  hofðu  heitit,  |>á  er  þau 
hofðu  verit  í  sinni  harðri  þvingan  ok  þrautum  í  Babilón;  ok 
þ<Sat  Blantzeflur  fceddi  þessa  meyju  með  heiðnum  þjóðnm, 
pií  hafði  hon  K>  kennt  henni  kristilega  trú  leyniliga.  Ok 
sem  þau  kómu  aptr  or  Kaldealandi,  or  enni  miklu  Babilón, 
téði  Blantzeflur  sínum  unnusta  Flóres  margar  roksemftir  kristi- 
ligrar  trúar,  ok  fyrir  hennar  áeggjan  fór  konungrinn  Flóres  út 
yfir  hafit  til  Jórsala,  ok  varð  víss  sanninda  um  oll  þau  tákn, 
er  várr  herra  Jesus  Kristr  gerði  hér  í  heimi,  ok  eptir  þat  fór 
hann  aptr  ok  tók  heilaga  trú,  ok  var  þá  fœdd  Sedentiana, 
dóttir  þeira.  En  áðr  en  konungr  skilMz  vio  sitt  riki,  fekk 
hann  til  eignar  ok  forraíðis  dóttur  sinni  bæði  lond  oll  ok 
lansafé,  borgir  ok  kastala,  með  skottum  ok  skyldum,  ok  lét 
alla  lands  hofðingja  sverja  henni  trúnaðareið,  svá  sem  hon 
væri  einvalds- konungr  yfir  ollu  landinu  .  .  .  Eptir  þetta  allt 
fyllt  ok  framkvæmt  skilz  konungr  við  sína  dóttur  Sedentianam 
ok  allt  fólk  ok  leitaði  sdr  leyniligra  stafca;  en  8edentiana 
settiz  í  sína  borg,  ok  snvz  nú  til  hennar  oll  ríkisstjórn. 

Es  ergiebt  sieh  aus  diesem  passus,  dass  der  Verfasser  des 
vorliegenden  nordischen  abenteuerromans  mit  den  tatsachen  der 
Flóressagaok  Blankiflúr  im  allgemeinen  wol  vertraut  ist.  Freilich 
ist  dort  von  drei  söhnen  des  königspaares,  hier  nur  von  einer 
tochter  die  rede,  denn  dass  nach  den  anderen  fassungen  des 
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ersten  kreise«  Bertha,  die  mutter  Karls  des  grossen,  der  ehe 
von  Flóres  und  Blankiflúr  entsprosst,  kommt  in  diesem  zu- 
sammenhange nicht  in  betracht.  Auch  von  einer  wallfahrt 
nach  Jerusalem  seitens  des  Flóres  weiss  die  saga  nichts. 

Schliesslich  bemerke  ich  noch,  dass  ein  moderner  is- 
ländischer dichter,  Niels  Jonsson.  Rímur  af  Flóres  ok  Blanze- 
flúr  geschrieben  hat,  welche  Akureyri  1858  im  druck  er- 
schienen sind. 

III.  Die  handschriften  der  saga. 

§  13.  Von  der  Flóres  saga  ok  Blankiflúr  ist  nur  eine 
vollständige  pergamenthandschrift  auf  uns  gekommen,  A.  M. 
no.  489,  4°,  jetzt  no.  1261  (vgl.  Kat.  over  den  Arnamagnæanske 
händskriftsamling,  förste  bind,  Kob.  1889,  s.  662),  wo  sie  auf 
fol.  27  b — 36a  enthalten  ist  =  M.  Leider  repräsentiert  die- 
selbe eine  vielfach  gekürzte  und  abgeänderte  redaktion  des 
textes;  ganz  gestrichen  ist  hier  z.  b.  die  beschreibung  der 
färbe  und  ausstattung  des  pferdes,  welches  könig  Felix  seinem 
söhne  auf  die  reise  mitgiebt,  in  c.  10,  9  ff.  Eine  wertlose 
kopie  dieser  hs.  enthält  die  papierhs.  32  in  Raaks  Sammlung 
in  Kopenhagen. 

Von  einer  zweiten  pergamenths.,  welche  den  ursprünglichen 
text  viel  treuer  und  vollständiger  gewahrt  hat,  sind  in  ms. 
A.  M.  no.  575a,  4»,  jetzt  no.  1430,  fol.  9a— 16b  (=  N)  nur  drei 
längere  fragmente  erhalten,  s.  1, 1  —  s.  23. 5,  s.  26,  7  —  s.  34, 12, 
0.  41,14  —  s.  50,  14.  Das  ist  folgendermassen  zu  erklären. 
Die  drei  ersten  folios  bilden  den  zweiten  teil  einer  läge  von 
acht  blättern;  das  letzte  derselben  (fol.  12)  ist  auf  der  rttck- 
seite  stark  abgerieben.  Von  der  folgenden  läge,  welche  jetzt 
nur  vier  blatt  enthält,  fehlen  die  beiden  äusseren  sowie  die 
beiden  innersten  blätter.  Ueberdies  sind  eine  anzahl  blätter 
stark  eingerissen  und  die  risse  in  neuerer  zeit  mit  fliesspapier 
verklebt  worden,  das  nun  natürlich  auch  manchen  an  sich 
noch  lesbaren  buchstaben  zugedeckt  hat.  Von  der  freundlichst 
erteilten  erlaubnis,  in  solchen  fällen  das  papier  behutsam  zu 
entfernen,  habe  ich  tiberall  da,  wo  es  nötig  erschien,  gebrauch 
gemacht. 

Ein  blatt  in  altnorwegischer  spräche,  enthaltend  s.  54, 2— 
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b.  58, 1  meiner  ausgäbe  der  saga,  im  „Norske  rigsarcbiv"  (=  R), 
wurde  zuerst  erwähnt  von  P.A. Münch,  in  Norsk  tidsskrift  for 
videnskab  og  literatur,  Christiania  1847,  s.  38,  der  dasselbe  in 
das  14.  jhs.  setzt.  Veröffentlicht  wurde  das  fragment  erst  von 
Gastav  Storm  in  Nord,  tidskr.  for  filol.,  n.  r.  I  (1874)  s.  24—28. 
Es  enthält  den  text  nicht  nur  in  einer  sprachlich  alten,  sondern 
auch  inhaltlich  sehr  vollständigen  form.  Leider  fehlt  ein  viertel 
des  betr.  blattes  und  mit  ihm  eine  grössere  anzahl  von  wort- 
gruppen. 

Diese  drei  hss.  sind  von  einander  durchaus  unabhängig. 
Dass  M  nicht  eine  kopie  von  R  ist,  ergiebt  sich  daraus,  dass 
er8tercs  ms.  an  drei  stellen  eine  vollständigere  lesung  bietet. 
Ebenso  wird  auch  N  hie  und  da  durch  M  ergänzt  oder  ver- 
bessert, woraus  erhellt,  dass  letzteres  auch  jener  hs.  gegenüber 
eine  selbständige  Stellung  einnimmt.1) 

IV.  Ausgaben. 

Von  unserer  saga  war  bisher  nur  eine  ausgäbe  erschienen, 
in  den  Annaler  for  nord.  oldk.  og  bist.  1850,  s.  3  ff.,  besorgt 
von  dem  Isländer  Brynjolfr  Snorrason.  Hier  ist  zunächst 
M  vollständig  abgedruckt,  s.  6—66,  mit  beigefügter  dänischer 
Übersetzung.  Darauf  folgen  die  bruchstlicke  von  N,  s.  68— 84. 
Den  schluss  bilden  die  „Anmærkninger",  welche  das  enthalten, 
was  wir  in  das  literarhistorische  capitel  der  einleitung  ver- 
weisen würden;  dieser  abschnitt  der  publikation  ist  nach 
Brynjólfr  Snorrasons  frühem  tode  von  Gísli  Brynjúlfson  ab- 
gefasst  worden.  Die  resnltate  einer  genauen  nachkollation 
der  texte  habe  ich  im  Archiv  f.  d.  stud.  d.  n.  spr.,  band  93, 
s.  117 — 122  mitgeteilt;  es  ergibt  sich,  dass  Brynjolfr  Snorra- 
son wol  im  allgemeinen  nicht  unsorgfältig  gearbeitet  hat,  dass 
aber  doch  an  einer  ganzen  anzahl  von  stellen  versehen,  z.  t. 
auffälliger  art  untergelaufen  sind. 

In  der  hier  gebotenen  neuen  ausgäbe  habe  ich  es  für 
richtig  gehalten,  zunächst  den  besten  und  vollständigsten  text 
vorzuführen,  welcher  sich  mit  dem  auf  uns  gekommenen  hand- 
schriftenmaterial  gewinnen  liess.    Die  hs.  N  wurde  für  alle 

*)  Eine  eingehende  crörterung  des  Verhältnisses  der  drei  hss.  zum 
frz.  original  gedenke  ich  demnächst  in  einer  fachzeitschrift  vorzulegen. 
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die  teile  der  saga  zu  gründe  gelegt,  welche  in  den  drei  frag- 
menten  erhalten  sind;  von  dem  Schlüsse  des  letzten  derselben 
ist  nur  durch  ein  kurzes  stück  getrennt  das  alte  fragment  K, 
welches  nun  ebenfalls  in  den  haupttext  aufgenommen  wurde. 
Die  lücken  zwischen  den  vier  bruchstttcken,  sowie  der  ganze 
Schlussteil  der  saga  von  dem  ende  von  R  ab,  mussten  durch 
die  minderwertige  Iis.  M  ausgefüllt  werden.  Endlich  aber  erschien 
es,  da  N  und  M,  wie  schon  bemerkt,  von  einander  unabhängig 
sind,  insofern  letztere  hs.  trotz  ihres  inferioren  wertes  im  all- 
gemeinen doch  an  verschiedenen  stellen  ausführlichere  oder 
bessere  lesungen  enthält  wie  N  —  Herzog  a.  a.  o.  s.  171  glaubt, 
freilich  irrtümlicher  weise,  sogar,  M  stehe  der  urform  der  saga 
näher  wie  N  —  dringend  wünschenswert,  besonders  fiir  die 
zwecke  des  litterarhistorikers,  abweichend  von  dem  sonstigen 
prinzipe  dieser  Sammlung,  auch  die  für  den  haupttext  nicht  ver- 
werteten stücke  von  M  mitzuteilen,  statt  den  interessenten  auf 
den  schwer  zugänglichen  abdruck  in  den  Annaler  zu  verweisen. 
Dieselben  sind  also  anhangsweise  in  petitdruck  beigefügt  mit 
Sperrung  derjenigen  worte  und  sätze,  welche,  dem  ergebnis 
der  Untersuchung  zufolge,  den  Wortlaut  des  ursprünglichen 
sagatextes  repräsentieren.  Dieselben  in  den  haupttext  ein- 
zufügen, wäre  zwar  wol  an  den  meisten  stellen  angängig  ge- 
wesen, an  manchen  jedoch  infolge  der  Verschiedenheit  der  satz- 
konstruktion  wieder  nicht,  so  dass  konsequenz  in  der  behandlnng 
der  betreffenden  stellen  sich  nur  auf  diesem  wege  erreichen 
Hess.  Da  bei  dieser  Sammlung  die  beigäbe  von  textkritischem 
apparat  grundsätzlich  ausgeschlossen  ist,  so  muss  ich  die  unter 
meinen  lesern,  welche  sich  über  korrekturen,  verschreibungen 
einzelner  buchstaben  oder  ausfall  derselben  infolge  von  Ver- 
letzungen im  pergamente  unterrichten  wollen,  auf  Snorrason's 
noten  sowie  auf  meine  oben  erwähnte  abhandlung  im  Archiv 
verweisen.    In  der  hier  beigefügten  aumerkung1)  verzeichne 

')  s.  2,  7  vér)  verloren,  s.  3, 1  upp  d\  verloren,  s.  5,  8  sinni  möfiur] 
nnr  dur  erhalten,  s.  b,  9  sköla]  þess  skóla  N.  s.  í),  b  viasi]  ergänzt.  10  at] 
ergänzt  von  Sn.  s.  12,  il  sakir]  sakir  rr(?)  N.  s.  13,  1  þö]  þa  N.  lri 
hennar)  ergänzt  von  Sn.  s.  I H.  1  Malter]  Hesse  sich  auch  Maltus  lesen. 
4  for)  ergänzt  von  Sn.  H  eiyi  ergänzt  13  fystiz)  fysist  N.  s.  IS,  4  fyrir] 
xN.  s.  19,3  hann  yaf]  seldu  N.  s.  20, 1  Babilón]  keisari  lügt  N  hinzu. 
hana]  ergänzt.   C  steinprö]  ergänzt  von  Sn.    12  hennar]  sinnar  N.    s.  21, 
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ich  nur  die  stellen ,  wo  ganze  worte  oder  wortreihen  ergänzt 
resp.  gestrichen  worden  sind,  wo  es  notig  erschien,  mit  bei- 
gefügter motivierung.   Die  anmerkungeu  endlich  enthalten  nicht 


12  hon]  hann  N.  s.  22, 17  getinn  mabr)  sehr  erloschen  in  X.  s.  23,  2  /o/s] 
unsicher,  verb'  oh)  unlesbar.  3  sd  —  elskatii  pik]  nn lesbar.  10  er]  ergänzt 
von  Sn.  12  En]  verloren,  senniliga]  so  Sn.;  seinliga  M.  13  f.  hindrat  hann] 
ergänzt.  17  min{2))  ergänzt  von  Sn.  8.  24,  0  dtt]  ergänzt  von  Sn.  16  nw'J 
ergänzt  von  Sn.  s.  25,  4  Huggaztn]  hyggattu  oder  hygnattu  M.  s.  27, 17 
hann]  hon  N.  s.  28, 17  lätir]  latit  later  N.  s.  30, 4  virt]  vert  N.  heizt] 
heldr  zu  lesen?  s.  31, 10  var]  verloren,  s.  33, 14  ek(2)]  verloren,  s.  35,  6 
var]  ergänzt  von  Sn.  s.  36,  3  pd]  þo  M.  6  f.  drdkk.  Pd]  bis  anf  d  ver- 
loren. 8  vegnd]  verloren.  13  d]  verloren,  s.  37, 3  Pigy  pu]  verloren. 
7  þeir(l)]  verloren,  s.  38, 5  8vd]  ergänzt  von  Sn.  6  farhirbir]  so  Sn.;  fiar- 
hirder  M.  s.  39, 1  Farhirtiir]  so  Sn. ;  fiarhirder  M.  7  farhirbinum]  so 
Sn.;  fehirdinum  M.  8  farhirtii]  so  Sn.  ;  fehirdi  M.  11  Farhirtiir]  so  Sn. ; 
fehirder  M.  15  Vit  erwn  helmingar]  nur  ar  erhalten.  16  er  (2)]  ergänzt. 
s.40,1  fingrgull]  fingr  verloren.  4  fundu  þann  er]  verloren.  10  rikr] 
verloren.  13  par]  verloren.  14  f.  Ek  cm  einn]  verloren,  s.  41,2  erindi] 
verloren.  4  varr)  verloren.  9  her]  verloren,  at]  er  M.  s.  42, 16  œttingi) 
œ  N.  s.  45, 9  VI]  schwerlich  III  zu  lesen,  s.  47,  2  nóttina]  verloren. 
mabr]  mann  N.  s.  48,  2  enu]  hina  N.  s.  49,  11  þeir]  so  Sn.;  þér  N.  14 
býtfr)  Hesse  sich  auch  bytsi  lesen,  s.  50, 1  vald]  verloren.  2  IUI]  könnte 
vielleicht  auch  VII  gelesen  werden,  s.  54, 2  þvíat  hann]  ergänzt.  Die 
folgenden  ergänzungen  zu  R  stammen  meist  von  Unger  her;  zuweilen  jedoch 
weiche  ich  von  ihm  ab ;  flir  die  motivierung  bin  ich  stets  allein  verantwort- 
lich. 2  f.  J)ér  —  en  ergänzt;  vgl.  M:  med'  þér  C  merkr  brends  »Ufrs  ok  legg 
rift,  en ;  schw.  v.  1 1 78  f. :  Thu  haff  een  œrlik  posa  füll,  Ther  ij  hundradha 
öra  gull,  und  frz.  v.  1875  f.:  Et  vous,  en  vostre  mance  avez  Cent  onces  d'or, 
qu'a  Ii  metrez.  4  f.  fe]nu  —  e[f  ergänzt ;  vgl.  M. :  fénu  mdttu  blekkja  hann, 
ef  Hvd  er,  sem  ek  œtla.  Ok  ef,  und  frz.  v.  1 579  f. :  Car  a  engten ,  si  com 
fe8poir,  Le  decevrez  par  vostre  avoir.  6  aptr — ba r[t  ergänzt;  vgl.  M:  aptr 
ok  þat  metf,  er pu  haßir,  und  frz.  v.  1881  f.:  tout  Ii  rendez  Et  vos  cent  onces 
Ii  donez;  schw.  v.  1185  umgekehrt:  Thit  eghith  ok  thz  han  bier  til  7  f. 
hann— pakka  ergänzt;  vgl.  schw.  v.  1187:  Tha  vttdra  han  thz  sannelik; 
M :  en  hann  mun  mjok  pakka,  und  frz.  B  v.  1883  f. :  Et  Ü  monlt  s'esmerveittera 
Et  du  don  graces  vos  rendra.  8  f.  pik — eptir  ergänzt;  vgl.  schw.  v.  1188: 
Ok  bidher  thik  thiit  ater  ga,  und  frz.  B  v.  1883 8 ff.:  Au  departir  vos  proiera 
.  . .  Et  Vendemain  la  repairiez.  10  tak  —  ef  Pu  ergänzt;  vgl.  frz.  1887  ff. :  Au 
ju  a  double  porter ez.  Si  gaaigniez;  schw.  C  v.  1191  etwas  anders:  Annat 
slikt  gxcl  thu  medh  thik  bœr.  11  f.  pvi  —  Ok  ergänzt;  frz.  v.  1890  dürfte 
in  der  dem  sagaschreiber  vorliegenden  hs.  diesen  inhalt  geboten  haben. 

13  pik  —  v[ill  ergänzt;  vgl.  schw.  v.  1195  f.:  Bidher  thik  ater  koma  ther. 
Tha  sigh  at  thu  thz  genta  til,  und  frz.  v.  1892  f.:  Del  revenir  vous  proiera. 
Vous  Ii  direz.  14  f.  pú  gób~r—*n[ik  ergänzt;  vgl.  M:  pú  gotfr  matSr,  en  mik 
skortir  hvdrki  gull  né  silfr  ;  s.  auch  schw.  v.  1196  f.  und  frz.  v.  1893— 5. 
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nur  alles,  was  inhaltlich  und  sprachlieh  der  erläuterung  bedürftig 
ist  und  fuhren  alle  die  worte  auf,  welche  in  dem  Altnordischen 
gl  ossär  von  Möbius  fehlen,  sondern  heben  auch  stellen  hervor,  wo 


15  f.  því  —  mik[la  ergänzt;  vgl.  M:  þvíat  þú  hefir  vitf  mik  kurteisliga  gort, 
und  frz.  v.  1897:  Car  votw  m'avez  bien  accuelli.  17  haf—t[afl8ins  ergänzt; 
vgl.  M:  haf  metf  þér  C  merkr  guils  til  tafte;  schw.  v.  1202  abweichend: 
Tha  skal  thu  siœxtiyhi  mark  til  bœra\  frz.  v.  1899  wieder  andere:  Quatre 
onces  d'or.  18  f.  þú  —  b[œdi  ergänzt;  vgl  M:  ef  þu  vinnr  enn,  þd  gef 
honum  =  schw.  v.  1204:  Kan  thu  vinna  œn  tafflith  tha  =  frz.  v.  1902: 
S'il  vous  avient  a  gaaignier.  19  f.  þú  —  leggja  ergänzt;  vgl.  M:  þá  mun 
kann  bitfja  þik,  at  þú  leggir  vitf  kerit,  und  frz.  v.  1905:  Dont  volra  que 
por  Ii  ju'éz.  21  e]igi —  lei[ka  ergänzt;  vgl  M:  en  þú  seg,  at  þér  leitüiz  at 
tefla,  und  frz.  v.  1907:  Et  vous  ne  volrez  mais  ju&r.  22  ndttverti]ar — »i[tw 
ergänzt ;  vgl.  M :  en  þú  þigg ,  þviat  hann  mun ;  s.  auch  schw.  v.  1 207  ff. 
24  ok  —  8œ[m[a]  ergänzt;  vgl.  frz.  v.  1911 :  Honorra  vous.  b.  55,  10  Flores] 
Floires  R,  und  so  stets,  s.  56,  8  f.  Flór]es— ge[ra  ergänzt  nach  M.  4  f. 
he]im  —  hann  ergänzt;  vgl.  M:  heim.  Ok  er  dyrvprtfr  heyrtii.  6  gótff. — 
gpfugn]  unsicher  ergänzt;  vgl.  frz.  v.  1948:  Et  eil  le  vit  tant  bei  et  gent. 
8 f.  at  —  vil[da  ergänzt;  vgl.  schw.  v.  1251 :  Vü  thu  skaktafuil  leka?  10 
Hversu  —  sagtüi  ergänzt  nach  M.  1 1  f.  Fló]res  —  vinnr  dem  zusammenhange 
nach  ziemlich  sicher  ergänzt ;  M,  schw.  und  frz.  vac. ;  doch  vgl.  D  v.  2697  : 
Doe  loefden  siit  bede  gemene.  13  rei8]ti  —  hvärr  wol  sicher  ergänzt. 
14  f.  En  —  durv.  ergänzt;  vgl.  M:  gaf  honum  aptr.  15  f.  ha]nn — þak[katfi 
ergänzt  nach  frz.  v.  1 955 :  moult  *'en  merveiüa,  Et  por  le  don  Ven-mercia. 
17  kom]a  —  eptir  ergänzt;  vgl.  M:  koma  til  sin  d  morgin.  18  sk]undar  i 
brott  ergänzt  19 f.  gul]ls — fram  ergänzt;  vgl.  frz.  v.  1961 :  Et  eil  en  i  remist 
dem  cens.  20  f.  Flóres  —  be[ggia  ergänzt;  vgl.  frz.  B  v.  1962:  Flore  du 
gaaignier  riest  /ens,  M:  at  Flores  gaf  honum  aptr.  22  geysigl.  ok  ortfl. 
ergänzt;  vgl.  D  v.  2718  ff.:  doe  was  die  man  So  blide,  dat  hi  in  diere  stonde 
Een  wort  yespreken  niet  ne  conde;  dafür,  dass  auch  nach  der  saga  der 
thürhUter  als  sprachlos  geschildert  werden  soll,  spricht  ok  sitffremi  (s. 
Germ.  XX,  s.  228).  8.57,1  k]vatf— er  unsichere  ergänzung.  2  hann  — 
morgun[inn  ergänzt;  vgl.  die  note  zu  1—4.  3  enn]  þui  R.  10  hann (2) 
fehlt  in  R.  14  hugr]  hugar  R.  15  sé\r  —  vildi  ergänzt.  23  var]  ok 
al  fügt  R  hinzu.  s.  58,  1  Sitfan]  tók  hann  vitf  kerinu  ok  fligt  M  hinzu. 
hann]  ergänzt.  s.  59,9  handar(\)]  handan  M.  s.  60,  7  annarri]  so  Sn.; 
annat(?)  M.  8  veggrinn]  vegrinn  M.  s.  61 ,  6  Eloris]  Elores  u.  s.  ö. 
s.  64,  6  ek  fyrir  hana]  ergänzt.  s.  70,  1  er]  ergänzt  von  Sn.  s.  71,  7 
variz]  ergänzt  von  Sn.  s.  72,  12  komt  þú]  þu  komt  M.  16  vita]  er- 
giinzt  von  Sn.  s.  73 ,  6  farhirtfinum]  fehirdinum  M.  8.  74 ,  20  Far- 
hirtfinum]  fiarhirdinum  M.  s.  75,  2  er]  ergänzt.  12  konungs  rikis]  er- 
gänzt, s.  76, 15  pati]  þa  M.  20  peir]  ergänzt  von  Sn.  s.  79,  10  tpltfu] 
tauludu  M.  15  þau]  jm  M.  47  pa  er]  ergänzt  von  Sn.  s.  80,  2  sé]  er 
se  M.  27  at]  verloren.  31  Metf  slikum]  nur  um  erhalten.  41  Herra] 
verloren.     s.  81,7  ok  d]  verloren.     15  fugf]  sehr  unsicher;  dreki?  16 
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das  aus  einer  älteren,  verlorenen  sagahs.  geflossene  altschwedische 
gedieht  zöge  bietet,  welche  durch  vergleichung  mit  dem  frz. 
original  oder  den  anderen  bearbeitungen  sich  als  auch  dem 
ältesten  sagatexte  angehörig  erweisen,  der  auf  diese  art, 
soweit  möglich,  inhaltlich  rekonstruiert  wird.  Dass  nach  dieser 
methode  auch  bei  einer  neuausgabe  des  französischen  gedientes 
verfahren  werden  sollte,  habe  ich  schon  Germ.  XX,  s.  228  an- 
gedeutet. Ferner  habe  ich  die  stellen  namhaft  gemacht,  wo 
eine  lesung  der  saga  sich  nicht  an  die  frz.  hs.  A,  sondern  an 
B  anschliesst.  Endlich  habe  ich  einer  besprechung  der  realien 
eine  besondere  aufmerksamkeit  gewidmet.  Wenn  nach  alledem 
die  noten  zu  dieser  saga  ein  etwas  anderes  gepräge  tragen, 
als  die  zu  den  bereits  in  dieser  Sammlung  veröffentlichten 
Islendinga  sogur,  so  liegt  darin  nicht  sowol  eine  tadelnswerte 
inkonsequenz,  als  vielmehr  eine  billige  rücksi entnähme  auf  die 
bedeutung  dieser  romantischen  sagas  für  die  vergleichende 
litteraturgeschichte  des  mittelalters,  wie  ich  sie  Beitr.  XIX, 
s.  3  ff.  zu  charakterisieren  versucht  habe. 

Jedesfalls  aber  bin  ich  herrn  prof.  Gering  dafür  zu  grossem 
danke  verpflichtet,  dass  er  nicht  nur  in  bezog  auf  die  ein- 
richtung  meiner  ausgäbe  unter  berltcksichtigung  dieser  gesichts- 
punkte  mir  so  vollständige  freiheit  gelassen,  sondern  auch 
durch  mitteilung  seiner  ansichten  ttber  einzelne  schwierige 
stellen  sowie  durch  sonstige  zutaten  mein  ms.  verbessert  und 
mich  bei  der  lesung  der  korr^ktur  unterstützt  hat. 

Auch  zwei  skandinavische  gelehrte  haben  sich  um  das 
kleine  buch  verdient  gemacht.  Herr  docent  dr.  FinnurJónsson 


gort  i]  verloren.  19  ok]  verloren.  20  þeir(2)]  verloren.  21  stundu] 
verloren.  22  jungfrü]  onr  i  erhalten.  25  hana,  svd]  verloren.  26  Hér) 
verloren.  27  eptir]  verloren.  30  hvar]  verloren.  40  væri]  ergänzt 
von  Sn.  s.  82,  11  af]  verloren.  13  Kann  (2)]  ergänzt  von  Sn.  35 
hestrinn]  hestinn  M.  38  vatn  ok  8d]  verloren.  39  hefir]  er  )iefir  M. 
•14  kömu  par]  ergänzt  von  Sn.  peir(2)]  ergänzt  von  Sn.  45  kvdtSuz] 
nur  k  erhalten,  s.  83, 1  bu&u]  verloren.  2  silfrkerum]  kerum  verloren. 
3  for]  verloren.  4  hvdrki]  verloren.  7  hon  (1)]  ergänzt.  23  npkkurr]  nockut 
M.  38  Blankiflúr  muni  eteka]  nur  reste  der  lettern  erhalten.  40  Ok]  ver- 
loren. 42  at  þessi]  verloren,  s.  84, 1  sakir]  verloren,  vil]  ergänzt  von 
Sn.  2  til þes8  at]  verloren.  4  en  ek]  verloren.  5  veit]  verloren.  8  hvdrki 
granda]  nur  h  und  da  erhalten.  13  ok(\)]  verloren.  16  hann]  verloren. 
32  fritfust]  friduzta  M.     8.  85,  33  gulls]  gull  M. 
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in  Kopenhagen  hatte  die  gttte,  eine  sehr  schwer  leshare  stelle 
in  N,  s.  22, 17 — s.  23.  4,  nochmals  nachzuprüfen  und  mir  sein«1 
lesung  mitzuteilen,  während  herr  dr.  A.  Taranger  in  Christiania 
eine  neue  collation  des  fragments  R  heigesteuert  hat. 

Endlich  fahle  ich  mich  verpflichtet,  der  Verwaltung  der 
Universitätsbibliothek  in  Kopenhagen  meinen  wärmsten  dank 
auszusprechen  fllr  die  liberalität,  mit  der  sie  mir  nicht  nnr 
während  meines  kurzen  dortigen  aufenthaltes  im  sommer  1893 
die  benutzung  der  hss.  selbst  ausserhalb  der  amtsstunden  er- 
möglicht, sondern  auch  M  und  N  auf  längere  zeit  fttr  meinen 
gebrauch  an  die  hiesige  königliche  bibliothek  geliehen  hat. 

Breslau,  im  april  189G. 

E.  Kolbing. 
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Die  wikingerfahrt  des  künigs  Felix. 

I,  1.    Felix  hét  konungr  f  borg  þeiri,  er  Aples  heitir,  Flor.  I. 
ága>tr  at  fé*  ok  lioi;  en  hann  var  heiðinn.    2.  Hann  bauð  út 
leiðangri  ok  fór  með  her  mikinn  ok  nkipum  til  Jacobs-lands, 
at  brenna  ok  bæla  ok  herja  á  kristna  menn.    3.  En  hann 


Cap.  I.  1.  Felix  hét  konungr.  Es 
ist  eine  bemerkenswerte  eigentüm- 
licbkeit  des  sagastils,  den  namen  des 
beiden  in  dieser  weise  an  die  spitze 
des  ersten  satzes  zu  stellen ;  vgl.  z.  b. 
Bevis  saga  c.  1  (F8S  s.  209 n):  Guion 
hét  einn  ríkrjarl  á  Englandi;  Magus 
saga  c.  1  (FSS  s.  1 ») :  Jätmundr  hefir 
kci8ari  heitit;  hann  réd  fyrir  Vern- 
izuborg  d  Saxlandi.  Die  frz.  vor- 
läge bot  dazu  wenigstens  hier  keine 
veranlassung. 

Ayles.  Welche  Stadt  hierunter  zu 
verstehen  sei,  ist  bis  jetzt  nicht  ge- 
nügend aufgehellt.  Der  schwedische 
dichter  behielt  Apples  bei  (vgl.  dän. 
v.  G),  das  dann  durch  abschreiber  in 
Apolis  (BC)  oder  gar  in  Apulia  (A) 
entstellt  wurde;  der  frz.  text  bietet 
v.  119  dafür  Naples,  das  noch  Storni 
(Nord,  tidskr.  for  filol.  I,  s.  30)  mit 
Neapel  zu  identifizieren  scheint,  wäh- 
rend Sommer  (Flore  und  Blanscbe- 
flur  s.  285)  schon  richtig  gesehen  hat, 
dass  das  nicht  angeht,  da  es  frz.  v.  55 
ausdrücklich  heisst:  Uns  rois  estoit 
haus  d'Espaigne. 

Sagafaibl.  V. 


2.  3.  Hann  bautS  út  leiðangri, 
„er  rief  das  volk  zu  den  waffen"; 
ein  alter  norwegischer  rcchtsaus- 
druck,  auf  den  der  urtoxt  den  Über- 
setzer nicht  getlihrt  haben  kann. 
Näheres  Uber  denselben  giebt  Finnur 
Jónsson  zu  Egils  s.  c.  9,  I . 

3.  til  Jacobs-lands,  nach  Galizien 
in  Nordspanien;  frz.  v.  58  bietet  da- 
für Galisse.  Vgl.  Sommer  zu  Fleck 
v.  429  und  Karl.  s.  s.  264 17  f.:  YirÜidigr 
yubs  postoli  Jacobus  predikadi  fyrstr 
kristni  i  Galicia;  s.  120aff.:  En  fyrir 
þvi  frelsti  gutf  meti  styrkum  ami- 
legg  Hüpaniam,  at  pat  riki  haftfi 
hann  fyrirœtlat  til  einsligrar  ok 
œvinligrar  vir'Öingar  sinum  sign- 
a'Öa  vin,  Jacobo  postola,  Jons  brööur. 

4.  at  brenna  ok  bcela,  „um  zu 
sengen  und  zu  brennen",  eine  ste- 
hende alliterierende  phrase;  vgl.  Sig- 
urÖar  s.  J>ogla  s.  67 17  ff.:  En  er 
þeir  koma  vib~  landf  brenna  peir 
allt  ok  bcela,  drepa  menn,  en  rœna 
fé;  Tristr.  s.  B  s.  26 81  ff.:  siüan  ferr 
hann  í  Span  ok  herjar  á  landit, 
brennir  allt  ok  bœlir,  hvar  sem  Jtann 
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König  Felix  beert  in  Galizien. 


Flor.  I.  var  j>ar  með  lið  gitt  VrI  vikur,  ok  var  engi  sá  dagr,  er  bann 
reið  eigi  upp  á  land  ok  brendi  borgir  ok  rænti  fé  ok  flutti 
til  skipa;  ok  XXX  rasta  frií  strondinni  stóð  hvárki  bœr  né 
borg,  ok  eigi  gó  hundr  ok  eigi  gól  hani,  svá  hafði  bann  eytt 
r,  allt.  4.  En  er  Felix  konungr  vildi  fara  heim  aptr,  J>:í  kallafr 
konungr  til  sin  einn  riddara,  ok  bað  J>a  herklæðaz  ok  mælti 
8vá:  „FariÖ  upp  til  vegarins  ok  mœtio  pflagrfmum  þar,  en  vt*r 
munum  blaða  skipin  meoan". 


kemr,  ok  eytiir  bygüina.  S.  .auch 
Fms.  IV,  14>8*  und  VI,  176»  Zum 
Wortlaute  vgl.  ferner  Bret.  s.  c.  8  (Ann. 
1 848,  s.  1 36 1  ff.) :  þeir  Brutus  ok  Kor- 
inéus  Ing'ftu  ndlega  allt  Eqvitaniam 
undir  sik,  brendu  borgir  ok  drrípu 
menn,  en  rœntu  fc;  vgl.  das.  8. 140K. 

2.  3.  ok  fluiti  til  skipa;  nach  flutti 
ist  allt  ausgefallen ;  vgl.  schw.  v.  1 2 : 
The  loto  thz  alt  til  skipin  föra  = 
frz.  v.  68:  Et  a  ses  nes  tout  con- 
duisoit. 

3.  XXX  rasta.  Die  Zahlenangabe 
geht  hier  in  den  verschiedenen  Ver- 
sionen auseinander;  zursache stimmt 
ausser  schw.  v.  14:  thradighi  müa 
auch  D  v.  IdS:  Binnen  dertich 
milen;  frz.  v.  69  dagegen  spricht  nur 
von  quinze  liues;  F  v.  387  steht  in 
der  mitte  mit  innen  zwénzec  milen. 

3.  4.  hvdrki  bœr  né  borg.  Die 
fassung  von  M :  hvdrki  borg  né  kast- 
ali  steht  dem  frz.  gedichte  v.  71: 
Ne  castel  ne  vile,  näher. 

4.  gól,  „krähte". 

eigi  gó  hundr  ok  eigi  gül  hani; 
für  diese  zweifache  alliterierende 
bindung  vgl.  Strengl.  s.  1 7  w  f. :  fw 
heyrdi  hon  mjpk  fjarri  d  hœgri  hynd 
hunda  gaud  ok  hana  galdr;  frz.  v.  70 
drückt  sich  ganz  anders  aus:  .Ve  re- 
manoit  ne  bués  ne  vache. 

5.  Nach  þú  wird  in  N  ausgefallen 


sein:  bautS  hann,  at  skipin  skyldu 
oll  hlaöaz  ok;  vgl.  M:  ok  baui)  at 
skipin  skyldu  oll,  wo  trotz  des 
vorhergehenden  hilfsverbums  (vgl. 
Lund,  Oldn.  ordf.  8  185,  !,  a)  ein 
so  gewichtiger  infioitiv  wie  hlaoa: 
schwerlich  ausfallen  konnte,  und 
schw.  v.  1 7  f. :  Tha  bödh  konungin 
aüum  them,  Ladlia  siin  skip  ok  fara 
heeni  =-=  frz.  v.  76:  Ses  ne*  common- 
da  a  chargier. 

6.  Auch  unter  beibehaltung  der 
lesart  von  N  würde  man  für  konungr 
hier  hann  erwarten,  da  dies  wort 
schon  im  Vordersätze  stand. 

Dass  einn  riddara  sich  mit  bati  jn\ 
nicht  verträgt,  hat  der  Schreiber  von 
M,  der  in  seiner  vorläge  ungefähr 
dieselbe  lesung  vorgefunden  haben 
muss,  richtig  gesehen  und  deshalb 
jarl  ok  npkkura  eingefügt;  es  ist 
aber  vielmehr  einn  in  XL  zu  ändern ; 
vgl.  dän.  v.  19:  Fyretywe  tidderhnn 
kallœ  badh  mit  frz.  v.  77  f.:  Puis 
apela  de  ses  fouriers  Dusqu'a  qua- 
rante  Chevaliers. 

Nach  herklctüaz  ist  pegar  zn  sup- 
plieren;  vgl.  schw.  v.  'JO:  ij  stadh 
=  frz.  v.  79 :  Esranment. 

1.  mœtid.  Die  lesart  von  M :  «Wi«V 
verdient  hier  woi  den  Vorzug;  vgl. 
frz.  v.  82:  Gaitier. 

pilagrlmum,  „den  pilgern". 
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5.  Ok  ]>eir  gerðu  svjí  ok  fóru  upp  :í  veginn;  en  vegrinn  Flor.  I. 
hi  um  fjall  eitt,  ok  sá  þeir  niðr  yfir  fjallssléttu  eina,  bvar 
pílagrímar  margir  fóru  upp  á  }>euua  sama  veg.    En  J>eir  riðu 
l>egar  á  þá  meo"  vápuum,  )>víat  sverð  J>oira  bitu  betr  en  píla- 
grímsstafir.    6.  En  í  ferð  ineð  pílagrímum  var  einn  valskr  5 
maðr,  ok  var  riddari  frægr  ok  kurteiss,  ok  haffti  heitit  fero' 
sinni  til  cds  helga  Jacobs,  ok  hafði  með  sér  dóttur  sína  ólétta, 
þvíat  bon  vildi  efna  beit  bónda  síns,  er       var  andafrr,  er 
hann  hét  fyrir  sér,  meðan  bann  lifði.    7.  Hcnnar  faðir  vildi 
heldr  deyja  með  sœmð,  en  í  vald  gefaz  þeim,  ok  }>eir  drápu  10 
hann,  en  þeir  leiddu  hana  til  skipa  ok  gáfu  konungi.   8.  En 


1.2.  en  vegrinn  Id  um  fjall  eitt. 
Ks  ist  vielleicht  mit  M  yfir  statt  um 
zu  lesen;  vgl.  schw.  v.  25  :  Ouer  eet 
bergh  ther  vœghin  la  —  frz.  v.  83 : 
Dont  Jen  vont  eil  en  la  montaigne. 
Doch  kann  um  allerdings  wol  die- 
selbe bedeutung  haben. 

2.  fjallsslétta  (nicht  fjallslétta,  wie 
Cleasby-Vigf.  s.  156  a  und  Fritzner '  I 
s.  423  a  schreiben),  „hoehebene" ;  bis- 
her nur  für  diese  stelle  nachgewiesen. 

4.  Nach  vüpnum  ist  ausgefallen: 
ok  sigruftuz  ú  fieim,  wie  M  bietet, 
denn  nur  so  ist  das  folgende  f-viat 
zu  verstehen. 

4.  5.  þvíat  svertS  þeira  bitu  betr  en 
pilagrinmtafir,  „denn  ihre  Schwerter 
waren  besser  geeignet  wuuden  zu 
schlagen  als  die  pilgerstäbe" :  ein 
humoristisch  gefärbter  zusatz  des 
sagaschreibers.  Indessen  waren  ge- 
wisse arten  von  pilgerstäben  sehr 
wol  als  Verteidigungswaffen  brauch- 
bar. Vgl.  Bev.  s.  c.  3.3  (FSS  259  iaf.): 
hljóp  þá  herra  Sabaoth  ä  bak  honum 
ok  rak  pikstafinn  milli  hertia  honum, 
ok  gekk  út  um  brjostit,  ok  feil  hann 
dauðr  nitür;  s.  auch  das.  s.  247 60  f. 
C  und  A.  Schultz,  Hof.  leb.  I*  s.  525: 
„Die  palinenstücke  waren  zuweilen 
so  stark,  dass  man  ein  schwert  in 
ihnen  verbergen  konnte". 

5.  í  fertí  meb*  pilagrimum,  „in  der 


Gesellschaft  der  pilger";  vgl.  frz.  v.  91: 
En  la  compaigne. 

8.  9.  þviat  —  lißi.  Vgl.  frz.  B 
v.  95  ff.:  Qui  a  VApostle  s'ert  vouée 
.  .  .  Por  son  mari  qui  mors  estoit. 
Der  Übersetzer  hat  die  worte  Por 
son  mari  so  aufgefasst,  als  ob  die 
frau  mit  dieser  pilgerfahrt  ein  ge- 
löbnis  ihres  verstorbenen  garten  habe 
einlösen  wollen,  während  doch  wol 
nur  gemeint  ist,  dass  sie  für  das 
heil  seiner  seele  dieselbe  unternimmt; 
schw.  v.  34  f.:  Hon  luifdhe  thz  for 
sin  bonda  iœœt,  Tha  lian  do,  /ton 
skulde  thüt  fara,  Hesse  sich  dem 
Wortlaute  nach  ebensogut  auf  den 
frz.  text  wie  auf  die  nordische  prosa 
zurückfuhren. 

9.  fadir.  Nach  diesem  worte  ist 
vermutlich  schon  in  der  vorläge  von 
N  und  M  etwas  ausgelassen,  vielleicht : 
vildi  verja  sik  vaskliga,  þvíat  hann; 
vgl.  schw.  v.  37:  Hamna  fadher  vardhe 
sik  som  een  man  =  frz.  B  v.  99 :  Li 
Chevaliers  se  veut  deffendre.  Durch 
den  nächsten  satz  erhält  dieser  be- 
schlus8  seine  begründung,  der  auf 
eine  uns  nicht  erhaltene  Variante  von 
frz.  v.  100:  Ne  chaut  a  aus  de  lux 
vif  prenAre,  zurückzuweisen  scheint. 

11.  Das  þeir  ist  stilistisch  hart 
und  wol  nur  versehentlich  einge- 
setzt. 
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Heimkehr  des  königs  Felix. 


Flor.  I.  Ii.  bann  sá  á  hana  ok  kvez  vita,  at  hon  mundi  vera  góðra  manna. 

ok  kvez  skyldu  fœra  hana  drY>ttningu:  „þvíat  hon  bað  mik 
þess,  er  ek  fór  heiman". 

9.  Síoan  fóru  þeir  á  skip  ok  drógu  upp  segl  sín  ok  sigldn 
ó  heim  með  mikilli  gleði ;  en  áðr  þeir  hof  ðu  siglt  ftill  1III  dœgr. 
)>á  sá  þeir  sitt  eigit  land  ok  sigldu  eitt  dœgr  gíöan,  áor  j>eir 
næðHandi.  10.  En  )>á  koina  þau  tíðindi  til  Aples-borgar.  at 
konungr  var  kominn  heim  meo  mikinn  sigr;  en  því  fognuou 
bæoi  karlar  ok  konur  ok  fóru  í  mót  honum  með  mikilli  gleöi 
lo  ok  fognuðn  honmn,  sem  bezt  ináttu  );eir. 


Geburt  und  auferziehung  von  Flóres  und  Blaukiflúr. 

II,  1.  En  síðan,  sem  konungr  kom  heim,  þá  lét  bann 
kalla  saraan  alla  sína  fylgðarmenn  ok  skipti  berfangi  peira  vel 


1 .  srf.  Hierauf  ist  aus  M  fast  ein- 
zusetzen; vgl.  frz.  v.  104  :  Et  il  l'a 
forment  esgardee. 

ok  kvez  vita.  Statt  dessen  liest 
M :  ok  þóttiz  kann  þat  med  sér  ktnna, 
was  dem  frz.  v.  105:  Bien  apercoit 
näher  steht;  schw.  v.  44  stellt  sich 
allerdings  zu  N. 

at  hon  mundi  vera  götira  manna, 
„dass  sie  aus  guter  familie  stamme". 

2.  Schw.  C  v.  47:  om  wi  ma  lift'ua 
stellt  sich  zu  frz.  v.  107:  s'il  puet; 
die  sagatexte  bieten  nichts  ent- 
sprechendes. 

2.  3.  þviat  lwn  ba<f  mik  þe^s. 
Übergang  von  indirekter  rede  zu 
direkter,  mitten  im  satze,  wie  in 
nordischer  prosa  oft;  vgl.  Boer  zu 
Orv.  s.  c.  1,7;  weitere  litteratur  über 
diese  erscheinung  in  den  übrigen 
germanischen  sprachen  gibt  Martin, 
zu  Gudrun  str.  62,  4  an.  Frz.  führt 
v.  107  f.  die  or.  ind.  weiter,  schw. 
bietet  von  anfang  au  or.  dir.  Im 
übrigen  ist  dieser  ausdruck  auffallend 
unbestimmt;  aber  auch  frz.  v.  109 
drückt  sich  allgemein  aus:  Car  de 
tel  chose  Ii  jn'éa;  indessen  dürfte 


hier  sowol  N  wie  frz.  gekürzt  sein, 
denn  die  ausführlichere  fassung  M: 
Jwiat  hon  ðað  mik  gefa  sér  eina 
kristna  konu  —  schw.  C.  v.  50 :  föra 
sik  Jiœdfian  ena  cristna  quinna,  stel- 
len sich  zu  D.  v.  101  f.:  Dat  not 
neide  Iwe  gerne  soe  name  Een  ker- 
8tiin  joncfrouwe,  of  hire  an  canie, 
Dat  hi$e  vinge  ende  heer  brachte. 

5.  IUI  dœgr  =  schw.  v.  55:  fyra 
dagJia;  frz  v.  115  spricht  nur  von 
deus  jors. 

Der  zug,  dass  die  reisenden  nach 
viertägiger  fahrt  nur  die  küste  ihrer 
heimat  sehen,  am  fünften  erst  an- 
langen, findet  sich  bloss  hier,  schw. 
v.  55  ff.  hat  gekürzt;  frz  v.  116  nur: 
Qtt'en  lor  pais  8ont  arrivé. 

8.  med"  mikinn  sigr  —  schw.  v.  61 
findet  sich  nur  in  diesen  texten. 

þvi  fngnuüu,  „darüber  freuten 
sich";  gleich  darauf  wird  fagm 
ehm  in  dem  sinne  von  „jeui.  be- 
willkommnen" gebraucht. 

Cap.  II.  12.  ok — þeira.  Zum  Wort- 
laute vgl.  Alex.  s.  s.  84 14  f. :  Alf  er  nú 
at  negja  frd  Alexandro  konmigi,  fit 
kann  skiptir  herfangi  mcð  litíi  8inu; 
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ok  sœmiliga;  en  dróttningn  gaf  hann  konnna  at  sinum  hlut,  Flor.  II. 
þá  ena  herteknu.  2.  Dróttning  varð  því  fegnari  en  engri 
gjof  fyrri,  ok  hafi  hana  vera  sína  fylgiskonu  ok  gæta  kristni 
sinnar;  bað  hon  vel  veita  henni,  ok  hað  aðra  henni  Hjúna,  lék 
opt  við  hana  ok  raadti  gaman  vift  hana,  ok  lét  kenna  henni  5 
valska  tungu,  ok  kendi  henni  aftrar.  3.  Ronan  var  kurteis 
ok  prúð,  ok  gerði  sér  hvern  mann  at  vin.  Svsí  þjónaði  hon 
dróttningunni,  sem  sinni  raóður  skyldi  þjóna.  4.  Einn  dag  var 
hon  í  herbergi  dróttningar.    í>á  tekr  hon  merki  konungs  ok 


s.  auch  s.  88 27  ff. :  Borgarmemi  gefa 
staftinn  upp  fyrir  komm,  ok  fær 
þar  of  fjär;  ok  enn  sem  fytr  skiptir 
hann  því  ollu  meii  litii  sinu.  Vgl. 
H.  Lehmann,  Genn.  XXXI  s.  IUI : 
„Der  ansehnlichste  teil  der  beute 
wurde  dem  köuigsschatze  einverleibt, 
.  . .  der  rest  aber  wurde  auf  dem 
schlachtfelde  den  kriegern  für  ihre 
teilnähme  überlassen41. 

1 .  sœmiliga,  „in  ehrenvoller  weise4'. 
at  sinum  hlut  =  frz.  v.  131  :  por 

sa  pari. 

2.  3.  Drottning  —  fyrri.  Vgl.  zum 
ausdruck  Valv.  )>.  c.  2  (Ridd.  s.  «2,a  ff.): 
Hann  hljóp  þá  upp  á  hertekinn  hest 
sinn,  ok  vartü  hann  þá  fegnari  en 
nokkurn  tima  fyrr  jafnlitlum  hlut. 

3.  fylgiskonu,  „dienerin". 

3.  4.  gteta  kristni  sinnar,  „sich  ihr 
Christentum  wahren,  es  beibehalten". 

4.  sinnar.  Wenn  M  nach  diesem 
worte  hinzufügt:  ef  henni  likabt,  so 
stimmt  dazu  inhaltlich  sehw.  v.  78: 
Om  Jienne  siœlfue  thykkir  sivo;  frz. 
v.  135  nur:  Sa  loi  Ii  laisse  bien 
garder.  Es  scheint  sich  also  um 
einen  zusatz  des  sagaschreibers 
zu  handeln,  der  in  N  wieder  ge- 
strichen ist. 

vel  veita  henni,  „ihr  freundlich  zu 
begegnen". 

4.  5.  lék  opt  vid  hana  ok  mœlti 
yaman  vid  lutna,  „scherzte  oft  mit 


ihr  und  vergnügte  sie  durch  ihre 
Unterhaltung". 

5.  (».  ok  lét  kenna  henni  valska 
tungu  kann  doch  wol  nur  heissen: 
„und  Hess  sie  die  französische 
spräche  lehren",  nicht:  „sich  von 
ihr4*,  wie  es  der  Zusammenhang  ver- 
langt, daher  die  lesung  von  M :  nam 
hon  at  henni  v.  t.  als  die  richtige 
anzusehen  ist. 

(J.  ok  kendi  henni  atirar,  „und  lehrte 
ihr  andere",  näml.  sprachen.  Der 
plnr.  ist  auffällig,  da  es  sich  doch 
wol  bloss  um  die  muttersprache  der 
königin,  das  spanische,  handeln 
kann,  daher  abra  in  M  vorzuziehen 
ist ;  dieser  zusatz  findet  sich  übrigens 
bloss  im  nordischen  texte. 

S.  sinni  móiíur  dürfte  richtig  er- 
gänzt sein,  doch  erscheint  sem  sinni 
frú  in  M  besser;  vgl.  frz.  ß  v.  142: 
Conane  cele  cui  ele  estoit;  zu  der 
ersteren  lesung  vgl.  Alex.  s.  45 "  ff. : 
Svd  var  mikil  mildi  konungs,  at 
hann  var  þannug  Hl  móður  Darii, 
sem  hann  mundi  Hl  sinnar  mótiur, 
efhon  vœri  Jmr;  s.  anch  das.  s.  <J1  7f. 

9  —  s.  6,  1 .  hi  tekr  Jton  merki 
konungs  ok  gyrifir  sik  med.  Die 
darstellung  in  der  saga  ist  in  sofern 
sehr  ungeschickt,  als  man  nicht  er- 
fährt, wie  die  christin  zu  einer  fahne 
des  könig8  kommt;  das  wird  der 
grund  sein,  weshalb  der  Schreiber 
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Geburt  von  Flóres  und  Blankiflúr. 


Flor.  II.  gyröir  sik  með,  ok  tók  at  kasta  hondum  ok  andvarpaði 
mjok,  gerfiiz  stundum  bleik,  en  stundum  rjóð.  5.  Þetta  sá 
dróttning  ok  þóttiz  vita,  at  hon  var  ólétt,  ok  spurði,  nær  hon 
tók  við  hofn,  ok  hon  sagði  henni  réttan  dag.  „Þann  sama 
5  dag  tók  ek  við  hofn",  sagði  dróttning,  ok  f>á  totöu  þær  tiL 
nær  þær  skyldu  fara  at  hvíla.  6.  Ok  fœddi  dróttning  son,  en 
en  kristna  kona  dóttur,  ok  var  báðum  bornunum  gefit  nafn  á 
)?eim  degi,  er  )>au  váru  fœdd.  7.  En  pálmsunnudagr  heitir 
blómapáskir  á  lítlonduin,  |?víat  þá  bera  menn  blóm  sér  í  hondum. 


von  M  dafür  einn  dúk  einsetzte. 
Indessen  ist  frz.  v.  143  ff.  wirklich 
von  einer  fahne  die  rede,  an  der  sie 
arbeitet;  dass  sie  sich  mit  einem 
fahnentuch  umgürtet,  steht  freilich 
sonst  nirgends;  nach  der  meinung 
des  Übersetzers  soll  die  fahne  doch 
wohl  hier  den  zweck  versehen,  für 
den  man  heute  sog.  umstandsbinden 
verwendet. 

1.  at  kasta  hondum,  „die  hände 

fc  7      7  7 

hastig  bewegen,  mit  den  händen 
schlagen";  vgl.  frz.  A  v.  149:  Et  a 
ses  flati8  ses  mains  jeter. 

1.  2.  ok  andvarpatii  mjok  stellt 
sich  zu  frz.  B  v.  150:  Et  sospirer. 

5.  þá  toltíu  þœr  Hl,  „da  rechneten 
sie  es  sich  aus";  vgl.  F  v.  572: 
Und  rechenten  vil  rehte  do  Bi  der 
mánóte  zal;  frz.  v.  159  f.:  Dont  so- 
rent  bien,  Sans  deviner,  Le  ternie  de 
lor  enfanter,  steht  ferner. 

0.  nœr  þœr  skyldu  fara  at  hvila, 
„wann  sie  sich  ins  kindbett  legen 
würden". 

Nach  hvila  ist  aus  M  einzusetzen: 
en  þat  var  pálnminnudag.  Nú  kom 
at  þeim  degi,  ok  þá  fórtt  þœr  at 
hvila:  der  Schreiber  von  N  ist  von 
dem  ersten  hvila  auf  das  zweite  mit 
dem  auge  abgeirrt;  vgl.  schw.  v.  95: 
Palme8unnodagh  thz  sama  aar  = 
frz.  v.  161  ff.:  Le  jor  de  la  Pasque- 
flvrie  .  .  .  Vint  Ii  ternie  qu'eles  de- 
voient  Enfanter  cou  que  pris  avoicnt. 


7.  8.  af  þeim  degi  möchte  ich  mit  M 
lesen  nach  frz.  v.  1 70:  De  la  feste  furent 
nomé.  An  und  für  sich  wäre  ja  auch 
gegen  die  lesung  von  N:  d  þeini 
degi,  nichts  einzuwenden,  denn  es 
entspricht  sonstiger  skandinavischer 
gewohnheit,  dem  kinde  schon  am 
tage  seiner  geburt  den  namen  zu 
geben;  vgl.  Weinhold,  Altn.  leben, 
s.  262 :  „Hatte  der  vater  das  kind 
aufgenommen,  so  ward  er  sogleich 
gefragt,  wie  es  heissen  solle";  s. 
auch  Kälund,  Aarb.  1870  s.  272. 

8.  pálmsunnudagr,  „pahnsonntug" 

9.  blúmapáskir  ist  ärcaS  ).syó(i(- 
vov,  eine  Übersetzung  des  frz.  Pas- 
que-florie  (=  ital.  Pasqua  fiorita,  wo- 
für Fritzn.2  I  s.  158  s.  v.  auf  Jahrb. 
f.  rom.  und  engl.  lit.  V  s.  385 6  und 
s.  :J72 1  ff.  verweist.  Vgl.  auch  Sommer 
zu  Fleck  v.  595. 

d  útlondum,  „in  fremden  Hindern", 
d.  h.  ausserhalb  der  skandinavischen 
reiche. 

sér  í  hondum,  „in  den  händeu", 
für  das  gewöhnlichere  í  sinuni 
hondum. 

's-s.7.  1.  Enpálm.—  kallatblómi. 
Dieser  passus  findet  sich  natürlich 
nur  im  nordischen  texte;  schwed. 
v.  99 f.:  Man  gaff  them  nampn  ij 
sama  riidh,  Thy  thz  var  tha  mot 
somars  tiidh,  verwischt  die  speciel- 
lere  beziehung  auf  ostern  ganz;  vgl. 
.Storni,  Tidskr.  f.  hl.  I,  s.  31  f. 
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En  blómi  er  flúr  a  volsku,  ok  viíru  þau  af  p\\  kallat  blómi.Flor.  II. 
8.  Hann  var  kallaðr  Flóres,  en  hon  Blankiflúr;  þat  |>yðir  svá, 
sem  hann  héti  blómí,  en  hon  hvíta  blóma;  en  konungr  vildi 
því  svá  sinn  son  kalla,  at  en  kristna  kona  haföi  sagt  honum, 
af  hverju  kristnir  menn  heldu  þá  hátíð.  9.  En  fyrir  \>x\  at  5 
en  kristna  kona  var  svá  vitr,  ]>ii  fengn  |>au  henni  sveininn  at 
fóstra  at  ^llu,  nema  eigi  vildu  )?au.  at  hann  drykki  kristinnar 


1.  flúr  (=  frz.  ftor,  flur)  wird  aucli 
sonst  in  romantischen  sagas  öfters 
für  das  gewöhnliche  blotni  gebraucht; 
hier  wird  es  ja  vom  Übersetzer  aus- 
drücklich als  lehuwort  bezeichnet. 

ä  volsku,  „in  französischer  spräche". 

blómi.  Man  erwartet  blómar,  wie 
M  wirklich  bietet.  Der  sing,  steht, 
als  ob  vorausginge  hvtirt  fmra, 

2.  3.  pat  pý'Öir  svd,  sem,  „das  be- 
deutet soviel  als  ob*'. 

3.  hvíta  blóma,  „weissbluuie'\  Doch 
ist  dafür  wol  mit  M  hvitablúm  zu 
lesen,  da  eine  feniininfomi  blömu 
sonst  nirgends  vorzukommen  scheint. 

Der  autor  der  dänischen  version 
hat  sich  offenbar  daran  gestosseu, 
dass  "blunie'  und  'weissblume'  keine 
gegensätze  sind  und  deshalb  Flores 
als  rotblume  gedeutet,  v.  I()3f.:  Hans 
naffn  en  rvd  blomme  lyder,  Hennen 
najfn  eth  htcit  blomster  tyder.  Na- 
türlich ohne  berechtigung. 

Derartige  erkiärungen  ausländi- 
scher worte  finden  sich  in  den  ro- 
mantischen sagas  öfters ;  vgl.  Flóvents 
saga  c.  6  (FSS  s.  129 4 8 f.):  En  sverÖ 
þetta  lieitir  Jovitte;  pat  er  fagnaor; 
pvi  er  pat  nafn  gefit,  at  sä,  er  pat  betr. 
iskal  jafnan  sigri  fagna  ok  engan  hlut 
óttaz\  Clar.  s.  s.  1 29  ff. :  hm  keisari  ok 
drottning  hoßu  dtt  sin  í  medal  einn 
son;  8«  er  Clarus  nefndr.  Rctt- 
liga  ok  vibrkamiliga  fekk  hann 
pat  nafn,  þvíat  Clarus  pydiz  upp 
d  vürt  mal  'bjartr',  sakir  pess,  at  i 


Jxinn  tima  var  engl  vamni  mabr  i 
veroldu  meti  hold  ok  blófi. 

Vergleichen  lasst  sich  endlich  ein 
passus  in  der  ungedruckten  Gibbons 
saga  (AM.  575a,  jetzt  1430,  Katal. 
s.  73t>)  wo  es  von  Florencia,  der 
tochter  des  königs  Agrippa  von  In- 
dien, heisst:  Vel  mä  hon  pat  nafn 
bera,  pviat  hon  tná  blöm  kallaz  ok 
apaldr  yfir  allar  ineyjar  pær  er  i 
veroldinni  eru. 

3-5.  en  konungr— hätiti ;  dem  zu- 
sammenhange nach  möchte  ich  die 
lesung  von  M,  das  kalla  für  heldu 
bietet,  vorziehen.  Im  übrigen  findet 
sich  dieser  zug,  dass  der  könig  sich 
bei  der  wähl  des  namens  für  seinen 
söhn  von  der  christin  beeinflussen 
lässt,  nur  hier;  frz.  v.  173  heisst  es 
bloss:  Li  rois  noma  son  chier  fil 
Floire. 

5.  af  hverju,  „aus  welchem  gruude". 

7—  s.  8,1 .  nema—heitSna  konu.  Diese 
vorsieht  in  der  auswahl  der  amme 
erinnert  an  einen  passus  im  Roman 
des  sept  sages,  wo  der  dichter 
sagt,  dass  zwar  .,in  der  guten 
alten  zeit  man  in  der  auswahl  der 
aimnen  sehr  strenge  gewesen  sei, 
da  sei  ein  königskind  von  einer 
herzogiu,  ein  herzogskind  nur  von 
einer  grätin,  ein  bürgerkind  von 
einer  bänerin  gesäugt  worden,  aber 
in  seiner  zeit  nehme  man  dienerinnen 
und  Schäferinnen  zu  ammeu,  um  geld 
zu  sparen,  und  damit  werde  das  echt- 
adlige Wut  verdorben44  (A.  Schultz 
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Flrtres  und  Rlankiflúr  kommen  in  die  schule 


Flor,  konu  brjóst,  ok  fengu  til  |  ess  heiona  konu;  en  annars  konar 
II.  III.  fœddiz  hann  npp  við  kristinn  giÖ  allan. 


Die  kinder  werden  zur  schule  geschickt  und  verlieben  sich  in  einander. 

III,  1.  Hon  fœddi  þau  IUI  vetr  svá  at  æ  áttu  þau  bæði 
samt  drykki  ok  svefn;  en  aldri  vissi  hon,  hváru  hon  unni  betr. 
5  2.  En  þá  er  þau  váru  V  vetra  gomul,  \>i\  sýnduz  þau  meiri 
vexti  en  þeira  jafnaldrar,  ok  fríðari  en  fyrr  hefði  born  verit. 

3.  En  þá  er  konnngrinn  sá  son  sinn  svá  fríðan,  ok  á  peim 
aldri,  sem  hann  mátti  vel  til  bœkr  setja,  )>á  lét  hann  fœra 
hann  til  skóla  í  )>ann  stað,  er  á  Vísdon  heitir;  en  meistari 

to  hans  hét  Góridas,  sá  enn  bezti  klerkr.  er  menn  vissu  v^ra. 

4.  Nú  ræðr  konungr  syni  sínum,  at  nema  \>&  bók,  er  heitir 
grammaticam;  en  hann  grét  ok  svaraði:  „Lát  Blankifliir  nema 


a.  a.  o.2 1  s.  151).  So  befürchtete  man 
hier,  dass  die  milch  einer  christin  dem 
heidenkinde  schaden  könnte.  Vgl. 
hierüber  auch  Herzog  a.  a.  o.  s.  1 58  f. 

1.  annars  konar,  „in  jeder  anderen 
beziehung". 

Cap.  III.  8.  Uli  vetr  =  schw. 
v.  III:  fyra  vintre;  frz.  A  v.  180* 
liest  dafür  deus  ans.  Ueber  vetr 
=  „jähr"  vgl.  Finnur  Jónsson  zu 
Egils  s.  c.  3,  6. 

3.  4.  œ  —  8vefn.  Die  lesung  von 
M:  jaftian  dtu  ßau  ok  drukku  ok 
svdfu  bœtSi  saman  stimmt  nicht  nur 
zu  schw.  v.  1 1 2  f. :  At  huart  ij  samg 
mz  annath  la;  The  ato  ok  drukko 
badhin  saman,  sondern  auch  zu  frz. 
v.  189 f.:  En  un  lit  tont  seul  les 
couchoit;  Andern  paissoit  et  abevroit, 
genauer  als  N.  wo  vor  allem  der 
begriff  des  essens  fehlt. 

4.  hváru  hon  unni  betr,  „welches 
von  beiden  sie  mehr  liebte". 

6.  ok  —  verit.  Die  lesart  von  M: 
ok  frlöari  en  flest  onnur  steht  frz. 
v.  194:  Plus  Iriaus  enfans  n'estéut 
queire  näher. 


S.  til  bœkr  setja,  „unterrichten 
lassen";  über  bœkr  als  form  des  gen. 
sing.  vgl.  Norreen,  Altn.  gr.*,  §  34«,  1. 

9.  í  þann  statf.  er  d  Visdon  heit- 
ir; dieser  namensform  am  nächsten 
steht  schwed.  v.  121  B:  Gwisdom; 
M  liest  dafür  ganz  abweichend  Gir- 
illdon,  schwed.  F  =  dän.  Drwssen- 
borigh.  Die  übrigen  Versionen  neuneu 
hier  überhaupt  keinen  Ortsnamen. 

10.  Goridas.  M  bietet  dafür  die 
nameufonn  Geides,  welche  dem  frz. 
v.  199:  Gaidon  näher  steht;  schwed. 
v.  124  C  hat  die  form  Gredes.  Der 
Zusatz:  ««  —  rem  schlicsst  sich  an 
frz.  B  v.  200  an:  Moult  iert  bona 
clers  et  de  bon  estre.  Vgl.  Sund- 
macher a.  a.  o.  s.  1 9. 

12.  grammaticam,  in  der  hs.  steht 
g\mm,  was  sicherlich  nur  als  eine  un- 
gewöhnlich starke  abkürzung  anzuse- 
hen ist ;  vgl.  z.  b.  Mírm.  s.  s.  1 4 1 , 28  ff.: 
Sidan  setti  hon  fram  fyrir  hann  lat- 
ínubækr,  sem  hon  átti  ok  á  vdm 
mar  gar  listir,  þessi  en  fyrsta,  er 
grammatica  heitir,  ok  margar  atirar 
fomar  bœkr.  Weder  in  M  noch  in 
irgend  einer  anderen  redaktion  ist 
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með  mér,  þviat  ek  fæ  eigi  numit,  nema  hon  nemi  með  mér,  Flor.  III. 
ok  engan  lærdóm  fa^  ek  numit,  ef  ek  sé  eigi  hana". 

5.  Konungr  segir,  at  hann  vill.  at  hon  nemi  fyrir  hans 
sakir:  „ef  p\\  leggr  ]>&  meira  hug  á  en  áðr". 

6.  En  þá  banð  hann  meistaranum  at  kenna  þeim.  ok  yfrit  5 
váru  þau  skilin  at  máli,  ok  námu  )>aii  svá,  at  hverjum  manni 
þótti  furoa  at,  er  vissi.  7.  En  þau  váru  mjok  lík  at  vitrleik 
ok  fríðleik,  ok  nnnnz  þau  svá  vel,  at  f>egar  er  annat  vissi 
nnkkurn  hlut,  )>á  sagfii  hvárt  ofiru.  8.  En  )>egar  er  )?au  hofðu 
aldr  til  ok  nattúrn.  ]>&  tóku  þau  at  elskaz  af  réttri  ást.  10 
9.  En  |>au  námu  þá  buk,  er  heitir  óvidíus  de  arte  amandi:  en 


hier  von  einem  bestimmten  buche 
die  rede. 

Vgl.  zu  diesem  ganzen  passus  Clar. 
s.  s.  1  81  ff. :  Ok  þat  fyrsta,  er  hann 
Itefir  aldr  til,  er  hann  til  bœkr  settr, 
eptir  því  sem  ríkra  manna  wðr  er 
til  í  þeim  IpnduM  með  sina  sonu, 
at  svara  ok  spyrja  af  sjaufaldri 
list,  ok  til  fenginn  sä  vildasti  meist- 
ari,  sem  í  betð  keisarans  riki,  hon- 
um  at  kennaz. 

2.  ok  engan  lœrdóni  fœ  ek  numit, 
„und  keine  kenntnisse  kann  ich  mir 
aneignen". 

5.  6.  ok  yfrit  vdru  þau  skilin  at 
mdli,  „und  ausserordentlich  geschickt 
zeigten  sie  sich  zum  lernen'*. 

8.  0.  Zu  at—hlut  vgl.  frz.  v.  21» f.: 
yus  d'aus  deus  chose  ne  savoit. 

10.  nattúru,  hier  etwa  mit  'reife' 
wiederzugeben;  vgl.  frz.  v.  221 :  Au 
plus  tost  que  souffri  nature. 

11.  Óvidius  de  arte  amandi  = 
schw.  FE  v.  145:  Ovidium.  Schon 
Bartsch,  Albrecht  von  Halberstadt 
und  Ovid  im  mittelalter  (Quedlin- 
burg 1861)  s.  XXXVII  f.  hat  darauf 
hingewiesen,  dass  im  ma.  die  Ars 
amandi  das  beliebteste  und  gc- 
lesenste  gedieht  Ovids  gewesen  sei; 
dass  das  auch  flir  die  skandina- 


vischen länder  gilt,  ergiebt  sich  aus 
mancherlei  Zeugnissen.  In  der  Jons 
saga  helga  wird  uns  folgender  zng 
von  diesem  bfschof  berichtet  (Bis- 
kupa  sögur  1  s.  237  f.):  Pat  er  sagt, 
at  enn  heilagi  Jon  biskup  kom  at 
einn  tima,  er  einn  klerkr,  er  Klœngr 
hét  .  .  .  las  ver8abók  þd,  er  heitir 
Ovidius  de  arte.  En  i  þeiri  bók 
talar  meistari  Ovidius  um  kvenna 
dstir,  ok  kennir,  meii  hverjum  fuetti 
metin  skulu  þœr  gilja,  ok  nálgaz 
þeira  vilja.  Sem  enn  sœli  Johann- 
en sd  ok  undirstotf,  hvat  hann  las. 
fyrirbauti  luinn  honum  at  heyra  (1. 
lesa)  þesshdttar  bók,  ok  sagb'i,  at 
mamisins  breysklig  nattúra  væri 
nógu  framfús  til  munudlífis  ok 
holdligrar  dstar,  þó  at  matür  tendr- 
atSi  [eigi]  sinn  hug  upp  meti  saur- 
ugligum  ok  skyndsamligum  diktum. 
Vgl.  auch  das.  s.  165  f.,  wo  dasselbe 
geschichtchen  mit  etwas  anderen 
Worten  erzählt  wird.  S.  auch  Sigurft- 
ar  s.  þogla  s.  112  ff.,  wo  es  sich  um 
sinnliche  aussebreitungen  einer  frau 
handelt  :  Kann  vera,  at  þat  birtiz 
hér,  meistari  Ovidius  segir  ok 
margir  alfrir  frœðimenn,  at  um  slikt 
mundi  fdm  trúa  mega.  Einige  wei- 
tere belege  habe  ich  in  meinen  Bei- 
trägen zur  vergleichenden  geschieht 
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König  Felix  bemerkt  die  Zuneigung  der  kinder 


Flor,   hon  er  gerð  af  ást,  ok  }>ótti  J>eim  mikil  skemtan  ok  glefii  af, 
III.  IV.  ];víat  þau  fundu  þar  með  sína  ást,    10.  At  fjórðn  jafnlengð 
námu  þau  svá,  at  þau  toluðu  latíuu  djarfliga  fyrir  hvcrjum 
meistara,  er  við  þau  talaði. 


Der  könig  Felix  bemerkt  die  Zuneigung  der  kinder  und  schlägt  seiner 
gemahlin  vor,  Blankifliir  töten  zu  lassen. 

IV,  l.  Nil  þóttiz  konungr  vita  víst  ást  þeira  ok  óttaðiz 
)>at,  at  hann  mundi  ætla  hana  sér  til  konu,  þegar  hann  væri 


usw.  s.  150  f.  beigebracht;  so  heisst 
es  in  dem  mansongr  zur  Geirarðs 
ríma  VIII,  v.  1  ff.:  Óvidíus  fann  eina 
bök,  QU  var  listum  slungin;  Þau  eru 
ftest  oll  kvœtfin  klók  Af  kvenna  lof- 
inu  sunyin.  Ferner  in  der  Hektor's 
riiua  XI  v.  2 f.:  Óvides  gaf  f/tum  ráö', 
Allvel  nui  Jxd  skilja,  Hversu  skt/ra 
skallaz  lad  Skatnar  œtti  at  gilja. 
Hverr  sem  fœr  jxit  letrit  Utrt  Af 
lindi  œgis  brima,  Pelm  mun  vi  fit 
verda  kœrt  Visliga  allan  tima.  So- 
mit ist  es  schwer  zu  entscheiden, 
ob  dieser  eine  autorname  als  zusatz 
des  nordischen  Ubersetzers  anzusehen 
ist,  oder  sich  bereits  in  seiner  vor- 
läge fand.  Der  jetzige  frz.  text 
spricht  v.  225  f.  nur  im  allgemeinen 
von  Uvre8  paienors,  Ou  ooient  parier 
d'amors,  während  in  D  v.  334  f.  ausser 
Ovid  noch  zwei  andere  klassiker  ge- 
nannt werden:  In  Juvenale  ende  in 
Panf leite  (entstellung  aus  Pamphi- 
lus),  Ende  in  Ovidio  de  arte  amandi; 
sogar  in  Boccaccio's  Filocolo  I,  76, 
der  einer  gauz  anderen  gruppe  an- 
gehört wie  die  obigen  texte,  wird 
berichtet,  dass  die  kinder  ausser 
dem  Psalter  das  buch  vou  Ovid 
lesen,  nel  quäle  il  sommo  poeta 
mostra  come  i  aanti  fuochi  di  Ve- 
nere  si  dcano  ne  'freddi  cuori  con 
sollecitudine  accendere"  (vgl.  du  Mé- 


ril  s.  XLIX ;  Gaspary,  Giorn.  di  fil. 
rom.  IV,  s.  1  f.;  Kolbing,  Engl.  stud. 
IX,  s.  93  f.). 

2.  þvíat  Jxiu  fundu  þar  med  sina 
äst,  „denn  auf  diese  weise  wurde 
ihnen  ihre  liebe  zu  einander  klar4'. 
Ein  hübscher  gedanke,  der  doch 
wol  auf  frz.  v.  221)  f.:  Cil  livres  . .  . 
Dona  lor  sem  d'aus  entramer  beruht. 
Indessen  entspricht  auch  M:  þvíat 
þau  fundu  þar  í  ríst  ok  karleik,  dem 
frz.  v.  227  f.:  En  cou  forment  se  de- 
Utoie7it  Es  euvres  d'amor  qu'il  tro- 
voient.  Der  urtext  scheint  also  beides 
geboten  zu  haben. 

At  fjór'dujafnlengd,  „nach  verlauf 
von  vier  jähren44;  frz.  B  v.  261  bietet 
statt  dessen:  En  seul  cinq  am  et 
quinze  dis. 

3.  toluou.  Die  le8art  von  M:  kunnu 
þau  at  tala  stimmt  genauer  überein 
mit  frz.  v.  263 :  Que  bien  sorent  par- 
ier latin. 

4.  talatSi.  Statt  dieses  Wortes  würde 
man  besser  mit  M  dtti  lesen. 

2—4.  Dieser  passus  ist  frz.  v.  42B5f 
etwas  ander*  gefasst,  als  hier.  Wäh- 
rend die  kinder  hier  mit  einem  ge- 
lehrten lateinisch  conversieren,  unter- 
halten sie  sich  dort  mit  einander  so 
gewandt  in  dieser  spräche,  dass  sie 
niemand  versteht.  Im  übrigen  ist 
es  auffällig,  dass  weder  A.  Schultz 
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vaxinn,  ok  gekk  í  herbergi  til  dróttningar,  at  taka  ráð  af  Flor. I V.T. 

henni.    2.  Nú  kallar  hann  dróttninguna  á  eintal,  en  hon  sá  á 

honum  mikla  reiði  fyrir  því  at  hann  var  rauðr  sem  karfi,  ok 

mælti  svá  við  hana:  3.  „Eigi  sýniz  mér  sonr  okkarr  vel  fara 

með  sér  nú,  ok  vit  þat  fyrir  vi  st,  ef  vit  setjum  eigi  skjótt  ráð  5 

við,  þá  mnnu  vit  skjótt  týna  honum." 

4.  „Meðr  hverjum  hætti  er  pat?"  segir  hon. 

5.  „Meðr  þeim  bætti",  segir  bann,  „at  hann  ann  svá  mikit 
Blankiflúr,  dóttur  þessa  veslings,  er  hér  er  með  oss,  at  þat 
segja  allir,  at  hann  mun  hana  aldri  fyrirláta  né  aðra  konu  10 
liafa  vilja.  6.  En  ef  svá  er,  )>á  er  hann  fyrirlátinn  ok  allt 
várt  kyn.  Vil  ek  heldr  láta  drepa  hana  ok  leita  syni  mínum 
þeirar  konu,  er  konungborin  er  í  allar  ættkvíslir,  sem  hann 

er  sjálfr." 


Die  künigin  rät  davon  ab  und  schlägt  vielmehr  vor,  Flórcs  allein  nach 
Mintorie  zu  ihrer  Schwester  Sibila  zu  senden. 

V,  1.  Pá  hugði  dróttning  at  enu  bezta  ráði,  hversu  hon  15 
mætti  bæði  frjálsa  Blankiflúr  frá  dauða  ok  ráða  konnngi  þat 
ráð,  er  honum  vel  líkaði,  ok  mælti      sem  vitr  kona  skyldi 
ok  til  byrjar: 


a.  a.  o.  I2  8.  157,  noch  Weinhold,  Die 
deutschen  frauen8 1  s.  137  ff.  auf  den 
vorliegenden  romanstoff  verweisen. 

Cap.  IV.  2.  d  eintal,  „zu  einem  ge- 
spräche  unter  vier  äugen". 

3.  sem  karfi,  „wie  ein  rotfisch"; 
diesen  vergleich  hat  der  sagaschrei- 
ber  hinzugefügt;  vgl.  frz.  v.  291 :  Car 
de  aanc  ot  le  vis  vermeil. 

4.  5.  Eigi  sýniz  mér  sonr  okkarr 
vel  fara  metf  sér  nú,  „nicht  scheint 
mir  unser  söhn  jetzt  auf  guten  wegen 
zn  sein". 

5.  G.  ef  vit  setjum  eigi  skjótt  rað 
tuð,  „wenn  wir  nicht  rasch  gegen- 
massregeln  treffen". 

9.  dótturþessa  veslings,  „die  toch- 


ter  dieses  elenden  geschttpfes",  d.  h. 
der  christin. 

9.  10.  at  þat  segja  allir  stellt  sich 
zu  frz.  B  v.  290:  Que  tout  dient. 

11.  fyrirldtinn  ist  wahrscheinlich 
ein  durch  das  in  der  vorigen  zei- 
lc  stehende  fyrirldta  veranlasster 
Schreibfehler;  es  wird  daher  mitM: 
fyrirfarinn,  „verdorben,  verloren", 
zu  lesen  sein,  frz.  v.  293 :  aviliée. 

13.  er  konungborin  er  í  allar 
ættkvislir,  „die  von  allen  seiten  her, 
d.  h.  von  väterlicher  und  mütterlicher 
seite,  von  kiiniglichem  geschlechte 
ist";  vgl.  Karl.  s.  s.  4U0  25 : . . .  ek  em  so?i 
Pippins  konungs  ok  borinn  frá  pús~ 
adri  konu,  þeiri  er  konungborin  var 
í  allar  œttir. 

Cap.V.  1 6.  frjdlsa,  „befreien,  retten". 
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Flor.  V. Tl.  2.  „Herra",  segir  hon,  „vit  sknlum  gæta  sonar  okkars:  fyrir- 
látiö  eigi  landit  ok  týnið  eigi  sœmð  yðvarri  fyrir  ástar  sakir 
við  Blankiflúr!  8.  En  þat  svniz  mér,  at  bezt  va»ri,  ef  svá  gæti 
vit  skilit  hann  frá  henni,  at  eigi  væri  lífi  hennar  týnt." 

5       4.  Konungr  svaraði:  „Sjá  nú  ráð  fyrir  okkr  báðum!" 

5.  I>á  svarar  hon:  „Sendnm  son  okkarn  til  Mintorie  til 
náms!  Dar  er  Sibila,  systir  min.  kona  jarlsins,  er  þar  ræðr 
fyrir,  ok  mun  hon  verða  honum  mjok  fegin;  ok  þegar  hon  veit. 
fyrir  hverjar  sakir  hann  er  )>angat  sendr.        man  hon  finna 

lo  nokkut  ráð  til  at  skilja  ást  þeira  Hlankiflnr.  6.  En  meistari 
þeira  skal  segjaz  sjúkr,  ok  megi  j>ví  eigi  kenna  honum  lengr. 
fyrir  )>ví  at  ella  mundi  Flóres  grnna,  ef  meistari  hans  væri 
heill.  7.  En  hann  man  vera  hryggr  af  þeirn  tíðendum.  nema 
Blankiflúr  fylgi  honum;  þá  skal  móðir  hennar  bregða  sér  sjúkri. 

15  en  hon  skal  vera  hjá  henni,  ok  heit  peim  því,  at  hon  skal 
koma  á  hálfsmánaðarfresti  eptir  hoiram!" 

8.  En  síðan  allt  var  við  búit  ok  allt  við  varat.  þá  kallaði 
konungr  son  sinn  til  sín  ok  bað  hann  fara,  eptir  því  sem  áðr 
var  ráð  fyrir  gort. 


Flóres  stirbt  in  Mintorie  fast  vor  Sehnsucht  nach  Blankiflúr  und  niuss 
zurück  berufen  werden.    Der  könig  beschliesst  aufs  neue,  das  mädchen 

töten  zu  lassen. 

20        VI,  1.    Vá  svarar  Flóres:  „Hversu  má  }>at  vera.  at  ek 
skiljumz  við  Rlankiflúr  ok  meistara  rainn?" 


1.  2.  fyrirldtib  eigi  landit  ok 
fýniÖ  eigi  sœmtS  y'ðvarri  ist  ver- 
dorben aus:  at  hann  fyrirldti  eigi 
landit  ok  týni  eigi  sœmtS  sinni;  vgl. 
frz.  B  v.  300  f. :  Comment  nostre  fius 
Hegne  terre,  Et  qu'Ü  ne  perde  pas 
s'honor;  M  und  schwed.  v.  1 73  f.  be- 
tonen nur  den  zweiten  punkt. 

6.  Mintorie  entspricht  frz.  v.  316: 
Montoire,  eine  Stadt  in  Andalusien, 
zehn  stunden  südlich  von  Cordova 
gelegen  (vgl.  Sommer  zu  Fleck  v.  498). 

7.  Zu  den»  namen  Sibila  vgl.  Kon- 
ráðs  saga  s.  55*  ff.  B:  ok  lét  ek  hann 
longum  tala  vidSiuiliam,systarmbia, 


12.  gruna,  „argwöhn  fassen",  also 
absolut  gebraucht,  wie  frz.  v.  33o: 
8'apercevroit. 

14.  bregüa  sér  sjíikri,  „sich  krank 
stellen". 

16.  ú  luilfsmdnaliarfrejsti ,  .,nach 
1 4  tagen" ;  dies  wort  findet  sich  zwar 
in  keinem  würterbuche,  ist  aber 
ebenso  gebildet,  wie  das  von  Fritz- 
ner8 I  s.  706  angeführte  hdlfsmdn- 
adarstefna. 

17.  ok  allt  rið  varat,  „und  alle 
vorsichtsma8sregeln  getroffen". 

('ap.  Vi.  21.  ok  meistara  minn  = 
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2.  En  þó  at  honum  va'ri  þetta  nauðigt,  }>á  játaði  bann;  Flor.  VI. 
en  konungr  játaði  honum,  at  Blankiflúr  skyldi  koma  á  hálfs- 
manaðarfresti  til  hans,  hvárt  sem  móðir  hennar  lifði  eðr  eigi. 
3.  En  |>á  kallaði  konungr  herbergissvein  sinn,  at  fara  með 
honum,  ok  fekk  bonum  marga  menn  ok  fé  mikit;  kómu  þeir  5 
síðan  til  Mintorie,  en  þar  fundu  J>eir  jarlinn  Goneas,  búnda 
Sibilu;  en  pau  fognuðu  honum  vel  með  mikilli  gleði  ok  sœmð; 
011  ávalt  þótti  honum  þat  ógleði  vera,  er  haun  sá  eigi  Blanki- 
fiúr.  4.  Nú  leiddi  Sibila  hann  í  skóla  þar  sem  fegratar  meyjar 
váru  í,  at  bann  skyldi  þar  gleyma  Blankiflftr  ok  elska  aðra;  10 
en  bonum  þótti  æ  því  verra,  er  bann  sá  \>wr  fleiri;  yfrit  var 
honum  kent,  en  ekki  fekk  bann  nnmit.    5.  Þá  eina  huggan 
bafði  bann,  er  bonura  kom  í  bug  Blankiflúr;  en  )>at  pótti  hon- 
um sœtara  en  nokkurr  ilmr.   6.  Um  metr  dreymdi  hann,  at 
bann  þuttiz  kyssa  Blankiflúr;  en  þá  er  bann  vaknaði.  þá  misti  15 
bann  hennar.    7.  Eu  með  slíkum  barmi  beið  bann  eindagans; 
en  )>á  sá  hann,  at  bann  var  gabbaðr,  er  hon  kom  eigi,  ok 
hræddiz  bann  þá,  at  hon  mtindi  vera  daufi.  ok  mátti  hann  þá 
hvárki  eta  né  drekka,  sofa  né  sitja,  i'itan  grátandi,  ok  óttaðiz 
bann,  herbergissveinninn,  at  bann  mundi  tvnaz,  ok  sendi  kon-  20 
nngi  orð.    8.  En  hann  varð  injok  hryggr,  er  bann  spurði  };at, 
uk  gaf  honum  leyfi  til  heim  at  fara;  en  í  þeiri  reioi  gekk 
bann  til  dróttningar  ok  segir  svá: 

v.  226:  vamasta  iomfncr;  M  bietet 
flestar  tür  fegrstar,  in.  v.  304  keines 
von  beiden:  0  les  puceles  de  la  vile. 

11.  en  honum  — fleiri  —  schw. 
v.  229  f. ,  anders  gefasst  als  frz. 
v.  307  f. 

15.  16.  þd  —  hennar,  ebenfalls  ab- 
weichend von  frz.  v.  371  ft". 

20.  herbergissveinninn ,  also  der- 
selbe kamnierdiener,  der  ihn  nach 
Mintorie  gebracht  hat;  dazu  stimmen 
auch  engl.  v.  131  und  D  v.  54b;  nur 
frz.  v.  391  steht  hier  auffälliger  weise 
Li  senescaus  tür  das  zu  erwartende 
Le  cambrelenc. 

21.  hryggr.  Hiernach  ist  ok  reitfr 
einzufügen  nach  M:  vartS  hann  dhaf- 
liga  reitfr,  wu  das  erste  adj.  aus- 


schw.  v.  207 :  min  mæstara.  Der  Über- 
setzer hat  in  seiner  vorläge  v.  346 
natürlich  gelesen:  et  mon  mestre, 
für  estre. 

1.  En  þö  at  honum  vœri  þetta 
nautíigt,  „aber  obwol  ihm  dies  sehr 
widerstrebte". 

4.  herbergisaveinn,  „kamnierdie- 
ner". 

6.  Mintorie.  Nach  diesem  worte 
scheint  in  beiden  hss.  eine  apposition, 
wie  ennar  sterhwstu  borgar,  ausge- 
fallen zu  sein;  vgl.  schw.  v.  218:  The 
stolta  borgh Mortarie  =  frz.  v.  355 f.: 
au  ca8tel  De  Montoire,  le  fort,  le  bei. 

Goneas,  vgl.  frz.  v.  357 :  Joras,  dem 
Ligoras  in  M  näher  steht 

9.  fegratar  meyjar  entspricht  schw. 
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Die  königin  rät  Blankiänr  zu  verkaufen. 


Flor.  9.  „Illu  heilli  urðu  þeggi  tíðindi ,  er  lttankiflúr  kom  her. 

VI.  III.  þvíat  þetta  er  ekki  gerningalaust,  er  hon  hefir  slíka  ást  sonar 
míns;  ok  kallið  hana  nii  skjótt,  ok  skal  ek  lata  hoggva  af  henni 
hofuð,  þvíat  þá  má  hann  litla  stund  gleyma  henni,  síoan  er 
5  haiin  veit  hana  dauða,  ok  væri  þat  betr  fyrr  gort." 


Auf  den  rat  der  künigin  wird  Blankiflúr  an  reiche  kaufieute  aus  Babylon 
verkauft.  Blankitiur's  mutter  giebt  dem  zurückgekehrten  Flures  gegenüber 
vor,  seine  freundin  sei  ans  liebe  zu  ihm  gestorben. 

VII,  1.  Þá  svarav  dróttning:  „Herrai  miskunn!",  segir  hon. 
„Takið  heldr  annat  ráð!  Látið  flytja  hana  ofan  til  skipa!  t>ar 
eru  ríkir  kaupmemi  af  Babílon,  þeir  er  gjarna  mumi  vilja 
kaupa  hana  fyrir  fríðleik  hennar,  ok  mann  þeir  gefa  mikit  fé 
10  fyrir  hana  ok  flytja  hana  svá  í  brott,  at  vér  munum  aldri  til 
hennar  spyrja  síðan." 

2.  Ok  )?á  játaði  konungr  því,  ok  þó  nauðuliga,  ok  lét  gera 
eptir  einum  kaupmanni  riknm,  ok  baÖ  hann  flytja  hana  ok 


gefallen  ist;  vgl.  frz.  v.  392:  11  en  ot 
doel  et  ire  grande. 

1.  Illu  heilli  ur'du  pessi  titfindi, 
„Zum  unglück  ist  es  ausgeschlagen" ; 
frz.  v.  31)5  f.  etwas  anders  gefasst. 

2.  þvíat  þetta  er  ekki  gerninga- 
laust, „denn  es  steckt  Zauberei  da- 
hinter"; ein  typischer  ausdruck;  vgl. 
Mirm.  s.  s.  197  0 :  ok  svd  er  sagt,  at  Jjat 
mundi  varla  vera  gerningalaust; 
Tristr.  B  s.  14'  f.:  Nu  finnr  hann 
at  henni  er  þetta  brjóstfast,  svd  at 
varla  Uz  honum  gemingalaust  vera. 

4.  litla  stund  kann  nur  heissen: 
„für  eine  kurze  zeit",  nicht,  was  hier 
verlangt  wird,  „in  kurzer  zeit";  vgl. 
frz.  v.  402:  En  peu  de  tans,  was  d 
Willi  stundu  heissen  müsste;  M 
sclireibt  dafür  þegar. 

5.  Die  worte  ok  vceri  þat  betr 
fyrr  gort,  „und  das  wäre  besser 
schon  früher  geschehen"  sind  ein 
nicht  unpassender  zusatz  des  saga- 
schreibers. 


Cap.VlI.7.  Tam—rati.  Vgl.schw. 
v.  26 1  f.  Hierfür  rindet  sich  frz.  nach 
v.  404  keine  entsprechung.  Da  aber  der 
inhalt  von  v.  405  sehr  unvermittelt 
folgt,  und  auch  D  v.  586  ff.  sowie  F 
v.  1501  ff.  einleitende  worte  bieten,  so 
dürften  zwei  Zeilen  ausgefallen  sein. 

12.  nauftuliga,  „widerwillig,  not- 
gedrungen". 

12.  13.  ok  lét  gera  eptir  einum 
kaupmanni  rikum,  „und  schickte 
nach  einem  reichen  kaufmann".  Nach 
frz.  v.  414  f.  ist  es  ein  borgois,  Qui 
de  marcie  estoit  moult  sage».  Nach 
rikum  ist  aus  M  einzufügen:  [er] 
kunni  mar  gar  tungur  at  tala;  vgl. 
schw.  v.  275 :  Ther  kunne  margha 
handa  maal  =  frz.  v.  416:  Et  sot 
parier  de  mains  langages.  Ver- 
schiedene sprachen  sprechen  zu  kön- 
nen, wurde  für  einen  grossen  vorzog 
angesehen,  dessen  sich  der  betref- 
fende gern  rühmte;  vgl.  Mágns  8.  c.  19 
(FSS  35 11  ff):  Keisari  mœlti:  Hverjar 
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selja  hana;  en  eigi  gerði  hann  þat  fyrir  fjár  sakir,  heldr  heipt-  Flor.  VII. 
ar.   3.  Nu  flutti  hann  hana  til  skipa,  ok  þar  fann  hann  þá, 
er  gjarna  vildu  kaupa  hana,  ok  seldi  hann  hana  fyrir  XXX 
marka  gulls  ok  XX  inarka  silfrs,  ok  XX  pell  af  Beramunt, 
ok  X  motla  af  silki.  ok  undir  safalaskinn,  ok  X  kisla  af  5 
vindverskum  guðvef,  ok  ker  eitt  af  gulli,  þat  er  ekki  var  slikt 


eru  þinar  íþróttir?  Enn  JidlßitimaÜr 
negir:  Ek  fcann  allar  tungur  tala, 
svä  at  þcss  kern  ek  hvergi  Í  verpld- 
inni,  at  ek  þurfa  túlk  fyrir  tnér 
at  hafa;  Konraðs  s.  8.  43 16  ff.:  liótf- 
yeirr  hct  einn  gpfugr  jarl.  Hann 
var  enn  mesti  spekingr  ok  enn 
bezti  klerkr;  hann  kunni  alba  Jyjoda 
tungur  náliga  i  heiminum  (vgl.  auch 
das.  s.  44«  ff.);  Karl.  s.  s.  37Sllf: 
Ek  bjóðumz  til  at  fara  i  jm  sendi- 
for,  ef  þér  rilid,  konungr,  }>ri 
ek  kann  allar  tungur  at  skilja; 
l*jal.  s.  s.  5  11  ff.  heisst  es  von  dem 
prinzen  Eirikr,  er  sei  gewesen  vel 
á  sik  gorr  um  allar  iþróttir,  er  list- 
ugan  karhnann  mdtti  priföa;  margar 
tungur  kunni  hann,  sem  gengu  i 
mikegum  londum:  s.  auch  das.  s.  I  9TCff. 
und  s.  35 |4"  f. 

3.  4.  fyrir  XXX  marka  gulls  ok 
XXmarka  silfrs  —  frz.  v.  427:  Trente 
man  oVor  et  vint  oVargent.  Ueber 
den  wert  einer  mprk  vgl.  (íolther 
zu  ísl.  bók  c.  1,  5  und  Finnur  Jóns- 
son  zu  Egils  s.  c.  7,  10. 

4.  pell  ist  ein  kostbarer  Seiden- 
stoff ;  vgl.  Regel,  Germanistische  Stu- 
dien I  s.  192  f.,  Fritzner2  II  s.  932  s  v. 

Beramunt.  Welchen  ort  sich  der 
sagaschreiber  oder  wenigstens  der 
Schreiber  von  N  (in  M  und  schw. 
v.  234  ist  überhaupt  kein  ortsname 
genannt)  hierunter  vorgestellt  hat, 
vermag  ich  nicht  zu  sagen;  frz. 
v.  428  liest  dafür  Bonivmt,  das 
A.  Schultz  a.  a.  o.s  I,  s.  33"  richtig  auf 
Benevent  deutet,  und  Otioel  s.  57  ver- 


gleicht: D'un  drap  de  soie  qui  fu 
de  Bonivent.  Ueber  Beneventer  Sei- 
denwebereien habe  ich  nichts  nähe- 
res ermitteln  können. 

5.  ok  undir  safalaskinn,  „und 
zobelpelz  darunter",  d.  h.  mit  Zobel- 
fellen gefuttert  ;  El.  s.  D  s.  73  heisst  es 
von  der  kleidung  Iiosamundas:  hon 
var  khedd  med  enum  dýrustum  saf- 
alaskinnum,  worunter  doch  wol 
auch  ein  mit  pelz  gefütterter  und 
besetzter  mantel  zu  verstehen  ist. 
A.  Schultz  bemerkt  a.  a.  o.*  I  s.  271 : 
..Auch  die  fütterung  des  mantels 
war  Uberaus  kostbar,  gewöhnlich 
hermelin"  und  bringt  dafür  eine 
ganze  anzahl  belege  bei;  vgl.  auch 
M.  Winter,  Kleidung  und  putz  der 
frau,  Marburg  188«,  s.  29;  frz.  v.  429 
entspricht:  Et  vint  mantiaus  vairs 
osterins. 

kisla,  acc.  pl.  von  kisitt,  findet  sich 
bloss  an  dieser  stelle  und  ist  noch 
unerklärt;  Fritzner8  II,  s.  289a  meint, 
kisla  stehe  vielleicht  für  kyrtsla  — 
kyrtla,  was  auch  wenig  befriedigt. 

5.  iL  af  vindverskum  gu'dvef,  „von 
wendischem  kleiderstoffe".  Ueber 
gutivcf  vgl.  die  Zusammenstellungen 
bei  Fritzner  a  a.  o.s  I,  s.  GtiO2,  aus  deneu 
hervorgeht,  dass  unter  diesem  namen 
verschiedene  zeuge  verstanden  wer- 
den können ;  durch  guövefjarmpttull 
wird  z.  b.  Stjórn  s.  355 40  das  lat. 
pallium  coccineum  wiedergegeben. 
Die  bezeichnung  als  wendische 
Stoffe  gehört  dein  sagaschreiber  au, 
denn  frz.  v.  43u  entspricht:  Et  vint 
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Flor.  » l  áðr  né  síðan.  Malter  hét  sá  er  gerði  af  ollum  hug.  4.  En  í 
kerinu  var  bardaginn  fyrir  Trója,  hversu  Grizkir  brutu  borgar- 
veggina,  ok  hinir  vorðuz  innan,  ok  hversu  Paris  jarl  leiddi 
Heleuam,  eu  bóndi  hennar  fór  eptir  henni  ok  fekk  hana  eigi. 
5  5.  Þat  var  ok  á,  hversu  Grizkir  rem  yfir  hafit.  en  Agamemnon 
leiddi  þá,  ok  mart  annat,  þat  er  hér  er  eigi  tait.  6.  En  á 
lokiuu  var  grafit,  hversu  þær  Venus  ok  Pallas  ok  Júnó  fundu 
gullepli  eitt,  ok  ritat  á,  at  sií  skyldi  hafa,  sem  fríðust  va  ri. 
ok  hversu  )>ær  fœrðu  Paridi.  er  þær  urðu  eigi  ásáttar,  ok 
lo  hvat  hver  þeira  gaf  honuui  til  at  heita  fríðust.  7,  Júnó  héí 
houum  nógt  fé,  en  Pallas  vizku  ok  fríðleik  yfrinn,  en  Venus 
)>eiri  konu,  er  gimsteinn  væri  allra;  ok  jáoi  hann  honni. 
|>vfat  til  );ess  fvstiz  hann  mest,  ok  bað  hana  skunda  at. 


bliaus  indes  porprins.  Es  bandelt 
sieb  um  fabrikate  der  nordischen 
Hansa,  als  deren  hauptvertreter  Lü- 
beck, Rostock  und  Wismar  anzu- 
sehen sind;  dass  vor  allem  Lübeck 
zu  dem  skandinavischen  norden  in 
engen  beziehungen  gestanden  hat, 
ist  ja  bekannt.  Ueber  die  endung 
-ver8kr  vgl.  Finnur  Jónsson  zu  Egils 
s.  c.  18,  1.  Für  X  sollte  beide 
male  XX  stehen ;  vgl.  schw.  v.  287  f.: 
Tiwghu  kiortla  äff  examit  vidha  Ok 
mantla  äff  biald  öfrith  sidha. 

I.  N:  Malter,  M:  llllius  entspricht 
frz.  Vulcans  v.  438 ;  schw.  B  v.  289 : 
Walkte,  F:  WaUcas;  die  anderen  hss. 
stehen  ferner. 

af  pllum  hug,  „mit  grüsster  Sorg- 
falt".' 

».  leiddi,  „entführte",  =^  frz.  v.  444 : 
en-meine. 

5.  Grizkir,  aus  Grikkskir.  „die 
(«riechen". 

0.  ok  —  eigi  talt  nur  hier. 

7.  grafit,  „eingraviert". 

8.  gullepli  eitt,  „einen  goldenen 
apfel". 

II.  12.  en  Venus  Jmri  konu;  es 
ist  auffällig,  dass  heita  in  den  beiden 


vorhergehenden  fällen  den  aec.,  hier 
den  dativ  regiert. 

12.  er  yimsteinn  va>ri  allra,  eine 
geiiaue  Übersetzung  aus  frz.  v.  4f»> : 
Qui  de  toutes  auf  res  iert  gerne.  Vgl. 
Tristr.  s.  s.  8  22 :  Þessi  etm  ágœti  gim- 
steinn vättar  sér  Jxit  själf  djarfliya. 
wo  von  Markis'  sch wester,  Blensiu- 
bil  die  rede  ist.  S.  auch  Martin  s 
note  zu  Gudrun  str.  395,  4. 

okjäüi  hann  henni,  „und  er  sprach 
ihr  zu",  näml.  den  apfel. 

13.  skunda  at,  „sich  damit  zu  be- 
eilen". 

Dieselbe  scene  wirdTroj.  c.  7  (Ann. 
1848  s.  1 8  27  ff.)  folgendennassen  er- 
zählt: hon  tók  upp  eitt  gullepli  ;  ä  þvi 
var  þat  ritat,  at  sú  skyldi  eiynaz, 
er  fegri  vœri,  ok  var  Jjvi  kastat  millim 
þeira  Freyju  ok  Sif  ok  Gefion.  . .  .  Ok 
einn  dag,  er  hann  (sc.  Paris)  für  a 
ídus  skóg,  þar  sein  hann  haßt 
hjortS  haldit,  syndiz  honum  í  svefm, 
sem  Satúrnus  leiddi  at  honum  kon- 
ur  III:  Sif  ok  Freyju  ok  Friyg. 
ok  bad  hann  segja,  hver  j>eira  v<trn>t 
rai-i;  honum  þótti  Frey  ja  lúta  at 
s&r,  ok  ba'Ö  fuinn  þat  segja,  at  hon 
vœri  vœnst,  en  hon  kvez  mundu 
launa  honum,  at  vtra  jjess  rttbatuli 
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8.  Ok  J>etta  var  allt  á  kerinu  grafit,  ok  enn  mart  fleira;  en  knappr-  Flor.  VII. 
inn  var  af  karbunculo,  }>eim  steini,  sem  meira  ljós  gefr  af  sér, 
en  morg  onnur  brennandi  kerti ;  en  á  knappinum  ofan  var  einn 
fugl  af  gulli,  ok  bafði  grœnan  gimstein  í  klóm  sér,  ok  sýndiz 


at  fá  honum  þá  konu  af  Girklandi, 
er  vœnst  vœri.  Þá  gelck  at  honum 
Sif  ok  baü,  at  kann  skyldi  hana 
vœnsta  dœma,  en  hon  kvez  mundu 
gefa  honum  mikit  veraldar  -  riki  ok 
tign.  Ok  er  kann  dœmir  eigi,  þá 
gengr  Frigg  at  honum,  ok  bg'Ör 
honum  mikla  speki  ok  sigr  í  orrost- 
um  (hon  var  orrostu-gud),  ef  kann 
segtii  hana  fegrsta;  ok  dœmir  hann 
eigi.  Nu  kemr  Freyja  at  honum  ok 
mœlti:  Minnztu  nú,  hverju  þú  hefir 
mér  heitit?  Hon  beraoi  likam  sinn: 
pä  dcemir  hann  Jiana  fegrsta.  Pvi 
var  Sif  síöan  i  fjándskap  vitf  Tróju- 
menn. 

1 .  Ok  þetta  —  fleira  ist  ebenso  hin- 
zufügung  des  sagaschrcibers  wie  o. 
s.  lt>,  6:  ok  mart  —  talt;  hier  bezieht 
sich  die  notiz  vielleicht  auf  die  auslas- 
sung  von  frz.  v.  473  —  476,  die  ein 
weiteres  moment  der  Schilderung 
enthalten. 

1.  2.  knapprinn,  „der  knöpf,  = 
frz.  B  v.  477 :  poumel,  nach  du  M6- 
ril  8.  v.  die  erhöhung  in  der  mitte 
des  deckels. 

A.  Schultz  a.  a.  o.  I2,  s.  380  weist 
darauf  hin,  dass  künig  Ludwig  VIII. 
von  Frankreich  einen  ganz  ähnlichen 
becher  besessen  habe,  der  in  den 
Gesta  Ludov.  VIII.  bei  Duchesne 
V,  292  geschildert  wird.  Auch  auf 
diesem  war  u.  a.  das  urteil  des 
Paris,  der  raub  der  Helena  und  der 
kämpf  um  Troja  abgebildet. 

2.  var  af  karbunculo,  „wurde  von 
einem  karfunkel  gebildet".  Fritzner 
weist  a.  a.  o.2  II,  s.  257a  s.  v.  kar- 
bunkulisteinn  darauf  hin,  dass  car- 

Sagabibl.  v. 


bunculus  im  altn.  immer  lateinisch 
dekliniert  werde. 

sér.  Hiernach  ist  wahrscheinlich 
aus  M  í  tnyrkri  einzusetzen;  vgl. 
schw.  v.  298 :  Liws  som  sool  ij  myrkir 
skeen, 

3.  pnnur  ist  vergleichend  ge- 
braucht; Zupitza  zitiert  in  der  anm. 
zu  Guy  of  Warwick,  London  1875/6, 
v.  551) ,  brymskviöa  str.  14,  1  ff.:  Þá 
kvaþ  þat  HeimdaUr,  hvítastr  ása,  Visse 
hann  vel  fram,  sem  vaner  aþrer,  da 
doch  U.  nicht  zu  den  wanen  gehört; 
auch  weitere  verweise  in  bezug  auf 
diese  Verwendung  von  annarr  finden 
sich  a.  a.  o.;  s.  ferner  Martin  zu  Gudrun 
str.  82,  1. 

2.  sem  —  kerti  weicht  von  frz. 
v.  479  ff.  ab.  Im  übrigen  begegnet 
der  hinweis  auf  den  hellen  glänz 
des  karfunkels  öfters  in  den  roman- 
tischen sagas;  vgl  u.  c.  16,  7,  Bev.  8. 
c.  10  (FSS  s.  223  z.  40  ff.)  und  meine 
anm.  z.  d.  st,  Beitr.  19,  83;  ferner 
Mag.  s.  B  s.  138f.  und  s.  298ff. 

4.  ok  haßi  grœnan  gimstein  Í 
klúm  sér.  Aus  diesem  Wortlaute 
würde  man  schliessen,  dass  es  sich 
um  einen,  von  dem  vorher  genann- 
ten karfunkel  verschiedenen,  grünen 
edelstein  handle;  aus  frz.  v.  485:  Qtti 
en  son  pié  tenoit  la  gerne  geht  aber 
hervor,  dass  dort  wenigstens  der- 
selbe gemeint  ist. 

4  —  s.  18,  1.  oft  8gndiz  lifandi.  Vgl. 
Tristr.  s.  s.  93 M  f.,  wo  erzählt  wird, 
dass  die  statue  der  lsond  in  der 
rechten  hand  ein  goldnes  scepter 
trägt:  en  á  enu  efra  lauft  vandarins 
var  skorinn  fugl  með  fjoðrum  ok 

2 


Digitized  by  Google 


18 


Geschichte  des  beehera. 


Flor.  Yn.  lifandi.  9.  En  kerit  var  gort  í  Trója,  ok  bar  Eneas  jarl  )>á 
kerit  ok  gaf  Lanrínn,  nnnustu  sinni,  í  Lyngbarði.  En  síðan 
tok  hverr  keisari  eptir  annan,  allt  til  þcss  er  sá  frjófr  stal  frá 
Césare,  er  síÖan  seldi  þeim  kaupmonnnm,  er  fyrir  Blankiflúr  gáfu; 


aüskonar  litum  fjatiranna  ok  full- 
gprt  at  vœngjum  blakandi,  sem  hann 
vari  kvikr  ok  lifandi.  Karl.  s.  8. 47 1 1  ff. 
heisst  es  von  an  säulen  angebrachten 
kinderfiguren ,  dass  sie  blésu  tneð 
þeim  vindi  á  hverskonar  lund,  er 
fagrt  var,  en  hvert  þeira  rétti  fingr 
at  ptfru,  hlœjandi  beint,  sem  kvik 
vœri.  Clar.  s.  s.  9**ff.:  Fram  fyrir þessu 
landtjaldi  Ut  hann  steypa  rinn  stor- 
an  Uón  métS  brendu  guUi  búinn, 
en  själfan  hann  meb~  skiru  silfri, 
allr  sem  lifandi  Vieri.  I>jál.  s.  12  a  ff. 
wird  von  einem  seidenen  tuche  be- 
richtet: í  düknum  var  meylikneski, 
klœtt  gudvefjarpeüi ,  svd  fagrt  ok 
lifligt,  at  hann  meinti,  lif  mundi 
med  vera,  ef  fylgt  heßi  hiti  ok  mal 

1 .  en  kerit  var  gort  í  Trója.  Das 
wird  uns  bloss  in  der  saga  und  schw. 
v.  303  erzählt;  nach  engl.  v.  178  hat 
es  Aeneas  in  Troja  in  der  Schlacht 
gewonnen. 

2.  kerit.  Hierauf  ist  þatfati  ein- 
zuigen ;  vgl.  schw.  v.  304 :  Eneas 
hafuer  thz  thœdhan  fort,  und  frz. 
v.  489  f.:  Li  rois  Enéas  Vemporta 
De  Troies. 

Laurinu  (wofür  schw.  v.  305  gar 
Lanom  bietet,  dän.  v.  317 :  konninyen 
äff  Lwmbardi)  ist  wol  aus  Lavmiu 
entstellt;  vgl.  frz.  v.  492:  A  Lavine. 
Gemeint  ist  natürlich  Lavinia,  die 
tochter  des  Latinus  und  der  Ama- 
ta, die  spätere  gemahlin  des  Aene- 
as und  mutter  des  Ascanius.  Vgl. 
Vahr.  \>.  c.  5  (Ridd.  sügur  s.  7 1 6  ff.):  Sé, 
hversu  sœmiliga  þau  sitja  ed'a  hversu 
fagrliga  pau  tala,  ok  gutü  gefi,  at  nú 
heßi  hannpúsat  hana,  ok  ynni  henni 


svd  mikit,  sem  Eneas  Latinu,  wo  der 
Übersetzer,  vielleicht  gerade  in  eriu- 
nerung  an  die  vorliegende  stelle,  den 
durch  seine  vorläge  gebotenen  ver- 
gleich (8.  note  1)  abgeändert  hat. 
Ausführlich  wird  die  geschieht«  von 
Aeneas  und  Lavinia  erzählt  in  den 
Bretasogur  c.  2  f.  (Ann.  1 848,  s.  1 06  ff.), 
wo  die  prinzessin  ebenfalls  nicht 
Lavinia  heisst,  sondern  Latina. 

3.  sd  þjófr.  Der  name  des  diebes 
wird  nirgends  angeführt  ausser  in 
M:  er  Galapín  hét,  offenbar  eine 
reminiscenz  an  die  Elis  saga,  wo 
s.  63  ff.  die  hss.  B  C  D  einen  dieb 
ebenfalls  so  nennen. 

4.  er  siban—kaupmpnnum.  Die 
lesart  von  M:  sítfan  keyptu  þat 
kaupmenn  steht  frz.  v.  497:  A  lui 
marcéant  Vacaterent  näher;  schw. 
v.  310  stellt  sich  allerdings  zu  N. 
Auf  ähnliche  weise,  wie  hier  die 
kaufleute  zu  dem  becher,  ist  der 
Flovents  saga  zufolge  Hermet  zn 
einem  kostbaren  mantel  gelangt;  vgl. 
c.  1 6  (FSS  s.  1 42 »  ff):  Þd  lagdi  Hermet 
yfir  Flövent  mpttul,  er  hann  keypti 
at  einum  þjóf  fyrir  M.  marka  gulls; 
sd  haßi  stolit  frd  Salatres  hpfutf- 
konungi;  ok  ef  eigi  heßi  stolinn 
verit,  þá  mundi  keyptr  hafa  verit 
fyrir  III.  M.  marka,  ok  vœri  þd 
vel  keyptr. 

Es  begegnet  in  den  romantischen 
sagas  öfters,  dass  die  geschiente  eines 
kostbaren  gerätes,  specicll  einer  waftV, 
ausführlich  mitgeteilt  wird.  So  heisst 
es  von  dem  belme,  welchen  Rosaniun- 
da  ihrem  ritter  Elis  aufsetzt,  als  er  ge- 
gen den  könig  Julien  kämpfen  will, 


Digitized  by  Google 


Ankunft  der  kaufleute  in  Babylon. 


19 


en  því  litu  þeir  af,  at  þeir  vissu,  at  þeir  mundo  meira  á  vinna.  Flor.  VII. 
10.  En  þeim  gaf  grtðan  byr,  ok  sigldu  heim,  ok  fluttu  hana 
til  Babilóniam,  ok  hann  gaf  VII  sinnum  jafnþnngt  gull  fyrir 


Elis  s.  s.  10lsff.: þessum  hjälmi  tapatSi 
Paris,  Tröja  konungr,  er  tók  Elena, 
dróttning  af  Grikklandi,  á  þeim  degi, 
er  Menelaus  konungr  skaut  fumum  or 
sp'dli  ok  hjó  hpfub  af  honum  sakar 
cnnarfritiu  eiginkonusinnar,  er  Paris 
tok  med  svikum;  þd  var  Tróe  pll  nibr 
brotin  ok  at  fullu  ónýtt  ok  cydd.  So 
wird  ferner  in  der  Sigurðar  s.  þogla 
s.  37  von  einem  Schwerte,  welches  der 
graf  Lafranz  seinem  pflegesohn  Si- 
gurðr  schenkt,  erzählt:  Þetta  sverfi 
hpfö'u  gort  IUI  dvergar  peir  er 
hagastir  vdru  kallatfir  i  nortürhdlfu 
heimsins,  konunginum  af  Sikiley. 
En  þessu  sverdi  haßi  stolit  brott 
Jmöan  jptunn  einn  nortian  or  Safva, 
er  Faunus  hét.  En  þann  jptun 
drap  sä  kappi,  er  Sigurtir  htt  ok 
var  kallaðr  mdnaleggr.  Hann  var 
fadir  Jjlfs  jarls  af  Skotlandi.  Sä 
sami  Ulfr  var  fa'Öir  SigurÜar  ens 
frœkna,  er  bartfiz  vi'ö  Blót-  Harald 
af  Grecia,  seni  segir  í  spgu  Seciliu 
ennar  vœnu,  dsittur  Sveins  konungs 
af  Sikiley.  En  Guition,  fotüurfa'dir 
Lafranz  af  IÄxion  Jiaßi  fundit  Sig- 
urd mánalegg,  þá  er  hann  haßi 
bariz  vift  jotuninn,  ok  var  þá  kom- 
inn  at  dauüa  af  sdrum,  ok  haßi 
ndt  svertiinu  af  jptninum.  Guition 
tók  Sigurd  ok  haßi  heim  i  sinn 
kastala  ok  grœddi  hann.  VarÖ  hann 
heill  um  siÖir  ok  gaf  sverdit  at 
UeJcnislaunum ,  ok  hpßu  Jjeir  lang- 
fe'dgar  þat  sítfan.  Ok  nú  gaf  La- 
franz þetta  sverti  fóstra  sínum  nsw. 

1.  en  því  litu  þeir  af  „aber  da- 
rum sahen  sie  von  demselben  ab", 
d.  h.  gabeu  es  weg. 

2.  En  — byr  stellt  sich  zu  frz. 
v.  503 :  Li  marcéant  ont  boin  oré. 


3.  Nach  Bab.  ist  aus  M  zu  er- 
gänzen: fœrðu  hana  konungi;  vgl. 
frz.  v.  506 :  A  l'amiral  l'ont  presen- 
tée.  Amirai  ist  also  hier  mit  kon- 
ungi- übersetzt;  andere  nordische 
texte  halten  das  wort  für  einen  eigen- 
namen;  vgl.  Karl.  8.  s.  77 18 f.:  Ammir- 
al,  konungr  af  Babilón  hefir  sez  í 
Bómaborg:  s.  auch  das.  s.  405 6. 

3  —  s.  20,  J.  ok  hann  gaf  VII  sinn- 
um jafnpungt  gull  fyrir  hana,  sem 
honstóð,  »und  er  gab  sieben  mal  eben- 
so schweres  gold  für  sie,  als  sie  wog". 
Für  das  falsche  seldu  in  N  habe  ich 
hann  gaf  eingesetzt  nach  frz.  v.  507  f.: 
Et  il  l'a  tant  bien  acatée  Qu'a  fin 
or  l'a  sept  fois  pesée.  Auf  dieselbe 
weise  wurde  das  wergeld  im  ma. 
festgesetzt;  vgl.  J.  Grimm,  RA 
s.  673  f.  und  W.  Wackernagel,  Wer- 
geld Christi  und  psalmenzauber, 
Ztschr.  f.  d.  a.  VII,  134  ff.  Einige 
belege  aus  der  älteren  englischen  lit- 
teratur  für  diese  fixierung  der  preise, 
zu  denen  menschen  oder  tiere  feil 
sind,  habe  ich  in  deranm.zu  SirBeves 
A  v.  1725  f.  (London  1885—94,  s.  294  f.) 
zusammengestellt  Vgl.  auch  Flóv.  s. 
c  9  (FSS  s.  186 48 ff.):  Korsablin kon- 
ungr gekk  þú  fyrir  hpfutfkonung  ok 
hneigbi  honum,  ok  bab  hann  gefa  sér 
fé  til  at  frelsa  trü  sina  vib  Flövent. 
En  konungr  jdtti  þvi  ok  gaf  honum 
jafnvœgi  sitt  afmplnu  gulli  okmarga 
gripi  atSra.  Das.  c.  12  (FSSs.  191  '«ff.): 
Pd  mœlti  konungsson :  Fyrir  Maum- 
ets sakir  gef  mér  grid'!  En  ek 
skal  gefa  þér  vdg  mina  af  mplnu 
gulli;  Bev.  s.  c.  14  (FSS  s.  227 *•  ff.): 
Engi  hestrfannz  þvi  betri  né  skjótari; 
Jiann  var  keyptr fyrir fjpgurjafnvœgi 
hans  gulls;  Karl.  s.  s.  335 ai  ff:  En 
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Blankiflúr  wird  verkauft.   Flóres  kehrt  heim. 


Flor.  YII.  hana,  sem  hon  stóð.  11.  En  keisarinn  af  Babilón  keypti  hana  )>vi 
svá  gjarna,  þvíat  honum  sýndiz  hon  mjok  væn,  ok  vænligt,  at 
hon  mundi  komin  vera  af  góðu  fólki,  ok  lét  hana  fara  í  sterkar 
varðveizlur.  12.  En  kaupmaðrinn,  sá  sem  seit  hafði,  fór  heiin, 
5  ok  fekk  konnngi  fé  )>at,  er  hann  tók  fyrir  hana.  ok  svá  kerit. 
13.  Pá  lét  konungr  gera  steinþró,  ok  lét  ríta  þetta  á:  Hér 
liggr  undir  en  fagra  Blaukiflnr,  sü  er  Flóres  unni  vel. 

14.  En  |?á  kom  Flóres  heim,  ok  steig  af  hesti  sínum,  ok 
gekk  i  hoUina.  ok  heilsaði  feðr  sínum  ok  móður  sinni,  ok 

io  mælti:  „Hvar  er  Blankiflúr?" 

15.  En  þá  dvolðuz  andsvyrin,  ok  gekk  hann  í  herbergi 
til  móðnr  hennar  ok  spurði  hana:  „Damma",  segir  hann,  „hvar 
er  unnusta  mín?" 


Ulien  sat  á  einum  eplöttum  hesti, 
kann  fengi  eigi  keypt  meÖ  jafnvœgi 
hans  af  brendu  gulli. 

3.  af  gótfu  fólki,  „von  guter  fa- 
milie". 

3.  4.  ok  lét  hana  fara  i  sterkar 
vardveizlur,  „und  Hess  sie  in  festen 
gewahrsam  eintreten".  Öder  ist  fœra 
für  fara  einzusetzen? 

5.  ok  8vá  kerit  =  sehw.  v.  326 : 
thz  kar,  stimmt  zu  engl.  v.  208:  þe 
cupe  of  goldc.  und  D  v.  850 :  Den 
guldinen  cop  sie  daer  toe  gaven. 
In  frz.  v.  516  wird  der  becher  hier 
nicht  einzeln  erwähnt  (vgl.  Engl. 
Stud.  IX,  s.  96);  doch  ist  wol  der 
ausfall  eines  verspaares  anzunehmen. 

6.  steinþró,  „steinerner  sarg";  vgl. 
Orvar-Odds  s.  c.  46,6:  Nú  skulu 
þér  fara  ok  hoggva  mér  steinþró. 
Dass  der  künig  selbst  das  grabdenk- 
mal  machen  lässt,  entspricht  genau 
der  darstellung  in  frz.  v.  539 :  Faire 
lor  faxt  (nicht  mit  Du  Móril  in  font 
zu  ändern!)  un  tel  tomblel.  Dass 
die  königin  ihni  diesen  rat  gegeben 
hat  (frz.  v.  529  ff.),  wird  in  der  saga 
einfach  übersprungen  (vgl.  dag. 
Herzog  a.  a.  o.  s.  170  f.).  Danach  ist 
wol  rikuliga  aus  M  einzusetzen;  vgl. 


frz.  v.  542 :  La  tombe  fu  moult  bien 
ovrée;  ebenso  nach  á:  með  guü- 
stofum;  vgl.  frz.  v.  649:  Lts  lettre» 
de.  fin  or  estoient.  Mit  der  grab- 
schrift:  Hér  liggr  usw.,  vgl.  die  des 
Achilles,  Alex.  s.  s.  14 18  ff.;  Hér  hvüir 
Achilles  enn  sterki,  er  drap  Hect- 
orem,  son  Priami  konungs.  Sjd 
enn  sami  var  svikinn  i  trygtf  ok 
drepinn  af  Páride,  brötfur  Hectoris. 
í  8<ílargu<58  hofi.  S.  auch  die  des 
Darius,  a.  a.  o.  s.  117 11  ff.  und  die 
des  Pallas,  Bret.  s.  c.  4  (Ann.  1848 
s.  120  5  ff.). 

12.  hennar.  In  N  steht  sinnar, 
was  unbedingt  falsch  ist,  denn  nnr 
um  die  mutter  der  Blankiflúr  kann 
es  sich  handeln,  da  Flóres  seine 
eigene  mutter  ja  eben  umsonst  ge- 
fragt hat ;  vgl.  schw.  v.  336 :  hœnna 
modher;  frz.  v.  671 :  La  mere  a  la 
meschine  trueve. 

damma,  „danie",  in  der  anrede,  bei 
Fritzner 8 1  s.  236a  nur  aus  unserer  saga 
nachgewiesen  (s.  u.  c.  11, 1);  ausser- 
dem citiert  er  aus  Mariu  s.  s.  1039 54 : 
til  Mariukirkju,  er  kallaz  á  þeira 
tungu  Notra  Damma.  Hier  hat  der 
Ubersetzer  einfach  Dame  aus  frz. 
v.  673  herlibergenommen. 
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16.  „Eigi  veit  ek",  segir  hon.  Flor. 
„Seg  mér!"  sagði  hann.  VII.  YI11. 
„Ek  veit  eigi",  segir  hon. 

17.  „Pú  gabbar  mik",  segir  hann,  „eðr  dylr  J>ú  mik,  hvar 
hon  er?"  5 

„Nei,  herra!"  segir  hon;  en  þá  mátti  hon  eigi  vio 
bindaz  ok  tók-  til  at  gráta  hormuliga,  ok  segir  honnm,  at  hon 
var  dauð. 

18.  „Er  þat  satt?"  segir  hann.    „Nær?"  segir  hann. 
„Fyrir  VII  nottum",  segir  hon.  10 
„Af  hverri  sótt  dó*  hon?"  segir  hann. 

„Af  þinni  ást  ofmikilli!"  segir  hon.   En  um  dauöa  hennar 
laug  hon  því  at  honum,  at  hon  hafði  svarit  konungi  eið. 


Flóres  lä83t  sich  zu  dem  grabmal  Blankiflúr's  flihren,  und  will,  nach  eiuer 
apostrophe  an  den  tod,  sich  selbst  das  leben  nehmen,  wird  aber  von  seiner 

mntter  daran  verhindert. 

VIII,  1.  Sem  hann  heyrði,  at  hon  var  dauÖ,  þá  kunni 
hann  því  svá  illa,  at  hann  feil  í  óvit.  2.  En  en  kristna  kona 
varð  svá  hrædd,  at  hon  tók  at  œpa  svá  hátt,  at  konungr 
heyrði  ok  rann  þegar  til,  ok  dróttning,  ok  létu  hormuliga  um 


1 — 3.  Das  zweimalige  Eigi  veit 
ek,  wenn  auch  in  verschiedener  Wort- 
stellung, ist  hart ;  frz.  entspricht  nur 
im  zweiten  falle  v.  675  Ne  sai;  im 
ersten  v.  674 :  El  n'i  est  mie. 

4.  5.  e%r  dylr  JrX  mik,  hvar  hon 
er?,  „oder  verbirgst  du  mir,  wo 
sie  ist?" 

6.  7.  En  Im  nuitti  hon  eigi  vid' 
bindaz,  „aber  da  konnte  sie  sich 
nicht  länger  halten". 

9.  hann  ( I ).  Hierauf  ist  wol  als  ant- 
wort  der  trau  aus  M  zu  supplieren: 
Sannliga,  sagdi  hon;  vgl.  frz.  v.  6b2  f.: 
Oü,  voirs  est,  Que  si  est  morte 
Blanceflor. 

9 — 12.  Zu  Nœr?  —  ofmikilli,  segir 
hon  =  schw.  v.  345  ff. :  Han  spordhe, 
huru  lund  thz  kom  til.   Fore  atta 


dagha,  iak  thz  sighia  vil,  Tha  var 
grafuith  thz  saluglia  liik  stellt  sich 
nur  engl.  v.  241  f.:  Alan,  whmne 
deide  mi  swetetvi^t?  Sire,  wiþinne 
þÍ8  seveni^t  Þe  crþe  hire  was  leid 
above,  And  ded  he  is  for  Jjine  love 
(vgl.  Engl.  stud.  IX  s.  96).  Von  der 
bestattung  ist  auch  in  F  v.  2 164  f. 
und  D  v.  1082  die  rede.  In  frz.  ist 
v.  6b4:  Voire,  faxt  ele,  por  vostre 
amor,  der  einzige  rest  von  diesem 
auge. 

Cap.VIII.  15.  feU.  Hierauf  wird 
im  blick  auf  die  vorläge  etwa  zu 
ergänzen  sein:  wtðr  á  jprti;  vgl. 
schw.  v.  354:  At  hon  fiol  nidher  a 
iordh  ok  la  —  frz.  v.  690 :  Tout  pas- 
més  chiet  el  pavement. 
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Flor.  VIII.  son  sinn.    3.  En  hann  feil  III  sinnum  á  lítilli  stundu  í  óvit; 
en  J?á  er  hann  vitkaðiz,      mælti  hann  svá: 

4.  „Aufi,  aufi,  dauði!"  segir  hann,  „hvf  gleymir  þú  mér  nú 
ok  leiðir  mik  eigi  eptir  unnustu  minni'?  Leiðið  mik  til  graftar 
5  hennar!"  segir  hann.  5.  En  þá  leiddi  konungr  hanu  til  graf- 
arinnar,  en  Flóres  fekk  nauðuliga  gengit.  6.  En  þá  er  hann 
sá  ritat  á  grofínni,  at:  hér  liggr  Blankiflúr,  sú  er  mikla  ást 
haffii  á  Flóres,  ].»á  feil  hann  II  sinnum  í  óvit,  áðr  en  hann 
gæti  talat;  en  síðan  settiz  hann  upp  á  grofina  ok  tók  at  harma 
io  hana  ok  gráta,  ok  mælti  svá: 

7.  „Aufi,  aufi,  Blankiflúr!  Vit  várum  bæði  fœdd  á  einnm 
degi  ok  bæði  getin  á  einni  nótt,  eptir  s$gu  mœðra  okkarra. 
Fœdd  várum  vit  bæði  samt:  hví  skyldum  vit  ok  eigi  bæði 
samt  deyja,  ef  dauðinn  væri  réttvfss?" 
15  8.  En  þá  tók  hann  at  lofa  hana  ok  mælti  svá:  „Aufi. 
Blankiflúr!  et  skfra  andlit!  Slíka  sá  ek  aldri  jafnfríða  eðr 
jafnvitra  á  þínum  aldri,  ok  eigi  muu  verða  getinn  maðr  svá 


2.  en  —  vitkab"iz  ist  typisch;  vgl. 
u.  a.  Parc.  s.  c.  1 7  (Ridd.  sögur  s.  50 16  f.): 
En  hon  feil þegar  í  óvit.  En þegar  hon 
vitkaðiz  usw.;  s.  anch  Valv.  \>.  c.  I 
(Ridd.  sögur  s.  59l8ff);  Part.  s.  s.  2S5f. 

3.  Auji,  „0  weh!" 

4.  ok  —  minni,  anders  wie  frz. 
v.  700:  Quant  perdu  ai  ainsi  m'amie? 

til  graftar,  „zum  grabe". 

4.  5.  Lei'ðið  —  hennar.  Die  lesart 
von  M :  Mótfir,  sagtSi  hann,  leid'  mik 
til  grafar  El.!  stimmt  genauer  zu 
frz.  v.  701:  AM,  dorne,  car  me  me- 
nez  usw.,  N  wird  Móðir  gestriehen 
haben,  weil  dann  trotzdem,  frz.  v.  703 : 
Li  rois  a  la  tombe  Fen-maine  ent- 
sprechend, der  könig  die  führung 
übernimmt.  Umgekehrt  hat  M,  um 
diesen  Widerspruch  zu  vermeiden, 
die  Übersetzung  dieses  letzteren  ver- 
ses  gestrichen.  Die  gleiche  diffe- 
renz  im  frz.  urtexte  zu  erklären, 
kann  hier  nicht  meine  aufgäbe  sein 
(vgl.  Sundmacher  a.  a.  o.  s.  9  ff.  und 
Herzog  a.  a.  o.  s.  180  ff.  und  s.  200  ff). 


7.  8.  sú  er  mikla  dat  hafði  d 
Flóres.  Diese  zweite  fassung  der 
grabschrift  stimmt  inhaltlich  zur  er- 
sten, oben  c.  7, 1 3,  wenn  wir  dort  Flures 
als  accus,  auffassen;  in  frz.  A  stimmt 
dagegen  die  erste,  v.  052:  A  cui 
Floires  ot  grant  amor,  nicht  zur 
zweiten  v.  706 :  Qui  envers  Flore  ot 
grant  amor.  Ausserdem  ist  die  erste 
hälfte  der  grabschrift  hier  nach  v.  705 
ausgefallen  (vgl.  Engl.  stud.  IX, 
s.  96). 

8.  II  sinnum  an  dieser  stelle  nur 
in  N;  doch  vgl.  engl.  v.  267:  Prc 
siþes  Floris  swouneþ  nuþe  —  F 
v.  2228  f. :  .  .  .  daz  im  gestvant  Dri 
stunt  von  der  angesiht  =  D  v.  1128: 
Dat  hi  driewerf  beswalt  achter 
gegenüber  frz.  v.  707:  Trois  fois  le 
list,  lors  8'a  pasmé.  Die  obigen 
texte  müssen  also  sämtlich  eine  an- 
dere lesuug  vor  sich  gehabt  haben 
(vgl.  Engl.  stud.  IX,  a.  a.  o.). 

14.  réttvíss,  „gerecht". 

17.  aldri.   Hierauf  ist  aus  M  zu 
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vitr,  at  J>inn  fríðleik  fái  rítat  með  penna.  þvíat  aldri  fær  Flor.  VIII. 
lyktir  á  gort,  svá  er  mikit  efnit  til.    I>ú  vart  lofs  verð  ok 
kurteis,  ok  hverr  ungr  ok  gamall.  gern  sá  þik,  elskaði  J>ik 
fyrir  fríðleiks  sakir." 

9.  „Aufi.  dauði!  þú  ert  ofundarfullr,  elskar  þann,  er  þik  5 
elskar  eigi.    Dik  má  engi  forðaz,  en  )><>  viltu  þann  eigi,  er 
j>ín  leitar;  en  þá  er  hann  vildi  lifa,  drepr  J>ú  hann;  ok  ef  einn- 
hverr  fátœkr  eða  gamall  megi  eigi  bera  hofuð  sitt  sakir  elli, 
kallar  hann  á  þik,  ok  viltu  eigi  heyra  hann.    10.  Hverjum 
nianni  gerir  pú  rangt ,  ok  rangt  gerir  \>í\  mér,  er  þú  tókt  10 
BlankiMr  frá  mér,  er  gjarna  vildi  lifa;  heyr  mik,  er  kallar  á 
þik!    En  ef  þú  flýr  mik,  þá  skal  ek  J>ó  senniliga  fylgja  þér", 
sagði  hann.    11.  „Ef  maðr  vill  deyja,  þá  fær  þú  ekki  hindrat 
hann;  mun  ek  ok  þessa  eigi  lengr  biðja,  þvíat  áðr  kveld 
komi,  skal  ek  mik  sjálfr  drepa,  þvíat  ek  elska  eigi  þetta  15 
líf,  síðan  )>n  tókt  frá  mér  Blankiflúr.    12.  Nú  skal  ek  fara 
til  Blómstrvallar,  þvíat  þar  bíðr  mín  Blankiflnr,  mín  unnasta." 


ergänzen:  ok  aldri  mun  ek  sííían 
8jä  —  8chw.  v.  365:  ok  aldre  skal 
födha8  ij  vara  dagha;  vgl.  frz.  v.  726: 
Jamais  n'en-iert  plus  bele  ferne;  eben- 
so s.  23'  nach  ritat:  né  med  munni 
sagt;  vgl.  frz.v.  728:  ne  bonté  dire, 

2—4.  At— sakir.  Dieser  zum  teil 
in  der  hs.  schwer  lesbare  passus 
schliesst  sich,  freilich  stark  kürzend, 
an  frz.v.  7 35 ff.  an.  ok  hverr  —  sakir 
stimmt  speziell  zu  frz.  v.  739  f.:  Petit 
et  grant,  tout  vous  amoient  Por  la 
bonte  qu'en  vom  véoient. 

5.  ofundarfullr,  „neidvoll".  Von 
hier  ab  bis  s.  26 7  sagði  hon  gebe  ich 
den  text  nach  M,  da  in  N  dieses  stück 
verloren  ist;  vgl.  die  einleitung. 

6.  Þik  má  engi  fortiaz,  „Vor  dir 
kann  sich  niemaud  retten",  nur  hier. 

9.  10.  Hverjum  manni  gerir  þú 
rangt  stimmt  zu  frz.  B  v.  761:  Tu 
fes  grant  mal  a  tote  gent. 

Belege  aus  deutschen  und  fran- 
zösischen quellen  dafür,  dass  lebens- 
müde unglückliche  den  tod  herbei- 


rufen, sein  ausbleiben  beklagend, 
gibt  J.  Grimm,  Myth.«  11,703.  Vgl.  Parc. 
s.  c.  1 1  (Ridd.  sögur  s.  31"  ff.),  wo  eine 
frau  folgendermassen  Uber  den  tod 
ihres  gatten  klagt:  Súrr  ertu,  daub'i, 
er  þú  tókt  mitt  lif  ekki  fyrr  en  bonda 
mim,  ok  illt  verdi  þér,  hjarta,  er  þú 
springr  ekki  af  hans  dautía,  þvíat 
ek  vilda  dauð  vera  metS  honum,  svá 
sem  mitt  lif  var  kœrt  hans  lifi. 

12.  senniliga,  „in  Wahrheit". 

13.  14.  þd  fa^r þú  ekki  hindrat  hann 
„da  vermagst  du  ihn  nicht  zu  bindern"; 
vgl.  frz.  v.  770:  Ne  Ii  pues  pas  longes 
guencir. 

16.  17.  Zu  Nu  skal  — unnasta  vgl. 
frz.  v.  777  f.:  Warne  la  m'amie  sivra: 
En  camp'flori  la  trovera.  Die  ent-. 
sprechenden  ndl.  stellen  hat  Grimm 
a.  a.  o.  II,  685,  wo  er  von  der  „aue 
der  seligen"  spricht,  ausgeschrieben; 
vgl.  F  v.  2326 :  an  der  maten,  v.  2425: 
diu  wise;  engl,  fehlt  nach  v.  306 
der  entsprechende  passus.  Auch 
sonst  mangelt  es  nicht  an  belegen 
dafür,  dass  unsre  älteren  dichter 
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Flóres  wird  von  seiner  mutter  am  Selbstmord  verhindert. 


Flor.  VIII.  Þat  koUuðu  heiðnir  menn  Paradís  eða  Blómstrarvoll ,  er  æ 
stendr  meö  blóma. 

13.  Kfss  Flóres  upp  ok  leitar  sér  at  dauða;  dró  bann 
fram  einn  knff,  er  Blankiflúr  hafði  gefit  honum,  ok  )>á  mælti 

ð  Flóres  við  knífinn: 

14.  „Þú  knífr",  sagði  hann,  „átt  at  enda  mitt  líf!  Gaf 
þik  mér  til  þess  Blankiflúr,  at  gera  minn  vilja  með  þér:  þú. 
Blankiflúr",  segir  hann,  „vísa  knífi  þessum  í  brjóst  mér!" 

15.  Ok  er  hann  hafði  skipat  knífinum  undir  vinstri  síou 
io  sér  á  geirvortu,      hleypr  móðir  hans  at  ok  grípr  knífinn,  ok 

ávítaði  hann  fast;  en  hann  svarar  svá: 

16.  „Móðir,  heldr  vil  ek  deyja  nú,  en  þola  lengr  penna 
barm." 

17.  „Son  minn",  sagði  hon,  „bernsligt  er  slíkt,  at  girnaz 
15  svá  mjok  danða,  þvíat  engi  er  svá  vesall,  at  hann  flvi  eigi 

dauða  sinn,  ef  hann  raá.  18.  Er  }>at  ok  en  mesta  skomm.  at 
drepa  sik  sjálfr;  enda  á  sá  aldri  Blómstrarvoll,  er  þat  gerir. 


sich  den  himmel  als  ein  grünes  ge- 
filde  dachten,  vgl.  Grimm  a.  a.  o. 

1.2.  er  œ  stendr  meft  blöma,  „wel- 
ches immer  voll  von  blumen  steht". 

Þat — blóma,  worin  diese  anschau- 
ung  als  eine  speci  fisch  heidnische 
markiert  wird,  sind  eigen  tum  des 
sagaschreibers;  schw.  v.  393  ist  nur 
von  dem  paradiese  die  rede.  Von 
einem  anderen  Blónistrvpllr  hat  die 
Blómstrvalla  saga  ihren  namen  er- 
halten; dort  hcis8t  es  s.  ll9ff.:  En 
þe*si  gartir  var  tneo  ilmandi  ald- 
intrjdm,  ok  þœr  fpgru  jungfrúr, 
sem  þar  vdru,  bdru  á  sik  mirru  ok 
bahamum,  svd  at  ilmaði  af  peim 
hvar  sem  þœr  gengu.  þenna  fagra 
voll  kalla  Latinumenn  Flos  mundi, 
pat  kpllum  vér  Blóm&trvpll. 

3.  ok  leitar  sér  at  dautfa,  „und 
sucht  sich  den  tod  zu  geben". 

3.  4.  dró — honum.  Vgl.  frz.  v.  787 : 
Un  grafe  a  trait  de  son  grafier.  Vgl. 
über  diese  divergenz  Sommer  zu 
Fleck  v.  1244, 


4.  Nach  honum  ist  der  zusatz  weg- 
gefallen: 'als  er  sie  zum  letzten 
male  sah';  vgl  schw.  B  v.  396c: 
Snimar8ta  tinta  jak  hona  sa  =  frz. 
v.  790 :  Le  darrain  jor  qu'a  lui  parla ; 
freilich  steht  schw.  der  vers  in  an- 
derer Umgebung. 

7.  8.  hi,  Bl.—  mér,  anders  wie 
frz.  v.  797  f.:  Des  ore  fai  cou  que  tu 
dois:  A  Ii  m'envoie,  car  erst  droix. 

10.  d  geirvprtu  stimmt  zu  F 
v.  2388  f. :  Er  kérte  gegen  den  brü- 
sten Den  griffet  an  der  spitze,  ge- 
genüber frz.  v.  799:  En  son  euer 
bouter  le  voloit. 

10.  11.  ok  dvttadi  hann  fast,  „und 
tadelte  ihu  heftig";  anders  frz.  v.  802: 
Si  le  castie  doucement. 

14.  bcrnsligt  er  slikt,  „das  ist 
kindisch". 

15.  10.  Jjvíat — tnd.  vgl.  hierzu  Sig. 
s.  þogla  s.  86 18  ff. :  en  þú  er  þat  eigi 
rttt,  at  maðr  skuli  sik  sjdlfr  deytfa, 
ef  hann  á  kost  at  Ufa, 
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ok  aldri  finnr  ]n\  Blankiflnr,  |>víat  sá  voUr  tekr  við  þeim  Flor, 
einum,  er  eigi  verðr  sjálfr  sér  at  skaða:  tekr  helvíti  við  þeim,  VIII.  IX. 
ok  svá  mnndi  við  þér,  ef  jní  heföir  nú  ggrt  pinn  vilja. 
19.  Huggaztu  nú.  son  minn,  ok  lifi,  pvíat  ]>í\  mtint  enn  finna 
Blankiflúr,  annathvárt  lifandi  eða  dauða;  ok  ek  hygg,  at  ek  5 
vita  þar  lækning  til,  þá  sem  nœgja  mun,  at  hon  mun  lifna." 


Flóres  erfährt,  dass  Blankiflúr  nicht  tot,  sondern  durch  kaufleute 
weggeführt  ist,  und  schickt  sich  an,  sie  zu  suchen. 

IX,  1.  Gengr  hon  síðan  grátandi  til  konungs  ok  mælti: 
„Herra".  sagði  hon,  „ek  biÖ  ]>\k  fyrir  þess  guða  sakir,  er  vit 
trúum  á,  at  pér  lítið  miskunnaraugum  á  son  okkarn;  hann 
vildi  nú  rétt  í  stað  hafa  drepit  sik  með  )>e8Stim  knííi,  en  ek  10 
kom  at  í  }>ví.  ok  tók  ek  af  honum". 

•2.  „Frú",  sagfti  hann.  „bíðum  eno,  |>víat  hann  mun  skjótt 
huggaz!" 


2.  er  eigi  verftr  sjálfr  8ér  at  skatSa, 
„der  sich  nicht  selbst  schaden  zu- 
fügt", d.  h.  sich  nicht  selbst  das 
leben  nimmt. 

Eine  allgemeine  fassung  des  satzes, 
dass  Selbstmörder  nicht  in  das  land 
der  seligen  gelangen,  wie  sie  sich 
hier  und  schw.  v.  405  f.  findet,  treffen 
wir  auch  bei  D  v.  1254  ff.  und  in  F 
v.  2422  ff.;  frz.  v.  fe»lü:  Cil  vam  nc 
reeoit  pechior,  steht  ferner.  Vgl. 
Erex  s.  s.  33°  ff,  wo  ein  jarl  Placidus 
der  Evida,  welche,  ihren  gatten  tot 
glaubend,  sich  in  sein  schwert  stürzen 
will,  klar  macht,  das  sei  órálf,  at 
hon  tf/ndi  bœtii  lifi  ok  sdlu,  ok  mwa 
þar  fyrir  himnariki;  frz.  v.  461)1  ff. 
findet  sich  keine  entspreehung  für 
diese  wortc  (s.  Germania  XVI  s.  403). 

4.  Huggaztu  nú,  son  minn  ,  „be- 
ruhige dich  jetzt,  mein  söhn"!  ent- 
sprechend frz.  v.  829:  Biaus  dous 
chiers  fius,  or  te  conforte. 

5.  annath  drt  lifandi  e'd'a  daufta, 
„entweder  lebend  oder  tot",  ist  in 


diesem  zusammenhange  natürlich 
töricht  und  sicherlich  nur  einge- 
drungen aus  redensarten  wie  Karl, 
s.  s.  406,3f.:  ...  ck  skal  fœra  þik 
Sibiiiu  drúttningu  yfirkominn  ann- 
attreggja  kvikan  ci)r  dautfait;  oder 
Sanas,  s.  fagra  c.  7  (NKD  s.  1 1 18  f.):  en 
ek  em  i  eptirleitan  eptir  Valintinu, 
dottur  Garlantskonnngs,  efhon  mœtti 
finnaz,  annathvárt  lifx  efir  dauti.  Der 
Übersetzer  wird  geschrieben  haben: 
hcldr  lifandi  en  dauüa,  entsprechend 
frz.  v.  830:  Car  ains  Varas  vive  qne 
tnorte:  schw.  v.  412:  Thu  rna  ho  na 
finna,  thy  hon  œr  qwik,  steht  ferner. 

Cap.  IX.  8.  0.  fyHr  —  lráum  ä,  ein 
typischer  ausdruck  (vgl.  meine  anm. 
zu  Bev.  s.  s.  229 u  f.,  Beitr.  19,  SS) 
frz.  v.  835  entsprechend:  por  Diu  le 
grant. 

9.  at  þér  lltið  miskunnaraugum 
á  son  okkarn,  „dass  ihr  mit  mit- 
leidigen äugen  auf  unseren  söhn 
sehet",  d.  h.  dass  ihr  erbarmen  mit 
ihm  habt. 
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Flóres  erführt  von  seiner  inutter  die  Wahrheit. 


Flor. IX.        „Ek  óttumz",  sagði  hon,  „ef  vit  bíðum,  at  haun  drepi 
sik,  ok  eru  vit  þá  barnlaus". 

3.  „Frú",  sagði  hann,  „viltu,  at  vit  segjum  honum?" 
„Já",  sagði  hon,  „þat  er  mitt  ráð,  þvíat  annathvárt  fám 

5  vit  J?au  bæði  eða  missum  bæði.u 

Konungr  segir:  „Far  \>&  skjótt  ok  seg  honum!" 

4.  Ok  hon  gerði  svá:  „Son  minn",  sagði  hon,  „þetta  váru 
ráð  foður  þíns  ok  mín .  at  þessi  þró  var  gor,  en  hon  liggr  eigi 
hér  í",  ok  segir  honum  allt,  hversu  hon  var  seid:  „en  þat  var 

io  fyrir  því  gort,  at  vit  vildum,  at  þú  gleymdir  Blankiflúr  ok 
fengir  þér  konungsdóttur  jafnburðuliga  þér.  5.  En  þetta  varð  oss 
margfold  ógleði,  þvíat  hon  var  kristin  ok  fátœk  ok  af  lágn 
kyni.  Nii.  son  minn,  þrá  eigi  eptir  henni,  fyrir  því  at  þat 
gerir  ekki,  svá  er  hon  langt  seid/' 

15        6.  I>á  segir  hann:  „Móðir,  er  þat  sattV" 


2.  ok  eru  vit  þá  barnlaus,  „und 
dann  sind  wir  kinderlos".  Aus  frz. 
v.  845  ergibt  sich,  dass  das  königs- 
paar  zwölf  kinder  gehabt  hatte,  wel- 
che bis  auf  diesen  einen  söhn  sämt- 
lich gestorben  waren. 

barnlaus.  Hiernach  ist  ein  satz 
ausgefallen,  welcher  schw.  v.  425  f. 
so  ausgedrückt  ist:  Ok  vardher  thz 
thimkt  om  land  at  höra,  Vi  mattom 
thz  hiœlpa  ok  vilde  ey  göra,  —  frz. 
v.  847  f.:  Si  dira  on  en  cest  pais, 
Que  nous  de  gre  Vavons  ocis. 

3.  viltu  —  honum?  Nur  hier  und 
schw.  v.  427  ist  die  Zustimmung  des 
königs  in  die  form  einer  frage  ge- 
kleidet; vgl.  frz.  v.  849  f. 

4.  5.  þviat  —  bœtti.  Nach  frz. 
A  v.  850 1  f.  würden  diese  worte 
zu  der  rede  des  königs  gehören, 
was  unpassend  erscheint;  die  mo- 
tivierung  ist  vielmehr  sache  der 
königin.  M  stimmt  in  bezug  hierauf 
ausser  mit  schw.  v.  429  f. ,  mit  D 
v.  1 304  ff.  und  einigermassen  auch 
mit  engl.  v.  321  f.  tiberein.  Offenbar 
gehören  diese  beiden  frz.  verse  vor 


v.  848,  und  vor  ihnen  sind  mehrere 
weggefallen,  welche  den  Worten : 
Frú  —  rd<5  entsprachen. 

11.  konungsdottur  jafiiburtiulign 
þér,  ,.eine  dir  ebenbürtige  königs- 
tochter".  Das  adj.  jafnburftuligr 
findet  sich  in  keinem  wörterbuche. 
Zum  sinne  vgl.  Gudrun  str.  210,  1  f.: 
1)6  rieten  im  die  besten,  er  solte  minne 
phlegen,  Diu  im  ze  máze  kœme,  und 
Martins  note  z.  d.  st.  Uebrigens  hat 
diesen  beisatz  nur  die  saga. 

þér  (2).  Hierauf  ist  aus  M  zu  er- 
gänzen: þviat  þat  er  fcœðt  sœmiligt 
þér  ok  088  =  frz.  v.  860:  Qui  hom- 
rast  et  nous  et  toi.  Wahrscheinlich 
ist  auch  danach  noch  ein  satz  ver- 
loren, des  sinnes:  'Wir  fürchteten, 
du  möchtest  dich  in  Bl.  verlieben*, 
da  sonst  das  folgende  þetta  bezie- 
hungslos ist,  vgL  frz.  B  v.  861  f. 

13. 14.  fýrir  því  at  þat  gerir  ekki, 
„weil  das  doch  nichts  nützt". 

Nú  —  seid  stellt  einen  letzten  ver- 
such dar,  Flóres  von  der  hoffhungs- 
losigkeit  seiner  liebe  zu  überzeugen; 
ebenso  schw.  C  v.  448 1  ff. :  Min  son, 
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„Já",  Regir  hon,  „pn  raátt  sjá  nú!"  Flor. 

7.  Þá  létu  þau  taka  steininn  af  grofinni;  en  þá  er  hann  IX.  X. 
fann  hana  ekki  þar,  ok  hann  vírhí,  at  hon  lifði,  þá  varð  hann 
mjok  feginn  ok  kvez  aldri  skyldu  létta  fyrr  en  hann  fengi 
hana,  hvar  er  hon  væri,  ok  eigi  fyrr  aptr  koma,  en  hon  5 
fylgði  honum.    8.  En  f>at  þarf  eigi  at  undraz,  at  hann  mælti 
svá,  ryrir  )>ví  at  ástarfullr  maðr  kernr  því  fram,  er  hann  vill, 
ef  hann  leggr  mikinn  hug  á  ;  ok  þat  vátta  Kalídes  ok  Pláto. 
9.  Nú  var  Flóres  kátr,  er  Blankiflúr  lifði,  ok  mælti  svá: 
„Parfleysu  gerði  konnngr,  er  hann  seldi  Blankiflúr,  fyrir  J?ví  10 
at  ek  skal  aldri  aðra  konn  eiga." 


Flóres'  vater  willigt  in  die  reise  seines  sohnes  und  gibt  ihm  gefolge  und 
wertvolle  besitztUmer  mit.  Flóres  verabschiedet  sich  von  seinen  eitern, 
bricht  auf  und  nimmt  zunächst  bei  einem  reichen  manne  in  der  nähe  des 

meeresufers  herberge. 

X,  1.  Síðan  gekk  hann  til  konungs,  en  konungr  varÖ 
honuni  mjok  feginn.  er  hann  sá  Ron  Rinn.  En  þá  bað  FlóreR 
foður  Rinn  leyfifl,  at  fara  at  leita  at  ßlankiflnr.  2.  En  Rvá 
sem  konungr  varð  foginn  fyrRt,  Rvá  varð  hann  nú  ófeginn  ok  15 
tók  at  laRta  ráö  dróttningar,  ok  M  marka  vildi  hann  til  gefa, 
at  aldri  hefði  þau  haua  Rclda,  ok  allt  )>at  er  hann  tók  fyrir 
hana;  ok  þá  mælti  hann  vifr  Flóres: 

3.  „Son  minn",  Regir  hann,  „heill  ryíí!    Ver  kyrr.  ok  far 
eigi  frá  feðr  þínmn!"  20 


lat  tik  ey  effter  henne  langa,  Tliy 
at  thu  kant  henne  ey  fanget;  Hon 
ær  nu  swa  lankt  komin  bort,  Thz 
vi  fa  aldre  til  hœnna  sport;  frz. 
v.  867  ff.  stimmt  dazu  nur  allenfalls 
inhaltlich. 

7.  dstarfullr,  „von  liebe  erfüllt". 

8.  Kalídes,  M:  Kallades  ist  eine 
entstellung  aus  Caton  (vgl.  frz.  v.  893) 
und  unter  dem  livre  Caton  sind  doch 
wol  die  im  ma.  viel  gelesenen  Di- 
sticha  Catoniß  zu  verstehen.  Pláto 
hat  der  sagaschreiber  hinzugefügt. 

10.  Þarfleysu  ger'di  konungr,  „Et- 
was überflüssiges  tat  der  künig". 
Es  existieren  drei  formationen  dieses 


wortstammes :  þarflansa ,  parßeysi 
und  þarfleysa;  vgl.  Boer  zu  Orvar- 
Odds  s.  c.  40,  5. 

Cap.  X.  13. 14.  En  þá—leyfis  stellt 
sich  zu  frz.  B  v.  904:  Qu'il  Ii  dc- 
manda  le  congiés;  A  vac. 

16.  drottningar.  Hierauf  ist  aus 
M  zu  ergänzen :  at  hon  var  seid,  —  frz. 
v.  910:  Par  qui  il  vendi  Ja  mcschitie. 

17.  at-  selda  enthält  einen  anderen 
gedanken  wie  frz.  v.  915:  SHl  kt 
trovoit;  M:  fyrir  hana,  steht  dem 
letzteren  sinne  näher. 

19.  heill  avd,  „so  wahr  du  willst, 
dass  es  dir  wol  gehen  möge". 
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Der  könig  willigt  in  die  reise  seines  sohnes. 


X.  4.  Hann  segir:  „Faðir",  segir  hann,  „mæl  eigi  \>ér  synd. 
]>ví'dt  svá  miklu  sem  þú  skyndar  meir  minni  ferð,  svá  miklu 
komum  vit  fyrr  heim  bæði!" 

5.  Dá  segir  konungr:  „Með  Jm'  at  J>ú  leggr  svá  mikit  f>rá 
5  á  ferð  |>ína,  þá  seg  mér,  hvert  þú  vilt  fara!    En  ek  vil  gera 

allan  }>inn  vilja,  ok  allt  þat,  er  fní  þarft,  þá  vil  ek  fá  þér, 
bæði  gott  pell  ok  gull  ok  silfr  ok  góo  klæði,  fríða  hesta  ok 
fagrt  lið." 

6.  En  sveinninn  þakkaði  konungi  ok  mælti:  „Dgkk  er  mér 
ío  á  þínu  bofa.  faðir,  en  ek  vil  mí  segja  )  ér  mitt  ráð:  ek  vil,  at 

fáir  mér  VII  fatahesta,  ok  hafi  II  klyfjar  af  gnlli  ok  góðum 
silfrkerum  ok  silfrdiskum,  enn  þriði  af  mótuðum  peningum,  enn 
fjórði  ok  enn  fimti  af  ennm  beztum  klæðum,  er  pn  finnr.  en 
enn  sétti  ok  enn  sjaundi  af  safalaskinnum  ok  marðskinnum,  ok 
15  VII  menn  at  fylgja  )?eim,  ok  aðra  VII  menn  ríðandi,  þá  er 
varðveita  hesta  vára  ok  kaupi  sér  mat;  ok  herbergissvein  )>inn 
hítir  )ni  fylgja  mér,  þvíat  hann  kann  vel  góo'  ráfi  at  gefa  ok 
kaupa  ok  selja.    En  ek  vil  kallaz  kaupmaðr  ok  með  kaup- 


2.  sem  þú  xhjndar  meir  minni 
ferö,  „je  mehr  du  meine  reise  be- 
schleunigst". 

7.  8.  /V/ð'a  —  /ið  stimmt  zu  frz. 
B  v.  926:  Et  Maus  chevaus  et  bete 
gent;  A  weicht  ab. 

iL  1».  ßokk  er  mar  á  jnnu  botfi, 
„Ich  bin  dir  für  dies  anerbieten  sehr 
verpflichtet". 

1 1.  fatahesta,  „packpferde",  =  frz. 
v.  030:  somiers,  ein  nur  aus  dieser 
stelle  bekanntes  wort.  Ueber  saum- 
tiere  vgl.  A.Schultz,  a.  a.  o.  I2  s.  51« f. 

(juUi.  Hiernach  ist  aus  M  zu  sup- 
plieren:  ok  silfri  =  frz.  v.  931:  et 
d'argent 

11.  12.  ok  götfim  silfrkerum  ok 
silfrdiskum,  „und  von  guten  silber- 
nen bechern  und  Schüsseln";  frz. 
v.  932  ist  nur  im  allgemeinen  von 
vaissiaus  die  rede.  Auch  in  der 
Mottuls  s.  (Lund  1877)  s.  5«  werden 
silfrdiskar  metS  sldtri  erwähnt,  ohne 
entsprechung  im  frz.  texte ;  vgl.  ferner 


Streng]. s.  4  528f.:  (dvergrinn)  lét pipar- 
inn  ieinnsilfrdiskoksteikamar  í  ann- 
an  meira  disk;  Sig.  s.  þogla  s.  86rfl'.: 
sez  hon  nú  upp  ok  sér  standa  silfrdisk 
stóran  hjä  sér  med  ailra  handa 
kräsum,  ok  skaptker  mcð  vin.  Ueber 
den  gebrauch  kostbarer  tischgerätc 
s.  auch  A.  Schultz  a.  a.  o.  I»  s.  372  f. 

1 2.  af  motutium  peningum ,  „vou 
gemünztem  gelde". 

13.  af.  Hiernach  ist  wol  dýrum 
ok  einzusetzen;  vgl.  frz.  v.  935 f. :  de 
vhiers  dras,  Des  millors  que  tu  tro- 
veras;  jetzt  ist  in  jeder  hs.  nur  eines 
der  beiden  epitheta  erhalten. 

14.  mardskwnum,  „marderfellen". 

15.  atira  VII  menn  =  schw.  v.  49S; 
frz.  v.  940  spricht  nur  von  troi* 
eseuiers. 

16.  ok  kaupi  sér  mat;  man  würde 
088  fiir  8ér  erwarten  ;  vgl.  frz.  v.  941 : 
Qui  nostre  marcié  porquerront. 

18-  s.  29,  1.  meti  kaupum  fara, 
„handel  treiben".  Nach  diesen  worten 
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um  fara."    7.  En  konungr  Mt  allt  svá  búa.  sem  bann  beiddi.  Flor.X. 
En  þá  er  Flóres  var  búinn.  þá  gekk  bann  at  taka  leyfi  af 
konungi.    I>á  lét  konungr  bera  fram  kerit,  þat  er  tekit  var 
fyrir  Blankiflúr,  \&  er  hon  var  seid,  ok  mælti:  „Sou  miun", 
segir  bann,  „tak  bér  ker  )>at,  er  bon  var  keypt  með!"  5 

8.  M  svaraði  Flures:  „Hver  var  suV"  segir  hann. 
„Blankiflúr,  unnasta  |>in!" 

9.  í>á  var  bonum  soðlafir  gangari;  en  bann  var  annan 
veg  snjáhvítr,  en  annan  veg  bloðrauðr;  en  guðvefjarpell  var 

at  þófanum.  10.  En  sofiullinn  var  af  filsbeini,  ok  virÖuliga  steindr  10 
ok  gyldr;  en  yfir  syðlinum  var  ágætt  pell  vindverskt  ok  allt 
gullskotit.  En  istig  ok  allar  gjarðir  ok  gagntok  varu  af  silki^ 


ist  folgender  satz  aus  M  einzufügen: 
en  ef  ek  mœtta  finna  Blan/ciflxir,  pd 
mun  óspart  vera  gull  ok  silfr,  medi- 
an Hl  er  =  schw.  v.  505  f. :  Ospart 
skal  vara  æ  huath  iak  a,  At  iak 
hœnne  finna  ma  =  frz.  v.  940  ff.  B :  Et 
se  nous  la  poons  r'avoir  Por  nul 
marcié  de  nostre  avoir,  Nous  en 
donrons  bien  largement. 

5.  er  hon  var  keypt  nteb.  Man 
sollte  eher  erwarten :  er  hon  var  seid 
fyrir;  der  könig  spricht  hier  vom 
Standpunkte  der  kanfleute  aus. 

Man  vermisst  am  Schlüsse  der  rede 
den  gedanken :  'Vielleicht  gelingt  es 
dir,  sie  damit  zurückzugewinnen'; 
vgl.  frz.  v.  960  f. 

8.  gangari,  „passganger". 

9.  snjdhvUr,  „schnee  weiss". 
MfärauVr,  „blutrot". 

Wie  die  beschreibungen  von  pfer- 
den  in  den  mittelalterlichen  epen 
überhaupt  viele  typische  elemente 
aufzuweisen  haben,  so  findet  sich 
öfters  die  angäbe,  dass  bei  ihnen 
beide  seiten  verschieden  gefärbt  sind. 
Bangert,  Die  tiere  im  altfrz.  epos, 
Marburg  1885,  s.  53,  und  Kitze,  Das 
ross  in  den  altfranzüsischen  Artus- 
und  abenteuer-romanen,  Marburg 
1888,  s.  19  f.  haben  eine  nicht  geringe 
anzahl  von  stellen  gesammelt.  Vgl. 


Valv.  ]>.  c.  1  (ßidd.  sügur  s.  58wff.),  wo 
ein  pferd  so  beschrieben  wird:  Harn 
hpfudvar  annan  veg  svart,  en  annan 
veg  hvitt,  en  annan  stadar  var  hann 
blóbrautSr. 

9.  10.  en  gutivefjarpell  var  at  þóf- 
anum,  „aber  kostbarer  Seidenstoff 
diente  als  Satteldecke";  vgl.  frz. 
v.  967:  La  soussele  est  d'un  paile 
chier.  S.  auch  Karl.  s.  s.  4 40 10  f.: 
En  undirgerb*  sptiuls  var  af  enu 
bezta  gudvefjarpelli,  sowie  A.  Schultz, 
a.  a.  o.  I*  s.  495. 

10.  af  filsbeini,  „von  elfenbein". 

1 1 .  gyldr,  „vergoldet",  von  gylla. 
Ueber  elfenbeinerne,  vergoldete  und 
mit  maiereien  verzierte  sättel  vgl. 
A.  Schultz,  a.  a.  o.  I5  s.  489 ff.,  Kitze 
a.  a.  o.  s.  22  ff.  Nach  frz.  v.  970  ist 
er  vielmehr  gemacht  aus  la  coste 
d'un  pisson.  Auch  Erex  s.  s.  3 2  f. 
ist  von  einem  spbull  af  filsbeini  die 
rede,  wo  frz.  v.  101  ff.  nichts  ent- 
sprechendes bietet.  Wieder  anders 
Karl.  s.  s.  440 15  f. :  Sp'tiuU  harn  var  af 
steint  þeim  er  crwtallus  heitir  ok 
búinn  allr  med  gull  ok  silfr. 

vindvenkt,  vgl.  oben  zu  c.  7,  3;  hier 
entspricht  frz.  v.  976:  de  Castele. 

12.  gullskotit,  „mitgoldfádeu  durch- 
schossen". 

en  istig  ok  allar  gjarbir  ok  gagn- 


Digitized  by  Google 


30 


Zurüstungen  zur  reise. 


Flor.  X.  en  ístigin  sjálf  váru  af  rauða  gnlli  ok  sylgjurnar.  11.  En 
liQfuðleðr  beizlsins  var  af  gulli  ok  sett  dýrum  Steinum;  en 
sjálft  beizlit  var  af  spænzku  gulli.  12.  En  allt  saman  var  |>at 
virt  fyrir  X  kastala,  ok  heizt  vildi  konungr  beizlit  fyrir  gerðar 
5  sakir.  13.  Pá  dró  dróttning  fingrgull  af  hendi  sér  ok  á  hond 
Flóres,  ok  mælti  svá: 

14.  „Son  minn",  segir  hon,  „varðveit  þetta  vel,  þvíat  þú 
þarft  ekki  at  hræðaz,  meðan  ]>ú  heh'r  þetta  gull,  hvárki  eld  né 
járn,  ok  eigi  vgtn;  ok  þat  hefir  þann  mátt  í  steininum,  at  hvers 


tok  vdru  af  silki,  „aber  die  steig- 
bügelgurten,  die  deinen  und  die 
Sattelgurten  waren  von  seide";  das 
war  gewühnlich  der  fall;  vgl.  Kitze 
a.  a.  o.  s.  9  f. 

1.  af  rauda  gulli,  „von  rotem 
golde".  Ich  glaube  nicht,  dass  wir 
dieser  stelle  wegen  mit  Fritzner2  III 
8.  40  ein  snbst.  rautfagiUl  ansetzen 
dürfen.  —  Das  gold  hatte  im  ma. 
durchweg  eine  rötliche  tarbung. 

2.  hpfutHetSr  beizlsins,  darunter  ist 
das  kopfgestell  des  zaumes  zu  ver- 
stehen, durch  welches  das  gebiss  im 
maule  des  pferdes  festgehalten  wird. 

3.  af  spænzku  gulli,  „aus  spani- 
schem golde"  =  frz.  v.  993 :  de  Vor 
d'Espaignc.  Es  kann  darunter  doch 
wol  nur  das  spanische  gold  gemeint 
sein,  welches,  wie  schon  Plinius  be- 
hauptet, aus  dem  sande  des  Tajo  ge- 
wonnen wurde,  denn  von  einem  ander- 
weitigen goldreichtum  Spaniens  ist 
nichts  bekannt.  Sonst  werden  auch 
gebisse  von  silber  genannt;  vgl. 
Flóv.  s.  c.  8  (FSS  s.  132 40 f.):  Þar  tók 
Flóvent  hest  hans  metS  silfrbeizli. 

3.  4.  En —  kastala  entspricht  frz. 
v.  994 :  Assez  mieus  en  valoit  l'ouv- 
raigne,  nicht  genauer;  doch  vgl.  das. 
v.  US3:  Li  estrier  valent  un  castel. 
Aehnlich  Flóv.  s.  c.  8  (FSS  s.  183'8ff.): 
Oksat  hann  d  hestipeim,  er  Aviment 
het;  hann  var  keyptr  fyrir  IUI  kast- 
ala; Karl.  s.  s.  426  S1  f.:  sitfan  seldu 


þeir  þenna  hest  fyrir  20  kastala  ok 
20  borgir  með  pllu  pvi  riki,  er  t  ü  lä. 
Hier  bezieht  sich  indessen  die  wert- 
bezeichnung  nur  auf  den  ziigel;  vgl. 
Elis  s.  s.  62 18  f. :  hest  þenna  skulu 
vér  luifa,  er  þú  liefir  hingat  haft: 
ek  hefi  at  hugt  mér,  at  beizlit  er 
vert  XX  punda  silfrs. 

4.  5.  ok  heizt  vildi  konungr  beizlit 
fyrir  gerbar  sakir,  „und  am  besten 
gefiel  dem  könig  der  zügel  wegen 
der  kostbaren  ausfuhrung". 

Zu  diesen  angaben  über  die  aus- 
rüstung  des  pferdes  vgl.  die  Schil- 
derung von  Evida's  ross,  Erex  s. 
s.  36 0  ff. :  Ok  hann  gaf  Evida  gotian 
gangara  með  gyldum  sp'dli,  ok  vida 
settan  gimsteinum,  en  beizl  ok  (st  od 
metf  gulli  gor  meb"  svd  miklum  hag- 
leih,  at  á  sptiulboganum  vdru  skrifutf 
oll  stórnierki  Trójumanna,  en  soð- 
ulklædin  af  hvítum  purpura,  vib"a 
gullsett,  verglichen  mit  frz.  v.  5330  ff. 

9.  vptn,  „Wasserfluten".  Von  dieser 
gefahr  ist  auch  in  dem  hier  aus- 
führlicheren texte  frz.  B  nicht  die 
rede;  dagegen  vgl.,  ausser  schw. 
v.  546,  engl.  v.  395 :  Pat  fir  þe  brenne, 
ne  adrenche  se,  D  v.  1569:  No  van 
watre  no  van  viere,  F  v.  2893:  Von 
wazzer  noch  von  fiure.  Es  dürfte 
also  frz.  B  v.  1006 2  statt  Ne  feu  ar- 
doir  ne  encombrer,  n'eve  encombrtr 
zu  lesen  sein  (vgl.  Engl.  stud.  IX 
s.  97).   Ueber  wunderkräftige  ringe 
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sem  ]>ú  lcitar,  \>&  muntu  finna,  hvárt  sem  f>at  er  fyrr  eðr  Flor.  X. 
síðarr." 

15.  Hann  tók  vio"  ok  þakkaði  henni  vol;  en  síoan  tók 
hann  leyfi  af  konnngi  ok  dnHtningn ;  en  J>an  kystn  hann  grát- 
andi,  ok  toku  síðan  at  reyta  hár  sitt,  ok  borðu  sik  ok  létu,  r, 
sem  aldri  mnndu  þau  hann  sjá  síðan,  ok  um  |>at  váru  þau 
sannspá;  en  þá  bað  Flóres  þau  vel  lifa. 

16.  Nu  reið  Flores  braut  ok  kallaði  til  sin  herbergissvein 
þann,  er  faðir  hans  fekk  bonum,  ok  baÖ  hann  a»tla  dagleiÖir 
peira  til  strandar,  þar  sem  Blankiflúr  var  seid.    17.  En  )?á  er  io 
þeir  kómu  j^ar,  þá  tóku  þeir  sér  herbergi  at  eins  ríkismanns 


vgl.  Winter  a.  a.  o.  s.  59  f.  In  der 
Sigurðar  s.  þogla  s.  4998  ff.  heisst  es  von 
einem  ringe :  Sú  er  ok  nattúra  þessa 
gulls,  ef  þú  hefir  þat  á  þinni  hendi, 
at  þér  má  eigi  eldr  granda,  eitr  eða 
vdpn;  engi  mafSr  sér  þík,  hvar  sem 
þú  vilt  fara.  Ferner  Flóv.  s.  c.  22  (FSS 
s.  155  Hff.):  fingrgull  þetta,  þar  er  í 
steinn  «a,  er  mikiUar  elsku  er  vertfr, 
þvlat  8d  matir,  er  stein  þenna  hefir  á 
aér,  hon  um  má  eigi  granda  eitr  né 
svikrœdi  e'ö'a  Hhkukraptr;  ív.  s.  c.  10 
(Ridd.  sögur  s.  1 08 4  ff):  Tak  nú  fingr- 
gull Jjetta  á  þinn  fingr,  er  ék  lé  J>ér. 
Kn  steinn  (B)  hefir  þá  nattúru, 
at  ekki  verÖr  þú  hertekinn  ok  ekki 
bíta  þik  vápn,  ok  ekki  fœr  þú  sár 
né  pnnur  misfelli,  ef  þú  berr  þenna 
stein;  I>jál.  s.  15*ðff.:  Hér  er  sá 
hringr,  sem  ek  veit  fiesta  kosti  hafa, 
þvíat  þeim  manni  má  eigi  granda 
eldr  né  snjár,  votn  etSr  eitrkvikindi, 
e  f  hann  hefir  á  sér.  Konr.  s.  B  s.  36 18  ff. 
wird  als  eigenschaft  des  Steines  ja- 
ci?ictu8  angegeben:  ef  ma'tir  hefir 
hann  d  sér,  þóat  veröi  sjódautfr,  at 
lík  hans  muni  finnaz;  ferner  von 
dem  carbunculus,  at  eldr  nid  eigi 
granda  því  herbergi  ,  er  hann  er  Í; 
aldri  vertfr  ok  myrkt  í  þvi  húsi,  er 
hann  berr  upp  i. 
5.  reyta,  „ausraufen". 


0.  7.  ok  um  þat  vdru  þau  sann- 
spü,  „und  mit  dieser  Prophezeiung 
hatten  sie  recht"  =  schw.  v.  557  f. 
In  der  tat  wird  uns  später  berichtet, 
dass  Flóres'  eitern  nicht  mehr  am 
leben  sind,  als  er  mit  Blankiflúr  aus 
Babylonien  zurückkehrt.  Das  ist 
übrigens  nicht  blos  ein  zusatz  des 
sagaschreibers,  sondern  der  ent- 
sprechende passu8  ist  im  frz.  texte 
nach  v.  1016  ausgefallen;  vgl.  engl, 
v.  405  f.:  For  htm  ne  wende  hi  nevre 
mo  Eft  to  sen,  ne  dide  hi  no  =  D 
v.  1 596  ff. :  Kmmer  waren  si  in  dien, 
Dat  sine  nemmermeer  waenden  sien. 
Hern  gesciede  alsiit  ontsagen,  Want 
sine  nemmermeer  ne  sagen  (vgl.  Engl, 
stud.  IX  s.  97). 

7.  lifa.  Hierauf  ist  wol  mit  M 
einzufügen:  en  Jmu  bá'tiu  hann  vel 
fara  =  schw.  v.  56»;  vgl.  frz.  v.  1018: 
De  tous  fu  a  Diu  commandés. 

9.  10.  œtla  dagleiÖir  þeira  til 
strandar,  „die  ziele  ihrer  einzelnen 
tagesreisen  bis  zum  meeresstrand 
festzusetzen". 

11.  at  eins  rikismanns,  „bei  einem 
vornehmen  manne";  über  den  sinn 
dieses  Wortes  vgl.  Finnur  Jónsson 
zu  Egils  s.  c.  3,  1 7. 
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Aufenthalt  in  der  herberge  am  meeresufer. 


Flor.  X.  ok  gófis  húsbónda,  ok  létn  ríkuliga  yfir  sér:  matbúa  þeir,  koll- 
uðuz  kaupmenn  ok  sogðuz  vilja  fara  yfir  haíit  meo  varning 
sinn.  Flures  sogðu  þeir  at  væri  þeira  lávarðr:  „ok  hann  á 
féit",  sogðu  Veir.  18.  í>á  fórn  )>eir  til  matar  ok  buðn  bónda 
5  ok  húsfreyju  ok  ollum  hans  hjónum.  Ríkuliga  var  þeim  fengit 
at  mat  ok  drykk,  ok  var  J>eim  skenkt  allskyns  góðr  drykkr 
bæði  í  silfrkerum  ok  gullkerum,  ok  drukku  þau  mikit  ok  várn 
kát.  19.  Þa  var  Flóres  óglaðr,  fyrir  því  at  þá  kom  honum  í 
hug  Blankiflúr,  ok  andvarpaði  iðuliga. 
lo  20.  Húsfrúin  var  vor  við  ok  mælti  viÖ  bónda  sinn:  „Herra". 
segir  hou,  „befir  þú  heyrt,  hversu  sveinninn  lætrV  Hann  etr  hvárki 
né  drekkr  ok  andvarpar  svá  hormuliga,  ok  aldri  er  hann  kanpmaðr. 
en  víst  er  hann  góðra  manna."  21.  Ok  )>á  mælti  hon  við  Flóres: 
„Herra",  segir  hon,  „fhugafullr  ertu  mjok,  er  þú  etr  eigi  né  drekkr. 
15  ok  yfrit  andvarpar  Jni;  ok  slíkt  sá  ek  í  sinn  á  meyjunni,  er 
Blankiflúr  nefndiz,  ok  þcr  mjok  lík  í  andliti,  ok  át  aldri  né 


1.  ok  létu  ríkuliga  yfir  sér,  „und 
zeigten  sich  als  wolhabende  leute". 

matbúa  þeir,  „sie  bereiten  sich 
ihre  mahlzcit  zu".  Aus  frz.  v.  1026  ff. 
geht  hervor,  dass  die  reisenden  die 
dazu  nötigen  waren  durch  leute  aus 
dem  gefolge  selbst  einkaufen  lassen, 
ihnen  also  von  dem  wirte,  einem 
reichen  biirger,  welcher  ausgebreitete 
räumlichkeiten  besitzt,  um  fremde 
aufzunehmen,  nur  die  gastziinmer 
zur  Verfügung  gestellt  werden.  Vgl. 
A.  Schultz  a.  a.  o.  I2  s.  519  f.:  „Für 
eine  grössere  reiseges  ellschaft  fand 
man  aber  leicht  selbst  im  wirtshausc 
oder  bei  den  gastfreunden  nicht  ge- 
nug Vorräte;  deshalb  pflegte  man 
bisweilen  boten  vorauszusenden  und 
durch  dieselben  lcbensmittel  anzu- 
kaufen, die  man  dann  entweder  von 
den  eigenen  dienern  oder  in  der 
herberge  zubereiten  Hess". 

3.  4.  ok  hann  á  f'éit,  „und  ihm 
allein  gehört  das  geld",  näml.  von  dem 
die  reise  bestritten  wird;  vgl.  frz. 
v.  1040:  Siensestl'avoirs,  riestmie  lor. 


4.  5.  ok  butiu—hjönum,  inhaltlich 
=  schw.  v.  571  ff.:  Alle  the  ij  her- 
bœrghith  œrœ,  The  skulu  a  Flores 
koste  vœra.  Nur  in  diesen  zwei 
texten  wird  direkt  gesagt,  dass  Flures 
seine  wirtsleute  und  ihr  gesinde  zu 
dem  abendbrot  einladet.  Es  ist  das 
ein  sehr  verständiger  zusatz  des 
sagaschreibers,  den  man  in  den  an- 
deren Versionen  vermisst;  frz.  B 
v.  1045  ff.  wird  nur  berichtet,  dass  der 
wirt  sich  mit  ihnen  zum  essen  setzt. 

7.  gullkerum,  „goldenen  bechern1*  , 
im  frz.  v.  1053  ist  nur  von  silbernen 
die  rede. 

12.  hormuliga,  „kläglich". 

14.  ihugafullr,  „nachdenklich'". 

15.  i  sinn,  „neulich". 

IG.  ok  þér  mjok  Hk  i  andliti,  „und 
dir  in  den  gesichtszügen  sehr  ähn- 
lich war".  Es  liegt  eiue  art  von 
anakoluth  vor. 

16  —  s.  33,  1.  ok  dt—drakk.  Das 
wird  in  den  romantischen  erzählungeu 
öfters  als  kriterium  der  Verliebtheit 
bezeichnet;  vgl.  Part.  s.  422,  wo  es 
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Flures  erfährt  den  Aufenthaltsort  seiner  geliebten.  33 


drakk,  ok  harmaði  unnasta  sinn,  en  Flóres  nefndi  hon  hann,  Flor, 
ok  fyrir  hans  sakir  kvaz  hon  seid  vera.  En  kanpmenn  keyptu  X.  XI. 
hana  ok  fluttu  til  Babilóniam  ok  seldu  konunginum."    22.  En 
\>ii  er  Flóres  keyrði  unnustu  siua  nefnda  ok  frá  af  henni  sonn 
ríoindi,  pá  glupnaði  hann  af  úgleði  ok  laust  niðr  knifinum,  ok  5 
kom  í  kerit,  er  stóð  fyrir  honum,  ok  fór  niðr  vínit 

23.  Þá  mælti  húsbóndinn:  „Nú  hefir      misgort  ok  hœfir 
]>ér  at  bœta". 

24.  „Ja!"  sngðu  þeir  allir  ok  hlógu  at,  „þess  er  vert!" 
pvíat  þeir  vildu  svá  gleðja  hann.  10 


Flóres  schifft  sich  nach  Babylon  ein. 

XI,  1.  Pá  bað  Flóres  fylla  ker  eitt  af  gulli  ok  fekk  hús- 
freyjunni:  nDammau,  segir  hann,  ,.petta  ker  gef  ek  ]>ér  fyrir 
)>á  sogu,  er  þú  sagðir  mér  af  Blankiflúr,  ok  fyrir  hennar  sok  , 
var  ek  hryggr,  fyrir  því  at  ek  vissa  eigi,  hvert  ek  skylda  leita 
hennar.    2.  En  nu  fyrir  því  at  ek  veit,  hvar  hon  er,  J>á  skal  15 
ek  eigi  létta  fyrr  en  ek  fœ  hana". 

3.  Ok  þá  váru  J>au  oll  kát.   En  í  því  er  þau  váru  sem 


von  der  in  Partalopis  knappen  ver- 
liebten Urækja  heisst :  Hvdrki  niätti 
)ton  eta  né  drekka. 

1.  unnasta  sinn,  „ihren  geliebten". 

3.  ok  seldu  konunginum  entspricht 
einigennassen  der  lesart  von  frz.  B 
v.  1095:  DeVamiraütant  en  aroient, 
wo  freilich  nicht  von  einer  tatsache, 
sondern  nur  von  der  absieht  der 
kauf  leute  die  rede  ist  Vgl.  Suud- 
raacher  a.  a.  o.  s.  19. 

4.  5.  ok — ti'dindi.  Vgl.  zum  aus- 
druck  Karl.  s.  s.  494 81 :  ok  mdttu  nú 
vita  sonn  titüindi  af  honum. 

5.  þá  glupnatfi  hann  af  ógle'Öi, 
„da  wurde  er  ganz  verwirrt  vor 
traurigkeit";  es  wird  indessen  gleb~i 
für  ógledi  zu  lesen  sein ;  vgl.  schw. 
v.  611:  Äff  glœdhi  han  een  vœrma 
kœnde  =  frz.  v.  1099:  De  lajoie  taut 
sesbahi. 

Sagabibl.  v. 


ok  laust  niür  knifinum,  „und  warf 
das  inesser  herunter''.  Ueber  den 
gebrauch  des  niessers  bei  der  tafel 
vgl.  A.  Schulz  a.  a.  o.  I*  s.  375  f.  und 
Weinhold,  D.  d.  fir.*,  II  s.  106  f.,  wo  es 
heisst:  „. . .  messer  wurden  nicht  für 
jeden  tischgast  hingelegt,  sondern 
die  gesellschaft  begnligte  sich  mit 
einer  geringeren  zahl". 

0.  ok  für  nidr  vinit,  „und  der 
wein  floss  aus,  wurde  verschüttet". 

9.  þes8  er  vert,  stimmt  zu  frz.  B 
v.  1105:  Cou  est  drois;  A  anders. 

10.  þvíat  —  hann,  anders  wie  frz. 
v.  1106:  Car  lie  en  sont  por  le  de- 
duit. 

Cap.XI.  12.  schw.  v. 616:  Ijdrikkin 
thz  hœr  innan  ær  =  frz.  B  v.  1 1 1 0  1 : 
et  du  vin  bevez;  doch  mag  dies  zu- 
sammentreffen zufällig  sein. 

3 


34 


Flóres  wünscht  nach  Babylon  zu  reisen. 


Flor.  XI.  kátust,  ]>á  rann  á  byrr,  ok  létu  stýrimenn  |>á  um  búaz,  ok  allir 
þeir,  er  um  haf  vildu  fara,  þá  skyldi  til  reiðu  vera,  ok  til 
skips  koma,  er  til  Babilóniam  vildu  fara.    4.  Nu  er  Flóres 
heyrði  þetta,  þá  varð  hann  feginn  ok  bað  sína  menn  búa  ferð 
5  haus;  en  þá  tók  Flóres  leyfi  af  húsbónda  sínum  ok  gaf  honum 
kundrað  skillinga,  ok  hverju  hjóna  nokkut,  ok  bað  ]>au  vel 
lifa.   5.  Þá  fór  hann  til  skips,  ok  þá  bað  hann  stýriraann  stefna 
þann  veg  til  hafnar,  sem  skemstr  væri  til  Babilonar,  fyrir  því". 
segir  hann,  „at  á  VIII  mánaða  fresti  er  mér  sagt,  at  konungr 
10  af  Babilón  skal  eiga  stefnu  við  sína  undirkonunga  ok  alla  ríkis- 
menn  á  sínu  landi.  6.  En  ef  ek  mætta  )?á  ]?ar  koma,  \>k  mundi 
minn  varningr  þar  rífr  vera,  þvíat  gjarna  vil  ek  mitt  fé  til  gefa." 
Stýrimaor  játar  því. 


1.  þd  rann  á  byrr,  „da  erhob 
sich  ein  günstiger  wind". 

ok  (2).  Hiernach  ist  aus  M  einzu- 
fügen: œpa  um  statfinn  at;  vgl. 
schw.  v.  622:  Öptis  vtan  fore  thz 
hics  und  frz.  B  v.  11 42 3  f.:  Dont 
font  crier  Ii  notonnier  Par  1a  vile, 
qu'ailJent  chargier  usw. 

2.  þd  skyldi  til  reitfu  vera,  „sollten 
sich  bereit  halten". 

5.  6.  ok  gaf — npkkut  =  schw. 
v.  630  ff.:  Hundradlia  skillinga  ij 
rödha  gull  Gaff  han  honum  . . .  Allom 
hionum  bödh  han  ok  Hwario  gifua 
8likt  ther  var.  Eine  bestimmte  summe 
wird  nur  in  diesen  beiden  texten  ge- 
nannt und  auch  von  dem  trinkgeld 
für  die  dienerschaft  ist  bloss  hier  die 
rede;  frz.  v.  1146  entspricht  nur:  A 
son  oste  a  du  sien  doné. 

Der  saga  zufolge  gewinnt  man  die 
anschauung,  dass  das  schiff  noch  am 
selben  abend  den  hafen  verlässt,  und 
auch  aus  dem  entsprechenden  passus 
von  frz.  (vgl  bes.  B  v.  1135:  Li  jors 
est  ja  tont  avesprés)  kann  ich  nichts 
anderes  herauslesen;  merkwürdiger 
weise  stellt  sich  nun  schw.  v.  621 : 
Arla  om  morghin  dagh  var  liws  zu 
engl.  v.  459  ff.,  D  v.  1 740  ff.,  F  v.  3226  ff, 
wo  sogar  berichtet  wird,  dass  man 


sich  schlafen  legt,  und  erst  am  näch- 
sten tage  abtährt.  Ich  weiss  diesen 
widersprach  nicht  zu  erklären. 

9.  á  VIII  mdnatia  fresti  stimmt 
zu  schw.  v.  645 :  Tha  aatta  manadha 
Hdhne  œrœ.  Zu  frz.  v.  1 1 53 :  en  un 
seid  mois  stimmt  dagegen  nur  M: 
á  mánadar  fresti;  und  von  einer 
kurzen  zeit  darf  auch  dem  zusam- 
menhange nach  bloss  die  rede  sein. 

10.  11.  viZ  8ina  undirkonunga  ok 
alla  rfkismenn,  „mit  den  ihm  unter- 
geordneten königen  (seinen  vasallen) 
und  allen  grossen". 

11.  12.  þd  mundi  minn  vamingr 
þar  rlfr  vera,  „da  dürfte  ich  guten 
absatz  für  meine  wäre  finden". 

1 2.  gjarna  vi!  ek  mitt  fé  til  gefa  nur 
hier  und  schw.  v.  651 :  Iak  vil  thik 
gifua  goz  ther  til.  Vergleichen  Hesse 
sich  höchstens  noch  engl.  v.  467 :  Þe 
mariner  he  gaf  largeliche.  Indessen 
muss  doch  auch  frz.  v.  1160  etwas 
ähnliches  gestanden  haben,  denn  A 
v.  1187:  Icil  sa  promesse  demand» 
weist  direkt  auf  dieses  versprechen 
zurück. 

til.  Die  hier  beginnende  lücke  in 
N  wird  durch  M  ausgefüllt. 

13.  Stýrimatír  játar  þvl  stimmt 
ausser  zu  schw.  v.  653  f.  zu  D  v.  1 794 
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Flóres  laugt  in  Beiudátor  an  und  muss  dort  für  seine  waren  einen 

hohen  zoll  bezahlen. 

XII,  1.  Síðan  gerði  enn  bezta  byr  ok  skírt  veör,  ok  sigldn  Flor.  XII. 
oll  skip  or  hofnum;  var  stýrimaðr  ok  allir  hang  menn  á  kosti 
Flóres.   2.  VII  dœgr  váru  |>eir  í  hafi,  svá  at  )>eir  sá  ekki 
land;  en  á  átta  dœgri  kómu  þeir  til  borgar  einnar,  er  Beludátor 
hét.    3.  Hon  stendr  á  einn  bergi,  rétt  við  haíit,  ok  má  sjá  5 
þaðan  f  baf  út  C  vikna  at  skíru  veðri.   4.  En  |>at  var  eptir 
bœn  Flóres,  þvíat  þaoan  mátti  fara  á  IUI  dognm  með  klyfj- 
aða  hesta  til  Babilón.    5.  BaÖ  nú  stýrimaor  Flóres  efna  heit 
sin  við  sik;  hann  gaf  honum  X  merkr  skíra  silfrs  ok  V  merkr 
gnlls,  ok  þótti  honum  vel  komit.    6.  Fluttu  menn  fong  hans  á  10 
land  upp  ok  þaðan  til  bor  gar;  tóku  sér  hus  at  eins  ríks  manu  8, 
er  skip  mikit  átti  í  kaupferðum;  gerði  Flóres  þá  fagra  veizlu 
bónda  ok  ollum  hans  bjónnm.    7.  En  borg  þá  átti  konungr  af 


Die  8Üerman  gdoefde  aldus  Florise 
und  zu  F  v.  3286:  Der  schiftnan 
sprach:  lIch  tuon  ez  gerne'. 

Cap.XII.  2.  3.  var—Flóres,  „der 
Steuermann  nnd  alle  seine  leute 
wurden  von  Flóres  beköstigt";  frz. 
v.  II 69 f.  ist  nur  davon  die  rede, 
dass  Flóres  eine  genügende  menge 
lebensmittel  mit  an  bord  genommen 
hatte. 

3.  VII  dœgr.  Statt  dessen  liest 
schw.  v.  657  aatta  dagha  und  statt 
á  átta  dœgri  v.  659:  Tlien  nionda, 
und  zwar  bietet  diese  letztere  Zah- 
lenangabe das  richtige;  vgl.  frz. 
v.  1171:  Huit  jors,  und  v.  1173:  Au 
nuetne  jor. 

4.  Beluddtor.  Statt  dessen  liest 
schw.  v.  660  Bondagh,  Bandagha  oder 
Blandag;  beides  ist  entstellt  aus  frz. 
v.  1174  f.:  Baudas  —  „Bagdad41. 
Freilich  stimmt  die  läge  des  histo- 
rischen Bagdad  mit  der  hier  vor- 
liegenden Ortsbeschreibung  wenig 
iiberein. 


9.  10.  X  merkr  skira  silfrs  ok  V 
merkr  gulh;  dagegen  spricht  schw. 
v.  672  f.  von  Tiwghu  markir  . . .  Gull 
ok  »Uff  ij  fullo  vœkt,  was  zu  frz. 
v.  1189:  Vint  marc  d'or  fin  et  vint 
tfargent  stimmt. 

10.  ok  þótti  honum  vel  komit,  „und 
es  dkuchte  ihm  gut  angewendet". 
Nur  in  diesem  texte. 

12.  kaupfertSum.  Hiernach  ist  die 
notiz  ausgefallen,  dass  in  diesem 
selben  schiff  die  kauflente  hier  ge- 
landet waren,  welche  Blankiflur  mit 
sich  führten;  vgl.  schw.  v.  679 f.:  Thz 
skip  var  hans,  for  gardhin  la,  Ther 
Blanzaflor  kom  thiit  op  a  —  frz. 
v.  1 205  f. :  Dedens  icele  nef  passerent 
Li  marcéant  qui  acaterent  Blance- 
fior. 

12.  13.  gertii  —  hjónum.  Auch  hier 
(vgl.  o.  zu  c.  10,  IS)  wird  nur  in  der 
saga  ausdrücklich  gesagt,  dass  Flóres 
seinen  wirt  und  dessen  gesinde  zur 
mahlzeit  einladet. 

3* 
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36  Flóres  ist  traurig  im  gcdanken  au  Blankiflúr. 


Flor.     Babilón,  ok  hafði  svá  mælt  við  gjaldkerann,  at  hann  skyldi 
XII.  xm.  taka  toll  af  hverjum  manni,  er  þar  fœri,  ok  eið  með,  at  hann 
fœri  með  engum  svikum.  8.  En  er  Flóres  hafði  ])nt  greitt,  (>á 
fóru  þeir  til  matar;  sátu  þeir  baðir  samau,  húsbóndi  ok  Flóres; 
5  en  allir  menn  váru  kátir.    í>á  var  Flóres  hryggr,  svá  at  hann 
át  eigi  né  drakk. 

9.  Þá  mælti  húsbóndi:  „Herra",  segir  hann,  „mér  sýniz,  sem 
þú  sér  óglaðr;  væntir  mik,  at  þat  sé  vegna  toi  Ising,  er  \>ú  galt 
svá  mikinn.  pvíat  þat  er  enn  tíundi  hverr  peningr". 


Flóres  setzt  die  reise  nach  Babylon  fort. 

io       XIII,  1.  £>á  svarar  Flóres:  „Ek  hugsa  um  þann  konung, 
er  slíkt  býðr." 

2.  En  húsbóndinn  svaraði:  „Slíkt  sama  sá  ek  fyrir  skommu 
eina  mey,  |>á  er  her  var,  )>viat  lion  var  á  Bqmu  leið  hrygg". 

3.  En  hann  nefndi  hana  Blankiflúr.    Ok  er  Flóres  heyrði 


1.  vtð  gjaldkerann,  „zu  dem 
rentmeister,  Steuereinnehmer";  frz. 
v.  1225:  au  prevost.  Ueber  die 
pflichten  des  gjaldkeri  vgl.  P.  A. 
Münch,  Det  norske  folks  historie  II. 
Christiania  1855,  s.  990  f.  und  s.  1010. 
Die  etymologie  des  Wortes  ist  un- 
bekannt; Vigf.  s.  v.  weiss  nur  zu 
sagen,  wir  hätten  es  wol  mit  einem 
fremdwort  zu  tun. 

I — 3.  ok  fiafSi  svä  mælt — svikum. 
In  sämtlichen  texten,  ausser  frz. 
v.  1223  ff.  ist  hier  von  der  Zahlung 
eines  zulies  die  rede;  vgl.  schw. 
v.  681  ff.,  D  v.  1855  ff.,  F  v.  3382  ff.; 
von  einer  dazu  gehörigen  eidesleis- 
tung  ausser  den  skand.  Versionen 
auch  in  F  v.  3380  ff.  Der  frz.  passus  ist 
als  verderbt  oder  wenigstens  lücken- 
haft anzusehen. 

0.  drakk.  Hiernach  ist  etwa  fol- 
gender satz  ausgefallen:  þvíat  Blan- 
kiflúr  kom  ftonum  i  hug;  vgl.  schw. 
v.  089:  Han  innerlik  hugh  tü  Blan- 


zaflor  fik  =  frz.  v.  1234:  Por  s'amie 
dont  il  pema. 

8.  vœntir  mik,  „ich  vermute". 

9.  þviat — peningr  nur  hier  und 
schw.  BC  v.  692  d.  Dass  es  sich  um  den 
zehnten  handelt,  wird  allerdings  auch 
F  v.  3389  erwähnt.  Ueber  peningr 
vgl.  Finnur  Jonseon  zu  Egils  s. 
c.  IT,  15. 

Cap.XIII.  10.  11.  Ek-býtSr  stimmt 
inhaltlich  zu  D  v.  1876  ff.:  Here, 
seithi,  dat  mœgdi  weten  wel,  Dat 
daer  omme  es  ende  niewet  el,  Dat 
ic  dus  pensc  ende  droeve  bem.  In 
frz.  v.  1240  steht  allerdings  das  ge- 
rade gegenteil:  Jou  pens  tout  el, 
cou  dist  Venfant,  und  dazu  stellt 
sich  engl.  v.  50 1  f. :  Nai,  sir,  on  catel 
þenke  i  no^t,  On  oþer  þing  is  al 
mi  þo%t.  Die  verschiedenen  be- 
arbeiter  scheinen  also  verschiedene 
lesungen  im  urtexte  vor  sich  gehabt 
zu  haben;  die  negierende  fassung  ist 
aber  sicherlich  vorzuziehen. 


Digitized  by  Google 


Flóres  bricht  nach  Babylon  anf. 


37 


hennar  getit,  varð  hann  þá  glafir  ok  baft  taka  gilkiskikkjn  ok  Flor.  XIII. 
safal  undir,  ok  gaf  húsbónda  ok  mælti: 

^»  »^igg  H  f;etta  sakir  Blankiflúr,  þvíat  hon  er  unnasta 
min  ok  var  stolin  frá  mér:  seg  mér,  hvert  hon  fór!" 

5.  „Til  Babilónar",  sagði  húsbóndi,  „ok  láti  guð  þik  henni  5 
ná!    En  ek  óttnmz,  at  ]>at  verði  eigi." 

6.  En  er  þeir  váru  mettir,  fóru  þeir  at  sofa;  gvaf  Flóres 
lítit  nótt,  ok  er  dagr  kom,  vakði  hann  npp  menn  sína  ok 
bað  þá  búaz  skyndiliga.  7.  En  er  þeir  várn  mettir.  heilsuðu 
)>eir  bónda  ok  fórn  síðan  leið  sína;  ok  ena  næstu  nótt  lágu  io 
)>eir  í  einnm  kastala,  ok  þar  næst  í  tnrni  nokkurum,  ok  frágu 
enn  til  Blankiflúr. 


1.  silkiskikkju,  „einen  seidenen 
mantcl". 

1.2.  ok  safal  undir,  „mit  zobel- 
pelz geflittert";  ganz  ähnlich  schw. 
v.  702  f. :  Ecn  examit  mantil . . .  Ther 
fodhradher  var  mz  safuilskin;  vgl. 
engl.  v.  514  (nach  meiner  herstellang, 
Engl.  stnd.  IX  s.  98):  And  a  niantet 
of  scarlet  wiþ  menuuere,  D  v.  1900f.: 
von  scarlaken  roet  Enen  mantel,  F 
v.  3463:  Einen  mantcl  hermin;  frz. 
v.  1257  nur:  un  boin  mantel,  so  dass 
nach  dieser  zeile  der  ausfall  eines 
verspaares  anzunehmen  ist,  in  wel- 
chem der  mantel  ausführlicher  be- 
schrieben wurde.  Weitere  belege 
fUr  solche  mänte),  „aus  dem  kost- 
barsten Seidenstoff  gefertigt,  mit 
wertvollem  pelzwerk  (hermelin,  grau- 
werk usw.)  gefüttert  und  am  Hals- 
ausschnitt wie  am  rande  rings  herum 
mit  pelz  (zobel)  besetzt",  gibt  A. 
Schultz  a.  a.  o.  Ia  s.  307.  Vgl.  Tristr. 
s.  s.  506ff:  ok þegar  klœdduz þeir gu'Ö- 
vefjum  ...ok  undir  hvit  skinn  met! 
safal  ok  beztu  blior.  metf  miklum 
hagleik  gor.  Das.  s.  <>*> 10  f. :  þd  gef 
ek  per  yfirklœfti  mitt  mc<5  hvitum 
skinnum.   S,  auch  o.  zu  c.  7,  3.  — 


Nach  den  anderen  Versionen  schenkt 
Flóres  dem  wirte  ausserdem  einen 
schönen  silbernen  becher. 

3.  4.  þviat  hon  — min  nur  hier, 
ebenso  6  En  —  eigi.  Im  Übrigen 
sind  hier,  schw.  v.  701 ÍT.  und  engl, 
v.  513  ff.  die  sätze  so  angeordnet, 
als  ob  frz.  v.  1253—56  hinter  v.  1262 
stünden,  was  gewiss  auch  in  einzel- 
nen hss.  der  fall  war  und  nicht  mit 
Klockhoff  a.  a.  o.  8.  23  anf  den 
nordischen  Übersetzer  zurückzufüh- 
ren ist  (vgl.  Engl.  stnd.  IX  s.  98}. 

S.  9.  ok  baÖ  þd  btiaz  skyndiliga 
stimmt  zu  F  v.  3488  ff. :  Daz  sie 
dcrwacheten  Und  sich  tlf  macheten; 
Sie  hœten  da  ze  vil  gebiten. 

9.  10.  En  er  —  bónda  nur  hier. 

11.  i  turni  nokkurum.  Ob  dies 
richtig  überliefert  ist,  erscheint  frag- 
lich; frz.  A  v.  1282  liest  dafür:  En  un 
castel  (B:  une  vile)  ou  ot  marcié. 

11.  12.  ok  frägu  enn  til  ßlanki- 
p'tr.  „und  hörten  hier  wieder  von 
Blankiflúr",  nämlich,  frz.  v.  1284:  Par 
illoee  la  vit  on  passer. 
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38  Unterwegs  bittet  er  einen  fergen  um  nachtquartier, 


Flures  kommt  in  Babylon  an  und  nimmt  quartier  bei  dem  thorwäehter, 
an  den  er  durch  einen  fahrmann  empfohlen  ist. 

Flor.  XIV.  XIT,  1.  Því  næst  kómu  ]?eir  at  sundi  einu;  en  ooru  megin 
sundsing  var  fjall  eitt,  er  Felis  hét.  I  fjallinu  stendr  einn  rikr 
kastali;  en  yfir  sundi  t  var  engi  brú,  þvíat  þat  var  djúpt 
ok  svá  streymt.  2.  Á  strondinni  hekk  horn  eitt,  ok  skyldu 
5  þeir,  er  yfir  vildu,  blása  í  hornit.  Ok  þeir  gerðu  svá,  ok 
fór  farhirðir  í  móti  þeim  ok  fœroi  þá  yfir.  3.  Sá  hann  mjok 
á  Flóres,  þvíat  haun  sýndiz  honum  góðmannligr,  ok  mælti: 
„Hvat  manna  ertu,  eða  hvert  skaltu  fara?u 

4.  „Kaupmaðr  em  ek";  segir  hann,  rvil  ek  fara  til  Bab- 
10  ilónar;  en  ef  j>ú  átt  hús  í  kastalanum,  )>á  herberg  mikP 


Cap.  XIV.  1 .  sundi  ist  eine  wieder- 
gäbe von  frz.  v.  1266:  im  bras  de  mer; 
den  nauien  dieser  meerenge  hat  M 
weggelassen;  vgl.  schw.  v.  720:  TU 
eet  sund  ther  heter  Fœr,  stimmend 
zu  frz.  v.  1287:  L'enfer  le  noment 
el  pais. 

1.  2.  kómu  —  sundsins.  Fast  die- 
selben worte  stehen  in  der  pros. 
einleitung  der  Hárbarþsljoþ:  Þórr . . . 
kom  at  sundi  einu;  ptírum  megum 
sundsins  var  ferjukarlinn  med  skipit. 

en  obru  —  hét,  schw.  v.  721  heisst 
der  berg  Felis ;  nach  frz.  v.  1288  f.: 
De  Vautre  pari  est  Monfelis,  Uns 
cJmstiaus  riches,  ist  vielmehr  Mon- 
felis der  name  des  Schlosses  (vgl. 
auch  Klockhoff  a.  a.  o.  s.  24). 

4.  ok  8vá  streymt,  „und  zugleich 
reissend". 

5.  Ok  þeir  gertüu  svd.  Zu  frz. 
v.  1297:  Uns  oVaus  le  cor  na  stimmt 
genauer  schw.  v.  729 :  Han  lot  thz 
blœsa  een  sin  sween. 

6.  farhiröir,  „ferge".  Die  hs.  M 
bietet  dafür  durchweg  fjärhirtiir 
oder  féhirtiir;  es  ist  aber  unzweifel- 
haft, dass  es  sich  um  einen  fáhrmann 
(schw.  v.  730:  fœria,  frz.  v.  1296: 
pontonier)  handelt.    Dieselbe  Ver- 


wechselung begegnet  Hárbar}>sljó}> 
str.  52  f. :  Ásaþóre  hugþak  aldrege 
mundo  glepja  féhirþe  farar,  wo 
gleichfalls  farhirþe  zu  lesen  ist:  vgl. 
Svbj.  Egilsson,  Lex.  poet.  s.  161b. 
G  Vigfusson,  Dict.  s.  144  a,  S.  Bngge, 
Norrœn  fornkvæði,  Christ.  1867, 
s.  103,  wo  in  der  note  auf  unsre 
stelle  verwiesen  wird. 

7.  gótfmannligr  entspricht  frz. 
v.  1306:  Gentis  hom.  Schwieriger 
ist  das  seltene  wort  jedesfalls  zu 
deuten  in  Bisk.  I  s.  874 31  f.:  þetta  er 
allgótír  draumr  ok  gödmannligr,  wo 
Fritzner2 1  s.  622a  ratlos  ist. 

8.  Hvat  manna  ertu  —  schw. 
v.  734:  Huath  man  œst  thu;  frz. 
v.  1307  nichts.  Das  ist  aber  in  der 
regel  die  erste  frage,  die  an  einen 
fremden  gerichtet  wird;  vgl.  u.  a. 
BæriDgs  s.  c.  18  (FSS  s.  100««f.):  Hvert 
er  nafn þitt  ed'a  hvaöan  ertu?,  oder  in 
umgekehrter  anordnung,  wie  Part. 
8.  31 M  f.:  hvatfan  eru  þér,  etür  hvert 
er  nafn  þitt? 

10.  þd  herberg  mik!  „da  gewähre 
mir  herberge!«  Nach  mik  wird  i 
nátt  einzusetzen  sein;  vgl.  schw. 
v.  732:  ij  nat  =  frz.  v.  1312:  Anuit. 
Es  ist  auffallend,  dass  der  ferge 
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5.  Farhirðir  svarar:  „Því  spurða  ek  yðr  slíks,  at  her  var  Flor.  XIV. 
mey  ein  fyrir  skommn;  var  hon  þér  mjok  lik  ok  mjok  sorg- 

fnll;  syrgði  hon  sinn  nnnasta  ok  nefhdi  hann  Flóres". 

6.  Ok  hann  spnrði:  „Hvert  fór  hon?" 

„Til  Babilónar",  segir  hann;   „síðan   keypti  keisarinn  5 
hana." 

7.  Váru  þeir  þá  nótt  með  farhirðinum.  En  um  morgin- 
inn,  er  peir  fóru  í  brott,  gaf  hann  farhirði  C  skillinga  ok  bað 
hann  vísa  sér  til  vinar  síns  nokkurs  í  Babilón,  með  sínum 
jartegnnm.  iu 

8.  Farhirðir  svarar:  „Herra,  áðr  en  \>ér  komið  til  Babilónar, 
finni  þér  vatn  mikit  ok  á  brú.  En  er  þér  komið  yfir  brúna, 
þá  finni  þér  þann,  er  garðshlið  gætir;  hann  er  vinr  minn  rajok 
góðr.  ok  er  ríkr  maftr  ok  hefir  et  bezta  hús  í  borginni,  er 
kaupmanni  samir.  9.  Vit  erum  helmingar-félagar:  á  hann  15 
hálft  þat,  er  ek  afla,  en  ek  hálft  þat,  er  hann  aflar.  Tak 


weder  hier  noch  schw.  v.  734  auf 
diese  bitte  eine  antwort  giebt;  vgl. 
frz.  v.  1313  f. 

2.  3.  80rgfuU  =  sorgafull,  „be- 
kümmert". 

3.  syrgtSi  Jwn  sinn  unnasta,  „sie 
sorgte  sich  um  ihren  geliebten". 

syrgtSi  — Flures  —  schw.  v.  737  f.; 
vgl.  D  v.  2000  f. :  Om  enen  jonchere, 
die  in  Spaengen  bleef.  Daer  soe  groet 
seer  omme  dreef;  frz.  nach  v.  1320 
nichts.  Ob  schw.  v.  739  f. :  Ok  tror 
iak  thy,  om  iak  kan  radha,  Ij 
œrin  ræt  syzkene  badhe,  zu  frz. 
v.  1321:  Ne  sai  se  Ii  apartenez,  zu 
stellen  ist,  erscheint  zweifelhaft. 

8.  C  skillinga,  „hundert  Schil- 
linge", entspricht  frz.  v.  1331 :  cent 

80lS. 

10.  jartegnum.  Man  vermisst  nach 
diesem  worte  eine  entsprechung  zu 
frz.  v.  1334:  Qui  de  riens  aidier  Ii 
péiifit;  vgl.  schw.  v.  752  f. :  ther  sœlia 
kan  ok  fore  thina  skuld  vil  mik  be- 
uara,  Stva  at  œnyin  ma  mik  dara. 
Der  Wortlaut  des  in  M  verlorenen 


nebensatzes  lässt  sich  freilich  da- 
nach nicht  feststeilen. 

12.  schw.  v.  766:  Ther  ouer  staar 
eet  tom  swa  stört,  entspricht  frz. 
v.  1344:  Grant  tor  i  a;  M  nichts. 

1 3. 14.  hann—góðr  =  frz.  B  v.  1 342 : 
Mes  compains  est,  si  »i'a  moxüt  chier; 
A  anders. 

14.  15.  er  kaupmanni  samir,  „wie 
es  sich  für  einen  kaufmanu  gehört"; 
nur  hier. 

15.  helmingar-fäagar,  genossen, 
die  sich  in  ihren  beiderseitigen  ge- 
winn teilen.  Freilich  beruht  das 
wort  hier  nur  auf  Vermutung,  wäh- 
rend sonst  bloss  das  abstractum  helm- 
inyar-félay  belegt  ist.  Ich  kenne 
zu  dieser  art  von  abmachung  keine 
parallelstelle;  Egils  s.  c.  1,  4:  Þeir 
Ulfr  áttu  einn  sjób  bátiir,  d.  h.  sie 
lebten  in  gtttergemeinschaft ,  lässt 
sich  nicht  vergleichen. 

1 6  —  s.  40, 1 .  Tak  —  fdid.  Man  be- 
achte das  schwanken  zwischen  sing, 
und  plur.,  wie  es  in  nordischer  prosa 
nicht  selten  begegnet. 
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Flöres  kommt  in  Babylon  an. 


Flor.  XIV.  fingrgull  mitt,  ok  fáið  honum  þat  til  jartegna,  at  hann  taki 
við  yðr  vel!" 

10.  En  Flóres  fór  þafian  ok  bað  þá  vel  lifa,  En  at  miðjnm 
degi  kómu  þeir  til  borgar  ok  fundn  þann,  er  portit  geymdi. 
5  En  hann  sat  á  einum  raarmaragteini  skornum  á  stóls  mynd. 
klæddr  góðum  silkiklæðum.  En  hverr  er  yfir  fór  brúna, 
lauk  IUI  peninga,  en  IUI  fyrir  hest  sinn.  11.  Gekk  Flóres 
þá  at  honnm  ok  heilsaði  honum,  ok  gýndi  honnm  fingrgullit  þat. 
er  honum  var  sent.  Tók  hann  }?á  vio"  ok  f'óttiz  vita,  at  Flóres 
10  var  bæði  ríkr  ok  kurteiss.  12.  Sendi  hann  þá  síðan  til  sinnar 
frn.  at  hon  tœki  sœmiliga  við  honum.  Ok  er  hon  sá  fingr- 
gull  bónda  síns,  fagnaði  hon  þeim  vel,  ok  skorti  þá  engan  hlut. 

13.  Nú  var  Flóres  þar  kominn,  er  unnasta  hans  var;  jmrfti 
hann  nú  góíra  ráða  við.    14.  Nú  hugsar  Flóres  með  sér:  „Ek 


1.  jartegna.  Vgl.  Finnur  Jónsson 
zu  Egils  saga  c.  35,  5;  frz.  v.  1847 
bietet  keinen  entsprechenden  ans- 
druck;  dag.  vgl.  D  v.  2044  und  F 
v.  3618  (s.  Sundmacher  a.  a.  o.  s.  15). 
Nach  jartegna  ist  zu  supplieren :  ok 
segitf  honum;  vgl.  schw.  v.  773:  ok 
sigh  honum  swa  =  frz.  v.  1348:  Et 
de  moie  pari  Ii  direz. 

4.  ok— geymdi;  vgl.  schw.  v.  778 f., 
engl.  v.  558,  D  v.  2053,  F  v.  2652; 
ein  verspaar  entsprechenden  inhaltes 
muss  im  frz.  nach  v.  1382  ausge- 
fallen sein. 

5.  á  einum  marmarasteini  skornum 
d  stols  mynd}  „auf  einem  marmor- 
block, der  zur  form  eines  Stuhles  zu- 
gehauen war". 

6.  klœddr  gótfum  silkiklœdum,  „mit 
guten  Seidenkleidern  angetan"  —  D 
v.  2059  f.  =  Fv.  3656;  ebenso  schw. 
v.  780:  Hwar  han  rikelik  klœdder 
laa ;  frz.  vac. 

9.  Nach  sent  sind  mehrere  zeilen 
im  nordischen  texte  ausgefallen ;  vgl. 
schw.  v.  790  ff. :  Thu  skalt  mik  wara 
j  hiœrtat  hull,  Ok  vœr  mik  nw  fore 
all  8toik,  Swa  badh  then,  mik  sœnde 
til  thik,  mit  frz.  v.  1365  ff.:  Ensegne 


de  son  compaignon,  Qu'il  Je  herbert 
en  sä  maison  Et  a  son  besoing  h 
consent,  Si  com  il  s'amor  avoir  reut. 
Ebenso  9  nach  vitf  das  inoment,  dass 
der  thorwart  den  ring  erkennt ;  vgl. 
schw.  v.  794  ff:  T)ia  han  thz  sa,  han 
thz  görla  kœnde,  Ok  fik  honum  an- 
nur  tu  —  frz.  v.  13<»9ff:  Cil  a  bien 
Vanel  connéu  .  .  .  he  sien  anel  H  a 
baillié.  Hier  hat  der  Schreiber  von 
M  sehr  unüberlegt  gekürzt,  denn 
die  worte  11:  Ok  er  hon  sa  fingr- 
gull  bónda  síns,  wird  durch  die  so- 
eben inhaltlich  reconstniierte  stelle 
überhaupt  erst  verständlich.  Da- 
gegen sind  die  worte  9  f. :  ok  fjött- 
iz  —  kurteiss ,  die  M  dafür  allein 
bietet,  hier  wenig  passend. 

12.  hlut.  Nach  diesem  worte  ist 
wol  etwas  ausgefallen.  Schw.  v.  soi  f.: 
Slikt  the  thorffto  fore  thera  hœsta  Æ 
mœdfmn  ther  var  til  thz  bœsta  stimmt 
inhaltlich  zu  frz.  v.  1378:  Establcs  i 
ot  a  talent. 

13.  er  unnasta  lians  var.  Schw. 
v.  804  BC:  Ther  han  haffteer  lœnge 
thrat  at  wara ,  stimmt  genauer  zu 
frz.  v.  1380 :  (Jue  il  avoit  tant  desiré. 

14  — s.  41,  1.  Ek  an  —  heima;  in 
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Flóres  beschwichtigt  die  in  ihm  laut  werdenden  bedenken.  41 


em  einn  konungsson,  ok  var  mér  gott  heima.    Em  ek  farinn  Flor. 
8em  eitt  fól.    Hverjum  skal  ek  segja  mitt  erindi?   Ek  kann  XIV.  XV. 
hér  engan  mann,  ok  ef  ek  segi  nokkurum,  þá  em  ek  föl.  En 
cf  konnngr  verðr  varr  við  mína  ætlan,  þá  mundi  hann  láta 
veita  mér  háðuligan  dauða."  5 


Flórcs  macht  seinen  wirt  mit  dem  zweck  seiner  reise  bekannt. . 

XV,  1.  „Er  mér  ráo"  at  snúaz  heim  ok  fá  mér  eitt  ráð." 

2.  En  jafnskjótt  kom  honum  annat  í  hug,  ok  sagði  svá: 
„Eigi  skal  svá  vera,  ok  vilda  ek  sjá  hana,  þvíat  ek  em  nii 
her  kominn.  í>at  var  raér  þá  í  hug,  at  ek  vilda  leggja 
mik  með  knífinum.  8.  Er  J>at  ok  satt,  þóat  ek  artta  alla  jo 
veroldina,  þá  vilda  ek  heldr  Blankiflúr;  en  ef  hon  vissi,  at  ek 
væra  hér,  }>á  mundi  hon  við  leita  mik  at  finna,  ok  svá  skal 
ek  gera,  p6  J?at  verði  minn  bani." 

4.    En        er  Flóres  hugsaði  slíkt  með  sér   ok  sat 


v.  1  387  if.  bietet  nichts  genauer  ent- 
sprechendes. 

4.  5.  þd  mundi  hann  lata  veita 
mér  háðxdigan  dautfa,  „da  würde  er 
mich  einem  schmählichen  tode  preis- 
geben". 

Cap.  XV.  6.  ok  fd  mir  eitt  rdti, 
„und  mich  nach  einer  partic  um- 
zusehen". Ueberrað  in  diesem  sinne 
vgl.  Finnin*  Jonsson  zu  Egils  s. 
c.  7,  15.  Darauf  ist  der  gedanke 
ausgefallen:  dort  wird  mein  vater 
mir  eine  ebenbürtige  gemahlin  geben; 
vgl.  schw.  v.  816 ff.:  Tha  min  fadher 
vardher  thœ#  vara,  Tha  skipar  han 
mik  ena  andra  iomfru,  Ena  kon- 
ungx  dotter  min  lika  til  husfru 
=  frz.  v.  1 400  if. :  Tes  peres  ferne  te 
donra  Del  mieus  de  tres-tout  son 
bamage,  Pucele  de  grant  parentage. 

7.  En— hug  =  schw.  v.  S20  :  Tha 
togh  hans  hugh  om  kring  at  ga;  frz. 
v.  1403:  Amors  respont,  also  ganz 
anders. 

10.  knifinum.  Hiernach  ist  einzu- 


setzen: fyrir  hennar  sakir;  vgl.  schw. 
v.  824 :  for  hœnna  saka  =  frz.  v.  1 409 : 
Por  Ii.  Vielleicht  ist  auch  vorher 
fUr  Þat  var  mér  þá  i  hug,  zu  lesen : 
Þat  kemr  mér  nú  í  hug;  vgl.  schw. 
v.  823:  Iak  minnis  =  frz.  v.  1407: 
Dont  nc  te  membre.  Weiter  ist 
nach  diesem  satze  der  schw.  v.  825  f. 
folgenderma8sen  ausgedrückte  ge- 
danke ausgefallen :  Tho  iak  varc  nu 
hetna  there,  Tfui  skulde  iak  ater 
koma  hare  =  frz.  v.  1411  f.:  Et  sc 
tu  sam  Ii  i  estoies,  Voeilles  ou  non, 
ca  revendroies. 

1 1 .  jxí—Blankiflúr  steht  frz.  v.  1 4 10: 
Nc  te  feroit  sam  Ii  manoir,  ferner 
als  schw.  v.  822:  Vtan  Blanzaflor 
ma  iak  ey  lifua. 

12.  13.  ok  svd  —  bani  =  schw. 
v.  830  —  832  nur  in  den  nord.  texten. 

1 4.  En  þd.  Von  hier  ab  wird  der 
text  wieder  nach  N  gegeben.  Vor- 
her stehen  (unmittelbar  nach  der 
grossen  lücko)  in  der  hs.  noch  die 
worte :  äst  fyrir  jyeim  manni,  er  hon 
fýsir  til;  ich  musste  dieselben  im 
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Flor.  XV.  hugsjukr  um  sitt  efni,  þá  kom  húsbóndi  heim  ok  sá  hans 
ógleði  ok  mælti  svá: 

5.  „Lávarðr",  kvað  bann,  „mielikar  þér  herbergit,  eðr  hví 
ertu  reiðr?   En  cf  þér  þykkir  nokkut  áfátt  nú,  þá  skulum  vér 

5  yfirbœta  eptir  fremsta  megni." 

6.  Flóres  svarar:  „Vel  gez  mér  at  ollu  hér,  ok  guð  láti 
mik  lifa  til  þess.  at  ek  mega  þetta  meir  með  góðu  gjalda. 
En  ek  em  hugsjúkr  um  kaupeyri.  ok  óttumz,  at  eigi  fá  ek 
varning  pann,  er  ek  vilda  kaupa;  eðr,  J?/>at  ek  rinna,  þá  óttaz 

lo  ek,  at  ek  fá  eigi  keypt." 

7.  Húsbóndi  var  vitr  maðr  ok  mælti:  „Lávarðr",  segir 
hann,  „forum  til  ok  erum  fyrst,  en  síðan  skal  ek  gera  þér  et 
bezta  ráð,  er  ek  kann,  um  þat.  er  \>ú  vill  spyrja  mik". 

8.  Pá  fóru  þeir  at  eta,  ok  kallaði  hann  húsfrú  sína  ok 
15  mælti  við  hana:  ,.Sœm  ]>enna  gern  þú  mátt  mest,  |>víat  hann 

er  ættingi  góðra  manna!" 

9.  Ok  síðan  settu  pau  hann  milli  sin.  Húsbóndinn  hét 
Daires,  en  húsfrúin  Lídernis;  þau  létu  þjóna  sér  rfkuliga, 
ok  var  þeim  skenktr  enn  bezti  drykkr;  síðan  var  fram  borit 


texte  streichen,  da  sie  sich  anch  mit 
hilfe  von  frz.  v.  1 423  f.:  Maint  engien 
a  Amors  trové  Et  avoié  maint  es- 
garé,  nicht  zu  einem  satze  ergänzen 
lassen. 

1.  hug8júkr,  „bekümmert". 

3.  misÜkar  per  herbergit,  geht  auf 
die  lesung  von  B  v.  IAM:  Dont 
n  est  es  vous  bien  herber giés?  zurück; 
in  A  steht  statt  der  negativen  frage 
eine  positive. 

5.  yfirbœta,  „besser  gestalten". 

8.  um  kaupeyri,  „um  meine  han- 
delsware". 

14.  hú8frú  sina,  „seine  gattin". 

16.  œttingi,  „abkümmling". 

17.  18.  Húsbóndinn  —  Lidernis. 
Nur  hier  werden  die  namen  des 
wirtes  und  seiner  gattin  ausdrück- 
lich zusammen  genannt,  frz.  später 
gelegentlich  einzeln;  vgl.  v.  1470  und 
1509.   Lidernis  entspricht  frz.  Li- 


cortiy  das  schw.  BEC  v.  880  richtig 
gewahrt  haben ;  Toris  in  M  ist  noch 
weiter  entstellt. 

19.  drykkr.  Hiernach  ist  aus  M 
einzusetzen:  af  sitfrkerum  ok  gull- 
kerum;  vgl.  frz.  v.  1458:  En  boim 
vaissiaus  d'or  et  d'argent. 

Dass  die  Schilderung  des  menus 
in  beiden  hss.  der  saga  gekürzt  ist. 
ergiebt  sich  aus  schw.  v.  864 ff.:  Ther 
var  badhe  fughla  ok  fiska,  Öfrith 
for  hwariom  manne  a  diskœ;  Vilt 
ok  tampt  man  ther  sa  Ok  alzkyns 
thz  man  œta  ma;  Äff  diwr  slikt 
huar  hafua  vil,  Var  for  them  rœt 
öfrith  til,  verglichen  mit  frz.  v.  1 461  ff.: 
De  boin  mangier  ont  a  fuison,  Et 
volUUe8  et  venison;  Lardes  de  cerf 
et  de  sengler  Ont  a  mangier  sans 
refuser.  Graes  et  gantes  et  hairons, 
Pertris,  bistardes  et  plongons,  Tout 
en  orent  a  remanant. 
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allskyns  aldin  ok  krydd.  10.  Dá  var  fram  borit  ker  þat,  er  Flor.  XV. 
goldit  var  ryrir  Blankiflúr,  et  dýra.  Þá  sá  Flóres  á  kerit, 
hversn  grafit  var,  svá  sem  Paria  leiddi  Elenam,  nnnnstu  sína; 
en  þá  tók  ást  at  reyna  hngskot  haus,  ok  hugsaði  bann  J>etta, 
at  „Paris  leiddi  nnnnstu  sína,  en  þú  fær  eigi  þína.  11.  En  5 
mættir  pú  sjá  þann  dag,  at  þú  leiddir  svá  Blankiflúr?  Hversu 
má  þat  verfta?  En  þú  veizt  enn  eigi,  vesall!  bvar  hon  er. 
Júr,  Flóres",  sagfti  bann,  „vel  má  svá  verða,  |>víat  húsbóndi 
þinn  gefr  þér  gott  ráð,  þegar  vér  ernm  mettir." 

12.  Máltíoin  þótti  honnm  yfrit  long,  en  húsfrúin  þóttiz  sjá,  10 
at  hann  var  mjok  bngsjúkr,  ok  hversn  hann  |>rætti  við  sik,  ok 
þótti  henni  aumligt  vera,  ok  bendi  bónda  sínum;  en  bann  lét 
síðan  skunda  borðinu  sem  mest  mátti. 

IB.  En  síðan  borð  váru  uppi,  þá  mælti  husbóndi  við  Flóres: 
„Seg  mér,  hverju  sætir  þín  ógleði,  ok  leyn  mik  eigi,  hvat  nm  15 
J>ína  ferð  er!   En  ek  vil  gjarna  gefa  þér  gott  ráð.   En  ef 
j?ú  leynir  mik,  ]>Á  gabbar  þú  sjálfan  ]>ik.   En  eigi  er  pat  nm 
varning  Jrinn,  nema  beldr  nm  nokkurn  blut  annan." 

14.  E>á  svarar  húsfrúin:  „Næsta  sýniz  mér,  sem  ek  sjá 
Blankiflúr  hvert  sinn,  er  ek  sé  þenna  mann,  ok  ek  hygg,  at  20 


I.  krydd,  „gewürzkraut4'. 
Aver«*  grafit  var,  „wie  es  ein- 
gezeichnet war". 

4.  en  þd  tók  äst  at  reyna  hugskot 
hans,  „da  begann  liebe  sein  herz 
heimzusuchen". 

5.  en  þú  fœr  eigi  þína,  nämlich 
leidda,  „aber  du  kommst  nicht  dazu, 
die  deine  fort  zu  führen". 

6.  7.  Hversu  —  er,  nur  hier  und 
wol  als  zusatz  des  Übersetzers  an- 
zusehen. 

8.  Júr=jaur,  „ja",  entspricht 
hier  frz.  v.  1489:  Diva\ 
10.  Mdltitfin,  „die  mahlzeit". 

II.  ok  hversu  hann  þrœtti  viti  sik, 
„und  wie  er  mit  sich  selbst  im 
streite  lag";  vgl.  frz.  v.  1493:  Set  que 
en  Ii  a  grant  estrif.  Der  hierauf 
schw.  v.  886  f.  folgende  passus:  Han 
huxadhe  ther  a  swa  sara,  At  hans 


öglion  gafuo  tara,  stellt  sich  inhalt- 
lich zu  frz.  v.  1495  f.:  Aval  la  face 
clere  et  tendre  Voit  les  larmes  del 
euer  descendre.  Etwas  ähnliches  muss 
nach  sik  in  der  saga  gestanden  haben. 

12.  aumligt,  „bemitleidenswert". 

13.  skunda  bortiinu,  „den  tisch 
eilig  wegschaffen".  Ueber  das  auf- 
heben und  wegschaffen  der  tische 
nach  beendeter  mahlzeit  vgl.  A. 
Schultz  a.  a.  0.  1*,  s.  432 :  „Der  tisch 
wurde  tatsächlich  'aufgehoben'".  S. 
u.  a.  auch  Mag.  s.  B  s.  1734:  Vdru  nú 
bortS  upp  tekin,  en  vistin  brott  borin ; 
Tristr.  s.  s.  61 5:  Sem  konungr  var 
mettr  ok  bortS  upp  tekin. 

16.  17.  En  ef-þik  scheint  auf 
einem  miss  Verständnis  von  frz.  v.l  506: 
Moult  me  samble  que  cou  soit  gas, 
zu  beruhen,  den  der  Übersetzer 
versehentlich  zum  vorigen  gezogen 
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Flóres  berichtet  über  den  zweck  seiner  reise. 


Flor,  hann  sé  bróðir  hennar,  fyrir  því  at  hann  befir  slikan  lit  ok 
XY.  XYI.  slfk  læti,  sem  hon  hafði.   Ok  svá  var  hon  hér  hálfan  máuno. 

ok  hon  grét  bæði  dag  ok  nótt,  ok  harmaði  nnnasta  sinn,  ok 
nefndi  hann  Flóres." 
5        15.  En  þá  er  Flóres  heyrði  þat,  þá  feil  hann  í  óvit  ok 
niælti  síðan:  „Ek  em  eigi  bróðir  henuar,  heldr  unnasti.  Nei." 
kvað  hann,  „ek  mistalaða:  hon  er  systir  min,  en  eigi  nnnusta.** 
Pá  segir  Daires:  „Óttaz  ekki,  nema  seg  et  sannasta 
til!   En  ef  pú  leitar  hennar,  þá  ferr      sem  fól." 
10       16.  Þásegir  Flóres:  „Lávarðr,  miskunn!  Ek  era  konungsson, 
en  Blankiflnr  var  unnusta  min,  ok  var  stolin  frá  mér  fyrir 
ofundar  sakir;  en  nú  hefi  ek  spurt  hana  upp  hér.    Ek  em 
ríkr  maðr  at  gulli  ok  silfri,  ok  vil  ek  gefa  ]>ér  slíkt  er  þii  vi II, 
til  þess,  at  þú  sér  í  ráðum  með  mér.    En  allt  er  þat  satt. 
15  at  annathvárt  skal  ek  hafa  hana  eftr  deyja." 


Daires  unterrichtet  seinen  gast  über  Babylon  und  den  jungfrauenturm. 

XVI,  1.  Nú  svarar  Daires:  „Dat  er  mikill  skaði,  ef  )>u 
skalt  týnaz,  þvílíkr  maðr  sem  þú  ert;  en  ]>\i  er  verr,  at  ek 
kann  varla  hér  til  leggja.  2.  En  )>at  bezta,  er  ek  kann,  skaltu 
nú  heyra,  ef  J>ú  vill  |>vi  fram  fara,  sem  ek  veit,  at  )\\  vi  11 
20  eigi,  fyrir  j>vi  at  lif  ]ntt  liggr  vi?5,  fyrir  |>vi  at  engi  rnaðr  er 


hat,  während  er  vielmehr  zum  fol- 
genden gehört. 

5.  þá  feil  hann  í  övit  =  schw. 
v.  911,  fiir  frz.v.  1524:  si  s'esbahi. 

7.  ek  mintalada,  „ich  versprach 
mich",  =  frz.  v.  1528:  jou  mesdi. 
Das  verbum  ist  bisher  nur  aus  dieser 
stelle  belegt. 

8.  9.  nema  seg  et  sannasta  til, 
„sondern  sage  die  vollste  Wahrheit 
in  bezug  hierauf. 

9.  En  ef  þú  leitar  hennar,  þá 
ferr  þú  sem  föl  geht  auf  frz.  B 
v.  1534:  Mes  ce  sachiez,  com  fotix 
errez  zurück.  Allerdings  antwortet 
Flóres  dann  auf  die  im  entsprechen- 
den verse  von  A  gestellte  frage :  cui 
fius  serez  (?). 


1 1 .  var  (1).  Statt  dessen  bietet  M 
er,  was  zu  frz.v.  1537:  est  stimmt. 

13.  silfri.  Hiernach  dürfte  aus  M 
einzufügen  sein:  at  peUi  ok  ejcimi; 
allerdings  bietet  frz.  nach  v.  1541 
nichts  entsprechendes;  doch  vgl. 
schw.  v.  930:  Dyra  thing  Iii  alla 
nadhe,  und  F  v.  4095:  Miche  wát, 
guot  gesteine. 

15.  at  —  -  deyja,  zum  Wortlaute  vgl. 
Mág.  s.  Bs.  156  "f.:  ok  þess  strengi 
ek  heit:  annathvárt  skal  ek  hana  ciga 
etüa  lata  lifit 

Cap.  XVI.  17.  en  þvi  er  verr,  „aber 
das  ist  noch  schlimmer". 

19.  ef  þú  vill því  fram  fara,  „wenn 
du  das  unternehmen  willst". 
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8vá  ríkr,  ef  hann  hefði  J?etta  ráð  gefit,  ok  yrði  konungr  varr  Flor.  XVT. 

við,  at  hann  kœmiz  undan,  hvárki  með  fé  né  með  styrk. 

3.  En  þar  megu  ok  engar  gerningar  granda,  ok  þóat  allt  )>at 

fólk,  er  í  heiminum  hefir  verit,  ok  þat,  sem  nú  er,  vildi  taka 

hana  með  styrk,       fengi  þó  eigi",  segir  hann,  ,.fyrir  ]>\í  at  5 

konungr  af  Babilón  hefir  nndir  sér  L  konunga  ok  C;  ok  á 

einum  degi  koma  þeir  allir  til  hans,  er  hann  vül.   4.  En  Bab- 

ilón  er  X  rasta  long,  ok  borgarveggrinn  XV  faðma  hár  ok 

svá  sterkr,  at  ekki  bítr  á;  hann  er  VI  faðma  þjokkr,  en  VII 

hlið  ok  XX  eru  par     ok  sterkr  kastali  yfir  hverju,  ok  mark-  10 

aðr  hvern  dag  hjá  hverjum  kastala.   5.  En  innan  í  borginni 


1 .  ef  hann  heßi  þetta  rdft  gefit 
Es  handelt  sich  aber  hier  nicht  um 
den,  der  den  rat  gegeben  hat,  son- 
dern um  den,  der  ihn  ausfuhrt;  vgl. 
frz.  v.  1 558 :  Se  autretel  plait  avoit 
qui8.  Man  wilrde  also  eher  erwarten : 
þessum  ráðum  fylgt. 

3.  tnega — granda.  In  der  lesart 
von  M :  má  hvárki  granda  vél  ne 
gemingar,  ist  auch  vél  ursprüng- 
lich; vgl.  frz.  v.  1561 :  Ne  engten,  ne 
enchantement.  Dasselbe  wird  Big. 
s.  f>ogla,  s.  7  17 11'.  von  dem  schlösse  be- 
hauptet, welches  Sedentiana  sich 
bauen  lässt:  . . .  ok  segir  þeim  fyrir, 
at  hon  vill  gera  lata  einn  kastida 
svá  traustan  ok  sterkan,  at  ekki  megi 
granda  eldr  né  járn,  galdrar  ne 
gerningar. 

5.  ti.  fyrir  því  at  —  C.  Vgl.  zum 
inhalte  Karl.  s.  s.  133Mff.:  Agulandus 
konungr  var  stórliga  rikr,  svd  at 
einum  heiünum  konungi  byrjab'i  eigi 
meira  riki  at  eignaz,  þviat  meir  en 
tuttugu  kórónaðir  konungar  vdru 
undir  hann  skattgildir ,  ok  rétSu  þó 
sumir  af  þeim  morgum  rlkjum 

6.  7.  á  einum  degi  nur  hier;  vgl. 
schw.  v.  953 :  Ij  stakkotan  tima. 

8.  X  rasta  long.  Trotzdem  auch 
M  so  liest,  dürfte  doch  der  Uber- 
setzer XX  geschrieben  haben,  ent- 


sprechend frz.  v.  1572:  vint  liues; 
denn  auch  schw.  C  liest  v.  954 :  XX 
milœ  ar  Staden  lang. 

XV  fátSma  hdr,  „fünfzehn  eilen 
hoch"  ;  fatima  entspricht  frz.  v.  1577: 
toises. 

8.  9.  ok  borg.  —  d.  Die  Wort- 
stellung in  M:  ok  hdr  borgarveggr 
umhverfis,  svd  harftr,  at  ekki  bitr  d 
...  ok  fimtan  hdr,  scheint  hier  das 
ursprünglichere  zu  bieten;  vgl.  frz. 
v.  1573  f.:  Li  murs  qui  la  cht  n'est 
pas  bas;  Tout  entor  est  fais  a  coni- 
pa8,  Et  tres-tous  est  fais  d'un  mor- 
tier,  Qui  ne  doute  piquois  d'aeier; 
Si  a  quinze  toises  de  haut. 

9.  at  ekki  bitr  d,  „dass  nichts 
scharfes  hinein  schneiden  kann*'. 

hann  er  VI  fatSma  þjokkr;  ähn- 
lich schw.  v.  957.  Von  der  dicke 
der  mauern  ist  im  frz.  text  nach 
v.  1578  nicht  die  rede;  doch  vgl. 
D  v.  2363 :  Die  muer  es  dicke. 

10. 11.  markadr,  „markt".  Vgl.  zum 
inhalte  Bev.  s.  c.  1 0  (FSS  s.  2  2a35  ff.),  wo 
es  von  Damascus  heisst:  Þar  var  enn 
frœgasti  kaupstabr,  er  i  var  vergldu, 
ok  allt,pat  er  til  beiö,  var þarf  alt,  wäh- 
rend im  urtexte  nichts  davon  gesagt 
wird,  dass  Dam.  eine  handelsstadt  ist; 
s.  meine  note  z.  d.  st.,  Beitr.  19,  83. 
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Daires  berichtet  über  die  bauart  des  jungfrauenturmes. 


Flor.  XVI.  eru  IUI  hnndruð  kastala,  ok  í  hverjum  C  riddara,  ok  enn 
minnsti  af  þeim  vinnr  keisarann  af  Romaborg  með  allt  sitt  lið. 
ok  á  VII  vetrum.  6.  En  í  miðri  borginni  er  einn  kastali,  er 
jotnar  gerou;  hann  er  C  faðina  um  at  mæla  ok  C  faðma  här 
5  ok  gorr  af  grœnum  marmarasteini,  ok  allr  hvelfðr;  en  knappr- 
inn er  af  rauðn  gulli,  ok  stendr  upp  af  stong  ein  X  alna  ha. 


1.  IUI  hundrutf  kastala.  VII  C, 
die  entsprechende  zahl  in  M,  bietet 
das  ursprüngliche;  vgl.  schw.  v.  964: 
«tu;  hundrath  =  frz.  v.  1584:  plus 
de  sept  cens. 

C  riddara  =  schw.  v.  967  f. ;  frz. 
v.  1585:  Ou  mainent  Ii  baron  casé, 
wird  keine  zahl  angegeben;  doch 
vgl.  auch  D  v.  2377. 

1.  2.  ok  enn  —  Uo'maborg.  Die 
lesung  von  M:  einn  af  þeim  ynni 
eigi  keisarinn  af  Róm,  wo  also  keis. 
nom.  ist,  stimmt  besser  nicht  nur  zu 
schw.  BCEF  v.  968  f. :  Swa  at  kesarin 
af  Home  matte  lœnge  thinga,  För  œn 
han  matte  her  een  herra  thwinga, 
sondern  auch  zu  frz.  v.  1 589  f. :  Néis 
Vempereres  de  Home  N'i  feroit  vail- 
lant  une  porne. 

3.  ok  á  VII  vetrum  ist  eine  dem 
Übersetzer  angehörige,  die  ohnehin 
schon  übertriebene  behauptung  noch 
steigernde  zutat. 

3.  4.  er  jptnar  gerdu,  „welches 
riesen  gebaut  haben"  =  schw.  v.  97 1 : 
Ther  resa  giordho  mz  sina  hœnder; 
frz.  v.  1596:  une  tor  d'antiquité.  Vgl. 
Karl.  s.  s.  374  30  f.  B:  Kastala  nokkurn 
sé  ek  standa  %  hltöinni  upp  frá  oss; 
pann  hefir  gort  risi  nokkurr  fordum ; 
Tri8tr.  s.  s.  9 1  *8  ff. :  þá  var  berg  eitt 
kringlött  ok  allt  hvdlft  innan,  hpggvit 
ok  8korit  med  enum  mesta  hagleik 
.  .  .  Einn  jptunn  kom  or  Affrica- 
landi,  at  gera  þetta  hválf  ok  bjó 
þar  lengi  ok  herjatíi  d  þá,  er  i  väru 
Bretlandi. 

4.  C  fab'ma  hdr  stimmt,  was  die 


zahl  betrifft,  ausser  zu  schw.  v.  973 
zu  eDgl.  v.  931 :  An  hundred  teise 
hit  is  heie,  D  v.  2387 :  Hondert  ge- 
lochte hoge  (was  Moltzer  mit  unrecht 
in  Twehonderd  geändert  hat),  gegen- 
über frz.  v.  1597:  Deus  cens  toises 
liaute.  Diese  Übereinstimmung  dreier 
von  einander  unabhängiger  texte  kann 
unmöglich  zufallig  sein,  sondern 
muss  auf  der  lesung  einzelner  frz. 
hss.  beruhen  (vgl.  Engl.  stud.  IX 
s.  98). 

5.  hvelßr,  „gewölbt";  danach  wird 
aus  M  zu  ergänzen  sein:  med  enum 
sama  steint  =  schw.  v.  980 :  AU  the 
hualff  œr  äff  een  steen,  wozu  inhalt- 
lich frz.  v.  1600:  Coverte  a  vause. 
tout  sans  arbre  (d.  h.  „ganz  ohne 
holz" ;  eine  genaue  parallelstelle  bie- 
tet La  Curne,  Dict.  II  s.  120  s.v. 
arbre)  stimmt. 

5.  6.  knapprinn,  „der  knöpf,  ent- 
sprechend frz.  v.  1605:  torpin. 

6.  ok  stendr  upp  af  stpng  ein  X 
alna  liá.  Zunächst  wird  mit  M  XXX 
für  X  zu  lesen  sein,  wozu  schw. 
F  v.  985  stimmt.  Im  übrigen  aber 
muss  der  sinn  sein:  „und  es  steht 
aus  demselben  heraus,  aufwärts  ge- 
richtet, eine  stange  von  dreissig  eilen 
höhe".  So  hat  auch  schw.  v.  984:  OHn- 
om  knappin  gar  een  stang,  die  stelle 
aufgefasst  Ich  kann  mir  als  den 
zweck  dieser  bloss  hier  begegnenden 
stange  nur  den  vorstellen,  gelegent- 
lich ein  banner  darauf  anzubringen. 
Vgl.  F  v.  421 1  ff. :  Mit  grözer  zouber- 
liste  kraß  Ein  guldtn  ror  als  ei» 


Digitized  by  Google 


Weiteres  über  den  jungfrauenturm. 


47 


7.  En  í  kuappinum  er  karbunculus,  steinn  sá,  er  gkinn  um  nótt  Flor.  XVI. 
sem  sól  um  dag;  ok  X  rastir  má  sjá  um  nóttina  maðr,  er  til  ferr 
borgarinoar.   8.  Prenu  gólf,  hvert  upp  af  otfru,  eru  af  marm- 


üchaft-  In  den  knöpf  gestecket  ist. 
8.  auch  Sommer's  note  zu  v.  4251. 
Nach  schw.  v.  983:  Öfuœrst  a  hœnne 
een  karbunkil  steen,  würde  dieselbe 
freilich  vielmehr  den  edelstein  tragen, 
von  dem  gleich  darauf  die  rede  ist; 
aber  aus  der  nordischen  Uberlieferung 
lässt  sich  dieser  sinn  nicht  gewinnen: 
nach  frz.  v.  1607  ist  der  karfunkel 
par  enchantement  auf  dem  knöpfe 
angebracht. 

Clar.  s.  s.  10  *  ff.  heisst  es  von  einem 
zelte :  Allar  taugir  þessa  tjalds  vdru 
múnar  af  gulli,  en  knappr  d  þeiri 
stpng,  sem  upp  stóöaf  mitfju  tjaldinu, 
var  sem  logandi  eldr  af  þeim  kar- 
bunculo,  er  par  var  i  settr. 

2.  dag.  Hiernach  ist  aus  M  herüber- 
zanehmen :  lýsir  lvann  alla  . . .  nætr 
um  borgina;  vgl.  frz.  v.  1610 f.:  Par 
nuit  reluist  comme  soleil  Tout  envi- 
ron  par  la  cité. 

X  rastir  =  schw.  v.991 :  Tio  milor; 
frz.  v.  1621  bietet  dafür  vint  Uues. 

um  nöttina  —  frz.  v.  1 61 7 :  par  nuit. 

matir  habe  ich  mit  M  statt  mann, 
wie  N  liest,  eingesetzt,  denn  es  han- 
delt sich  darum,  dass  ein  mann  den 
edelstein  von  weit  her  leuchten  sieht, 
vgl.  Karl.  s.  s.  323 18  ff. :  4  karbunculi 
steinar  váru  i  knpppunum  d  land- 
tjaldinu,  ok  lýstu  ok  birtu  attan 
dalinn  umhverfis  .  .  .  Engi  þurfti 
kerti  at  tendra,  ok  ef  rdnsmenn  fara 
et  efra  etfa  et  ytra,  at  brjöta  borgir 
eb"a  kastala  etfa  at  pb'rum  ränfpng- 
um,  þá  megu  þeir  engan  veg  undan 
vikja,  at  eigi  megi  sjd,  ef  þeir  vitf 
múaz  at  berjaz.  Svd  gdfu  steinar 
af  sér  Jjós  um  nœtr  sem  enn  ljös~ 
asta  dag. 

3.  Þrenn  (so  nach  frz.  B  v.  1623: 


troU;  A:  deus)  gólf,  hvert  upp  af 
ptfru,  eru;  danach  ist  aus  M  bei- 
zufügen: Í  kastalanum  (=  schw. 
v.  992:  ij  tornith),  „drei  fussböden 
(hier  soviel  als  Stockwerke),  einer 
Uber  dem  anderen,  sind  in  diesem 
schlo8s";  vgl.  frz.  v.  1623 :  En  cele  tor 
a  trois  estages. 

3  IT.  Im  folgenden  hat  der  nor- 
dische Übersetzer  sich  mehrfach  von 
seiner  vorläge  emancipiert.  Wäh- 
rend nach  frz.  v.  1 626  ff.  die  beiden 
oberen  Stockwerke  von  einem  durch 
sie  hindurchgehenden  pfeiler  gehal- 
ten werden,  so  heisst  es  hier  aus- 
drücklich, dass  kein  pfeiler  sie  stützte, 
und  niemand  weiss,  wie  sie  gehalten 
werden.  Trotzdem  aber  ist  dann 
von  steinernen  säulen  die  rede,  die 
vom  fussboden  des  turmes  bis  an 
die  spitze  desselben  reichen;  und 
während  dort  der  betreifende  pfeiler 
die  Wasserleitung  nach  den  verschie- 
denen etagen  vermittelt,  so  findet 
sich  hier  auf  jeder  etage  ein  silber- 
nes ross,  dessen  maule  kaltes  wasser 
entströmt.  Die  veranlassung  zu  die- 
ser Veränderung  dürfte  darin  liegen, 
dass  der  Ubersetzer  frz.  v.  1632  che- 
ual  für  canal  gelesen  hat  (vgl.  Klock- 
hoff  a.  a.  o.  s.  26).  Der  entsprechen- 
de passus  im  schwedischen  gedieht 
v.  992  ff.  stimmt  in  dieser  beschreibung 
aufs  genauste  zur  saga.  Ein  wieder 
anders  gestaltetes  kunstwerk  wird  F 
v.  4256  ff.  beschrieben.  Ich  wundere 
mich  darüber,  dass  A.  Schultz  da, 
wo  er  von  Wasserleitungen  spricht, 
a.  a  o.  I*  8.  19,  diese  Schilderungen 
ganz  übergangen  hat  ;  ähnliches  hat 
gewiss  in  orientalischen  palästen  fac- 
tisch  existiert. 


Digitized  by  Google 


48 


Die  innere  einrichtung  des  jungfrauenturnies. 


Flor.  XYI.  arasteini,  ok  engi  stólpi  heldr  }>eim  upp.  ok  engi  veit.  hvat 
þeim  heldr;  steinstólpar  standa  umbverfis  innan  allt  af  enu 
nezta  gólfinu  ok  upp  undir  et  efsta  |>ak;  en  þeir  eru  af  hvitum 
marmara.  9.  En  f>á  er  hestr  gorr  af  silfri  á  miðju  góltinn 
5  hverju,  ok  rennr  or  munni  honum  et  skirasta  vatn  kalt;  ok 
J>ar  inegu  pegar  meyjarnar  á  sund  fara,  er  þær  vilja.  10.  En 
XL  klefa  eru  í  turninum.  svá  dýrlegir,  at  engi  lnis  verÖa  onnur 
slik;  allir  veggirnir  eru  með  gulli  smeltir  ok  allskyns  dýrum 
ok  likneskjum;  ok  kemr  engi  )>ar  svá  hagr  penturr,  ef  bann 
10  sér  á,  at  eigi  nemi  af  |>ví  enn  meira,  en  fyrr  kunni  bann; 
þar  má  engi  eitrormr  koma.    11.  En  í  hverjum  klefa  er  ein 


1.  8tólpi,  „säule,  pfeiler". 

2.  8teimtólpar,  „steinerne  säulen". 
standa.   Hiernach  wird  þó  aus  M 

einzufügen  sein,  da  ein  gegensatz 
zum  vorigen  markiert  werden  muss. 

4.  af  silfri  stellt  sich  nur  zu 
F  v.  4230:  Ein  schœner  silbeiin 
noch. 

5.  kalt  stimmt  zu  F  v.  4234 :  Und 
kalt  belibe  über  jdr;  frz.  v.  1034 
vac. 

0.  d  mnd  fara,  „zum  schwimmen 
ins  wasser  gehen" ;  hier  natürlich  in 
dem  freilich  nicht  ausdrücklich  er- 
wähnten bassin,  welches  das  von 
dem  rosse  (s.  o.)  ausgespieene  wasser 
auffängt  (vgl.  schw  v.  loOl:  A  thz 
golff  yör  thz  een  bmn). 

7.  XL  klefa  =  schw.  v.  1004  ;  in 
M  sind  es  XV,  frz.v.  1044  sind  es 
27;  dasselbe  Verhältnis  zeigt  sich 
u.  c.  10, 12,  wo  es  sich  um  die  zahl  der 
mädchen  handelt.  Auch  in  den 
übrigen  Versionen  der  erzählung 
gehen  hier  die  Zahlenangaben  stark 
auseinander;  vgl.  Sommer  zu  Fleck 
v.  4185. 

8.  med  gulli  smeltir,  „mit  gold 
eingelegt".  Von  diesem  schmuck  der 
wände  ist  nur  in  der  saga  die  rede ; 
weitere  belege  bietet  A.  Schultz 
a.  a.  o.  1 8  s.  0 1 .   Vgl.  auch  ív.  s. 


c.  3  (Ridd.  s.  s.  88 8  f.):  Hallar  veggirnir 
vdru  bteindir  med  dýrmœtum  Steinum 
hvcr8konar  litum  ok  brendu  gulli,  ent- 
sprechend frz.  v.  063  ff. 

9.  penturr,  ein  lehnwort  aus  frz. 
peintre,  „maier". 

9. 10.  ok  kemr— kunni  hann  erinnert 
einigermassen  an  die  lesart  von  frz. 
B  v.  1057  f.:  Molt  puet  aprendrt 
d'cscriture  Qui  velt  entendre  a  h 
painture.  Eine  auffallende  parallel- 
stelle hierzu  bietet  Clarus  s  s.  «»ff.: 
ok  aldri  kom  enn  svd  mikill  meiat- 
ari  hin  um  þar  dyr,  at  eigi  maiti 
nema  enn  meira ,  en  hann  kunni 
«ðr,  af  þeim  mcistaradóm,  sem  jxir 
mdtti  Uta.  Da  die  lateinische  vor- 
läge der  Clarus  saga  nicht  erhalten 
ist,  so  lässt  es  sich  nicht  ausmachen, 
welcher  Übersetzer  hier  der  ent- 
lehnende teil  gewesen  ist. 

1 1 .  par — koma.  Diese  bemerkung 
erinnert  an  Alex.  s.  s.  1 6  ff.,  wo  es  von 
Darius  heisst:  Sœti  sitt  luifbi  hann 
lengatum  i  Babilón,  er  þá  var  hof- 
uoborg  alls  rikisins;  en  lwn  er 
nú  eydd  af  nwnnum  fyrir  sakir 
orma  ok  annarra  eitrkvikvenda ;  dazu 
stimmt  fast  wörtlich  Konr.  s.  B 
s.  28 85  f.  Vgl  auch  Archiv  f.  slaw. 
phil.  II  s.  141  sowie  FSS  s.  CXLIX. 
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frío*  mær,  þvíat  konungr  lætr  flytja  pangat  hverja,  er  hann  Flor.  XYI. 
fregn  fríðastar.    11.  Pær  megu  ganga  at  skemtan  hver  til 
annarrar,  ok  svá  til  klefans  þess,  sem  konungr  er  i,  jafnan 
sem  hann  sendir  þeim  orð  nm  sér  at  )>j<ma.    12.  En  í  turninum 
eru  XL  meyja,  ok  allar  stórbornar,  ok  því  heitir  hann  meyja  5 
tnm;  eu  þær  skulu  jafnan  þjúna  honum,  sem  hann  tekr  til  at 
hverri  jafnlengð;  ok  þá  er  hann  riss  upp  um  morguninn,  þá 
skulu  þær  í  koma  til  hans,  onnur  með  mundlaug,  en  gnnur  með 
handklæði.    IB.  En  þeir,  er  varðvcita  turninn,  eru  allir  geld- 
ingar,  ok  þeir  eru  í  hverju  gólfinu,  ok  einn  er  meistari  þeira  10 
allra,  sá  er  \em\  ræðr;  þeir  þjóna  honum  bæði  síð  ok  snemma. 
14.  En  hann  er  íllr  í  sér,  ok  hann  gætir  dyranna  jafnan,  en 
þeir  aðrir  ganga  æ  með  nokkvið  sverð,  at  drepa  allt  þat,  er 
meistarinn  býðr  þeim.    15.  En  hans  herbergi  er  við  dyrin,  er 
inn  gengr,  ok  ef  nokkurr  maðr  kemr  at  njósna  um  nokkut,  þá  15 
skal  hann  skjótt  deyja.    16.  Mikill  harmr  liggr  fyrir  J?ér, 


1  f.  schw.  v.  1008:  The  trappor 
(eru  skipadha  swa  stellt  sich  zu  frz. 
v.  1666:  Par  les  dcgres  qui  faxt  i 
Hont.  Ks  müssen  also  auch  in  der 
saga  die  treppen  erwähnt  gewesen 
sein,  auf  welchen  die  mädchen  zu 
einander  gelangen  können. 

5.  allar,  hiernach  wird  etwa  frib- 
astar  ok  einzusetzen  sein,  obwol 
diese  worte  auch  in  M  fehlen;  vgl. 
schw.  v.  1013:  The  vœnasta  ther  til 
ma  vara  mit  frz.  v.  1674:  Qui  moult 
Hont  avenam  et  beles. 

ntórbornar,  „von  edler  abknnft". 

6.  þœr,  daflir  ist  wol  mit  M  tvœr 
zu  lesen;  vgl.  schw.  v.  1017:  twa  äff 
thöm  und  frz.  v.  1678:  Doi  a  doi. 

6.  7.  at  hverri  jafnlengb',  „bei 
jedem  Jahreswechsel". 

7.  morguninn,  hierauf  ist  zu  er- 
gänzen: „nnd  sich  abends  schlafen 
legt";  vgl.  schw.  v.  1010:  ok  sofua 
vil  fara  =  frz.  v.  1 680 :  et  a  son  lit 

l—9.þá  skulu  —  handklœVi,  über 
das  waschen  am  morgen  vgl.  A. 
Schultz  a.  a.  o.  I»,  s.  228  f.  Belege 

Sagabibl.  V. 


dafür,  dass  das  zu  diesem  zweck 
bestimmte  wasser  von  weiblichem  ge- 
sinde  gereicht  wird,  finden  sich  dort 
nicht;  dagegen  vgl.  Clar.  s.  s. 6" ff.: 
Ok  þegar  sem  hann  kenir  inn  um 
dyrin,  eru  Jxtr  fyrir  þjönustumeyjar 
med  munnlaugum  af  brendu  gulli 
górvum. 

9.  10.  geldingar,  „verschnittene, 
eunuchen". 

10.  meistari,  „der  oberste". 

11.  þeir — snemma,  nur  in  N. 

1 2.  ok  hann  —  jafnan,  diese  worte 
bezeugen,  dass  der  meistari  Jmra 
allra,  von  dem  vorhin  die  rede  war, 
mit  dem  tlirhiiter  des  turmes  iden- 
tisch gedacht  wird,  wie  das  ausser 
schw.  v.  1023  auch  engl.  v.  671  ff., 
D.  v.  2480  ff.  und  F  v.  4337  ff.  der 
fall  ist. 

13. 14.  at  drepa— Jieim,  nur  in  der 
saga. 

14.  15.  er  inn  gengr,  „wo  man 
hineingeht". 

15.  at  —  nokkut,  „um  irgend  etwas 
auszuspionieren". 

4 
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Des  kbnigs  jährliche  frauenwahl. 


Flor.  XVI.  þvíat  konungr  hefir  gefít  J>eim  vald,  at  drepa,  nena  ok  berja 
hvern  sem  )?ar  kemr,  ok  hann  vill.  17.  En  IUI  menn  gæta 
turnsins,  ok  \>d  II  um  dag,  en  II  um  nótt,  ok  ef  þeir  sjá  nokkurn 
mann  um  njósna,  þá  kalla  J/eir  þá,  er  til  |;ess  eru  settir,  at 
5  verja  hann,  ok  hafa  þeir  æ  vápn  hjá  sér  nótt  ok  dag;  en  f>eir 
eru  M.  18.  En  þat  er  siðr  konungs,  at  hafa  sína  konu  at 
hverri  jafnlengð;  ok  pann  sama  jafnlengðardag,  er  hann  tekr 
hana  á  XII  mánaða  fresti,  þá  lætr  hann  kalla  alla  sína  undir- 
konunga  ok  ríkismenn  saman,  ok  at  augsjándum  þeim  ollum 

10  lætr  hann  drepa  hana,  þvíat  hann  vill,  at  engi  maðr  hati  þá 
konu,  síðan  hann  hefir  haft;  en  hann  tekr  aðra  síðan  með 
þeim  hætti,  at  hann  lætr  kalla  allar  til  sín  meyjarnar  or  turn- 
inum  ok  í  eplagarð  sinn,  svá  at  allt  ríkisfólk  skal  í  hjá  vera. 
19.  En  ganga  |>ær  allar  í  eplagarðinn  mjok  hryggar,  þvíat 

15  engi  vildi  því  kaupa  sœmðina,  at  vita  sér  vísan  dauða.  20.  En 
eplagarðrinn  er  svá  fagr  ok  mikill,  at  varla  finnr  þvílíkan; 
þykkir  hann  eins  vegar  II  faðma,  ok  allr  vígskarðaðr;  sitr 
á  hverju  vígskarði  fugl  eða  dýr,  steypt  af  eiri  ok  gyllt;  on 
er  vindr  er,  þá  lætr  hvert  sem  lífs  sé,  ok  syngr  mjok  fagrt 


3.  ok  þó  —  nótt,  nur  hier;  schw. 
v  1032  íf.  etwas  anders;  frz.  v.  1704 
liest  statt  dessen:  Qui  veillent  la 
nuit  et  lejor.  Anch  4-6.  at  verja— M, 
findet  sich  nur  in  der  saga  und  teil- 
weise schw.  v.  1039  ff. 


hafuer  om  sik,  Badhe  behœndelik  ok 
kostelik,  Lagdher  mz  gull  op  a  the 
Unna  stellt  sich  zu  frz.  v.  1725  f.: 
De  l'une  part  est  clos  de  mur,  TotU 
paint  a  or  et  a  asur. 


17.  þykkir  —  fatüma ,  findet  sich 
nur  in  M  und  ist  offenbar  verdorben ; 
schw.  v.  1064  ff.:  Ena  vœrn  han 


6.  7.  at  hafa—jafnlengtS,  „bei 
jeder  rückkehr  eines  bestimmten 
jahrestages  sich  seine  gemahlin  zu 
wühlen". 


18.  fugl,  schw.  v.  1074:  Alzskom 
foghla  stimmt  genauer  zu  frz.  v.  172$: 
Divers  de  lautre  a  un  oisel. 


vigskartfaör,  „mit  zinnen  versehen" 


7.  þann  samajafnlengtSardag,  „am 
selben  tage  des  folgenden  jahres". 


8.9.  þá  lcetr  —  saman,  stimmt  zu 
der  lesung  von  frz.  B  v.  1710:  Puis 
mande  ses  rois  et  ses  dus. 


eb"a  dýr  =  schw.  v.  106«,  nur  in 
den  skandinavischen  Versionen. 


14.  En,  hier  bricht  N  ab;  der  text 
folgt  M  bis  s.  54,  2  leikr. 


13.  f  eplagarti  sinn,  „in  seinen 
Obstgarten". 


9.  at — pllum,  „unter  ihrer  aller 
äugen";  vgl.  Karl.  s.  s.  4451:  at 
augsjdnda  Rollant  ok  pllum  herinum. 


alltríkisfólk,  „alle  vornehmen  leute" 


19.  sem  Uf8  sé,  „als  ob  es  lebendig 
sei";  nur  hier;  vgl.  oben  zu  c.  7,  S. 

fagrt,  hierauf  ist  der  inhalt  von 
schw.  v.  1073  ff.  ausgefallen:  Tha 
liafuer  huart  thera  liwdh  om  sik . . . 
The  gryma8te  diwr,  a  jordhen  gaa, 
(nach  BCEF),  Tha  the  then  röstena 
höra  fa,  The  lata  thera  grymhd 
falla  Ok  vordha  genast  blidhe  aUœ 
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21.  t>ar  sprettr  upp  vatn  þat,  er  rennr  or  Paradisu,  er  Eufrates  Flor.  XY1. 
heitir:  vaxa  þar  í  allskonar  steinar:  tíaphítar,  jaspis,  jacinctus, 
kallcidúnius,  krisolítus,  kristallus,  smaragdns,  ok  niargir  aðrir 
ágætir  steinar.  22.  Stendr  garðrinn  meÖ  laufi  vetr  ok  varmt  sumar; 
eru  }?ar  allskyns  gros;  ok  ef  maðr  kennir  grasa  ilm  ok  heyrir  song  5 
fuglanna,  þá  );ykkiz  hann  vera  í  miðri  Paradisu.   23.  í  miðjum 


.  .  .  Ok  <er  thz  faghirt  the  korna 
8aman ;  Hua  thz  seer,  honum  brister 
ey  gaman,  Vtan  thz  honum  a  mot 
gar,  At  han  hafuer  ey  sina  hicerta 
kœr.  Annan  væghin  . . .,  denn  diese 
verse  stimmen  zu  frz.  B  v.  1733  ff.: 
Chaucuns  oisiax  a  sa  maniere  :  11 
ne  fu  onc  beste  tant  fiere  .  .  .  Ne 
s'asoait  quant  ot  les  80ns  .  .  .  Par 
le  vergier  grant  joie  font  :  Qui  Us 
sons  ot  et  Festormie,  Moult  est  dolans 
s'ü  n'a  s'amie.   De  lautre  pari  . .  . 

2.  lieitir,  nach  diesem  worte  ist 
in  M  die  notiz  weggefallen,  dass 
niemand  im  stände  ist,  den  fiuss  zu 
Uberschreiten,  falls  er  nicht  fliegen 
kann,  da  derselbe  rings  um  den 
garten  herum  geht;  vgl.  schw. 
v.  1087  ff.:  Man  ma  ther  ey  in  mz 
alla,  Vtan  han  flyghande  koma  ma 
Æller  at  portin  in  at  ga  =  frz. 
v.  1750  ff:  De  celui  est  avironés 
Is8i  que  riens  n'i  puet  passer,  Se 
par  desus  ne  veut  voler. 

allskonar  steinar,  statt  dessen 
bietet  schw.  v.  1091 :  dyra  stena  = 
frz.  v.  1754:  precieuses  pieres. 

tiaphitar,  ein  mir  unbekannter 
stein,  möglicherweise  eine  ent- 
stellnng  aus  saßrar,  das  allerdings 
in  den  lexicis  fehlt;  vgl.  frz.  v.  1755 
u.  schw.  v.  1092.  Uebrigens  sind  auch 
die  anderen  hier  angeführten  steine 
in  den  Wörterbüchern  übergangen. 

2  f.  Schw.  v.  1091  ff.  hat  mehrere 
steine  mit  frz.  v.  1755  gemeinsam, 
die  in  M  vermisst  werden,  so  robina 
=  rubis,  sardinis  =  sardoines,  to- 
pacius  =  topasses.    Eine  ähnliche 


aufzählung  von  edelsteinen  findet 
sich  Flóv.  s.  c.  16  (FSS  s.  142 9  ff),  wo 
es  sich  um  den  besatz  eines  mantels 
handelt:  Þat  var  sett  XII  hofub*- 
steinum;  þar  var  cristaüus,  smarag- 
dus,  iaspis,  anetistis . . .  Pd  var  saphi- 
rus,  carbunculus,  sardius,  crisolitus 
.  .  .  Þd  var  topacius,  crisopacius, 
beriüus,  iacingtus\  8.  auch  s.  1S8«  ff. 
Ferner  Part.  s.  7W  f. :  En þessir  steinar 
vdru  í  sœnginni:  crisolitus,  beriüus, 
sardirus,  crisoprasus,  amectistus, 
turetus,  garvatus. 

4.  sumar,  der  hierauf  schwed. 
BEF  v.  11 03 äff.  folgende,  von  M 
Ubergangene  passus:  The  œdelasta 
trœ  œru  plantat  ther,  Them  som  best 
j  werldine  œr  stimmt  zu  frz.  v.  1 763  ff. : 
11  n'a  80U8  ciel  arbre  tant  chier . . . 
Dont  il  riait   assez  en  cd  ort. 

5.  gros,  in  M  sind  keine  einzelnen 
pflanzen  angeführt;  dagegen  steUt 
sich  schw.  v.  1106  ff:  muskata  ok 
thera  bloma,  Ingefer  ok  galiga  mz 
mykin  soma,  Kobeba  badhe  stora  ok 
sma  (vgl.  auch  die  Varianten)  zu  frz. 
v.  1769  f.:  Poivre,  canele  et  garingal, 
Encens,  girofle  et  citoval. 

5.  6.  ok  ef—  Paradisu ,  vgl.  dazu 
Karl.  s.  s.  540 15  f. :  Þar  var  ilmr  dýr- 
ligr,  8vd  at  hverr,  er  þar  var,  hugtfiz 
kominn  i  paradisum;  das.  s.  545 91 : 
gengr  svd  mikill  ilmr  um  musterit, 
at  allir  nœrverandis  menn  hugtfu  sik 
vera  i  paradíso  ;  Blómst  s.  49  "ff.: 
svá  at  ilmatSi  um  alla  hpllina,  at þeir 
mundu  hyggja,  sem  hér  eru  fœddir 
á  þessu  fdtœka  landi,  at  þeir  mundu 
i  paradís  komnir  vera. 
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Jungfrauenprobe  und  frauenwahl. 


Flor.  XYI.  garðinum  er  kelda,  ok  gort  um  með  brendu  silfri;  tré  eitt  er 
vaxit  í  keldunni,  ok  stendr  þat  jafnan  meÖ  blóma;  en  }>egar 
er  sólin  rennr  upp,  \>(\  skinn  hon  þar  allan  daginn.  24.  En  er 
konungr  vil  konum  skipta,  þá  leiðir  hann  þær  til  bekks  J>ess, 
5  er  fellr  or  keldunni,  ok  leiðir  þær  )>ar  yür,  ok  biðr  menn 
gorla  at  hyggja,  |>víat  J>ar  má  sjá  mikit  undr,  þvíat  ef  inær 
gengr  yfir,  þtí  er  vatnit  hreint;  en  ef  hon  er  spült,  )ni  er  vatnit 
blóð;  en  sii,  er  at  |>ví  verðr  kann,  pá  er  hon  þegar  brend. 
25.  Hann  lætr  þar  allar  yfir  leiða  ok  vill  vita,  hvat  um  hverja 
io  ]>eira  er  títt;  en  þá  sem  fellr  blómit  af  trénu,  )>á  skal  sú 
dróttning  vera  þá  XII  mánaði,  ok  áðr  hon  stígr  or  stao\  þá 
er  dróttning  kollufi.  26.  Hagar  konungr  svá  til,  at  blóinit 
fellr  á  þá,  er  hann  vill;  síðan  sœmir  hann  hana  í  qUu,  meðan 
hon  lifir. 


1.  gort  um  wteð,  „umhegt  mit". 

2.  Vgl.  schwed.  BCF  v.  1113d: 
Thz  vœnistœ  trœ  ther  werldin  aa, 
mit  frz.  v.  1766:  Plus  bei  ne  virent 
home  né ;  ebenso  schw.  BCF  v.  1 1 1 3  e  f.: 
Blomster  trœ  thz  kallat  œr,  Thy  at 
thz  œœ  mz  blomster  star,  mit  frz. 
v.  1787  f.:  Por  cou  que  tous  tarn  i  a 
flors,  On  l'apele  Varbre  d'amors;  die 
änderung  mag  dadurch  veranlasst 
sein,  dass  dem  sagaschreiber  resp. 
dem  schwedischen  dichter  die  logik 
der  vorläge  nicht  recht  verständlich 
war;  endlich  schw.  BCF  v.  1118g: 
Thz  cer  som  blod  ath  see  oppa,  mit 
frz.  v.  1791 :  L'arbre,  la  flor,  tout  est 
vermeus.  Alle  diese  notizen  fehlen 
in  M  nach  blöma  ebenso  wie  in  der 
von  Rlemming  seiner  ausgäbe  des 
schwedischen  gedichtes  zu  gründe 
gelegten  hs.  nach  v.  1113. 

3.  par,  nämlich  auf  den  eben  ge- 
nannten bäum;  es  soll  durch  en pegar— 
daginn  jedesfalls  sein  blütenreichtmn 
motiviert  werden. 

5.  keldunni,  der  hierauf  schw. 
v.  1117  folgende,  in  M  fehlende  satz: 
Hans  ström  mz  smaragda  ga  schliesst 
sich  an  an  frz.  v.  1805  f.:  ...  le 


canal,  Qui  est  d'argent  et  de 
(Tistal. 

7.  spült,  d.  i.  meydómi,  „der  jung- 
frauschaft  beraubt". 

8.  er  at  —  kunn,  „von  der  dies 
bekannt  wird". 

pd  er— brend  stellt  eine  anako- 
luthische  konstruktion  dar,  wie  sie 
sich  in  der  nordischen  prosa  oft 
tíndet:  dem  nachsatze  zufolge  würde 
man  einen  hypothetischen  Vordersatz 
erwarten  {ef  ein  ver'dr  kunn  at  þvi). 

9.  Hann  —  leida,  schw.  v.  112h: 
Vnder  eet  trœ  tha  skulu  the  sta 
steht  frz.  v.  1817  f.:  Apres  les  fait 
toutes  passer  Desous  Varbre,  näher. 

10.  sm,  nämlich  die,  auf  welche 
die  blilte  gefallen  ist. 

11.  stigr,  weil  es  sich  um  das 
hinaustreten  aus  dem  bache  auf  das 
höhere  land  handelt. 

pd,  vor  diesem  worte  fehlt  die 
notiz,  dass  die  betr.  jungfrati  ge- 
krönt wird;  schw.  v.  1132:  Tha 
krona  the  hœnne  alla  =  frz.  v.  1823: 
En-es-le-pas  iert  coronée. 

13. 14.  meoan  hon  lifir,  stattdessen 
bietet  schw.  BF  v.  1 133d:  Thei'  han 
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Auf  den  rat  des  Daircs  macht  Flóres  den  Wächter  des  jungfrauenturmes 
durch  gewinnste  im  Schachspiel  sowie  durch  Schenkung  eines  kostbaren 

bechers  zu  seinem  gefügen  Werkzeug. 

XVII,  1.  Nu  er  mánaðr  til  þess,  at  ailar  meyjar  skulu 
saman  koma,  ok  gerir  hann  þá  mikla  veizlu.  2.  Segja  menn, 
at  hann  vili  nú  eiga  Blankiflúr;  en  í  þeim  raeyjum  ollum  er 
engi  jafnfríð,  ok  engrar  þjónostu  þiggr  hann  jafnvel,  ok  alla 
sina  elsku  leggr  hann  til  Blankiflur,  ok  aldri  hyggr  hann,  at  5 
sá  dagr  muni  koma,  er  hann  skal  hana  taka,  en  hina  drepa, 
er  nú  hefir  verit  þessa  XII  mánaði. 

3.  En  Flóres  svarar  )>á:  „Miskunnar  bið  ek  )4k,  |>víat  |>at 
er  minn  daufci,  ef  svá  verðr.  Vilda  ek  gjarna,  at  hon  vissi, 
hvar  ek  em.  4.  Góðr  húsbóndi,"  segir  hann,  „hvat  skal  ek  10 
at  hafaz,  eða  hvat  varðar,  þótt  ek  láta  lífit,  er  ek  skal  hana 
ekki  finna?  En  síðan,  er  hon  veit  þat,  elskar  hon  hann  aldri, 
ok  fyrr  drepr  hon  sik  sjálf." 

5.  Þá  mælti  Daries:  „Sé  ek,  at  \>ú  hirðir  litt  um  líf  þitt, 
ef  þú  mættir  hana  finna.  Mun  ek  segja  nii  mitt  ráð:  í  morgin  15 
muntu  ganga  til  turnsins,  ok  lát  sem  þú  sér  hagr,  ok  mæl 
meÖ  fótum,  hversu  langr  er.  6.  En  dyrvorðr  er  ülr  í  sér,  ok 
mun  spyrja,  hvi  Jní  gerir  þetta.  Seg,  at  |>ú  vilt  gera  annan 
eptir.    Ok  er  hann  heyrir  þik  svá  ríkuliga  um  tala,  þá  mun 


drœpa  lather  hana  =  frz.  v.  1828: 
Adont  la  viole  et  VociL 

Cap.  XVII.  1.  al'ar  meyjar,  dafür 
ist  wahrscheinlich  allir  herrar  ein- 
zusetzen; vgl.  schw.  v.  1135:  Allœ 
herra  koma  thœre  =  frz.  v.  1  834 : 
(Jue  ses  barons  assemblera. 

4.  jafnfrid,  „ebenso  schön",  näml. 
wie  Blankiflúr. 

jafnvel,  „gleich  gern". 

5. 6.  ok — koma,  „und  er  kann  den 
tag  gar  nicht  erwarten". 

7.  er  —  verit,  näml.  dröttning,  was 
vielleicht  einzusetzen  ist. 

6.7.  en  hina  —  mdna'tii  =  schw. 
v.  1140:  Thz  hau  ma  sik  vidh  hina 
skilia-,  frz.  nach  v.  1644  nichts. 


9. 10.  Vilda  — cm,  nur  hier,  ähnlich 
schw.  v.  1145  f. 

12.  finna,  hiemach  fehlt  zur  Her- 
stellung des  Zusammenhanges  der 
gedanke:  ich  weiss  sehr  wol,  dass 
er  mich  wird  töten  lassen;  vgl.  frz. 
B  v.  1852  a:  Je  sai  treu  bien  qu'il 
m'oeirra. 

13.  fyrr,  näml.  ehe  sie  sich  ihm 
hingiebt. 

16.  hagr,  subst,  „kUnstler"  =  frz. 
v.  1860:  engignéor. 

19.  eptir,  „nach  dem  muster  von 
diesem  (türm)". 

rikuliga,  „grossartig",  wie  ein 
wolhabender  mann;  vgl.  frz.  B 
v.  1870  und  bes.  v.  1947:  11  sot 
parier  tant  richement. 
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Flor.  XVII.  bann  vilja  eiga  við  þik  fleira.  ok  bjóða  þér  at  tefla  við  sik. 

þvíat  hann  leikr  fat  mjok  gjarna.  En  þu  baf  með  þér 
í  piíssi  pínum  C  aura  gulls  ok  legg  viÖ;  en  fyrir  utaii  fc 
leik  |>ú  eigi,  fyrir  því  at  með  fénu  máttu  blekkja  bann,  ef 

5  svá  er,  sem  ek  aitla.  Ok  ef  )>ú  fær  taflit  ok  féit,  þá  gef  honum 
sitt  aptr  ok  þar  með  C  aura  gulls  þess  er  ]>\\  bart  til,  ok  seg, 
at  Jní  átt  yfrit  fé.  7.  En  hann  mun  undraz  harðla  mjok  ok 
þakka  )>ér  gjofina.  En  síðan  mun  bann  biðja  ]>\k,  at  )n\  komir 
aptr  annan  dag  eptir  at  leika.    En  \>ú  játa  honum  pvi,  ok 

io  f>ar  meÖ  tak  \>ú  með  þér  bálfu  meira  fé.  Ok  ef  þú  vinnr,  j?á 
gef  honum  bæði  sitt  ok  þitt,  fyrir  því,  kveð  þú,  at  \>ér  þykkir 
8líkt  lítils  um  vert.  Ok  raun  hann  þá  taka  at  f>akka  þér  ok 
biðja  )>ik  koma  aptr  þangat;  en  Jni  seg.  at  ]>\\  vill  gjarna, 
fyrir  því,  kveð  þú,  'at  mér  )>ykkir  \>\\  góðr  maðr;  en  gull  ok 

15  silfr  skortir  mik  eigi?  ok  yfrit  skal  ek  þér  þat  gefa,  fyrir  J>ví 
at  þú  hefir  vift  mik  kurteisliga  gort  ok  mikla  vingan  biri'  8.  En 
um  morgininn  haf  ]m  með  þér  C  marka  gulls  til  taflsins,  ok 
ker  þitt  et  góða.    Ok  ef  þú  vinnr  enn  taflit.  þá  gef  honum 
bæði  sitt  gull  ok  svá  pitt;  en  kerit  haf  þú!    Ok  mun  hann 

20  pá,  biðja  \>ik  leggja  fram  kerit,  ok  þú  ger  svá  ok  fá  honum 
eigi,  ok  kveð,  at  þér  leiðiz,  lengr  at  leika.  9.  Dá  mun  hann 
bjóða  þér  til  náttverðar  með  sér,  en  þií  pigg,  þvíat  bann  muD 
vera  mjok  glaðr  fyrir  gullsins  sakar,  ]  ess  er  hann  fekk  af  þcr, 
ok  mun  hann  sœma  þik  sem  mest  ok  fagna  þdr,  sem  bezt  má 

25  bann.    10.  En  til  kersins  mun  hann  mjok  girnaz,  ok  mun 


2.  leikr,  von  hier  ab  folgt  der  text 
dem  fragment  R  (vgl.  einleitnng). 
gjarna,  „gern". 

3.4.  en  fyrir— eigi,  vgl.  ausser 
schw.  v.  1180  engl.  v.  766:  Wiþute 
panes  ne  plei  þu  nogt,  gegenüber 
frz.  v.  1877:  Mais  mns  avoir  rii 
alez  mit. 

4.  blekkja,  „betrügen,  verblenden". 

5.  Ok  — taflit,  „und  wenn  du  das 
spiel  gewinnst". 

6.  7.  ok  seg  —  fé  stimmt  ausser  zu 
schw.  v.  1186  zu  engl.  v.  770:  Hold 
it  of  wel  litil  pris;  frz.  nach  v.  1882 
nichts  (vgl.  Klockhoff  a.  a.  o.  s.  27). 


7.  8.  ok—gjpfina  stimmt  zu  frz.B 
v.  1883 1 :  Et  du  don  graces  vos 
renda. 

12.  mun  hann—þakka  þér,  vgl. 
M :  Mun  hann  þd  taka  at  elska  þik, 
die  vorläge  von  schw.  v.  1194:  Hau 
thakkar  thik  ok  hafuer  kœr  hat  offen- 
bar geboten:  at  þakka  þér  ok  elska 
þik;  frz.  bietet  allerdings  für  das 
zweite  verbum  nichts  entsprechen- 
des. 

20.21.  ok—eigi,  „und  du  handle 
so  und  gieb  es  ihm  nicht",  eine  an 
von  Umschreibung  des  einfachen 
imperativs. 
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hann  bjóða  þér  fyrir  þat  þúshundrað  marka  gulls.  En  pú  seg,  Flor.  XVII. 
at  \>u  vilt  eigi  selja  honum,  nema  heldr  gefa.  IL  En  f>á 
muntu  verða  honum  svá  ástfolginn,  at  bann  mun  falla  til  fóta 
pér  ok  geraz  þinn  maðr.  En  )>ú  tak  gjarna  viör  honum  ok 
lát  hann  handselja  pér  sfna  hollustu  ok  slfkan  tryggleik,  sem  5 
maðr  skal  vinna  sinum  herra.  12.  En  síðan  máttu  segja 
honum  þinn  vanda;  en  hann  mun  hjálpa  ]>éi,  ef  hann  má.  Ok 
ef  hann  má  eigi  vinna  ]>ér  hjálp,  |/á  kann  ek  þér  aldrigi  ráð 
síðan." 

13.  En  Flóres  )>akkaði  J>á  mjok  Daire,  húsbónda  sínum,  10 
9II  heilræði.    En  síðan  drnkku  f>au  lengi  ok  váru  kát,  ok 
fóru  at  sofa  síðan.    En  fyrir  íhnga  sakir  svaf  Flóres  lítit  þá 
nótt  ok  langaði  mjok  at  finna  durvorð  kastalans. 

14.  Ok  þegar  er  dagr  var,  þá  stóð  hann  upp.  En  hús- 
bóndi  hans  fylgði  honum  út  ok  víaaði  honum  til  turnsins.  En  15 
}>á  er  Flóres  kom  þar,  þá  gekk  hann  um  ok  sá  á  turninn, 
mældi  hann  ba'ði  á  lengð  ok  svá  á  breiðleik,  sem  sá  er  hagr 
er.  15.  En  þegar  er  durvorðrinn  sá  þat,  þá  nefsti  hann  bonum 
fæliliga  ok  mælti  svá: 


3.  verHa  svd  dstfolginn  ehm.  Je- 
mandem so  lieb  werden". 

5.  handselja —  hollustu,  „dir  seine 
werktätige  treue  zusagen". 

tryggleik,  „treue". 

6.  vinna,  „leisten". 

II.  þau,  ist  auffällig,  da  bei  der 
beziehnng  auf  personeo  nur  dann 
das  neutruin  des  prun.  (der  3.  person) 
zu  stehen  pflegt,  wenn  von  männern 
und  frauen  zugleich  die  rede  ist, 
während  man  hier  doch  zunächst 
nur  an  Flores  und  Daires  denken 
würde.  Nach  des  sagaschreibera 
idee  ist  aber  jedenfalls  das  ganze 
hausgesinde  des  letzteren  mit  ein- 
begriffen. 

Dass  nach  dem  gratias  „der  er- 
heiterung  wegen  wieder  und  wieder 
die  becher  präsentiert  werden",  ent- 
spricht romanischer  wie  germanischer 


sitte  (vgl.  A.  Schultz,  a.a.O.  I*, 
s.  368  und  Storm  a.  a.  0. 8. 34 ;  Bevis  s. 
c.  8  (FSS  s.  21 9, 39  f.)  hat  der  nordische 
Übersetzer  dies  moment  neu  hinzu- 
gefügt; vgl.  meine  anm.  zu  dieser 
stelle,  Beitr.  19,  s.  79.  Hier  entspricht 
frz.  v.  1933:  Atant  boivent. 

12.  fyrir — sakir,  „infolge  seiner 
grübelnden  gedanken". 

13.  durvprfr  =  duravprftr ,  „thür- 
wächter,  pfürtner". 

ok  — kastalans  nur  hier. 

1 7.  á  breHtteik,  „der  breite  nach". 
nutldi  —  breitileik  entspricht  frz.  B 

v.  1938 1  f.:  Au  pie  mesure  la  largece, 
Garde  se  prent  de  la  hautece. 

18.  nefsti,  „machte  vorwürfe". 

19.  fœliliga,  „schrecklich",  vgl. 
norw.  fœlelege  (contr.  fœllege),  Aasen 
s.  202  a,  Ross  220  a.  Die  hs.  liest 
fœllaga. 
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Flóres  lässt  den  thürhüter  beim  Schachspiel  gewinnen 


Flor.  XVII.       16.  „Hvárt  ert  þú  heldr  njósnarmaðr  eör  svikari,  eðr  hvi 
scr  þú  svá  á  turn  várn?" 

„Hvártki  em  ek  þeira,"  kvað  Flóres;  „)>ví  mæli  ek  kastal- 
ann,  at  ek  vil  lata  gera  annan  slíkan,  þegar  ek  kern  heim." 
5        17.  Ok  er  durvorðrinn  beyrði  hann  svá  ríkuliga  um  tala, 
ok  hann  sá  hann  svá  góðfúsliga  láta,  sem  son  gofugs  manns. 
píi  mælti  hann  til  bans: 

18.  „Viltu  leika  at  skáktafli  við  mikV*' 
„Gjarna  vilda  ek,  ef  )>ú  vilt  mikit  viðr  leggja." 

lu        „Hversu  mikit  viltu  viðr  leggja?"  sagði  durvorðrinn. 
„C  aura  gnlls!"  kvað  Flóres. 

í>á  sagði  durvorðrinn:  „Sá  er  vinnr,  skal  ráða  viorlogunni." 

19.  En  síðan  reisti  hann  taflborðit  ok  vildi  sjá,  hvárr 
betr  kunni.    En  þat  var  Flóres,  er  vann.    En  jafnskjótt  gaf 

15  hann  durverðinum  féit  allt,  þat  er  við  lá  taflit.  En  hann 
undraðiz  harðla  þetta  ok  þakkaði  honum  mjok  gjofina,  ok  bafl 
hann  koma  aptr  til  sin  annan  dag  eptir.  20.  En  Flóres 
játaði  honum  því  gjarna  ok  skundar  í  brott.  Kom  bann  aptr  um 
morguninn  ok  bar  með  sér  CC  aura  gulls,  en  durvorörinu  lagfti 

2o  fram  annat  slíkt  í  móti,  ok  léku  m'ðan.  En  Flóres  vann  enn. 
ok  gaf  honum  fé"  þeira  beggja  síðan,  bans  ok  sitt.  En  hinn 
varð  geysiglaðr  ok  orðlauss;  ok  síðfremi  fekk  bann  þakkat 


ß.  góöfusliga,  „aufrichtig,  ehrlich". 

12.  rdða  vi&rlpgunni,  „den  Spiel- 
einsatz behalten". 

13.  reüa  tafibortfit,  „die  figuren 
des  Schachspiels  aufstellen". 

14.  En  jxit  —  vann,  zu  M  :  ok  let 
dyruprðr,  ok  var  þd  mjpk  reitfr. 
En  Floren  yertfi  sem  húsbóndi  band, 
gaf  honum  aptr  usw.,  stellt  sich 
erstens  F  v.  5104  f. :  Do  gestilte  er 
sinen  zorn,  Alsö  man  mit  gäbe  tuot. 
Nur  in  diesen  beiden  texten  ist  von 
dem  zorn  des  thürwächters  die  rede; 
nach  frz.  v.  1952  sind  jedesfalls 
mehrere  verse  ausgefallen,  die  auch 
den  inhalt  von  9—13  umfassten  (vgl. 
D  v.  2690  ff.  und  F  v.  5068  ff.).  Da- 
gegen findet  sich  die  nur  in  M  er- 
haltene beziehung  auf  die  Weisung 


des  Daires  auch  in  allen  übrigen 
texten;  s.  frz.  v.  1954:  Comme  ses 
ostes  Ii  loa  =  D  v.  2704  =  F  v.  51<>7 
(vgl.  Germania  XX,  s.  227). 

16.  1 7.  ok  ba ð '  —  eptir  schliesst  sich 
an  frz.  B  v.  1957  an ;  vgl.  Sundmacher 
a.  a.  o.  s.  17. 

18—20.  ok  kom  — enn  entspricht 
frz.  B  v.  1959—62;  A  vac. 

22.  orülaiiss,  „stumin". 

siðfremi  erklärt  Fritzner2  III. 
s.  227  für  diese  stelle  als  identisch 
mit  8Ídgœ<)i.  „sittenreinheit",  vom 
münchsieben  gebraucht,  eine  bc- 
deutung,  die  diesem  zusammenhange 
ganz  fremd  ist;  ich  schreibe  *»<V 
fremi,  sehe  das  wort  als  adverb  an 
und  halte  an  der  von  mir  schon 
Germ.  XX,  s.  22S  fixierten  bedeutong 
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honum  ok  kvað  hann  enn  gjoflasta.   21.  En  er  Flóres  gekk  Flor.  XVII. 

brott,  )>;í  bað  durvorðrinn  hann  koma  aptr  til  sin  um  morguninn. 

En  Flóres  játaði  bví  ok  kom  enn  J'riðja  daginn,  ok  hafÖi  meÖ 

sér  bálft  C  marka  gulls,  ok  kerit  sitt  et  góða.    Ok  hann 

lagöi  fram  allt  gullit,  ok  hinn  annat  Bükt  {  mótí.   22.  En  síðan  5 

lékn  þeir  af  ollu  kappi.    En  p&  varQ  durvoröinum  mát  enn, 

ok  lét  mikit  fé\  ok  þótti  honnm  svá  illa,  at  hann  vissi  sin 

varla.    En  Flóres  huggaði  hann  of  gaf  honnm  allt  saman,  þat 

sem  viðr  lá  af  beggja  hálfn.    En  hann  varð  svá  feginn,  at 

hann  vissi  eigi,  hvat  hann  skyldi  at  hafaz,  nema  þakkaöi  á  10 

allar  leiðir.  23.  En  síðan  bao  hann  Flóres  leggja  viðr  kerit.  En 

hann  kvaz  eigi  vilja  lengr  leika.    En  síðan  leiddi  durv^rðrinn 

hann  inn  í  grasgarð  einn,  at  mataz  með  sér,  ok  fagnaði  honum 

gern  hann  mátti  bezt.   24.  En  hugr  hans  var  æ  á  kerinu,  ok  baÖ 

hann  segja  sér,  ef  hann  vildi  þat  selja,  ok  kvaz  vilja  gefa  15 

honum  fimm  C  marka  gulls  fyrir,  ef  hann  vildi  selja.   En  þá 

er  Flóres  sá  fvst  hans  mikla  til  kersins,  pá  setti  hann  þat 

fram  á  borðit  fyrir  sik  ok  sagði  svá: 

25.  „Eigi  vil  ek  selja  kerit,  en  ek  vil  gefa  þér  til  (?ess,  at 
þú  sér  vin  minn  hvargi  sem  þú  kemr  viðr  ]>orf  mina."  20 

En  síðan  tók  hann  viÖ  kerinu  ok  þakkaði  honum.  En 
siöan  leiddi  hann  Flóres  iit  i  J>ann  enn  góða  eplagarfcinn  ok 
sýndi  honum  J>á  dýrð  alla,  sem  þar  var. 


„spät  erat"  fest,  die  freilich  kein 
Wörterbuch  bietet. 

8.  5tf,  22—1.  Von  dem  danke  des 
thürhilters  ist  ausser  hier  nur  D 
v.  2721  f.  die  rede. 

1 .  gjpflasta ,  superl.  von  gjofull, 
„freigebig". 

1—4.  Davon,  dass  Flóres  auf  die 
bitte  des  thürwächtere  am  dritten 
tage  wiederkommt  und  seinen  becher 
mitbringt,  sagt  keine  frz.  hs.  etwas 
(vgl  v.  1962);  dagegen  vgl.  D 
v.  2727  ff.  und  F  v.  5149  ff.;  s.  auch 
Sundmacher  a.  a.  o. 

6.  En  pä  —  enn,  „aber  da  wurde 
der  pförtner  wieder  matt  gesetzt". 

7.8.  at  —  varla,  „dass  er  kaum 


seiner  sinne  mächtig  war".  Gewöhn- 
licher ist  vissi  til  sin. 

11.12.  En-leika,  vgl.  D  v.  2757  ff. 
und  F  v.  5192  ff. 

12-14.  En  8itfan  —  bezt,  nur  diesem 
texte  zufolge  wird  das  essen  im 
garten  eingenommen;  nach  frz. 
v.  1974  in  der  wohnung  des  pförtners; 
doch  entspricht  auch  das  erstere 
germanischer  sitte,  vgl.  A.  Schultz 
a.a.O.  Ia,  s.  51:  „Im  garten  hatte 
man  lauben  ...  ja  es  wurden  sogar 
die  mahlzeiten  da  im  freien  ein- 
genommen. 

20.  hvaryi— mina,  „Uberall  wo  du 
mir  nützlich  sein  kannst". 

21.  honum,  danach  ist  aus  M  ein- 
zusetzen: ok  .  . .  8ór  lionum  trú  sína 
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58        Flóres  wird  in  einem  blumenkorbe  in  den  türm  getragen 

Flor.         Flóres  wird  in  einem  blumenkorbe  irrtümlich  in  das  zimmer  von 
XVIII.  Blankiflurs  freundin  Elóris  gebracht. 

XVIII,  1.  Síoan  fellr  hann  á  kné  fyrir  Flóres  ok  bauz 
at  geraz  hans  maðr.  Flóres  tók  vio"  honum  ok  lét  hann  sverja 
sér  eiða. 

2.  En  er  þat  var  allt  gort,  þá  mælti  Flóres:  „Ek  vil  segja 
5  ]>ér  raitt  erendi.    Hér  er  Í  );essum  turni  unnasta  min,  Rlanki- 

flór;  fyrir  hennar  sakir  hefi  ek  troðit  margan  ókunnan  stig  af 
Spania;  J>ar  var  hon  stolin  frá  mér.  I>ar  skaltu  mér  dngnað 
til  veita,  at  ek  mega  hana  finna." 

3.  Ok  er  dyrvorðr  heyrði  þetta,  varð  honnm  svá  illt  við, 
10  at  hann  vissi  varla,  hvat  hann  skyldi  at  hafaz,  ok  mælti: 

„lila  hefir  ]>ú  mik  blekkt  meÖ  fé  pfnu,  ok  \>in  vizka  hefir  mik 
sárliga  dárat;  en  þat  veror  minn  bani,  þinn  ok  hennar.  4.  Fa? 
ek  nn  varla  aptr  kipt  \>vi  sem  játat  er:  gakk  |>ü  nn  heim  ok 
kom  á  III  nátta  fresti;  verð  ek  um  at  hugsa,  hvat  til  ráða  er." 
15        5.  Flóres  segir:  „l>at  er  oflangt." 

Dyrvorðr  svarar:  „Mér  þykkir  ofskamt,  sakir  dauðans." 

6.  Fór  Flóres  heim,  mjok  hryggr.  Þótti  honum  langt, 
þvíat  hann  óttadiz  eigi  dauðann,  ef  hann  fyndi  Blankiílúr. 
7.  Lét  dyrvorðr  taka  XII  laupa  stóra  ok  fylla  með  allskyns 
20  blóm,  ok  láta  foera  meyjunum,  ok  var  þetta  til  búit,  þá  er 
Flóres  kom.  8.  Lét  hann  Flóres  fara  í  rauðan  kyrtil,  at  hann 
skyldi  samlitr  við  blómit,  ok  sendi  síðan  sinn  laup  til  hverrar 


=  frz.  v.  1985  f.:  et  puis  Ii  jure, 
Qu'en  lui  sercir  metra  sa  eure. 

Cap.  XVIII.  1.  SiÖan,  von  hier  bis 
zum  Schlüsse  ist  die  hs.  M  dem  texte 
zu  gründe  gelegt. 

7.  þar  in  zwei  kurz  aufeinander 
folgenden  Sätzen  ist  hart;  gewiss 
hat  an  zweiter  stelle  ursprünglich 
nü  gestanden;  vgl.  frz.  v.  2001:  or. 

12.  8ärliga  ddrat ,  „kläglich  zum 
narren  gemacht". 

13.  aptr  kipt,  „redressiert*'. 

14.  ver<5-  hugsa  entspricht  der 
lesung  von  frz.  B  v.  201«:  Jou  por- 
pemerai  entretant;  vgl.  Sundmacher 
a,  a.  o.  8.  19. 


15.  oflangt,  „zu  lange". 

16.  ofskamt,  „zu  kurz".  Zu  dem 
ganzen  satze  vgl.  ív.  s.  c.  5  (Ridd. 
sögur  s.  96 11  ff.):  Nœr  md  ek  $jä 
hann?  A  VII  nätta  fresti!  kvab" 
marin.  Þat  er  oflangt!  segir  frúxn  ; 
ähnlich  frz.  v.  1820  f. 

16.  sakir  daudans,  näml.  den  wir 
sicher  zu  erwarten  haben;  vgl.  frz. 
v.  2023  f.  und  schw.  v.  1291.  Die 
sehr  abrupte  ausdrucksweise  dürfte 
auf  eine  ungeschickte  kürzung  sei- 
tens des  Schreibers  von  M  zurück- 
zuführen sein. 

22.  samlitr  viö,  „von  derselben 
färbe  wie". 


Digitized  by  Google 


und  gelangt  versehentlich  zuerst  in  das  zitroner  der  Eloris.  59 


meyjar.    Ok  er  lauprinn  var  búinn,  kallar  hann  til  sin  II  Flor. 

ßveina.  XTIII. 
„Fœrið  Blankiflúr  ok  skundið  aptrl"    9.  En  þeir  bára  í 

brott,  ok  ]>6tü  rujok  þungt;  bolvuðu  )>eir  f>eim,  er  í  fyldi. 

„Látum  or  samt!"  5 
„Nei!"  sagði  annarr;  „ef  vit  gerum  þat,  þá  geldr  hryggr 

okkarr." 

Gengu  þeir  upp  ok  hitta  eigi  rétt  á  klefana,  þvíat  þeir 
viku  til  hœgri  handar,  en  klefi  Blankiflar  var  til  vinstri  bandar; 
settu  j>ar  niðr  laupinn,  sneru  í  brott.  10.  Eloris  þakkaði  f>eim  io 
ok  las  blóinit.  Hugði  Flóres,  at  bann  mundi  kominn  til  Blanki- 
flúr,  hljóp  upp  or  laupnum;  en  Elóris  varð  nú  hrædd  ok  tók 
at  gráta,  svá  at  ineyjarnar  heyrðu.  Gengr  Flóres  nú  skjótliga 
aptr  i  lanpinn  ok  bar  á  sik  blómit,  lá  kyrr  ok  hugsaði,  at  nn 
mundn  svik  í  vera.  11.  Kómn  nú  meyjarnar  allar,  er  í  várn  15 
turninum,  ok  spurðu,  hvat  henni  var.  Kom  benni  ]>á  í  hng,  at 
þat  mundi  vera  nnnasti  Hlankiflúr,  sá  er  hon  harmaði  opt,  ok 
mundi  vera  misborit,  bugleiddi  nú,  hversu  bon  skyldi  andsvara 
þeira,  ok  mælti: 


1.  lauprinn,  näml.  in  welchem 
Flórcs  verborgen  war". 

3.  Fœrifí — aptr  ist  gekürzt;  schw. 
v.  1310  f.  setzt  hinzu:  lak  veet  thz 
swa  visselik,  Therfore  skall  hon 
thakka  mik  =  frz.  v.  2054.  r 

skundið,  „eilt". 

5 — 7.  Latum  — okkarr  =  schw. 
v.  1317  ff.  ist  ein  nicht  übler  zusatz 
des  Sagaschreibers;  vgL  Klockhoff 
a.  a.  o.  s.  29. 

6.  7.  pd— okkarr,  „dann  wird  unser 
rücken  dafür  büssen",  d.  h.  dann 
bekommen  wir  priigel. 

9.  hœgri  —  vinstri  handar,  im 
nordischen  texte  ist  rechts  und  links 
vertauscht;  frz.  v.  2063  f.  liegt  BL's 
z immer  auf  der  rechten  seite. 

1 0.  Die  träger  Ubergeben  den  korb 
dem  in  dem  falschen  zimmer  woh- 
nenden inädchen ;  vgl  schw.  v.  1 322 : 
Ok  fingo  thet  een  andre  iomfru  rika 
=  frz.  v.  2066 :  Celi  qu'il  trxievent, 


les  presentent  Dieser  zug  ist  nach 
laupinn  weggefallen. 

10.  Eloris,  wie  die  freundin  Blanki- 
fliirs  in  diesem  texte  durchweg  ge- 
nannt wird,  ist  entstellt  aus  Cloris 
oder  Claris ;  vgl.  schw.  v.  1362:  Klares, 
frz.  v.  2115:  Claris,  und  Klockhoff 
a.  a.  0.  s.  30.  Auffällig  ist  die  un- 
vermittelte anführung  des  namens, 
von  dem  der  leser  vorher  nichts 
weiss;  erst  zu  anfang  von  c.  19  wird 
diese  persönlichkeit  näher  bezeichnet. 
Auch  diese  Unebenheit  fällt  nur  dem 
abschreiber  zur  last ;  vgl.  schw.  v.  1 323. 

13.  grata,  nur  hier;  man  erwartet 
etwa  œpa;  vgl.  schw.  v.  1331:  Hon 
öpte,  und  hier  später  §  12:  ek  œpta. 

sk^ótliga,  „schleunigst". 

1 H.  var,  hiernach  sind  einige  worte 
ausgefallen;  vgl.  schw.  v.  1339:  Ok 
for  hwi  hon  öpte  8tca  =  frz.  v.  2086 : 
Por  quel  paor  ensi  crioit. 

18.  misborit,  „an  falsche  stelle 
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Elóris  ruft  Blankiflúr  in  ihr  zimmer 


Flor.        12.  „Mér  var  inert  blómit  í  laupi  þessum,  ok  er  ek  vilda 

XVIII.  skemta  mér  ok  lesa  blómit,  flaug  þar  upp  eitt  fífrildi  ok  laust 

XIX.  væng  sínum  á  kinn  mér;  varo  ek  við  þat  mjok  hrædd,  at  ek 
œpta  sem  ek  mátta  hæst." 

5       Ed  jungfrúrnar  tóku  at  hlæja  ok  g9guÖu  hana  mjok. 

Flóres  wird  mit  Blankifliir  vereinigt. 

XIX,  1.  Hon  var  dóttir  jarls  af  Saxlandi;  váru  þær  góðar 
vinur  Blankiflúr;  hvár  unni  f>ar  annarri,  sem  |>ær  væri  systr. 
Deira  klefar  stóðuz  á,  ok  var  nær  ekki  á  roillum  nema  veggrinn. 
2.  Gengu  jungfrúrnar  í  sína  klefa,  en  Elóris  kallaði  á  Blankiflúr 
lo  ok  sagði:  „Vina  rnín,  gakk  hingat  ok  sjá  blomit.  er  mér  var 
fœrt,  )>víat  Jm  munt  vilja  hafa,  þvíat  ek  hefi  eigi  fyrr  slíkt 
blóm  sét." 

3.  Blankiflúr  mælti:  „Illa  gerir  þú  |>at,  vina  mín,  at  ]>ú 
gabbar  mik.  þvíat  mjok  líðr  nú  at  mínum  dauða,  þvíat  mér 
15  er  sagt,  at  konnngr  vili  nú  hafa  raik  at  konu;  eii  ef  gnð  vill, 
]>ii  skal  mér  aldri  verða  því  brngðit,  at  ek  skula  vera  ástar 
svikari,  svá  sem  Flóres  gerði  við  mik:  skal  ek  fyrir  bans 
sakir  drepa  mik  sjálf." 


getragen",  fehlt  bei  Fritzner2  und 
Vigf.    ok—misborit  ist  ein  zusatz 
des  sagaschreibers. 
s.  59, 18.  hugltiddi,  „überlegte  sich" 

2.  fifrildi,  „Schmetterling",  wie  es 
scheint  an.  ksy. 

5.  gpgutiu,  von  gaga,  an.  ).ty., 
„sich  lustig  machen  über". 

Cap.  XIX.  6.  Saxland  ist  eine 
Übersetzung  von  frz.  v.  2100  Ale- 
maigne. 

6.  7.  góíSar  vinur.  „gute  freun- 
dinnen". 

7.  sem —  systr  ist  zusatz.  Dagegen 
ist  nach  diesen  Worten  der  passus 
ausgefallen,  dass  die  beiden  mädchen 
in  diesem  jähre  den  könig  zu  be- 
dienen haben;  vgl.  schw.  v.  1358  f.: 
The  skullo  ok  badhe  sœnder  thiœna, 
Thz  aar  hafdfw  tlie  äff  konungin  Hl 


læna  =  frz.  v.  2102:  Ensamble  a 
l'amirail  aloient.    Zum  Verständnis 
des  anfanges  von  c.  20  ist  diese 
notiz  nicht  zu  entbehren. 
S.  stóðuz  d,  „grenzten  aneinander'1. 

12.  Am  Schlüsse  von  Elóris'  rede 
ist  ein  moment  ausgefallen;  vgl. 
schw.  v.  1367:  Ok  vit  om  thu  thz 
kœnna  nia  =  frz.  v.  2123:  Venez  i, 
8i  la  connistrez. 

13.  Illa—þat,  statt  dessen  hat  die 
saga  ursprünglich  gelesen :  f*d  gerir 
pu  8ynd-,  vgl.  schw.  v.  1373:  Thy 
hafuer  thu  synd  =  frz.  v.  2127: 
Pechié  faites. 

16.  þá  —  brug'Öit,  „da  soll  mir 
niemals  das  zum  Vorwurf  gemacht 
werden". 

16.  17.  datar  svikari,  „Verräter  an 
der  liebe". 

17.  8vd—  mik,  zu  der  auffassung 
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4.  Ok  er  Elóris  heyrði,  þá  þótti  henni  hormuligt,  ok  nuelti:  Flor.  XIX. 
„Fyrir  þess  sakir,  er  þú  annt  svá  mikit,  þá  sjá  blómit!" 

5.  En  er  Flóres  heyrði  þetta,  þá  hljóp  hann  opp  or  laup- 
inum,  ok  þegar,  sem  þau  sáz,  þá  mintuz  þau  við  ok  foðmuðuz 
langa  hríð.  5 

6.  Elóris  ma'lti:  „Vina  mín,  kennir  þií  mi  blómit  þetta, 
er  fyrir  skommu  vildir  þú  eigi  sjá?  Víst  væri  sn  góð  vina 
þín,  at  þú  gæíir  hlutskipti  af  þessu  blómi!" 

„Vina,"  sagði  Blankiflúr,  „]>etta  er  Flóres,  unnasti  mÍDn!" 

7.  BáÖu  þau  hana  nú  bæði,  at  hon  skyldi  leyna,  „þvíat  io 
okkarr  liggr  bani  við,  ef  konungr  verðr  víös." 

„Eigi  ]>urfi  pit  mik  at  óttaz!"  sagði  Elóris. 


des  nordischen  textes  sowie  zn  schw. 
v.  1380  stimmt  engl.  v.  908  ff.;  nach 
frz.  v.  2135  f.:  L'amirals  faudra  a 
m'amor,  Com  fait  Floirea  a  Blance- 
flor,  steht  nichts  davon,  dass  BL 
ihrem  geliebten  untreue  vorwirft 
(vgl.  Engl.  stud.  IX,  s.  101). 

s.  HO,  18.  Am  ende  von  Bl.'s  rede 
fehlt  der  gedanke,  dass  Bl.  sich 
eher  töten  will,  als  einem  anderen 
angehören;  vgl.  schw.  v.  1383:  För 
æn  iak  nakan  annan  vil  taka  = 
frz.  v.  2139  f.:  Ami  ne  volrai  ni 
mari,  Quant  jou  au  bei  Floire  ai 
faiüi. 

2.  blömit,  nach  diesem  worte  ist 
ein  für  die  erzählung  notwendiger 
satz  ausgefallen,  der  schw.  v.  1388  f. 
so  wiedergegeben  ist:  Tha  hon  Hörde 
hans  nampn ,  tha  war  hon  glad  Ok 
gik  til  hœnna  thaghar  ij  stadh  — 
frz.  v.  2145  f.:  Quant  de  s'amor  con- 
jurer  s'ot,  0  Ii  s'en-va  com  plus  tost 
pot.  Ebenso  3  nach  þetta  der  inhalt 
von  schw.  v.  1391 :  At  Blanzaflor 
hon  komin  œr  —  frz.  v.  2148:  que 
c'est  tfamie. 

4.  fptfmub'uz  von  fabmaz,  „sie  um- 
armten sich". 

5.  hriö,  nach  diesem  worte  wird 


die  mitteilung  vermisst,  dass  die 
wiedervereinigten  vor  freude  weinen; 
vgl.  schw.  v.  1396:  The  grœto  äff 
glœdhi  badhe  =  frz.  v.  2157  f.:  De 
grant  pitié,  de  grant  amor  Heure 
Floires  et  Blanceflor. 

7.  ßjä,  nach  diesem  worte  fehlt 
der  in  schw.  v.  1400  f.  ausgesprochene 
gedanke:  Mik  thykker,  thu  hafuer 
thz  8wa  kær  For  alt  thz  goz  ij 
vœrldine  cer  —  frz.  v.  2176 :  Or  n'avez 
nul  8%  chier  avoir. 

7.  8.  Víst  —  blómi  —  schw.  v.  1402  f. 
Anders  gefasst  frz.  v.  2177  f.:  Moult 
esteroit  vostre  anemie,  Qui  vous  en 
feroit  departie;  wieder  anders  engl, 
v.  937  f.  (vgl.  Engl.  stud.  IX,  s.  101). 

10.  bœtii,  hiernach  ist  grdtandi 
ausgefallen;  vgl.  schw.  v.  1406: 
gratande  —  frz.  v.  2184:  en  plorant. 

leyna,  absolut  gebraucht:  „das 
geheimnis  bewahren",  falls  nicht 
þeim  ausgefallen  ist. 

10. 11.  þvíat — vis8,  von  der  ent- 
deckung  durch  den  künig  sagt 
frz.  v.  2 1 85  f.  nichts ;  dagegen  vgl. 
schw.  v.  1409,  engl.  v.  943,  D  v.  3085  f. 
(vgl.  Engl.  stud.  IX,  s.  101). 

12.  Eigi  —  óttaz,  statt  dessen  hat 
die  ursprüngliche  niederschrift  der 
saga  eine  viel  längere  rede  gehabt; 
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Blankiflúr  führt  Flóres  in  ihr  zimnier, 


Flor.  XIX 


8.  En  þau  þokkuðu  henni  orÖ  sin.  Leiddi  Blankiflúr  þá 
FMres  í  hvílu  sína,  er  nóg  var  búin  meÖ  gullvef,  ok  sagði  )>á 
hvárt  QÖru  sinn  vilja. 

„Sæll  þykkjumz  ek,"  eagði  Flóres,  „at  ek  hefi  )>ik  fnndit, 
5  þvíat  aldri  beið  ek  ro",  síðan  ek  mista  þín." 

„Hversu  komtu  hingat'?"  sagði  hon.   En  haun  sagði  henni. 


vgl.  schw.  v.  1410  ff. :  Iak  vil  thz 
löna,  Thz  skulin  ij  for  sannind  rðna ; 
Thetta  swa  ombœra  tnz  thik,  Som 
iak  vilde  thu  skulde  göra  mz  mik  = 
frz.  B  v.  2168  ff. :  N'en  aiezja  resgart: 
Bien  en  poéz  estre  asséur,  .  .  . 
Garderai  vous  en  boine  foi  Si  comtne 
jou  feroie  (1.  vous  feroiez)  a  moi, 
Se  ensement  m'ert  avenu. 

1.2.  Leiddi  — sína,  ehe  Bl.  ihren 
geliebten  zu  ihrem  bett  führen  kann, 
inass  sie  ihn  in  ihr  zimraer  geleiten ; 
vgl.  frz.  v.  2195  f.:  Et  Blanceflor 
adont  l'en-maine  En  la  soie  chambre 
demaine  =  D  v.  3105  =  F  v.  5949  f. ; 
schw.  v.  1 4 1 4  f. :  Blanzaflor  ok  Flor  es 
gingo  tü  saman  Ij  eet  annath  hws. 
Man  würde  also  hier  etwa  erwarten : 
Leiddi  Bl.  þá  Flóres  i  [klefa  sinn 
ok  setti  hann  d]  hvilu  sina.  Denn 
um  ein  sitzen  auf  der  bettstelle 
handelt  es  sich  hier  nur;  vgl.  A. 
Schultz  a.  a.  o.  P,  s.  87:  Bei  tage 
sass  oder  lag  man  auf  den  betten 
—  es  gewährte  natürlich  auch  platz 
zum  sitzen  für  mehrere  leute  —  in 
der  nacht  wurde  auf  denselben  betten 
geschlafen;  s.  auch  Weinhold,  Die 
deutschen  frauen  in  dem  ma.4  II, 
s.  109.  Das  geht  aus  frz.  v.  2197  ff.: 
En  un  arvol  d'une  cortine  De  soie, 
oh  gisoit  la  meschine,  Se  sont  assis 
privéement  —  D  v.  3 1 06  ff.  klar  hervor. 

2.  metf  gullvef,  das  von  Fritzner -* 
I.  s.  664  nur  aus  dieser  stelle  be- 
legte und  als  „zeug  mit  eingewebtem 
golde"  erklärte  wort  guüvefr  ist 


wol  nur  aus  gutivef  verschrieben, 
denn  von  goldgewebe  ist  in  keinem 
der  andern  texte  die  rede.  Die  bett- 
bezüge,  um  die  es  sich  doch  hier 
wol  handelt,  waren  auch  sonst  von 
Seidenstoffen ;  vgl.  Schultz  a.  a.  o. 
I»  s.  89. 

5.  þvíat,  nach  diesem  worte  fehlt 
ein  hinweis  auf  die  vielen  gefahren, 
welche  Flores  für  seine  geliebte  er- 
duldet hat;  vgl.  schw.  v.  1422  f.: 
Iak  hafuer  fore  thik  Opta  farith 
vadhelik  =  frz.  v.  2205  f. :  Por  vous 
ai  esté  de  mort  pres  Et  de  trarail 
8offert  grant  fes.  Ferner  ist  nach 
ek  ausgefallen  gletii  né\  vgl.  frz. 
v.  2208:  Joie  ne  repos;  s.  auch  schw. 
v.  1424:  Ok  veet  thz  gudh,  iak  var 
ey  gladh. 

6.  Hversu  komtu  hingat?,  es  muss 
nach  dem  ursprünglichen  sagatexte 
in  Blankifliirs  rede  das  moment  ent- 
halten gewesen  sein,  dass  sie  halb  und 
halb  an  Flóres'  identität  zweifelt ;  vgL 
schw.  v.  1 430  f. :  Aeller  œr  mik  giordh 
äff"  geming  stcik,  Swa  at  thu  œ*t 
annar  Flores  lik,  mit  frz.  v.  2221  f.: 
je  vous  voi  Et  neporquant  si  vous 
me8croi.  Desgleichen  ist  nach  henni 
der  Inhalt  von  schw.  v.  1434  ff.  ver- 
loren gegangen :  Ok  kœrir  huar  for 
annan  sin  vanda,  Huath  them  œr 
8idfian  komith  til  handa  =  frz.  B 
v.  2226  äff.:  Apres  a  Fun  l'autrr 
conté,  Com  fetement  il  ont  erré  Des 
ice  jour  qu'il  departirent  Dusqua 
celui  qu'il  sentrevirent. 
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9.  Váru  þau  hálfan  mánað  saman,  átu  ok  drukku  ok  sváfu  Flor.  XIX. 
bæði  samt;  en  Elóris  þjónaði  )>eim,  svá  at  þau  skorti  ekki.  XX. 
En  hamingja  þeira,  er  sumir  menn  kalla  gæfu,  skipti  brátt 
um  sœmð  þeira  eptir  sinui  venju  ok  gerði  )au  nóg  sorgfull, 
sem  þau  váru  gloð  áðr,  þvíat  þat  var  hennar  leikr,  at  hon  hóf  5 
|>au  upp  um  stund,  ok  niðraði  síðan.   Ok  er  engi  svá  úvitr, 
ok  fylgir  honum  gæfan,  at  hann  er  eigi  kallaðr  vitr;  en  er 
gæfan  minkar,  þá  heitir  hann  fól. 


Flóres  wird  vom  künige  in  den  armen  seiner  geliebten  überrascht. 

XX,  1.  l>at  var  einn  morgin,  at  þau  sváfu  sœtliga,  þá 
stóö  EMris  upp  ok  kallaði  á  Blankifiur,  ok  sagði,  at  tími  var  10 


1.  Halfan  manalf,  eine  solche  Zeit- 
angabe finde  ich  ausser  hier  und 
schw.  v.  1437:  Een  halff  manadh 
var  thz  swa,  nur  F  v.  6138:  zwénzic 
tage;  frz.  vac.  (vgl.  Sommer  zu  dem 
eben  angeführten  verse  in  F). 

2.  þeim,  hierauf  ist  etwa  zu  er- 
gänzen dyggiliga;  vgl.  schw.  v.  1445: 
Dygdhelika  mz  rœtte  tro  =  frz. 
v.  2231 :  en  boine  foi. 

3.  En—gœfu,  Fritzner8  I,  s.  663 
führt  s.  v.  gœfa  zwei  weitere  stellen 
an,  wo  hamingja  und  gæfa  fast  oder 
ganz  synonym  gebraucht  werden; 
Fms.  VI,  s.  1 65 18 :  ek  treystumz  minni 
hamingju  bezt  ok  svá  gœfunni; 
Fiat.  II,  s.  237":  QœfumatSr  ertu 
mikill,  S.t  ok  er  þat  eigi  undarligt, 
at  gæfa  fylgi  vizku;  en  hit  er  kyn- 
ligt,  sem  stundum  kann  henda,  at 
8Ú  gcefa  fylgi  óvitrum  manni,  at 
óvitrlig  ra'ð'  snúiz  til  hamingju.  Es 
handelt  sich  hier  um  eine  Übertragung 
des  frz.  Wortes  Fortune  (v.  2240); 
zu  einer  doppelten  wiedergäbe  des- 
selben aber  bot  das  original  keine 
veranlassung.  Eine  ausführliche  er- 
wägung  über  die  Unbeständigkeit 
des  glückes  findet  sich  Alex.  s.  s.  22  f., 
wo  das  glück  Alexander  infolge 
seines  bades  im  flusse  Cignus  den 


rücken  zu  wenden  droht,  wie  denn 
auch  sonst  gerade  in  dieser  saga, 
meist  der  lat.  vorläge  entsprechend, 
derartige  erwägungen  oft  begegnen; 
vgl.  s.  15»f,  s.  36'°f,  s.  45,aff., 
s.  83»  ff.,  s.  92w ff.,  s.  1 07»  ff.,  s.  1 30» ff., 
s.  133soff. 

4.  sorgfull  =  sorgafuU,  „kummer- 
voll". 

6.  nitSratSi,  „erniedrigte",  wozu 
þeim  zu  ergänzen  ist;  man  würde 
eher  erwarten:  ok  vildi  nú  nitSra 
þeim ;  vgl.  frz.  B  v.  2245  f. :  Or  les 
avoit  Ossis  desus,  Et  abatre  les  revcui 
jus. 

óvitr,  „unverständig,  dumm". 

7.  ok—gœfan,  repräsentiert  eine 
freiere  konstruktion  statt  ef  honum 
gœfan  fylgir. 

8.  minkar,  „sich  veringert,  ab- 
nimmt". 

Der  sagaschreiber  hat  diese  all« 
gemeine  betrachtung  über  die  wan- 
delbarkeit des  glückes  etwas  anders 
gefasst  als  seine  vorläge,  wo  es 
v.  2257  ff.  heisst:  Cou  set  on  bien 
qu'as  fou8  prove's  Done  roiames  et 
contés,  Et  les  vesquiés  done  as  truans, 
Et  les  boin8  clers  fait  pain  querans. 
In  schw.  v.  1456  ff.  ist  dieser  passus 
noch  mehr  gekürzt  wie  in  der  saga. 


64  Eines  morgens  steht  Blankiflur  nicht  rechtzeitig  auf. 


Flor.  XX.  at  koma  til  konungs,  sem  þær  væri  vanar,  at  gera  sina 
þjónustu. 

„Ek  mun  skjótt  koma!"  sagði  hon,  ok  sofnaði  þegar. 

2.  Elóris  gekk  til  konungs  ok  hngoi,  at  Blankiflúr  in  und i 
5  koma  eptir;  ok  er  hon  kom  eigi,  spurfli  konungr  eptir  henni. 

3.  „Herra,"  sagði  Elóris,  „raiskunnar  bið  ek  fyrir  hana, 
þvíat  hon  vakoi  í  alla  nótt  ok  song  á  bók  sína,  ok  bað  fyrir 
ykkr,  at  ykkarr  Bamgangr  skyldi  til  fagnaoar  veroa,  þegar 
þar  kœmi.   En  í  dagan  sofnaði  hon,  ok  þótti  mér  mikit  fyrir, 

»ö  at  vekja  hana." 


Cap.  XX.  s.  63, 9.  8œtliga ,  adv., 
„süss". 

s.  63, 10.  Nach  frz.  v.  2271 :  Blance- 
flor  la  bele  apela,  scheint  ein  vers- 
paar ausgefallen  zu  sein,  in  dem  der 
zweck  des  weckens  bezeichnet  war; 
vgl.  engl.  v.  990 :  To  go  wiþ  hire 
into  þe  tur  =  F  v.  6180  f.  :  Wir 
suln  uns,  sprach  si,  machen  Hin  dá 
min  herre  lit;  am  ausführlichsten 
schw.  v.  1455  f.:  Vi  skulum  nu  for 
konungin  ga,  Tky  han  vil  nu  klœdha 
sik  (vgl.  Engl.  stud.  IX,  s.  102). 
Schon  K lockhoff  a.  a.  o.  s.  31  hat 
hier  eine  liicke  im  frz.  texte  ver- 
mutet. 

3.  hon,  hieraufscheint  ein,  unserem 
„im  halbschlafe"  entsprechender  aus- 
druck  ausgefallen  zu  sein ;  vgl.  schw. 
v.  1458:  i  «öfne  =  frz.  v.  2273:  En 
dormillant. 

Blankiflur  fordert  ihre  frenndin 
auf,   einstweilen  allein  zu 


gehen, 


schw.  v.  1459:  Ok  hœnnt  fore  ganga 
badh  =  frz.  v.  2272:  Alez.  Dies 
moment  ist  in  M  vor  oder  nach 
sag'Öi  hon  verloren  gegangen. 

4.  5.  ok— eptir,  entspricht  ausser 
schw.  v.  1461 :  Ok  thamkerat  Blanza- 
flor  fölgher  henne  nœr,  engl.  v.  992 8 : 
And  wende  pat  Blauncheflour  had 
come,  s.  auch  D  v.  3219  ff.;  nach 
frz.  v.  2275  ist  demnach  eine  lücke  zu 


konstatieren;  vgl.  Engl.  stud.  IX, 
8.  102  und  Klockhoff  a.  a.  o.  s.  31, 
für  dessen  zweck  also  diese  stelle 
nichts  beweist. 

7.  í  alla  nótt,  „die  ganze  nacht 
über";  vgl.  Í  dag,  „heute",  %  är, 
„heuer". 

spng  —  sina,  „sang  aus  ihrem 
(psalter)buche".  syngja  d  mit  acc. 
in  diesem  sinne  verzeichnen  die 
Wörterbücher  nicht.  In  den  Übrigen 
fassungen  ist  nur  vom"  lesen  der 
hören  die  rede. 

8.  9.  at  —  ketmi  —  schw.  v.  1 472  f. : 
Thz  ij  mman  komin  swa,  Ij  mattin 
ther  badhin  glœdhi  äff  fa;  vgl. 
Klockhoff  a.  a.  o.  Dass  die  gebete 
Blankiflüre  sich  auf  eine  glückliche 
Vermählung  zwischen  ihr  und  dem 
admiral  bezögen,  sagt  frz.  v.  22S0 
nicht  ;  höchstens  wäre  F  v.  6226  ff. 
zu  vergleichen.  Hervorgerufen  ist 
dieser  gedanke  jedenfalls  durch  die 
dann  nicht  übertragenen  verse  in 
der  antwort  des  admirals,  frz. 
v.  2285  f.:  Bien  doit  estre  celc 
m'amie,  (Jui  veut  que  faie  longe  vie. 

9.  10.  ok  þótti  —  hana  —  schw. 
v.  1475  f.:  Thy  thökte  mik  vara  ön- 
kelik,  At  vœktya  hennc  sva  bradhelik, 
ist  ein  vom  sagaschreiber  hinzu- 
gefügter gedanke,  auf  den  sich  dann 
auch  die  worte  des  königs  s.  65,  3 
Vel—petta  beziehen,   die  an  die 
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4.  „Er  þat  satt?"  sagði  konungr. 
„Já,  já!"  sagði  hon. 

„Vel  gerfcir  J?ü  þetta!"  sagði  konungr  ok  anzafci  ekki  til 
meira  at  sinni. 

5.  Annan  morgin  stóð  enn  Elóris  upp  ok  kallaði  á  Blanki-  5 
flur,  ok  sagSi  hana  oflengi  vilja  sofa. 

Hon  svarar:  „Gakk!  ek  kern  skjótt,  ok  mun  ek  fyrr  koma 

en  þú." 

6.  En  er  hon  vildi  upp  Stauda,  faðmaði  Flóres  hana, 
kysti  ok  hneigði  hana  {  sængina  aptr.   Sofnuðu  síðan  svá,  at  io 
varir  þeira  lágu  saman.    En  Elóris  gekk  til  konungs,  ok 
spurði  konnngr  at  Blankiflúr,  en  hon  svarar  engu,  ok  hugði 
hon,  at  Blankiflur  mnndi  gengin  til  konungs. 

7.  „Óttumz  ek,"  sagoi  hann,  „at  nokkut  sé  um  hennar 
hag,  þat  er  eigi  skyldi."  15 

Elóris  sagði:  „Hon  mun  skjótt  koma,  þvíat  hon  reis  fyrr 
upp  en  ek,"  þvíat  hon  hugfti,  at  svá  mundi  vera;  ella  mundi 
hon  nokkut  annat  hafa  til  andsvara  fengit. 

8.  Gerði  konnngr  sér  nú  mart  í  hug,  kallaði  til  sin  einn 


Flor.  XX. 


stelle  der  längeren  antwort  im  frz. 
v.  2284  flf.  getreten  sind. 

4.  at  sinni,  „für  diesmal". 

7.  Schw.  v.  1488:  Iak  ar  til  redho 
nu,  stimmt  zu  frz.  v.  2293 :  Jou  me 
conroi-,  etwas  Uhuliches,  etwa  ein 
búin  ok,  moss  also  nach  ek  ausge- 
fallen sein. 

1 1 .  Elöris,  nach  diesem  worte  ist 
ein  längerer  passus  von  dem  often- 
bar  ermüdeten  Schreiber  von  M  ge- 
strichen worden,  welcher  berichtete, 
wie  Elóris,  nachdem  sie  wasser  ge- 
holt hat,  Bl.  nochmals  ruft,  dann  aber, 
als  sie  keine  antwort  erhält,  zu  der 
irrigen  meinung  gelangt,  jene  habe 
sich  bereits  zum  könig  begeben; 
vgl.  schw.  v.  1494  flf.:  Klares  thaghar 
genast  gar,  Thiit  vatn  ok  hand- 
klœdhe  redho.  var,  Ok  kaüadhe  at 
hcenne  annath  sinne,  Ok  tna  tha 
œngin  anzswar  finna;  Thy  thcenker 

Sag»biW.  V. 


Aon  ther  hon  star,  Thz  hon  fore 
gangin  œr,  Ok  skyndar  sik  œ  huath 
hon  ma  Til  thz  herbcerghe  konungin 
ij  la  =  frz.  v.  2301  ff.:  Claris  fu  el 
piler  alée;  El  bacin  a  l'aigue  versée: 
Quant  ek  revint,  ai  Vapele;  Quatre 
fois  Ii  dist:  „Damoisele!"  Quant 
ele  rien  ne  respondoit,  Dont  quide 
bien  qualée  en  soit.  Ele  vient  au 
lit  son  signor.  Ein  stück  davon 
ist  ja  freilich  in  den  worten  en  hon 
—  konungs  des  folgenden  satzes  in 
der  saga  enthalten,  aber  ohne  die 
unentbehrliche  motivierung. 

14. 15.  Óttumz— skyldi  weicht  von 
frz.  v.  2309  f.  erheblich  ab. 

16—18.  þvíat— fengit  stimmt  zu 
der  lesart  des  frz.  ms.  B  v.  2315  f.: 
Se  cuidast  qu'endormie  fust,  Autre 
acheson  trouvé  eust. 

1 9.  Gertii  —  hug,  „dem  könig  gieng 
nun  mancherlei  durch  den  sinn". 
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herbergissvein  ok  mælti:  „Gakk  skjótt  ok  bið  Blankiflúr  koma 
til  min!« 

9.  En  er  hann  kom  í  hús  hennar,       sá  hann,  hvar  J>au 
lágu,  Flóreg  ok  Blankiflúr,  ok  hugði  hann,  at  Eloris  mandi 

5  vera,  þvíat  Flóres  hafði  eigi  skegg;  váru  fár  meyjar  fríoari. 
Gengr  hann  aptr  til  konnngs  ok  sagði:  „Ek  sa  varla  jafn- 
mikla  ást,  sem  j?ær  hafa,  Blankiflúr  ok  Elórís;  )?ær  sofa  svá 
sœtliga,  at  munnar  þeira  lágu  saman,  ok  eigi  vilda  ek  vekja  þær." ' 

10.  Skipti  konnngr  nú  litnm,  var  hann  stundum  rauðr  sem 


1.  2.  Gakk — min,  nach  diesen 
worten  des  königs  wird  der  inhalt 
von  schw.  v.  1514  ff.  vermisst :  Swenin 
giordhe  som  han  badh,  Gik  sik  thœd- 
han  thaghar  ij  stadh  Ok  gömpde  ey 
at,  för  am  han  bort  gar,  Thz  Klares 
ther  fort  konungin  star;  vgl.  frz. 
v.  2321  f.:  Cü  ne  s'est  wie  apercéus 
De  Claris;  sus  en-est  venus.  Diese 
notiz  ist  nicht  überflüssig ;  denn  wenn 
der  diener  Eloris  im  zimmer  des 
königs  gesehen  hätte,  so  würde  er 
nicht  später  auf  den  gedanken  kom- 
men, sie  teile  Blankiflürs  lager.  Das 
ist  also  einer  der  falle,  wo  Strei- 
chungen seitens  des  abschreibers 
den  sinn  schädigen. 

3.  hús  ist  für  frz.  v.  2323  chambre 
eingesetzt;  der  Verfasser  unserer 
saga  hat  ebenso  wie  der  der  Bevis 
saga  c.  20  (FSS  s.  240 1  C),  den  ans- 
drnck  an  specifisch  isländische  Ver- 
hältnisse angepasst,  wo  die  gehöfte 
aus  einem  komplexe  von  neben  ein- 
ander gestellten  häuschen  bestanden 
und  jedes  zimmer  ein  haus  für  sich 
war,  vgl.  meine  Studien  zur  Bevis  saga, 
a.  a.  o.  s.  97  f.  und  Valtýr  Guðmunds- 
son,  Privatboligen  pá  Island  i  saga- 
tiden  (Kbh.  1889)  s.  69  ff.  Die 
änderung  erscheint  hier  freilich  um 
so  unglücklicher,  als  der  saga- 
schreiber  selbst  früher  berichtet 
hatte,  die  gemacher  der  mädchen  be- 
tänden  sich  sämtlich  in  einem  türme. 


6.  Gengr,  vor  diesem  worte  ist 
ein  Vordersatz  weggefallen;  vgl. 
schw.  v.  1524:  Tha  han  sa  them 
sofna  8tva  sötelik  =  frz.  v.  2333  f.  : 
Quant  ü  le8  vit  tant  doucement  Geair 
andeus. 

6.  7.  jafnmikla  äst,  „so  grosse 
liebe". 

7. 8. þcer  sofa . . .  lágu,  eigentümlich 
ist  der  tempuswechsel;  zur  letzteren 
form  ist  zu  ergänzen:  „als  ich  sie 
eben  sah";  frz.  v.  2344  steht  das 
präs.  (S'entretienent). 

8.  ok  eigi—þœr,  schw.  v.  1532  f.  C: 
Omkelikt  war  mik  at  toœkkœ  them 
badhœ  Eller  göre  them  nokro  onadhœ 
steht  frz.  v.  2345  1:  De  pitié  ries 
voeil  esvillir,  Trop  les  crtmoic  a 
travillier  näher  als  M. 

Nach  abschluss  der  rede  des 
dieners  müsste  nun  zunächst  von 
Eloris  die  rede  sein;  vgl.  schw. 
v.  1534  f.:  Klares  vardh  badhe  bleek 
ok  rödh,  Hon  rœddis  tha  fore  thera 
dödh  (wo  freilich  der  farbenwechsel 
vom  könig  auf  sie  Ubertragen  ist), 
was  sich  stellt  zu  frz.  v.  2348:  Quant 
Claris  l'ot,  de  paor  tramble.  Dieser 
zug  wird  in  M  vermisst. 

9.  Skipti— litum  geht  auf  frz.  B 
v.  2349 :  A  l'amiral  la  coulor  mue, 
zurück;  A  anders. 

9  —  s.67,l.  var—bleikr  ist  eine 
vom  sagaschreiber  hinzugefügte  aus- 
fdhrung  der  vorhergehenden  worte. 
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blóð,  en  stundum  bleikr.   Hann  tók  sverð  sitt  ok  vill  nú  sjá  Flor,  XX. 
þetta:  „Dvíat  miskent  hefir  J>u  Elóris,"  sagði  konnngr,  „þvíat 
hon  var  nú  rétt  hér;  mnn  þar  kominn  nokkurr  karlmaor; 
munda  ek  J>ó  hyggja,  at  engi  mundi  svá  djarfr  vera,  at  hana 
8kyldi  þora  at  elska."  5 

11.  Gengr  hann  í  þeirri  reiði  upp  i  turninn,  ok  sveinninn 
með  hánum;  en  svero  sitt  hafði  hann  bert.  Ok  er  hann  kom 
'  í  herbergi  Blankiflúr,  bað  hann  sveininn  láta  glngg  npp,  at 
sólin  mætti  inn  skína.  En  þá  mátti  hann  sjá  gll  þau  tíðindi, 
hversu  þau  lágn.  Stendr  hann  yfir  þeim  með  brugðnu  sverði,  10 
ok  eru  þan  nauouliga  stodd,  nema  guð  bjálpi  )?eim.  12.  Vissi 
konungr  varla,  hvárt  mær  lá  hjá  Blankiflúr  eÖa  karlmaðr, 
sakir  þess  at  hann  haffti  ekki  skegg;  enda  var  hann  nóg 


Da  zu  raubr  ein  vergleich  hinzu- 
gefügt ist,  so  hat  wol  ursprünglich 
auch  bei  bleikr  ein  solcher  ge- 
standen; etwa  sem  bast  (vgl.  Bærings 
s.  c.  15,  FSS  s.  97 »f.):  setti  hana 
rauft a  sem  blótS,  en  stundum  bleika 
sem  bast),  oder  sem  ndr  (vgl.  das. 
c.  3 ,  FSS  s.  86  n) ,  oder  sem  aska 
(vgl.  Þiðr.  s.  s.  320 ,8). 

1.  2.  Hann — þetta,  diese  worte, 
hier  facta  erzählend,  haben  ursprüng- 
lich zur  direkten  rede  des  königs 
gehört,  die,  wie  in  nordischen 
texten  oft,  mitten  im  satze  eintritt; 
vgl.  schw.  v.  1538  f.:  Thag  mit 
8wœrdh;  iak  vil  thiit  ganga,  lak 
skal  thetta  vita  fanga  usw.  =  frz. 
v.  2351  f.:  Aportez  moi,  faxt  il, 
m'espée;  S'irai  véir  cele  assamblée. 

2.  Þviat  —  Elöris ,  „denn  du  hast 
jemanden  mit  unrecht  für  Elóris  ge- 
halten". 

3—5.  mun — elska,  diese  satze, 
welche  hier  die  direkte  rede 
schliessen,  werden  frz.  v.  2354  ff. 
nur  als  stille  erwägung  des  königs 
behandelt,  jedenfalls  psychologisch 
richtiger:  der  könig  wagt  einen 
solchen  verdacht  kaum  auszudenken, 
geschweige  denn  ihn  laut  zu  äussern. 


10.  Stendr  —  8verði  ist  hier  neu, 
aber  eine  in  den  romantischen  sagas 
typische  formel;  vgl.  meine  anm. 
zu  Bevis  s.  s.  218«»,  Beirr.  19,  79. 

11.  ok—þeim,  „und  sie  sind  in 
eine  sehr  bedrängte  läge  gebracht, 
wenn  gott  ihnen  nicht  hilft".  Vgl. 
frz.  B  v.  2367  ff.;  A  anders.  Zum 
inhalte  und  Wortlaut  dieses  satzes 
vgl.  Flóv.  s.  c.  21  (FSS  s.  151 49 ff.):  En 
ef  eigi  dugir  gufi  honum,  þd  er 
Ótun  illa  staddr.  Karl.  s.  s.  183 »f.: 
md  nú  8ennüiga  Oddgeirr  sýnaz  upp 
gefinn,  nema  gutS  hjdlpi  honum. 

þeim,  hierauf  ist  die  bemerkung 
ausgefallen,  dass  der  künig  zwar 
Blankiflúr  kannte,  aber  nicht  die 
person,  die  bei  ihr  lag;  vgl.  schw. 
v.  1554  f.:  Ok  kænde  Blanzaflor  ther 
hon  la,  Then  andra  han  ey  kænna 
ma  —  frz.  v.  2375  f.:  Blanceflor 
connut  bien,  s'amie,  Mais  Vautre 
connu  riavoit  mie. 

13.  sakir— skegg,  vgl.  oben  §  9. 
Diese  Wiederholung  fällt  nicht  dem 
sagaschreiber  zur  last;  auch  im  frz. 
gedieht  wird  der  umstand,  dass 
Flóres  bartlos  war,  v.  2329  f.  und 
v.  2379  f.  fast  mit  denselben  wórten 
berichtet. 

5* 
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Der  könig  bedroht  die  liebenden  mit  dem  tode, 


Flor.  XX,  fagr;  bauÖ  bann  sveininum,  at  taka  klæfci  af  peim  á  brjóstinu, 
avá  at  hann  mætti  gjá,  hvárt  væri. 


Auf  Flóres'  bitte  Uberlässt  der  könig  das  arteil  Uber  das  liebespaar  seinen 

demnächst  zu  erwartenden  vasallen. 


[,  1.  Nú  sér  hann,  at  þetta  er  karlmaðr,  ok  ofrar  nú 
sveröinu,  ok  vildi  hgggva  þau  í  raioju  í  snndr.   En  sveinninn 
5  mælti:  „Mun  hann  ekki  vera  bróðir  hennar?   Herra,  stoovið 
reiði  yðra  ok  fréttið  eptir  sonnu!" 

2.  Gerði  konnngr  svá,  ok  maelti:  „Dat  mun  eigi  konung- 
ligt,  at  drepa  þau  í  svefni,  þvíat  aldri  skulu  }>au  undan  komaz." 

3.  Ok  í  ]>yí  voknuðu  þau,  ok  sá  konnng  standa  yfir  sér 
10  meo"  brogðnu  sverði,  ok  óttaduz  sinn  dauða;  tóku  f>au  þá  at 

gráta,  Flóres  ok  Blankiflúr,  sem  ván  var.  4.  Konungr  spurði, 
hvat  manna  hann  væri:  „er  þorðir  at  ganga  hingat  í  turn- 
inn  ok  leggjaz  með  Blankiflúr?  Ok  )>ar  fyrir  skaltn  deyja, 
ok  hon,  sú  en  vánda  púta,  er  hjá  þér  liggr!" 


8. 67, 13.  1.  enda — fagr,  der  ur- 
sprüngliche nordische  text  hat  sich 
ausführlicher  ausgedrückt ;  vgl.  schw. 
v.  1558  ff:  Thy  han  var  fœghre  at 
se  op  a  Aen  nakar  the  mö  han  förra 
sa  Äff  the  fyretighi  ther  var  inne; 
ähnlich  frz.  v.  2381  f.:  Fors  Blance- 
flor  riavoit  tant  bele  En  la  tor  nule 
danwi8ele. 

1.  klœtíi  ist  hier  identisch  mit 
rekkju-klattii  zu  nehmen:  „die  bett- 
decken",  nicht  etwa  als  „nacht- 
kleider";  denn  man  pflegte  im  ma. 
sich  nackt  zu  bette  zu  legen;  vgl. 
u.  a.  A.  Schultz,  a.  a.  o.  1*,  s.  222 ;  auch 
aus  dem  Wortlaut  von  frz.  v.  2387  f., 
wo  sich  direkte  rede  findet:  Lt% 
poitrine8  Me  descoevrez  des  deus 
meschines  (vgl.  auch  F  v.  6396  f., 
6  v.  3340  f.)  scheint  mir  dieser  sinn 
ganz  deutlich  hervorzugehen.  Die 
wörterbucherkennen  allerdings klcetSi 
in  dieser  bedeutung  nicht;  doch  vgl. 
Karls,  s.  473 6 :  í  þeini  hvilum  váru 


allskyns  klœtíi,  er  gótf  váru,  wo 
klœöi  =  frz.  v.  430 :  covertors. 

Cap.  XXI.  5.  6.  stptivitf— ytfra, 
„stillt  euren  zorn". 

5. 6.  Mun—spnnu,  von  diesem  ein- 
wände des  kaminerdieners  und  der 
darauf  basierenden  beruhigung  des 
königs  weiss  ausser  der  saga  an  dieser 
stelle  nur  schw.  v.  1 569  ff.;  frz.  v.  2395  f. 
heisst  es  nur:  Puis seporpeme qu'ains 
sara  Qui  ü  est,  puis  si  Vocirra. 
Doch  vgl.  frz.  A  v.  2422 1  ff.,  wo  dies 
moment  nachgeholt  wird.  Zugleich 
aber  lehrt  der  frz.  text,  dass  der 
nordische  noch  ein  moment  mehr 
gehabt  hat;  vgl.  schw.  v.  1570  f.: 
Drœpin  them  ey  swa  rasklika  hcer, 
För  am  ij  vitin  hwa  han  œr. 

S.þvíat  -  komaz,  „denn  sie  werden 
ja  doch  keine  gelegenheit  haben  zn 
entkommen". 

13.  Ok,  hierauf  ist  etwa  zu  sup- 
plieren :  þat  sver  ek  fyrir  gute  sakir, 
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5.  Nú  kom  Flóres  í  hug,  hvílíka  sælu  þau  hoffcu  heima,  Flor, 
efcr  hvat  nú  var  fyrir  augnm,  ok  mælti  Flóres  til  konnngs:  XXII. 
„Herra,"  sagði  hann,  „kallið  eigi  Blankiflnr  pútu,  þvíat  enga 

fái  þér  slíka  í  yovarri  borg!  Nú  ger  vi 5  mik  ok  mæl,  sem 
yovarr  er  vili  til,  )>víat  ek  em  hennar  unnasti:  var  hon  stolin  5 
frá  mér,  ok  hér  fann  ek  hana.  Bið  ek,  konungr,  at  )>ú  gefir 
okkr  lffs  frest  til  þees  at  nndirkonungar  þfnir  koma;  ok  dœmi 
þeir  þetta  svá  sem  réttast  er;  munu  þér  ekki  bioja  þá  rangt 
dœma." 

6.  Um  síðir  játti  hann  því,  at  pm  mætti     enn  grimmara  10 
dóm  hafa.   Lét  konungr  læsa  þan  II  lásnm  ok  setti  til  XL 
manna  at  geyma  f>eira. 


Nach  mancherlei  hin-  und  herreden  wird  Flóres'  anerbieten,  für  Blankiflur 
und  den  türm  Wächter  einen  Zweikampf  zu  bestehen,  angenommen. 

XXII,  1.  Degar  lét  konungr  gera  orð  nndirkonungum 
sfnum,  j9rlum  ok  oorum  undirmonnnm,  ok  sumir  váru  þá 


at;  Vgl.  schw.  v.  1588  f.:  Iak  swœr 
om  gudh  ok  alt  thz  iak  a  =  frz. 
v.  2401):  Par  tous  les  dieus  a  cui 
faor.  Ebenso  nach  deyja:  illum 
dauba ;  vgl.  schw.  v.  1 589 :  Jj  sfatlin 
ondan  dödh  hasr  fa  und  frz.  v.  2410 : 
Ancui  morrez  a  deshonor. 
s.  68,  14.  púta,  „hure". 

1.  2.  Nú  —  augum,  diese  worte 
finden  sich  nur  im  isl.  texte;  die 
worte  Nu  ger  — Hl  (4.5)  begegnen 
nur  isl.  und  schw.  v.  1598  f.  (vgl. 
Klockhoff  a.  a.  o.  s.  32) ,  sind  aber 
ganz  passend  eingefügt,  um  einen 
gegensatz  zu  dem  vorher  gesagten 
zu  gewinnen. 

2.  hvat  —  augum,  „was  ihnen  jetzt 
bevorstand". 

7.  undirkonungar,  „unterkönigc, 
vasallen",  =  schw.  v.  1608:  konunga 
ok  herra-,  frz.  v.  2421  A  steht  dafür 
voiant  sä  gent 

8. 9.  munu— dœtna,  zu  vergleichen 
mit  schw.  v.  1610  f.:  Iak  tröstet  a 


idhra  konunkxlika  œœt,  Ij  vilin  ey 
döma  vtan  rœœt. 

10.  11.  at  —  hafa,  „in  der  idee, 
dass  da  noch  ein  schärferes  urteil 
Uber  sie  gefällt  werden  würde". 

10.  Schw.  v.  1616:  Han  badh  them 
klœdhas  thaghar  ij  stadh  stellt  sich 
zu  engl.  v.  1071  f.  :  Up  he  bad  hem 
Bitte  boþe  And  don  on  here  beyre 
cloþe  =  D  v.  3388 :  Maer  si  moesten 
hem  tersten  cleden.  Ein  inhaltlich 
hierzu  stimmender  satz  ist  also  wol 
in  M  nach  hafa  ausgefallen,  trotzdem 
auch  frz.  nach  v.  2423  sich  nichts 
entsprechendes  findet. 

11.  Lét  —  ld8um  stellt  sich  zu  frz. 
B  v.  2424 :  Estroit  Her  et  bien  garder; 
A  sagt  vom  fesseln  nichts. 

11.  12.  XL  manna,,  nur  hier  und 
schw.  v.  1617  ist  die  zahl  der  Wächter 
genannt. 

Cap.  XXII.  14.  s.  70, 1.  oksumir— 
allir,  davon  weiss  frz.  v.  2427  nichts; 
dagegen  vgl.  Karl.  s.  s.  138 10  ff  :  Nú 
sem  margir  störhoßingjar  Frankis- 
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Die  reden  des  künigs  und  des  Marsilias. 


Flor,  komnir,  en  eigi  allir;  lét  konungr  gera  þeim  orð;  ok  er  þeir 
XXII.  kómu,  tekr  konungr  til  máls: 

2.  „Hér  eru  nú  komnir  allir  minir  beztn  vinir,  þeir  er 
réttdœmastir  eru."    Segir  þá,  hversu  hann  keypti  Blankiflur, 

5  eðr  hversu  hon  hafoi  nu  gort  vio*  hann:  talfli  hann  nú  allar 
soemÖir,  er  hann  hafði  ggrt  Blankiflur,  ok  at  hann  hafði  ætlat, 
at  taka  hana  sér  til  dróttningar;  segir  hann  þeim,  hversu  til 
haffti  farit,  ok  hversu  hann  tók  þau  bæfti  saman  i  sænginni, 
ok  hversu  hann  skók  sverðit  ok  ætlaði  at  drepa  þau:  „ok  af 
io  )>vi  at  ek  gaf  þeim  lífs  frest  til  yftvars  dóms,  þá  dœmið  peim 
dauða  ok  hefnið  nú  minnar  svíviroingar  meo  réttum  dauða- 
dómi,  þvíat  eigi  vil  ek  þetta  mál  lengr  láta  ódœmtl" 

3.  Þá  svarar  Marsilias  konungr,  undirkonungr  hans.  ok 
gerðiz  hann  )>&  formaðr  þeira  allra,  er  þar  váru,  þvfat  hann 

15  var  vitr  maSr  ok  gamall;  hann  mælti  með  berum  orðum: 
4.  „Vér  vitum  nú  pá  skomm,  er  konungi  várura  er  unnin;  eru 
vér  til  þess  komnir,  at  reka  hans  harma;  bið  ek  nú  alla  yðr 
dœma  rétt  nm  þetta.  Siti  nú  engi  á  sfnum  sannindnm,  þvíat 
engum  manni  mun  konungr  gjgf  gefa,  þóat  með  honum  mæli, 

20  ok  engum  sok,  þóat  í  mót  honum  mæli  meo  réttu.   5.  En  þat 


manna  eru  sarnan  komnir  i  nefndan 
stað,  en  þó  hvergi  nœr  þeir  allir, 
S€))l  kallaðir  vdru,  ríss  sjálfr  keis- 
arinn  upp  usw. 

3. 4.  þeir-eni,  „diejenigen,  welche 
das  unbestechlichste  urteil  besitzen". 

Hier  ist  also  nur  der  an  fang  der 
rede  in  or.  dir.  gegeben,  alles  übrige 
mit  ausnähme  des  Schlusses  in  or. 
ind.,  im  gegensatz  zu  schw.  v.  1636  ff. 
und  frz.  v.  2445  ff.  Aber  auch  ab- 
gesehen davon  ist  der  text  hier  ver- 
dorben; so  fehlt  der  zug,  dass  der 
könig  diejenigen  seiner  vasallen  mit 
dem  tode  bedroht,  welche  kein  un- 
parteiisches urteil  fallen  würden; 
vgl.  schw.  v.  1630  ff.:  Bidher  iak 
idher  alla  slœt,  At  ij  hœr  om  dötnin 
rœt;  Hwilkin  idhra  ey  gor  sxca, 
Hans  eghith  Uff  thz  kosta  ma  =  frz. 
v.  2440  ff.:  Puis  dites  droit  de  cou 
qu'orrez!  Qui  du  droit  dire  deffaudra, 


(Test  l'oquisom  par  quoi  morra. 
Ebenso  ist  der  bericht  des  königs 
Uber  seine  erfahrungen  mit  Blanki- 
flur in  M  gegenüber  schw.  v.  1637  ff. 
=  frz.  v.  2445  ff.  so  gekürzt,  dass 
er  direkt  als  ein  auszug  aus  dem 
ursprünglichen  texte  bezeichnet  wer- 
den muss. 

7.8.  hversu— farit,  „wie  es  zu- 
gegangen war." 

11.  12.  meti— dautiadönii,  „mit 
einem  gerechten  todesurteil". 

12.  odomt,  von  ödcemtr,  „un- 
erledigt". 

18.  Siti—8annindum,  „halte  nur 
keiner  seine  Uberzeugung  zurück". 
Für  sitja  d  in  diesem  sinne  führt 
Fritzner2  III,  s.  251b  nur  die  vor- 
liegende stelle  an. 

19.  þóat  —  mœli,  „wenn  er  ihm 
auch  nach  dem  munde  redet". 
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sýniz  mér  um  þetta  sem  ounur  mál,  er  í  dóm  eru  logð,  at  vér  Flor, 
heyrum  hvárstveggja  mál,  sœkjanda  ok  verjanda,  ok  heyrum  XXII. 
vernd  hing,  er  ágakaor  er;  skiptir  mest  um  slík  mál,  er  við 
liggr  sœmÖ  ok  líf;  er  ok  ósagt  frá,  ef  einn  Begir.  Konungr, 
látio  þau  hingat  koma,  ok  heyrum,  hvárt  þau  hafa  þetta  verk  5 
gort  fyrir  ofundar  sakir  e$a  háoungar:  þá  skulu  þau  hafa  enn 
háðuligsta  dauða,  at  annarr  variz  viÖ  at  gera  glíkt;  en  ef 
honum  fylgja  nokkur  sannindi  eða  gkyngemð,  þá  veroum  vér 
gerr  á  at  líta.u 

6,  Nú  gteudr  upp  Práten  jarl:  „Skyldugir  eru  vér  herra  10 
várnm,  hang  harma  at  reka  meft  orðum  ok  verkum;  en  þessi 
maor  hefir  mikla  dirfð  unnit.  Vitu  vér  eigi,  til  hverg  at  þetta 
þarf,  at  þau  komi,  þvíat  konungi  er  því  meiri  gkomra  í,  er 
hann  sér  þau  optar:  er  engi  nauðgýn,  at  bfta  hang  andgvara, 
utan  at  velja  honum  háðuligan  daufta."  15 

7.  Œptu  þá  margir:  gumir  báftu  hengja,  sumir  hatehoggva 


1.  er  —  logtf,  „welche  zur  gericht- 
lichen ent8cheidung  gestellt  sind". 

3.  vernd,  „Verteidigung". 
asakatfr,  „angeklagt". 

4.  er  -  segir,  „es  ist  auch  gerade 
so  gut,  als  wenn  von  dieser  sache 
garnicjits  gesagt  wäre,  wenn  nur 
eine  partei  sich  ausspricht".  Vgl. 
die  inschrift  in  der  Vorhalle  des 
Römers  zu  Frankfurt  a.  M.:  „Eyns 
mans  redde  ein  halbe  redde,  man 
sol  sie  billich  verhören  bede'  (au- 
diatur et  altera  pars). 

6.  7.  enn  hdtSuligsta  dautfa,  „den 
schimpflichsten  tod". 

7.  8.  en  ef—skynsemft,  „aber 
wenn  ihm  irgend  welche  beweis- 
kräftigen oder  vernünftigen  gründe 
zur  seite  stehen". 

Diese  rede  des  Marsilias  (=  schw. 
v.  1688  ff.)  entspricht  inhaltlich 
einigermassen  der  kürzer  gefassten 
eines  ungenannten  königs  in  frz. 
v.  2481  ff.;  als  Übersetzung  kann  sie 
nicht  bezeichnet  werden. 

10.   Prdten,   schw.    v.  1716  C: 


Bratten,  B :  Bratan.  Diese  figur  heisst 
frz.  v.  2491  Yliers  (B:  Gaifiers),  rois 
de  Nubie.  Was  den  inhalt  der  rede 
betrifft,  so  stimmt  sie  nur  im  all- 
gemeinen mit  der  vorläge. 

10.  11.  Skyldugir—vdrum,  „wir 
sind  es  unserem  herrn  schuldig". 

12.  dirfti,  „dreiste  tat". 

15.  velja,  „aussuchen  für". 

16 — s.  72,  4.  Diese  reiche  answahl 
unter  den  todesarten,  wie  sie  hier 
geboten  wird,  findet  sich  sonst  nur 
schw.  v.  1730  ff.;  frz.  v.  2504  ist  blos 
von  dem  feuertode  die  rede.  Da- 
gegen vgl.  Karl.  s.  s.  59 18  f. ,  wo  es 
sich  um  die  festsetzung  der  strafe 
für  eine  zu  unrecht  angeklagte 
königin  handelt:  Ok  sakir  hrœzlu 
vi'd  konunginn  þortSi  engi  annat 
dœvna  né  mœla,  en  hann  vildi; 
bdtfu  nú  8umir  brennet  hana  d  bdli, 
sumir  halshpggva,  sumir  bdtfu  draga 
hana  kvika  sundr;  sitt  lagtii  hverr 
til,  en  fdir  gott.  Namentlich  die 
todesart  des  lebendig  schindens  be- 
gegnet auch  sonst  in  diesen  sagas 
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72       Weitere  verhandlnngeii.  Das  liebespaar  wird  vorgeführt. 

Flor,  þau;  en  aðrir  dœmðu,  at  ]>m  skyldi  vella  f  brennanda  biki; 

XXII.  gumir,  at  þau  skyldi  grafa  kyik  \  j^rfc,  ok  hofuðin  stœði  upp 
or  jorftu,  ok  steypa  sífcan  vellanda  oleo  yfir  hofuð  þeim;  sumir 
dœmðu,  at  þau  væri  flegin  kvik  ok  lifði  síoan  f  sterkum 
5  fjgtrum  til  viðrsjónar  oðrum,  slíks  at  dirfaz.  8.  Síoan  stóð 
upp  Marsilías  konungr  ok  mælti:  „Undarligt  þykki  mér,  at 
þér  vilið  draga  kapp,  en  eigi  réttindi,  móti  þessnm  veslingniu; 
ok  munu  þér  litla  þokk  af  konungi  fá,  þvíat  allir  eign  vér 
rétt  at  dœma."  9.  Sýndiz  nú  ollum  þat  ráð,  at  þau  kœmi 
lo  þangat.  Ok  er  þan  kómu,  varð  konungr  mjok  reifcr  ok  spuroi 
Flóres:  „Hví  dirfðiz  þú  at  taka  Blankiflúr,  unnuetu  mína,  er 
ek  hafoa  mér  til  dróttningar  ætlat,  eða  h versa  komt  J?ú  í 
kastalann?  Væntir  mik,  at  þú  sér  gerningamaor.  Okunnigt 
var  þér  hér  mjok,  er  þú  hugðiz  mundu  leynaz  hér." 

15  10.  Flóres  svarar:  „Herra^  hvárki  em  ek  galdramaðr  dc* 
gerninga.  En  ef  þú  vilt  víst  vita,  hvat  manna  ek  sé,  |>á  segi 
ek  þér,  at  ek  em  son  Felix  konungs  af  borg  þeiri ,  er  Aples 


öftere;  vgl.  meine  anm.  zu  Bevis  s. 
s.  219 48  und  s.  254 11  f.  (Beitr.  19,  79 
und  112);  nur  begreift  man  schwer, 
wie  es  möglich  sein  soll,  jemanden 
nach  einer  solchen  procedur  noch 
lebendig  in  fesseln  zu  legen ;  vgl.  da- 
gegen schw.  v.  1734  f.:  Some  badho 
han  mvdha  ok  fla  Ok  sidHhn  sudhit 
a  hœnne  sla.  Bemerkenswert  ist  auch, 
dass,  während  der  letzte  redner  nur 
von  der  Verurteilung  des  Flóres  ge- 
sprochen hatte,  die  übrigen  für  eine 
hinrichtung  beider  stimmen  ;  indessen 
ist  diese  Unebenheit  dem  frz.  original 
entnommen. 

3.  oleo,  dat.  sing.,  leiten  Cloasby- 
Vigf.  s. 466a  und  Fritzner* II,  s. 889a 
von  olea  ab;  da  aber  auch  an  den 
von  diesen  angeführten  beiden  stellen 
nur  der  dativ  oleo  belegt  ist,  so 
glaube  ich  eher,  dass  es  sich  um 
die  lat.  dativform  von  oleum  handelt; 
vgl.  oben  zu  carbunculo,  c.  7,  8. 


5.  til  viðrnjónnr  pb*rum,  „zum  ab- 
schreckenden beispiel  für  andere". 

6.7.  at  þér — veslingum,  „dass  ihr 
mit  Übereifer,  aber  nicht  mit  ge- 
rechtigkeit  gegen  diese  unglücklichen 
vorgehen  wollt". 

Nach  schw.  v.  1737  werden  diese 
worte  von  einem  neuen  redner,  einem 
jarl  Gripun  oder  Qripin  gesprochen; 
frz.  fehlen  sie  nach  v.  2504  ganz. 

13.  Vœntir  mik,  „ich  vermute". 

gertiingamaðr,  „zauberer".  Wir 
finden  in  den  sagas  öfters  die  Ver- 
mutung aufgestellt,  jemand  sei  ein 
zauberer,  wenn  er  irgend  etwas  un- 
erwartetes zu  wege  bringt;  vgL 
Eu's  s.  s.  32 6 f.:  Þessi  er  gerninga- 
wmðr,  er  eigi  geta  svd  hraustir 
riddarar  statfiz  honum. 

13. 14.  Ökunnigt  —  mj pk,  „du  warst 
sehr  unbekannt  mit  den  hiesigen 
Verhältnissen". 

15.  galdramatir,  „hexenmeister". 
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heitir.    Eigi  gerða  ek  þat  sakir  ofundar  við  þik,  heldr  sakir  Flor, 
rértinda,  at  ek  tók  Blankiflnr,  unnustu  rnína,  þvíat  hon  var  XXII. 
rangliga  seid  ok  stolin  frá  mér,  meoan  ek  var  í  skóla;  ok  XXIII. 
gfóan  fór  ek  at  leita  hennar  með  þessum  hætti,"  ok  sagoi  þá\ 
hverso  farit  hafCi,  eoa  með  hverjum  hætti  hann  kotn  í  kastal-  5 
ann,  ok  hversu  hann  gaf  farbirðinum  fé  til. 

11.  En  siftan  haffti  hann  lokit  sinni  rœðu,  ok  bao  þá 
dœma  eptir  sinni  sogu :  „Býft  ek  mik  til  einvigis  fyrir  mik  ok 
Blankiflnr  ok  dyrvorð,  at  ek  hefi  rétt  at  mæla." 

12.  Var  þá  sent  eptir  dyrveröi  ok  leiddr  fyrir  konung.  10 
Var  hann  þá  at  spurfa,  ef  petta  væri  satt  um  þangatkvámu 
Flóres,  ok  gekk  hann  þá  við.  13.  Dœmðu  þeir  sífcan,  at 
Flóres  skyldi  sanna  mál  sitt  með  einvígi,  ok  ef  hann  yrði 
sigraðr,  þá  skyldi  drepa  hann,  en  Ðlankiflúr  brenna  ok  dyr- 
vorð;  en  ef  Flóres  sigraði,  þá  skyldi  hann  hafa  Blankiflnr  ok  15 
|>iggja  líf  dyrvarðar,  ok  á  ofan  jafnmikit  fé  af  konungi,  sem 
hann  kostaoi  hana,  fyrir  vanvirfcing  þá,  er  konungr  haffci  gort 
Flóres. 


Flóres  siegt  im  Zweikampfe  und  kehrt  nach  Spanien  zurück. 

Schlussereignisse. 

XXIII,  1.  Nú  16t  konungr  vápna  þann  enn  bezta  riddara, 
ok  svá  gerði  Flóres  me?  þeim  vápnum,  er  honum  váru  fengin,  20 
ok  varð  glaftr,  er  hann  mátti  slíkum  kosti  ná.  2.  Sótti  þangat 
nú.  sem  þeir  skyldu  berjaz.  AUt  fólk,  er  var  í  staðnum; 
borffti  á  leik  þeira,  ok  váru  J>eir  nú  búnir,  ok  riðuz  at.  I 
fyrstu  atreifc  brotnaoi  hvárstveggja  burtstong.  Drógu  þeir 
þá  svero  sín  ór  slfórum;  hjó  Flóres  í  skjold  riddarans,  ok  klauf  25 


sie  ausgegeben  hatte";  anders  schw. 
v.  1823:  Sica  mykith  gull  hon  var 
for  Said. 

17.  vanvirding,  „schmach". 

Cap.XXlU.  20.  svdgertiiFl,  d.h. 
er  waffnete  sich  auch. 

23.  ok  rib"uz  at,  „und  ritten  auf 
einander  los". 

24.  burtstong,  „lanze". 


I.  sakir—þík,  „aus  bosheit  gegen 
dich". 

3.  rangliga,  „ungerechter  weise". 

9.  at  —  mœla,  „zum  beweis  dafür, 
da8s  ich  das  recht  für  mich  in  an- 
sprach zu  nehmen  habe". 

II.  12.  ef—Flóres,  „ob  sich  das 
mit  dem  eindringen  des  Flures  (in 
den  türm)  wirklich  so  verhielte". 

16.17.  8em  —  hana,  „wie  er  für 
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74  Flóres  siegt  über  seinen  gegner. 

Flor,  niftr  í  mundriða,  ok  sundr  axlarbeinit  et  vinstra.    En  sioan 
XXIII.  hjó  riddarinn  skjojd  Flóres  í  sundr  eptir  endilongu,  en  eigi 
kom  hann  sári  á  Flóres.   3.  Ríðaz  at  í  annat  sinn;  hjó  Flóres 
af  honum  hondina  vinstri  ok  ofan  í  soðulbogann,  ok  háls  af 
5  hesti  hans.    Nú  hjó  riddarinn  meÖ  mikilli  reiði,  ok  í  sundr 
helming,  er  eptir  var,  ok  á  fót  hesti  hans,  svá  at  hann  feil. 
4.  Eru  þeir  nú  báðir  á  foeti;  hjó  þá  riddarinn  til  Flóres,  ok  í 
hofuð  honum  svá  hart,  at  af  tók  fjórðuDg  af  hjálmi  hans,  ok 
svá  at  blœddi.   5.  Ok  hugðu  menn,  at      mnndi  hann  gefaz; 
10  en  honum  barg  sá  steinn,  er  var  í  því  gnlli,  er  raóðir  hanp 
haf  ði  gefit  honnm.   Hjó  hann  þá  með  mikilli  reiði  til  riddarans. 
ok  á  ^xl  honum,  svá  at  tók  ena  hœgri  hondina  meo  ollu. 

0.  Síðan  fór  Flóres  af  herklæðum,  ok  var  þá  í  góoum 
friði.    Bauð  konungr  honnm  fé  sitt,  en  Flóres  neitafci.  Ban^ 

15  konungr  honum  með  sér  at  vera,  ok  eitt  konungsríki;  en 
Flóres  þakkaði  honum  ok  sagðiz  heimfúss  vera.  7.  Vára  þau 
j>ar  síftan  XII  mánaði.  Skipafti  Flóres  svá  við  dyrvorð  ok 
Daríum,  at  konungr  fyrirlét  þeim  báðum.  Gefr  konangr 
Marsilío  konungi  sitt  ríki,  cn  jarldóm  dyrverði.    Dario  gefr 

20  hann  þat  vald,  sem  áðr  haf  ði  dyrvorðr.   FarhirÖmum  gaf  hann 


2.  3.  en  —  Flóres,  „aber  nicht  ge- 
lang es  ihm,  Flóres  eine  wunde  bei- 
zubringen". 

4.  5.  ok  ofan —  hans,  vgl.  hierzu 
Karl.  s.  s.  309 3  f.:  En  sverfrit  flaug 
ofan  d  sptSulbogann  ok  tök  afhpfuftit 
bestimm;  Blómst.  s.  24Mff!:  Þá 
reib'iz  Trémann  ok  húggr  til  Gralants 
d  flata  slgpldinn,  ok  tók  hann  þveran 
i  sundr  fyrir  ofan  mundritSann;  en 
svertiit  hljóp  d  iiestahpfutSit  ok 
tók  af 

6.  er  eptir  var,  näml.  af  skildi  hans. 

8.  svd  hart,  „so  gewaltig". 

at  af—hans,  unpersönliche  kon- 
struktion:  „dass  ein  viertel  von 
seinem  helme  abgieng". 

12.  ok  d—pllu,  vgl.  Elis  s. 
s.  30 14 f.:  ok  hpndina  ena  hœgri,  er 
hann  skyldi  hlifa  sér  metf,  af  við 
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oxlina:  daselbst  s.  64 svd  at 
hpndin  slitnatSi  af  honum  vib~  oxlina  , 
s.  auch  daselbst  s.  113 11  f. 

15.  konung8riki,  „königreich". 

16.  ok  —  vera,  „und  sagte,  ersehne 
sich  nach  hause";  der  ausdruck  ist 
typisch,  vgl.  u.  a.  Ðærings  s.  c.  19  (FSS 
8.103» f.):  En  heimßss  gerumz  ek 
mjpk;  Mirm.  s.  c.  5  (Ridd.  sögur 
s.  147 83 f.):  ok  koma  d  fund  A'dalrdte 
konungs,  ok  fagnar  hann þeim  einkar 
vel  ok  veitir  þeim  fagra  veizlu;  en 
þeir  spgtfu  konungi,  at  þeir  vdru 
heimfúsir. 

18.  at  —  bdtium,  „dass  der  könig 
ihnen  beiden  verzieh". 

18.  19.  Gefr  —  riki,  nicht  sein,  des 
oberkönigs  reich,  nämlich  Babylon, 
sondern  das  des  Marsilias,  den  er 
damit  aus  seiner  vasallenschaft  ent- 
lässt. 


Flóres  wird  könig  von  Spanien  und  vermählt  sich  mit  Blankiflár. 
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)>at  hús,  er  Daríus  átti,  ok  gerir  þetta  allt  sakir  Flóres.   8.  Bf  r  Flor, 
im  Flóres  ferð  sína;  tók  hann  af  konungi  allt  þat  er  bann  XXIII. 
jmrfti  til  feroarinnar  at  hafa,  ok  gaf  konnngr  honum  sína  vin- 
áttu  ok  hvat  er  hann  þurfti.    Gengr  Flóres  ok  Blankiflúr  til 
konungs,  ok  taka  orlof  af  konungi;  lét  hann  fá  }>eim  þat,  er  5 
[wrftu  at  hafa,  ok  fekk  peim  sína  menn  til  fylgðar;  bað  kon- 
ungr þaii  vel  fara.    9.  Gengu  þau  nú  á  skip,  ok  gaf  þeim 
góían  byr,  ok  siglda  heim  á  XV  dœgrum.   Ok  er  þau  kómu 
heim,  var  faðir  hans  ok  móftir  gndufi,  ok  landit  stjórnarlaust. 
Varð  fólkit  bonum  etórliga  fegit,  ok  tóku  hann  til  konungs.  to 
Líetr  Flóres  hlafta  skip  konungs  af  góftum  gripum,  er  fágætir 
váru  í  Babilón,  ok  sendi  aptr  til  konungs  ríkis  alla  J?á  menn, 
er  honum  hoffcu  fylgt;       klæddi  hann  með  baldikinn  eía 
silki  dýru.    En  síðan  fóru  þeir  heim,  ok  fóru  jafnan  gjafir  á 
milli  konunganna.    10.  Lét  Flóres  nú  efna  til  brúfckaups  ok  15 
hairt  til  sin  ollum  enum  beztum  mgnnum.  er  í  hans  ríki  váru. 
Sftan  váru  }>au  í  kyrrsetu  III  vetr  ok  gátu  III  sonu.    11.  Baft 
Blankiflúr  þau  )>á  pangat  fara,  er  var  a>tt  hennar.  Játaði 
Flóres  því  ok  bjnggu  ferð  sína  ríkuliga,  ok  hofftu  skip  ytlr 
hafit,  ok  III  hesta  á  hverju  skipi.    12.  En  þá  er  þau  kómu  20 


9.  stjörnarlaust,  „ohne  regierang, 
ohne  oberhaapt".  Die  ausdrncks- 
ueise  ist  typisch ;  vgl.  Erex  s.  s.  4 1 10  ff.: 
bviat  ek  kann  at  segja  ybr,  at  Ilax 
konungr,  fatiir  ytfvarr,  er  andatfr, 
ú  stendr  harn  riki  geynislulaust 
undir  margskonar  hdska  ok  ofridi 
(vgl.  Germania  XVI,  s.  409);  Karl.  s. 
s.  137 11  f.  :þvíat  Karlamagnúe  keisari 
w  eigi  narrt  en  heima  i  Franz, 
?h  landit  hpföingjalaust)  ßret.  sögur 
Aonaler  1 849)  s.  1 40 10  ff. :  En  er  XII 
vetr  vdru  liðnir  frá  andXdti  Kabais, 
bd  tok  konungr  vanmdtt  mikinn,  ok 
]erb~iz  stj&rnlaust  landit. 

10.  störliga,  „ausserordentlich". 

11.  12.  er — i  B.,  „welche  in  B. 
schwer  zu  bekommen  waren". 

13.  baldikinn,  ein  Seidenstoff  aus 
Bagdad. 

14.  15.  ok  fóru —konunganna,  für 


diese  sitte,  sich  regelmässig  gegen- 
seitig geschenke  zu  senden,  kenne 
ich  nur  eine  parallele,  Æv.  s.  166 1  ff.: 
Sagt  var  aðr  aftreimrkaupmpnnum; 
var  annarr  d  Egiptalandi,  en  annarr 
i  Balldach.  Peir  hpfüu  hvdrr  fregit 
til  annars,  ok  senduz  menn  d  millum 
peira  meftr  mprgum  hlutum,  er  þeim 
vdru  nytsamligir  ok  frœgaztir  vdru 
%  hverju  landi. 

17.  18.  Bat!— fara,  „da  bat  Bl., 
dass  sie  (ihr  gatte  und  sie)  dahin 
reisen  möchten".  Das  ist  der  sinn; 
man  würde  aber  etwa  erwarten :  Bat! 
Bl.  Flöres,  bonda  sinn,  at  þau  mœtti 
þangat  fara. 

19.  ríkuliga,  „in  vornehmer  weise". 

19.20.  ok  hpßu  —  hafit,  da  sich 
auf  jedem  schiffe  drei  pferde  be- 
finden, und  die  gesellschaft  dann  zu 
lande  mit  300  pferden  reist,  so  mus3 
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Flóres  und  Blankiflúr  lassen  sich  taufen. 


Flor,  til  Rómaborgar,  þá  riðu  J?au  npp  til  Frakklands  meo  III  C 
xxni.  hesta;  en  fólk  hans  var  samt  eptir  at  skipnnnm.   Ok  er  þau 
kómu  til  Parísborgar,  þar  fundu  }>au  jarla  ok  hertoga,  hennar 
frændr,  ok  fygnufcu  henni  með  mikilli  glefti.    13.  Váru  J>an 
5  þar  III  roánaði,  ok  hvern  dag  leiddi  Blankiflúr  hann  at  «já 
fagrar  kirkjur.   En  )>ar  næst  vildi  Flóres  aptr  snúaz. 

14.  Þá  mælti  Blankiflúr:  „Segja  vil  ek  yðr  heit  mitt,  er 
ek  hét,  þá  er  ek  kom  í  Babilón,  ok  ek  hugoumz  þik  aldri 
gjá  mundu;  en  ef  vit  fyndumz,  þá  hét  ek  því,  at  innan  V 

ío  vetra  skylda  ek  skiljaz  við  þik  ok  fara  til  hreinlífis,  nema 
pév  takið  við  kristni.    Ná  kjósið  annathvárt!" 

Flóres  mælti:  „Nú  á  þessum  degi  vil  ek  við  kristni  taka.u 

15.  Svá  var  gort,  at  )>au  váru  skíro,  ok  allt  þat  fólk,  er 
með  þeim  var;  hofðu  með  sér  biskup  ok  marga  presta;  fara 

15  nú  heim  á  leið.  16.  A  fyrsta  dag,  er  þau  kómu,  lét  konungr 
J?ing  stefna,  ok  kallar  til  sín  allt  landsfólk,  ok  bauð  þeim  við 
kristni  at  taka;  en  hverr  er  eigi  vildi,  þá  lét  konungr  drepa 
þá  alla.  Síoan  lét  hann  kirkjur  gera;  efldi  Flóres  munklíri, 
en  Blankiflúr  nnnnnsetr.    17.  En  er  þau  váru  LXX  vetra 

20  gomul,  skiptu  þau  ríki  í  milli  sona  sinna,  þvíat  þeir  váru  þá 


es  sich  um  100  schiffe  handeln;  dass 
wirklich  diese  zahl  zwischen  hpfðu 
und  skip  ausgefallen  ist,  lehrt  schw. 
v.  2026:  Hundradha  skip  tha  loot 
han  redha.  Die  zahl  von  3  pferden 
auf  jedem  schiffe  erscheint  allerdings 
sehr  gering:  nach  schw.  v.  2028 
wären  es  20,  sodass  eine  gesamt- 
zahl  von  2000  sich  ergibt  (v.  2035). 

1.  til  Bámaborgar,  nach  schw. 
v.  2031  wäre  die  reise  vielmehr  über 
Venedig  gegangen. 

10.  fara  til  hreinlifis,  „ein  reines 
leben  beginnen",  d.  h.  ins  kloster 
gehen. 

16—18.  ok  baut} — alla,  das  ist 
auch  sonst  gewöhnlich  die  alterna- 
tive, welche  von  Christen  besiegten 


beiden  gegenüber  gestellt  wird ;  vgl 
Bevis  s.  c.  34  (FSS  s.  263 M ff.):  Þenna 
stab*  vil  ek  gefa þér,  fab'ir,  þviat  hann 
hefi  ek  unnit  mínu  svertii  ok  alla  þa 
drepit,  er  eigi  vil  du  d  gutf  trita, 
die  anm.  zu  dieser  stelle,  a.  a.  o.  s.  1 24. 
und  Karl.  s.  s.  446 34  f.:  ok  slcal  ek 
fella  med  svertii  minu  hundrutfum 
hätfingja,  ok  eru  þeir  allir  dœmtiir, 
efeigi  vilja  skirn  taka-,  das.  s.  4S6  '•  f. : 
ok  var  engi  sd  i  borginni,  at  eigi 
Vieri  drepinn  eb"a  kristinn  gprr. 

17.  18.  en  —  alla,  ungenaue  kon- 
struktion  für  en  hvern,  er  eigi  vildi. 
let  k.  drepa. 

19.  nunnusär,  „nonnenkloster*4. 
Zum  Wortlaute  vgl.  Karl.  s.  8.24": 
Karlamagnus  konungr  gertSi  munk- 
lifi  ok  nunnusetr, 
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vaxnir.  Síftan  fór  Flóres  í  muoklífi,  en  Blankiflúr  (  nuunusetr,  Flor* 
ok  endu  sína  lífdaga  J>ar  í  gutte  þjónustu.  XXIII. 

IS.  Gefí  Jesus  Christus  segjundum  ok  heyrundum,  at  vér 
uiegum  svá  várt  líf  enda  í  guðs  þjónustu,  at  sálir  várar  QÖliz 
eilífa  hjálp  ok  himinríkis  inng^ngu,  at  œstu  tíð  veraldar.  5 
Amen. 


3.  4.  Dieser  fromme  wünsch  fUr  Cederschiüld ,  Gött.  gel.  anz.  1892, 

erzähler  und  hörer  ist  natürlich  nicht  s.  713,  und  Jiriczeks  ausgäbe  der 

als  zur  eigentlichen  saga  gehörig  Bósa  saga  s.  XXI. 

anzusehen,  sondern  ist  eine  weit-  4.  5.  at  adlir  —  h$<Üpf  „dass  unsere 

verbreitete    Schreiberformel;    vgl.  seelén  die  ewige  gnade  erlangen". 
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Die  bei  der  Herstellung  des  textes  nicht  verwerteten 

stücke  von  M. 

I  (entsprechend  s.  1,  1 — s.  23,  5). 

1.  Felix  hefir  konungr  heitit  i  borg  þeiri,  er  Aples  heitir,  nóg  rikr 
at  fé  ok  liði;  liann  var  heiðinn;  hann  bauð  út  leiðangri  ok  herskipnin  uk 
fór  til  Jakobs  -  lands ,  at  brenna  ok  bæla  ok  herja  á  kristna  menn.  En 
hann  var  \>&t  sex  vikur  með  lið  sitt,  ok  var  engi  sä  dagr,  at  hann  reið 

5  eigi  á  land  upp,  brendi  borgir,  en  rænti  fé  ok  flutti  til  skipa.  XXX  rast» 
stóð  hvárki  borgnékastali;  eigi  gó  þar  hundr  né  hani  gol,  sváhoföu 
þeir  eytt  allt.  En  þá  vildi  konungr  heim  fara,  ok  bauð,  at  skipin 
skyldu  oll,  ok  kallaði  til  sín  einn  jarl  ok  nokkura  riddara,  bað  \>k  her- 
klæðaz:  ,ok  farið  upp  til  vegsins  ok  sætið  pílagrimum!   En  vér  mnnum 

10  láta  hlaða  skipin  á  meðau."  teir  gerðu  svá,  fóru  á  veginn  upp,  en  sá  vegr 
lá  yfir  fjall  eitt,  ok  sá  niðr  fyrir  fjallit  á  sléttuna,  hvar  pílagrímar  fórn 
á  þann  sama  veg;  ok  þegar  þeir  fundnz,  réðu  njósnarmenn  á  ok 
sigruðuz  á  )>eim,  þvíat  sverð  J>eira  bitu  betr  en  pikstafir  pílagrimaBna. 
En  í  þeira  ferð  var  einn  roskr  ríddarí,  fríðr  ok  kurteiss;  en  bann  hafft 

]5  heitit  ferð  sinni  til  ens  heilaga  Jacobs  postola,  ok  hafði  hann  með  sér 
dóttur  sína  ólétta,  þvíat  hon  vildi  efna  heit  bónda  síns,  |>ví  hann  var  andaðr. 
Hennar  faðir  vildi  heldr  deyja  með  sœmð,  en  gefaz  í  vald  óvina  sinna;  en 
þeir  drápu  hann,  ok  tókn  síðan  konuna,  ok  leiddn  hana  nanðga  til  skipa 
Ok  er  J>eir  kómu  þar,  \>i  gáfu  þeir  hana  konnnginum,  ok  hann  sá  fast  á 

20  bana,  ok  )?óttiz  hann  þat  með  sér  kenna,  at  hon  mundi  vera  góðra 
manna,  ok  sagði,  at  hann  skyldi  gefa  hana  dróttningu,  er  hann  kœmi  heim : 
„þvíat  hon  bað  mik  gefa  sér  eina  kristna  konu,  er  ek  kœma  aprr. 

2.  Síðan  gengu  þeir  á  skip  ok  drógu  upp  segl  sín,  ok  sigldu  með 
mikilli  gleði,  ok  |>á  sá  þeir  eitt  lítit  land,  ok  sigldu      enn  eitt  dœgr  ok 

25  náðu  landi.  Kómu  J>á  skjótliga  j?essi  tíðindi  til  Aplesborgar,  er  konnngs 
sæti  var  optast  í;  fréttu  menn  nú,  at  konungr  var  heim  kominn  ok  hafði 
unnit  mikinn  sigr;  fognnðu  þeir  honum  sœiniliga,  sem  vert  var.  Ok  er 
konnngr  var  heim  kominn,  lét  hann  kalla  til  sin  alla  sína  menn,  ok  skipti 
herfangi  þeira  í  millnm  vel  ok  réttliga;  en  dróttningn  gaf  bann  ena  her- 

30  teknu  konu.  Varð  dróttning  stórliga  gtyð  við  þessa  gjof  ok  bað  hana 
vera  sína  fylgiskonu;  lofaði  dróttning  henni  at  geyma  at  kristni  sinni,  et 
henni  likaði,  gerði  dróttning  vel  við  hana,  fekk  konur  til  at  þjóna  henni. 
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Var  þessi  kona  bæöi  fríö  ok  kurteis,  ok  \>ví  var  dróttning  vel  við  hana, 
ok  sagði,  at  hon  skyldi  vel  komin  með  sér  at  vera;  na  in  hon  at  henni 
valska  tungu,  en  dróttning  kendi  henni  aöra.  Gerði  þessi  kona  sér  hvero 
mann  at  vin;  gjarna  þjónaði  hon  dróttningu  sem  sinni  frú. 

3.  Einn  dag  var  hon  hjá  dróttningu  í  kastala,  tók  hon  einn  dúk  5 
ok  gyrði  sik  meö  leyniliga;  en  dróttning  gat  at  sjá  þetta,  athon  andvarp- 
aði  ok  grét  sárliga;  ok  af  þessu  þóttiz  dróttning  vita,  at  hon  var  ólétt, 
ok  spnrði  hana:  „Nær  tóktu  viÖ  hofn  þinni?"  En  hon  sagði  henni  róttan 
dag;  |?á  andvarpaði  dróttning  mœðiliga  og  sagði:  „Þann  sama  dag  tók  ek 
ok  við  Iwfh",  sagði  dróttning  —  ok  tolðu  þær  til,  nær  )>ær  áttn  at  hvila,  10 
en  J?at  var  pálmsunnudag.  Nú  kom  at  þeim  degi,  ok  þá  fúru 
)?ær  at  hvíla;  fœddi  dróttning  son,  en  en  kristna  kona  dóttnr,  ok  var 
báðum  bornunum  gefít  nafn  af  \>etm  degi,  er  þau  várn  fœdd  á;  en  pálm- 
sunnudagr  heitir  blómstr  i  útlondum,  þvíat  |?á  bera  menn  blómstr  i  hondum ; 

en  blómi  heitir  flúr  á  V9lsku,  ok  váru  }»au  af  |?ví  kplluð  blómar;  hann  var  15 
kallaðr  Flóres,  en  hon  Blankiflúr,  en  ]?at  ^ýðiz,  at  hann  heiti  blómi,  en  hon 
hvítablóm;  vildi  konungr  \>vi  svá  son  sinn  kalla  lata,  at  en  kristna  kona 
hafði  sagt  honum,  af  hverju  kristnir  menn  kalla  )>k  hátið.  Þvíat  en  kristna 
kona  var  vitr,  þá  lét  konnogr  fá  henni  son  sinn  til  fóstrs,  utan  J>at,  at 
ekki  vildi  hann,  at  barnit  drykki  kristinnar  konu  brjóst,  ok  fekk  þar  til  20 
aðra  konu,  en  annars  fœddiz  hann  upp  viÖ  kristindóm.   Fœddi  hon  fessi 
bora  svá  um  III  vetr,  at  jafnan  átu  |?au  ok  drnkku  ok  sváfu  bæði 
saman,  en  eigi  vissi  hon,  hváru  hon  unni  meira.   En  er  þau  várn  fimm 
vetra,  }>á  synduz  þau  meiri  voxtnm  en  þeira  jafnaldrar,  ok  friöari  en 
flest  onnur.   Ok  er  konungr  sä  son  sinn  svá  vel  vaxinn,  ok  á  þeim  25 
aldri,  at  hann  mátti  hann  til  bókar  setja,  \>i  lét  hann  fœra  sveininn  til 
skóla  ok  til  þess  staðar,  er  Girilldon  heitir;  en  meistarinn  hét  Geides,  enn 
vísasti  maðr,  er  menn  vissu  þá  vera.  En  sveinninn  grét  ákafliga  ok  mælti : 
„Lát  Blankiflúr  nema  með  mér,  sakir  J?ess  at  ek  fæ  ekki  numit  né  n9kk- 
urri  gleði  haldit,  ef  hon  er  eigi  hjá  mér.  Þá  svarar  kónungr:  „Vil  ek,  son  30 
minn ,  at  hon  fari  ok  nemi  fyrir  ]?ínar  sakir,  at  þú  leggir  )m  meira  hug  á 
næini  Jritt."   Ok  bauð  hann  meistara  um  at  kenna  þeim.  Váru  >an  næm; 
pau  varu  ok  stórliga  lík  ok  elskuðuz  mj9k,  ok  ef  annat  fór  n9kkut,  sagði 
þat  ]?egar  því,  sem  heima  var,  þat  sem  frétti. 

4.  En  f>egar  þau  h9fðu  aldr  ti),  ]?á  tóku  |?au  at  elskaz  með  mikilli  35 
ást;  \>va  námu  J>á  bók,  er  heitir  Óvidius;  hon  er  gor  af  ast  ok  elskhuga; 
þótti  J?eim  mikil  gleði  ok  skemtan  at  nema,  J>víat  þau  fundu  J>ar  i 
ást  ok  kærleik.   Ok  á  fjórfcu  jafnlengð  kunnu  þau  at  tala  Latinu 
fyrir  hverjum  klerk,  er  við  þau  átti.    Þóttiz  konungr  nú  vita  viosemð 
peira,  ok  óttaðiz  hann  þegar,  at  hann  mundi  vuja  fá  hennar  sér  til  konu,  40 
t>víat  J^au  váru  \>&  vaxin  naesta.  Gengr  konungr  nú  til  dróttningar,  at  taka 
af  henni  ráð  um  þetta,  og  mælti:  »Mj9k  em  ek  hugsjúkr  ok  reiðr",  segir 
hann,  „þviat  mér  svniz,  sem  son  okkarr  unni  ofmikit  Blankifliir,  ok  ef  Jni 
setr  eigi  ráð  til  þessa,  munu  vit  týna  henni".    „Með  hverju?"  sagði 
hon.    „Fyrir  ]m",  kvað  hann,  „at  hann  ann  henni  svá  mikit,  at  mér  segja  45 
svá  vinir  minir,  at  hann  ma  aldri  við  hana  skilja  eða  aöra  konu  vilja 
eiga,  ok  ef  svá  er,      er  hann  fyrirfarinn  ok  allt  vart  kyn;  vil  ek",  segir 
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bann,  „lata  drepa  hana,  ok  leita  syni  mínum  þeirar  konn,  er  konungborin 
sé  í  allar  ættir,  sem  hann  er,  en  forða  hann  þessu". 

5.  Þá  hngði  dróttning  at  enu  beztu  ráði,  er  hon  sá  konung  reíðau 
vera,  ok  at  hon  mætti  firjálsa  Blankiflúr  frá  dauöa,  ok  réö  hon  nú  konungi 
5  ráð,  sem  honum  líkaði  vel.  „Herra",  kvaö  hon,  „vit  sknlum  gæta,  at  son 
okkarr  láti  eigi  æru  sina  fyrir  ást  þá,  er  hann  hefir  við  Blankiflúr. 
en  sýndiz  mér,  at  bezt  stœði,  at  hon  væri  skilin  frá  honum,  ok  eigi  lin 
hennar  týnt".  Þá  sagði  konungr:  „Sjám  þat  ráð  bæði!"  „Sendum  hana 
segir  hon,  „til  náins;  |>ar  er  Sibilja,  systir  mín,  kona  jarlsins,  er  )>ar 

10  ræðr  fyrir,  þvíat  hon  mun  verða  henni  fegin;  en  þegar  ek  geri  henni 
orð,  fyrir  hverja  sok  hann  er  þangat  sendr,  mnn  hon  gefa  til  nokkut 
ráð,  at  snndra  ást  þeira.  Skal  meistari  segja  sik  sjúkan,  ok  megí  fyrir 
|>at  eigi  kenna  honnm;  elligar  uiun  Flóres  grana,  ok  varla  vilja  fan 
brott,  nenia  Blankiflúr  fylgi  honum;  en  þat  skal  \>ó  eigi  vera,  þvíat  ek 

15  skal  ráð  fyrir  gera,  at  móðir  hennar  skal  sjúk  látaz,  ok  skal  Blankifliir 
vera  hjá  móðor  sinni;  skulu  vit  J>vi  pó  heita  henni,  at  hon  komi  til  hans 
á  halfsmanaðarfresti."  Ok  )>egar  var  alLt  búit,  þat  er  hann  skyldi  hafa. 
Kallar  konungr  son  sinn  ok  bað  hann  fara,  sem  ryrr  var  sagt;  en  haun 
mælti:  „Hversu  má  J?at  vera",  sagöi  hann,  „at  ek  skiljainz  við  Blankifliir 

20  ok  meistara  minn?u  ok  )>ó  at  konungr  segöi  syni  sinum,  at  Blankifliir 
skyldi  koma  á  háifsmanaCarfresti ,  hvárt  er  móðir  hennar  væri  lífs  eða 
dauö.  KallaÖi  konungr  til  sin  einn  sinn  enn  tryggvasta  vin,  at  fara  med 
honum,  ok  fékk  þeim  nóga  menn  til  fylgðar.  Fóru  þeir  síðan  i  brott,  ok 
kómu  til  Mustorie;  þar  fundu  þeir  Ligoras,  mann  Sibilja ;  fognuðu  þaa 

25  honum  meÖ  sœmð  ok  gleði.  Honum  þótti  litil  gleöi  J>ar  at  vera,  er  harn: 
sá  ekki  Blankiflúr.  Nú  leiddi  Sibilja  hann  í  þat  herbergi,  sem  flestar 
jungfrúr  varu,  at  hann  skyldi  þa  heldr  gleywa  Blankifliir  ok  elska  aöra. 
ok  var  honum  því  verra,  er  hann  sá  |?ær  fieiri;  oerit  var  honum  kostr  at 
neina.   Þá  eina  huggan  haföi  hann,  er  honum  kom  i  hug  Blankifliir,  ok 

SO  þótti  honum  j?at  Um  soetara;  hann  dreymöi  um  nætr,  at  hann  þóttiz  kyssa 
hana,  ok  er  hann  vaknafti,  misti  hann  hennar.  Með  slikum  harmi  beið 
hann  eindagans;  ok  er  hann  sá,  at  hon  kom  eigi,  vissi  hann,  at  svik  varu. 
ok  óttaÖiz,  at  hon  mundi  drepin  vera.  Þrongði  honnm  svá  sorgin,  at  hann 
mátti  hvárki  eta  né  drekka,  sofa  né  sitja;  óttaðiz  nú  riddarinn,  at  hana 

35  mnndi  springa  af  harmi,  ok  sendir  nú  konungi  89nn  orð  um  þetta;  ok  er 
hann  frétti  þetta,  varð  hann  ákafliga  reiðr,  ok  gaf  honum  leyfi  heim  at 
fara.  En  konungr  gekk  til  dróttningar  ok  mælti:  „lila  líka  mér  þessi 
tíðindi,  þvíat  f>etta  er  eigi  gerningalaust,  at  hon  hefir  slíka  ást  sonar  niins: 
enda  kallið  hana  hingat,  þvíat  ek  vil  lata  hoggva  hana,  |>víat  p&  mun  hann 

40  þegar  gleyma  henni,  ok  hefði  J>at  fyrr  betr  gort  verit!"  I'á  mælti  dróttniog: 
„Herra",  sagöi  hon,  „takið  heldr  J?at  ráð,  at  flytja  hana  ofan  til  skipa;  þar 
eru  ríkir  kaupmenn  af  Babilón,  J?eir  er  hana  munu  vilja  kaupa,  sakir 
friðleiks  ok  kunnáttu,  ok  munu  gefa  fyrir  hana  inikit  fé,  ok  flytja  brott  í 
fjarlæg  lond,  svá  at  hann  mun  aldri  til  hennar  frétta."  Þessu  játaði  konungr. 

45  ok  lét  gera  þegar  eptir  kaupmanni  mj9k  rikum,  ok  kunni  marga: 
tungur  at  tala,  bauð  honnm,  at  flytja  hana  með  sér  ok  selja  hana;  en 
eigi  geröi  hann  þetta  til  fjar,  heldr  sakir  heiptar.  Ok  hann  flutti  hana  til 
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skipa,  fann  \>&  þar  nóga,  er  hana  vildu  kaupa,  ok  seldi  hana  fyrir  XX  marka 
gulls  ok  XX  marka  silfrs  ok  XX  pell  ok  X  skingr  af  góðu  eximi,  ok  safal 
undir  hverju,  ok  X  kyrtla  af  guðvef,  ok  ker  eitt  af  gulli,  |>at  sem  ekki  var 
annat  jafngott;  sá  hét  Ullius,  er  geröi;  en  um  kerit  var  grafit  af  Trójn, 
hversu  Grikkir  brutu  borgarvegginn,  ok  hinir  vorðuz,  er  inni  váru,  ok  5 
hversu  Paris  leiddi  Elenam,  ok  bóndi  hennar  fór  eptir,  ok  fekk  hana  eigi. 
Þar  var  ok  á,  hversu  Grikkir  rem  yfir  hafit,  en  Agamenon  leiddi  skarann 
yfir  hafit;  ok  mart  annat  var  J>ar  á  grafit,  er  hér  er  eigi  af  skrifat.   En  á 
Iokinu  var,  hversu  þær  Venus  og  Pallas  fundu  gullepli,  ok  ritat  á,  at  su 
skyldi  hafa,  er  fríðari  væri,  ok  hversu  )>ær  fœrbu  Paridi,  ]?á  þær  urðu  eigi  10 
ásáttar,  ok  hvat  hvár  þeira  gaf  honum  til  at  heita  fríðust.  Júnó  hét  honum 
nógt  fé,  en  Pallas  vizku  ok  fróðleik,  en  Venus  þeiri  konu,  er  gimsteinn 
væri  yfir  9llum,  f>víat  til  þess  fýsti  hann  mest   Var  |>etta  allt  grafit  þar 
á;  en  knapprinn  var  af  karbunculo,  er  meira  ljós  gefrímyrkri,  en  morg 
brennandi  kerti.   Á  knappinum  var  fugl  af  gulli  ok  hafði  grœnan  gimstein  15 
í  sínum  klóm,  ok  svndiz  fuglinn  lifandi.   En  þetta  ker  var  gort  í  Tróju, 
ok  flutti  Eneas  þat  þaðan,  ok  gaf  unnustu  sinni  í  Lungbarði;  tók  síðan 
hverr  eptir  annan,  til  )>es&  at  sá  þjófir  stal  því,  er  Galapín  hét;  siðan 
keyptu  ]?at  kaupmenn,  ok  siðan  var  þat  gefit  fyrir  Blankiflúr;  en 
þeir  keyptu  hana  því  svá  dyrt,  at  þeir  vissu,  at  )>eir  fengu  enn  nieira  fyrir  20 
hana.  Fóru  nú  leið  sina,  sigldu  heim  á  litilli  stundu  til  Babilónar,  fœrðu 
bana  konungi,  ^víat  hann  hafði  aldri  sét  jafnvæna  jungfrú,  ok  þóttiz 
hann  vita,  at  hon  mundi  af  góðri  ætt;  sendi  hana  þegar  í  sterkar  geymslur. 
En  sá  kaupmaðr,  er  seit  hafði  Blankiflúr,  fór  heim  ok  fekk  konungi  }>at, 
er  hann  tók  fyrir  hana,  svá  ok  kerit.   Lætr  }>á  konungr  steinþró  gera  25 
ríkuliga,  ok  grafa  með  gullst9fum  |>ar  á:  'Hér  hvílir  likamr  ennar 
fogru  ok  ennar  kurteisu  Blankifliir,  er  Flóres  unni  mest'.   Skommu  eptir 
þetta  kom  Flores  heim,  stigr  af  hesti  sínum,  gengr  í  hollina,  heilsandi  feðr 
sínum,  ok  spurði:  „Hvar  er  Blankiflúr?"   En       váni  þau  mj9k  sein  til 
andsvara.   „Móðir",  sagði  hann,  „hvar  er  unnasta  min?"   „Eigi  veit  ek  so 
þatw,  kvatJ  hon.   „Seg  mér!u  sagði  hann.   Mátti  hon  }>á  eigi  lengr  dylja 
ok  tók  at  grata  ok  segir  hana  andaða  vera.    „Er  þat?"  sagði  hann. 
„Sannliga!"  sagði  hon.   En  hann  spurði,  nær  þat  var.   „Fyrir  átta 
nóttum!"  sagði  hon.    ,Hvat  sótt  haföi  hon?"  sagði  hann.   „Hon  dó  af 
þinni  ást  !u  sagði  hon.  En  dauða  hennar  ló  hon,  þvíat  hon  hafði  áðr  svarit  35 
konungi  þar  at  eið,  at  segja  hana  dauða. 

6.  Nú  svá  sem  hann  heyrði,  at  hon  var  onduð,  fellr  hann  í  óvit;  ok 
er  en  kristna  kona  sá  þetta,  grót  hon  hormuliga  ok  segir:  „Nu  er  óbœtt: 
látit  hefi  ek  son  ok  dóttur."  Kemr  J>ar  nú  konungr  ok  dróttning,  ok  létu 
h9rmuliga  um  son  sinn;  en  hann  feil  III  sinnum  í  óvit  á  litilli  stundu;  ok  40 
er  hann  vitkaðiz,  mælti  hann:  „Aufi,  dauði",  sagði  hann,  „hví  gleymir 
\>ú  mér?  Leið  mik  eptir  Blankiflúr!  Móðir",  sagði  hann,  „leið  mik  til 
grafar  Blankiflúr!"  Nú  er  hann  hafði  lesit  letrit  á  steininum,  feil  hann 
i  óvit;  ok  sem  hann  vitkaðiz,  settiz  hann  niðr  hjá  steininum  ok  tok  at 
harma  Blankifliir,  ok  mælti  svá:  „Várum  bæði  senn  getin  ok  á  einum  degi  45 
fœdd  bæði;  hversu  skyldu  vit  eigi  bœði  deyja  senn,  ef  dauðinn  væri 
réttvíss?"   Ok  enn  mælti  hann:  „Aufi,  Blankiflúr!  slíka  sá  ek  aldri,  jafn- 
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fríða,  jafnvitra,  jafnvel  kunnandi,  ok  aldri  mun  ek  síðan  sjá;  engi  fer 
með  penoa  skrifat,  né  með  munni  sagt  allt  |?itt  lof.  t>ú  vart  bœði  í 
Senn,  ung  ok  g9mul;  hverr  maðr  elskaði  J?ik.  Dauði",  sagöi  hann,  „þú 
ert  9fundsjákr  .  .  . 

II  (entsprechend  s.  26,  7  —  8.  34, 12). 

5  .  .  .  J?etta  váru  ráð  foður  Jríns  ok  min,  at  þessi  steinþró  var  gor;  liggr 
Blankiflúr  þar  eigi"  —  ok  sagði,  hvereu  hon  var  seid:  „Var  þat  gort  fyrir 
)>at,  at  þú  skyldir  gleyma  Blankiflúr  ok  fengir  konungsdóttur  )>ér  jafnborna, 
j>víat  þat  er  bæði  sœmiligt  þér  ok  oss;  en  þrá  eigi  eptir  þesau 
lengr,  fyrir  því,  at  aldri  fær  )>\i  hana,  meðan  pú  lifir,  þvíat  svá  er  hon 

10  langt  i  brott".  ,.Móðir",  sagði  hann,  „lifir  hon?"  „Já",  sagði  hon,  „ok  nú 
máttu  þat  sjá".  Lét  bon  taka  lokit  af  steinþrónni,  ok  var  f>ar  ekki  vætta 
í;  ok  af  ]>ví  þóttiz  hann  vita,  at  hon  niundi  lifa.  Yarð  hann  nt'i  mj9k  fegínn 
ok  kvoz  aldri  létta  skyldu  fyrr  en  hann  fyndi  hana,  ok  þar  til  haf  ði  h&nn 
fullan  vilja;  finnz  þat  ok  skrifat,  at  sá,  er  sanna  ást  hefir  ok  sterka  með 

15  elskhnga,  \>k  má  hann  vinna  slíkt,  er  bann  vill,  eptir  sein  váttar  Kallades 
ok  Plató.  Var  Flóres  nii  kátr,  er  Blankiflúr  lifði,  ok  segir  hann  til  foður 
síns :  „At  þarfleysu  gerðlr  \>íi  þetta  ráð,  \>\í&t  ek  vil  enga  konu  eiga  nema 
Blankiflúr."  Þessu  næst  biðr  Flóres  konunginn  leyfis,  at  leita  eptir  Blanki- 
tíúr.   En  hann  tók  at  ógleðjaz,  ok  lastaoi  ráð  dróttningar,  at  hon  var 

20  seid,  ok  þúshundruð  niarka  vildi  hann  fyrir  hana  gefa  ok  allt  J>at,  er 
hann  fyrir  )>á.  Konungr  mælti  til  Flóres :  „Son  minn",  segir  hann ,  „ver 
glaðr  ok  kätr  ok  far  eigi  frá  þínum  feðr!"  En  hann  sór,  at  hann  skyldi 
hennar  leita:  „Kern  ek  því  fyrr  aptr,  sem  )>ér  skyndið  meirr  minni  ferð". 
Konungr  segir:  „Með  }'vi  móti,  at  \>á  vill  eigi  aptra  )>essu  ráði,  J>á  seg  |ni 

25  mér,  hvat  J>u  )>ykkiz  )?urfa  til  þessarar  ferðar?"  Þakkaði  hann  )>á  feðr  sínum 
ok  mælti:  „Ek  segi  yðr  mitt  ráð:  ek  biö,  at  ]>ér  fáið  mér  átta  hesta,  ok 
hafi  II  klyfjar  af  gulli  ok  silfri  ok  góðum  silfrkeruni,  enn  þriði  af  mótnðom 
peningum,  fjórði  ok  fimti  af  dýrum  klæðum,  sótti  ok  sjaundi  af  góðum  grá- 
skinnnm  ok  safal  undir,  enn  átti  með  hreint  brent  silfr,  ok  mann  meÖ  hverjom 

30  hesti,  ok  einn  svein  með  hverjum  hinna,  ok  einn  roskinn  mann,  at  halda 
á  várn  gózi,  ok  eiun  góðan  tulk,  er  kunni  margar  tungur.  Vil  ek  kallaz  kaup- 
maðr;  en  ef  ek  mætta  finna  Blankiflúr,  \>k  mun  óspart  vera 
gull  ok  silfr,  meðan  til  er."  Lét  konungr  nii  bua  ferð  son&r  sins, 
ok  er  þat  var  gort,  lét  konungr  soðla  hestana,  ok  sér  sjálfnm  einn  gangara. 

35  ok  gefr  |>ann  syni  sínum;  en  hestrinn  kostaði  VI  góða  kastala.  I'á  dró 
dróttning  fingrgull  af  hendi  sér  ok  á  hond  Flóres  ok  mælti:  „Son  minn, 
varðveit  þetta  fingrgull",  sagði  hon,  „þvíat  }>ú  þarft  ekki  vætta  at  hræðaz, 
meðan  \>í\  )>at  hefir,  cigi  járn  eðr  eld  eðr  vatn;  ok  sá  steinn,  er  innarr  er 
í  fingrgullinu,  hefir  mikinn  krapt,  ok  hvers  sem  þú  leitar,  J>á  muntu  finna, 

40  hvárt  sem  er  fyrr  eða  síðarr." 

8.  Tók  hann  )>vi  næst  orlof  af  feðr  sínum  ok  móður,  en  þau  báöu 
hann  vel  fara,  ok  riðu  þeir  ut  af  konungs  garði.  Kallaði  Flóres  til  sin 
einn  riddara,  ok  bað  hann  segja  dagleið  þaiigat,  sein  Blankiflúr  var  seid. 
Ok  er  ]>eir  kómu  þar,  tóku  ]>eir  sér  náttstað  at  eins  ríks  manns;  ^eir 

45  kolluðuz  kaupmenn,  ok  kvaðuz  vilja  fara  yfir  hafit;  Flóres  nefhdu  )>eir  herra 
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sinn.  Fóru  )>vi  næst  til  matar  ok  buöu  bónda  ok  hnsfrn  til  sin;  var  skenktr 
allskyns  drykkr  bæði  með  silfrkerum  ok  gnllkerani.  Váru  allir  kátir  nema 
Flóres,  )7viat  honutn  kom  í  hug  Blankifiur.  Húsbóndi  fór  ok  hitti  húsfrú  sina 
ok  mælti :  „Geym  at,  hversu  sveinninn  laetr !  Hann  etr  hvárki  né  drekkr,  utan 
andvarpar  sárliga,  ok  aldri  er  hann  kanpmaðr."  Húsfrúin  mælti:  „Herra",  5 
sagði  hon,  „^ungafullr  ertn;  slikt  sama  sá  ek  ú  cinni  jungfríi,  er  Blankifiur 
nefndiz,  ok  j>ér  lík;  hon  harmaði  mjok  Flóres,  sinn  unnasta,  kvezhon  vera 
seid  sakir  hans;  keyptu  hana  kaupmenn  ok  fluttu  til  Babilónar,  seldu  J?eir 
hana  keisaranum.  Ok  er  Flóres  heyrði  þetta,  f>á  steyptiz  vin  or  kerinu 
fyrir  honum  niðr  á  dúkinn.  Þá  mælti  bóndinn:  „Herra,  ]>ér  hafiÖ  raisgort  10 
við  frúna,  ok  verðr  at  bœta".  „Já,"  sogðu  þeir  allir  ok  hlógu,  þvíat  J?eir 
vildu  glcðja  Flóres.  Ðað  bann  fylla  mikit  silfrker  ok  gefa  húsrrúnni: 
„betta  er  ]?itt  fyrir  góð  tíMndi,  er  |ni  sagðir  ínér;  nú  með  jm  at  ek  veit, 
hvar  hon  er,  }>»  raun  ek  eigi  lata  af  at  leita  hennar".  Því  næst  létu  stýri- 
menn  œpa  um  staðinn,  at  þeir,  er  yfir  vildu  fara  yfir  hafit,  skyldu  til  15 
skipa  skunda ,  ok  svá  gerðu  j?eir.  Tók  Flóres  leyfi  af  bónda  ok  búsfríi, 
ok  gaf  t>eini  LXXX  skillinga  ok  hverr  hjóna  nokkut,  ok  bað  pau  vel  lifa, 
ok  fóru  til  skips.  Bað  hann  styrimenn  flytja  sik  J>ar  til  hafna,  sem  næst 
erBabilón:  „þvíat  á  mánaðarfresti  skal  keisarinn  eiga  stefnu  við  undir- 
konunga  sina;  vilda  ek  koma  þar  þá,  J>víat  f'á  mundi  mér  rífr  verða  20 
varninfcr  minn;  vil  ek  gjarna  fé  .  .  . 

III  (entsprechend  s.  41,  13  —  s.  50,  14). 

Ok  er  Flóres  sat  naj9k  hryggr  ok  hugsaði  slikt,  þá  kom  húsbóndi 
heim  ok  spyrr,  hví  bann  var  svá  óglaðr:  „Ef  yðr  mislikar  nokkurr  hlutr 
hér,  skulnm  vér  gjarna  at  gera,  um  at  bœta".  Flóres  mælti:  „Vel  gez  mér 
hér  at  ollu,  ok  þat  vilda  ek  lifa,  at  J>at  yröi  góðu  launat.  En  ek  em  25 
hugsjúkr  um  kaupeyri  minn :  óttumz  ek,  at  ek  fá  eigi  )?ann  varning,  er  ek 
vilda,  ok  þó  at  ek  finna,  óttumz  ek,  at  ek  fá  eigi  keypt".  Husbóndi  var  vitr 
maðr  ok  undirstóð  þat,  er  hann  talaði,  ok  bað  Flóres  fara  til  matar:  „Síðan 
vil  ek  gefa  et  bezta  ráð  um  >at,  er  p\\  spyrr  m\k.u  I'á  mælti  húsbóndi 
til  konu  sinnar:  „Sannliga  er  þessi  maÖr  góðra  inanna,  ok  settu  hann  millum  30 
okkar!«  Húsbóndi  hét  Daries,  en  húsfrú  hct  Toris.  Var  þar  sœmiliga 
fóónat,  skenktr  enn  bezti  drykkr  af  silfrkerum  ok  gullkerum;  siðan 
var  fram  borit  ker  J>at  et  rika,  er  Flóres  átti,  ok  var  sett  fyrir  hann,  ok 
horföi  hann  á,  hugsandi  þá  til  Blankiflúr,  ok  var  pá  mj9k  óglaðr.  Ok  er 
húsbóndi  sér  petta  ok  hans  húsfrú,  báðu  pau  svipta  borðum;  ok  er  borð  35 
váru  uppi,  mælti  húsbóndi:  „Leyn  mik  eigi,  hví  þú  ert  svá  óglaðr!  En 
ef  \>ú  leynir  mik,  |>á  gerir  f?ú  pér  eigi  gagn."  Toris  mælti:  „Mér  sýniz, 
sem  Blankiflúr  muni  elska  þenna  mann,  ok  líkt  þœtti  mér,  at  þessi  maðr 
væri  bróðir  hennar,  þvíat  svá  var  hon  her  hálfan  mánað,  at  bæði  grét 
hon  nátt  ok  dag;  harmaði  hon  unnasta  sinn  ok  nefndi  hann  Flóres".  Ok  40 
er  hann  heyrði  þetta,  þá  jók  stórum  um  hans  hann  ok  andvarpaöi,  ok 
sagði  húsbónda,  at  þessi  Blankiflúr  var  hans  unnasta.  I>á  svarar  Daries: 
„Mikill  tjolði  manna  geymir  hana."  Flóres  mælti:  „. . .  kunna  ráði  mínu; 
ek  em  konungsson,  en  Blankiflúr  er  min  unnasta;  var  hon  stolin  frá  mér 
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sakir  ofundar;  ek  em  ríkr  maftr  at  pelli  ok  eximi,  ok  vil  ck  gera  \nk. 
nóg  rikan,  til  ]?ess  at  \>ú  sér  í  ráoum  með  mér;  ok  satt  at  segja,  at  ek 
skal  hana  inissa  eða  deyja,  eða  fá  hana  ella."  há  svarar  Daries:  „Mi  kill 
skaði  er  ]>&t,  ef  J>ú  týnir  lífi  þínu,  en  ek  kann  eigi  ráð  til  at  leggja;  en 

5  )>at  litla,  er  ek  kann,  vil  ek  gjarna  til  lata,  ok  veit  ek  þat,  at  þú  vill  |>at 
eigi,  þvíat  líf  j?itt  liggr  við,  þvíat  engi  maðr  er  svá  ríkr  í  veroldinni,  ef 
konungr  yrði  viss,  at  eigi  fengi  skemmiligan  dauða;  en  )?ar  sein  hon  er, 
má  hvárki  granda  vél  né  gerningar,  ok  ]>6  allt  fólk  í  heiminum  sœttí  }>ar 
at,  mætti  hana  eigi  fá  at  heldr,  þvíat  konungr  hefir  undir  scr  L  konunga, 

10  ok  koma  allir  til  hans  á  III  nátta  fresti,  ef  hann  vill;  en  Babilón  er  X  rasta 
long  ok  hár  borgarveggr  umhverfis,  svá  harðr,  at  ekki  bítr  á; 
hann  er  svá  þykkr,  at  hann  er  fimui  faðma,  ok  íimtán  har;  sjau  hlið  ok 
XX  eni  þar  á,  ok  sterkr  kastali  yfir  hverju,  ok  markaðr  hvern  dag  hjä 
hverjum  kastala;  en  í  borginni  eru  VII  C  kastala,  ok  í  hverjuin  C  riddara; 

15  einn  af  j?eim  ynni  eigi  keisarinn  af  Róm  við  allt  sitt  lið  á  VII 
vetrum.  í  miðri  borginni  er  kastali  einn,  er  jotnar  gerðn  forðnm ;  hann  er 
C  faðma  hár  ok  C  faðma  nm  at  mæla,  ok  gorr  af  grœnum  Steinum,  ok  er 
sá  steinn  harðr,  ok  allr  kvertor  með  enuni  sama  st  ein  i;  en  knapprinn 
er  af  gulli  af  upp,  ok  stendr  stong  XXX  álna  long  af  gulli,  ok  er  hann 

20  gorr  vel,  ok  þar  á  einn  karbunculus,  er  bjartari  er  um  nætr  en  ljós  um 
daga;  lýsir  hann  alla  daga  ok  nætr  um  borgina,  ok  X  rastir  má  sja. 
áðr  maðr  komi  í  borgina.  Eru  í  kastalanum  III  gólf;  er  hvert  upp  af 
oðru,  ok  oll  nie3  marmarasteini ,  en  engi  stolpi  heldr  J>eim  upp,  ok  eigi 
fæ  ek  þat  sküt,  hvat  t>cim  heldr  upp;  standa  }>ó  nokkurir  smästolpar  við 

25  innan,  allt  af  einum  steini,  undir  þakit. 

13.  En  hestr  er  gorr  ä  miðjn  hallargólfi  af  brendu  silfri;  stendr  ur 
munni  honum  skírt  vatn,  jokulkalt;  þangat  ganga  jungfn'ir  at  þvásér.  XV 
klefar  eru  i  þeini  turni,  harðla  ríkuliga  búnir;  allir  veggir  eru  með  gnll 
gorvir,  með  allskyns  likneskjum.   Kemr  engi  sä  meistari  tili  þess  turns,  at 

30  eigi  mä  meira  nema  einn  dag  j?ar,  en  þat  allt,  er  áðr  kunni  hann.  Eigi 
mä  }?ar  koma  eitr.  En  1  hverjum  klefa  er  ein  fríð  jungfrú,  þvíat  konungr 
lætr  þangat  fœra  hverja,  er  fríðust  er;  má  hver  þeira  ganga  til  annarrar,  ok 
svá  mega  þær  allar  ganga  til  konungs,  þegar  hann  sendir  f>eiin  orð  at 
þjóna  sér;  alls  eru  þar  XV  tigir  meyja,  ók  aUar  stórbornar,  ok  heitir  J?at 

35  meyja  kastali.  Skulu  1 1  af  þeim  kóma  um  morna  til  konungs,  onnur  me$ 
handklæði,  en  onnur  með  munnlaug  ok  kamb.  En  J?eir  menn,  er  J>ann 
turn  varðveita,  eru  geldingar,  ok  eru  III  í  hverju  lopti,  ok  einn  er  f>eira 
meistari,  er  ]>eim  ræffr ;  hann  er  illr  í  sér  ok  dräpgjarn.  Hann  ä  at  geyma 
dyraima:  ganga  sveinar  hans  með  nokt  sverð,  ok  drepa  allt  þat,  meistari 

40  býðr.   En  hann  á  herbergi  við  dyrnar;  kemr  |?ar  nokkurr  at  njósna, 
heyrir  hann  J'egar,  ok  slær  þann  til  bana;  hefir  konungr  lofat  honum  at 
lemja  ]?ann  eða  drepa.   Vakta  J>ann  turn  II  menn  um  daga,  en  aðrir  II  um 
nætr;  hafa  )>cir  väpn  nætr  ok  daga.   tat  er  siðr  konungs,  at  hafa  siaa 
konu  at  hverri  jafnlengö ;  )?ann  sama  dag  jafnlengðar,  sem  hann  tók  hana. 

45  |>ä  lét  hann  kalla  til  sin  undirkonunga  sína,  þvi  at  eigi  vill  hann,  at  hon 
elski  annan  síðan. 

14.  Síðan  kallar  hann  þangat  jungfrúr  sínar,  ok  .  .  . 


Digitized  by  Google 


Anhang. 


85 


IV  (entsprechend  g.  54,  2  — g.  58,  1). 

.  .  .  eiga  við  Jrik  fleira  ok  bjóöa  þér  at  tefla  við  sik,  ok  haf  meft  þér  G 
nierkr  brends  silfrs  ok  legg  vtt ;  en  lcik  eigi  utan  fé,  þvíat  með  fénu  máttu 
blekkja  hann,  ef  svá  er,  sem  ek  ætla;  ok  ef  \ni  fær  taflit,  gef  honum  aptr, 
ok  J>at  me?,  er  \>i\  haffiir,  ok  seg,  at  J'ér  |>ykkir  litils  um  slikt  vert;  cn  hann 
mun  mjok  þakka  \>ér.  Anoan  dag  skaltu  koma,  ok  haf  meÖ  ]>ér  C  raerkr  5 
gulls,  ok  ger  sem  fyrra  dag,  gef  honnm  hvárttveggja;  mun  hann  )>k  taka 
at  elska  f>ik,  ok  mun  biðja  \>ik  enn  koma:  „sakir  þess,  at  mér  þykkir  )m 
góðr  maðr,  en  mik  skortir  hvárkt  gull  né  silfr,  ok  vil  ek  gefa  þér,  þvíat 
j'i'i  hefir  við  mik  kurteisliga  gort". 

16.  Enn  j?riðja  morgin  haf  með  þér  C  merkr  gulls  til  tafls,  ok  ker  jritt;  10 
ef  \>\i  vinnr  enn,  )>á  gef  honum  sem  áðr;  \>'X  mun  hann  biðja  þik,  at  þú 
leggir  við  kerit;  en  Jni  seg,  at  }>ér  leiðiz  at  tefla.   Mun  hann  bjóöa  þér  til 
náttvetfar,  en  \>ii  \>igg,  þvíat  hann  mun  vera  glaðr  við  }?ik,  sakir  gullsins, 
er  ]>i\  gaft  honum,  ok  mun  hann  f>ér  vel  fagna.   En  til  kersins  mun  hann 
mjok  fýsaz,  mun  bjóða  fyrir  nær  ^íishundrufi  marka  gulls,  ok  seg.  at  Jni  15 
vill  eigi  selja,  ok  gef  honnm  með  ]>e\m  skildaga,  at  hann  gefi  J>ér  trú  sína, 
at  hann  sé  ^úr  í  bróður  sta*  um  |>at,  er  |ú  }>arft.   En  síðan  máttu  segja 
honum  j>iU  mal;  mun  hann  }  á  hjálpa  þérj  ef  hann  fær  }>a.t  eigi  gort,  \>á 
kann  ek  eigi  ráð  at  ráða  \>ér".   En  Flóres  þakkaði  honum  ok  langaði  mjok 
at  finna  dvrvorðinn.  Ok  er  dagr  kom,  |>á  kómu  þeir  |>angat  búsbóndi  hans ;  20 
ok  er  Flóres  kom  f>ar,  þá  sá  hann  turninn  ok  m  æ  1  d  i  lengÖ  hans  ok  breidd, 
sem  hann  væri  hagr. 

17.  Ok  er  dyrvorör  sá  )?etta,  leit  hann  á  Flóres  mjok  reiðuliga  ok 
mælti:  „Ertu  njósnarmaðr  ok  svikari?"    „Nei",  sagði  Flóres,  „því  mæli  ek 
kastalann,  at  ek  vil  láta  gera  annan  slíkan,  er  ek  kern  heim."   Ok  er  dyr-  25 
yorðr  heyrði,  at  Flures  mundi  vera  ríkr  ma?r,  bauð  hann  honum  at  tefla 
við  sik.  Flóres  segir:  „Hversu  mikit  viltu  við  leggja?"  „Ráttu!"  sagði  hann. 
,.C  marka  brent",  sagði  Flóres.   Ok  svá  gerðu  |?eir,  ok  lét  dyrv9rðr,  ok 
var  )>'X  mjok  reifcr;  en  Flóres  gerði,  sem  húsbóndi  bauð,  gaf 
honum  aptr  |>at  sem  hann  16t,  ok  sitt  mefi;  en  dyrvorðr  þakkaÖi  honum  30 
ok  bafi  hann  koma  til  sin  á  morgin.  Ok  Flóres  haföi  með  sér  hálfu  meira 
fé  en  fyrr;  ]?á  léku  þeir,  ok  fór  J?at  sem  fyrra  dag,  at  Flóres  gaf  honum 
aptr,  ok  sitt   Ok  enn  þriðja  dag  kom  Flóres,  ok  hafði  íneð  C  marka  gulls 
ok  ker  sitt  et  góða;  setti  nit  fram  C  marka  gulls  hvárr  }>eira,  ok  laetr 
dyrvorðr;  gaf  Flóres  honum  enn  aptr  ok  sitt  me^  varð  hann  ]>ii  feginn,  35 
svä  at  varla  vissi  hann.   I'a  bað  dyrvorðr  Flóres  leggja  við  kerit  ;  Flóres 
kvez  eigi  lengr  vilja  leika.    BauÖ  dyrvorðr  honum  til  matar  með  sér. 
Peir  fóru  til  borðs,  ok  var  dyrvorðr  mjok  kátr;  falaði  hann  opt  kerit  at 
Flóres,  ok  bauð  honum  fyrir  C  marka  gulls  ok  C  marka  silfrs.   Þá  mælti 
Flóres:  „Gefa  vil  ek  \>ér  kerit,  en  eigi  selja,  til  j?ess,  at  \>\\  gefir  mér  trú  40 
þina,  at  Jni  skalt  allt  gera  eptir  minum  vilja,  ok  mik  eigi  svíkja  í  nokkuru. 
Ok  svá  gerðu  þeir,  at  dyrvorðr  sór  honum  trú  sína. 
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§  1.   Inhalt,  koniposition  und  stil  der  saga. 

Die  Eyrbyggja  saga,  welche  zwar  nicht  zu  den  umfang- 
reichsten, wol  aber  zu  den  wertvollsten  íslendinga  sogur 
gehört,  hat  sich  seit  alter  zeit  in  ihrer  heimat  einer  wol- 
verdienten  beliebtheit  erfreut,  und  ist  des  hohen  lobes,  das 
ihr  zu  anfang  dieses  jahrhunderts  kein  geringerer  als  Walter 
Scott  gespendet  hat,  in  vollem  masse  wtirdig.  Denn  durch 
anschaulichkeit  der  Schilderung,  durch  meisterhafte  Zeichnung 
der  Charaktere,  durch  geschickte  behandlung  des  dialogs, 
durch  die  bunte  mannigfaltigkeit  ihres  inhaltes  und  durch 
die  reichen  aufschlttsse,  die  sie  über  sitte.  glauben  und 
kultur,  über  die  staatlichen,  rechtlichen  und  häuslichen  Ver- 
hältnisse im  alten  Island  gewährt,  vor  allem  auch  durch 
die  Zuverlässigkeit  ihrer  angaben  steht  sie  unter  ihren  ge- 
nossinnen  unübertroffen  da. 

Der  name,  den  die  saga  in  der  litteraturgeschichte  führt, 
ist  jedoch  nicht  zutreffend.  Sie  selber  nennt  sich  am  Schlüsse 
der  besten  handschrift  richtiger  diesagaÞórsnesinga,  Eyr- 
byggja  ok  Alptfiroinga.  Die  beste  bezeichnung  wäre  jedoch  v 
Snorra  saga  goða.  Denn  der  gode  Snorri  ist  unzweifelhaft 
der  held  der  geschiente.  Mit  der  norwegischen  abstammung 
seines  geschlechtes  hebt  sie,  wie  dies  feststehender  brauch 
war,  an;  sie  erzählt  (c.  2—4)  wie  sein  ahnherr,  ÍV>rólfr  Mostrar- 
skegg,  weil  er  den  von  Haraldr  schönhaar  geächteten  Björn 
Ketilsson  bei  sich  aufgenommen  hat  (die  allgemein  orientierende 
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Übersicht  über  die  norwegischen  Verhältnisse  und  die  Vor- 
geschichte der  ächtung  gibt  c.  1)  das  land  verlassen  muss  und, 
dem  beispiele  zahlreicher  norwegischer  aristokrateu  folgend  — 
von  der  ansiedelung  anderer  familien,  die  nachher  in  der  saga 
eine  rolle  spielen,  lesen  wir  c.  5—8)  —  auf  Þórenes  in  Island 
sich  niederlässt,  wie  er  dort,  trotz  seines  vorgerückten  alters, 
zum  zweiten  mal  eine  ehe  schliesst,  der  ein  söhn  namens 
Porsteinn  entspriesst  (c.  7)  und  bald  darauf  stirbt.  Ueber 
Dorsteinn,  den  grossvater,  und  Þorgrímr,  den  vater  des  Snorri 
(die  beide  an  der  schwelle  des  mannesalters  umkamen)  eilt 
die  erzählung  schnell  hinweg  (c.  9  — 12),  um  mit  den  lebens- 
schicksalen  des  letztgenannten  um  so  eingehender  sich  zu  be- 
schäftigen. Nach  dem  tode  des  vaters  von  dessen  freund 
I'orbrandr  im  Alptafjorðr  erzogen  (mit  dessen  söhnen  ihn  daher 
eine  sein  ganzes  leben  hindurch  andauernde  freundschaft  ver- 
bindet), macht  er  als  jüngling  mit  zweien  derselben  eine  reise 
nach  Norwegen,  Ubernimmt  heimgekehrt  den  väterlichen  besitz 
zu  Helgafell,  indem  er  seinen  oheim  und  Stiefvater  Ifyrkr  digri, 
von  dem  seine  mutter  sich  scheidet,  durch  geld  abfindet  (c.  13. 
14),  und  wird  durch  ungewöhnliche,  kalt  berechnende  klng- 
heit  und  durch  vorsichtige,  aber  rücksichtslose  Verfolgung 
seiner  ziele  bald  ein  angesehener  und  geftirchteter  häuptling 
(c.  15). 

Die  erzählung  lässt  sich  von  hier  ab  ungezwungen  in  3 
hauptabschnitte  gliedern.  Der  erste  (c.  16—38)  reicht  bis  zu 
dem  tode  des  goden  Arnkell.  Nachdem  dieser  dreimal  —  als 
Verteidiger  der  wegen  Zauberei  verklagten  Geirríðr  (c.  16), 
dann  in  dem  prozesse  wegen  tötung  des  Þorbjorn  digri  als 
beschtttzer  des  Þórarinn  svarti  und  seiner  mitschuldigen  (c.  18 
bis  22),  schliesslich  als  kläger  wegen  des  an  Vigfuss  Bjarnar- 
son  begangenen  mordes  (c.  23.  26.  27)  —  Snorris  gegner  ge- 
wesen war,  wird  die  Spannung  zwischen  beiden  infolge  der 
nichtswürdigen  Umtriebe  von  Arnkels  eigenem  vater  Þórólfr 
bægifótr  (c.  30—33),  dessen  bosheit  den  tod  überdauert,  da  er 
noch  als  gespenst  unheil  und  verderben  anrichtet  (c.  34),  zur 
offenen  feindschaft,  die  nur  noch  eines  letzten  anstosses  — 
der  tötung  des  Haukr  —  bedarf,  um  die  katastrophe,  den 
Untergang  Arnkels,  herbeizuführen.  Eingeschobene  episoden 
sind  der  streit  zwischen  Illugi  svarti  und  den  Kjalleklingar, 
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in  dem  Snorri  als  vermittler  auftritt  (c.  17),  die  exekution  der 
zanberin  Katla  und  ihres  sohnes  Oddr  (e.  20)  und  der  kurze 
bericht  über  die  entdeckung  Grönlands  durch  Eiríkr  rauði,  zu 
dem  Snorri  ebenfalls  beziehungen  hatte  (c.  24).  Nachdem 
Snorri,  dessen  macht  inzwischen  durch  die  verschwägerung 
mit  Viga-Styrr  noch  gewachsen  ist  (die  Vermählung  Snorris 
mit  Asdis  nebst  ihrer  langen  Vorgeschichte  —  dem  Berserkja 
þáttr  —  erzählt  c.  25.  28),  sich  des  einzigen  ebenbürtigen 
gegners  entledigt  hat,  ist  er  unbedingt  der  erste  mann  im 
gebiete  des  Breiftifjorðr. 

Der  zweite  abschnitt  handelt  von  den  bändeln  der  Eyr- 
byggjar  und  Álptfirðingar,  die  durch  die  missglückte  Werbung 
des  Þorleifr  kimbi  um  Helga  Þorhíksdóttir  veranlasst  werden 
(c.  41 — 46).  Als  einleitung  dient  die  erzählung  von  dem 
zusammenstoss  des  I'orleifr  mit  Arnbjorn  Asbrandsson  (c.  39), 
da  Þórðr  blígr  die  abweisung  des  freiers  durch  seine  un- 
gestihnte  insultierung  motiviert.  Snorri  steht  in  diesen  Streitig- 
keiten natürlich  auf  Seiten  seiner  pflegebrüder,  der  Dorbrands- 
synir,  die  er  bei  dem  gefechte  im  Álptafjgrðr  mit  seinen 
mannen  nachdrücklich  unterstützt  und  nach  ihrer  niederlage 
im  Vigrafjorfcr,  wo  sie  sämmtlich  verwundet  werden,  in  seinem 
hause  aufnimmt  und  verpflegt.  —  Als  nebenhandlnng  ist  in 
die  ersten  beiden  abschnitte  die  erzählung  von  der  liebe  des 
Björn  BreiÖvikingakappi  und  Snorris  Schwester  Puríðr  ein- 
geflochten (e.  29.  40.  47),  der  Snorri  dadurch  ein  ende  bereitet, 
dass  er  den  Björn  veranlasst  das  land  zu  verlassen. 

Die  einleitung  zum  dritten  abschnitt  bildet  der  kurze 
bericht  von  der  einftthrung  des  Christentums  in  Island  (c.  49), 
das  von  Snorri  —  sicherlich  mehr  aus  politischen  denn  aus 
religiösen  gründen  —  eifrig  gefordert  wird.  Die  weitere  er- 
zählung löst  sich  fast  gänzlich  in  episoden  auf.  Die  erste 
erzählt  von  dem  durch  den  tod  der  Þorgnnna  hervorgerufenen 
gespenstertreiben  auf  Froðá,  dem  endlich  Snorri  unter  beihilfe 
eines  christlichen  priesters  ein  ziel  setzt  (c.  50 — 55);  die  zweite 
von  Snorris  fehden  mit  den  leuten  im  Borgarfjnrfcr,  —  die  der 
Verfasser  sehr  kurz  abmacht,  da  er  keine  Veranlassung  hatte 
den  in  der  Heicarviga  saga  mitgeteilten  stoff  noch  einmal  aus- 
führlich zu  behandeln  —  und  von  seiner  Übersiedelung  nach 
Sælingsdalstunga  —  die  ebenfalls,  weil  aus  der  Laxdœla  be- 
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kannt,  nur  flüchtig  erwähnt  wird  ')  —  (c.  5G);  die  dritte  von  der 
wol  vorbereiteten  und  glücklich  durchgeführten  expedition 
Snorriß  gegen  den  räuber  Ospakr  in  Bitra  (c.  57—  62).  Die 
beiden  nächsten  capitel  (63.  64)  sind  eingeschoben,  um  den 
leser  über  die  endschicksale  von  zwei  bedeutenderen  neben- 
figuren  (des  Dóroddr  Dorbrandsson  —  welcher  der  räche  des 
gespenstischen  Þórólfr  bægifótr  als  letztes  opfer  anheimfällt 
—  und  des  Björn  Asbrandsson)  zu  unterrichten,  und  ihnen 
folgt  im  letzten  capitel  (65)  der  kurze  bericht  über  Snorris 
tod  und  eine  übersieht  über  seine  sehr  zahlreiche  nachkommen- 
schaft. 

Es  ergibt  sich  schon  aus  dieser  gedrängten  inhaltsangabe, 
dass  die  komposition  der  saga,  was  bereits  Guðbr.  Vigfússou 
(s.  XVII  seiner  ausgäbe)  hervorhob,  nicht  besonders  geschickt 
ist;  sie  ist  aber  nicht  schlechter  als  in  anderen  Isl.  sygur.  die 
gewöhnlich,  wie  die  Eb.,  die  einfach  chronologische  Unordnung 
befolgen  und  mit  der  haupthandlung  gleichzeitige  ereignisse 
kunstlos  in  episodischen  einschüben  nachholen.  Im  Übrigen 
aber  verdient  die  erzählungskunst  des  Verfassers  ungeteiltes 
lob.  Sein  stil  ist  schlicht  und  einfach,  aber  wirkungsvoll, 
zuweilen,  besonders  im  dialog,  durch  Verwendung  sprichwört- 
licher redensarten,2)  bildlicher  ausdrücke3)  und  alliterierender 


')  Ueberhaupt  erzählt  der  verf.  nicht  alles,  was  er  von  Snorri  weiss: 
wir  erfahren  z.  b.  nichts  über  seine  händel  mit  porsteinn  Euggason  und 
porstoinn  Ilnlluson,  die  c.  65,  t  als  seine  gegner  erwähnt  werden.  War 
hierüber  ebenfalls  in  einer  andern  (uns  verlorenen)  saga  berichtet? 

a)  Von  Sprichwörtern  und  sprichwörtlichen  redensarten,  in  denen  häufig 
noch  die  ursprüngliche  poetische  form  durchblickt,  notierte  ich  folgende: 
sd  skal  hafa  happ  er  hlotit  hefir  10,  5;  niargir  eru  marlitícndr  16,  1;  au 
opt  flpyti  í  fpgru  skinni  ebda;  fari  hann  þd  sem  hann  hefir  fyrir  sér  gort 
16,  3;  md  ybr  Jjat  er  yfir  margan  genyr  32,  17;  hafa  skal  hvdrr  þat  er 
fengit  hefir  42,  9;  er  fangs  van  af  frekum  úlft  47,  6;  setit  er  nú  meZan 
sœtt  er  55,  5;  verit  er  nú  metSan  vœrt  er  55,  7. 

8)  Vergleiche  und  metaphera :  stinga  sneiðir  1 8,  7 ;  satt  sem  dagr 
18,  18;  geraz  gerkólfr  í  málinu  19,  18;  veifa  hetíni  um  hpfuti  ehm  20,  6; 
sigla  metf  laufsegli  20,  13;  kvað  aUt  sitt  mal  fyrir  borbi  vertüa  27,16 
(ähnlich  30,  12);  leggja  undir  land  27,  12;  taka  viti  flugu  32,  8;  vertfatafii 
seinni  32,  16;  koma  dr  fyrir  bor«f  33,  S;  nú  er  pminn  gamli  fioginn  á 
œzlit  37,  10;  draga  í  sundr  sem  hunda  89,9;  lombunum  er  tregast  um 
dtit  fyrst  er  pau  eru  nýkefld  45,  24;  reisa  vitf  rammar  skprður  51,  8;  elda 
grdtt  sil fr  57,  4;  elli  sügr  yfir  hpfutí  mér  64,  12. 
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formein  *)  belebt  (von  oratorischen  figuren  begegnen  kaum 
andere  als  die  litotes,2)  der  sarkasmus,3)  die  mimesis4)  und 
die  antithese5))  und  die  auftretenden  persouen  sind  —  weniger 
durch  reflektierende  betrachtungeu  des  autors  als  durch  ihre 
handlangen  und  aussprUche  —  vortrefflich  charakterisiert.  So 
besonders  der  listige  gode  Snorri,  dem  alle  mittel  recht  sind 
und  der  daher  keineswegs  der  sympathieen  des  Verfassers  sich 
erfreut  —  c.  44, 19  sucht  er  ausdrücklich  einer  zu  günstigen 
beurteilung  des  mannes  durch  den  leser  vorzubeugen  — ,  dessen 
guten  eigenschaften  er  aber  volle  gerechtigkeit  widerfahren 
lässt,  seiner  besonnenen  klugheit  vor  allem,  aber  auch  seiner 
persönlichen  tapferkeit  (c.  44,  13);  neben  ihm  dann  sein  kühner 
und  hochgesinnter  gegner  Arnkell,  der  erklärte  liebling  des 


')  Alliterierende  formein :  med  ópi  ok  eggjan  9,7;  erortir  ok  ógegn 
23,  1;  eldr  né  jdrn  25,  4;  ofsi  ok  öjafnaür  25,  19;  framdmargir  ok  fjpl- 
mennvr  28,  17;  fe  ok  frelsi  29,  6;  illr  ok  œfr  30,  1;  erß  ok  adilb~  38,  1; 
hall  ok  hallr  45,  15;  skpmm  ok  »kapraun  47,  2;  hraustr  ok  harb"fengr  47 ,  4; 
konar  ok  karlar  54,  11.  58,  12;  lif  ok  limar  62,  9.  10;  frændr  ok  fóstbrœfir 
64,  11;  fugl  fljúgandi  34,  14;  sannar  spgur  43,  17;  brenna  at  koldum  kolum 
63,  5.  In  durchgereimten  Sätzen  sprechen  nur  die  verurteilten  gespenster : 
fdtt  hygg  ek  friða ,  enda  flýjum  nú  allir  55,  9  (vgl.  oben  unter  Sprich- 
wörter). 

*)  Litotes :  var  engum  harmsaga  i  26,  20 ;  fundr  litt  vinsanüigr  45,  18; 
eigi  er  þat  logit,  at  þér  eruft  sundrgertSamenn  miklir  45,  22 ;  mœlti  Snoiri 
þá ,  at  hann  vœri  eigi  mebalsndpr  45 ,  24 ;  hann  er  engt  klektunarma'dr 
47,  6;  hon  kvaz  þat  œtla,  at  hon  mundi  eigi  taka  fleiri  söttir  51,  7;  eigi 
þykki  mér  litt  vdn  51,  9;  létu  þeir  þat  [grjótit]  ok  óspart  vio  þd  62,  4.  * 

8)  Sarkasmus :  hon  .  .  .  kvatf  þd  pykkfarit  gera  20,  1 ;  eigi  er  nú  }>at 
Jieim  at  segja  i  kveld,  at  þér  hafitf  eigi  erendi  haß  hingat  i  Holt  er  þér 
hjogguti  rokkinn  20,  12;  hcettara  mun  ytír  pat  er  sititi  %  afrétt  manna 
23,  5;  nú  launaði  hann  þér  makliga,  er  þú  vildir  eigi  eptir  honum  lata 
fara  44,  11;  heilum  rœtfr  þu  enn  Jijpltunum  usw.  45,  10;  ball  þérnú,  Bófi 
45,  14;  þat  mun  þik  letja  langfaranna  58,  9. 

4)  Mimesis:  „hygg  ek,"  segir  fiann  [Björn],  „at  ytir  vertfi  Snorri 
gotfi  djúpsœr  i  raðunum"  .  .  .  Stánþórr  svarar:  „ek  skal  gera  rdb~ 
fyrir  o&s  meban  ek  em  hjd,  þó  at  ek  sé  eigi  svá  djúpsœr  sem  Snorri  gotii" 
43,25.  26;  „eigi  veit  ek  (sagt  {Jorleifr  kimbi)  hvdrt  þú  rœtlr  enn  deigum 
brandinum  sein  d  hausti  í  Alptafirtii."  Steinþórr  svarar:  „Fat  vilda  ek, 
at  þú  reyndir,  ddr  en  vit  skildim,  hvdrt  ek  heßa  deigan  brandinn  cb~a 
eigi"  c.  45,  10. 

6)  Antithese:  þú  hefir  luius  þunnan,  en  ek  hefi  exi  þunga  57,  13.  Ist 
zugleich  ein  Wortspiel  mit  jmnnr  und  Jmngr  beabsichtigt? 
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sagaschreibers  (c.  37,  21),  auch  er  freilich  nicht  immer  auf  ge- 
setzlichen bahnen  wandelnd  (s.  zu  c.  32,  2),  aber  ein  freund 
ehrlicher  fehde  und  ein  unerschrockener  Verteidiger  unschuldig 
bedruckter,  in  allem  und  jedem  das  gegenbild  seines  vaters. 
des  gemeinen  und  heimtückischen  Pórólfr  bægifótr,  dem  jedoch 
seine  bösen  plane  meist  nicht  glücken,  weil  ihm  der  weite 
blick  und  die  berechnende  voraussieht  des  Snorri  abgeht;  nicht 
minder  aber  auch  die  nebenfiguren,  die  oft  mit  wenigen  strichen 
so  lebenswahr  gezeichnet  sind,  wie  dies  nur  einem  scharfen 
beobachter  und  genauen  kenner  der  menschlichen  natur  ge- 
lingen konnte:  die  buhlerische  Þurífir  und  ihr  schwächlicher 
garte  Þóroddr,  den  sie,  obgleich  ihre  untreue  ihm  wolbekanut 
ist,  mit  leichter  mühe  um  den  fmger  wickelt  (c.  51,  17);  der 
freche  und  verwegene  räuber  Ospakr,  der  sein  handwerk  mit 
unverhohlenem  stolze  und  nicht  ohne  humor  betreibt  (c.  57,  13; 
58,  6);  der  verliebte  condottiere  Björn  Asbrandsson,  eine  eigen- 
tümliche erscheinung  in  der  isländischen  saga,  die  von  senti- 
mentalen liebhabern  sonst  kaum  zu  berichten  weiss  (Heinzel. 
Bcschr.  der  isl.  saga  s.  16);  der  selbstgefällige  IJlfarr,  der  sich 
arglos  durch  die  plumpe  Schmeichelei  des  Spá-Gils  umgarnen 
lässt  Cc.  32,  9)  usw.  —  bis  hinunter  zu  den  Sklaven,  dem  un- 
geschickten Egill,  der,  als  das  messer  ihm  an  der  kehle  sitzt, 
die  rolle  des  gemütlichen  biedermanns  zu  spielen  versucht 
(c.  43,  10),  und  dem  vergesslichen  knechte  des  Arnkell,  welcher, 
nach  seinem  herren  gefragt,  den  er  in  der  äussersten  todes- 
gefahr  verlassen  hat,  wie  aus  dem  schlafe  auffährt  und  erst 
jetzt,  da  es  zu  spät  ist,  seines  auftrages  sich  erinnert 
(c.  37,  20). 


§  2.   Verfasser,  abfassmigszeit,  quellen. 

Die  Eyrbyggja  saga  ist  wie  fast  alle  Islendinga  sogur 
anonym  überliefert,  doch  lässt  sich  die  zeit,  in  der  der  Ver- 
fasser lebte,  und  seine  heimat  mit  Sicherheit  feststellen. 
Für  die  abfassungszeit  unserer  saga  ergibt  sich  ein  terminns 
a  quo  aus  c.  65, 15,  wo  die  Sturlusynir,  d.  h.  die  drei  söhne 
des  Sturla  Þóroarson  á  Hvammi,  Dórðr  (1165  —  1237),  Sig- 
hvatr  (1170—1238)  und  Snorri  (1178—1241)  als  bekannte 
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männer  erwähnt  werden '):  mithin  kann  die  saga  vor  1200 
nicht  geschrieben  sein.  Als  terminns  ad  qnem  hat  man  seit 
Thorkelin  (s.  VII  der  Kopenh.  ausgäbe)  die  Unterwerfung 
Islands  unter  die  Oberhoheit  Norwegeus  (1264)  angesetzt,  da 
der  autor  von  der  alten  Verfassung  des  freistaates  als  einer 
noch  bestehenden  rede.  Diese  Verfassung  ist  jedoch  nicht 
bereits  im  jähre  1264  untergegangen,  vielmehr  wurde,  als  die 
vier  landes viertel  sich  eidlich  dazu  verpflichteten,  dem  könige 
Hákon  Hákonarson  einen  tribut  zu  entrichten,  der  insel  der 
fortbestand  ihrer  alten  einrichtungen  und  rechte  ausdrücklich 
gewährleistet,  und  erst  unter  Hákons  nachfolger  Magnus  wurde 
durch  die  einfuhrung  eines  neuen,  mit  dem  norwegischen 
rechte  übereinstimmenden  gesetzbuches,  der  Jarnsioa,  die  alte 
freiheit  Islands  endgiltig  vernichtet  (1273).  Es  ist  also  sehr 
wol  möglich,  dass  der  Verfasser  auch  noch  in  der  Zwischenzeit 
zwischen  1264  und  1273  geschrieben  haben  kann,  und  ich 
halte  es  sogar  ftlr  wahrscheinlich,  dass  die  Eb.  tatsächlich 
erst  in  diesen  jähren  ihre  uns  vorliegende  gestalt  bekam.  Der 
Verfasser  lässt  nämlich  c.  57,  6  den  räuber  Ospakr  auf  die 
frage  des  Þórir,  wie  jener  zu  den  waaren,  die  er  mit  sich 
führte,  gekommen  sei,  die  antwort  erteilen:  „Jivdrki  vdru  yefin 
né  goldin  ne  splum  seldu.  Dies  ist  eine  alte  formel  des  nor- 
wegischen rechtes,  die  bereits  in  den  älteren  Gulaþingslog 
(e.  254;  NgL  I,  83)  wie  in  den  älteren  Frostujnngslog  (IX,  30; 
NgL  I,  216)  sich  findet  und  von  hier  aus  in  das  neuere  land- 
recht des  königs  Magniís  Hákonarson  (IX,  4;  NgL  II,  170)  wie 
in  die  JarnsíÖa  (Þjófabálkr  c.  3)  Ubergegangen  ist,  in  den  uns 
erhaltenen  isländischen  rechtsquellen  dagegen  nicht  vorkommt.2) 
Nun  ist  es  ja  allerdings  möglich,  dass  die  altnorwegische 
formel  am  anfange  des  11.  jhs.  auf  Island  noch  bekannt  war, 
und  dass  die  tradition  eine  von  Ospakr  wirklich  getane 
äusserung  treu  aufbewahrt  hat  —  für  besonders  glaubhaft 
wird  man  diese  annähme  jedoch  nicht  halten  können.  Sehen 

»)  Dass  die  mutter  der  Sturlusynir,  Guðný  Boðvarsdóttir  (f  1221)  zur 
zeit  der  abfassang  der  saga  nicht  mehr  am  leben  war,  lässt  sich  aus  der 
anwendung  des  praet  sagtSi  nicht  mit  Sicherheit  folgern. 

2)  Die  Verbindung  yeftt  etfa  goUlit  steht  auch  in  dem  Rannsókna  J>áttr 
der  Grágás  (Kgsbók  II,  1«2),  aber  die  dreigliedrige  formel  ist  den  nor- 
wegischen rechtsquellen  eigentümlich. 

Sagabibl.  VI.  b 
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wir  also  von  dieser  möglichkeit  ab,  so  kann  der  Verfasser  der 
saga,  wenn  man  nicht  annehmen  will,  dass  er  während  eines 
aufenthaltes  in  Norwegen  juristischen  Studien  obgelegen  hat. 
frühestens  im  jähre  1271,  in  welchem  könig  Magnus  die  Jarn- 
sioa  nach  Island  schickte,  die  formel  kennen  gelernt  haben. 
Ich  denke  mir,  dass  er,  der  baldigen  Vollendung  seiner  er- 
Zählung  froh,  dem  gesetzbuche,  das  für  Island  damals  vou  dem 
aktuellsten  interesse  war,  jene  worte,  die  im  munde  seines 
Ospakr  eine  so  vortreffliche  Wirkung  machen  mussten,  mit 
vergnügtem  schmunzeln  entlehnt  hat.  Die  abfassung  der 
Eyrbyggja  fiele  somit  in  den  anfang  der  siebziger  jähre  des 
13.  jhs.,  und  es  könnte,  wenn  meine  Vermutung  richtig  ist,  von 
Eiríkr  Magnussons  hypothese,  der  unsere  saga  dem  abte  Hallr 
Gizorarson  (f  1230)  zuschreiben  wollte  (The  Saga  library  II, 
XXIII),  hinfort  nicht  mehr  die  rede  sein.  Ob  der  autor  unter 
den  mönchen  von  Helgafell  zu  suchen  ist,  ja  ob  er  überhaupt 
geistlichen  Standes  war,  scheint  mir  im  höchsten  grade  zweifel- 
haft; dagegen  halte  auch  ich  mit  Guðbr.  Vigfússon  es  für  aus- 
gemacht, dass  er  auf  dem  Schauplätze  der  handlung,  dem 
Snæfellsnes,  gelebt  haben  muss:  die  genaue  kenntnis  der  ört- 
lichen Verhältnisse  und  die  mehrfachen  berufungen  auf  seine 
autopsie  (c.  10,  8;  28,  IG;  34,  14)  sind  hierfür  ein  vollgiltiger 
beweis. 

Die  hauptquelle  des  Verfassers  war  die  mündliche 
tradition,  wie  er  dies  selber  öfter  ausdrücklich  angibt  (segja 
sumir,  at  hon  [Unnr]  vœri  dóttir  Þorstcins  rauðs  7,  G;  ]>at  er 
summ  manna  sogn,  at  þat  vœri  gort  weð  ráði  Snorra  goða 

43,  0;  er  þat  sumra  manna  sggn,  at  Snorri  goði  sm  þd  Bjgrn 

44,  19;  þat  er  sagt,  at  Þorgerðr  húsfreyja  vildi  eigi  i  retäju 
fara  um  kveldit  hjá  Þormóði  bónda  sinum  46,  2;  er  þat  fltstra 
manna  sggn,  at  mdlin  lœmi  í  dóm  Vermundar  40,  4;  þat  er 
frd  sagt  sdttargerðinni  46,  5;  er  eigi  sagt  af  þeira  ferð  áðr 
þeir  fóru  suðr  um  Valbjarnarvgllu  51,  18;  vitu  wenn  eigi  bústað 
hans  [Klepps]  oh  eigi  vitu  menn  neinar  sggur  af  honum  65,  U). 
Daneben  hat  er  aber  auch  aus  schriftlichen  quellen  geschöpft: 
er  citiert  von  solchen  (c.  65,  1  —  3)  die  Laxdœla  und  die 
Heiðarvíga  saga,  sowie  (c.  7,  6)  eine  schrift  des  Ari  fru^i. 
unzweifelhaft  die  Landnámabók.  Von  der  benutzung  dieses 
werkes  finden  sich  nämlich  auch  sonst  deutliche  spuren:  so 
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ist  z.  b.  c.  7,  1.  2  der  Eyrb.  klärlich  nur  ein  gekürzter  auszug 
aus  Landn.  II,  9. 13  und  zahlreiche  genealogische  angaben  in 
den  ersten  capiteln  sind  sicherlich  ebenfalls  aus  der  Landn. 
entlehnt.  Umgekehrt  haben  dann  freilich  die  jüngeren  recen- 
sionen  der  Landn.  ihrerseits  wieder  einzelne  partieen  aus  der 
Eyrb.  aufgenommen:  der  schluss  von  Landn.  II,  13  gibt  z.  b. 
eine  gedrängte  Übersicht  der  ereignisse,  die  in  der  Eyrb.  (auf 
welche  eine  hs.  sich  ausdrücklich  beruft)  in  den  capp.  32 — 46 
ausführlich  erzählt  werden,  und  ebenso  ist  Landn.  II,  9  wol 
nur  ein  excerpt  aus  Eyrb.  c.  16,  18—  22,  deren  angaben  sie 
z.  t.  missverstanden,  z.  t.  willkürlich  geändert  hat.  *)  Dass  der 
autor  die  Gísla  saga  Surssonar  kannte,  wie  Vigfússon 
(s.  XIII)  annimmt,  ist  geradezu  ausgeschlossen,  da  die  angaben 
in  den  uns  erhaltenen  recensionen  der  saga  mehrfach  von 
denen  der  Eyrb.  abweichen  (s.  zu  c.  12,  4.  5;  14,  8.  9)  und  diese 
das,  was  sie  erzählt,  auch  aus  der  lebendigen  tradition  ge- 
schöpft haben  kann.  Dagegen  ist  wol  anzunehmen,  dass 
unserem  Verfasser  die  Kristni  saga  vorgelegen  hat  (in  beiden 
quellen  findet  sich  die  angäbe,  dass  Snorri  sich  eifrig  bemüht 
habe,  die  leute  in  den  Vestfirðir  zur  annähme  des  neuen 
glaubens  zu  bewegen:  Eyrb.  c.  49,  1;  Bps.  I,  25, 14),  und  dass 
er  deswegen  die  Christianisierung  Islands  mit  so  wenigen 
Worten  abtut,  weil  in  der  Kristni  saga  eine  erschöpfende  be- 
handlung  des  gegenständes  bereits  vorhanden  war  (Vigfússon 
s.  XIV).  Den  Dorfinns  fáttr  karlsefnis,  der  ebenfalls  in 
der  2.  hälfte  des  13.  jhs.  entstand  (G.  Storm,  Eiriks  saga  ranÖa 
s.  XI)  hat  er  sicherlich  noch  nicht  gekannt,  da  er  von  der 
sage,  die  dem  Leifr  Eiriksson  beziehungen  zu  Þorgunna  zu- 
schrieb, nichts  weiss  (vgl.  zu  c.  50,  2),  auch  lässt  die  Eyrb. 
den  Snorri  Dorbrandsson ,  nicht,  wie  der  í>orf.  f>áttr  (41,10) 


')  Zuweilen  ist  es  schwer  oder  unmöglich  zu  entscheiden,  welcher 
von  beiden  Schriften  die  prioritüt  zuzuerkennen  ist.  So  stimmt  z.  b.  Eyrb. 
c.  8  mit  Landn.  II,  13  (ísl.  sügur  I«,  99,  17  ff.)  znm  grüssten  teile  wörtlich 
überein,  und  doch  enthalten  beide  quellen  angaben,  die  einander  wider- 
sprechen: nach  Landn.  kam  þórólfr  Bjaroarson  mit  seiner  mutter  Geirnðr 
nach  Island,  hielt  sich  aber  nur  einen  winter  dort  auf,  zog  im  frühjahr 
auf  die  heerfahrt  aus  und  kehrte  erst  nach  dem  tode  der  Oeirríðr  heim; 
die  Eyrb.  dagegen  weiss  nur  von  einer  anknnft  des  pórólfr  zu  erzählen, 
die  noch  bei  lebzeiten  seiner  mutter  erfolgte. 

b* 
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dessen  söhn  Porbrandr,  in  Vinland  fallen.1)  Auch  die  Grettis 
8aga  hat  ihm  wol  noch  nicht  vorgelegen  —  die  Uberein- 
stimmungen zwischen  beiden  sagas,  auf  die  neuerdings  R.  C. 
Boer  (Ztschr.  f.  deutsche  phil.  30,  55  anm.)  aufmerksam  gemacht 
hat,  sind  m.  e.  als  entlehnungen  aus  der  Eyrb.  zu  betrachten; 
ebensowenig  endlich  die  Njála,  die  einer  späteren  epoche 
angehört.2)  Ob  uns  verlorene  werke  benutzt  worden  sind 
(Guðbr.  Vigfusson  denkt  an  die  Þórðar  saga  gellis  und  eine 
Eiríkfl  Baga  rauða;  vgl.  auch  oben  s.  XIV  anm.  1)  lässt  sich  nicht 
feststellen.3) 

Was  die  glaub  Würdigkeit  der  Eyrb.  anbetrifft,  so  werden 
wir  sie  mit  Konr.  Maurer  (Graagaas  s.  59)  als  eine  „sehr  ver- 
lUssige  geschichtliche  quelle"  bezeichnen  können.  Ihre  Chrono- 
logie, die  auf  den  von  Ari  fróði  gewonnenen  resultaten  fusst, 
ist  —  mit  einer  leicht  erklärlichen  ausnähme  —  durchaas 
richtig.  Indem  der  Verfasser  von  einzelnen  sicher  festgelegten 
daten  (dem  beginn  der  kolonisation  Islands  c.  3,  4;  der  Ein- 
führung des  Christentums  c.  56,  1;  dem  tode  könig  Oláfs  des 
heiligen  c.  65, 15)  vorwärts  oder  rückwärts  rechnet,  gelingt  es 
ihm,  sämtliche  mitgeteilten  ereignisse  fast  auf  das  jähr  genau 
zu  bestimmen,  und  wenn  wir  seine  angaben  mit  anderen  an- 
erkannt zuverlässigen  quellen  (z.  b.  den  Isl.  annalen)  prüfen, 
so  finden  wir,  dass  die  rechnung  nahezu  immer  stimmt.  Die 
einzige  chronologische  Unmöglichkeit  findet  sich  in  der  er- 
zählung  des  cap.  29,  und  hier  sind  es  mitteilungen  über  aus- 

')  Der  archetypus  der  Eyrb.  las  c.  48,  2  unzweifelhaft :  þá  feil  þar 
Snorri  Þorbrandsson ,  denn  diese  lesart  haben  nicht  nur  die  hss.  Bbc, 
sondern  auch  Ab,  und  wenn  A»"  an  stelle  des  Snorri  porbrandsson  den 
porbrandr  Snorrason  nennen,  so  ist  dies  eine  auf  grund  des  þorfinnsþáttr 
vorgenommene  emendation  (vgl.  G.  Storni  a.  a.  o.  s.  XIII,  anm.  1 ). 

2)  Ein  widersprach  mit  den  angaben  der  Njála  findet  sich  c.  47.  5. 
wo  die  beobacbtung,  die  nach  Njula  c.  77,  40  Gizorr  hviti  machte,  dem 
goden  Geirr  zugeschrieben  wird.  Auch  wird  die  mitteilung  der  Eyrb. 
(a.  a.  o.),  dass  Gizorr  und  Geirr  den  Gunnarr  mit  80  mann  angriffen,  durch 
die  Njala  nicht  bestätigt. 

3)  Die  „Hellismanna  saga",  welche  1889  in  zwei  ausgaben  (zu  Winnipeg 
und  zu  ísafjörðr)  erschien,  ist  von  mir  absichtlich  unberücksichtigt  geblieben. 
Denn  diese  saga,  die  den  herausgebern  als  ein  echtes  erzeugnis  der  „sögu- 
öldu  gilt,  ist,  wenn  auch  nicht  (was  man  in  Reykjavik  anzunehmen  geneigt 
ist)  eine  fälschung  allerjüngsten  datums,  aber  ohne  allen  zweifei  ein  produkt 
aus  neuisländischer  zeit. 
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ländische  Verhältnisse,  die  mit  der  beglaubigten  geschiente 
nicht  in  einklang  zu  bringen  sind:  wenn  Björn  Asbrandsson, 
wie  ans  der  Chronologie  der  saga  sich  ergibt,  im  jähre  986 
Island  verlies8,  so  kann  er  den  Palnatóki  und  den  Styrbjorn 
auf  Jómsborg  nicht  mehr  angetroffen  haben  (s.  zu  c.  29,  20.  21). 
Aber  für  einen  Isländer  des  13.  jhs.,  der  sich  die  Jómsborg 
ohne  jene  beiden  männer  nicht  denken  konnte,  ist  dieser  irr- 
tum  ein  verzeihlicher. 

Dass  der  Verfasser  nur  mitteilen  wollte,  was  ihm  selber 
glaubwürdig  erschien,  kann  nicht  bezweifelt  werden.  Wie  aus 
der  oben  schon  angezogenen  stelle  (c.  7,  6)  sich  ergibt,  verstand 
er  es,  an  seinen  quellen  kritik  zu  üben,  und  er  hat  sich  wol 
gehütet,  zustände  seiner  eigenen  zeit  in  das  mehr  als  2  jahr- 
hunderte  zurückliegende  Zeitalter  seiner  erzählung  zu  projicieren. 
Dass  jene  zeit  eine  andere  war.  wird  er  nicht  müde  ausdrück- 
lich zu  betonen  (c.  4,  9;  22,  3;  26,  7;  34,  9;  39,  2;  43,  14.  19; 
49,  3;  52,  1;  53,  4;  54,  3).  Daher  darf  man  auch  nicht  an  seiner 
glaubhaftigkeit  irre  werden,  wenn  man  findet,  dass  seine  an- 
gaben über  alte  rechtsverhältnisse  mit  den  in  der  Grágás  codi- 
ficierten  bestimmungen  nicht  immer  übereinstimmen1);  denn 
ohne  frage  hat  das  recht  des  10.  und  11.  jhs.  vielfach  noch 
alte  aus  dem  mutterlande  mitgebrachte  Institutionen  fest- 
gehalten, die  erst  später  abgeschafft  oder  ausser  gebrauch  ge- 
kommen sind  (vgl.  zu  c.  16,  7.  8;  18, 11.  12).  Noch  viel  weniger 
darf  man  natürlich  an  den  zauber-  und  gespenstergeschichten 
anstoss  nehmen.  Denn  der  verf.  war  der  söhn  einer  von  aber- 
glauben  erfüllten  zeit,  dem  die  realität  dieser  dinge  ausser 
zweifei  stand.  Auch  werden  wir  es  ihm  nicht  allzusehr  ver- 
übeln, dass  er  die  romanhafte  geschichte  des  Björn  Breið- 
víkingakappi,  wie  die  volkssage  sie  ihm  überlieferte,  auf  treu 
und  glauben  annahm  —  haben  ja  doch  noch  im  19.  jh.  ge- 
lehrte männer  für  die  buchstäbliche  Wahrheit  der  erzählung 
eine  lanze  gebrochen  (GhM.  I,  784  f.). 

Freilich  ist  der  Verfasser  kein  historiker  im  modernen 
sinne  des  Wortes.  Wie  Thukydides  und  Livius  es  sich  ge- 
stattet haben,  ihren  Staatsmännern  und  feldherren  selbstverfasste 
reden  in  den  mund  zu  legen,  so  belebt  er  die  handlung  nach 


0  Vgl.  Lehmann  und  Schnorr  von  Carolsfeld,  Die  Njálssagc  s.  8. 
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der  weise  der  isländischen  saga  durch  den  dialog.  Möglich 
ist  es,  dass  eine  oder  die  andere  charakteristische  äusserung 
von  den  namhafteren  personen  wirklich  getan  und  von  der 
Volksüberlieferung  treu  festgehalten  worden  ist,  den  Wortlaut 
ganzer  gespräche  hat  sie  nicht  jahrhunderte  lang  bewahren 
können.  Diese  gespräche  sind  das  eigentum  des  autors,  und 
indem  er  sie  einfügte,  lieferte  er  statt  einer  dürren  chronik 
ein  wirkliches  kunstwerk,  das  zwar,  wie  wir  bereits  bemerkt 
haben,  den  höchsten  anforderungen  nicht  völlig  genügt,  aber 
doch  dem  besten  an  die  seite  gesetzt  werden  kann,  was  eine 
altgermanische  feder  in  prosaischer  darstellung  geschaffen  hat. 

Zur  belebung  der  darstellung  dienen  endlich  auch  die 
vi sur,  ein  schmuck,  dessen  Verwendung  nur  selten  ein  saga- 
schreiber  verschmäht  hat.  Zwei  gattungen  sind  hierbei  zu 
sondern:  die  citate  ans  grösseren  gedichten,  die  zur  ver- 
herlichung  einer  bestimmten  person  oder  eines  bestimmten 
ereignisses  gedichtet  wurden,  und  die  improvisierten  Strophen, 
die  lausavisur.  Von  der  ersteren  art  enthält  unsere  saga 
2  Strophen  aus  der  Illugadrápa  des  Oddr  (nr.  1  und  2)  und 
5  Strophen  aus  den  Hrafnsm(>l  des  Dormóðr  Þorkelsson  (nr.  20. 
26.  33—35);  auch  die  17  Máhlíðingavísur  (nr.  3—19)  in  denen 
I>órarinn  svarti  Þórólfsson  seinen  eigenen  rühm  verkündet,  sind 
hierher  zu  rechnen,  da  sie  zwar  als  improvisationen  entstanden 
sind,  wahrscheinlich  aber  bald  darauf  zu  einem  ganzen  ver- 
einigt wurden.  Dass  diese  letztgenannten  Strophen  ebenfalls 
echt,  d.  h.  von  Þórarinn  selbst  gedichtet  sind,  halte  ich  mit 
Konr.  Gislason  (Aarboger  1889,  s.  359)  und  Finnur  Jónsson 
(Hauksbók  s.  28  anm.  5)  für  wahrscheinlich  '):  formale  bedenken, 
sie  dem  10.  jh.  zuzuweisen,  lassen  sich  nicht  geltend  machen, 
und  der  umstand,  dass  ihre  angaben  nicht  durchweg  mit  denen 
der  saga  sich  decken,  spricht  entschieden  für  die  authentie. 
Nach  der  darstellung  der  prosa  müsste  man  nämlich  annehmen, 
dass  Þórarinn  am  tage  der  haussuchung  die  erste  probe  seiner 
mannhaftigkeit  ablegt,  während  die  11.  Strophe  uns  meldet, 
dass  er  schon  früher  gelegenheit  gehabt  hat  in  einem  kämpfe, 
dessen  Schauplatz  ausdrücklich  genannt  wird,  sich  auszu- 


')  Str.  3,  1—2  citiert  der  kommontar  zu  Snorris  Hattatal  unter  þórarins 
namen,  s.  zu  c.  18,  24. 
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zeichnen;  und  ein  zweiter  widersprach  ist  der,  dass  Nagli,  den 
die  atrophe  13  deutlieh  als  Sklaven  bezeichnet,  in  der  prosa 
(c.  18,  3)  als  freier,  als  ein  félagi  des  kapitäns  Álfgeirr,  auf- 
tritt. —  Zu  der  zweiten  gattung  gehören  (von  der  staka,  die 
ein  totenkopf  gesprochen  haben  soll  —  nr.  32  —  abgesehen) 
die  visur  der  beiden  berserker  (nr.  21.  22),  des  Viga-Styrr 
(nr.  23),  des  Björn  Asbrandsson  (nr.  24.  25.  27—31)  und  der 
fóstra  des  T>óroddr  Þorbrandsson  (nr.  3o\  37),  im  ganzen  10 
Strophen.  Dass  diese  Strophen  von  den  personen,  denen  sie 
in  den  mund  gelegt  sind,  wirklich  verfasst  wurden,  halte  ich 
für  ausgeschlossen;  ob  sie  von  dem  sagaschreiber  herrühren 
oder  älteren  datums  sind,  wird  sich  schwer  feststellen  lassen. «) 
Von  den  dem  Björn  Asbrandsson  zugeschriebenen  Strophen 
finden  sich  zwei  (nr.  27.  28)  mit  mehr  oder  minder  erheblichen 
abweichungen  auch  in  der  Bjarnar  saga  Hítdœlakappa  als 
nr.  29  and  12  (Boers  ausg.  s.  47  und  31),  wo  sie  dem  helden 
dieser  erzählung  beigelegt  werden,  und  es  erhebt  sich  die 
frage,  welcher  saga  dieselben  ursprünglich  angehört  haben. 
Boer  (s.  XXX11I)  hält  es  für  ausgemacht,  „dass  der  Verfasser 
der  beiden  Strophen  Björn  Hítdœlakappi,  nicht  Björn  BreiÖ- 
vikingakappi  war",  und  Finnur  Jónsson  (Litt.  hist.  I,  507.  510) 
ist,  was  str.  29  anbetrifft,  derselben  ansieht,  während  er  über 
str.  12  sich  nicht  äussert.  Meiner  meinung  nach  kann  es  da- 
gegen nicht  dem  geringsten  zweifei  unterliegen,  dass  die  beiden 
visur  aus  der  Eyrbyggja  saga  in  die  Bjarnar  saga  Hítdœla- 
kappa  hinüber  genommen  sind.  Dafür  spricht  schon  der  ganze 
charakter  der  Bjarnar  saga,  die  ihre  motive  von  überallher 
zusammengebettelt  hat  (die  rivalität  der  beiden  dichter,  die 
Verlobung  der  heldin  mit  ihrem  geliebten  kurz  vor  dessen  ab- 

')  Anzeichen,  die  eine  ziemlich  späte  abfassungszeit  verraten,  fehlen 
jedoch  nicht  ganz:  ich  rechne  hierher  str.  22,  4  ells  (:  þello)  statt  elds, 
str.  23,  2  nwteflandar  statt  -eflendr  (Noreen*  §  351  anm.  3).  —  Aus  dem 
vorkommen  der  form  vdr  (str.  31 ,  1)  schliesst  K.  Gislasun  a.  a.  o.,  dass 
die  dem  Björn  zugeschriebenen  Strophen  erst  im  18.  jh.  entstanden  sind. 
Dieser  schluss  ist  jedoch  nicht  zwingend.  Ich  gebe  die  Wahrscheinlichkeit 
zu,  dass  der  Verfasser  der  Strophe  31  die  3 fache  alliteration  auf  v  be- 
absichtigte, also  vdr  schrieb,  unmöglich  aber  ist  es  nicht,  dass  ein  ur- 
sprüngliches dr,  das  im  10.  jh.  noch  mit  v  reimen  konnte  (Beitr.  z.  gesch. 
der  deutschen  spr.  u.  lit.  18,  202  ff.),  von  einem  späteren  abschreiber  in 
vdr  geändert  wurde. 
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reise  ins  ausländ  und  ihre  Verheiratung  mit  dessen  gegner 
aus  der  Gunnlaugs  saga1),  die  erbschaftsreise  des  Dórðr2)  und 
die  heerfahrten  des  Björn  im  osten  aus  der  Eigla,  die  ehe- 
bruchsgeschichte 3)  u.  a.  aus  der  Eyrbyggja);  dafür  auch  der 
ganze  Zusammenhang,  in  dem  die  visur  hier  und  dort  mit- 
geteilt werden.  Man  vergleiche  die  detaillierte  erzählung  im 
40.  cap.  der  Eyrbyggja,  wo  alle  die  kleinen  nebenumstände, 
auf  die  sich  die  visa  27  bezieht,  anschaulich  in  der  prosa  ge- 
schildert werden,  mit  der  farblosen  darstellung  im  21.  cap.  der 
Bjarnar  saga,  das  überdies  zu  dem  was  vorhergeht  und  nach- 
folgt in  gar  keiner  beziehung  steht  (der  Verfasser  hat  die  be- 
gegnung  zwischen  Björn  und  Kolli  offenbar  nur  erfunden,  um 
die  gestohlene  Strophe  anzubringen)  und  man  kann  nicht  einen 
augenblick  ungewiss  sein,  wo  das  original  und  wo  die  kopie 
zu  suchen  ist.  Die  nähere  betrachtung  der  beiden  Strophen 
ergibt  dasselbe  resultat:  in  der  umdichtung  ist  die  markige 
kenning  Fenris  brunnr  verloren  gegangen,  dafür  begeht  der 
poetaster  der  Bjarnar  saga  die  albernheit,  einen  knaben,  der 


*)  Der  parallelismus  zwischen  Gunnl.  und  Bjarn.  erstreckt  sich  bis 
auf  die  kleinsten  ziige:  so  wird  z.  b.  in  beiden  sagas  berichtet,  dass,  als 
der  held  von  Norwegen  nach  Island  heimzukehren  beabsichtigt,  alle  schiffe 
bereits  abgesegelt  waren  (Gunnl.  s.  18,2:  nú  eru  oll  skip  i  brottu  jxiu  er 
til  Islands  œtla;  Bjarn.  s.  11,10:  er  hann  körn  Jxir,  väru  oll  skip  gengin 
til  Islands).  In  beiden  sagas  wollen  die  verwandten  Uber  den  bestimmten 
termin  hinaus  warten,  ehe  sie  die  braut  anderweitig  verheiraten  (Gunnl. 
Iß,  33 f.,  Bjarn.  s.  11, 19 f.).  Auch  wörtliche  Übereinstimmungen  fehlen 
nicht,  vgl.  Gnnnl.  s.  17,  17  f.  mit  Bjarn.  s.  9, 14. 

*)  Der  erbonkel  in  Roeskilde  (sein  name  Hrói  wurde  augenscheinlich 
auf  grund  des  Stadtnamens  gebildet)  ist  selbstverständlich  eine  erfundene 
figur.  Das  geschlechtsregister  der  Erplingar  in  der  Landnámabók  (ísl. 
sogur  I2,  113)  kennt  ihn  nicht.  Boer  schweigt  Uber  diesen  bedenklichen 
umstand. 

3)  Die  erzählung  von  dem  ehebruche  der  Oddny  und  seinen  folgen 
ist  schon  aus  chronologischen  gründen  unmöglich  (s.  Boer  s.  XVII  f.).  — 
Für  die  geschiente  von  dein  anschlage  des  porsteinn  auf  Björn  Hítdœla- 
kappi  (c.  19)  scheint  c.  36  der  Eyrb.  das  inuster  geliefert  zu  haben.  Hier 
lesen  wir  (c.  36,  5.  6):  Þorleifr  tók  hana  [exina]  upp  ok  reiddi  skjott  yfir 
hgfut  sér  ok  hugtsi  at  setja  i  hpf  u'd  Arnkatli.  En  er  Amkell  heyrb'i 
hvininn,  hljóp  hann  undir  hgggit  ok  hof  fiorleif  upp  á  bringn 
sér  usw.  Damit  vergleiche  man  Bjarnar  s.  44,  Uff.:  hann  reiddi  upp 
exina  ok  vildi  fœra  í  hpfub"  Birni.   En  Bjgrn  rann  undir  hgggit 

ok  tOk  um  hrstein  miðjan  ok  hóf  upp  d  bringu  sér. 
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erst  wenige  jähre  alt  ist,  als  einen  rannr  dgkkmara  vika  zu 
bezeichnen.  —  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  str.  28  der  Eyrb., 
verglichen  mit  str.  12  der  Bjarnar  saga.  In  der  Eyrb.  richtet 
Björn  Asbrandsson  diese  visa  an  einen  guten  freund,  dem 
gegenüber  die  vertrauliche  mitteilung  über  seine  Vaterschaft 
wol  angebracht  war,  nach  der  Bjarnar  saga  dagegen  soll  Björn 
Arngeirsson  so  schamlos  gewesen  sein,  sie  dem  betrogenen  ehe- 
manne ins  gesiebt  zu  sagen,  bei  dem  er  als  eingeladener  gast 
sich  aufhält!  Ueberdies  ist  str.  28,  die  in  Eb.  unmittelbar  auf 
27  folgt,  nur  in  Verbindung  mit  dieser  zu  verstehen:  in  str.  27 
äussert  Björn,  Kjartan  sei  das  ebenbild  seiner  mutter  (iþylíke 
menbríkar);  str.  28  führt  dann  aus,  dass  der  ehebruch  durch 
das  äussere  dieses  kindes  nicht  bewiesen  werden  könne:  erst 
dann  würde  þuríftr  ihr  vertrautes  Verhältnis  zu  dem  dichter 
eingestehen  müssen,  wenn  sie  ihm  ähnliche  söhne  zur  weit 
brächte  —  und  diese  möglichkeit  sei  nicht  ausgeschlossen  (enn 
emk  gjarn  til  Gunnar  gjalfrelda).  Endlich  verrät  auch  diese 
Strophe  der  Bjarnar  saga  deutlich  die  flickarbeit:  an  den  worten 
vestarla  und  fjgllom  nimmt  auch  Boer  mit  recht  anstoss,  und 
z.  3  (Rindr  vakpe  mik  mundar)  kann  nur  durch  die  ge- 
zwungenste interpretation  den  sinn  erhalten,  den  er  ihr  unter- 
legt. —  Auffallend  ist  es,  dass  unter  den  Strophen  des  Björn, 
die  sonst  sämtlich  im  dróttkvætt  gedichtet  sind,  für  eine 
(str.  30)  ein  anderes  versmass  (hálfhnept)  benutzt  ist;  sie  des- 
halb aber  mit  Gnðm.  Dorläksson  (Udsigt  over  de  norsk-islandske 
skjalde  8.  54)  dem  Ormr  Steinjxfrsson,  von  welchem  einzelne 
fragmente  in  demselben  metrum  erhalten  sind,  zuzuschreiben, 
ist  kaum  gerechtfertigt. 


$  3.  Handschriften. 

Ueber  die  handschriftliche  Überlieferung  der  Eyrbyggja 
hoffe  ich  mich  einmal -ausführlicher  jn  der  von  mir  vorbereiteten 
und  nahezu  druckfertigen  kritischen  ausgäbe  äussern  zu  können; 
hier  mögen  einzelne  kurze  andeutungen  genügen. 

Die  von  mir  benutzten  handschriften  (es  sind  dieselben 
welche  bereits  Guftbr.  Vigfusson  für  seine  ausgäbe  verwertete) 
zerfallen  in  drei  klassen,  welche  ich,  dem  beispiele  des  ge- 
nannten gelehrten  folgend,  mit  A,  B  und  C  bezeichne. 
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A-klasse. 

Die  handschriften  der  A-klasse  gehen  auf  eine  ausge- 
zeichnete, jetzt  verlorene  membrane  des  14.  jhs.  zurück,  die 
Vatnshornsbók  oder  Vatnshyrna,  so  genannt,  weil  sie  sich 
ehemals  in  dem  im  westlichen  Island  belegenen  hofe  Vatns- 
horn  í  Haukadal  (Dalasýsla)  befand.  Später  gelangte  sie  in 
den  besitz  des  bekannten  dänischen  gelehrten  Peder  Hansen 
Resen  und  kam  nach  dessen  tode  (1688)  in  die  Kopenhagener 
Universitätsbibliothek,  mit  welcher  sie  in  dem  grossen  brande 
von  1728  zu  gründe  gieng.  Glücklicherweise  waren  vorher 
von  den  meisten  in  ihr  enthaltenen  sagas  (es  waren  ausser 
Eb.  die  Flóamanna  saga,  Laxdœla,  Hœnsa-Dóris  saga,  Vatns- 
dœla,  Kjalnesinga  saga  und  Króka-Refs  saga)  abschriften  ge- 
nommen worden.  Direkte  abschriften  der  Eyrbyggja  saga 
aus  der  Vatnshyrna  sind  die  beiden,  jetzt  der  Arnamagnäischen 
Sammlung  angehörigen  handschriften  448,  4°  (AB)  und  442,  4° 
(Ab),  erstere  von  Ásgeirr  Jónsson  und  Árni  Magnússon,  letztere 
von  dem  isländischen  prediger  Ketill  Jörundarson  í  Hvammi 
(f  1670)  angefertigt;  mittelbar  stammt  aus  ihr  die  durch 
willkürliche  änderungen  und  zusätze  entstellte  handschrift 
AM.  126  fol.  (Ac),  von  der  hand  des  Jón  Gissurarson  á  Nupi 
(f  1648). 


B-klasse. 

Die  wertvollste  handschrift  der  ß-klasse  ist  der  perga- 
mentcodex  von  Wolfenbttttel  (Bc),  der  ausser  der  Eyrb. 
noch  die  Egils  saga  enthält.  Leider  ist  die  aus  dem  14.  jh. 
stammende  membrane  am  anfang  und  am  ende  verstümmelt 
Der  text  der  Eyrbyggja  beginnt,  da  die  erste  läge  von  8 
blättern  fehlt,  erst  c.  20,  9  (s.  71,  16  dieser  ausgäbe)  mit  den 
Worten  enn  sayði  Arnlcell.  Eine  im  ganzen  zuverlässige  l)  ab- 
schritt der  Eyrb.  aus  B°  enthält  die  arnam.  papierhandschrift 
450,  4°.   Sehr  nahe  verwandt  mit  Bc,  aber  sicherlich  nicht 


')  Dass  AM.  450 ,  4°  „in  jedem  betracht  als  zuverlässiger  ersatz  des 
Originals  gelten  darf",  wie  Guðbr.  Vigfússon  (Eyrb.  s.  XXVII)  meinte,  ist 
unrichtig  ;  so  steht  z.  b.  c.  20,  12  (s.  72, 1)  in  B<>  ganz  deutlich  auskuhaugnwn, 
nicht  haugmm,  wie  die  Kopenhagener  abschrift  liest 


Digitized  by  Google 


§  3.  Handschriften. 


XXVII 


eine  unmittelbare  abschrift  desselben1),  ist  ein  Arnam.  chartaceus 
des  17.  jhs.,  446,  4°  (Bb),  der  die  grosse  lttcke  der  pergamenths. 
in  willkommener  weise  ergänzt.  Ausserdem  gehören  hierher 
noch  zwei  nur  in  bruchstUcken  erhaltene  membranen;  AM.  309, 
4°  (Ba)  und  AM.  162  E,  fol.  (Ba).  Die  erstere,  aus  dem  ende 
des  15.  jhs.,  enthält  auf  5  bll.  c.  1,1  bis  c.  1 1, 2  (sem  pingit  hafði 
verit)  und  c.  17,  6  (suell  enn  prír  fellu)  bis  c.  29,  11  (Þcir  logðu 
þetta  Þóroddi  til)\  die  letztere,  um  1300  gesehrieben,  auf  2  bll. 
c.  47,  15  (til  skips  þess)  bis  c.  51,  18  (at  Eyjarvaði  ok  fengu 
mik  .  .  .)  und  c.  57,  8  (þeim  er  Sturla  d)  bis  c.  61,  4  (at  peim 
er  Snorri  vildi). 

C-klasse. 

Die  C-klasse  wird  nur  durch  ein  pergamentbruchstttck 
repräsentiert,  die  Arnam.  handschrift  445  B,  4°,  welche  dem 
15.  jh.  angehört  und  auch  bruchstttcke  ans  der  Landnáma,  der 
Vatnsdœla  und  der  Flóamanna  saga  enthält.  Aus  der  Eyr- 
byggja  bietet  sie  c.  1,  1  bis  c.  6,  4  (pau  dttu  .III),  c.  18,  3  (þeíra 
hann  fór  um  vetrinn  d  Eyri)  bis  c.  19,  18  (œði  regit  at  fregna. 
En  þat),  c.  27,  5  (ek  taki  petta  mal  fyrir  hendr  peim)  bis  c.  29, 11 
(Þd  bjó  Þórir  viðleggr  /),  c.  45,  0  (ok  ferð  mikla)  bis  c.  54,  2 
(En  et  fyrsta  kveld  er  menn  kómu  i  sœti  var),  c.  57,  11  (at 
Ospakr  hljóp  d  hvalinn  hét  hann  d  menn)  bis  c.  62,  8  (at  fleiri 
menn  ynni),  c.  63,  34  (Þóroddr  inni  í  rúmi  sínu)  bis  c.  65,  17, 
sowie  den  nur  hier  erhaltenen  anbang  über  die  familie  des 
Snorri  goði. 

Ueber  den  wert  dieser  handschriften  und  ihr  Verhältnis 
zu  einander  hat  Guðbr.  Vigfiisson  im  ganzen  richtig  geurteilt. 
Die  A-klasse  steht  ohne  frage  dem  original  am  nächsten  und 
ihr  bester  Vertreter,  Aa,  ist  daher  auch  meiner  ausgebe  zu 
gründe  gelegt.  Freilich  hat  diese  handschrift  nicht  überall 
das  ursprüngliche  bewahrt,  und  Ab,  die  ebenfalls  unmittelbar 


')  Dies  behauptete  Guðbr.  Vigfiisson  (a.  a.  o.);  aber  c.  56,  8  (s.  203,  3. 4) 
lesen  wir  in  Bb  einen  satz  (Þat  var—þings),  der  in  B«  durch  nachlässig- 
keit  des  Schreibers  ausgelassen  wurde.  Ebenso  wenig  ist  die  angäbe 
Vigfiissons  stichhaltig,  dass  der  anfang  von  Bb  aus  einer  hs.  der  C-klasse 
herrühre. 
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ans  der  Vatnshyrna  geflossen  ist,  muss  gebührend  berück- 
sichtigt werden  l);  Ac  kommt  weniger  in  betracht.  Die  klasse 
B  ist  als  eine  vielfach  ändernde  recension  zn  bezeichnen,  die 
jedoch,  um  die  handschriften  von  A  zn  kontrollieren,  sehr 
wertvolle  dienste  leistet.  Es  ergab  sich  nämlich  von  selbst 
die  kritische  regel  (die  natürlich  nicht  gedankenlos  und 
mechanisch  angewandt  sein  will),  wenn  Aa  und  Ab  von  ein- 
ander abweichen,  derjenigen  handschrift  zu  folgen,  die  in  dem 
betr.  falle  mit  der  lesung  der  ß-klasse  übereinstimmte.  —  C 
nimmt  zwischen  A  und  B  eine  mittelstellung  ein;  sie  ist  zwar 
der  B-klasse  am  nächsten  verwandt,  hat  jedoch  häufig  eine 
schwer  erklärliche,  aber  ganz  unzweifelhafte  beeinflussung  von 
A  erlitten;  dass  sie  eine  mischhandschrift  sei,  indem  sie  am 
anfang  und  am  Schlüsse  mit  A,  in  der  mitte  dagegen  mit  ß 
zusammengehe,  ist  eine  von  den  vielen  leichtfertigen  be- 
hauptnngen  GnÖbr.  Vigfússons,  die  seine  hastige  arbeitsweise 
verschuldet  hat. 

§  4.   Ausgaben,  Übersetzungen,  erlftuterungsschriften. 

Die  editio  princeps  der  Eyrbyggja  saga  ist  die  Kopen- 
hagener quartausgabe  von  1787,  welche  der  Isländer  Grimr 
Jónsson  Thorkelin  (1752 — 1829),  damals  ausserordentlicher 
professor  an  der  Universität,  auf  kosten  Peter  Ferd.  Suhms  er- 
scheinen Hess.  Der  isländische  text  dieser  ausgäbe,  dem  eine 
lateinische  Übersetzung  gegenüber  gedruckt  ist,  beruht  auf 
Asg.  Jónssons  abschrift  der  Vatnshyrna  (AÄ),  ist  jedoch  mehr- 
fach nach  anderen  Codices  (darunter  auch  wertlosen  papier- 
handschriften)  emendiert;  eine  kritiklose  auswahl  von  Varianten 
fügte  der  herausgeber  hinzu.  Die  Umsetzung  der  visur  in  die 
prosaische  Wortfolge  und  die  Übersetzung  derselben  wurde  von 
Gunnar  Pálsson  besorgt,  der  angehängte  Index  rerum  perso- 
narum  et  locorum  von  Jón  Ólafsson  frá  Svefney  angefertigt. 
Auf  grund  dieser  ausgäbe  lieferte  Walter  Scott  eine  eng- 
lische inhaltsangabe  in  den  Illustrations  of  northern  antiquities 

')  Guobr.  Vigfússon  hat  A»  zweifellos  Überschätzt,  und  die  einseitige 
bevorzugung  dieser  hs.  hat  ihn  sogar  einmal  (c.  23,  4)  dazu  verfuhrt,  einen 
baren  unsinn  in  den  text  zu  setzen,  obwol  schon  die  Kopenhagener  quart- 
ausgabe das  richtige  bot. 
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(1813)  8.475 — 513,  wieder  abgedruckt  in  den  Northern  anti- 
quities  von  Percy  Blackwell  (1847)  s.  517—540. 

Die  von  Björn  Breiovikingakappi  handelnden  abschnitte 
(c.  15,  4.  5;  22,  29;  40,  2—18;  47;  64)  veröffentlichte  sodann 
C.  C.  Rafn  in  den  Antiquitates  Americanae  (Havniae  1837,  4°) 
s.  215 — 255,  mit  lateinischer  und  dänischer  Übersetzung;  die 
bearbeitung  der  in  diesen  stücken  vorkommenden  Strophen 
(nr.  24.  25.  27 — 31)  hatte  Sveinbj.  Egilsson  übernommen.  Bald 
darauf  wurde  nahezu  die  hälfte  der  saga  (c.  1  — 15,  3;  18, 1.  2; 
24;  30  —  40,  2;  41—46;  48;  15,  4.  5;  22,  1;  29;  40,  2  —  18;  47; 
64)  mit  dänischer  Übersetzung  und  ausführlichen  anmerkungen 
im  1.  bände  von  Grönlands  historiske  mindesmærker  (Kbh.  1838) 
s.  494 — 786  durch  Finn  Magnusen  in  sehr  unkritischer  weise 
herausgegeben. 

Die  zweite  vollständige  ausgäbe  der  saga,  die  1864  zu 
Leipzig  erschien,  verdanken  wir  Guðbr.  Vi gf usson,  dem  bei 
der  bearbeitung  Theodor  Möbius  zur  seite  stand.  Auch  der 
text  dieser  ausgäbe  ist  auf  Aft  basiert,  hier  und  da  aber  nach 
handschriften  der  andern  beiden  klassen,  und  zwar  nicht  immer 
glücklich,  geändert.  Die  einleitung,  welche  über  die  hand- 
schriftliche Überlieferung,  über  alter,  stil  und  komposition  der 
saga,  sowie  Uber  die  orthographischen  eigentümlichkeiten  der 
Vatnshyrna  u.  a.  ausführlich  sich  verbreitet,  ist  noch  immer 
wertvoll.  Die  angehängte  Zeittafel  gibt  die  resultate  der 
chronologischen  Untersuchungen  in  Guðbr.  Vigfússons  bekanntem 
aufsatz:  Um  tímatal  í  Islendinga  sögum  (Safn  til  sögu  Islands 
I,  185 — 502).  Ausserdem  ist  dem  buche  die  „Prosaische  Wort- 
folge in  den  visur"  nebst  sehr  knappen  erläuternngen,  ein 
namenregister  und  eine  karte  des  Snæfellsnes  beigegeben. 
Vgl.  die  eingehende  besprechung  Konr.  Maurers  in  der 
Germania  X  (1865)  s.  479—98. 

Seitdem  sind  noch  in  Island  selbst  zwei  kleine  ausgaben 
erschienen,  die  eine  (Akureyri  1882)  von  Þorleifr  Jónsson 
besorgt,  die  andere  (Reykj.  1895)  von  Valdimar  Asmundar- 
son.  Beide  sind  lediglich  abdrücke  des  Vigfussonschen  textes; 
nur  in  der  erklärung  der  visur  haben  beide  herausgeber  hier 
und  da  die  neuere  forschung  berücksichtigt.  —  Die  anfangs- 
capitel  der  saga  (c.  1 — 6,1)  hat  Ferd.  Holthausen  in  sein 
Altisländisches  lesebuch  (Weimar  1896)  s.  62 — 66  aufgenommen. 
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Uebersetzt  wurde  die  Eyrbyggja  —  von  den  den  ausgaben 
des  Originals  beigegebenen  Ubersetzungen  (s.  oben)  abgesehen 
—  ins  dänische  von  N.  M.  Petersen  in  dessen  Historiske 
fortœllinger  om  Islændernes  færd  hjemme  og  ude  IV  (Kbh. 
1844)  s.  133—220;  2.  udg.  III  (Kbh.  1863)  s.  3— 98  (doch  ist 
diese  Übersetzung  stark  gekürzt);  ins  schwedische  von 
C.  J.  L.  Lönnberg  (Stockh.  1873;  a.  u.  d.  t.:  Fornnordiska 
sagor  II);  und  ins  englische  von  William  Morris  uud 
Eiríkr  Magnusson  im  2.  bände  der  Saga  library  (Lond.  1892). 
Die  letztgenannte  Übersetzung  enthält  eine  ausführliche  ein- 
leitung,  eine  Zeittafel,  anmerkungen,  genealogische  tafeln, 
register  und  eine  karte  des  Schauplatzes  der  saga. 


Die  vorliegende  ausgäbe  versucht  auf  grund  der  in  §  3 
genannten  handschriften,  welche  sämtlich  —  bis  auf  AM.  450. 
4°  —  neu  collationiert  worden  sind,  einen  text  zu  geben,  der 
dem  original  möglichst  nahe  kommt.  Die  anmerkungen  konnten, 
was  den  lexikalischen  teil  betrifft,  auf  ein  geringes  nuiss  be- 
schränkt werden,  da  das  Altnordische  glossar  von  Th.  Möbius, 
zu  dessen  ergänzung  sie  bestimmt  sind,  den  Wortschatz  der 
Eyrbyggja  nahezu  vollständig  ausgezogen  hat.  Der  so  ge- 
wonnene räum  machte  es  möglich,  die  realien  etwas  ausführ- 
licher zu  behandeln,  als  dies  in  den  früheren  bänden  der 
Sagabibliothek  geschehen  ist.  In  juristischen  fragen  hatte  ich 
mich  des  beirates  meines  verehrten  kollegen  Max  Pappen- 
heim  zu  erfreuen,  auf  den  ich  mich  mehrfach  unter  nennnng 
seines  namens  oder  durch  ein  beigesetztes  M.  P.  berufen  habe, 
und  dem  ich  hierdurch  auch  öffentlich  meinen  herzlichsten 
dank  abstatte.  Ein  besonderer  glticksfall  war  es,  das  gerade 
noch  zur  rechten  zeit  die  abhandlung  unseres  wtirdigeu  alt- 
meisters  Konrad  Maurer:  „Zwei  rechtsfälle  aus  der  Eyr- 
byggja" erschien  (Sitzungsberichte  der  philos.-philol.  und  der 
histor.  klasse  der  k.  bayer.  akad.  der  wissensch.  1896,  s.  3—48), 
in  der  die  beiden  schwierigen  rechtsgeschichtlichen  probleme 
mit  gewohnter  klarheit  und  gründlichkeit  erörtert  wurden, 
sodass  ich  seinen  ausführungen  mich  fast  durchweg  an- 
schliessen  konnte. 
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Die  Arnamagnäische  kommission  in  Kopenhagen  gestattete 
es,  dass  ich  mehrere  von  den  ihrer  obhut  anvertrauten  hand- 
schrifteu  auf  der  hiesigen  universitäts-bibliothek  benutzen 
durfte,  wofür  ich  ihr  zu  aufrichtigem  danke  verpflichtet  bin. 

Professor  G.  Cederschiöld  in  Gotenburg  erbot  sich  freund- 
schaftlichst eine  korrektur  zu  lesen  und  hat,  während  er 
seines  amtes  waltete,  gelegenheit  gehabt,  wertvolle  beitrage 
zur  berichtigung  und  ergänzung  des  kommentars  zu  liefern; 
dafür  in  treuer  erkenntlichkeit  ein  herzliches:  Tack  för  yod 
vakt! 

Kiel,  august  1897. 

Hugo  Oering. 
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Zum  text: 

S.  57,  z.  16  (str.  5,  7)  ist  wol  zu  lesen:  niþ  Hugens  Utom  njöta. 

S.  60,  z.  1 1  (str.  8,  8)  ist  die  dróttkvætt-zeile  um  eine  silbe  zu  lang,  doch 
vermag  ich  den  schaden  nicht  zu  heilen.  Die  lesart  von  ACC  (rnz. 
vndz)  ergäbe  zwar  einen  metrisch  korrekten  vers,  aber  eine  mangel- 
hafte hending;  auch  scheint  weder  unz  „dönec",  noch  Unm  (gen. 
sg.  von  Uþr  =  Óþenn)  dem  sinne  zu  genügen,  unnar  benar  runno 
wäre  dem  sinne  und  dem  metrum  entsprechend,  findet  aber  in  der 
handschriftlichen  Überlieferung  keine  stütze. 
S.  144,  z.  19  (str.  27,  8)  lies:  foþor. 

In  den  ersten  bogen  ist  mehrfach  statt  etia  die  jüngere  forin  eðr, 
welche  die  ältesten  isländischen  handschriften  noch  nicht  kennen,  stehen 
geblieben. 

Zum  kommentar: 

»S.  60  b,  z.  10  v.  o.  lies :  benunnr. 
„  73  b?  „  6  v.  o.   „  böses. 


Digitized  by  Google 


Eyrbyggja  saga. 


Ketill  flatnefr  und  sein  geschlecht. 
I,  1.  Ketill  flatnefr  hét  einn  ágætr  hersir  í  Nóregi;  hann  Eb.  I. 
var  sonr  Bjarnar  bunu,  Gríms  sonar  hersis  ór  Sogni.  Ketill 
var  kvángaðr;  hann  átti  Yngvildi,  dóttur  Ketils  vefcrs,  hersis 
af  Raumaríki.   Björn  ok  Helgi  hétu  synir  þeira;  en  dœtr  J?eira 
váru  \>ær  Auðr  en  djápúðga,  Þórunn  hyrna  ok  Jórunn  mann-  5 
vitsbrekka.   2.  Björn,  sonr  Ketils,  var  fóstraðr  anstr  á  Jamta- 


Cap.  I.  1.  Ketiü  flatnefr,  über 
ihn  und  sein  geschlecht  Tgl.  be- 
sonders die  Landnámabók  II,  15—10 
und  Laxdœla  c.  1—7. 

2.  buna,  f.,  bedeutet  wahrscheinl. 
„dick-  oder  klumpfuss"  („rudipes" 
die  Arnam.  ausg.);  nad*  Björn 
Halldórsson  (1, 124  a)  s.v.a.  „ochsen- 
oder  bärenfuss",  nach  Guðbr.  Vig- 
fusson  (Dict.  86  a)  Jmd.  dem  die 
Strümpfe  herunter  hängen,  weil  er 
keine  Strumpfbänder  trägt".  Im 
norweg.  (Aasen  89  b,  Ross72a)  be- 
deutet b.  „beinknochen ,  einzelnes 
bein",  im  plur.  „  gliedmassen " 
(schenket  oder  arme). 

Sogn,  küstenlandschaft  im  westl. 
Norwegen,  zu  beiden  Seiten  des 
Sognefjord. 

4.  Maumariki,  heute  Romerike, 
landschaft  im  s.  des  Mjösensees. 
Die  Landnámabók  <I,  11;  II,  11;  III, 
12)  und  die  von  ihr  abhängige  Óláfs 
s.  Tryggv.  (Fms.  I,  245)  nennen  statt 
dessen  das  benachbarte  Hringariki. 

Sftgabibl.  vi. 


5.  Autfr,  so  wird  der  name  in  den 
hss.  gewöhnlich  geschrieben;  urspr. 
lautete  er  aber  wól  Qb~r  (so  in  den 
beiden  codd.  der  íslendingabók  c.  2, 
3),  bestätigt  durch  den  gen.  sg. 
Annar  Fríssbók  50,  32. 

djúpútfga  (nicht  -auðga)  bedeutet 
„die  tiefsinnige",  d.  h.  die  weise. 
Vgl.  Bugge  zu  Hyndl.  28,  5;  zur 
form  Noreen*  §  233  anm.  2. 

hyrna,  „die  gehörnte"  (nach  einem 
hoch  aufragenden  kopfputz  so  be- 
nannt?). 

5. 6.  mannvitsbrekka,  „weisheits- 
klippe"  (?),  jmd.  an  dem  die  Weisheit 
anderer  scheitert  und  zu  schänden 
wird,  also  bezeichnung  einer  ausser- 
gewöhnlich  klugen  („mulier  prudens* 
die  Arnam.  ausg.)  oder  schönen 
person;  vgl.  K.  Maurer,  Bekehr.  1, 96, 
anm.  18.  Denselben  beinamen  führte 
auch  die  Ástríðr  Móðólfsdóttir  (Land- 
námab.  IV,  4.  11). 

6.  s.2,  1.  Björn  .  .  .  var  fóstratír 
.  .  .  d  Jamtalandi,  es  geschah  im 
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Retiii  flatnefr  begibt  sich  nach  den  Hebriden. 


Eb.  I.  landi  meÖ  jarli  }>eim,  er  Rjallakr  hét,  vitr  maðr  ok  ágætr; 
jarliDn  átti  sod  er  Bjgm  hét,  en  Gjaflaug  hét  dóttir  hans. 
3.  Þetta  var  í  þann  tíraa,  er  Haraldr  konungr  enn  hárfagri 
gekk  til  ríkis  í  Nóregi.  Fyrir  )>eim  ófriöi  flýðu  margir  gofgir 
5  menn  óðul  sin  af  Nóregi,  snmir  austr  um  Kjolu,  sumir  um  haf 
vestr;  )>eir  váru  surair,  er  heldu  sik  á  vetrum  í  Suoreyjum  eftr 
Orkneyjum,  en  um  sumrum  herjuðu  J>eir  í  Nóreg  ok  geröu 
mikinn  skaða  í  ríki  Haralds  konungs.  4.  Bœndr  kærou  J>etta 
fyrir  konungi  ok  báou  hann  Irelsa  sik  af  þessum  ófrioi.  M 
10  geroi  Haraldr  konuugr  þat  ráð,  at  hann  lét  búa  her  vestr  um 
haf,  ok  kvað  Ketil  flatnef  skyldu  hof  Öingja  vera  yfir  J>eim  her. 
5.  Ketill  talðiz  undan,  en  konungr  kvað  hann  fara  skyldu. 
Ok  er  Ketill  sá,  at  konungr  vill  ráoa,  réz  hann  til  feroarinnar, 


norden  häufig,  dass  man  einzelne 
von  seinen  kindern  guten  freunden 
zur  erziehung  übergab;  namentlich 
wurden  kinder  von  vornehmen  gern 
ausserhalb  des  väterlichen  hauses 
erzogen:  derjenige,  der  sich  dieser 
aufgäbe  unterzog  wurde  für  minder 
angesehen  erachtet,  als  derjenige, 
dessen  kind  er  aufnahm  (tra  er  ógpfg- 
ari  sem  pftrum  fóstrar  barn,  Fms. 
VI,  5;  vgl.  Fms.  1, 16).  Häufig  er- 
boten sich  auch  verwandte  zur  er- 
ziehung eines  kindes;  s.  z.  b.  unten 
c.  7.  7.  Vgl.  Weinhold,  Altn.  leben 
s.  285. 

s.  1,  6.  1.  Jamtaland,  heute  Jemt- 
land,  schwedische  landschaft,  ö.  von 
Þrándheimr,  von  Norwegen  aus  kolo- 
nisiert und  ehemals  zu  diesem  reiche 
gehörig;  s.  zu  Egils  s.  c.  4, 14. 

1.  Kjaüakr,  seine  kinder  Björn 
und  Gjaflaug  werden  auch  in  der 
Landnáma  (II,  11. 19)  erwähnt,  letz- 
tere auch  noch  in  der  Laxdœla  c.  3. 
Björn  flibrt  in  der  Landn.  den  bei- 
namen  enn  sterki. 

5.  Kjplu,  nom.  Kilir  (zuweilen 
auch  sg.  Kjolr:  c.  2,  1),  die  gebirgs- 
kette.  welche,  von  Finnmarken  bis 


zum  Fæmunsö  sich  erstreckend,  zu- 
erst die  grenze  zwischen  Norwegen 
und  Kussland,  dann  zwischen  Nor- 
wegen u.  Schweden  büdet,  zugleich 
Wasserscheide  zwischen  dem  eis- 
meer  und  atlant  ocean  einerseits 
und  dem  bottnischen  meerbusen 
andererseits. 

6.  SuUreyjar,  die  Hebriden. 

12.  taltSiz  undan,  „suchte  sich  frei- 
zureden, machte  ausfluchte";  vgl 
unten  c.  27,  1 1 :  hér  er  nú  þat  hpfuð 
.  .  .  er  eigi  tnundi  undan  teijaz  at 
mœla  eptir  þik ;  Grettis  8.  79,  31 : 
böndi  vildi  leita  lata  eptir  sauða- 
manni ,  en  tíðamenn  tplðuz  undan; 
Grœnlend.  J>áttr  c.  3  (Storm  56, 13t): 
Leifr  batS  fptiur  sinn  Eirik  at  hann 
mundi  enn  fyrir  vera  fprinni;  Eirikr 
taldiz  heldr  undan ;  Jómsvík.  c.  22 
(Fms.  XI,  69,  1):  hann  telz  nú  undan 
um  fprina  á  aüa  vega;  Heining 
þáttr  c.  2  (Fiat.  III,  401,25):  undan 
vilda  ek  teijaz  at  þér  þœgitS  at  mir 
veizluna.  —  Von  der  expedition,  die 
Haraldr  hárfagri  unter  Ketill  aus- 
sandte, berichtet  auch  die  Landmiim 
(I,  11).  Die  darstelhmg  der  Laxdœli 
(c.  2  f.),  der  zufolge  Ketill  freiwillig 
Norwegen  verliess,   um  sich  der 
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ok  hafði  með  sér  konu  sína  ok  born,  þau  sem  )>ar  váru.   6.  En  Eb.  I. 
er  Ketill  kom  vestr  nm  baf,  átti  hann  J>ar  nokknrar  orrostur, 
ok  hafoi  jafhan  sigr.    Hann  lagði  undir  sik  Suoreyjar  ok 
gerðiz  hofðingi  yfir;  sættiz  hann  þá  vio  ena  stœrstu  hofðingya 
fyrir  vestan  haf,  ok  batt  við  )?á  tengðir,  en  sendi  austr  aptr  5 
herinn.    7.  Ok  er  peir  kómu  á  fnnd  Haralds  konnngs,  sogðn 
J?eir,  at  Ketill  flatnefr  var  hoforogi  í  Snðreyjnm,  en  eigi  s^gftuz 
þeir  vita,  at  hann  drœgi  Haraldi  konungi  rlki  fyrir  vestan  haf. 
En  er  konnngr  spyrr  þetta,  J>á  tekr  hann  nndir  sik  eignir  J?ær, 
er  Ketill  átti  í  Nóregi.    8.  Ketill  flatnefr  gipti  Anol,  dóttnr  10 
sína,  Oláíi  hvíta,  er  þá  var  mestr  herkonungr  fyrir  vestan  haf; 
bann  var  sonr  Ingjalds  Helgasonar,  en  móðir  Ingjalds  var  Dóra, 
dóttir  Sigurðar  orms  í  auga,  Ragnars  sonar  loðbrókar.  Pórunni 


zwingherschaft  Haralds  zu  entziehen, 
dürfte  demnach  unrichtig  sein  (vgl. 
jedoch  Manch,  Det  norske  folks 
hist  I,  1,  505).  üeber  die  späteren 
Schicksale  des  Ketill  erfahren  wir 
nichts;  nur  ergibt  sich  aus  einer 
stelle  der  Laxdoela  (c.  4),  dass  er 
bereits  gestorben  war,  als  sein  enkel 
Þorsteinn  rauði  durch  verräterei  in 
Schottland  den  tod  fand. 

1.  þau — váru,  „die  zu  hause 
waren" ,  d.  h.  alle  mit  ausnähme  des 
Björn;  s.  unten  c.  2. 

7.  8.  eigi  spgtfuz  . .  .  vita,  „nega- 
verunt  se  .  .  .  scire". 

8.  at  hann  drœgi  Haraldi  .  .  . 
riki,  „dass  er  H.  die  herschaft  zu- 
bringe, d.i.  für  H.  erwerbe". 

lt.  Óláfi  hvita,  der  um  die  mitte 
des  9.  Jahrhunderts  Dublin  eroberte 
und  sich  zum  könige  aufwarf,  aber 
nach  einer  reihe  von  jähren  in  einer 
schlacht  umkam.  Die  Landnáma 
(II,  1 5)  führt  seinen  Stammbaum  noch 
drei  generationen  höher  hinauf,  bis 
zu  dem  uppländischen  könige  Hálf- 
danr  hvitbeinn  aus  dem  geschlechte 
der  Ynglinge;  die  Islendingabók 
(Anh.  II)  sogar  bis  zu  dem  mythischen 
ahnherrn  Yngvi.  Dass  diese  islän- 


dischen genealogien  unhistorisch 
sind,  da  ihnen  glaubwürdige  irische 
quellen  widersprechen,  und  sogar 
die  erzählung  von  Óláfe  Verheiratung 
mit  AuÖr  als  erfindung  zu  gelten 
hat,  ist  erwiesen;  vgl.  Steenstrup, 
Normaunerne  II  (Kbh.  1878)  s.  120  f., 
374  f.;  G.  Storm,  Krit.  bidrag  til 
vikingetidens  historie  (Krist.  1878) 
s.  119  fg.  Die  angäbe  der  Laxdoela 
(c.  1)  und  der  Fóstbrœora  s.  (c.  2), 
dass  Ü.  aus  dem  dänischen  königs- 
stamme  entsprossen  sei,  beruht  auf 
einer  Verwechslung. 

13.  Magnarr  lotibrök,  ein  dänischer 
heerkönig  um  die  mitte  des  9.  jhs., 
von  dessen  taten  die  gescbichte 
sehr  wenig,  die  sage  desto  mehr  zu 
erzählen  weiss  (hauptquellen  der 
Ragnarssage  sind  das  9.  buch  des 
Saxo  graminaticus  und  die  isländische 
Ragnars  saga  loðbrókar).  Nach  dieser 
sage  beherschte  R.  nicht  nur  die 
drei  nordischen  reiche,  sondern  er- 
oberte auch  teile  von  England,  Ir- 
land und  Russland.  Schliesslich 
nahm  ihn  der  englische  könig  Ella 
gefangen  und  Hess  ihn  von  schlangen 
zerfleischen;  der  tod  des  vaters 
wurde  jedoch  von  Ragnars  söhnen 
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Bj9ni  Ketilason  wird  von  Haraldr  härfagri  geächtet. 


El).  I.  II.  hyrnu  gipti  hann  Helga  enum  magra,  syni  Eyvindar  austmanns 
ok  Rafurtu,  dóttur  Kjarvals  írakonungs. 


Björn  Ketilason,  von  Haraldr  hárfagri  geächtet,  findet  aufnähme  in  Mostr 

II,  1.  Bj^rn,  sonr  Ketils  flatnefß,  var  á  Jamtalandi  )>ar  til 
er  Kjallakr  jarl  andaðiz;  hann  fekk  Gjaflaugar,  dóttur  jarlß, 
5  ok  für  sföan  anstan  um  Kjol,  fyrst  til  Þrándheims,  ok  sioan 
suor  um  land  ok  tók  undir  sik  eignir  )>ær,  er  faðir  hans  hafÖi 
átt;  rak  í  braut  ármenn  J?á,  er  Haraldr  konungr  hafði  yfir  sett 
2.  Haraldr  konungr  var  J>á  í  Víkinni,  er  hann  spurði  þetta,  ok 
fór  J?á  et  efra  norðr  til  Þrándheims;  ok  er  hann  kom  í  Þránd- 


Bjorn  und  Sigurðr  ormr  í  auga  grau- 
sam gerächt  Aus  Ragnars  geschlecht 
soll  nach  einer  unglaubwürdigen 
Uberlieferung  auch  könig  Haraldr 
hárfagri  entsprossen  sein,  wie  auch 
mehrere  isländische  familien  —  so 
die  des  Óláfr  hvíti  —  derselben  ab- 
stammung  sich  rühmten.  Ein  später 
aus  wuchs  der  sage  ist  die  erzählung, 
dass  Aslaug,  die  zweite  gemahlin 
Kagnars,  eine  tochter  des  Sigurðr 
Fáfnisbani  und  der  Brynhildr  ge- 
wesen sei.  —  Den  beinamen  loðbrók 
(d.  i.  „zottelhose")  erhielt  R.  der 
sage  nach  wegen  der  kleidung,  die 
er  sich  anfertigen  Hess,  um  den 
kämpf  mit  einem  drachen  zu  be- 
stehen, durch  dessen  erlegung  er 
die  hand  seiner  ersten  gattin  tora 
erlangte. 

1.  Eyvindr  austnmtfr,  aus  göt- 
ländischem  geschlecht,  soll  von  Nor- 
wegen aus  (wohin  sein  vater  Bjprn 
wegen  brandstiftung  und  mordes 
hatte  fluchten  müssen)  nach  Irland 
sich  begeben  und  dort  mit  der 
tochter  des  künigs  Kjarvalr  sich 
vermählt  haben.  Sein  söhn  Helgi 
mayri  wanderte  nach  Island  aus, 


liess  sich  zu  Kristnes  (am  1.  ufer 
der  Eyjafjarðará,  s.  von  Akreyri) 
nieder  und  wurde  der  Stammvater 
des  blühenden  geschlechtes  der 
Eyfirðingar.  Vgl.  besonders  Landn. 
III,  c.  12;  Svarfdœla  c.  12.  13  (Í&1. 
fornsögur  III,  33  ff.);  Laxd.  c.  3.  4; 
Grettis  s.  c.  3—8. 

2.  Kjarvalr,  soll  nach  Landn.  1, 1 
in  Dublin  geherscht  haben.  Auch 
andere  isländische  familien,  z.  b.  die 
des  aus  der  Njála  bekannten  Gunnarr 
von  Hlíðarendi,  leiteten  ihren  Ur- 
sprung von  ihm  her. 

Cap.  II.  5.  Þrándheimr,  die  land- 
schaft  um  das  heutige  Drontheim, 
das  im  altertum  Xitfaróss  hiess. 

7.  drtnenn,  „vögte",  „Verwalter"  • 
der  königlichen  güter;  über  ihre 
befugnisse  und  pflichten  s.  Konr. 
Maures  abhandlung:  Die  ármenn  des 
altnorweg.  rechtes  (Sitzungsber.  der 
Münchener  akad.,  philos.-hist.  kl. 
1879,  s.  49  ff.). 

8.  Vik,  die  landschaften  um  den 
Christianiafjord. 

9.  et  efra,  „auf  dem  oberen,  d.  h. 
dem  landwege*;  opp.  ä  ýtra,  „der 
äussere  weg"  (längs  der  küste). 
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heim,  stefndi  hann  VIII  fylkja  þing,  ok  &  pvi  pmgi  gerði  hann  Eb.  II. 
Björn  Ketilason  útlaga  af  Nóregi,  gerði  hann  dræpan  ok  til- 
tœkjan  hvar  sem  hann  væri  fnndinn.    3.  Eptir  þetta  sendi 
hann  Hank  hábrók  ok  aðra  kappa  aina,  at  drepa  hann,  ef 
J>eir  fyndi  hann.   En  er  þeir  kómn  suðr  um  Staði,  nrðn  vinir  5 
Bjarnar  við  varir  ferð  þeira  ok  gerðu  honnm  njósn.  Björn 
hljóp  pX  á  skútu  eina,  er  hann  átti,  meo"  sknldalið  sitt  ok 
lansafé,  ok  fór  nndan  suor  med  landi,  þvíat  pÁ  var  vetrarmegn, 
ok  treystiz  hann  eigi  á  haf  at  halda.   4.  Björn  fór  [>ar  til,  er 
hann  kom  í  ey  }>á,  er  Mostr  heitir,  ok  liggr  fyrir  Sunnhoroa-  10 
landi,  ok  þar  tók  vi?S  honum  sá  maðr,  er  Hrólfr  hét,  Ornólfs 
sonr  fiskreka;  J>ar  var  Bj^rn  um  vetrinn  á  laun.  Konungsmenn 
hurfu  aptr,  J>á  er  J?eir  hofðu  skipat  eignir  Bjarnar,  ok  setta 
menn  yfir. 


í.  VIII  fylkja  þing,  das  oft  er- 
wähnte thing  der  8  thröndischen 
gaue  (8.  zu  Egils  saga  c.  3,  4),  die 
«fsammen  das  Froatuþing  bildeten 
(so  benannt  von  der  versammlungs- 
stätte  auf  der  halbinsel  Frosta  bei 
Drontheim). 

4.  Haukr  hdbrók,  ein  vertrauter 
gefolg8mann  könig  Haralds,  dessen 

•  sich  dieser  öfter  bei  schwierigen 
Unternehmungen  bediente.  Haukr 
war  z.  b.  derjenige,  der  Haralds 
söhn  Hákon  dem  könige  Æðelstan 
von  England  Uberbrachte  (Haralds 
s.  hárf.  c.  42).  Ueber  die  reisen 
Hanks  nach  Russland  und  Schweden 
s.  Fiat.  I,  577  ff.  Den  beinainen 
hdbrök  („  hochgebundene  hosen 
tragend")  empfieng  er  infolge  einer 
äusserung  des  königs  Haraldr,  s. 
ebenda  I,  578. 

5.  Statfir,  pl.  (daneben  auch  Statfr, 
sg.),  Vorgebirge  auf  der  halbinsel 
Statland,  sw.  von  Aalesund  (heute 
Stat). 

5.  6.  urdu  ...  við  varir  fertf  þeira, 
für  urtSu  varir  vitf  fertf  J>eira\  die 
Präposition   steht  öfter  nicht  un- 


mittelbar vor  dem  regierten  objekt, 
sondern  vor  dem  verbalen  oder  ad- 
jektivischen prädikat,  z.  b.  unten 
c.  10,  6:  helgi  sem  hann  viü  d  leggja 
þingit  ;  c.  15,  2:  óvinir  hans  þóttuz 
heldr  latlda  af  Jcenna  rdtSum  hans; 
ferner  c.  32,  14;  40,  11;  42,  7;  43,  2; 
46,  5;  55,  1 ;  Egils  s.  56,  46:  Asgertfr 
var  til  komin  arfsins;  71,  2:  þegar 
af  för  veginum;  Laxd.  14,  20:  er 
ekki  af  sagt  hans  fertf;  52,  4:  hermtfi 
hann  opt  eptir,  kverneg  hann  haftfi 
vitS  ortfit  dverkann ;  Vols.  s.  8.  1 66,  4 
(Bugge) :  illt  eitt  mun  af  standa þessi 
œtt  usw.  Vgl.  Bugge,  Itökstenen 
og  Fönnaas-spænden  (188$)  s.  15. 

10.  Mostr,  heute  Bömmelö,  vor 
dem  ausgange  des  Hardangerfjord; 
den  alten  namen  bewahrt  noch  die 
auf  der  insel  belegene  Ortschaft 
Mosterhavn. 

10. 1 1 .  Sunnhordaland,  heute  Sönd- 
hordland,  die  landschaft  zwischen 
dem  Hardanger-  und  Aakrefjord. 

11.  Hrólfr,  s.  zu  c.  8,  1.  Ueber 
seinen  vater  Ornólfr  ist  nichts  näheres 
bekannt;  seinen  namen  erwähnen  nur 
Landn.  (II,  12)  und  Njála  (114,7). 


Digitized  by  Google 


6 


Björn  Ketilsson  flieht  nach  den  Hebriden. 


III.  Björn  Ketilsson  wird  von  Þórólfr  Mostrarskegg  nach  den 

Hebriden  geschafft 

HI,  1.  Hrólfr  var  hofðingi  mikill,  ok  enn  mesti  rausnar- 
maðr;  hann  varðveitti  J>ar  í  eyjunni  Dórshof,  ok  var  mikill  vinr 
Þórs,  ok  af  pvi  var  hann  Þórólfr  kallaðr;  hann  var  mikill 
maðr  ok  sterkr,  fríðr  sýnnm,  ok  hafði  skegg  mikit;  pvi  var 
5  haim  kallaðr  Mostrarskegg;  bann  * var  ggfgastr  maðr  í  eyjunni. 
2.  Um  várit  fekk  Þórólfr  Birni  langskip  gott  ok  skipat  góðum 
drengjum,  ok  fekk  Hallstein,  son  sinn,  til  fylgðar  við  hann, 
ok  heldu  ]>eir  vestr  um  haf  á  vit  frænda  Bjarnar.  3.  En  er 
Haraldr  konungr  spurði,  at  Þórólfr  Mostrarekegg  hafoi  haldit 
io  Björn  Ketilsson,  útlaga  hans,  J?á  gerði  hann  menn  til  hans,  ok 
boðaði  honum  af  londum,  ok  bað  hann  fara  utlagan  sem  Bjgrn, 
vin  hans,  nema  hann  komi  á  konungs  fund  ok  leggi  allt  sitt 
mál  á  hans  vald.    4.  Dat  var  X  vetrum  síoarr  en  Ingólfr 


Cap.  III.  2.  Þórshof,  s.  unten  zu 
c.  4,  6  ff. 

2.  3.  var  mikill  vinr  Þórs,  Þórr, 
der  alt  germanische  gewittergott(ahd. 
Donar)  war  urspr.  der  höchste  und 
am  meisten  verehrte  gott  der  Nor- 
weger, bis  von  siiden  her  der  knltus 
des  Ótíinn  (ahd.  Wuotari)  eindrang, 
dem  dann  (wenigstens  in  den  kreisen 
der  vornehmeren)  die  oberste  stelle 
eingeräumt  ward.  Bei  den  banern 
Norwegens  (und  Islands)  hat  Þórr 
jedoch  bis  zur  einfUhrung  des 
Christentums  sein  altes  ansehen  be- 
hauptet. Vgl.  unten  zu  c.  4,1.  2; 
7,  6;  10,  8. 

3.  Pórólfr  Mo8trar8kegg  war  unter 
den  männern,  die  an  der  kolonisation 
Islands  sich  beteiligten,  einer  der 
angesehensten  (Landnám.  II,  33). 
Wesentlich  dasselbe,  was  hier  (c.  2 
bis  4)  von  ihm  erzählt  wird,  be- 
richtet auch  die  Landnámabók  (II, 
12),  wenn  auch  weniger  ausführlich 
(s.  die  einleitung  §  2).  In  anderen 
isländ.  quellen  (íslendingabók,  Gull- 
ens saga,  Njála,  Gisla  saga)  wird 


er  nur  gelegentlich  erwähnt  Sein 
tod  erfolgte  nach  den  isländ.  annalen 
im  jähre  918.  —  Der  name  wäre 
nach  der  Eb.  aus  Þór-hrólfr  ent- 
standen; da  Hrólfr  aus  Bróþ-úlfr 
zusammengezogen  ist,  hätten  wir  in 
Þórólfr  das  seltene  beispiel  eines 
dekomponierten  eigennamens;  aber 
wahrsch.  ist  die  angäbe  irrig  und 
-ólfr  einfach  =  -ülfr.  —  Ein  anderer 
Þórólfr  Moetrarskegg  begegnet  im 
11.  Jahrhundert  als  lehnsmann  des 
königs  Haraldr  harðráði  (Fms.VL 
324  ff.). 

7.  Hallsteinn  war  wie  sein  vater 
ein  eifriger  Verehrer  des  Þórr,  dem 
er,  nachdem  er  in  Island  sich  nieder- 
gelassen hatte  (s.  unten  c  6,  2),  einen 
tempel  errichtete.  Vgl.  über  ihn 
besonders  Landn.  II,  c.  23  und  Gull- 
ens saga  c.  1.  2.  7—9.  17. 

8.  d  vit  frœnda  Bjarnar,  s.  c  5,  I. 
12.  13.   ok  leggi  —  d  hans  vald, 

„wenn  er  nicht  seine  ganze  sache 
der  entscheidung  des  königs  über- 
liesse",  d.  h.  auf  gnade  und  ungnade 
sich  unterwerfe. 
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Arnarson  hafði  farit  at  byggja  Island,  ok  var  sú  ferÖ  allfræg  Eb.  III. 
orðin,  pyi  at  þeir  menn,  er  kómn  af  Islandi,  s^gftu  þar  góða  IV, 
landakosti. 


Þórólfr  Mostrarskegg  wandert  nach  Island  aus  und  lässt  sich  auf  der 

halbinsel  Þórsnes  nieder. 

IV,  1.  Þórólfr  Mostrarskegg  fekk  at  blóti  miklu,  ok  gekk 
til  fréttar  vid  E>ór,  ástvin  sinn,  hvárt  hann  skyldi  sættaz  vio  5 
konung  eða  fara  af  landi  brott  ok  leita  sér  annarra  forlaga; 
en  fréttin  vísaði  Dórólfi  til  Islands.  Ok  eptir  )>at  fekk  hann 
sér  mikit  hafskip,  ok  bjó  ]>at  til  Islandsferoar,  ok  hafði  met3 
sér  skuldaltö  sitt  ok  búferli.  Margir  vinir  hans  réðnz  til  ferftar 
með  honnm.   2.  Hann  tók  ofan  hofit,  ok  hafði  með  sér  flesta  10 


s.  6,  13.  1.  Ingólfr  Arnarson,  der 
erste  norwegische  ansiedier  anf  Is- 
land (vorher  hatten  bereits  keltische 
anachoreten  dort  gehaust).  Nachdem 
er  mit  seinem  pflegebruder  Leifir 
Hróðmarsson  das  land,  das  kurz 
vorher  den  nordlenten  bekannt  ge- 
worden war,  aufgesucht  und  be- 
sichtigt hatte,  kehrte  er  noch  einmal 
nach  Norwegen  zurück,  um  die 
Übersiedlung  vorzubereiten.  Diese 
erfolgte  im  jähre  874;  I.  liess  sich 
in  der  Reykjarvik  (wo  jetzt  der 
hauptort  der  insel  liegt)  nieder, 
worauf  seinem  beispiele  viele  nor- 
wegische familien  folgten.  Vgl. 
Islendingabók  c.  1,  2;  Landn.  I,  c.  3 
bis  9;  Flóamanna  s.  c.  2  (Fornsögur 
s.  120  f.). 

1.  var  8Ú  ferb"  aUfrœg  ortSin  usw., 
vgl.  Egils  s.  c.  23,  6:  var  mpnnutn 
þá  aUtib~rœtt  um  þá  /er&,  spgtiu 
rnenn  þar  vera  attgóða  landkosti; 
ebda  c.  25,  22 :  þótti  þeim  (Kveldúlfi 
ok  Skallagrími)  þat  fýsiligt,  at  leita 
til  Islands,  þvíat  þd  var  sagt  þar 
vel  frá  landfco8tum.  —  Die  ersten 
entdecker  Islands  hatten  von  der 
Schönheit  und  fruchtbarkeit  der  insel 


übertriebene  Schilderungen  gemacht, 
besonders  hórólfr  Þorsteinsson ,  der 
erzählt  hatte ,  dass  dort  von  jedem 
halme  butter  triefe  (Landn.  I,  2). 

Cap.  IV.  4.  Þörólfr  .  .  .  fekk  at 
blöti  usw.,  ganz  ähnliches  berichtet 
die  Landnáma  (I,  5)  von  Ingólfr 
Arnarson:  Þenna  vetr  fekk  Ingólfr 
at  blöti  miklu  ok  kitati  sér  heiüa 
um  forlog  sin  .  .  .  Fréttin  Msao~i 
Ingölfi  til  Islands.  Eptir  þat  bjó 
sitt  skip  hvárr  þeira  mága  til  ís- 
landsfertiar.  Vgl.  auch  Landn.  III, 
12.  —  Ueber  die  einholung  von 
orakelsprüchen  (ganga  til  fréttar) 
seitens  der  heidnischen  Skandinavier 
8.  Konr.  Maurer,  Bekehrung  II,  131  ff. 

6.  leita — forlaga ,  „  anderwärts 
sein  glück  suchen". 

10.  Hann  tók  ofan  hofit  usw.,  vgl. 
Landn.  IV,  6 :  Þörhaddr  enn  gamli 
var  hofgotfi  i  Þrándheimi  á  Mœri; 
hann  fýstiz  til  Islands  ok  tók  aðr 
ofan  hofit  ok  haßi  metf  sér  Hofs- 
moldina  ok  súlurnar.  Vgl.  Konr. 
Maurer,  Beiträge  zur  rechtsgesch.  d. 
german.  nordens  (München  1852) 
s.  61  f. 


Digitized  by  Google 


8 


Þórólfr  Mostrarskegg  lässt  sich  auf  Þórsnes  nieder. 


Eb.  IV.  viðu,  þá  er  J?ar  hof  ðu  í  verit,  ok  svá  moldina  undan  stallanum. 
J?ar  er  Dórr  hafoi  á  setit.    Síðan  sigldi  Dórólfr  í  haf,  ok 
byrjaði  honum  vel,  ok  fann  landit,  ok  sigldi  fyrir  snnnan, 
vestr  um  Reykjanes.    Þá  feil  byrrinn,  ok  sá  J>eir,  at  skarz  í 
5  landit  inn  firðir  etórir.   3.  Dórólfr  kastaoi  }>á  fyrir  borð  9nd- 
vegissúlum  Bínum,  J>eim  er  staðit  hofðu  í  hofinu;  p&r  var  í>órr 
skorinn  á  annarri.    Hann  mælti  svá  fyrir,  at  hann  skyldi  þar 
byggja  á  íslandi,  sem  Dórr  léti  }>ær  á  land  koma.    En  þegar 
þær  bóf  frá  skipinu,  sveif  þeim  til  ens  vestra  fjarðarins,  ok 
10  þótti  þeim  fara  eigi  vánum  seinna.   4.  Eptir  p&t  kom  hafgala; 
sigldu  þeir  þá  vestr  fyrir  Snæfellsnes  ok  inn  á  fjorðinn.  Þeir 
sjá,  at  fjorðrinn  er  ákafliga  breiðr  ok  langr,  ok  mj9k  stór- 
fjollótt  hvárumtveggja  megin.    Pórólfr  gaf  nafn  íirðinum  ok 
kallaði  Breiðafjorð.   Hann  tók  land  fyrir  snnnan  fjorðinn,  nær 
15  miðjum,  ok  lagði  skipit  á  vág  þann,  er  peir  k9lluou  Hofsvág 


1.  stallanum,  s.  unten  zu  §  7. 

3.  fyrir  sunnan,  „an  der  südküste 
entlang". 

4.  Reykjanes,  das  südwestlichste 
Vorgebirge  von  Island,  darauf  das 
einzige  leuchtfeuer  der  insel  (1878 
entzündet). 

skarz,  wenn  das  präd.  verbum 
vorausgeht,  steht  es  Öfter  im  sing., 
wenn  auch  das  subj.  ein  plur.  ist; 
z.  b.  Sn.  E.  I,  376,  5 :  í  þann  tima 
fannz  í  Danmprk  kvernsteinar  tveir; 
Helg.  Hund.  1,  51,3:  er  í  Sogn  út 
ßjau  þúsundir  (Bugge,  Fkv.  413  b). 

5.  firtSir  stórir,  die  beiden  grossen 
einbuchtungen  der  Westküste :  Faxa- 
fjorör  und  Breiðiij9rðr. 

5.  6.  Þórólfr . . .  pndvegissúlum,  das 
auswerfen  der  hochsitzpfeiler  oder 
der  bettpfosten  (sctstokkar)  war  ein 
ganz  allgemeiner  brauch  bei  den  nach 
Island  auswandernden  Norwegern; 
schon  der  erste  besiedler  der  insel, 
Ingólfr  Arnarson,  übte  ihn  (Landn.  I, 
fi)  und  dasselbe  berichtet  diese  quelle 
von  Loðmundr  gamli  (IV,  5),  tórðr 
skeggi  (IV,  7),  Hrollaugr  Rognvalds- 
son  (IV,  9)  und  Hásteinn  Atlason  (V, 


9).  Vgl.  ferner  Flóamanna  saga  c.  4 
(Fornsögur  s.  123);  LaxcL  c.5,9.  Von 
Hreiðarr  Ofeigsson  wird  berichtet, 
dass  er  die  sitte,  weil  sie  alltäglich 
(ömerkiligt)  geworden  war,  nicht 
mitmachen  wollte,  sondern  lieber  zu 
Þórr  betete,  damit  dieser  ihm  die 
künftige  wohnstätte  anweise  (Lande. 
III,  7).  Statt  der  hochsitzpfeiler 
ward  nach  seinem  letzten  wünsche 
der  sarg  des  auf  der  reise  ver- 
storbenen Kveldúlfr  von  seinen  ge- 
führten über  bord  geworfen,  und  sein 
söhn  Skallagrimr  siedelte  sich  an  der 
stelle  an,  wo  die  leiche  ans  land  trieb 
(Egils  saga  27,  16  f.;  Landn.  I,  18). 

9.  til  ens  vestra  fjartfarins ,  d.  h. 
in  den  BreiÖiij9rÖr,  s.  §  4. 

10.  þötti  — seinna,  „es  (das  fort- 
treiben der  pf eiler)  schien  ihnen 
rascher  von  statten  zu  gehen,  als 
man  erwarten  konnte". 

11.  Snœfellsnes,  die  weit  ins  meer 
vorspringende  grosse  Halbinsel, 
welche  den  FaxafjorÖr  vom  Brefti- 
fj9rÖr  trennt. 

15.  Hofsvdgr,  bucht  an  der  nord- 
kUste  des  Snæfellsnes. 
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síðan.    5.  Eptir  ]>ííí  konnuftu  j?eir  landit,  ok  fundn  á  nesi  Eb.  IV. 
framanvertm,  er  var  fyrir  norfcan  vaginn,  at  Þórr  var  á  land 
kominn  með  súlarnar.    Pat  var  síðan  kallat  Þórsnes.  Eptir 
\mt  fór  Þórólfr  eldi  um  landnám  sitt,  utan  frá  Stafá  ok  inn 
til  þeirar  ár,  er  bann  kallaði  Þóreá,  ok  bygoi  J>ar  skipverjum  5 
sin  um. 

Der  terapelbau  des  bórólfr. 
6.  Hann  setti  bœ  mikinn  við  Hofsvág,  er  hann  kallaði  á 
Hofsstgoum;  þar  lét  bann  reisa  hof,  ok  var  p&t  mikit  hús; 
váru  dyrr  á  bliovegginum  ok  nær  oðrum  endanum;  J>ar  fyrir 


1.  2.  d  «<»i  framctnverðu,  an  einem 
weiter  vorwärts  (d.  h.  näher  an  der 
offenen  see)  liegenden  Vorgebirge. 

3.  Þársnes,  diese  kleine  halbinsel 
hängt  mit  dem  Snæfellsnes  nnr  durch 
eine  sehr  schmale  landenge  zu- 
sammen, die  im  w.  vom  Hofsvagr, 
im  o.  vom  Vigrafjorðr  (heute  Saura- 
fjorðr  genannt),  einem  ausläufer  des 
Álptafjorðr,  bespült  wird. 

4.  fór  .  .  .  eldi  um  landndm  sitt, 
„er  umfuhr  die  grenzen  des  von 
ihm  ausgewählten  landstriches  mit 
feuer",  um  so  in  feierlicher  weise 
besitz  davon  zu  ergreifen.  Vgl.  über 
diese  sitte  K.  Maurers  Beiträge  z. 
rechtsgeschichte  des  german.  nordens 
s.  56  ff. 

utan  bezeichnet  die  richtung  vom 
meere  her,  inn  die  richtung  nach 
dem  lande  hin,  beide  wb'rter  zu- 
sammen also  hier  die  richtung  von 
w.  nach  o.  Die  entgegengesetzte 
richtung  bezeichnen  innan  (vom 
lande  her)  und  út  (nach  dem  meere 
hin). 

4. 5.  Stafd  und  Þórsd,  zwei  kleine 
flüsse,  von  denen  der  erste  in  den 
Hofsvagr,  der  zweite  in  den  Álpta- 
fjorör  mündet. 

7. 8.  d  HofsstpSum,  vgl.  zu  Egils 
s.  7, 13.  Hofsstaðir  liegt  auf  dem 
nördl.  ufer  des  Hofsvagr,  nicht  weit 
von  dem  inneren  ende  desselben. 


8.  hof,  über  die  isländischen  tempel 
vgl.  besonders  Sigurour  Vigfussons 
aufsatz  '  Um  hof  og  blótsiðu  í  fornöld' 
in  der  Árbók  hins  islenzka  fornleifa- 
félags  1880-81,  s.  79-98  und  1882, 
s.  3  — 46,  wo  auch  die  resultate 
neuerer  ausgrabungen  verwertet  sind, 
sowie  E.  Mogk  im  Grundr.  d.  germ. 
philol.  I,  1130  ff. 

mikit  hÚ8,  eine  inassangabe  über 
einen  isländischen  tempel  findet  sich 
in  der  Kjalnesinga  saga  c.  2  (Islend. 
8Ögur  II  [1847],  s.  402);  hiernach 
war  der  tempel  auf  Kjalarnes  100 
fuss  lang  und  60  fuss  breit  Von 
den  neuerdings  ausgegrabenen 
tempelrninen  hat  die  zu  byrill  im 
Borgarfjorðr  eine  länge  von  57  dan. 
fuss  (17,9  m)  und  eine  breite  von 
17  fuss  (5,3  m),  die  zu  Lundr  hn 
Syðri  Reykjadalr  eine  länge  von 
72  fuss  (22,6  m)  und  eine  breite  von 
25  fuss  (7,8  m),  die  zu  Ljárskógar 
in  der  Dalasýsla  eine  länge  von 
88  fuss  (27,6  m)  und  eine  breite  von 
51  fuss  (16  m),  die  zu  Hrútsstaðir  in 
demselben  bezirk  eine  länge  von 
60  fuss  (18,8  m)  und  eine  breite  von 
20  fuss  (6,2  m),  die  auf  Freysnes  in 
der  Suðrmúlasýsla  eine  lange  von 
96  fuss  (30,1  m)  und  eine  breite  von 
23  fuss  (7,2  m). 

9.  dyrr,  gewöhnlich  hatte  der 
hauptraum  des  tempels  nur  einen 
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Der  tempelbau  des  Þórólfr. 


Eb.  IV.  innan  stóftu  ondvegissúlurnar,  ok  váru  þar  í  naglar;  J>eir  hétu 
reginnaglar.   Par  fyrir  innan  var  friðstaor  mikill.    7.  Innar  af 
hofinn  var  hús  í  J>á  líking  sem  uú  er  songhús  í  kirkjum,  ok 
stóo  J?ar  stalli  á  miðju  gólfinu  sem  altari,  ok  lá  f>ar  á  hringr 
5  einn  mótlauss,  tvítegeyringr,  ok  skyldi  þar  at  sverja  eiða  alla. 


eingang,  der  entweder  an  einer  der 
langseiten  (so  zu  Þyrill  und  Ljär- 
skógar)  oder  in  der  mitte  der  giebel- 
wand (so  zu  Lundr  und  Hrútsstaðir) 
sich  befand.  Ebenso  hatte  das  afhús 
(s.  u.)  nur  eine  tür ,  die  gewöhnlich 
auch  an  der  einen  langseite  des  ge- 
bendes lag. 

1.  pndvegissúlwrnar,  die  aus  Nor- 
wegen mitgebrachten,  die  auch  hier 
natürlich  wieder  den  hochsitz  des 
tempelbesitzers  zierten. 

2.  reginnaglar,  die  „götternägel" ; 
über  ihre  bestimmung  ist  nichts 
näheres  bekannt.  Wahrscheinlich 
dienten  sie  nur  zum  schmucke  der 
hochsitzpfeiler. 

fritSstatSr,  daher  durfte  man  den 
tempel  nur  unbewaffnet  betreten  und 
der  verletzer  des  tempelfriedens 
ward  geächtet  (vargr  i  véum). 

Innar,  d.  h.  an  dem  giebel,  der 
von  dem  eingange  des  hauptraumes 
weiter  entfernt  war. 

3.  hus,  das  sogen,  aßüa  (unten 
§  8),  auch  go'ðastúka  genannt.  Es 
war  kein  besonderes  gebäude, 
sondern  nur  ein  nebenraum,  stets 
an  dem  einen  giebelende  belegen 
und  mindestens  \3  des  gesamten 
tempels  umfassend.  Von  dem  haupt- 
saale,  der  zur  abhaltung  der  opfer- 
schmäuse  diente,  war  das  aßüs 
durch  ein  quer  durch  das  ganze 
gebäude  gehendes  podium  ge- 
schieden, den  sogen,  stalli  (z.  4), 
nicht  durch  eine  quer  wand,  wie 
irrtümlicherweise  behauptet  ist.  Der 


anblick  der  im  afhús  stehenden 
gütterbilder  durfte  der  versammelten 
gemeinde  natürlich  nicht  entzogen 
werden,  auch  wurde  diese  aus  dem 
hlautbolli  (§  8),  der  auf  dem  stalli 
seinen  festen  platz  hatte,  mit  opfer- 
blnt  besprengt. 

i  þá  líking— kirkjum,  wie  der 
chor  in  den  romanischen  kirchen, 
so  war  auch  die  hinterwand  des  af- 
hú8  (die  zugleich  eine  giebelwand 
des  ganzen  tempels  bildete)  gewöhn- 
lich bogenförmig  gebaut. 

4.  d  mitfju  gólfinu,  dies  stimmt 
nicht  zu  den  resultaten  der  aus- 
grabnngen:  wahrscheinlich  hat  der 
verf.  bei  seiner  Schilderung  des 
tempels  zu  sehr  die  einrichtung  der 
christlichen  kirchen  zum  muster  ge- 
nommen. 

hringr,  einige  hss.  geben  auch 
das  metall  (gold  oder  silber)  an, 
aus  dem  der  ring  gefertigt  war; 
wahrscheinl.  ist  die  zweite  angäbe 
richtig,  vgl.  Kj  aInes.  s.  c.  2  (ísl.  sög. 
II  [1847],  s.  403).  C.  16,  8  wird  der 
ring  nach  dem  platze,  auf  dem  er 
zu  liegen  pflegte,  staüahringr  ge- 
nannt. —  Die  anwendung  eines 
solchen  eidringes  ist  auch  bei  den 
Goten  nachgewiesen;  s.  E.  Müllen- 
hoff  in  Haupts  zs.  17,  428  f. 

5.  mötlauss,  der  ring  war  also  an 
einer  stelle  offen;  er  war  daher 
wol  aus  einem  dicken  silberdraht 
zusammengebogen,  dessen  enden 
nicht  zusammengeschmolzen  waren. 

tvitegeyringr ,  „20  aurar  von  ge- 
wicht"; der  eyrir  (=  i  ,lmork)  wog 
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Dann  hring  skyldi  hofgoði  hafa  á  hendi  sér  til  allra  mann-  £b.  IY. 
fanda.  8.  A  stallannm  skyldi  ok  standa  hlautbolli,  ok  J>ar  f 
hlantteinn  sem  stokkull  væri,  ok  skyldi  far  stekkva  meo  ór 
bollannm  blóði  }>ví,  er  hlant  var  kallat;  þat  var  þesskonar 
blóö,  er  sœf o  váru  )>au  kvikendi,  er  goöunum  var  fórnat.  Um-  5 
hverfis  stallann  var  goðnnum  skipat  í  afhúsinn.  9.  Til  hofsins 
skylda  allir  menn  tolla  gjalda,  ok  vera  skyldir  hofgoðannm 
til  allra  feroa,  sem  nú  eru  þingmenn  hoföingjnm,  en  gooi 
skyldi  hofi  upp  halda  af  sjálfs  síns  kostnaði,  svá  at  eigi  rénaði, 
ok  hafa  inni  blótveizlur.  10 


etwa  26,9  gr ,  mithin  war  der  ring 
538  gr  schwer.  Vgl.  C.  Holmboe  in 
den  Forhandlinger  i  videnskabs- 
selskabet  i  Christiania  1863,  8. 170  ff. 

1.  hofgoti,  ist  seiner  bedeatung 
nach  von  golii  nicht  verschieden; 
dieses  wort  (got.  gudja)  bedeutet 
eigentl.  priester,  auf  Island  aber 
war  das  priesteramt  stets  in  den 
bänden  des  tempelbesitzers,  der  zu- 
gleich eine  politische  macht  besass, 
da  die  mitglieder  der  tempel- 
gemeinde ihm  zum  gehorsam  ver- 
pflichtet waren  (z.  7  f.).  Vgl.  K. 
Maurer,  Island  s.  38  ff. 

1 .  2.  til  allra  mannfunda,  d.  h.  zu 
den  thingversammlungen. 

2.  hlautbolli,  nach  Kjalnes.  s.  c.  2 
war  dieses  gefáss  aus  kupfer. 

3.  stekkva,  nämlich  auf  das  im 
tempel  versammelte  volk,  vgl.  Hkr., 
Hákonar  s.  góða,  c.  16.  Ausserdem 
ward  das  blut  dazu  verwandt,  um 
die  wände  des  tempels  und  den 
8talli  zu  bestreichen. 

4.  5.  þat  var — kvikendi,  „das  war 
solches  (zu  der  zeit  gewonnenes) 
blut,  wenn  die  tiere  geschlachtet 
wurden." 

5.  6.  Umhverfb  stallann,  richtiger 
wol  hinter  dem  st.  Die  götter- 
bilder  standen  auf  postamenten,  die 


ebenfalls  stallar  genannt  wurden 
(Hkr.,  01.  s.  Tryggv.  c.  76;  Fms.  II, 
154.  163;  Fiat.  1, 401)  oder  auf  einem 
gemeinsamen  staür  (ísl.  sög.  I  [1843], 
s.  336). 

7.  toUa,  die  sogen,  hoftoüar,  von 
denen  nach  einer  angäbe  der  jüngeren 
Melabók  (ísl.  sög.  I  [1843],  334)  die 
kosten  der  opferschmäuse  (blót- 
veizlur,  z.  10)  bestritten  wurden. 
Vgl.  K.  Maurer,  Bekehr.  II,  209  ff. 

8.  til  aüra  fer<5a,  namentl.  zu  den 
thingversammlungen,  wo  es  oft  not- 
wendig war  mit  zahlreicher  gefolg- 
schaft  zu  erscheinen,  wenn  man 
einen  prozess  durchfuhren  oder 
hintertreiben  wollte. 

sem  nu—hpßingjum,  nach  der 
einfuhrung  des  Christentums  be- 
hielten die  alten  godenfamilien  ihre 
politischen  rechte.  Ihr  amt  {gob*- 
orð),  das,  weil  es  ursprüngl.  an  den 
besitz  eines  tempels  gebunden  war, 
sich  vererbte  (auch  wie  jedes  andere 
vermögensobjekt  veräussert  werden 
konnte),  bewahrte  sogar  den  alten 
namen.  Die  hpßingjar  sind  also 
die  rechtsnachfolger  (und  meistens 
auch  die  descendenten)  der  alten 
goden,  die  übrigens  auch  wol  schon 
vor  der  einführung  des  Christentums 
hpßingjar  oder  heratohpßingjar 
genannt  sein  mögen. 
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IV.  Einrichtung  des  Þórsnessþing. 

10.  Dórólfr  kallaði  Dórgnes  milli  Vigrafjarðar  ok  Hofsvágg. 
í  pvi  nesi  stendr  eitt  fjall:  á  ]>vi  fjalli  hafði  Þórólfr  svá  mikinn 
átrúnað,  at  þangat  skyldi  engi  maðr  óþveginn  Uta,  ok  engu 
skyldi  tortíma  í  fjallinu,  hvárki  fé  né  monnum,  nema  sjálft 
5  gengi  í  brott.  t>at  fjall  kallaði  hann  Helgafell,  ok  trúði.  at 
hann  mnndi  þangat  fara  \>&  er  hann  dœi,  ok  allir  á  nesina 
hans  frændr.  11.  Par  sem  Pórr  hafði  á  land  komit,  á  tangannm 
nessins,  lét  hann  hafa  dóma  alla,  ok  setti  þar  beraðsþing;  l>ar 
var  ok  svá  mikill  helgistaðr,  at  hann  vildi  með  engu  móti 
10  láta  sanrga  vollinn,  hvárki  í  heiptarblóði,  ok  eigi  skyldi  J>ar 
álfrek  ganga,  ok  var  haft  til  þess  sker  eitt,  er  Dritsker  var 


1.  milli  Vigrafjartiar  ok  Hofsvdgs, 
s.  oben  zu  §  4.  5. 

3  —  5.  engu  skyldi  tortíma  usw., 
vgl.  Friðfcj.  saga  c.  1  (Fas.  II,  63) : 
þar  [i  Baldr8haga]  var  svd  mikit 
vandlœti  gort  af  heitfnum  mpnnum, 
at  þar  skyldi  engu  grand  gera, 
hvdrki  fé  né  mpnnum. 

4.  sjdlft,  näml.  das  vieh. 

5.  Helga  feil,  ein  ungefähr  in  der 
mitte  der  halbinsel  belegener  basalt- 
kegel,  von  dein  sich  eine  prächtige 
aussieht  Uber  das  land  und  den 
fjord  mit  seinen  inseln  eröffnet 
(Kälund  I,  438  f.).  Þórólfs  söhn 
Þorsteinn    verlegte   später  seinen 

-  wohnsitz  in  die  nähe  dieses  berges 
(c.  II,  1). 

5.  6.  trúdi—dœi,  dieser  aberglaube 
wird  auch  von  andern  Isländern  aus 
der  heidenzeit  mehrfach  berichtet; 
s.  unten  c.  11,  4  und  K.  Maurer, 
Bekehr.  I,  94,  anm.  12;  Zeitschr.  des 
Vereins  f.  volksk.  IV,  267  f. 

7.  d  tanganwn,  dieser  tangi  ist 
wahrscheinl.  das  heutige  Haugsnes, 
eine  kleine  halbinsel  am  r.  ufer  des 
Hofsyagr.  S.  Sigurður  Vigfüsson  in 
der  Árbók  bins  islenzka  fornleifa- 
félags  1882,  s.  93  ff.,  wo  auch  eine 


kleine  kartenskizze  der  lokal ität  ge- 
geben ist. 

8.  heratSsþing,  so  hiessen  die  thing- 
Versammlungen  der  norwegischen 
gaue  (herptf,  sg.  heratf),  und  es  hat 
nichts  auffalliges,  dass  ein  nor- 
wegischer kolonißt  wie  Þórólfr,  der 
wahrscheinl.  in  Norwegen  selber  der 
Vorsteher  eines  heralf,  also  ein  hersir, 
gewesen  war,  diese  bezeichnung  für 
das  von  ihm  eingerichtete  thing, 
das  natürlich  nur  für  die  angehörigen 
seines  eigenen  gotiorti  kompetent 
war,  beibehielt.  Vgl.  K.  Maurer, 
Beitr.  s.  132. 

11.  dlfrek,  soy  nach  der  gewtfhnl. 
erklärung  „Vertreibung  der  elben" 
bedeuten,  und  dies  hat  nichts  un- 
wahrscheinliches, da  der  Volksglaube, 
dass  die  elben  den  geruch  der  ex- 
kremente  scheuen,  ausdrücklich  be- 
zeugt ist.  Wenig  glaublich  ist  die 
deutung  von  Eirikr  Magnüsson  (dl- 
frek <  dUvrek  „  expressio  angnilla- 
rumM:  8.  Möbius,  Glossar  s.v.);  eine 
dritte  etymologie  bei  E.  Wadstein. 
Uppsalastudier  (1892)  s.  159  f. 

Dritsker,  diesen  namen  fuhrt  noch 
heute  eine  kleine  im  Hofsvägr  ge- 
legene klippe,  die  ungefähr  40  eilen 
vom  ufer  entfernt  ist  und  durch 
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kallat.  —  Þórólfr  gerðiz  ransnarmaðr  mikill  í  búi,  ok  hafði  Eb.  1Y, 
fjolmennt  meö  sér,  J>ví  at  J>á  var  gott  matar  at  afla  af  eyjum  V. 
ok  oftru  sæfangi. 

Bjorn  Ketilsson  auf  den  Hebriden. 

V,  1.  Nu  skal  segja  frá  Bimi  Ketils  syni  flatnefs,  at  hann 
sigldi  vestr  um  haf,  þá  er  þeir  Þórólfr  Mostrarskegg  skilðu.  5 
8em  fyrr  segir.    Hann  helt  til  Suðreyja.    En  er  hann  kom 
vestr  am  haf,  )>á  var  andaðr  Ketill,  faðir  hans,  en  hann  fann 
l'íir  Helga  bróður  sinn  ok  systr  sínar,  ok  buðu  J>ati  honum  góða 
kosti  með  sér.   2.  Bjgra  varð  pess  víbs,  at  }>au  hofðu  annan 
átrúnað,  ok  þótti  honum  p&t  lítilmannligt,  er  þau  hofðu  hafnat  10 
fornnm  sið,  þeim  er  frændr  þeira  hofðu  haft;  ok  nam  hann 
par  eigi  ynfci.  ok  enga  staöfestu  vildi  hann  þar  taka;  var  bann 
pó  nm  vetrinn  með  Auoi,  systur  sinni,  ok  Þorsteini,  syni  hennar. 
3.  En  er  J>au  fundu,  at  hann  vildi  eigi  áhlýðaz  við  frændr 
sína,  J?á  kolhröu  J?au  hann  Bjorn  enn  austroena,  ok  þótti  ]>eim  15 
illa,  er  hann  vildi  J>ar  ekki  staðfestaz. 


einen  felsrücken  mit  dem  lande  in 
Verbindung  steht,  so  dass  sie  zur 
ebbezeit  trockenen  fusses  erreicht 
werden  kann  (Rälund  1, 437 ;  Sigurður 
Vigfüsson  a.  a.  o.). 

2.  af  eyjum,  wo  nämlich  unermess- 
liche  scharen  von  seevögeln  nisteten, 
deren  daunen,  eier  und  fleisch  auch 
heute  noch  eine  sehr  wichtige  er- 
werbsquelle  für  die  Isländer  sind. 
Vgl.  Poestion,  Island  (Wien  1886) 
s.  266  ff.,  384  ff. 

Cap.  V.  6.  sem  fyrr  segir,  s.  c.  3,  2. 

9. 10.  annan  átrúnatS,  nämlich  den 
christlichen.  Helgi  bjóla  und  seine 
Schwester  waren  während  ihres  auf« 
enthaltes  auf  den  Hebriden  über- 
getreten: s.  Landn.  V,  15  (ísl  sög. 
I,  321  f.). 

13.  Porsteini,  es  ist  Þorsteinn  rauði, 
nach  den  isländ.  quellen  ein  söhn 
von  Óláfr  hvíti  (s.  zu  c.  1,  8).  Nach- 
dem dieser  in  einer  schlacht  gegen 


die  Iren  gefallen  war,  soll  sich  Auðr 
mit  Þorsteinn  nach  den  Hebriden 
begeben  haben.  Þ.  verheiratete 
sich  dort  mit  Þuríðr  Eyvindardóttir, 
einer  Schwester  von  Helgi  magri, 
und  unterwarf  sich,  mit  dem  jarl 
SigurðrEy8teinsson  verbündet,  einen 
grossen  teil  von  Schottland,  ward 
aber  bei  einem  aufstände  verräterisch 
getötet.  Darauf  verliess  Auðr  mit 
den  k indem  Þorsteins  das  land,  hielt 
sich  kurze  zeit  auf  den  Orkneys 
und  den  Færöer  auf  und  Hess  sich 
schliesslich  auf  Island  nieder.  Vgl. 
Landn.  II,  15—19  (ísl.  sög.  I,  108  ff.); 
Laxd.  c.  4—7. 

14.  dhlýtfaz  viff  ehn,  Jmd'.  sein 
ohr  leihen". 

15.  þá  kglluftu  —  awtrœna,  man 
begreift  nicht,  was  diese  benennung 
mit  B's  Weigerung,  sich  auf  den 
Hebriden  niederzulassen,  zu  tun 
haben  soll.  Wahrscheinlich  ist  ihm 
der  name  austrœni  beigelegt  worden 


Digitized  by  Google 


14  Björn,  Hallsteinn  und  AuÖr  kommen  nach  Island. 

Eb.  VI.      Björn  KetÜ88on,  Hallsteinn  Þórólfsson  und  AuÖr  djúpúðga  kommen 

nach  Island. 

VI,  1.  Björn  var  tvá  vetr  í  Suoreyjum  áor  hann  bjó  ferÖ 
flína  til  íslands.  Meo  honum  var  í  fero  Hallsteinn  Þórólfsson. 
Þeir  tóku  land  í  Breiðafirði,  ok  nam  Bjorn  land  út  frá  Stafá, 
milli  ok  Hrannsfjaroar,  með  rát5i  Þórólfs.  Bjorn  bjó  í  Borgar- 
5  holti  í  Bjarnarhofn;  hann  var  et  mesta  gofngmenni.  2.  Hall- 
steini  Þorólfssyni  þótti  lítilmannligt  at  |>iggja  land  at  foður 
sínum,  ok  fór  hann  vestr  yfir  Breioafjorð,  ok  nam  þar  land, 
ok  bjó  á  HaHsteinsnesi.  3.  Nokkurum  vetrum  síðarr  kom  út 
AuÖr  djúpúoga,  ok  var  enn  fyrsta  vetr  med  Birni,  bróour 
10  sínum;  síoan  nam  hon  oll  Dalalond  í  Breiðafirði,  í  milli  Skraumu- 
hlaupsár  ok  D^gnröarár,  ok  bjó  í  Hvammi.  4.  Á  þessnm  tímum 
bygðiz  allr  BreiÖifjoror,  ok  þarf  hér  ekki  at  segja  frá  þeira 
manna  landnámum,  er  eigi  koma  við  þessa  sogn. 


weil  er  fern  im  osten  (in  Jamtaland, 
c.  1,  2)  erzogen  war. 

Cap.  VI.  2.  Hallsteinn  Þórólfsson, 
s.  zu  c.  3,  2. 

3.  Stafd,  s.  zu  c.  4,  5. 

4.  Hraunsfjartiar,  w.  von  Þórsnes 
schneidet  ein  meerbusen  in  das 
Snæfellsnes  hinein,  der  sich  in  zwei 
arme  gabelt;  der  östl.  dieser  arme 
ist  der  Hraunsfjprtfr  (unten  c.  61, 8 
SeljafiprÜr  genannt),  während  der 
westL  den  namen  Kolgraf ufjprtir 
fUhrt  Der  nördl.  teil  des  fjordes 
(bis  zu  der  gabelung)  führte  im 
altertum  wahrscheinlich  den  namen 
Urthvalafjprttr  (c.  7,  2). 

5.  Bjarnarhpfn  liegt  an  der  Hraun- 
vik  (zwischen  Hraunsfjorðr  u.  Hofs- 
vágr).  *  Borgarholt  war  wahrscheinl. 
der  ursprüngliche  name  von  Björns 
gehöft,  während  Bjarnarhpfn  zuerst 
wol  nur  seinen  landeplatz  an  der 
kleinen  bucht  Kumbaravdgr  be- 
zeichnete, wo  man  noch  heute  Über- 
reste von  B's  schiffssehuppen  zu  er- 
kennen glaubt  (Kálund  I,  431  f.). 


8.  HalUteinsnes ,  in  der  Barða- 
strandarsýsla,  auf  der  äussersten 
spitze  der  durch  den  DjúpifjorCr  und 
Þorskafjorðr  gebildeten  halbinsel. 

9.  AuÖr  en  djúpútiga,  s.  zu  c.  1, 1 
und  5,  2. 

10.11.  Die  Skraumuhlaupsd  mündet 
auf  dem  südlichen  ufer  des  Hvamms- 
fjorðr  (Dalasýsla),  die  Dpgurðará 
auf  dem  nördlichen.  Das  landoám 
der  Auðr  umfasste  also  die  in  den 
inneren  östl.  teil  des  Hvammsfjorðr 
auslaufenden  täler  (Dalalpnd). 

11.  Svammr  liegt  am  äussersten 
ende  der  nördlichen  einbuchtung 
des  Hvammsfjorðr,  nicht  weit  von 
der  mündung  des  flusses  Hvammsä 
(im  altertum  Qrritfad  genannt).  — 
Nach  der  Landnámabók  (II,  16)  war 
Hvammr  der  name  der  landschaft 
an  der  0rriðaá,  während  das  gehöft 
der  AuÖr  den  namen  AutSartoptir 
fUhrte. 

12.  Breittifjprb'r,  der  name  be- 
zeichnet hier  natürlich  nicht  den 
meerbusen,  sondern  das  ihn  um- 
grenzende land. 
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Geirrrör,  Úlfarr  kappi  und  Vestarr  Þórólfsson  kommen  nach  Island.  £| 
VII,  1.  Geirroor  hét  maor,  er  nam  land  inn  frá  Þórsá  til 
LaDgadals,  ok  bjó  á  Eyri;  meo  honum  kom  út  Úlfarr  kappi, 
er  hann  gaf  land  umhverfis  Úlfarsfell,  ok  Finngeirr,  sonr  Por- 
steins ondnrs;  hann  bjó  í  Álptafiroi.  Hans  sonr  var  Porfinnr, 
faoir  Dorbrands  í  ÁlptafiroX  2.  Vestarr  hét  maor,  sonr  Dórólfs  5 
bloornskalla;  hann  kom  til  Islands  med  foour  sinn  gamlan,  ok 
nam  land  fyrir  utan  Urthvalafjorð,  ok  bjó  á  Ondurori  Eyri. 
Hans  sonr  var  Asgeirr,  er  p&T  bjó  síðan. 

Die  nachkommenschaft  des  Björn  anstrœni. 
3.  Björn  enn  anstrœni  andaftiz  fyrst  þessa  landnámsmanna, 
ok  var  heygor  við  Borgarlœk.   Hann  átti  eptir  U  sonn:  annarr  10 


Cap.  VII.  t.  GeirretSr  wanderte 
aas  dem  norwegischen  Hálogaland 
nach  Island  aus;  er  wird  nur  noch 
in  der  Landnáma  erwähnt  (II,  13). 

inn,  s.  zu  c.  4,  5. 

Þórsá,  8.  zu  c.  4,  5.  Das  landnám 
des  Geirroðr  grenzte  also  im  w.  an 
das  des  Þórólfr. 

2.  LangadaU,  der  Langidalr  ist 
ein  tal  im  o.  des  AlptatjorÖr.  Heute 
unterscheidet  man  dort  zwei  täler 
dieses  namens  (Langidalr  störi  und 
L.  litli),  deren  jedes  von  einem 
flusschen  durchströmt  wird,  beide 
vereinigen  sich  nördl.  von  den  tal- 
mündungen  (Kálund  I,  454). 

Eyri,  dies  gehöft  (nom.  Eyrr) 
führt  heute  den  namen  Narfeyri  und 
liegt  am  o\  ufer  des  Álptafjorðr, 
am  nw.  fusse  des  bergrttckens  Eyrar- 
tjalL 

2.  3.  Úlfarr  kappi  und  Finngeirr 
kamen  ebenfalls  aus  Hálogaland. 
Beide  kennt  nur  noch  die  Landnáma 
(II,  18).  Auch  Finngeirs  vater,  Þor- 
steinn  pndurr,  und  Finngeirs  söhn 
Porfinnr  werden  in  keiner  anderen 
quelle  als  in  Eb.  und  Landn.  genannt. 

3.  Ülfarsfell,  ein  nicht  unbedeu- 
tender bergriicken,  der  im  w.  das 


tal  der  Þórsá  begrenzt  (Kálund  I, 
448).  Auf  seinem  östl.  abhang  liegt 
das  gleichnamige  gehöft  (c.  8,  4). 
4.  í  Álptafirtfi,  s.  zu  c.  32,  11. 

4.5.  Þorbrandr  Þorfinnsson  íÁlpta- 
firtii  wird  mehrfach  in  der  Land- 
náma  genannt  (II,  5.  9. 13. 14),  ausser- 
dem nur  noch  in  der  grossen  Óláfs 
s.  Tryggv.  (Fms.  II,  214)  in  einem 
aus  Landn.  entlehnten  abschnitt. 

5.6.  Vestarr  und  Þórölfr  blotiru- 
skaüi,  nur  noch  bekannt  aus  Landn. 
(II,  9.  20.  25)  und  Laxdœla  (c.  3). 

7.  fyrir  utan,  d.  h.  an  der  dein 
offenen  meere  zugekehrten  (also 
westlichen)  seite. 

Urthvalafjpro'r,  s.  zu  c.  6,  1. 

d  Qndurhri  Eyri,  dieses  gehöft 
(nom.  Qndurti  Eyrr)  heisst  heute 
JSallbjarnareyri  und  liegt  an  der 
nö.  spitze  der  vom  Grundarfjorrjr 
und  KolgrafafjorÖr  gebildeten  halb- 
Insel. 

8.  Asgeirr,  nur  noch  in  Landn. 
erwähnt  (II,  9—12). 

10.  heygtir,  die  beerdigung  der 
unverbrannten  leiche  war,  solange 
das  heidentum  bestand,  in  histo- 
rischer zeit  im  norden  die  allein 
übliche,  und  zwar  pflegte  man  Uber 
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Die  nachkommenschaft  des  Bj9rn  austrœni. 


Eb.  YII.  var  Kjallakr  gamli,  er  bjó  í  Bjarnarh9fn  eptir  foour  sinn. 
4.  Kjallakr  átti  Ástríði,  dóttur  Hrólfs  hersis,  systnr  Steinólfs 
ens  lága;  þau  áttu  III  bgrn.  Þorgrímr  gofci  var  sonr  f>eira, 
ok  Gerðr  dóttir,  er  átti  pormóðr  gooi,  sonr  Odds  ens  rakka. 
5  Þriðja  var  Helga,  er  átti  Ásgeirr  á  Eyri.  Frá  bornum  Kjallaks 
er  komin  mikil  ætt,  ok  eru  J>at  kallaðir  Kjalleklingar.  5.  Ottarr 
hét  annarr  sonr  Bjarnar;  hann  átti  Gró  Geirleifsdóttur,  systur 
Oddleifs  af  Baroastrond;  þeira  synir  váru  J>eir  Helgi,  faoir 
Osvífrs  ens  spaka,  ok  Bjorn,  faftir  Vigfúss  í  Drápuhlío.  Vil- 
10  geirr  hét  enn  þriÖi  sonr  Ottars  Bjarnarsonar. 


vornehmeren  personen  einen  ansehn- 
lichen hügel  (haugr)  aufzuwerfen. 
In  vorhistorischer  zeit  waren  die 
leichen  verbrannt  worden.  Vgl. 
K&lund,  Aarb.  1870,  s.  367  ff.,  Grundr. 
der  german.  phil.  II,  2,  226  ff. 

s.  15,  10.  Borgarlœkr,  ein  kleiner 
bach,  der  in  die  Hraunvik  sich  er- 
giesst 

1.  Kjallakr  gamli,  s.  Uber  ihn 
und  sein  geschiecht  bes.  Landn.  II, 
11  f.,  welche  die  genealogischen  an- 
gaben unserer  saga  bestätigt  und 
ergänzt.  Vgl.  ferner  Gullens  s. 
c.  6, 15;  Laxd.  s.  c.  3;  í>órðar  s.  hreÖu 
(Kbh.  1848)  s.  64. 

2.  Hrólfr  war  hersir  in  der  nor- 
wegischen landschaft  AgÖir.  Sein 
söhn  Steinólfr  war  nach  der  schlacht 
im  Hafrsfjorðr  nach  Island  aus- 
gewandert und  hatte  sich  in  der 
Dalasýsla  niedergelassen ;  vgl.  Laiidn. 
II,  19.  21.  Ueber  die  händel  des 
Steinólfr  mit  Þórir  Oddsson  (Gull- 
þórir)  berichtet  ausführlich  die  Gull- 
\>ót\b  saga;  St.  zog  hierbei  den 
kürzeren  und  erlag  schliesslich  den 
wunden,  die  er  in  einem  gefechte 
mit  torir  und  dessen  leuten  em- 
pfangen hatte  (Gullþ.  s.  c.  19). 

3.  Porgrimr  gotfi,  s.  zu  c.  9,  4. 

4.  PormötSr  gooi  und  sein  vater 


Oddr  enn  rakki  (Porvitfarson)  werden 
sonst  nur  in  der  Landnáma  (II,  6. 
9.  11)  erwähnt. 

6.  KjaUeklingar,  mit  diesem  Damen 
wird  also  hier  das  geschlecht  des 
Kjallakr  gamli  bezeichnet;  mitunter 
aber  führen  auch  die  nachkommen  des 
Barna- Kjallakr  denselben  namen; 
vgl.  zu  c.  9,  3  und  17,  5. 

Ottarr,  Uber  ihn  und  seine  nach- 
kommenschaft vgl.  Landn.  c.  II,  11; 
Egils  s.  c.  78,  42;  Laxd.  c.  3.  32. 

7.  Gró  GeirleifsdóUir ,  über  das 
geschlecht  des  Geirleifr  s.  Landn. 
II,  25.  26. 

8.  BartSastrpnd,  landschaft  an  der 
nordküste  des  Breiðiijorðr,  im  isländ. 
westviertel  (Kälund  I,  550  ff.). 

9.  Ósvifr  enn  spaki  (f  1015),  vater 
der  GuÖrun,  der  heldin  der  Laxdœla 
saga,  s.  zu  c.  56,  2.  Bekannt  ist  O. 
durch  seine  gelungene  tranmdeutung. 
infolge  deren  die  regulierung  des 
isliind.  kalenders  vorgenommen  ward 
(íslend.  bók  c.  4).  Ein  bruder  O's 
war  der  berühmte  skalde  Einarr 
skiilaglaniin.  —  Vgl.  auch  Kjartaos 
þáttr  Óláfssonar  c.  1  (Fiat.  I,  309; 
Fins.  II,  20  f.). 

Drápuhlið,  gehöft  in  der  nähe 
des  Hofsvagr,  am  nw.  fusse  des 
berges  DrápuhlíðarfjalL 

9. 10.  Bjgm,  Vigfúas  und  Vilgeirr 
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Geburt  des  Þorsteinn  þorskabítr  und  Þoreteinn  surtr.  E 

6.  Þórólfr  Mostrarskegg  kvángaðiz  í  elli  sinni,  ok  fekk 
}>eirar  konu,  er  Unnr  bét;  segja  snmir,  at  hon  væri  dóttir  t>or- 
steins  rauos,  en  Ari  Dorgilsson  enn  fróði  telr  hana  eigi  með 
hans  bornnm.  Dan  Þórólfr  ok  Unor  áttn  son,  er  Steinn  hét. 
Þenna  svein  gaf  Dórólfr  f>ór?  vin  sfnnm,  ok  kallaði  hann  Dor-  5 
stein,  ok  var  þessi  sveinn  allbráðgorr.  7,  Hallsteinn  Þórólfs- 
son  fekk  Óskar,  dóttur  Porsteins  rauðs.  Þorsteinn  hét  sonr 
þeira;  bann  fóstraði  Dórólfr  ok  kallaði  Dorstein  surt,  en  sinn 
son  kallaði  hann  Porstein  þorskabít. 


werden  nur  noch  in  Landn.  (II,  11) 
erwähnt.  Der  letztgenannte  war 
nach  dieser  quelle  nicht  ein  söhn 
des  Óttarr,  sondern  ein  bruder 
desselben  (söhn  von  Björn  enn 
austrœni). 

3.  4.  en  Ari — bornum,  in  der 
einzigen  schrift,  die  uns  unter  Ans 
namen  erhalten  ist,  der  Islendinga- 
bók,  werden  die  kinder  des  Þorsteinn 
rauðr  (s.  zu  c.  5,  2)  nicht  aufgezählt, 
mithin  inuss  sich  das  citat  auf  die 
ausführlichere  (uns  verlorene)  ís- 
lendingabók  oder  auf  die  Landnáma 
beziehen,  an  der  Ari  höchst  wahr- 
scheinlich ebenfalls  anteil  hatte. 
Diese  quelle  (II,  1 5)  nennt  unter  den 
zahlreichen  kindern  des  Þorsteinn 
die  Unnr  tatsächlich  nicht;  ebenso- 
wenig wird  sie  anderwärts  erwähnt. 
Dagegen  sagt  auch  die  Njála  (c.  114), 
dass  Þórólfr  mit  einer  tochter  des 
Þorsteinn  rauör  verheiratet  gewesen 
sei,  nennt  aber  dieselbe  zweifellos 
unrichtig  ósk,  was  wol  auf  einer  Ver- 
wechselung mit  der  frau  des  Hall- 
steinn Þórólfsson  (s.  unten  zu  z.  7) 
beruht.  Sonst  ist  von  einer  zweiten 
ehe  des  Þórólfr  Mostrarskegg  nir- 
gends die  rede,  woraus  natürlich 
noch  nicht  folgt,  dass  die  angäbe 
S»g»bibl.  vi. 


der  Eyrb.  unrichtig  sein  mnss. 
Auch  die  mutter  des  älteren  sohnes 
Hallsteinn  wird  nie  mit  namen  ge- 
nannt. 

5.  gaf,  er  weihte  ihn  dem  Thor 
und  stellte  ihn  unter  den  besonderen 
schütz  dieses  von  ihm  so  hoch  ver- 
ehrten gottes  (c.  3).  Vgl.  Ilauks- 
bók  (ed.  Finnur  Jónsson)  s.  503, 34  ff. 
(auch  abgedruckt  in  GuÖbr.  Vig- 
fússon8  ausg.  der  Eyrb.  s.  126). 

6.  Hallsteinn,  s.  zu  c.  3,  2. 

7.  fekk  óskar,  diese  angäbe  wird 
von  verschiedenen  anderen  quellen 
bestätigt,  's.  íslend.  bók  4, 2;  Landn. 
II,  12.  18.  23;  Laxd.  6;  Gullens  s. 
c.  1 .  Ueber  die  unrichtige  meidung 
der  Njála  s.  oben  zu  z.  3.  4. 

8.  hann  fóstratii  Þórólfr,  s.  zu 
c.  1,  2. 

Porsteinn  surtr,  der  Urheber  der 
reformation  des  isländ.  kalenders,  s. 
Islend.  bók  c.  4;  Landn.  II,  23;  Laxd. 
c.  6.  Er  kam  bei  einem  Schiffbruche 
im  Breiðifjorðr  um  (Laxd.  c.  18). 
Sein  beiname  ist  eine  abgeläutete 
nebenform  von  svartr  (Noreen,  Gr.* 
§  U4). 

9.  Porsteinn  þorskabítr,  weshalb 
I>.  diesen  beinamen  erhielt,  ist  un- 
bekannt 
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frórólfr  bægifotr 


yiH#  Þórólfr  bægifótr  und  sein  geschlecht. 

VIII,  1.  í  þenna  tíma  kom  út  Geirríðr,  systir  Geirrooar 
á  Eyri,  ok  gaf  hann  henni  bústað  í  Borgardal  fyrir  innau 
AlptafjorÖ.  Hon  lét  setja  skála  sinn  á  pjóðbraut  J?vera.  ok 
skyldu  allir  menn  ríða  J?ar  ígegnum;  ]>ar  stóð  jafhan  borð  ok 
5  matr  á,  geíinn  hverjum,  er  hafa  vildi.  Af  slíku  f'ótti  bon  et 
mesta  gofugkvendi.  2.  GeirríÖi  hafði  átta  Bjorn,  sonr  Bolverks 
blindingatrjónu,  ok  hét  J»eira  sonr  Þórólfr;  hann  var  víkíngr 
mikill.  Hann  kom  út  nokkuru  síöarr  en  móoir  bans  ok  var 
með  henni  enn  fyrsta  vetr.  3.  Þórólfi  þótti  f>at  lítit  búland, 
10  ok  skorafti  á  Úlfar  kappa  til  landa,  ok  bauö  honum  hólm- 
gongu,  þvíat  hann  var  við  aldr  ok  barnlauss.  Úlfarr  vildi 
heldr  deyja  en  vera  kúgaðr  af  Þórólfi.  Þeir  géngu  á  hólm  í 
Alptafirði,  ok  fell  Úlfarr,  en  Þórólfr  varð  sárr  á  fœti,  ok  gekk 


Cap.  VIII.  Vgl  zu  diesem  cap. 
Landn.  II,  1  3. 

1.  Geirríðr,  nur  noch  in  Landn. 
erwähnt. 

2.  Borgardair,  ein  kleines  tal  in 
dem  bergrücken  Eyrarijall,  am  östl. 
ufer  des  Álptafjorðr. 

3.  Hon  Ut  setja  usw.  Auf  die 
nämliche  weise  betätigte  nach  Landn. 
II,  6  die  Langaholts-bóra,  die  witwe 
des  Ásmundr  Atlason,  ihre  ausser- 
gewöhnliche  gastlichkeit,  ebenso 
borbrandr  örrek  (Landn.  III,  S). 

6.  Björn,  diesen  mann  und  seinen 
sonn  íórólfr  kennt  nur  noch  die 
Landnäma,  die  ausser  diesen  per- 
sonen  auch  noch  einen  bruder  des 
Björn,  den  Gunnsteinn  berserkjabani 
erwähnt  (V,  7). 

7.  blindingatrjónu,  mit  dem  namen 
blinding  bezeichnet  man  in  Nor- 
wegen und  Schweden  eine  grosse 
Stechfliege  (tabanus  caecutiens),  die 
sich  infolge  ihrer  gierigkeit  leicht 
fangen  lässt,  und  in  übertragener 
bedeutung  auch  einen  unbedachten 
und  unvorsichtigen  menschen  (Aasen 
04b,   Rietz  41a).     Der  beiname 


blindingatrjóna  bed.  also  Riegen- 
öder  bremsenrüssel'. 

9.  þat,  nämlich  das  land,  welches 
Þórólfs  mutter  Geirríðr  von  ihrem 
bruder  Geirroðr  erhalten  hatte.  Nach 
Kälund  (I,  454)  ist  der  Borgardalr 
in  der  tat  so  klein,  dass  es  beinahe 
unglaublich  scheint,  dass  in  dem- 
selben jemals  ein  selbständiges  ge- 
böft  gelegen  haben  kann. 

10. 11.  skoratti  —  holmgpngu,  nach- 
dem der  grösste  und  beste  teil  des 
landes  in  besitz  genommen  war,  kam 
es  öfter  vor,  dass  neue  ankömmlinge 
sich  dadurch  grundeigentum  zu  ver- 
schaffen suchten,  dass  sie  einen 
früheren  kolonisten  zum  Zweikampfe 
herausforderten.  Vgl.  K.  Maurer, 
Beitr.  s.  52. 

1 1 .  þvíat  —  barnlauss,  Þórolfr  hatte 
also,  falls  er  seinen  gegner  tötete, 
da  kein  erbe  vorhanden  war,  rechts - 
streit  oder  räche  nicht  zu  befürchten. 

12.  13.  í  ÁlptafirM,  da  in  dem 
inneren  teile  dieses  meerbusens  keine 
hólmar  liegen,  so  müsste  der  Zwei- 
kampf, falls  der  ausdruck  gengu  í 
höhn  wörtlich  zu  nehmen  ist,  wol 
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jafnan  haltr  síðan.     Af  þessu  var  bann   kallaðr  bægifótr.  Eb.  Till. 
4.  Hann  geroi  bú  í  Hvammi  í  Þórsárdal;  hann  tók  lond  eptir  IX- 
Úlfar  ok  var  enn  mesti  ójafnaðarmaÖr.    Hann  seldi  lond  leys- 
ingjum  Þorbrands  í  Álptaíiroi,  Úlfari  ÚlfarsfeU,  en  0rlygi 
0rlygsstaði,  ok  bjoggu  þeir  \>kr  lengi  síðan.   5.  Dórólfr  bægi-  5 
fótr  átti  III  born.    Arnkell  bét  sonr  hans,  en  GunnfríÖr  dóttir, 
er  átti  Þorbeinir  á  Þórbeinissto^nm  inn  á  Vatnshálsi  inn  frá 
Drápnhlíð,  þeira  synir  váru  þeir  Sigmundr  ok  Dorgils,  en  bans 
dóttir  var  Þorgerðr,  er  átti  Vigfúss  í  Drápuhlíð.   Onnur  dóttir 
Dórólfg  bægifóts  hét  Geirríðr,  er  átti  I'órólfr,  son  Herjólfs  10 
holkinraza,  ok  bjoggu  þau  í  Mávahlío;  þeira  born  váru  J>au 
Þórarinn  svarti  ok  Guoný. 

Der  kämpf  auf  dem  Þórsnessþing. 

IX,  1.  Dórólfr  Mostrarskegg  andaoiz  á  Hofstoðum,  J?á  tók 
Þorsteinn  þorskabítr  foourleifft  sína.   Hann  gekk  at  eiga  Dóru 

auf  einer  der  inseln,  die  die  0rlygs- 
staðaá  (s.  unten  zu  §  4)  bei  ihrer 
mttndung  bildet,  stattgefunden  haben 
(Kälund  I,  452  anm.). 

2.  í  Hvammi,  Hvammr  (d.  i.  „täl- 
chen") ist  in  Island  ein  sehr  häufiger 
ortsname.  Das  hier  genannte  gehöft 
lag  auf  dem  r.  ufer  der  þórsá  in 
einer  einsenkung  des  Ülfarsfell; 
heute  sind  nur  noch  ruinen  davon 
vorhanden  (Kälund  I,  449). 

4.  Ülfarr,  0rlygr,  diese  beiden 
umnner  (nach  c.  32, 1  brüder)  werden 
nur  noch  in  der  Landnáma  (II,  13) 
erwähnt. 

Ülfarsfell,  s.  zu  c.  7,  1 . 

5.  Orlygsstatiir,  gehüft  im  tale  der 
0rlygsstaðaá,  die  in  den  südlichsten 
zipfel  des  Alptafjprðr  mündet 

6.  Arnkell  und  GeirrWr  (z.  10) 
werden  ein  paar  mal  in  der  Landn. 
(II,  9.  13)  erwähnt;  die  Gunnfridr 
und  ihren  gatten  Þorbeinir,  sowie 
deren  kinder  kennt  keine  andere 
quelle,  ebensowenig  auch  die  Þor- 
gertir. 


7.  Þorbeinisstptíum,  dieses  gehöft 
soll  nach  Thorlacius  an  einem  kleinen 
see  in  einer  einsenkung  des  Drápu- 
hliðarfjall  gelegen  haben,  welche 
heute  den  namen  Vatnsdalr  führt 
Der  Vatmhdls  oder  (c.  43,  27)  Vatns- 
háhhqfííi  heisst  heute  Vatmdalshdls. 

10.  Þórólfr  war  nach  Landn.  II,  9 
nicht  ein  sonn,  sondern  ein  enkel 
des  Herjolfr  holkinnui;  sein  vater 
hiess  Þorsteinn  kolskeggr.  In  anderen 
quellen  wird  er  nicht  erwähnt. 

11.  Mdvahlfö,  gehöft  an  der  nord- 
küste  der  Snæfellssysla,  s.  von  dem 
Vorgebirge  Biilandshofoi. 

12.  Þörarinn  svarti  wird  in  der 
Landn.  (II,  9.  13)  erwähnt;  auch 
citiert  der  kommentar  zum  Háttatal 
(Sn.  E.  1, 610)  die  ersten  beiden  zeilen 
der  von  Þórarinn  gedichteten  3.  visa 
unserer  saga  (s.  unten  zu  c.  18,  24). 
Seine  Schwester  GulSný  kennt  nur 
die  Landnäma. 

Cap.  IX.  13.  andabiz,  der  tod  des 
Þórólfr  erfolgte  nach  den  Isländischen 
annalen  im  jähre  918  oder  919  und 
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Eb.  IX.  dóttur  Óláfs  feilans,  Bystur  Þórðar  gellis,  er  H  bjó  í  Hvammi. 
Þórólfr  var  heygðr  í  Haugsnesi  út  frá  HofstntSum.  2.  í  J>enna 
tíma  var  svá  mikill  ofsi  Kjalleklinga,  at  f>eir  þóttuz  fyrir 
oðnim  monnura  J>ar  í  sveit;  váru  f>eir  ok  svá  margir  ættmeno 
5  Bjarnar,  at  engi  ættbálkr  var  J>á  jafnmikill  í  Breifcafirði.  3.  í>á 
bjó  Barna-Kjallakr ,  frændi  þeirra,  á  Meðalfellsstrond,  þar  sem 


die  gebart  des  Þorsteinn  þorskabítr 
setzt  diese  quelle  in  das  nämliche 
jähr.  Da  jedoch  nach  den  Annalen 
Þorgrimr,  der  söhn  Þorsteins,  938 
geboren  ward,  welcher  nicht  einmal 
das  erste  kind  desselben  war,  so  ist 
zweifellos  die  gebart  Þorsteins  zu 
spät  angesetzt.  Guðbr.  Vigfússon 
nimmt  daher  an,  dass  Þoreteinn 
bereits  im  jähre  913  geboren  wurde. 
Jedesfalls  war  er,  als  sein  vater 
starb,  noch  nicht  erwachsen. 

1.  Óláfr  feüan,  ein  sonn  des  I>or- 
steinn  rauöi  (s.  zu  c.  5,  2)  kam  als 
kind  mit  seiner  grossmutter  Auðr 
nach  Island  und  wurde  in  ihrem 
hause  erzogen.  Sie  liebte  ihn  von 
allen  ihren  enkeln  am  meisten, 
brachte  seine  Vermählung  mit  Alfdis 
Konálsdóttir  zu  stände  und  setzte 
ihn  zum  erben  ein,  daher  er  nach 
ihrem  tode  zu  Hvammr  wohnen  blieb. 
0.  wird  oft  in  den  sagas  erwähnt; 
vgl.  bes.  Landn.  II,  12. 15. 19;  Grett. 
saga  c.  10.  26;  Laxd.  c.  5.  7.  11.  13; 
Ólafs  s.  Tryggv.  c.  122  (Fms.  I, 
246  ff.).  Ueber  seine  tochter  Þóra 
s.  noch  unten  c.  1 1 ,  5.  7. 

Þórðr  gellir  ist  namentl.  dadurch 
bekannt,  dass  auf  seine  veranlassung 
die  einteilung  Islands  in  vier  viertel 
und  die  einsetzung  der  fy'órtfungs- 
þing  erfolgte  (s.  zu  c.  10,  7).  Vgl. 
Uber  ihn  besonders  íslend.  bók  c.  5 ; 
Landn.  II,  12-14.  16.  18;  Hainsa- 
boris s.  c.  10—13;  Laxd.  c.  7.  11.  Ifi. 
19.    Ein  beweis  des  grossen  an- 


sehens,  das  er  im  lande  genoss,  ist 
die  wunderliche  in  der  Heimskringla 
erzählte  sage  (Hkr.,  Ólafs  s.  Tryggv. 

c.  37). 

2.  var  heygtfr,  s.  zu  c.  7,  3. 
Raugsnes,   diesen  namen  führt 

noch  eine  kleine  ins  meer  vor- 
springende landzunge  im  w.  von 
Hofsstaðir;  von  einem  grabhügel  ist 
jedoch  nichts  mehr  zu  erkennen 
(Kälund  I,  437). 

út  frd,  d.  h.  in  der  richtung  nach 
dein  offenen  meere  hin,  also  westl. 
von  Hofsstaðir. 

3.  4.  þeir — mpnnum,  „sie  hielten 
sich  für  besser  (vornehmer)  als  die 
übrigen  leute". 

6.  Barna-Kjallakr,  so  genannt 
wegen  seiner  zahlreichen  kinder  — 
die  Landn.  (II,  19)  führt  9  derselben 
mit  namen  an  — ,  war  ein  söhn  des 
c.  1,  2  erwähnten  Björn  Kjallaksson, 
dessen  Schwester  Gjaflaug  mit  Björn 
enn  austrœni  sich  vermählte.  Barna- 
Kjallakr  darf  nicht  mit  Kjaüakr 
gamli  (c.  7,  3),  dem  söhne  des  Björn 
austrœni  und  der  Gjaflaug,  ver- 
wechselt werden,  was  leicht  ge- 
schehen kann,  da  die  väter  von 
beiden  Björn  hiessen.  Schon  die 
Schreiber  unserer  hss.  haben  sich 
dadurch  verwirren  lassen,  s.  Isl.  sög. 
I8, 118  anm.  Barna-Kjallakr  wird  nur 
noch  in  der  Landnáma  (II,  19.  20) 
erwähnt 

Metüalfellsstrpnd,  heute  Feüsströnd 
genannt,  ein  teil  der  sildl.  küste  der 
zwischen  BreiÖiijorÖr  und  Hvamms- 
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nú  heitir  á  Kjallaksstoonm;  hann  átti  marga  sonn  ok  vel  £b. 
menta;  peir  veittu  allir  firændum  sínnm  fyrir  snnnan  fjoroinn 
á  þingum  ok  mannfnndnm.    é.  Þat  var  eitt  vár  á  Þórsness- 
þingi,  at  peir  mágar,  Dorgrímr  Kjallaksson  ok  Asgeirr  á  Eyri, 
gerðn  orð  á,  at  þeir  mundi  eigi  leggja  drag  undir  ofmetnað  5 
Þórsnesinga,  ok  J>at  at  J>eir  mundi  ganga  J>ar  erna  sinna  sem 
annarsstaoar  á  mannfnndum  á  grasi,  pótt  peir  væri  svá  stolz  at 
J>eir  gerði  tynd  sín  helgari  en  aorar  jaroir  í  Breiftafirði;  lýstu 
peir  pú,  yfir  því,  at  J>eir  mnndu  eigi  trooa  skó  til  at  ganga 
þa.r  í  útsker  til  álfreka.   5.  En  er  Þorsteinn  þorskabítr  varð  10 
]>essa  varr,  vildi  hann  eigi  þola,  at  ]?eir  saurgaoi  p&nn  voU,  er 
Dórólfr  faðir  hans  hafði  tígnat  nm  fram  aðra  staði  í  sinni 
landeign;  heimti  hann  p-Á  at  sér  vini  sína,  ok  ætlaði  at  verja 
peim  vígi  vollinn,  ef  peir  hygðiz  at  saurga  hann.   6.  At  þessu 
ráoi  hurfu  með  honnm  Þorgeirr  kengr,  sonr  Geirreoar  á  Eyri,  15 
ok  Alptfirftingar,  Þorfinnr  ok  Þorbrandr,  sonr  hans,  Dórólfr 
bægifótr  ok  margir  aðrir  þiogmenn  Dorsteins  ok  vinir.   7.  En 
um  kveldit,  er  Kjalleklingar  várn  mettir,  tóku  peir  vápn  sín 
ok  gengn  út  í  nesit.   En  er  þeir  Porsteinn  sá,  at  peir  sneru 
af  peim  veg  er  til  skersins  lá,  )>á  hljópu  þeir  til  vápna,  ok  20 
runnu  eptir  J?eim  með  ópi  ok  eggjan.   8.  Ok  er  Kjalleklingar 
sá  ]?at,  hljópu  peir  saman  ok  vorou  sik;  en  Dórsnesingar  gerou 
svá  haroa  atgongu,  at  Kjalleklingar  hrukkn  af  vellinum  ok  í 


fjorðr  gelegeneu  halbinsel  (westl.  von 
dem  flusse  Dogurðará). 

1 .  KjaUaksstab'ir  liegt  ö.  von  dem 
Vorgebirge  Dogurðarnes  an  der 
bucht  Kjallaksstaðavágr,  unweit  von 
der  Vereinigung  der  beiden  flüsschen 
Flekkudalsá  undGaltardalsá(Kálund 
I,  488). 

2.  fjprb~inn,  natürlich  der  Hvamms- 
íjorðr. 

3.  rat  var  eitt  var,  vgl.  zu  dem 
folgenden  die  kürzere  darstellung 
in  der  Landnáma  (II,  12). 

4.  þeir  mágar,  Þorgrimr  war  der 
schwager  des  Asgeirr,  da  dieser 
Þorgrims  Schwester  Helga  zur  frau 
hatte,  s.  c.  7,  4. 


Þorgrímr  Kjallaksson  gehörte  nach 
Landn.  V,  15  zu  den  bedeutendsten 
häuptlingen  im  westlande.  Vgl.  Uber 
ihn  ferner  Landn.  II,  11.  12;  Þórðar 
s.  hreÖu  (1848)  3.  64  und  Gunnlaugs 
s.  c.  4,  sowie  unten  c.  17. 

5.  gertSu  ortf  ä,  „äusserten". 

6.  ok  þat,  „und  ferner". 

15.  Porgeirr  kengr  (d.  i.  „der 
krumme")  Oeirre'Öarson  wird  nur 
noch  in  der  Landnáma  (II,  12.  13) 
erwähnt. 

19.  sneru,  „abbogen". 

20.  ld,  „führte". 

2 1 .  tneð  ópi  ok  eggjan,  alliterierende 
formel,  die  auch  sonst  begegnet 
(Stjóra  365, 14  u.  o\). 
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Eb.  IX.  fjoruna;  sneruz  J>eir  þá  við,  ok  varð  j?ar  enn  harðasti  bardagi 
X.     meo  peim.    Kjalleklingar  váru  færri  ok  hofðu  einvalalifc. 
9.  Nú  verða  við  varir  Skógstrendingar,  Þorgestr  enn  gamli  ok 
Aslákr  ór  Langadal;  þeir  hljópu  til  ok  gengu  í  rnilli,  en  hvárir- 
5  tveggju  váru  enir  óðustu,  ok  fengu  eigi  skilit  }>á,  áor  en  J>eir 
hétu  at  veita  f>eim,  er  þeira  orð  vildi  heyra  til  skilnaðarins, 
ok  við  f»at  urðu  J>eir  skilðir,  ok  pó  með  pví  móti,  at  Kjallek- 
lingar náðu  eigi  at  ganga  upp  á  V9llinn,  ok  stigu  j?eir  á  skip, 
ok  fóru  brott  af  þinginu.    10.  Dar  fellu  menn  af  hvárnm- 
to  tveggjum,  ok  fleiri  af  Kjalleklingum,  en  fjnlði  varð  sárr. 
Griðum  varft  engum  á  komit,  þvíat  hvárgir  vildu  J^au  selja, 
ok  hétu  hvárir  oðrum  atforurn,  þegar  því  mætti  vio  koma. 
Vollrinn  var  orðinn  alblóðugr,  \>ar  er  peir  borðuz,  ok  svá  J?ar 
er  Þórsnesingar  stóðu  meðan  bariz  var. 

I>órðr  gellir  bringt  einen  vergleich  zu  stände. 

15        X,  1.  Eptir  )>ingit  hofðu  hvárirtveggju  setur  fjolmennar, 
ok  váru  þá  dylgjur  miklar  me$  þeim.   Vinir  J>eira  tókn  þat 


1.  sneruz  .  .  .  in  fr,  „sie  kehrten 
sich  entgegen",  d.  h.  sie  machten 
wieder  front,  um  den  Verfolgern 
widerstand  zu  leisten. 

3.  Skóg8trendingar,  die  leute  von 
Skogarstrpnd;  diesen  namen  führt 
noch  heute  die  südküste  des 
Hvammsfjorðr  vom  Alptafjorðr  bis 
zum  flusse  Gljúfrá. 

Þorgestr  enn  gamli,  ein  söhn  des 
landnámsmaðr  Steinn  mjoksiglandi, 
war  mit  Arnóra,  einer  tochter  des 
í>órðr  gellir  verheiratet.  Aus  dieser 
ehe  entspross  Steinn,  der  siebente 
gesetzsprecher  Islands  (1031  —  33); 
vgl.  lslend.  bók  c.  S,  4;  Landn.  II, 
1 3 ;  Grettis  s.  c.  79.  Ueber  die  händel 
des  Þorgcstr  mit  Eirikr  enn  rauði, 
welche  die  Verbannung  Eiriks  und 
somit  mittelbar  die  entdeckung  Grön- 
lands veranlassten,  s.  unten  zu  c.  24. 

4.  Áslcikr,  ein  söhn  des  landnáms- 
maðr  Þorbergr,  hatte  ebenfalls  eine 
tochter  des  Forðr  gellir,  die  Arnleif, 
zur   frau   (Landu.  II,  13).  Daher 


unterstützte  er  auch  seinen  Schwager 
I>orgestr  gegen  Eirikr  enn  rauði,  s. 
zu  c.  24. 
Langidalr,  s.  zu  c.  7,  1. 

11.  Gritüum,  unter  gritf  (n.  pl.) 
verstand  man  im  isländischen  rechte 
das  versprechen,  bis  zur  förmlichen 
beilegung  eines  Streites  keine  räche 
zu  üben.  Dies  versprechen  durfte 
demjenigen,  der  eines  totschlags  oder 
einer  körperverletzung  sich  schuldig 
gemacht  hatte,  nicht  verweigert 
werden,  falls  er  innerhalb  dreier 
tage  darum  nachsuchte.  S.  Grágás, 
Vígslóði  c.  15  (Staðarhólsbók  s.  305). 
Im  vorliegenden  falle  waren  beide 
Parteien  so'  erbittert,  dass  sie  weder 
daran  dachten  dies  versprechen  zu 
verlangen  (at  beiða  gritfa)  noch  es  zu 
geben  (at  selja  gritü),  vielmehr  gegen- 
seitig ausdrücklich  sich  räche  drohten. 

12.  þegar — koma,  „sobald  sich 
gelegenheit  dazu  böte". 

Cap.  X.  15.  setur  fjolmennar,  s. 
zu  c.  24,  1. 
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ráo,  at  senda  eptir  I>órði  gelli,  er  pk  var  mestr  hofoingi  í  Eb.  X. 
Breiftafirði.    Hann  var  frændi  Kjalleklinga,  en  námágr  Por- 
steins; f>ótti  hann  líkastr  til  at  sætta  J>á.   2.  En  er  Þóroi  kom 
J>essi  orðsending,  fór  hann  til  við  marga  menn  ok  leitar  nm 
sættir;  fann  hann,  at  stórlangt  var  í  millam  J>eira  þykkju,  en  5 
pó  fekk  hann  komit  á  griðum  með  peim  ok  stefnulagi.   3.  Þar 
nrfiu  pær  málalyktir,  at  Þórðr  skyldi  gera  um,  með  pvi  móti, 
at  Kjalleklingar  skilou  jmt  til,  at  peir  mnndn  aldrigi  ganga  í 
Dritsker  erna  sinna,  en  Dorsteinn  skilði  J>at  til,  at  Kjalleklingar 
skyldi  eigi  saurga  vollinn  nú  heldr  en  fyrr.   4.  Kjalleklingar  10 
kolluðu  alla  J>á  hafa  fallit  óhelga,  er  fyrir  Þorsteini  hofðu 
fallit,  fyrir  )>at,  er  peir  hofftu  fyrr  meo  p&rm  hug  at  J>eim 
farit  at  berjaz.    En  Þórsnesingar  SQgðu  Kjalleklinga  alla  óhelga 
fyrir  lagabrot  )>at,  er  peir  geröu  á  helguöu  þingi.   En  p6  at 
vandliga  væri  nndir  skilit  geroina,  pá  játaoi  Þórðr  at  gera,  ok  15 


2.  3.  Hann  var  frœndi  —  Þorsteins, 
„er  war  blutsverwandt  mit  den 
Kjalleklingar  und  mit  Þorsteinn 
durch  verschwägerung  nahe  ver- 
bunden". Pórðr  gellir  stammte  näm- 
lich, wie  Þorgrímr  Ejallaksson,  von 
Retiii  flatnefr  ab  (Ketils  söhn  Björn 
enn  austrœni  war  der  grossvater  des 
I'orgrimr  und  Ketils  tochter  Auðr 
en  djúpúðga  die  urgrossmutter  des 
Þórðr)  und  ausserdem  sollen  nach 
der  Landnäma  —  deren  angaben 
jedoch  chronologisch  bedenklich 
sind  —  beide  in  Einarr  Snjallsson 
noch  einen  zweiten  gemeinsamen 
Stammvater  besessen  haben  (bórðs 
mutter  Álfdís  en  bareyska  Konäls- 
dóttir  war  eine  Urenkelin  von  Einars 
söhn  01vir  barnakarl  und  Þorgríms 
mutter  Astrid r  eine  tochter  von 
Einars  tochter  Ondótt);  von  der 
gegenpartei  aber  waren  zwei  mit 
þórSr  verschwägert:  Hallsteinn  Þór- 
ólfsson  durch  seine  ehe  mit  Ósk 
Þorsteinsdóttur,  der  vaterschwester 
des  Þórðr  (c.  7,  7)  und  Þorsteinn 
þorskabítr  als  gatte  von  Þórðs 
Schwester  I>óra  Ólafsdóttir  (c.  9,  1). 


4.  fór  .  .  .  til,  „machte  sich  auf 
den  weg". 

ti.  stefnulag,  „die  festsetzung  einer 
Zusammenkunft"  (auf  welcher  über 
die  bedingungen  des  Vergleiches 
verhandelt  werden  sollte). 

I'ar,  d.  h.  auf  dieser  stefna. 

11.  óhelga,  óheilagr  ist  derjenige, 
der  infolge  eines  begangenen  Ver- 
brechens straflos  getötet  werden 
kann,  für  den  daher  auch  die  erben 
kein  wergeld  zu  beanspruchen  haben. 

fyrir  Porsteini,  „auf  Seiten  des  t>.". 

12.  med  þann  hug,  „in  der  be- 
stimmten absieht". 

14.  lagabrot— þinyi,  am  abend 
vor  dem  beginne  der  Verhandlungen 
wurde  der  thingfrieden  feierlich  ver- 
kündet (þinghelgi),  und  zwar  wahr- 
scheinlich von  dem  goden,  in  dessen 
bezirk  die  thingstätte  lag.  Jede 
Verletzung  des  thingfriedens  war  mit 
schweren  strafen  bedroht;  ein  tot- 
schlag  während  desselben  hatte  die 
ächtung  (8kóggangr)  zur  folge. 

15.  vandliga,  hier  nicht  „sorg- 
fältig", sondern  „schwierig"  (zu 
vandr):  „obwol  infolge  der  gestellten 
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Eb.  X.  vildi  heldr  }>at,  en  J>eir  skilði  ósáttir.  5.  Dórðr  hafði  þat  upp- 
haf  gerðarinnar,  at  hann  kallar,  at  sá  skal  hafa  happ  er  hlotit 
hefir;  kvað  þar  engi  víg  bœta  skulu,  \>m  er  orfcit  hoffcn  á 
Þórsnesi,  eðr  áverka,  en  voUinn  kallar  hann  spiltan  af  beiptar- 
5  blófti,  er  niðr  bafði  komit,  ok  kallar  j?á  joro  nú  eigi  helgari 
en  aora,  ok  kallar  þá  j>ví  valda  er  fyrri  gerðuz  til  áverka  vio 
aðra;  kallaði  hann  J>at  eitt  friðbrot  verit  hafa;  sagoi  pax  ok 
eigi  þing  skyldu  vera  síðan.  6.  En  til  þess  at  J>eir  væri  vel 
sattir  ok  vinir  þaðan  af,  J>á  gerði  hann  |?at,  at  Þorgrímr 
10  Kjallaksfion  skyldi  halda  upp  hofinu  at  helmingi  ok  hafa 
bálfan  hoftoll,  ok  svá  þingmenn  at  helmingi,  veita  ok  Þorsteini 
til  allra  mála  þaoan  af,  ok  styrkja  bann  til,  bveriga  helgi 
sem  hann  vill  á  leggja  J>ingit,  þar  sem  næst  verði  sett;  bér 
með  gipti  DórtSr  gellir  Porgrími  Kjallakssyni  l>órbildi  frœnd- 


bedingungen  der  Schiedsspruch 
schwierig  war*. 

8.23,  15.  gera,  hier  =  gera  um, 
„das  urteil  sprechen". 

2.3.  sd  skal — hefir,  offenbar  eine 
sprichwörtliche  redensart,  was  auch 
die  alliteration  zu  bestätigen  scheint: 
„jeder  soll  den  vorteil  behalten,  den 
er  erlangt  hat",  d.  h.  jeder  soll  em- 
pfangen, was  er  verdiente. 

5.  er  mðr  haßi  Jcomit,  „das  auf 
die  erde  gelaufen  war". 

6.  er  fyrri  —  dverka,  „die  sich  zu- 
erst zu  tätlichkeiten  hätten  hinreissen 
lassen". 

7.  þat  eitt,  „das  allein",  nämlich 
nur  der  angriff  des  Þorsteinn  þorska- 
bitr  auf  die  Kjalleklingar,  nicht  die 
von  diesen  zwar  beabsichtigte,  aber 
nicht  ausgeführte  besudeluog  der 
thingstätte. 

9.  gertii,  „bestimmte". 

11.  þingmenn  ist  accus.  Dem 
t>orgrimr  wurde  also  die  hälfte  der 
tempelzölle,  die  bisher  Þorsteinn  als 
rechtsnachfolger  des  Þórólfr  Mostrar- 


skegg  allein  bezogen  hatte,  und  die 
fUhrerschaft  über  die  hälfte  der 
tempelgemeinde  zugesprochen.  Es 
trat  daher  der  seltene  fall  ein,  dass 
an  einem  goðorð  zwei  männer  an- 
teil  hatten;  doch  blieb  Þoreteinn 
gewissermassen  der  obergode,  da 
dem  torgrimr  die  Verpflichtung  auf- 
erlegt ward,  jenen  Uberall  nach 
kräften  zu  unterstützen.  Ganz  ähn- 
lich ist  die  abmachung  zwischen 
Hrafnkell  Þórisson  und  seinem  vetter 
Helgi  Ásbjarnar8on  nach  Dropl.  1 3, 20: 
eptir  þat  skyldu  þeir  hafa  bdtiir 
Sarnau  gotforb,  ok  skyldi  Helgi  þá 
veita  Hrafnkatli  at  ottum  mdlum  d 
þingum  ok  mannfundum  ok  þar  er 
litis  þyrfti  trií.  —  Vgl.  übrigens  zur 
sache  K.  Maurer,  Beitr.  126.  133 
und  Yilhj. Finsen,  Omdenoprin- 
delige  ordning  af  nogle  af  den  is- 
landske  fristats  institutioner  (Kbh. 
1866)  s.  61  f. 

12.  hveriga  helgi  usw.,  „welche 
heiligkeit  immer  er  dem  platze  bei- 
messen wolle,  wo  das  (neue)  thing 
demnächst  zu  errichten  sei". 

13.  d  leggja  þingit,  s.  zu  c.  2,3. 
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konu  sína,  dóttur  Þorkels  meinakrs,  nábúa  síns;  var  hann  af  Eb.  X. 
pvi  kallaðr  Þorgrímr  goði. 

Verlegung  der  thingstätte. 
7.  Þeir  fœrðu  )>á  \>mgit  inn  í  nesit,  þar  sem  dú  er.  Ok 
)>á  er  D<Srt5r  gellir  skipafci  fjór$ungaj>ing,  lét  hann  ]>&r  vera 
fjóroungsþing  VestfírÖinga;  skyldn  menn  )>angat  til  sœkja  um  5 
alla  Vestfjoron.   8.  Dar  sér  enn  dómhring  )>ann,  er  menn  váru 


1.  Þorkell  tneinakr  wird  nur  in 
unserer  saga  erwähnt;  wie  derselbe 
mit  Þórðr  gellir  verwant  gewesen 
ist,  entzieht  sich  unserer  kenntnis. 
Uebrigens  war  nach  der  hs.  Ba  die 
Þórhildr  die  eigene  tochter  des  i>órðr, 
was  jedoch  höchst  unwahrscheinlich 
ist.  Þorkell  meinakr  ist  eine  sonst 
unbekannte,  also  sicherlich  wenig 
bedeutende  persönlichkeit  ,  und  es 
ist  demnach  nicht  abzusehen,  wie 
sein  name  den  des  Þórðr  gellir  ver- 
drängt haben  könnte.  Die  Ver- 
wechselung rührt  wol  daher,  dass 
der  letztere  eine  gleichnamige  tochter 
hatte,  die  Þórhildr  ijúpa,  die  mit 
Snorri  Þórðarson  sich  vermählte  (ísl. 
bók  anh.  I,  3;  Landn.  III,  10). 

3.  fœrðu,  „sie  verlegten". 

inn  i  nesit,  „weiter  nach  der  öst- 
lichen stite  des  Vorgebirges".  Die 
neue  thingstätte  lag  in  dem  nö.  teile 
der  halbinsel  törenes,  s.  von  der 
schmalen  bucht  Nesvágr,  in  der 
nähe  des  heutigen  gehöftes  Hng- 
vellir,  bei  dem  noch  jetzt  ruinen  der 
alten  thiugbuden  sichtbar  sind.  S. 
Kälund  I,  441  f.  und  Sig.  Vigfusson 
in  der  Arbók  hins  isl.  fornleifafélags 
1682,  s.  102  f. 

4.  þá  er —  fjórðungaþing ,  bis  in 
die  mitte  des  10.  jhs.  bestanden  auf 
Island  neben  der  allgemeinen  landes- 
versammlung,  dem  altyingi,  nur  die 
Versammlungen,  welche  jeder  ein- 
zelne gode  für  seinen  bezirk  (goti- 


ord)  abhielt.  Da  dies  aber  zu  unzu- 
träglichkeiten geführt  hatte,  wurden 
auf  den  antrag  des  Þórðr  gellir  im 
jähre  964  je  3  goðorð  zu  einem 
thingverbande  (þingsókn)  zusammen- 
gelegt und  ausserdem  eine  gemein- 
same Versammlung  für  jedes  einzelne 
landesviertel  (ein  fjórftungaþing)  ein- 
gerichtet. Vgl.  K.  Maurer,  Beirr, 
s.  158  ff.;  Quellenzeugnisse  über  das 
erste  landrecht  (München  1869);  Is- 
land s.  54  f. 

6.  VestfjorÜu,  zu  den  VestfirtSir 
oder  dem  Vestfirtíingafjörtfungr  ge- 
hörten die  drei  thingverbände  Þorska- 
fjar^arjnng,  Þórsiiess}nng  und  I'verar- 
þing;  sein  gebiet  umfasste  also  nicht 
nur  die  nw.  halbinsel  von  Island, 
sondern  auch  die  landschat'ten  am 
Breiðifjorðr  und  Faxaijorðr  (bis  zum 
Hvalfjorðr  hinab). 

dómhring,  vermutlich  ein  durch 
grosse  steine  gebildeter  kreis,  von 
dem  gegenwärtig  keine  spur  mehr 
zn  erkennen  ist.  Deswegen  aber 
und  weil  in  Norwegen  die  gerichts- 
stätte  durch  pfähle  und  schnüre 
(vébqnd)  eingehegt  zu  werden  pflegte 
(Egils  s.  c.  56, 42)  braucht  die  nach- 
richt  unserer  saga  nicht  unwahr  zu 
sein. 

6  —  s.  26,  l.  er  menn  —  blöts.  diese 
au  gäbe,  dass  zum  tode  verurteilte 
Verbrecher  den  göttern  geopfert 
wurden,  wird  von  Kálund  (1,441) 
und  Sigurður  Vigfusson  (Arbók  hins 
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26  Þorsteinn  þorskabítr  erbaut  den  hof  zu  Helgafell. 

Eb.  X.  dœmdir  í  til  blóts.   í  þeim  hring  stendr  Dórs  steinn,  er  )>eir 
XI.  menn  váru  brotnir  um,  er  til  blóta  váru  hafðir,  ok  sér  enn 
blóðslitinn  á  steininum.    Var  á  pví  þingi  enn  mesti  helgistaor. 
en  eigi  var  m^nnum  J>ar  bannat  at  ganga  erna  sinna. 


horsteinn  þorskabítr  ertrinkt. 

5  XI,  1.  Porsteinn  þorskabítr  gerðiz  enn  mesti  rausnannaír. 
hann  haffti  meÖ  sér  jafnan  LX  frelsingja.  Hann  var  mikill 
atdráttamaftr,  ok  var  jafnan  í  fiskiróðrum.  Hann  lét  fyrst  reisa 
bœinn  at  Helgafelli,  ok  fœrði  þangat  bú  sitt,  ok  var  }>ar  enn 
mesti  hofstaðr  í  )>at  mund.    2.  Hann  lét  ok  bœ  gera  )>ar  í 

lo  nesinu  nær  \>ví  sem  Jnngit  hafði  verit  flutt;  þann  bœ  lét  bann 
ok  mjok  vanda,  ok  gaf  hann  síðan  Þorsteini  surt  frænda  sínnm: 
bjó  bann  ]>&r  síðan,  ok  varð  enn  mesti  spekingr  at  viti. 
3.  Dorsteinn  ]>orskabítr  átti  son,  er  kallafir  var  Bgrkr  digri. 


isl.  fornl.  félags,  1880—81,  8.89)  als 
unglaubwürdig  bezeichnet.  Anders 
urteilt  aber  Konr.  Maurer  (Germ.  X, 
491  f.),  und  es  darf  wol  daran  er- 
innert werden,  dass  auch  die  Kjal- 
nesiiiga  saga  c.  2  (Isl.  sög.  II 2,  404) 
die  altgermanische  todesstrafe  der 
ertränkung  im  moor  als  ein  opfer 
bezeichnet.  Auch  beweist  der  be- 
richt  der  Kristnisaga,  dass  noch  im 
10.  jh.  in  aussergewöhntichen  fallen 
menschenopfer  als  zulässig  betrachtet 
wurden  (Bps.  I,  23).  Vgl.  auch  die 
Zusammenstellungen  v.  K.  J.  Lyngby 
in  Tidskr.  for  phil.  X,  115  ff. 

\.  í  þeim  —  Þórs  steinn,  nach  der 
LandDáma  (II,  12)  stand  dagegen 
der  stein  ausserhalb  des  gerichts- 
kreises,  und  dies  ist  das  wahrschein- 
lichere (K.  Maurer  a.  a.  ö.).  Einen 
grossen  bei  Pingvellir  liegenden 
felsblock  hält  man  noch  heute  für 
den  hier  erwähnten  opferstein;  ob 
mit  recht,  ist  zweifelhaft. 

2.  brotnir,  d.  h.  durch  zerbrechen 
des  rückgrates  getötet.  Von  einer 
derartigen  Vollstreckung  der  todes- 


strafe ist  allerdings  sonst  (den  par- 
allelbericht  der  Landnáma  ausge- 
nommen) nirgends  die  rede;  dagegen 
wird  in  sagenhaften  quellen  oft  genug 
davon  erzählt,  dass  männer  im  ring- 
kampfe  sich  eines  übermächtigen 
gegners  dadurch  entledigten,  da«> 
sie  ihn  in  die  nähe  eines  scharf- 
kantigen Steines  zu  bringen  suchten 
und  an  diesem  ihm  das  rückgrn* 
zerbrachen ,  vgl.  z.  b.  Finnboga  s. 
c.  13  u.  16  und  K.  Maurer,  Island, 
volkssagen  s.  99. 
sér,  „man  sieht". 

Cap.  XI.  8.  Helgafeü,  s.  zu  c.  4, 10. 

10.  nœr  því  —  ftutt,  „in  der  nähe 
des  ortes,  wohin  das  thing  verlegt 
worden  war",  fiutt  fehlt  in  den  hss.. 
ist  aber  von  Guðbr.  Vigfússon  (N. 
M.  Petersen,  Hist.  fortællinger  om 
Islændernes  færd  IIP,  14  anm.  ti) 
mit  recht  ergänzt.  Dies  zweite  ge- 
hört, das  l'orsteinn  anlegen  Hess,  ist 
wahrsch.  das  heutige  Pingvellir  (s. 
zu  c.  10,  7;  Kálundl,  442). 

13.  Bprkr  diyri,  8.  zu  c.  12,  5. 
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En  sumar  J>at,  er  Dorsteinn  var  hálf }>rítugr,  fœddi  Dóra  svein-  Eb.  XI. 
barn,  ok  var  Grímr  nefndr,  er  vatni  var  ausinn;  þann  svein 
gaf  Dorsteinn  Dór,  ok  kvað  vera  skyldu  hofgooa,  ok  kallar 
hann  Dorgrím.   4.  Dat  sama  hanst  fór  í>orsteinn  út  í  Hoskuldsey 
til  fangs.    Dat  var  eitt  kveld  um  hanstit,  at  sauoaraaftr  Dor-  5 
steins  fór  at  fé  fyrir  norðan  Helgafell;  hann  sá,  at  tjallit  laukz 
upp  norðan;  hann  sá  inn  í  fjallit  elda  stóra,  ok  heyrði  þangat 
mikinn  glanm  ok  hornaskvol,  ok  er  hann  hlýddi  ef  hann  næmi 
nokkur  oroaskil,  heyrði  hann,  at  J>ar  var  heilsat  Dorsteini 
þorskabít  ok  fornnautum  hans,  ok  mælt,  at  hann  skal  sitja  í  10 
ondvegi  gegnt  feðr  sínnm.    5.  Denna  fyrirburð  sagði  sauoa- 
maor  Dorn,  konu  Dorsteins,  um  kveldit.    Hon  lét  sér  fátt  um 
rinoaz,  ok  kallar  vera  mega,  at  J>etta  væri  fyrirbooau  stœrri 
tíðenda.   6.  Um  morguninn  eptir  kómu  menn  utan  ór  Hoskulds- 
ey ok  sggðu  þau  tíftendi,  at  Dorsteinn  þorskabítr  hafði  druknat  15 
í  fiskiróori;  ok  f»ótti  monnum  þat  mikill  skafti.   7.  Dóra  helt 
Pslt  bú  eptir,  ok  ræz  sá  maor  til  með  henni,  er  Hallvarðr  hét; 
Pslu  áttu  son,  er  Már  hét 


2.  vatni  var  ausinn,  s.  zu  Egils  s. 
c.  31,1. 

2.  3.  þann  svein  gaf  Þ.  Þór,  8.  zn 
c.  7,  6. 

3.  kvatf . . .  hofgotia,  er  bestimmte 
also,  dass  nach  seinem  tode  das 
goðorð  an  den  jüngeren  söhn 
fallen  solle.  „Hierzu  war  er  zweifels- 
ohne berechtigt,  da  dem  goden  die 
freie  Verfügung  über  das  goSorð  zu- 
stand (mit  der  einschränkung,dass  ein 
gode,  der  das  80.  lebensjahr  über- 
schritten hatte,  unter  ausschliessung 
der  erben  das  goðorð  nicht  ver- 
wässern durfte).  Nach  Arnesen  (Ind- 
ledn.  i  den  isl.  rettergang  s.  473)  blieb 
das  goðorð  gewöhnlich  ungeteilt  bei 
dem  ältesten  söhne,  doch  sind  auch 
abweichungen  bezeugt ,  wie  z.  b.  in 
der  Vatnsdoela  c.  27  (Fornsög.  s.  43  f.), 
wo  erzählt  wird,  dass  bei  der  teilung 
dos  erbes  von  Ingimundr  Þorsteins- 
son  das  goðorð  dem  dritten  söhne, 
Þórir  hafrsftö,  zufiel."   (M.  P.) 


4.  Hpskuldsey,  kleine  flache  insel 
nördlich  vom  Kolgrafafjorðr. 

6.  för  at  fé,  „gieng  ans,  um  das 
vieh  einzutreiben". 

6.  7.  fjallit  laukz  upp,  s.  zu  c.  4, 10. 

7.  inn  Í  fjallit,  i  ist,  abweichend 
von  dem  deutschen  sprachgebrauche, 
mit  dem  accus,  verbunden,  um  die 
richtung  anzudeuten,  welche  die 
blicke  des  hirten  nahmen ;  vgl.  unten 
C.4-%21;  51,2t;  6.Í,  8. 29;  Boer  zu 
Orv.  Odds  8.  2,  11  u.  Finnur  Jónsson 
zu  Egils  s.  4,  14;  4K,  12. 

17.  rœz  .  .  .  til  (seil,  bús  oder 
bülags;  vgl.  c.  12,  5)  mcð  henni,  „zog 
mit  ihr  zusammen",  ein  verschleiern- 
der auadruck  für  das  eingehen  des 
coneubinats. 

18.  Mar  Hallvarteson  wird  nur 
noch  in  der  Landnáma  (II,  19)  ein- 
mal erwähnt.  Der  in  der  Gullþóris 
saga  auftretende  mann  gleiches 
namens  ist  mit  ihm  nicht  identisch 
(K.  Maurer,  Gultyoris  s.  s.  19  anm.  3). 
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*  Tod  des  Þorgrímr  Þorsteinsson. 


Tod  des  Þorgrímr  Porsteínsson.  Geburt  des  Snorri. 
XII,  1.  Synir  Porsteins  J>orskabits  nxn  J>ar  npp  heima 
með  móðnr  sinni  ok  váru  enir  efniligstu  menn,  ok  var  Þorgrímr 
fyrir  J>eim  í  oHn,  ok  var  J>egar  hofomgi,  er  hann  hafoi  aldr 
til.  2.  Þorgrímr  kvángaftiz  vestr  í  Dýrafjorð,  ok  fekk  Þórdísar 
Súrsdóttur,  ok  réz  hann  þangat  vestr  til  mága  sinna.  Gisla  ok 
Porkels.  3,  Þorgrímr  drap  Véstein  Vésteinsson  at  haustbooi  í 
Hankadal.  En  annat  haust  eptir,  f>á  er  Þorgrímr  var  hálf- 
Jm'tugr,  sem  fafcir  hans,  pá  drap  Gísli ,  mágr  hans,  hann  at 


Cap.  XII.  3.  var  þegar  hpß'ingi, 
„wurde  sogleich  häuptling",  d.  h. 
übernahm  das  amt  des  goden. 

3.  4.  er  hann  haffii  aldr  tilt  „so- 
bald er  das  alter  dazu  hatte".  Der 
erbberechtigte  söhn  des  goden 
konnte,  falls  die  thingleute  damit 
einverstanden  waren,  schon  mit  dem 
12.  jähre,  mit  dem  man  nach  is- 
ländischem rechte  die  halbe  mündig- 
keit  erreichte,  das  goðorð  über- 
nehmen (Gragas,  Kgsbók  I,  142). 
Vollkommen  mündig  (fullttöi)  wurde 
der  jiingling  mit  dem  16.  jähre. 

§  2—5.  Vgl.  hierzu  die  ausfuhrliche 
erzählung  in  der  Gisla  saga  Súrs- 
sonar  (Kbh.  1849)  s.9ff.,  91  ff. 

4.  Dýrafjortir,  meerbusen  im  nw. 
Islands,  nw.  vom  Glámujokull. 

5.  réz  hann  .  .  .  til  mdga  sinua, 
er  überliess  also  jedesfalls  seinen 
besitz  zu  Helgafell  und  das  goðorð 
seinem  älteren  bruder  Borkr  digri. 

Gisli,  der  held  der  Gisla  saga 
Surssonar,  in  der  auch  seine  ge- 
schwister  Þorkell  und  Þördis  zu  den 
hauptpersonen  gehören.  Ausserdem 
werden  die  drei  mehrfach  in  der 
Landn.  erwähnt  (II,  9.  19.  27),  Þórdís 
und  Gisli  auch  in  der  Njäla  (c.  114), 
Gisli  auch  in  der  Gultyóris  saga 
(c.  10). 

6.  Þorgrímr  drap  Véstein  Vésteim- 
son,  dieser  mann  war  ein  schwager 
Gislis,  der  mit  Vésteins  Schwester 


Auðr  verheiratet  war.  Vésteinn 
wurde  nachgesagt,  dass  er  mit  As- 
gerðr,  der  frau  von  Gislis  bruder 
torkell,  beziehungen  unterhalte,  und 
da  Þorkeli  selbst,  der  mit  Vésteinn 
blutsbrüderschaft  geschlossen  hatte, 
nicht  hand  an  ihn  legen  durfte,  so 
Ubernahm  es  Þorkels  schwager  Þor 
grimr,  der  mit  ihm  zusammen  zn 
Sæból  wohnte,  die  räche  zu  üben. 
Hierzu  bot  sich  gelegenheit,  als 
Vésteinn  einmal  bei  Gisli  zu  Holl 
zu  gaste  war.  Þorgrimr  gieng  heim- 
lich in  der  nacht  dorthin,  schlich 
sich  in  das  haus  und  durchbohrte 
den  Vésteinn,  der  schlafend  im  bette 
lag,  mit  seinem  spiesse  GrásíÖa. 

haustboð,  das  opferfest,  welches 
zu  anfang  des  winters  (mitte  Oktober) 
gefeiert  ward.  An  das  opfer,  das 
nach  Gisla  s.  s.  27  und  1 1 1  dem  Freyr 
dargebracht  wurde,  schloss  sich,  wie 
immer,  ein  grosses  gelage  au.  Vgl. 
K.  Maurer,  Bekehr.  II,  233. 

7.  Haukadalr,  ein  von  dem  flösse 
Haukadalsa  durchströmtes  tal  an  der 
s.  küste  des  Dýrafjorðr.  In  diesem 
tale  lagen  nahe  bei  einander  die  ge- 
höfte  Sœból,  wo  Porgrimr  und  Þorkell 
wohnten,  und  Holl,  welches  Gisli 
gehörte.  Dies  zweite  gehöft  wurde 
auch  (weil  es  das  ansehnlichste  im 
tale  war?)  einfach  Haukadalr  genannt 

8.  þá  drap  (Hsli  .  .  .  hann ,  Por- 
grimr war  zwar  nach  der  tötong  des 
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baustbooi  á  Sæbóli.  4.  Nokkurum  nóttum  síoarr  fœddi  Þórdís,  Eb.  XII. 
kona  hang,  barn ;  ok  var  sá  sveinn  kallaðr  Þorgrímr  eptir  feðr 
sínum.  5.  Litlu  síoarr  giptiz  Þórdís  Berki  enum  digra,  bróour 
Þorgríms,  ok  réz  til  bús  með  honum  til  Helgafells;  \>k  fór 
Þorgrímr,  sonr  hennar,  í  Álptafjorð,  ok  var  þar  at  fóstri  meo  5 
Þorbrandi;  hann  var  heldr  ósvífr  í  œskunni,  ok  var  bann  af 
pvi  Snerrir  kallaor,  ok  eptir  þat  SDorri. 


Vésteinn  unbemerkt  von  Hóll  ent- 
kommen, harte  sich  aber  bei  dem 
begräbnis  dnrch  eine  unvorsichtige 
äusserong  verraten.  Gisli  konnte 
daher  an  der  täterschaft  Þorgríins 
nicht  zweifeln  und  nahm  im  fol- 
genden jähre  blutige  räche  an  ihm, 
indem  er  ihn  auf  dieselbe  weise 
und  mit  derselben  waffe  ermordete, 
wie  jener  den  Vésteinn. 

1.  Nokkurum  nóttum  sitiar,  nach 
der  Gisla  saga  s.  32  erfolgte  die 
geburt  erst,  nachdem  Þórdís  den 
Borkr  geheiratet  hatte,  was  weniger 
wahrscheinlich  ist. 

2.  8.  var  sd  sveinn  . .  .  eptir  feðr 
sinum,  wenn  ein  knabe  nach  des 
vaters  tode  geboren  wurde,  so 
wurde  ihm  stets  der  name  desselben 
beigelegt;  kinder,  die  bei  lebzeiten 
des  vaters  geboren  wurden,  erhielten 
dagegen  fast  nie  seinen  namen, 
sondern  wurden  nach  verstorbenen 
verwandten  (besonders  häufig  nach 
dem  grossvater)  benannt.  Es  hängt 
diese  sitte  mit  dem  uralten  glauben 
an  die  Seelenwanderung  zusammen: 
man  nahm  an,  dass  die  seele  des 
verstorbenen  in  den  körper  des  neu- 
geborenen kindes  übergehe.  Vgl. 
G.  Storm  im  Arkiv  för  nord.  filol. 
9,  199  ff 

3.  Borkr  enn  digri  wird  häufig 
in  den  sagas  erwähnt;  vgl.  bes.  Gisla 
saga  s.  9ff.,  91  ff.;  Landn.  II,  9. 12.  1«. 
27 ;  Grettis  s.  c.  68;  Gullþóris  s.  c.  10; 
Kormakss.  c.  7. 12;  Laxd.  c.  7.  18. 


4.  réz  . . .  til  Helgafells,  nach  der 
Gisla  saga  s.  32  f.  zog  Borkr,  als  er 
mit  Þórdis  sich  verheiratete,  nach 
Sæból  und  verlegte  erst  später  seinen 
wohnsitz  nach  Helgafell  zurück. 

5.  6.  var  .  .  .  at  fóstri  með  Por- 
brandi,  s.  zu  c.  1,  2. 

7.  Snerrir,  der  beiname  bedeutet 
„streitlustig",  vgl.  snarr,  adj., 
„schnell,  kühn,  tapfer";  snerrandi 
in  hjaldrsnerrandi  „kämpf  erregend" 
(dichter.) ;  snerra,  f.,  „kämpf,  angriff"; 
snerrinn  in  fjpl- snerrinn  „Uberaus 
kriegerisch".  Weshalb  dieser  bei- 
name später  in  Snorri  verändert 
worden  ist,  wissen  wir  nicht.  — 
Dass  der  eigentliche  name  durch 
einen  spott-  oder  beinamen  voll- 
ständig verdrängt  wird,  ist  mehr- 
fach bezeugt:  der  vater  von  Gisli 
Snrsson  (s.  zu  §  2)  hiess  ursprüng- 
lich Þorbjprn,  wurde  aber,  nach- 
dem er  den  brand  seines  hauses 
mit  molken  (sýra)  gelöscht  hatte, 
Surr  genannt;  Viga-Sryrs  eigent- 
licher name  war  Arngrimr  (c.  12,  8); 
vgl.  ferner  Erlingr  Skjdlgsson  (d.  i. 
E.  Pórólfs  sonr  skjälgs)  c.  13,  2;  Por- 
moðr  Treßsson  (d.  i.  Ä  Þorkels  sonr 
trefils)  c.  26, 12;  Porsteinn  Kuggason 
(d.  i.  P.  Porkels  sonr  kugga)  c.  65, 1 ; 
Stúfr  Kattarson  (d.  i.  St.  Pórtíarsonr 
kattar)  Kälund  zu  Laxd.  36,  5;  usw. 

Snorri  Porgrimsson,  gewöhnlich 
Snorri  gob~i  genannt,  der  eigent- 
liche held  unserer  saga,  ist  eine  von 
den  bekanntesten  personen  der  alt- 


Digitized  by  Google 


30  Die  Álptfirðingar.  Arnkell  goði. 

XU.  Die  Álptfirðingar.   Arnkeil  goði. 

6.  Þorbrandr  í  Alptafirði  átti  Þuríði,  dóttur  Þorfhros  Sel- 
þórissonar  frá  Raträamel.  Deir  váru  born  þeira:  Þorleifr  kimbi 
elztr,  annarr  Snorri,  III.  Þóroddr,  IUI.  Þorfinnr,  V.  Þonnóor. 
Þorgerðr  hét  dóttir  ]>eira;  peir  brœðr  váru  allir  fóstbrœðr 

5  Snorra  Dorgrímssonar. 

7.  í  J>enna  tíma  bjó  Arnkell,  sonr  Þórólfg  bægifótar,  á 
Bólstað  við  Vaftilskoffta:  hann  var  nianna  mestr  ok  sterkastr, 
lagamaðr  mikill  ok  forvitri,  hano  var  góor  drengr  ok  nmfram 
alla  menn  aðra  }>ar  í  sveit  at  vinsældum  ok  harðfengi,  hann 

10  var  ok  hofgoði,  ok  átti  marga  þingmenn. 


isländischen  geschiebte.  Die  quellen, 
die  uns  am  ausführlichsten  über  sein 
leben  berichten,  sind  neben  der 
Eyrb.  die  Viga-Styrs  saga,  Laxdoela 
und  Njála.  Ueberdies  wird  er  in 
der  Landnáma,  der  Grettis  sagu, 
Kristni  saga,  Heiinskringla ,  Gisla 
saga,  im  Olkofraþáttr  u.  a.  gelegent- 
lich erwähnt.  Es  war  eine  durchaus 
nüchterne  natur,  aber  ein  mann  von 
scharfem  verstand  und  grüsster  Ver- 
schlagenheit, der  seine  ziele  lieber 
durch  list,  als  durch  offene  gewalt 
zu  erreichen  suchte,  unversöhnlich 
im  hass  und  fUr  erwiesene  dienste 
mehr  aus  klugheit  als  aus  dankbar- 
keit  erkenntlich.  In  wichtigen  poli- 
tischen fragen  hat  er  zweimal  sein 
treffendes  urteil  in  entschiedener 
weise  zur  geltung  gebracht:  zuerst 
als  er,  am  allthing  des  jahres  1000, 
die  anhänger  des  heidentums,  die 
in  einem  gleichzeitigen  naturereig- 
nisse  ein  zeichen  des  zornes  der 
götter  erblicken  wollten,  schlagfertig 
widerlegte  und  der  einftihrang  des 
neuen  glaubens  durch  seinen  einfluss 
die  wege  ebnete  (Bps.  I,  22) ;  dann 
zur  zeit  Olafs  des  heiligen,  indem 
er  die  anschlage  dieses  königs  auf 
die  freiheit  Islands  zu  vereiteln 
wusste  (Hkr.,  01.  saga  helga  c.  135). 


1.  Þorbrandr,  s.  zu  c.  7, 1. 

Þurí'Öi,  so  wird  die  frau  auch  in 
einigen  hss.  der  Landnama  genannt, 
andere  nennen  sie  Þorbjorg. 

1 .  2.  Porfinnr  Selporüson,  nur  noch 
in  Landnáma  und  Gunnlaugs  saga 
erwähnt ;  vgl.  zu  c.  56,  7. 

2.  Rauftimelr,  heute  Ytri  RauoV 
melr,  geh  oft  am  1.  ufer  der  Haf- 
fjarðará,  sö.  vom  Alptafjorðr.  Es  liegt 
am  fusse  eines  steilabfallenden,  rot- 
lich gefärbten  vulkanischen  hügels. 
von  dem  es  den  namen  erhalten  hat. 

bprn  peira,  von  den  kindern  des 
fcorbrandr  werden  Þorleifr  kimbi, 
Þóroddr,  Þorfinnr,  Þormóðr  und  l>or- 
gerðr  nur  noch  in  Landn.  erwähnt; 
Snorri  ausserdem  noch  in  dem  l>or- 
finns  \>.  karlsefnis.   Vgl.  zu  c.  4S,  l . 

7.  VadilshpfÖi,  ein  langer  berg- 
rücken,  der  das  tal  der  Ülfarfellsä 
im  o.  begrenzt  und  steil  nach  dem 
Alptafjorðr  abfällt.  Von  dem  ehe- 
mals an  seinem  fusse  belegenen  ge- 
hörte Bölstatfr  sind  heute  nur  noch 
ruinen  erhalten  (Kálund  I,  450). 

10.  ok(\),  „ebenfalls",  d.h.  wie 
borsteinn  þorskabítr  und  seine  nach 
kommen.  Das  goðorð  des  Arnkell 
ist  wahrscheinlich  erst  bei  der  um 
965  erfolgten  regelung  der  bezirks- 
verfassung  neu  errichtet;  sein  vater 
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Die  Kjalleklingar  und  Eyrbyggjar.  Eb.  XII. 

8.  Þorgrímr  Kjallaksson  bjó  í  Bjarnarhofn,  sem  fyrr  var 
sagt,  ok  áttu  }>au  Dorhildr  III  sonu:  Brandr  var  elztr,  hann 
bjo  í  Krossnesi  vio  Brimlárhoftía;  annarr  var  Arngrimr,  hann 
var  mikill  maðr  ok  sterkr,  nefmikill,  stórbeinóttr  í  andliti, 
rauðbleikr  á  hár  ok  vikóttr  snimma,  gkolbrúnn,  eygor  mjok  5 
ok  vel,  hann  var  ofstopamaðr  mikill  ok  fnllr  ójafnaðar,  ok 
fyrir  }>ví  var  hann  Styrr  kallaðr.  9.  Vermundr  hét  enn  yngsti 
sonr  Þorgríms  Kjallakesonar,  hann  var  hár  maor,  mjór,  ok 
fríor  sýnum,  hann  var  kallaír  Vermundr  enn  mjóvi.  10.  Sonr 
Ásgeirs  á  Eyri  hét  Þorlákr;  hann  átti  Þnrioi.  dóttnr  Anonnar  lo 


þórólfr  besa88  noch  keins,  er  ge- 
hörte vielmehr  zu  den  |?ingmenn 
des  goden  von  Helgafell  (oben  c.  9, 6) 
und  verblieb  in  dieser  Stellung,  was 
daraus  erhellt,  dass  er  später  den 
beistand  des  Snorri  gegen  seinen 
eigenen  söhn  in  ansprach  nahm 
(c.31,  8). 

1.  2.  sem  fyrr  var  sagt,  s.  c.  7,  4. 

2.  þórhildr,  s.  zu  c.  10,  6. 
Brandr  wird  nur  noch  in  der 

Landn.  und  in  der  þórðar  s.  hreðu 
gelegentlich  erwähnt. 

3.  Brimlärhpßi ,  wahrscheinlich 
der  berg,  welcher  heute  den  namen 
StöÜ  führt,  auf  der  den  Grundar- 
fjorðr  im  w.  begrenzenden  halbinsel. 
Nö.  von  diesem  berge  liegt  das  ge- 
höft  Krossnes  (Kalund  I,  426). 

5.  viköttr,  „kahl  an  den  schlafen", 
von  vxkj  n.,  „winkel,  abseite",  bes. 
ein  von  haaren  entblösster  winkel 
an  der  schlafe. 

skoJbrúnn,  „mit  schriigliegenden 
äugen  brauen"  (so  nach  Hj.  Falk, 
Akad.  afhandl.  Iii  S.  Bugge  s.  18  f.). 

7.  Styrr  (d.  i.  „lärm,  getlimmel, 
kämpf",  als  appellat.  nur  in  der 
poesie  bezeugt),  später  wegen  der 
vielfachen  totschlage,  die  er  verübte, 
Viya- Styrr  genannt,  ist  eine  der 


hauptpersonen  in  der  Viga-Styrs- 
oder  Heidarviga  saga ,  von  der  je- 
doch nur  der  schluss  in  der  Stock- 
holmer perg.-hs.  18,  4°  erhalten  ist, 
während  die  den  anfang  enthaltenden 
blätter  derselben  hs  ,  die  nach  Kopen- 
hagen ausgeliehen  waren,  dort  nebst 
einer  von  Jón  ólafsson  gefertigten 
abschrift  in  dem  brande  des  jahres 
1728  zu  gründe  giengen ;  doch  kennen 
wir  auch  den  iohalt  des  ersten  teiles 
aus  einem  von  Jón  ólafsson  aus  dem 
gedächtnisse  niedergeschriebenen 
sehr  ausführlichen  auszuge,  der 
durch  unsere  Eyrb.  in  erwünschtester 
weise  ergänzt  und  bestätigt  wird.  — 
In  anderen  quellen  (Landn.,  porfinns 
\>.  karlsefnis,  Laxd.,  Grettis  s.,  Kristni 
s.)  wird  Styrr  nur  gelegentl.  erwähnt. 
Seinen  tod  setzen  die  isl.  annalen 
in  das  jähr  1008  (vgl.  unten  c.  56, 1). 

Vermundr,  besonders  bekannt  aus 
der  Viga-Styrs  saga  (c.  3),  Fóst- 
brœðra  saga  (c.  1—6),  Landnäuia 
(II,  9.  11.  13.  27)  und  Grettis  saga 
(o.  52),  gelegentlich  auch  in  anderen 
Schriften  genannt  (Laxd.,  Egils  s., 
Finnb.). 

10.  Porláhr  Ásgeirwon  und  seine 
gattin  Þuríðr  werden  nur  noch  in 
der  Landnáma  (II,  9. 10. 13)  ein  paar- 
mal genannt.    Sein  Schwiegervater 
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XII.  stota  ór  Hraunsfirði.  í>au  váru  þeira  born:  Steinþórr,  Bergþórr, 
Þormóðr,  Dórðr  blígr  ok  Helga.  11.  Stein)>órr  var  framast 
barna  Þorláks,  hann  var  mikill  maðr  ok  sterkr  ok  raanna 
vápnfimastr,  ok  enn  raeati  atgervismaðr;  hógværr  var  hann 
5  hversdagliga.  Stein)>órr  er  til  þess  tekinn,  at  enn  þriði  maír 
hafi  bezt  verit  vígr  á  íslandi  með  J>eim  Helga  Droplaugarsyni 
ok  Vémundi  kogr.    12.  Þormóðr  var  vitr  mafcr  ok  stiltr  veL 


AutSunn  stoti  (d.i.  „der Stotterer" ?) 
war  mit  seinem  vater  Vali,  der  wegen 
eines  totschlages  an  geweihter  statte 
(víg  í  véum)  das  land  verlassen 
musste,  aus  Norwegen  nach  den 
Hebriden  ausgewandert,  zog  aber 
von  dort  mit  zwei  brüdern  nach  Is- 
land und  liess  sich  am  Hraunsfjorðr 
nieder.  Während  seines  aufenthalts 
im  weaten  hatte  sich  Auðun  wahr- 
scheinlich schon  verheiratet:  denn 
seine  fran  Mýrúna  war  eine  irische 
königstochter  (Landn.  II,  6.  9.  10). 

1.  Hraun8firtSi,  s.  zu  c.  6,  1. 
Steinþórr  ist  aus  der  Havaröur 

saga  IsfirÖings  bekannt,  in  der  er 
als  hochherziger  beschlitzer  des  alten 
Hávarðr  und  anderer  hilfsbedürftiger 
leute  auftritt.  Dass  er  ein  hoch- 
angesehener mann  war,  ergibt  sich 
auch  daraus,  dass  nach  der  Laxd. 
(c.  71)  Halldórr  Óláfsson  ihn  zum 
Schiedsrichter  erwählte,  um  den  ver- 
gleich zwischen  ihm  und  den  söhnen 
des  Boll!  zu  stände  zu  bringen. 
Sonst  wird  St.  nur  noch  in  der 
Landn.  (II,  9),  Bandamanna  s.  (s.  28) 
und  in  einer  interpolierten  stelle 
der  Gunnl.  saga  (Isl.  sög.  II3,  191) 
genannt.  —  Die  übrigen  vier  kinder 
des  þorlákr  werden  nur  noch  in  der 
Landn.  (II,  9.  13)  erwähnt. 

2.  var  framast,  „stand  zu  oberst", 
„tat  Bich  am  meisten  hervor".  Vgl. 
Gylfag.  c.21  (Sn.E.  I,  88):  Þórr  er 
þeira    [dsanna]    framast)  Eyrb. 


c.  37,  21:  hann  (ArnkeU)  hefir  verit 
allra  manna  bezt  at  8ér\  Glum* 
c.  28, 30:  þat  er  mal  manna,  at 
Glúmr  hafi  verit  bezt  um  sik  allra 
vigra  manna. 

5.  6.  at  enn  þriU  .  .  .  Islandi, 
„dass  er  unter  den  streitbarsten 
niännera  Islands  die  dritte  stelle 
einnehme",  d.  h.  dass  nur  zwei  ihn 
an  gewandtheit  in  der  fuhrung  der 
waffen  übertroffen  haben.  Dasselbe 
lob  wird  dem  St  in  einer  inter- 
polierten stelle  der  Gunnlaugs  saga 
(8.  zu  z.  1)  gespendet,  nur  werden 
dort  als  die  beiden  tüchtigsten 
Streiter  nicht  Helgi  Dropl&ngaraon 
und  Vémundr  kogr  genannt,  sondern 
Gunnarr  Hlifarson  und  Gunuarr 
Hámundarson  at  HliÖarenda. 

6.  Helgi  Droplaugarson ,  er  und 
sein  bruder  Griinr  sind  die  helden 
der  Droplaugarsona  saga,  welche 
von  ihm  erzählt,  dass  er  nicht  nur 
durch  seine  fertigkeit  im  waffen- 
handwerk,  sondern  auch  durch 
grosse  gesetzeskenntnis  sich  aus- 
gezeichnet habe.  Er  wurde  geächtet, 
weil  man  ihn  beschuldigte,  die  er- 
mordimg  seines  Stiefvaters  Halls teinn 
veranlasst  zu.  haben,  und  erlag  nach 
tapferer  gegen  wehr  der  überzahl 
seiner  feinde,  wurde  jedoch  durch 
seinen  bruder  gerächt.  —  Ueber  die 
benennung  nach  der  mutter  s.  zu 
Egils  s.  c.  25,  2. 

7.  Vémundr  kogr  (k  =  kppurr 
„decke,  windel"?),   ein  tapferer, 


Digitized  by  Google 


Snorri  reist  nach  Norwegen.  33 

Dóror  blígr  var  ákafaniaðr  mikill.  BergK>rr  var  yngstr  ok  Eb.  XII. 
|'ó  enn  efniligsti.  XIII. 


Snorris  reise  nach  Norwegen  nnd  seine  heimkehr. 

XIII)  1.  Snorri  Dorgrirosson  var  |>á  XIIII  vetra,  er  hanu 
fór  utan  með  fóstbrœðrum  sínum  í>orleifi  kimba  ok  Þóroddi. 
Borkr  enn  digri  foðurbróðir  hans  galt  honuni  L.  silfrg  til  utan-  ;> 
ferftar.  2.  Deir  urðu  vel  reiðfari  ok  kómu  til  Nuregg  um 
haustit;  j>eir  váru  um  vetrinn  á  Rogalandi.  Snorri  var  ineft 
Erlingi  Skjálgssyni  á  Sóla,  ok  var  Erlingr  vel  til  hans,  J>víat 


aber  gewissenloser  mann,  ist  durch 
die  Reykdœla  saga  (auch  Véuiundar 
saga  ok  Víga-Skútu)  bekannt 
Ausserdem  erwähnt  ihn  nur  noch 
die  Landnáinabók  (III,  14.  IS.  Iii). 

Cap.  XIII.  5.  L.  silfrs,  d.h.  50 
aurar  in  (reinem)  silber.  Der  cyrir 
war  der  8.  teil  einer  mork  (  = 
215,8  grainm).  Dieses  quantum  hätte 
heute  einen  wert  von  ca.  18  reichs- 
mark,  repräsentierte  aber  im  10.  jh. 
einen  weit  höheren  wert,  da  360 
eilen  vaðmáls,  die  damals  =  1  mork 
r.  s.  galten,  im  jähre  1S82  auf  4(50 
krönen  dänisch  (=518  reichsmark) 
berechnet  wurden. 

".  Iiogaland  oder  liygjafylki,  die 
landschaft  um  den  Buknfjord  im 
sw.  Norwegen,  etwa  dem  heutigen 
ainte  Stavanger  entsprechend.  Den 
alten  namen  hat  noch  die  heutige 
vogtei  Ryfylke  (zwischen  Sandsfjord 
und  Jösenfjord)  bewahrt. 

S.  Erlingr  Skjdlgsson  (d.  i.  Erlingr 
þórólfs  sonr  skjálgs)  ist  aus  den  nor- 
weg.  geschichtsquellen  wolbekannt. 
Er  war  ein  urenkel  des  in  den  sagas 
oft  erwähnten  Horða-Kári  (s.  u.), 
welcher  sein  geschlecht  von  dem 
uppländischen  könige  Hrólfr  í  Bergi 
herleitete.  Sehr  bald  nach  der 
Bagftbibl.  vl 


thronbesteigung  des  königs  Óláfr 
Tryggva8on  ward  Erlingr  mit  dessen 
Schwester  AstriÖr  verheiratet  und 
nahm  in  seiner  heimat  Rogaland 
eine  sehr  mächtige  Stellung  ein,  die 
er  auch  nach  Óláfs  tod  behauptete, 
ohne  sich  in  einen  vergleich  mit 
Eirikr  jarl  einzulassen.  Erst  nach- 
dem Eirikr  Norwegen  für  immer 
verlassen  hatte,  versöhnte  sich  Er- 
lingr mit  dessen  bmder  Sveinn, 
worauf  sein  söhn  Aslákr  eine  tochter 
Sveins,  die  Sigríðr,  zur  elie  erhielt. 
Infolgedessen  stand  Erlingr  auch 
auf  Sveins  seite,  als  Óláfr  der  heilige 
mit  gewaffneter  hand  seine  rechte 
auf  die  norwegische  kröne  geltend 
machte.  Erst  nach  Sveins  tode  kam 
ein  vergleich  zwischen  Erlingr  und 
Óláfr  zu  stände.  Aber  bald  entstand 
eine  Uneinigkeit  zwischen  beiden, 
die  schliesslich  dazu  führte,  dass 
Erlingr  sich  offen  dem  könige  Knútr 
dem  grossen  anschloss.  Er  fiel  je- 
doch bei  einem  Seegefecht  in  Óláfs 
hände  und  wurde,  obwol  ihm  der 
könig  pardon  gewährt  hatte,  gegen 
dessen  willen  von  Asläkr  fitjaskalli 
(der  ebenfalls  ein  urenkel  des  Horoa- 
Kari  war)  erschlagen  (nach  den  Ann. 
isl.  im  jähre  1028).  Sein  andenken 
feierte  der  isländ.  dichter  Sighvatr 
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Heimkehr  des  Snorri. 


.XIII.  J>ar  hafði  verit  forn  vinátta  með  enura  fyrrum  frændum  )>eira. 
Hgrfia-Kára  ok  Þórólfi  Mostrarsk  egg.  3.  Um  sumarit  ej>tir 
fóru  peir  til  Islands,  ok  urðu  síftbúnir;  )>eir  bofðu  harða  útivist 
ok  kórau  litlu  fyrir  vetr  í  Hornafjorð.  En  er  |>eir  bjogguz  fr:« 
r>  skipi  Breiðfirðingarnir,  )>á  skauz  ]>ar  mjok  í  tvau  horu  um 
biinaft  )?eira  Snorra  ok  Porleifs  kimba.  4.  Þorleifr  keypti 
}>ann  hest,  er  hann  fekk  beztan.  bann  hafði  ok  steindan  soðul 
allglæsiligan ;  bann  hafði  búit  sverft  ok  gullrekit  spjót,  myrk- 
blán  skjold  ok  mjok  gyldan,  vonduð  oll  klæíi;  bann  bafM 
lo  |>ar  ok  til  vart  mjok  ollum  sínum  fararefnum;  en  Snorri  var 
f  svartri  kápu.  ok  reið  svortru  merbrossi  gofcu,  bann  hafti 
fornan  trogsottal,  ok  vápn  litt  til  fegrðar  búin;  búnaor  ÍV>rodds 
var  J^ar  á  milli.  5.  I'eir  riftu  austan  um  Síðu  ok  svá  sem  lei^ 
liggr  vestr  til  Borgarfjarðar  ok  svá  vestr  um  Flotur,  ok  gistu 
15  í  Alptafirfti.  Eptir  )>at  reið  Snorri  til  Helga  felis  ok  setlar  )>ar 
at  vera  um  vetrinn.  ö.  Borkr  tók  )>ví  seinliga  ok  hofðu  meun 
|>at  mj(,)k  at  blátri  um  búnað  hans;  tók  Borkr  svá  á,  at  honmn 
hef'M  óheppiliga  með  féit  fariz,  er  ollu  var  eytt. 

7.  Þat  var  einu  dag  ondverðan  vetr  at  Holgafelli,  at  }>ar 
20  gengu  inn  XII  menn  alvápnaðir;  I>ar  var  Eyjólfr  t»nn  grái. 


þóroarson  in  einem  flokkr,  von  dem 

0  Strophen  sieh  erhalten  haben. 

s.  33,  8.  Sóli  (heute  Sole)  liegt  in 
der  landschaft  .Jæderen  (altn.  Jaðarr), 
sw.  von  Stavunger. 

2.  Hortia-Kdri,  eigentl.  Ref  ill  ge- 
heissen,  lebte  um  die  mitte  des  0.  jhs. 
und  war  einer  der  mächtigste«!  hänpt- 
linge  iu  Ilorðaland,  vgl.  die  Óláfs 
saga  Tryggvasonar  des  Oddr  (Christ. 

1  H5»>  c.  21.  Zu  seinen  nachkommen 
gehörten  auch  mehrere  bekannte 
personell  der  älteren  isländischen 
geschiente,  z.  b.  Flóki  Vilgerðarson, 
der  gesetzgeber  l'ltíjótr  und  þórðr 
hreða.  Dass  er  mit  [)órólfr  Mostrar- 
skegg  befreundet  gewesen  sei,  wird 
sonst  nicht  erwähnt. 

4.  HornafitirÜr,  bucht  an  der  süd- 
kiiste  Islands  (ö.  vom  Vatnajokull). 


8.  búit,  d.  h.  búit  til  f'etfr'dar  (s. 
z.  12),  also  ein  kostbares,  prächtig 
ausgestattetes  schwert. 

12.  13.  búnatSr . . .  milli,  d.  h.  weder 
so  stattlich  wie  die  ausrüstung  des 
porleifr  noch  so  einfach  wie  die  des 
Snorri. 

13.  Sitia,  die  vom  Hveríisfljót  nnd 
der  Skaptá  umgrenzte  landschaft  im 
siidl.  Island  (Vestr-Skaptafellssvslä) 

14.  Flotur  (heute  Flatir),  ein  berjr- 
weg  der  von  dem  gehöfte  RauiM- 
melr  in  der  Hnappadalssvsla  nach 
dem  Alptafjorðr  in  der  Snæfellssvsb 
hinüberführt  (Kt'ilund  I,  40(>). 

17.  hans,  d  i.  Syiorra. 

10.  hat  var  einn  day  usw.  Vgl. 
hierzu  die  darstellung  derselbeu 
seene  in  der  tiisla  saga  Súrssooar 
(Kbh.  184!*)  s.  72  ff.  u.  1581t*. 

20.  Kyjölfr  tun  yräi  ist  besonders 
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frændi  Barkar,  Bonr  Þórðar  gellis,  hann  bjó  í  Otradal  vestr  í  Eb.  XIII, 
Amarfirfti.  En  er  J>eir  váru  at  tíðendum  spurðir,  |>á  sggðu 
|>eir  dráp  Gísla  Súrssonar  ok  |>cira  manna,  er  látiz  hofftu  fyrir 
honum  áðr  bann  feil.  8.  Við  J>egsi  tíðendi  varft  Borkr  all- 
gleymr,  ok  bað  Þórdísi  ok  Snorra,  at  |>au  skyldu  fagna  Eyjrtlfi  5 
sem  bezt,  \>eim  manni,  er  svá  mikla  skomm  hafði  rekit  af 
hondum  |>eim  frændum.  Snorri  lét  sér  fátt  linnaz  um  l>essi 
tíöendi,  en  Þórdís  segir,  at  |>á  var  vel  fagnat,  ef  grautr  er 
gefinn  Gíslabana. 

9.  Borkr  svarar:  „Eigi  hlutumz  ek  til  málgverða."  10 
Bgrkr  gkipar  Eyjóltí  í  ondvegi,  en  forunautuni  bans  utar 
frá  bonum;  ]>eir  skntu  vápnnm  sínuui  á  gólfit.    10.  Borkr  sat 
innar  frá  Eyjólh',  en  )>á  Hnorri.    Þórdís  bar  innar  grautartrygla 


aus  der  Gísla  saga  bekannt.  Dort 
wird  erzählt,  dass  er  sich  von  Borkr, 
der  ihm  eine  grosse  summe  geldes 
versprach,  dazu  bewegen  Hess,  den 
geächteten  Gisli  zu  töten.  Dieser 
wurde  nach  langen  vergeblichen 
nachstellungen  von  Eyjólfr  und 
seinen  leuten  in  seinem  Schlupf- 
winkel überrascht  und  imisste  der 
Übermacht  erliegen.  —  Als  das 
Christentum  in  Island  verkündet 
ward,  gehörte  £.  zu  den  mächtigsten 
liäuptlingen  im  westlande  (Kristni 
saga  c.  1);  er  war  schon  hochbetagt, 
als  er  die  taufe  empfieng  (Isl.  bók 
anh.  2).  Sonst  wird  er  nur  noch 
in  I -autln.  (11,25.28),  Laxd.  (c.  7), 
Njiila  (c.  138)  und  Olkofra  }>áttr  ge- 
legentlich erwähnt. 

1.  frændi  Barkar,  beide  waren 
gesell wisterkinder:  þórðr  gellir,  der 
vater  des  Eyjólfr,  war  ein  bruder 
von  Borks  mutter  þora. 

1.2.  i  Arnarfirtüi ,  8.  zu  c.  C>,  4. 
Der  ArnarfjorÖr  ist  ein  meerbusen 
im  nw.  Island,  der  sich  an  seinem 
inneren  ende  in  zwei  arme  verzweigt 
An  dem  südl.  arme,  der  in  4  kleinere 
buchten  ausläuft,  liegt  (in  der  Barða- 


strandarsýsla)  der  hof  Otradalr,  heute 
sitz  eines  predigen  (Kälund  I,  557). 

3.4.  þeira  manna  —  feil,  nach  der 
Gisla  saga  (s.  09  f.  und  1 56  f.)  tötete 
er  G  seiner  gegner,  ehe  er  selber 
erschlagen  ward,  und  zwei  andere 
erlagen  später  ihren  wunden. 

6.  8vd  mikla  skomm,  die  schände 
bestand  darin,  dass  der  von  Gisli 
erschlagene  þorgríinr  (Borks  bruder 
und  Snorris  vater)  so  lange  zeit  un- 
gerecht geblieben  war:  Gisli  hatte 
nach  seiner  ächtung  13  jähre  lang 
den  Verfolgern  getrotzt. 

8.  grautr,  ein  mehlbrei,  der  mit 
wasser  oder  auch  mit  milch  oder 
molken  eingerührt  ward  (Weinh. 
s.  150).  Die  äus8erung  der  pórdís 
beweist,  dass  diese  speise,  obwol 
sie  sehr  häufig  genossen  ward,  nicht 
besonders  geschätzt  wurde. 

1 1 .  utar,  d.  h.  zu  beiden  Seiten 
des  in  der  mitte  befindlichen  ond- 
vegi ;  s.  zu  Egils  8.  c.  7,  7. 

13.  innar,  d.h.  immittelbar  neben 
Eyjólfr.  Es  scheint  also  in  dem 
zimmer  nur  ein  ondveai  gewesen  zu 
sein,  denn  anderenfalls  hätte  Borkr 
seinem  gaste  gegenüber  sitzen 
müssen. 
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feorkr  digfi  verlässt  Helgafell. 


Kb.  XIII.  á  borð  ok  helt  raeo  á  spánum,  ok  er  hon  setti  fyrir  Eyjóif, 
XIV.   j>jS,  feil  niör  spánn  fyrir  henni.   Hon  laut  niðr  eptir,  ok  tók 
sverð  hans  Eyjólfs  ok  brá  skjótt  ok  lagði  síðan  upp  undir 
borðit  ok  kom  í  lær  Eyjólfi,  en  hjaltit  nam  við  boroinu,  ok 
5  varð  \>6  sárit  mikit.   11.  Borkr  hratt  fram  borðinu,  ok  sló  til 
Þórdísar.   Snorri  hratt  Berki  svá  at  hann  feil  við,  en  tók  til 
nióður  sinnar  ok  setti  hana  niðr  hjá  sér,  ok  kvaÖ  œrnar  skap- 
raunir  henuar,  )><>tt  hon  væri  <>barin.    12.  Eyjólfr  hljóp  upp  ok 
haus  mcnn,  ok  helt  f>ar  maðr  á  manni.    Dar  urðu  )>ær  inála- 
io  lyktir,  at  Borkr  seldi  Eyjölfi  sjálfdœrai,  ok  geroi  haim  mikit 
fé  sér  til  handa  fyrir  áverkann;  fór  hann  viÖ  )>at  í  brott.  Af 
)>essu  óx  mjok  (tyokki  rneÖ  l>eim  Berki  ok  Snorra. 


Snorri  übernimmt  die  Verwaltung  von  Helgafell. 
XIV,  1.  A  vár]>ingi  um  sumarit  heimti  Snorri  foðurarf 
sinn  af  Berki.    Borkr  svarar  svi't,  at  hann  mundi  gjalda  hon  um 
15  fnfturarf  sinn,  „en  eigi  nenni  ek,"  «egir  hann,  „at  skipta  llelga- 
felli  sundr,  en  ek  sé,  at  okkr  er  eigi  hent  at  eiga  saman  tvi- 
býli,  ok  vil  ek  leysa  landit  til  min." 

2.  Snorri  svarar:  „Þat  J>ykki  mér  jafnligast,  at  )>u  leggir 
land  svá  dfrt,  en  ek  kjósa  hvárr  okkarr  leysa  skal." 
20        Borkr  hugsar  J>etta  mal,  ok  hugðiz  svá,  at  Snorri  mundi 
eigi  lausafé  hafa  at  gefa  vio  laudinu,  ef  skjótt  skyldi  gjalda; 


1.  meti,  adv.,  „zugleich". 

spdnum,  nach  der  Gisla  saga  (s.  72 
und  1 59)  lagen  die  löffei  in  einem  be- 
sonderen gef  iiss  (spdnatrog,  kerald). 

4.  hjaltf  der  in  2  spitzen  (gaddar, 
daher  auch  gadd-hjalt)  auslaufende 
untere  teil  des  schwertgriffes,  die 
„parierstange". 

5.  þó,  obgleich  der  stoss  durch 
das  hjalt  aufgehalten  war. 

9.  helt  þar  roaðr  d  manni,  d.  h. 
die  leute  Eyjólfs  wurden  von  denen 
des  Borkr  festgehalten,  da  es  sonst 
zum  streite  gekommen  wäre. 

10.  sjdlfdœmi,  n.,  das  dem  ge- 
schädigten gewährte  recht,  die  höhe 
der  busse  nach  eigenem  ermessen 
zu  bestimmen. 


10. 11.  mikit  fé ,  nach  der  Gisla 
saga  (a.  a.  o.)  verlangte  Eyjolfr  für 
die  verwunduug  eine  volle  uiannes- 
busse  (füll  manngjold). 

Cap.  XIV.  13.  vdrþing,  so  nanute 
man  die  Versammlungen  der  einzelnen 
thingverbände,  weil  sie  zu  anfang 
des  sommers  abgehalten  wurden;  s. 
zu  c.  10,  7. 

17.  ek  vü  leysa  landit  til  min,  „ich 
will  (um  Helgafell  ungeteilt  behalten 
zu  können)  dir  dein  erbe  in  baarem 
gelde  auszahlen". 

19.  8vá  dýrt,  man  vermisst  eine 
nähere  bestimmung  zu  diesem  svá 
(zu  einem  so  hohen  preise,  wie  es 
dir  angemessen  scheint). 
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ok  lagfr  halft  landit  fyrir  LX  silfrs,  ok  tók  J>ó  ftf  áfir  eyjarnar,  Eb.  XIV. 
þvíat  hann  hugðiz  litlu  verM  ]>m  mnndu  fá,  en  Snorri  fengi 
aðra  staðfestu;   3.  J>at  fylgði  ok,  at  }>á  skyldi  þegar  upp 
gjalda  féit,  ok  leita  eigi  láns  undir  aðra  nienn  til  J>ess  fjár  — 
„ok  kjós  pú  nú,  Snorri!"  sagði  Borkr,  „J>egar  í  stao  hvárt  5 
\>ú  vill." 

4.  Snorri  svarar:  „Dess  kennir  nú  at,  Borkr  frændi!  at 
pér  f>ykkir  ek  févani,  er  pú  leggr  svá  ódýrt  Helgafellsland, 
en  undir  mik  kýs  ek  foðurleifð  mína  at  þessu  verði,  ok  rétt 
fram  hondina  ok  handsala  mér  landit."  10 

5.  „Eigi  skal  þat  fyrr,"  segir  Borkr.  „en  hverr  penningr 
er  fyrir  goldinn." 

SDorri  mælti  til  Þorbrands.  fóstra  síns:  „Hvárt  selda  ek 
pér  sjóð  ngkknrn  á  hausti?" 

„Já,"  segir  Dorbrandr,  ok  brá  sjóftnum  undan  kápu  sinni.  15 
6.  Var  J>á  talt  silfrit  ok  goldit  fyrir  landit  hverr  penningr,  ok 
var  }>á  eptir  í  sjófcinum  LX  silfrs.    Borkr  tók  viÖ  fénu,  ok 
handsalar  Snorra  landit. 

7.  Síðan  mælti  Borkr:  „Silfrdrjúgari  hefir  fní  nú  orðit, 
frændi!  en  vér  hngonm;  vil  ek  nú,  at  vit  gefim  npp  óJ>okka  20 
f?ann,  er  millim  hefir  farit,  ok  mun  ek  J>at  til  leggja  til 
blunnenda  við  J>ik,  at  vit  skulum  búa  báöir  samt  )>essi  misseri 
at  Helgafelli,  er  \>ú  hefir  kvikfjár  fátt." 

8.  Snorri  svarar:  „l>ú  skalt  njóta  kvikfjár  þíns  ok  veröa 

í  brottu  frá  Helgafelli."  25 

Svá  varfc  at  vera,  sem  Snorri  vildi.  En  er  Borkr  var  í 
brott  búinn  frá  Helgafelli,  gekk  Þórdís  fram  ok  nefndi  sér 


1 .  LX  silfrs,  s.  zu  c.  1 3, 1 . 
tók  af,  „schloss  davon  aus". 

cyjarnar,  d.  h.  die  sogen.  Helga- 
felteeyjar,  30  grössere  und  kleinere 
eilande  nö.  von  Þórsnes.  Diese 
bildeten  wegen  ihres  grasreich  tuuis 
und  der  ausbeute,  welche  die  dort 
zahlreich  nistenden  eiderenten  ge- 
währten, einen  sehr  wertvollen  teil 
des  besitztums  (Kälund  I,  439). 

1 0.  handsala  mér  landit,  das  Sym- 
bol des  handschlages  war  für  die 


rechtliche  giltigkeit  bestimmter  ver- 
trüge unbedingt  erforderlich,  so 
namentlich  bei  dem  verkauf  oder 
der  Verpfändung  von  grundeigentura. 
Ausserdem  musste  natürlich  der  ver- 
trag noch  mündlich  durch  das  aus- 
sprechen der  vorgeschriebenen 
formel  bekräftigt  werden. 

13.  fóstra,  s.  c.  12,5. 

23.  kvikfé,  n. ,  das  „lebende  in- 
veutarium",  der  viehstand,  im  gegen- 
satz  zu  der  „toten  habe"  (dautt  fé), 
d.  h.  dein  baaren  gelde. 
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þórdís  scheidet  sich  von  Borkr  digri. 


Eb.  XIV.  vátta  at  J>vi,  at  hon  sagfti  gkilit  viÖ  Bork,  bónda  sinn,  ok  fann 
XV.  þat  til  foráttu,  at  bann  hafði  lostit  hana.  ok  hon  vildi  eigi 
liggja  undir  hoggum  hans.  9.  Var  þá  skipt  fé  }>eira,  ok  gekk 
Snorri  at  fyrir  hond  móour  sinnar,  |>viat  hann  var  hennar 
5  erfingi;  tók  f>á  Borkr  þann  kost,  er  hann  hafði  oðrnm  ætlat, 
at  hafa  litit  fyrir  eyjarnar.  Eptir  J>at  fór  Borkr  í  brott  frá 
Helgafelli  ok  vestr  á  MeÖalfellsstrond,  ok  bjó  fyrst  á  Barkar- 
stoftnm  milli  Orrahváls  ok  Tungu;  síðan  fór  hann  í  Glerárskóga 
ok  bjó  f>ar  til  elli. 


Snorris  äusseres  und  sein  charakter. 
10        XV,  1.  Snorri  Þorgrímsson  geroi  bú  at  Helgafelli  ok  var 
móðir  hans  fyrir  innan  stokk.   Már  Hallvarfteson,  fofiurbroftir 


1.  hon — Bprk,  nach  der  Gisla  saga 
(s.  73  und  159)  hatte  sie  diese  er- 
klärung  sogleich  nach  der  erlittenen 
unbill  ausgesprochen;  doch  ist  die 
darstelluDg  unserer  saga  wahrschein- 
licher. 

1.  2.  fann  þat  . . .  lostit  hana,  ob 
dies  ein  rechtsgiltiger  scheidungs- 
grund  gewesen,  ist  zweifelhaft: 
Guðrún  Ósvífrs  dóttir,  die  von  ihrem 
gatten  porvaldr  eine  ohrfeige  be- 
kommen hatte,  muss,  um  von  ihm 
geschieden  zu  werden,  eine  list  an- 
wenden (Laxd.  c.  34),  und  auch 
Hallgerðr  langbrók,  die  von  Gunnarr 
in  der  gleichen  weise  gezüchtigt 
wird,  denkt  zwar  an  räche,  aber 
nicht  an  Scheidung  (Njálssaga  c.  48). 
Auch  die  Grágás  erkennt  nur  eine 
schwerere  Verwundung  des  einen 
chegatten  durch  den  andern  als 
8cheidimgsgrund  an  (Kgsbók  II,  40 ; 
Staoarhólsbók  s.  168),  und  nach  nor- 
wegischem rechte  gab  nur  wieder- 
holte misshandlung  seitens  des 
mannes  der  frau  ein  recht  auf  lösung 
der  ehe  (K.  Keyscr,  Efterl.  Skrifter 
IIa,  313). 

3.  4.  gekk  .  .  .  at,  „nahm  sich  der 
sache  an". 


4.5.  þvíat — erfingi,  infolge  der 
auflösuDg  ihrer  ehe  kam  die  Vor- 
mundschaft überpördis  nach  gemein- 
germanischem rechte  (RA.  452)  an 
den  volljährigen  söhn,  dessen  an- 
spruch  auf  die  tutel  hier  als  auf 
dem  erbrechte  beruhend  dargestellt 
wird. 

5.  tók  —  œtlat,  „er  kam  in  die 
läge,  in  welche  er  den  S.  hatte  ver- 
setzen wollen". 

7.  8.  Barkarstaðir  lag  am  r.  ufer 
der  Flekkadalsá,  n.  von  Staðarfell 
(Dalasýsla) ;  den  namen  des  gehüftes, 
von  welchem  noch  trümmer  sicht- 
bar sein  sollen,  hat  die  Schlucht 
Barkastaöagil  bewahrt. 

8.  Orrahvdll  liegt  eine  kleine 
strecke  ö.  von  BarkarstaÖir. 

Tunga  (heute  GaUardalstunga) 
liegt  etwas  weiter  westlich  am  fasse 
des  bergrückens,  welcher  das  tal 
der  Galtardalsá  (eines  r.  nebenflusses 
der  Flekkadalsá)  im  o.  begrenzt 
(Kálund  I,  488). 

Glerdrskógar  liegt  in  der  Hvamms- 
sveit  (Dalasysla)  zwischen  den  Aussen 
Fáskrúð  und  Glera.  —  Die  Gisla 
saga  (s.  73  u.  159)  weiss  nichts  davon, 
dass  Borkr  zuerst  in  Barkarstaðir 
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Snorra,  réz  |>angat  með  mart  búfé  ok  tók  forráfi  fyrir  búi  Eb.  XV. 
Snorra;    haffti    hann    |>á  et  mesta  rausnarbú  ok  fjohnent. 
'2.  Snorri  var  meftalmaðr  á  hæft  ok  heldr  grannligr,  friftr 
sýnum,  rdttleitr  ok  ljóslitaðr,  bleikhárr  ok  rauðskeggjaðr;  hann 
var  hógværr  hversdagliga ,  fann  litt  11  honum,  hvart  bonum  5 
l'ótti  vel  eðr  illa;  hann  var  vitr  maor  ok  forspár  um  marga 
hluti;  langrækr  ok  heiptiíoigr;  heilráðr  vinum  sínum,  en  óvinir 
hans  |>óttuz  heldr  kulða  af  kenna  ráðum  bans.    3.  Hann  varft- 
veitti  þá  hof,  var  hann  J>á  kallaor  Snorri  goði;  hann  gerMz 
)>á  hofðingi  mikill,  en  riki  hans  var  mjok  ofundsamt,  J'vfat  10 
|>eir  váru  margir,  er  eigi  j>óttuz  til  minna  um  komnir  fyrir 
ættar  sakir,  en  áttu  meira  undir  sér  fyrir  afls  sakir  ok  próf- 
afirar  harðfengi. 

Die  Zauberinnen  Geirríðr  und  Katla. 
4.  Borkr  digri  ok  Pórdís  Súrsdóttir  áttu  |>á  dóttur  er 
I'urífir  hét,  ok  var  hon  J>á  gipt  l>orbirni  digra  er  bjó  á  FróM;  15 
bann  var  sonr  Orms  ens  mjóva,  er  par  haffti  búit  ok  nuniit 
FrócYirland.    Þuríði,  dóttur  Ásbrands  frá  Kambi  6r  Breiðavík, 


wohnte,  sondern  erzählt,  dass  er 
von  Ilelgafell  gleich  nach  Glerär- 
skógar  Ubersiedelte;  doch  wird  der 
ausführlichere  bericht  unserer  saga 
wol  mehr  vertrauen  verdienen. 

Cap.XV.  1.2.  tók  forrdti— Snorra, 
Snorri  war  nach  isl.  rechte  zwar 
volljährig,  bedurfte  aber  wol  seiner 
jugend  wegen  noch  eines  älteren 
beraters. 

5.  fann  litt,  unpersönlich:  „man 
merkte  durchaus  nicht". 

7.  forspdr  tun  marga  hluti,  da- 
gegen heisst  es  in  der  Njüla  c.  114, 
17:  Snotri  var  vitrantr  ntanna  d 
Mandi  þeira  c r  eigi  vd r u  fo r - 
s  p  d  i  r. 

8.  kulda  af  kenna  rdtium  statt 
kulüa  kenna  af  rddum,  s.  zu  c.  2,  3. 
Zur  sache  vgl.  Njäla  c.  11-1,  18:  hann 
(Snorri)  var  gö'Ör  vinum  ainum,  en 


grimmr  ovinum,  und  Grettis  s.  c.  OS 
(s.  157,  25  f.),  wo  Grettir  äussert: 
hrœöumz  ek  hœrukarlinn  Snorra 
gotia  .  .  .  ok  rdð  Jians;  Jxih  hafa 
flestum  d  kné  komit. 

11.  er  eigi  —  komnir,  „die  nicht 
geringere  ansprüche  glaubten  er- 
heben zu  dürfen". 

15.  16.  J'orbjorn  digri  wird  sonst 
nur  noch  in  der  Landnámabók  (II, 
\).  27)  erwähnt ;  sein  vater  Ormr 
mjövi  nur  in  der  Landn.  (II,  «>.  21) 
und  in  der  Gull|>órissaga  (c.  1). 

15.  Frotid  liegt  am  r.  ufer  des 
gleichnamigen  flusses  (nahe  seiner 
mündung),  auf  der  nordküste  des 
Snæfellsues,  ö.  von  dem  Handels- 
plätze Ólafsvík  (Kälund  I,  422). 

17.  Áslyrandr  und  seine  tochter 
l'uritir  finden  sich  nur  noch  in  der 
l,andn.  genannt  (II,  b.  9.  13). 

Kambr  (heute  Stört  Kambr),  ge- 
höft  an  der  bucht  BreiÖavik  an  der 
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Eb.  XY.  hafði  hann  á$r  átta;  hon  var  gygtir  Bjarnar  Bretfvikingakappa, 
er  enn  kemr  gíðarr  við  J>egga  sogu,  ok  Arnbjarnar  eng  gterka. 
5.  Synir  þeirra  Þorbjarnar  váru  j?eir  Ketill  kappi  ok  Gunnlaugr 
ok  Hallgteinn.   Þorbjorn  var  mikill  fyrir  sér  ok  ósvífr  við  sér 
5  minni  menn. 

6.  M  bjó  í  MávahlíS  Geirrftr,  dóttir  Þórólfg  bægifótar,  ok 
Þórarinn  svarti,  sonr  hennar;  hann  var  mikill  maftr  ok  gterkr, 
ljótr  ok  hljóðlyndr,  ok  vel  stiltr  hvergdagliga;  hann  var  kallaor 
mannasættir.    Hann  var  eigi  fémikill,  ok  hafði  þó  bú  gagnsamt. 

lo  7.  Svá  var  bann  maðr  óblutdeilinn,  at  óvinir  hang  mæltu,  at 
bann  hefði  eigi  gíðr  kvenna  skap  en  karla;  hann  var  kvángaJV 
ma$r  ok  hét  Auftr  kona  hans;  Guðný  var  systir  bang,  er  árti 
Vermundr  mjóvi. 

8.  í  Holti  út  frá  MávahlíÖ  bjó  ekkja,  sú  er  Katla  hét, 

15  hon  var  fríð  kona  gýnum,  en  eigi  var  hon  vi<?  aljnougkap. 
Oddr  hét  gonr  hennar,  hann  var  mikill  maðr  ok  knár,  hávaða- 
mafir  mikill  ok  málugr,  glyginn  ok  rogsamr.  9.  Gunnlaugr, 
gonr  Porbjarnar  digra,  var  námgjarn,  hann  var  opt  f  Mávahlft 
ok  nam  kunnáttu  at  Geirríði  Þórólfgdóttnr,  Jníat  hon  var 

20  margkunnig. 


südküste  des  Snæfellsnes  (Kälund 
1,414). 

1.  Bjprn  Bartivikingakappi,  sonst 
nur  noch  erwähnt  in  einer  aus  Eyrb. 
interpolierten  stelle  der  Landnama 
(ísl.  sügur  I  \  90  v.  1.).  Seines  bruders 
Arnbjorn  sterki  gedenkt  dieselbe 
quelle  II,  13. 

2.  8i(5arr,  s.  unten  c.  22.  29.  39.  40. 
47.  64. 

3.  Ketill  kappi  und  seine  brüder 
nennt  ausserdem  nur  noch  die  Land- 
nama (II,  9). 

4.  fyrir  sér,  „was  seine  person 
anbetrifft";  mikill  fyrir  8<r,  „eine 
bedeutende  persönlichkeit". 

0.  f'd  bjó  usw.,  s.  zu  c.  8,  5. 

10. 11.  hann  heffti  —  karla,  „dass 
er  seiner  Sinnesart  nach  mehr  einem 
weibe  als  einem  manne  gleiche u. 


12.  Auðr,  nur  noch  in  Landn.  (II, 
9)  erwühnt. 

14.  Holt  liegt  w.  von  Mávahlið 
(c.  8, 5),  am  westl.  ende  einer  kleinen 
bucht  (Mávahlíðarvaflall).  S.  Kälund 
I,  425. 

Katla,  diese  person  und  ihren 
solin  Oddr  kennt  keine  andere  quelle, 
auch  die  Landnámabók  nicht,  obwol 
sie  (II,  9)  einen  kurzen  bericht  über 
die  händel  zwischen  porbjorn  digri 
und  þórarinn  svarti,  die  im  folgenden 
ausführlich  erzählt  werden,  enthält. 

17.  slysinn,  „mit  unheil  behaftet" 
(slys,  n.,  „unheil"). 

19.  20.  hon  var  margkunnig,  kennt- 
nis  der  Zauberei  ward  auf  Island 
besonders  franen  zugeschrieben. 
Die  Landnáma  führt  eine  ganze 
menge  von  Zauberinnen  an:  Hildi- 
gunnr  Beinisdóttir  (11,7),  Mýrgjól 
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10.  Ihit  var  einn  dag,  er  Gunnlaugr  frtr  í  Mávahlfft,  at  Eb.  XY. 
hann  kom  í  Holt  ok  talaft  mart  vi?  Kotlu,  en  hon  spurfti,  XTI. 
hvárt  hann  ætlar  }>á  enn  í  Mávahlíð  ok  klappa  nm  kerlingar 
nárann. 

11.  Gnnnlangr  kvað  eigi  þat  sitt  erendi  —  „en  svá  at  5 
eins  ertú  ung,  Katla!  at  eigi  l>arftu  at  bregða  Geirrífci  elli." 

Katla  svarar:  „Eigi  hugfia  ek,  at  )>at  mundi  likt  vera,  en 
engu  skiptir  }>at,u  segir  hon,  „engi  þykkir  yðr  nú  kona  nema 
Geirríðr  ein,  en  fleiri  konur  knnna  sér  enn  nokkut  en  hon  ein." 

12.  Oddr  Kotluson  f<Sr  opt  meo  Gnnnlangi  í  Mávahlífl,  en  jo 
er  þeim  varft  síft  aptr  farit,  bauð  Katla  Gunnlaugi  opt  |>ar  at 
vera,  en  hann  fór  jafnan  heim. 

Der  prozess  gegen  Geirríðr  bórólfsdóttir. 
XVI,  1.  Þat  var  einn  dag  ondverÖan  vetr,  J>ann  er  Snorri 
gerði  fyrst  bú  at  Helgafelli,  at  Gunnlaugr  Þorbjarnarson  fór  í 
Mávahlíð  ok  Oddr  Kotluson  nieo  honum.  Þau  GeirriÖr  ok  15 
Gunnlaugr  toluou  f»a  longum  um  daginn;  ok  er  mjok  leið  á 
kveldit,  mælti  GeirríÖr  við  Gunnlaug:  „Þat  vilda  ek,  at  pú 
fœrir  eigi  heim  í  kveld,  þvíat  margir  eru  marlíðendr,  eru  ok 
opt  flogÖ  í  fogru  skinni,  en  mér  Hz  nu  eigi  sem  hamingju- 
samligast  á  J>ik."  20 

Gljómalsdóttir  (II,  16),  Þurítir  sunda-  9.  kunna  sér  enn  nokkut,  „ver- 

fyüir  (II,  29),  Ljót  und  Gróa  (III,  4),  stehen  sich  auch  auf  etwas",  d.  h. 

Geirhildr  (III,  14),  Þurítir  Arngeirs-  „sind  ebenfalls  zauberkundig". 

döttir  (III,  20)  u.  a.    Aber  anch  10.  Oddr  Kotluson,  s.  zu  Egils  s. 

manche  männer  standen  im  geruche  c.  25, 2. 
der  hexerei,  nach  der  einführung 

des  Christentums  bes.  p  r  e  d  i  g  e  r ,  Cap.  XVI.  Zu  dem  in  den  folgenden 

wie  Scemundr  /rdði,  Eiríkr  i  Vdgs-  capiteln  (16 — 22)  erzählten  vgl.  den 

Ó8UM  u.  a.    Dass  die  Zauberei  er-  kurzen  bericht  in  der  Landnámabók 

lernt  werden  könne,  war  allgemeiner  II,  9  (ísl.  sögur  I a,  89  ff.), 

glaube,  vgl.  K.  Maurer,  Island,  volks-  18.    margir  —  marltöendr ,  allit. 

sagen  s.  128.  Sprichwort;  die  marl.  sind  personen, 

3.  hvárt  Jiann  œtlar  usw.,  Katla  die    vermöge    ihrer  Zauberkunst 

spricht  also  den  verdacht  aus ,  dass  Uber    das    meor    zu  schweben 

zwischen  Gunnlaugr  und  Geirríðr  im   stände   sind,   vgl.   Vafþr.  4S: 

ein  liebesverhältnis  bestehe.  hverjar  Wo  þœr  meyjar  es  líþamar 

7.  at  þat  mundi  likt  vera,  „dass  yfer. 

dies  gleich  wäre",  d.  h.  „dass  kein  18. 19.  eru  opt  flpgd  í  fogru  xkinni, 

altereunter8chied  zwischen  uns  bei-  alliterierendes  Sprichwort  (ursprüngl. 

den  bestände".  wol  ein  vísufjorðungr  im  fornyrðis- 
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XVI,       2.  Gunnlaugr  svarar:  „Eigi  mim  mik  saka,"  segir  hann. 
„er  vér  erum  II  saman." 

Hon  svarar:  „Ekki  gagn  mim  J>ér  at  Oddi  verfta,  enda 
muntu  sjálfr  gjalda  einræðis  Hns." 
5  Síðan  gengu  peir  út  Gunnlaugr  ok  Oddr  ok  foru  l>ar  til 
er  J>eir  kómu  í  Holt.  3.  Katla  var  ]>á  komin  í  rekkju  sina; 
hon  bað  Odd  bjóða  Gunnlaugi  )>ar  at  vera;  hann  sagðiz  }>at 
gort  hafa  —  „ok  vill  hann  heim  fara,"  segir  hann. 

„Fari  hann  Jni,  sem  hann  hefir  fyrir  sér  gort,"  segir  hon. 
lo        4.  Gunnlaugr  kom  eigi  heim  um  kveldit,  ok  var  um  rœtt, 
at  hans  skyldi  leita  fara,  en  eigi  varo  af.   Um  nóttina.  er 
f>orbjorn  sá  út,  fann  hann  Gunnlaug  son  sinn  fyrir  dyrum;  lá 
hann  þar  ok  var  vitlauss.    5.  í>á  var  hann  borinn  inn  ok 
dregin  af  honum  khefti;  hann  var  allr  blóðrisa  um  herftarnar. 
15  en  hlaupit  holdit  af  beinunum;  lá  hann  allan  vetrinn  í  sárum, 
ok  var  margrœtt  um  hans  vanheilsu;  flutti  J>at  Oddr  Kotluson, 
at  GeirriÖr  mun  hafa  riðit  honum,  segir,  at  ]?au  hefoi  skilit  í 
stuttleikum  um  kveldit;  ok  )>at  hugðu  flestir  menn  at  sva  væri. 
6.  Þetta  vár  um  stefnudaga  reið  Dorbjorn  í  Mávahlíft,  ok 
20  stefndi  Geirríði  um  j>at,  at  hon  væri  kveldrifta,  ok  hon  hofft 


lag),  das  auch  sonst  begegnet,  z.  b. 
Mírmans  saga  c.  1  (Riddara  sogur 
s.  140  v.  1.). 

4.  einrœ'ði,  n.,  „eigensinn". 

ti.  Katla  —  sina,  es  war  also  offen- 
bar ihr  wünsch,  dass  Gunnlaugr  das 
lagcr  mit  ihr  teile,  und  seine  Weige- 
rung ist  die  Ursache,  dass  sie  ihre 
Zauberkünste  gegen  ihn  anwendet. 

0.  Fari  hann — gort,  „möge  es 
ihm  so  ergehen,  wie  er  es  verdient 
hat". 

13.  vitlauss,  „ohne  besinnung". 

15.  Id  hann  —  särum,  dieser  aus- 
druck  scheint  darauf  zu  deuten, 
dass  Gunnlaugr  nach  der  nieinung 
des  sagaschreibers  wiederhergestellt 
ward.  Nach  der  Landnáma  hatte 
dagegen  die  krankheit  seinen  tod 
zur  folge. 


17.  at  Geirrtör  —  honum ,  der 
glaube,  dass  hexen  personen,  denen 
sie  übel  wollten,  zum  ritt  benutzten 
und  dadurch  an  leben  und  gesund- 
heit  schädigten,  war  im  norden  all- 
gemein verbreitet.  Noch  das  ältere 
christenrecht  des  Eidsivathings  setzt 
für  die  frau,  die  dessen  überfuhrt 
ist,  eine  strafe  von  3  mark  fest 
(NgL  I,  390).  Nach  neuisländ.  Volks- 
glauben bedarf  derjenige,  der  eines 
menschen  oder  tieres  oder  auch 
eines  leblosen  gegenständes  zu  einem 
ritte  durch  luft  und  meer  sich  be- 
dienen will,  eines  zauberischen 
zaumes  (gandrciðarbeizli) ,  s.  Jon 
Árnason,  ísl.  fcjóosögnr  og  ævintyri 
1, 440 ;  K.  Maurer,  Island,  volkssagen 
s.  101. 

19.  um  stefnudaga,  die  citation 
des  beklagten,  welche  der  ankläger 
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valdit  meini  Gnnnlaugs.    Málit  fór  til  Þórsnessþings  ok  veitti  Eb.  XVI. 
Snorri  gofti  Dorbirni,  mági  sínurn,  en  Arnkell  goði  varfci  málit 
fyrir  Oeirríði  systur  gina.    7.  TylftarkviÖr  átti  um  at  skilja, 
en  hvárrgi  J^eira  Snorra  né  Arnkeís  \>ótti  bera  mega  kviðinn 
fyrir  hleyta  sakir  við  sœkjanda  ok  varnaraÖila;  var  )><i  Helgi  5 


in  der  regel  persönlich  an  dessen 
Wohnort  vornahm,  durfte  frühestens 
2  wochcn  vor  dem  zusammentritt 
des  frfihjahrsthinges  und  4  wochen 
vor  dem  allthing  erfolgen,  s.  V. 
Fiusen,  Grágás  (1883)  s.  677. 

3.  Tylftarkvidr,  nach  dem  isl. 
landrecht  des  13.jhs.  (Orágás)  eine 
jury  von  12  mitgliedern,  deren  aus- 
sage als  beweismittel  besonders  in 
solchen  fallen  gefordert  wurde,  wenn 
für  die  schuld  eines  angeklagten 
direkte  beweise  nicht  beizubringen 
waren  (z.  b.  bei  anklagen  wegen 
meineids,  diebstahls,  zauberei).  Die 
aussage  des  t.  war  also  damals 
lediglich  ein  leumundszeugnis. 
Der  gode  des  bezirkes,  dem  der 
beklagte  angehörte,  hatte  den  t. 
zu  berufen,  indem  er  1 1  seiner  thing- 
leutc  auswählte  und  als  zwölfter  den 
vorsitz  übernahm  (Grágás,  Kgsbók 
I,  1 23) ;  er  hatte  auch  nach  erfolgter 
beratung  und  abstimmung  den  aus- 
sprach des  t.  bekannt  zu  geben. 
Selbst  in  dem  falle,  dass  er  selber 
der  angeschuldigte  war,  stand  dem 
goden  die  bildung  des  t.  zu,  nur 
wurde  die  publikation  des  wahr- 
spruches  nicht  von  ihm,  sondern 
von  einem  seiner  samþingisgoðar 
vorgenommen,  und  zwar  von  dem- 
jenigen, der  mit  ihm  am  entferntesten 
verwandt  war  (a.  a.  o.  I,  67).  Wenn 
diese  Vorschriften  bereits  im  10.  jh. 
bestanden,  hätte  also  in  dem  vor- 
liegenden falle  dem  Arnkell  die 
bildung  des  t.  und  der  vorsitz  darin 


zugestanden;  nach  der  angäbe  des 
Verfassers  wurde  aber  wegen  seiner 
nahen  Verwandtschaft  mit  dem  ge- 
setzlichen Vertreter  der  beklagten 
von  ihm  abstand  genommen,  und 
ebenso  von  Snorri,  weil  dieser  mit 
dem  kläger  verschwägert  war,  und 
statt  ihrer  der  dritte  der  drei  sam- 
þingisgodar,  Helgi  at  Hofgorðum, 
mit  der  bildung  des  t.  betraut.  Dass 
diese  darstellnug  auf  einem  irrtum 
beruhe,  ist  nicht  wol  anzunehmen, 
vielmehr  werden  die  Satzungen  der 
älteren  zeit  den  parteien  tatsächlich 
das  recht  zugestanden  haben,  den 
Vorsitzenden  des  t.  wegen  Verwandt- 
schaft mit  kläger  oder  beklagten  zu 
recusieren,  und  wenn  die  Landnáma 
in  ihrem  offenbar  stark  gekürzten 
bericht  im  Widerspruch  zu  unserer 
quelle  angibt,  dass  Arnkell  den  t. 
berief  (und  also  wol  auch  in  ihm 
präsidierte),  so  wird  man  hierin  eine 
unbefugte  ändernng,  die  die  Über- 
lieferung der  saga  mit  dem  später 
geltenden  rechte  in  Übereinstimmung 
bringen  wollte,  zu  erkennen  haben. 
Vgl.  K.  Maurer,  Zwei  rechtsfalle  aus 
der  Eyrbyggja  (Sitzungsberichte  der 
kgl.  bayer.  akad.  d.  wissensch.  18%) 
s.  14  f. 

4.  bera  .  .  .  kvidinn,  „den  wahr- 
spruch  verkündigen". 

5.  sœlyandi,  „anklägcr",  d.  i.  hier 
porbjorn. 

varnaratfili,  derjenige  der  die  Ver- 
teidigung zu  führen  hat,  also  Arn- 
kell, der  Vertreter  der  beklagten 
Geirríðr. 
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Geirriðr  wird  freigesprochen. 


Eb.  XVI.  Hofgarðagoði  kvaddr  tylftarkviöar,  fafiir  Bjarnar,  fofcnr  Gests, 
foður  Skáld-Refð.  8.  Arnkell  goði  gekk  at  dómi,  ok  vann  eiö 
at  stallahring  at  pvi,  at  Geirríor  hafði  eigi  valdit  meini  Gunn- 
laugs.  Þórarinn  vann  eið  meÖ  honum  ok  X  menn  aðrir,  en 
5  eptir  |>at  bar  Helgi  af  kviomn  ok  ónýttiz  málit  fyrir  þeim 
Snorra  ok  Þorbirni  ok  fengu  þeir  af  þessu  óvirðing. 


8.43,5.  1.  Helgi  (Hrólfs  sonr  em 
digra)  HofgartiagotSi  wird  nebst 
seinem  söhne  Björn  und  seinem 
enkel  Oestr  nur  noch  in  der  Land- 
nániabók  (II,  6)  einmal  erwähnt. 
Er  war  mit  den  Kjalleklingar  (c.  7, 
4)  verwandt,  da  auch  er,  wie  diese, 
in  gerader  linie  von  Björn  buna, 
dem  vater  des  Ketill  flatnefr,  ab- 
stammte. —  Der  wohnsitz  des  Helgi, 
Hofgarðar,  lag  an  der  südküste  der 
halbinsel  Snæfellsnes,  in  der  nähe 
des  heutigen  predigerhofes  Staða- 
staðr  (Kálund  1,411). 

2.  Skdld-Refr  (c.  42,  8  Hofgartía- 
Refr  genannt),  von  dessen  gedienten 
sich  eine  anzahl  bruchstücke  in  der 
Sn.  Edda  und  der  Heimskringla  er- 
halten haben,  lebte  um  die  mitte 
des  11.  jhs.  Vgl  Sn.  Edda  III, 
540—48. 

2  —  5.  Arnkell  .  .  .  gekk  at  ddmi 
ok  vann  ei'd'  ...  Þórarinn  vann  eitS 
nietí  honum  ok  X  ntenn  a'Örir,  en 
eptir  þat  bar  Helgi  afkvitiinn,  hier 
sind  zwei  akte  deutlich  getrennt: 
die  eidesleistung  des  Vertreters 
der  angeschuldigten ,  die  mit  1 1 
eideshelfern  erfolgt  und  der  frei- 
8pruch  des  tylftarkviör ,  den  der 
gode  Helgi  verkündet.  Davon,  dass 
ein  solcher  reinigungseid  beim 
tylftarkviör  üblich  oder  auch  nur 
zulässig  war,  weiss  das  spätere 
landrecht  nichts,  vielmehr  scheint 
damals  vor  der  isländischen  jury 
keinerlei   beweisaufnahme  stattge- 


funden zu  haben.  Pappenheim  macht 
mich  im  hinblick  auf  das  in  der 
saga  vorausgesetzte  Verhältnis  von 
tylftarkviör  und  reinigungseid  am" 
die  mOglichkeit  aufmerksam,  dass 
dem  verf.  unserer  saga  hier  ein 
missverständnis  begegnet  sei,  inso- 
fern er  den  eid,  den  nach  der  Vor- 
schrift der  Grágás  (Kgsbók  I,  63  f. 
67)  die  mitglieder  des  kviör  vor  der 
abgäbe  des  wahrspruches  zu  leisten 
hatten,  irrtümlicher  weise  als  einen 
von  der  angeklagten  parteizu 
leistenden  reinigungseid  auffasste. 
Diese  Möglichkeit  ist  zwar  nicht  aus- 
geschlossen, aber  doch  wenig  wahr- 
scheinlich. Vielmehr  wird  unsere 
quelle  auch  hier  die  traditionen 
eines  älteren  rechtszustandes ,  unter 
welchem  vor  dem  tylftarkviðr  eine 
beweisführung  durch  reinigungseid 
erfolgen  konnte,  getreu  bewahr 
haben ;  vgl.  K.  Maurer  a.  a.  o.  s.  24  ff. 
Auch  der  gekürzte  bericht  der  Land- 
náma  erwähnt  den  reinigungseid, 
den  jedoch  nach  ihr  pórarinn  allein 
abgelegt  haben  soll. 

3.  at  stallahring,  s.  zu  c.  4,  7.  In 
der  christlichen  zeit  wurden  die  eide 
statt  dessen  entweder  at  krossi  oder 
viö  bók  (bibel  oder  messebuch)  ge- 
leistet. 

5.  bar  ...  af  kviðinn,  „ verkündete 
ein  freisprechendes  urteil"  (opp.  bera 
á  kvitiinn,  „die  Verurteilung 
sprechen"). 
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Der  proze88  zwischen  Iilugi  svarti  und  borgrimr  Kjallaksson.  Eb.  XYII. 

XVII,  1.  A  j>essu  )>iogi  deildu  }>eir  Þorgrímr  Kjallaksson 
ok  syoir  haDS  við  Illuga  svarta  um  mund  ok  heimanfylgju 
Ingibjargar  Asbjamardottur,  konu  Illnga,  er  Tinforni  hafði 
átt  at  varftveita.  2.  Um  þingit  váru  stormar  miklir,  svá  at 
engi  maðr  mátti  koma  til  )>ingsins  af  Meðalfellsstrond;  hamlaiM  5 
)>at  mjok  afla  Þorgríms,  at  frændr  hans  kómu  eigi.  3.  lllugi 
hafði  C.  maona  ok  cinvalalið  ok  holt  hann  fram  málununi,  eu 


Cap.  XVII.  1.  Þorgrimr  Kjallaks- 
son, 8.  ZU  C.  9,  4. 

2.  Iilugi  svarti  (Hallkelsson),  der 
vater  des  berühmten  skalden  Gunn- 
laugr  onnstunga,  ist  besonders  durch 
die  von  diesem  handelnde  saga  be- 
kannt. Ueber  seine  genealogie  vgl. 
Landn.  I,  12;  11,1.2.4.  13.  IT;  III,  I ; 
Egils  8.  c  56,  19;  Bárðar  s.  Snæf. 
c.  1 1  und  Laxd.  c.  0,  3 ;  über  seine 
kämpfe  mit  den  hellismenn  und  mit 
Musa-Bolverkr  Landn.  I,  20;  11,1; 
Harðar  saga  Grímkelssonar  c  32  und 
Bárðar  8.  Snæf.  c.  10.  Des  hier  er- 
wähnten prozesses  mit  porgrimr 
Kjallaksson  gedenkt  auch  die  Gunn- 
laugs  saga  c.  4.  Ausserdem  wird 
er  gelegentlich  genannt  in  der  Vatns- 
dœla  c.  11  (Fornsogur  20,  31)  und 
in  der  Magnus  8.  berf.  c.  15  (Fms. 
VII,  29).  Vgl.  ferner  unten  zu  §  7 
und  c.  50,  4. 

mund  ok  Jieitnanfylgju,  der  mundr 
ist  die  geldsnmme,  welche  der  briin- 
tigam  bei  der  Verlobung  entrichten 
oder  wenigstens  der  braut  zusichern 
musste.  Diese  summe  musste  min- 
destens eine  mark  betragen ;  anderes- 
falls  war  die  ehe  nicht  rechtsgültig 
und  die  in  ihr  erzeugten  kinder  nicht 
erbberechtigt;  vgl.  zu  Egils  saga 
c.  7,  9. 10.  Die  heimanfylgja  dagegen 
ist  die  mitgift  der  braut,  die  bei  der 
verlobnng  von  dem  Vormunde  der 
braut  dem  bräutigam  zugesichert 
wurde. 


3.  Ásbjom  (enn  auogi)  wird  nur 
noch  in  der  Landnáraabók  (II,  2.  17; 
III,  1)  und  in  der  Laxdœla  (c.  6, 2) 
erwähnt  Sein  vater  Ilorðr  gehörte 
zu  den  schiffsleuten  der  Auðr  djúp- 
úöga  imd  erhielt  von  dieser  den 
Ilorðadalr  (an  der  sö.  einbuchtung 
des  HvaininsfjprÖr) ;  Asbjorn  da- 
gegen erwarb  sich  einen  landbesitz 
im  Ornólfsdalr  (MVrasvsla)  und 
wohnte  zu  AsbjarnarstaÖir. 

Tinforni  ist  wahrscheiulieh  iden- 
tisch mit  dem  in  der  Landnámabók 
(II,  19)  einmal  genannten  Tinforni 
Æ8Usou.  Wenn  dies  richtig  ist,  so 
war  T.  ein  bruder  des  unten  c.  24,  2. 4 
erwähnten  Eyjólfr  Æsuson.  Æsa, 
die  mutter  der  beiden  briider,  war 
eine  tochter  des  Bjarna-Kjallakr  (s. 
oben  c.  9,  3);  der  umstand,  dass 
porgrimr  Kjallaksson  den  Tinforni 
unterstutzte,  erklärt  sich  aus  der 
Verwandtschaft  derselben ,  welche 
beiderseits  von  Kjallakr  jarl  (c.  1,  2) 
abstammten. 

5.  MetSalfellsstrpnd,  s.  zu  c.  9,  3. 

6.  frœndr  hans,  d.  h.  die  jenseits 
des  HvammsfjorÖr  (auf  der  MeÖal- 
fellsstrond)  angesessenen  söhne  des 
Bjarna-Kjallakr. 

7.  helt  fram  mdlunum,  „trieb  den 
prozess  vorwärts",  d.  h.  sorgte  daflir, 
dass  die  Verhandlung  ungestört  fort- 
gesetzt wurde. 

s.  40,  1.  dominum,  das  gericht  am 
frühjahrsthing  bestand  aus  30  mit- 
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XVII.  Kjalleklingar  gengu  at  dóniinum,  ok  vildu  upp  hleypa;  var  )>á 
þrong  mikil;  áttujmenn  }>á  hlut  í  at  skilja  )>á.  Korn  |>á  svá. 
at  Tinforni  greiddi  feit  at  toliiin  Ilhiga.  4.  Svá  kvaft  Oddr 
skáld  í  Illuga-drápu: 

5  1.  Vestr  vas  j'r^ng  tí  )>inge 

Þórsness,  me|'  bug  stórom 
boppom  studdr  )>ars  hodda 
bjalmraddar  stafr  kvadde; 
snarráþan  kvam  síj'an 
io  (síiitt  vasat  go,r  me\>  létta) 

Forna  sjóþs  und  fœpe 
farmr  dolgsvolo  barma. 


gliedern,  von  denen  jeder  der  drei 
sampingisgoüar  je  12  zu  ernennen 
hatte. 

1.  vildu  upp  hleypa,  der  versuch 
das  gericht  mit  Waffengewalt  zu 
sprengen  und  dadurch  die  dureh- 
führung  eines  prozesses  zu  vereiteln, 
ist  sowol  bei  den  kleineren  thing- 
versauimlungen  als  auch  am  allthing 
oft  unternommen  worden,  und  mehr- 
fach auch  mit  erfolg.  Vgl.K.M  aurer, 
Island,  s.  1 82  f. 

3.  Tinforni  greiddi  feit,  er  war 
also  vom  gericht  zur  Zahlung  ver- 
urteilt worden. 

at  tolum  Illuga,  „gemäss  der 
(durch  einen  Vortrag  —  tala  —  vor 
gericht  geltend  gemachten)  forderung 
des  I.". 

3.  4.  Oddr  skdld  (Breidfirdingr) 
wird  sonst  nur  noch  in  der  Land- 
númabók  (III,  10)  erwähnt,  wo  von 
ihm  mitgeteilt  wird,  dass  er  bei  der 
leiehenfeier  des  Iljalti  þór^iarsou  auf 
diesen  eine  drápa  gedichtet  habe, 
(iuðbr.  Vigfússons  Vermutung  (Safn 
I,  354),  dass  0.  mit  dem  vater  des 
Ilrafn  Hlymreksfari  identisch  sei, 
ist  möglich,  aber  unbeweislich :  sie 
stützt  sich  darauf,  dass  dieser  Oddr 


ebenfalls  aus  dem  Breiðitjorðr  ge- 
bürtig war.  Vgl.  G  u  ð  m.  t>  o  r  1  á  k  s  - 
son,  Udsigt  over  de  norsk-islandskt- 
skjalde  s.  42. 

Str.  1.  Pros.  Wortfolge:  þroug 
vas  vestr  á  þórsness-þiuge,  þir's 
hjalinraddar  stafr  hoppom  studdr 
kvadde  hodda  mef»  hug  stóroin: 
Forna  sjetys  farmr  kvam  si^au  und 
dolgsvolo  barma  foe)>e  suarrá}>au 
sætt  vas-at  gor  ine)>  létta. 

„Ein  ged ränge  fand  statt  im  westen 
auf  dem  þórsnessthing,  wo  der  vom 
glück  begünstigte  kampfbaum  mit 
grossem  mute  seine  schätze  forderte ; 
der  inhalt  von  Fornes  beutel  kam 
darauf  in  den  besitz  des  schnell- 
entschlossenen fütterers  des  rabeu 
—  nicht  leicht  kam  der  vergleieh 
zu  staude." 

hjahnrodd,  f.,  „helinstimme",  d.  i 
geklirr  der  heline,  kämpf;  hjalin- 
raddar xtafr,  „stab  oder  banm  des 
kampfes",  d.  i.  ein  krieger  (Hingt), 
hodd,  f.,  „schätz".  Forne,  abkürzun«: 
für  Tinforne.  dolgsvala,  f.,  „kämpf- 
schwalbe",  d.  i.  rabe.  barme,  m.. 
„bruder";  des  „rabeu  bruder"  — 
rabe.  fœþer,  in.,  „ernährer" ;  der  „er- 
mihrer  des  raben"  s.  v.  a.  krieger 
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5.  Eptir  [>at  létti  upp  storminum,  ok  kómu  Kjalleklingar  Eb.  XTII. 
vestan  af  strondinni;  vildi  I>orgrimr  Kjallaksson  )>á  eigi  halda 
saittina  ok  veitir  J'eim  Illuga  atgongu,  tókz  |>ar  ]>á  bardagi. 
Snorri  goði  bað  sér  J'á  manna  til  meftalgougu.  ok  kóinu  á 
grioum  meo"  j'eim.  6.  I'ar  fellu  III  nienn  af  Kjallekliugum,  5 
enn  IUI  af  Illuga.  Styrr  Þorgrfmsson  v;í  |>ar  II  meun.  Svá 
segir  Oddr  í  Illuga-drápu : 

2.  Drótt  gekk  sýnt  á  sætter; 
svellendr  vn  }>ar  tVllo 

}>remja  svells  fyr  )>olh'  lo 

)>rír  andvoko  randa: 

á|>r  kynframaj>r  kvæme 

kvánar  hrcggs  vi)>  segge 

(frægt  gor|>esk  )>at  fyrj>a 

forrá)>)  gri|>oru  Snorro.  15 


(IUuge).  snarrríftr,  adj.,  „schnell 
seine  entschliisse  fassend",  létte,  m., 
„leichtigkeit". 

t.  Kjalkklingar .  nicht  identisch 
mit  dem  oben  §  3  erwähnten  ge- 
schlecht. Dort  sind  die  nachkommen 
des  Kjallakr  gamli  gemeint,  hier 
die  descendenz  des  Barna- Kjallakr ; 
vgl.  zu  c.  7,  4.  Beide  familien  waren 
mit  einander  verschwägert  (s.  zu 
c.  9,  3) ;  der  wohnsitz  der  ersten  war 
Bjarnarhofn  an  der  nordküste  des 
Snæfellsnes,  der  der  zweiten  K  jallaks- 
staöir  auf  der  MctNilfellsstrond. 

5.  af  KjalleMinyum ,  hier  sind 
die  angehörigen  der  beiden  ge- 
schlechter gemeint. 

f>.  Styrr  Þoryrímsson,  s.  zu  c.  \  2,  *>. 

Str.  2.  P  r  o  s.  w  o  r  t  f  o  l  g  e :  Drótt 
gekk  sýnt  á  sætter,  en  j>rír  randa 
andvoko  svellendr  fello  |>ar  fyr 
)>remja  svells  þolle,  á}>r  Snorre, 
hreggs  kvánar  kynframaþr,  kvæme 
grtyom  vi|>  segge;  |>at  fyrj»a  forra)> 
gor)>esk  frægt. 


„Die  schar  brach  offenkundig  den 
vergleich,  aber  drei  forderer  des 
kampfes  fielen  dort  durch  den 
schwertbaum,  bevor  Snorre,  der 
nährer  des  geschlechts  der  riesin, 
zwischen  den  leuten  frieden  stiftete ; 
diese  macht  über  die  manner  ward 
berühmt." 

droit,  f.,  „schar";  gemeint  sind 
þorgrímr  Kjallaksson  und  sein  an- 
hang.  andvaka,  f.,  „Schlaflosigkeit"; 
randa  a.,  „schlaf  losigk.  der  Schilde", 
s.  v.  a.  kämpf,  svella,  sw.  v.  eigentl. 
„anschwellen  machen",  vergrössern, 
fordern;  svellendr  randa  andvofai, 
s.  v.  a.  krieger.  þremjar,  f.  pl.  tant., 
bezeichnung  eines  bestandteils  des 
Schwertes ,  nach  Svbj.  Kgilsson  der 
blutriniie;  svell,  n. ,  „eis";  das 
„eis  der  blutrinue",  s.  v.  a.  Schwert. 
þollr,  in.,  „fiehte",  dann  „bäum" 
Uberhaupt;  þremja  svelln  fxdlr, 
„schwertbaum",  d.  i.  krieger  (Hinge). 
hreyys  kvánar  kynframaþr,  d.  i. 
framaþr  kyns  hreyys  kvatiar-,  hreyys 
kvd»,  „sturmweib",  d.i.  riesin;  das 
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Eb.  XVII.       7.  Illugi  ]>akka$i  Snorra  gooa  sína  liðveizlu  ok  bauo  honum 
XVIII.  fyrir  fó,  en  hann  kvez  cigi  vildu  laun  fyrir  ena  fyrstu  lio- 
veizlu.    l>á  bauð  Illugi  honum  heim  með  sér,  ok  ]>at  |>á  Snorri, 
ok  fekk  bann  |>á  góðar  gjafir;  váru  peir  Snorri  ok  Illugi  |>á 
5  vinir  um  hrio. 


Die  briider  Vcrinundr  und  Viga-Styrr. 

XVIII,  1.  Þetta  sumar  andaftiz  Þorgrímr  Kjallaksson,  on 
Vermundr  enn  mjóvi,  sonr  hans,  tók  \>&  við  búi  í  Bjarnarhofn: 
hann  var  vitr  niaftr  ok  stundar  heilráðr.  Styrr  hafði  |>á  ok 
búit  um  hrío  undir  Hrauni  inu  frá  Bjarnarhofn;  hann  var  vitr 
10  maor  ok  harðfengr;  hann  átti  Þorbjorgu  dúttur  Þorsteins 
hreggnasa;  Dorsteinn  ok  Hallr  váru  synir  )>eira.  Ásdís  hét 
dóttir  þeira,  dreugilig  kona  ok  holdr  skapstór.    2.  Styrr  var 


„geschlecht  der  riesin"  s.  v.  a.  wölfe 
(s.  Volospó  40) ;  framaþr,  ni. ,  „fiir- 
derer",  d.i.  ernährer;  der  „ernährer 
der  wölfe"  s.  v.  a.  krieger,  held 
(Snorre).  seggr,  in. ,  „mann".  (Ob 
diese  erklärung  Guðbr.  Vigfússons 
überall  das  richtige  trifft,  scheint 
mir  zweifelhaft,  namentlich  ist  die 
deutung  von  hreggs  Jcvnnar  kyn- 
framaþr  bedenklich:  ich  vermute, 
dass  eins  der  beiden  ersten  Wörter 
fehlerhaft  Uberliefert  ist  und  dass 
sie  ursprunglich  eine  Umschreibung 
des  begriffes  „Schlacht"  enthielten; 
dann  wäre  das  kyn-  in  kynframajxr 
als  verstärkendes  präfix  (wie  in  kyn- 
bjartr,  kynfróþr)  zu  fassen,  und 
der  ganze  ausdruck  wie  das  compos. 
vígframaþr  zu  verstehen.)  Vgl. 
auch  K.  Gíslason,  Njála  II,  300  f. 

5.  um  hrio,  „eine  zeit  lang" ;  später 
nämlich  wurden  sie  verfeindet;  vgl. 
c.  56,  4. 

Cap.  XVIII.  9.  Hraun,  später 
Berserkjahraun  genannt  (s.  zu  c.  28, 
25),  ein  im  so.  von  Bjarnarhofn  ge- 


legenes lavafeld,  nach  welchem  das 
gehöft  des  Styrr  seinen  namen  er- 
hielt. 

hin  frd,  „uaeh  dem  innern  des 
landes  hin",  d.  h.  östlich;  vgl.  zu 
c.  4,  5. 

10.  11.  Porsteinn  hreggnasi  und 
seine  tochter  Þorbjprg  sind  sonst 
durchaus  unbekannt;  keine  andere 
quelle  erwähnt  sie. 

Von  den  beiden  söhnen  des  Viga- 
Styrr  wird  Porsteinn  nur  in  der 
Landnámabók  (II,  9)  und  in  der 
Viga-Styrs  saga  (c.  8— 11)  erwähnt: 
die  letztere  erzählt  ausführlich  von 
den  vergeblichen  versuchen  Id- 
steins, an  dem  mörder  seines  vaters, 
dem  Gestr  pórhallason,  räche  zu 
nehmen.  Den  Hallr  nennen  nur  die 
Landnámabók  (II,  17.  10)  und  die 
Laxdœla  (c.  25, 3) ;  über  seine  Ver- 
mählung enthalten  diese  beide 
quellen  von  einander  abweichende 
angaben. 

11.  jisdis,  sie  wird  nur  noch  in 
der  Viga-Styrs  saga  (c.  4)  erwähnt 
s.  zu  c.  28, 1. 
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heraðríkr,  ok  hafði  ijglmennt  mjok;  hann  átti  sokótt  vifc  marga  Eb.  XVIII. 
menn,  þvíat  hann  vá  morg  víg,  en  bœtti  engi. 

« 

Die  händel  zwischen  borbjorn  digri  und  Þórarinn  svarti. 

3.  Þetta  sumar  kom  út  skip  í  Salteyrarósi,  ok  áttu  hálft 
norrœnir  menn,  hét  Bjorn  stýrimaðr  J>eira,  hann  fór  til  vistar 
á  Eyri  til  Steinþórs.  Hálft  skipit  átta  suSreyekir  menn  ok  5 
hét  Áifgeirr  stýrimaor  þeira;  hann  fór  til  vistar  í  Mávahlíð  til 
Þórarins  svarta,  ok  félagi  hans  mefc  honum  er  Nagli  hét,  mikill 
roafcr  ok  fóthvatr;  hann  var  skozkr  at  kyni. 

4.  Þórarinn  átti  vfghest  gó$an  á  fjalli.  Dorbjora  digri 
átti  ok  stóðbross  mgrg  saman,  er  hann  lét  standa  i  fjallhogum  10 
ok  valði  hann  hross  um  hanstnm  til  slátrs.  Detta  haust  geroiz 
þat  til  tíðenda,  at  eigi  funduz  hross  Þorbjarnar,  ok  var  víða 
leitat,  en  haustit  var  heldr  veðrhart.  5.  í  ondverðan  vetr 
sendi  Þorbjorn  Odd  Kotluson  suðr  um  heifci  undir  Hraun;  þar 
bjó  sá  maðr  er  Spá-Gils  hét,  hann  var  framsýnn  ok  eptir-  15 


I.  heratSríkr,  „von  grossem  an- 
sehen in  seinem  bezirke". 

3.  SalteyrarÖ88f  der  name  ist  nicht 
mehr  erhalten ;  nach  Kälond  (I,  .427  f.) 
ist  der  landeplatz  in  der  kleinen 
bucht  zu  suchen,  die  von  den  Vor- 
gebirgen Rirkjufell  und  Stoð  be- 
grenzt wird  (w.  vom  Grundarfjorðr). 
Die  lokalität  wird  sonst  nur  noch 
in  der  Landnámabók  (II,  9)  erwähnt  ; 
doch  ist  dieser  abschnitt  wahrschein- 
lich aus  unserer  saga  entlehnt  (vgl. 
Einleitung  §  2). 

4.  Björn,  er  und  der  kapitän  der 
hebridischen  Schiffer,  Álfgeirr  (z.  6), 
werden  in  dem  eben  erwähnten  ab- 
schnitt der  Landnüma  auch  genannt; 
ebenso  Nagli  (z.  7). 

8.  fóthvatr — kyni,  die  Schotten 
waren  als  Schnelläufer  berühmt;  vgl. 
z.  b.  die  erzählung  von  Haki  und 
Hekja  im  porfinns  |>áttr  karlsefnis 
c.  8. 

9.  vtghest,  einen  hengst,  der  zu 
dem  sogen,  hestavig,  dem  kämpfe 
zweier    auf    einander  gehetzter 

Bagabibl.  VI. 


hengste,  besonders  geeignet  war. 
Dies  hestavig  war  im  alten  Island 
ein  beliebtes  Volksvergnügen.  Jeder 
hengst  war  von  zwei  männern  be- 
gleitet: der  eine  niusste  das  tier 
fUhren  (leitfa  fram),  der  andere  mit 
einer  Stange  (hestaatafr)  es  antreiben 
(keyra).  Dass  die  männer  bei  diesem 
kämpfe  auf  den  rossen  ritten 
(Weinh.  s.  309)  ist  ein  irrtum.  Vgl. 
bes.  die  anschauliche  Schilderung  in 
der  Njáls  saga  c.  59. 

11.  til  sldtrs,  das  pferdefleisch 
war  im  norden  ein  so  beliebtes 
nahrungsmittel,  dass  sich  die  Isländer 
den  genuss  desselben  bei  der  ein- 
fUhrung  des  christentnms  ausdrück- 
lich vorbehielten  (Kristni  saga  c.  1 1). 
Gleichwol  kam  der  brauch,  da  er 
als  heidnisch  galt,  bald  darauf  ab. 

15.  Spd-GiU  (so  benannt  wegen 
der  gäbe  der  Weissagung)  wird  sonst 
nirgends  erwähnt;  ebensowenig  sein 
c.  32  auftretender  namensvetter  S. 
h  Spagilsstoðuin. 

15.  s.  50, 1.  eptirrýningamatir,  Jmd- 
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I>órarinn  wird  des  pferdediebstahls  verdächtigt. 


Eb.  XVIII.  rýningamaðr  mikill  um  stulði,  eða      hluti  aðra,  er  hann  vildi 
forvitnaz. 

6.  Oddr  spyrr,  hvárt  hrossum  Porbjarnar  hofðu  stolit  út- 
lendir  menn,  eða  utanheraftsmenn,  eða  nábúar  bans. 

5  Spá-Gils  svarar:  „Segðu  svá  Þorbirni  sem  ek  mæli,  at  ek 
hygg>  at  nross  nans  muni  e>gi  langt  gengin  ór  hogum  f>eira. 
en  vant  er  á  menn  at  kveða,  ok  er  betra  at  missa  síns,  en 
stór  vandræði  bljótiz  af.w 

7.  En  er  Oddr  kom  til  Fróðár,  virðu  þeir  Dorbjorn,  seni 
10  Spá-Gils  hefði  nokkurar  sneiðir  stnngit  Máhlíðingum  um  mál 

þessi;  sagði  Oddr  ok,  at  hann  hafði  svá  mælt,  at  |>eir  væri 
líkastir  til  hrossatoku,  er  sjálfir  váru  févana,  ok  hofou  )>ó 
aukit  bjónum  ór  því,  sem  vanði  var  til.  I  Wessum  orðum  \>útt\ 
Þorbirni  kveðit  á  Máhlíðinga.    8.  Eptir  )>etta  reift  Þorbjorn 

15  heiman  vio  tólfta  mann.  Hallsteinn,  sonr  bans,  var  )>ar  í  for. 
en  Ketill  kappi,  annarr  sonr  hans,  var  þá  utanlands.  Þar  var 
Dórir,  sonr  Arnar  af  Arnarhváli,  nábúi  Dorbjarnar,  enn  roskvasti 
maor.  Oddr  Kotluson  var  í  pe&si  ferð.  9,  En  er  }>eir  kómn 
í  Holt  til  Kotlu,  fœrði  hon  Odd,  son  sinn,  í  kyrtil  móbrúnan. 

20  er  hon  haffti  \>k  nýgort.  Síftan  fóru  þeir  í  Mávahlío,  ok  var 
Pórarinn  ok  heimamenn  í  durum  úti,  er  þeir  sá  mannferoraa; 
þeir  kvoddu  Þorbjorn  ok  spurou  tíðenda. 

Síðan  mælti  Þorbjorn:  „í>at  er  várt  erendi  hingat,  Þórarinn!" 


der  verborgeDen  dingen  auf  die  spur 
zu  kommen  versteht". 

7.  vant —  kveb'a,  „es  ist  eine  be- 
denkliche sache,  bestimmte  leute  zu 
beschuldigen". 

7.  8.  en  stör  —  af,  „  als  dass 
grosse  Unannehmlichkeiten  daraus 
erwachsen".  Dass  die  infinitivische 
construction  in  die  conjunctivischc 
Ubergeht,  ist  eine  leichte  anakoluthie. 

11.12.  at  þeir  — hrossatoku,  „dass 
man  denen  am  ehesten  den  pferde- 
diebstahl zutrauen  könne". 

12.13.  ok  hpßu  —  vandi  var  til, 
„und  doch  ihr  gesinde  über  die  ge- 
wöhnliche zahl  hinaus  vermehrt 
hätten". 


15.  vid  tólfta  mann,  „selbzwölfter4*. 
Nach  der  bestimmung  der  Grágús 
(Kgsbók  II,  166)  war  die  höchste 
zulässige  zahl  eine  begleitung  von 
HO  mann,  die  aus  den  eigenen  haus- 
genossen  und  den  nächsten  nach- 
barn  zusammenzusetzen  war.  Vgl. 
K.  Maurer,  Zwei  rechtsfälle  aus  der 
Eyrbyggja  s.  39. 

17.  Þórir  Amar8on  (später  rtð- 
leggr  genannt:  s.  §  27)  und  sein 
geschlecht  ist  sonst  gänzlich  un- 
bekannt. 

Arnarhvdll  (heute  AmarhóU)  liegt 
am  1.  ufer  der  FróÖá,  dem  gehöfte 
dieses  namens  gerade  gegenüber,  s. 
zu  c.  15, 4. 
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segir  bann,  „at  vér  leitum  eptir  hrossum  J>eim,  er  stolin  váru  Eb.  XVIII. 
fra  mér  í  haust,  viljum  vér  her  beiea  rannsóknar  hjá  yðr." 

10.  Þórarinn  svarar:  „Er  rannsókn  J>essi  nokkut  með 
logum  upp  tekin,  eða  hafi  )>cr  nokkura  lggsjándr  til  kvadda, 
at  skynja  ]>etta  mál,  eða  vili  |>ér  nokkur  grið  selja  oss  í  rann-  5 
sókn  J?essi,  eoa  hafi  )>er  nokkut  víðara  farit  til  rannsóknarV" 

11.  Þorbjorn  svarar:  „Ekki  ætlum  vér,  at  víoar  J>urfi  )>e8sa 
rannsókn  at  fremja." 

Þórarinn  svarar:  „l>á  viljum  vér  þverliga  Kessar  rannsóknar 
synja,  ef  þér  vilið  aflaga  eptir  leita  ok  upp  hefja."  10 

Dorbjorn  svarar:  „Þá  mununi  ver  )>at  fyrir  satt  hafa,  at 
|>ú  sér  sannr  at  sokinni,  er  \>ú  vill  pik  eigi  Uta  undan  bera 
með  rannsókninni." 


3.4.  meti  logum  upp  tekin,  „auf 
gesetzmä8sige  weise  eingeleitet". 

4.5.  hafi  þér  nokkura  —  mal,  über 
die  Zuziehung  von  Ipgtydndr  („vom 
gesetz  verlangte  augenzeugen")  ent- 
hält der  rannsóknaþdttr  der  Grágás 
(Kgsbók  II,  166  f.)  keinerlei  be- 
stimniung.  Ob  mit  diesem  ausdruck, 
wie  K.  Maurer  (Zwei  rechtsfälle  aus 
der  Eyrb.  s.  36)  meint,  die  1 2  männer 
bezeichnet  werden  sollten,  welche 
nach  der  Vorschrift  der  Grágás  zur 
hälfte  vom  haussuchenden,  zur  hälfte 
von  dessen  gegner  ernannt  wurden 
(wahrscheinlich  um  die  innehaltang 
des  von  beiden  parteien  gelobten 
friedens  zu  überwachen),  erscheint 
zweifelhaft. 

5.  6.  vili  þér — þessi,  zunächst 
hatte  nach  der  bestimmung  der 
Grágás  der  beschuldigte  dem  haus- 
suchenden griti  zu  gewähren.  Da 
aber  porbjorn  das  verlangen  auf  Zu- 
sicherung von  griti  gar  nicht  gestellt 
hat,  so  ist  es  ganz  verständlich,  dass 
þórarinn  seinerseits  zunächst  sich 
erkundigt,  ob  sein  gegner  willens 
sei  der  gesetzlichen  Vorschrift  zu 
genügen.  Vgl.  auch  K.  Maurer  a.  a.  0. 

6.  liafi  —  ranmóknarí,  „habt  ihr 


schon  anderwärts  haussuchung  ge- 
halten V"  Dazu  war  der  haus- 
suchende, wie  Pappenheim  mich 
belehrt  ,  anscheinend  gar  nicht  ver- 
pflichtet: die  Grägäs  wenigstens 
schreibt  nur  vor,  dass  fUr  den  fall, 
dass  mehrere  gehöfte  durchsucht 
wurden,  keins  der  am  wege  ge- 
legenen übergangen  werden  durfte, 
porbjorn  hatte  daher,  wenn  er  ant- 
wortete, dass  es  gar  nicht  seine 
absieht  sei  die  haussuchung  auf 
andere  orte  auszudehnen  —  voraus- 
gesetzt dass  eine  entsprechende  be- 
stimmung bereits  im  10.  jh.  bestand 
—  das  formale  recht  auf  seiner  seite. 
Immerhin  aber  enthielt  seine  Äusse- 
rung eine  schwere  beleidigung  des 
I>órarinn,  und  da  er  überdies  die 
frage  nach  der  gewährung  von  griti 
gar  nicht  beantwortet,  so  war 
þórarinn  zweifellos  befugt,  die  haus- 
suchung als  eine  in  ungesetzlicher 
weise  vorgenommene  abzulehnen 
(vgl.  K.  Maurer  a.  a.  o.  s.  37). 

11.12.  l'd  munum  — sokinni,  dies 
würde,  nach  Pappenheim,  mit  dem 
norwegischen  rechte  Ubereinstimmen 
(vgl.  z.  b.  Gulabingsl.  c.  255 ;  NgL 
I,  83:  ef  hinn  synjar  rannsaks,  þá 
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Þórarinn  sprengt  den  dnradómr. 


Eb.  XVIII.        „Gerio  þat,  sem  yðr  líkarí"  segir  Þórarinn. 

12.  Eptir  þat  setti  Þorbjorn  duradóm,  ok  nefnði  VI  menn 
í  dóm,  síðan  sagði  Dorbjorn  fram  sokina  á  hendr  Þórarui  um 
hroBsatokuna. 

5  M  gekk  Geirríðr  út  í  dyrnar  ok  sá,  hvat  er  titt  var,  ok 
mælti:  „Ofsatt  er  þat,  er  mælt  er,  at  meirr  hefir  J?ú,  Þórarinn! 
kvenna  skap  en  karla,  er  J>ú  skalt  þola  Þorbirni  digra  hverja 
skomm,  ok  eigi  veit  ek,  hví  ek  á  slíkan  son." 

13.  Dá  mælti  Alfgeirr  stýrimaor:  ,,Veita  rauna  vér  )>ér 
io  allt,  J?at  er  vér  megum,  hvat  sem  þú  vill  upp  taka." 

Þórarinn  svarar:  „Eigi  nenni  ek  nú  lengr  hér  at  standa." 

14.  Eptir  þetta  hlaupa  }>eir  Dórarinn  út,  ok  vilja  hleypa 
upp  dominum;  )>eir  váru  VII  saman,  ok  sló  þegar  í  bardaga. 
Þórarinn  vá  húskarl  Þorbjarnar,  en  Alfgeirr  annan;  J>ar  feil 

15  ok  húskarl  Þórarins.    Ekki  festi  vápn  á  Oddi  Kotlusyni.  Auðr 


sannar  kann  sér  stultf  d  hendr), 
nicht  aber  mit  den  bestimmungen 
der  Grágas,  welche  die  Verweigerung 
der  haussuchung  mit  dem  skóggangr 
bedrohte  (Kgsbók  II,  167:  honum 
varðar  skóggang,  ef  Hann  varnar 
rannsöknar).  Gegen  die  glaub- 
würdigkeit  unserer  quelle  kann 
dieser  umstand  jedoch  in  keiner 
weise  geltend  gemacht  werden,  da 
mehrfach  die  rechtszustände,  welche 
die  erzählung  der  Eyrb.  voraussetzt, 
denen  der  alten  heimat  noch  genauer 
entsprechen,  als  das  spätere  land- 
recht, das  eine  entwickelung  von 
mehreren  jahrhnnderten  hinter  sich 
hatte  (s.  oben  zu  c.  16,  7  und  die 
nächste  anm.,  sowie  zu  c.  35, 1). 

2.  setti  Porbjorn  duradóm,  „den 
duradómr,  schreibt  mir  Pappenheim, 
d.  h.  ein  gericht,  das  vor  der  thür 
des  angeschuldigten  constituiert  wird 
und  hier  sofort  sein  urteil  abgibt, 
erwähnt  von  den  isländischen  quellen 
ausser  der  Landnuma  (in  ihrem  be- 
richte   über   die  händel  zwischen 


þórarinn  und  þorbjorn)  nur  die  Eyr- 
byggja  (vgl.  ausser  unserer  stelle 
noch  c.  19,  1  und  c.  55,  2.  5).  Die 
isländischen  rechtsbiieher  kennen  ihn 
nicht,  wol  aber  war  er  ein  institut 
des  norwegischen  rechtes  (vgl.  Gula}1 
c.  37.  266 ;  NgL  I,  22  ff.,  86  ff. ;  dazu 
v.  Amira,  Vollstreokungs verfahren 
s.  275  f.).w  Dass  ein  derartiges  gericht 
im  1 0.  jh.  auch  noch  auf  Island  zur 
anwendung  kam,  hat  nach  dem  oben 
bemerkten  durchaus  nichts  unwahr- 
scheinliches; vgl.  im  übrigen  K. 
Maurer  a.  a.  o.  s.  38  ff. ;  Graaga&s 
s  59  und  V.  Fin8en,  Om  den  oprin- 
delige  ordning  af  nogle  af  den  is- 
landske  fristats  institutioner  (Kbb. 
1888)  s.  148  f. 

9.  10.  Veita  munu  vör — tnegurn, 
„wir  werden  dich  nach  kräften  unter- 
stützen". 

15.  Ekki  —  Kptlusyni,  Katla  hatte 
also  den  dunkelbraunen  rock  (oben 
§  9)  ihres  sohnes  durch  ihre  Zauberei 
hieb-  Und  stichfrei  gemacht:  s.  unten 
§  21.  Ein  solches  zauberkräftige« 
gewand  schenkt  anch  die  Olvor  dem 
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hiisfreyja  hét  á  konur  at  skilja  |>á,  ok  kostuou  J>ær  klæðum  Eb.  XVIII. 

á  vápn  J?eira.    15.  Eptir  J>at  gengr  Þórarinn  inn  ok  hans  menn, 

en  peir  Þorbjorn  riðu  í  brott  ok  sneru  áðr  málum  til  Þórsness- 

þings;  J>eir  riou  upp  með  váginum  ok  bandu  sár  sin  undir  stakk- 

garði  peim  er  Kambgarðr  heitir.    16.  I  túninu  í  Mávahlíð  5 

fannz  hond,  p&r  sem  peir  hofðu  bariz,  ok  var  sýnd  Pórarni, 

bann  sá  at  J>etta  var  konnhond:  hann  spurði,  hvar  Auor  var; 

honum  var  sagt,  at  hon  lá  í  sæng  sinni.    I>á  gekk  hann  til 

hennar,  ok  spurði,  hvárt  hon  var  sár.   Auðr  bao  hann  ekki 

um  J>at  hirða,  en  hann  varo  pó  víss,  at  hon  var  handhoggin;  jo 

kallar  hann  J>á  á  móour  sína,  ok  bað  hana  binda  sár  hennar. 

17.  Dá  gekk  Þórarinn  út  ok  )>eir  félagar,  ok  rnnnu  eptir  )>eim 

Dorbirni ;  ok  er  peir  áttu  skamt  til  garðsins,  heyrðu  þeir  mælgi 

til  þeira  Þorbjarnar,  ok  tók  Hallsteinn  til  oröa  ok  mælti:  „Af 

sér  rak  Dórarinn  ragmælit  í  dag."  15 

„Djarfl iga  baroiz  hann,"  segir  Þorbjorn,  „en  margir  verða 
vaskir  í  einangrinum,  J>óat  litt  sé  vaskir  þcss  í  railli." 

18.  Oddr  svarar:  „Þórarinn  mun  vera  enn  roskvasti  maor, 
en  slys  mnn  J>at  þykkja,  er  hann  hendi,  J?á  er  hann  hjó  hondina 
af  konn  sinni."  20 

„Var  J>at  satt?"  segir  Þorbjorn. 

„Satt  sem  dagr,"  segir  Oddr. 

l>á  hljópn  peir  npp  ok  geröu  at  þessu  mikla  skoll  ok 


Orvar-Oddr,  s.  Orvar-Odds  s.  c.  22,  fi ; 
24,  5  (ASB  II,  39.  42).  Vgl.  ferner 
Kagnars  saga  loðbrókar  c.  14  (Fas. 
I,  279);  þáttr  af  Kagnars  sonum  c.  3 
(ebda  1, 352);  Landn.  II,  7  (ísl.sög.I* 
84  anm.  5);  III,  4  (ebda  s.  178)  usw. 


1. 2.  kpstutiu— þeira,  dieses  mittel, 
einem  kämpf  einhält  zu  tun,  wird 
in  den  isl.  sagas  öfter  erwähnt,  vgl. 
zu  Egils  8.  c.46,  8  (ASB  III,  131). 

3.  4.  ok  sneru  —  Pörsnessþings, 
„nachdem  sie  erklärt  hatten,  dass 
sie  die  sache  am  p.  anhängig  raachen 
würden". 

4.  metf  vdginum,  der  kleinen 
bucht  (Mávahlíðarvaðall),  an  deren 
ostende  das  gehöft  gelegen  ist. 


4.  5.  undir  stakkgartii ,  der  stakk- 
gartSr  ist  der  platz,  auf  dem  das 
auf  den  aussenschlägen  gewonnene 
heu  solange  in  schobern  stand,  bis 
man  zeit  fand  es  in  die  scheune 
(hlada)  zu  schaffen.  Um  das  heu 
vor  den  umherstreifenden  tieren  zu 
schützen,  war  der  st  mit  einem 
hohen  erdwall  eingefriedigt.  Vgl. 
porkell  Bjarnason,  Um  nokkra  biin- 
aðarhætti  Islendinga  i  fornöld,  in: 
Timarit  hins  islenzka  bókmenta- 
félags  VI  (1885)  s.  20. 

5.  Kanibgardr,  diese  lokalität  ist 
nicht  mehr  nachweisbar  (Kálund  I, 
425). 

19.  slys,  n.,  „unglück". 
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Fall  des  borbjorn  digri. 


Eb.  XVIII.  hlátr.  19.  I  þessu  kómu  )>eir  Þórarinn  eptir  ok  varfc  Nagrli 
skjótastr.  En  er  hann  sá,  at  f>eir  ofruou  vápnunum,  glúpnaft 
bann,  ok  hljóp  umfram  ok  í  fjallit  upp,  ok  varo  at  gjalti. 
Þórarinn  hljóp  at  Dorbirni  ok  hjó  meo  sverði  í  hofnðit  ok 
5  klauf  ofan  í  jaxla.  20.  Eptir  J?at  sótti  I>órir  Arnarson  at 
Dórarni  við  f>riðja  mann.  Hallsteinn  sótti  Alfgeir  vio  annau 
mann.  Oddr  Kotluson  sótti  félaga  Alfgeirs  vift  annan  mann. 
t>rír  forunautar  Þorbjarnar  sóttu  II  menn  I>órarins,  ok  var 
bardagi  J>essi  sóttr  með  miklu  kappi.    21.  !>eira  skipti  fórn 

10  svá,  at  Þórarinn  hjó  fót  af  Dóri,  }>ar  er  kálfi  var  digrastr,  en 
drap  baða  forunauta  bans.  Hallsteinn  fell  fyrir  Alfgeiri  sárr 
til  ólífis;  en  er  Mrarinn  varo  lauss,  rann  Oddr  Kotluson  vi* 
þriðja  mann;  bann  var  eigi  sárr,  f>víat  eigi  festi  vápn  á  kyrtli 
bans.   Allir  lágn  eptir  aorir  forunautar  f>eira;  látnir  váru  ok 

15  báftir  húskarlar  þórarins.  22.  Þeir  l>órarinn  tóku  besta  jn'ira 
I>orbjarnar  ok  ríða  f>eim  heim,  ok  sá  }>eir  J>ií,  hvar  Nagli  hljóji 
et  efra  um  hlíðina;  ok  er  J>eir  kómu  í  túnit,  sá  )>eir  at  Nagli 
var  kominn  fram  um  garðinn  ok  stefndi  inn  til  Búlandshoffrt. 
þar  fann  hann  þnela  Dórarins  tvá,  er  ráku  sauði  ór  hofftanum. 

20  Hann  segir  J>eim  fundinn  ok  liosmun  hverr  var,  kallaftiz  bann 
víst  vita,  at  Þórarinn  ok  bans  menn  váru  látnir,  ok  í  því 
þeir,  at  menn  riðu  heiman  eptir  vellinum.    23.  \h\  tókn  )>eír 
Þórarinn  at  hleypa,  )>víat  }>eir  vildu  bjálpa  Nagla,  at  bann 
hlypi  eigi  á  sjó  eða  fyrir  bjorg;  ok  er  ]>e\r  Nagli  sjá,  at 

25  menninir  riftu  æsiliga,  hngðu  j>cir,  at  Dorbjorn  mundi  )>ar  fara: 


1.  kómu  .  .  .  eptir,  „gelangten 
auf  ihrer  Verfolgung  an  denselben 
ort«. 

2.  3.  glúpnatSi  hann  usw.,  vgl.  zu 
c.  37,  13. 

3.  hljóp  umfram,  »lief  vorbei, 
wandte  seinen  lauf  zur  seit c 11 . 

gjalti  hat  mit  goltr  „eber",  wozu 
man  es  früher  stellte,  nichts  zu  tun, 
sondern  ist  ein  keltisches  lehnwort: 
ir.  geilt  „wahnsinnig,  verrückt". 
varü  at  gjalti  bedeutet  also:  „er 
verlor  den  verstand,  wurde  unzu- 
rechnungsfähig*. Vgl.  Fritzner  I2, 
604  f.  und  Bugge,  Studien  über  die 


entstehung  der  nord.  götter-  und 
heldensagen  s.  4 1 S  (s.  390  der  nor- 
weg.  ausgäbe). 

12.  er  Þórarinn  varð  lauss,  rals 
p.  frei  wurde",  d.  h.  als  er  mit 
seinen  gegnern  fertig  geworden  war. 

13.14.  þvíat  eigi  — harn,  s.  oben 
zu  §  14. 

14.  lagu  eptir,  „blieben  (verwundet 
oder  tot)  auf  dem  platze  zurück''. 

17.  et  efra  um  hlíðina,  „den  ab- 
hang  des  berges  hinauf. 

Bülandshpßi,  steil  nach  der 
see  abfallendes  Vorgebirge,  n.  von 
Mávahlíð. 
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tóku  )>eir  nii  ras  af  nvju  allir  inn  til  hoffians,  ok  runnu  f>ar  Eb.  XVIII. 
til,  er  J?eir  koma  f>ar,  sem  nu  heitir  ÞrælaskriÖa,  þar  fengu  )>eir 
Dórarinn  tekit  Nagla,  |>víat  hann  var  náliga  sprunginn  af 
mœfti,  en  þrælarnir  hljópu  f>ar  fyrir  ofan  ok  fram  af  hof Sanum 
ok  týnduz,  sem  ván  var,  l>víat  hofðinn  er  svá  hár,  at  allt  hefir  5 
bana  J>at  sem  I?ar  ferr  ofan.  24.  Síðan  fóru  |>eir  Þórarinn 
heim  ok  var  Geirríðr  í  durum,  ok  spyrr  þá,  hve  fariz  hefir. 
Dórarinn  kvað  |>á  visu: 

3.  Var|>ak  mik,  f>ars  myrþer 

morþfórs  vega  |wj>e,  10 
(hlaut  orn  af  nae  neyta 
nvjom)  kvenna  frýjo; 
barkak  væg|>  at  vige 
valnaþrs  í  styr  þaj>ra, 

(mælek  hól)  fyr  hœle  15 
hjaldrs  goþs  af  p\í  (sjaldan). 

25.  Geirrfór  svarar:  „Segi  þér  víg  ÞorbjarnarV 


1.  inn,  „ostwärts",  s.  zu  c.  4,5. 

2.  Þrœlaskritfa ,  ein  durch  einen 
bcrgrutsch  entstandener  jäher  ab- 
hang  am  Búlandshofði ,  der  diesen 
namen  noch  heute  führt 

Str.  3.  Pros.  Wortfolge:  Ek 
varþa  mik  kvenna  frýjo,  þar  es 
myrþer  morþfárs  þor^e  vega  (orn 
hlaut  neyta  af  nýjom  nae);  bar-ek- 
a-ek  af  \>\i  væg]?  at  vige  fyr  hœle 
hjaldrs  go\>8  |?aþra  í  valnaþrs  styT 
—  ek  mæle  sjaldan  hol. 

„Ich  schützte  mich  gegen  den 
Vorwurf  der  feigheit  (seitens)  der 
frauen,  dort  wo  der  verletzer  des 
Schwertes  zu  kämpfen  wagte  (dem 
adler  ward  speise  von  frischen 
leichen  zuteil);  ich  zeigte  deshalb 
im  kämpfe  keine  Schonung  gegen- 
über dem  preiser  des  kampfgottes, 
dort  im  Schwertgetöse  —  selten 
brauche  ich  prahlerische  worte.* 

f'rýja,  f.,  „Vorwurf*,  bes.  wegen 


bewiesener  feigheit;  das  wort  wird 
in  der  poesie  auch  geradezu  im 
sinne  von  „ feigheit"  verwendet. 
myrþer,  m.,  „niürder,  Schädiger"; 
morþfár,  n.,  „das  was  im  kämpfe 
verderben  bringt",  d.  i.  schwert; 
myrþer  morþfárs,  „Schädiger  des 
Schwertes",  s.  v.  a.  krieger  (J)orbjorn). 
vega,  „kämpfen",  barkak,  wörtlich: 
„ich  brachte  nicht",  hœkr,  m.,  „der 
preiser,  der  rlihmer";  hjaldr,  n., 
„kämpf"  (eigentl.  .lärm,  getUmmel"); 
hjaldrs  goß,  „der  schlachtgott",  d.  i. 
Odin-,  hœler  hjaldrs  goþs,  „der 
preiser  Odins*  s.  v.  a.  krieger  (por- 
bjorn).  þaþra,  adv.,  „dort",  val- 
napr,  m.,  „leichenschlange",  d.  i. 
schwert;  valnaprs  styrr,  „schwert- 
getUmmel",  d.  i.  kämpf,  hol,  n., 
„prahlerische  rede".  —  Die  ersten 
beiden  zeilen  dieser  Strophe  citiert 
der  commentar  zu  Snorris  Hättatal 
(Sn.  E.  I,  610)  unter  dem  namen  des 
þórarinn  Máhlíðingr;  s.  zu  eis, 5. 
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Begräbnis  de8  f>orbjorn  digri. 


Eb.  XVIII. 


10 


Dórarinn  kvao: 


4.  Knátte  hjorr  und  hette 
(hræflóþ)  bragar  Móþa 
(rauk  of  sóknar  sœke) 
slíjrbeitr  staþar  leita: 
blóþ  feil,  es  vas  váþe 
vígtjalda  næí,  skalde, 
(þá  vas  dœmesalr  dóma 
dreyrafallr)  of  eyro. 


„Tekit  hefir  J>á  brýningin,"  sagoi  Geirríðr,  „ok  gangið  inn, 
ok  bindiS  sár  yður!"    Ok  svá  var. 

26.  Nú  er  at  segja  frá  Oddi  Kotlusyni;  hann  fór  J>ar  til. 
er  bann  kom  til  Fróðár,  ok  sagoi  þar  tíoendin;  lét  Þurífcr  hús- 
freyja  safna  J>á  mQnnum  ok  fara  eptir  líkunum,  en  flytja  beim 
15  sára  menn.  27.  Dorbjorn  var  í  baug  lagðr,  en  Hallsteinn  sonr 
hans  var  græddr;  í>órir  af  Arnarhváli  var  ok  græddr  ok  gekk 
vio  tréfót  síðan;  Jm'  var  hann  kallaðr  Dórir  violeggr;  bann 


Str. 4.  Pros,  wortfolge:  Slíþr- 
beitr  hjorr  knátte  leita  staþar 
und  hette  bra£ar-Mó)'a  —  hræflóþ 
rauk  of  sóknar-sœke;  blo}>  feil  of 
eyro  skalde,  es  vígtjalda  váþe  vas 
nær  —  )>k  vas  dœmesalr  dóma  dreyra 
fullr. 

„Das  haarscharfe  schwort  ver- 
mochte platz  zu  finden  (d.  h.  ein- 
zudringen) unter  dem  hüte  des  gottes 
der  dichtkunst  —  die  leichenflut 
dampfte  um  den  sucher  des  Streits; 
das  blut  rann  dem  dichter  an  den 
ohren  herab,  als  das  verderben  der 
kampfdecken  nahe  war  —  damals 
war  die  halle,  in  der  urteile  aus- 
gesprochen werden,  voll  von  blut" 

aliþrbeitr,  adj.,  „überaus  scharf. 
Móþi,  ein  söhn  des  gottes  þórr 
(Gylfag.  c.  53) ,  hier  s.  v.  a.  „gott" 
überhaupt;  bragar -Móþi,  „gott  der 
dichtkunst",  d.  i.  Odin ;  hottr  bragar- 
Móþa,  „Odins  hut"  d.  i.  heim,  hrœ- 


flóþ,  n.,  „leichennass",  d.  L  blut. 
nœker,  m. ,  .,aufsucher,  betrüber4; 
soknar  sœker  wird  von  den  meisten 
auslegern  als  „ankläger"  verstanden, 
8ókn  somit  als  „  rechtssache "  auf 
gefasst :  das  wort  kann  jedoch  auch 
„kämpf '  bedeuten  und  sóknar  sœker 
eine  Umschreibung  für  „krieger'' 
sein ;  gemeint  ist  natürlich  J)orbjora. 
skalde,  mit  diesem  worte  bezeichnet 
þórarinn  sich  selbst,  vigtjald,  n., 
„kampfdecke",  d.  i.  schild;  die 
„gefahr"  oder  das  „verderben"  der 
Schilde  ist  das  schwert.  dceinesalr, 
m.,  „halle  in  der  gesprochen  wird"; 
dœmesalr  dóma,  „halle  in  der  urteile 
gesprochen  werden",  poetische  Um- 
schreibung des  mundes.  —  Eine  in 
mehreren  punkten  abweichende  er- 
klärung  der  visa  gibt  K.  Gislason. 
Njála  II,  550  f.,  557  f. 

16. 17.  gékk  viti  tré fót  sitfan,  s.  iu 
c.  45,  27. 
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átti  Þorgrínm  galdrakinn;  J>eira  synir  váru  þeir  Orn  ok  Valr,  Eb.  XYIII. 
drengiligir  menn.  XIX. 


hórarinn  svarti  findet  Unterstützung  bei  Vennundr  mjóvi 

und  Arnkell  goði. 

XIX,  1.  Eina  nótt  var  Þórarinn  heima  í  Mávahlíð;  en 
um  morgininn  spyrr  Anðr  Dórarinn,  hvert  ráð  hann  ætlar  fyrir 
sér  —  „vildum  vér  eigi  úthýsa  pér"  segir  hon,  „en  hrædd  5 
em  ek,  at  hér  sé  fleiri  settir  dnradómarnir  í  vetr,  J>víat  ek 
veit,  at  Snorri  goði  mun  ætla  at  mæla  eptir  Dorbj^n  mág 
sinn." 

2.  f>á  kvao  Þórarinn: 

5.  Myndet  vitr  í  vetre  10 
vekjande  mik  sekja 
(}>ar  ák  lífhvoto)>  leyfþan;) 
lográns  (of  þat  váner): 
ef  niþbræþe  næþak 

nás  valfallens  ásar,  15 
(Hägens  létom  mp  njóta 
Dágrnndar)  Vermunde. 


1.  galdrakinn,  der  beiname  deutet 
darauf  hin,  dass  þorgríma  sich  mit 
Zauberei  befasste  (vgL  unten  c.  40, 
12) ;  sie  selbst  wie  ihre  söhne  werden 
sonst  nirgends  erwähnt. 

Cap.  XIX.  5.  úthýsa,  „ausquar- 
tieren", um  ihn  vor  den  nach- 
stellungen  seiner  feinde  zu  sichern. 

Str.  6.  Pros.  Wortfolge:  Vitr 
vekjande  lográns  mynde-at  sekja 
mik  í  vetr  —  þar  á  ek  leyfþan  líf- 
hvotoþ  —  váner  (ero)  of  J>at ;  ef  ek 
næ}?a  Vermunde,  valfallens  nás  ásar 
nij'bræþe,  létom  (vér)  Hugens  nif> 
njóta  nágrundar. 

„Der  kluge  mann,  der  verletznngen 
des  gesetzes  begeht,  dürfte  mich 
nicht  im  winter  friedlos  machen,  da 
ich  einen  ruhmwtirdigen  lebens- 
schtitzer  besitze  —  darauf  darf  man 


seine  hoffnung  bauen;  wenn  ich 
Vermund  gewönne,  den  sättiger  des 
Schwertes,  so  Hesse  ich  Hugins 
bruder  sich  erfreuen  auf  dem  leichen- 
felde." 

lográn,  n.,  „  gesetzverletzung  " ; 
der  „erwecker",  d.i.  begeher  der 
gesetzverletzung  ist  Snorri.  lif- 
hvptoþr,  m.,  „lebensschttteer"  (eig. 
„anrcger  oder  förderer  des  lebens"). 
váner,  seil,  ero ;  die  copula  fehlt  wie 
unten  §  3 :  meiri  ván  at  hvdrttveggija 
þurfi.  valfallenn,  „auf  der  wahlstatt 
gefallen";  ýss  valfallens  nds  ==  Odin; 
niþ,  n.,  „neumond",  auch  „mond" 
Überhaupt  (Sn.  E.  1, 472) ;  Odins  mond 
s.  v.  a.  schwert,  vgl.  Njála  c.  77, 106 
Viþres  mdna  hriþ,  „schwertsturm", 
d.i.  kämpf;  brœþer,  m.,  „sättiger", 
niþbrœþer  =  brœþer  niþs,  br.  niþs 
dsar  nds  valfallens,  „der  das  schwert 
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58  Þórarinn  svarti  bei  Vermundr  mjóvi. 

El>.  XIX.  8.  Pá  mælti  GeirríÖr:  „Dat  er  nú  ráðligast,  at  leita  at 
slíkura  tengðamímnum,  sem  Vermundr  er  eða  Arnkell,  bróðir 
minn." 

Þórarinn  svarar:  „Meiri  ván,  at  hvárttvcggja  ]mri\,  áír 
5  lýkr  J>e8snru  máluni,  en  j>ar  munu  vér  }>ó  fyrst  á  treysta,  er 
Vermundr  er." 

4.  Ok  }>ann  sama  dag  riðu  þeir  allir,  er  at  vígum  hofðn 
verit,  inn  um  fjgrðu,  ok  kómu  í  Bjarnarhofn  um  kveldit  ok 
gengu  inn,  er  menn  váru  komnir  i  sæti;  Vermundr  heilsar 
10  peim  ok  rýmM  þegar  oudvegit  fyrir  Dórarni.   5.  En  er  J>eir 
hofðu  niðr  sez,  J>á  spurfti  Vermundr  tíÖenda.    Pórarinn  kva^: 

6.  Skalk  þryniviþom  þremja 
(þege  herr  mejmn)  segja 
(v6n  es  ísarns  ósom 
15  orleiks)  frá  J?ví  gorla: 

hve  hjaldrviþer  heldo 
haldendr  \i\>  mik  skjaldar 
(roþenn  sák  Hrundar  handa 
hnigreyr)  lggom  (dreyra). 


(mit  blut)  sättigt4',  s.  v.  a.  krieger. 
Der  ausdruck  ist  apposition  zu 
Vormunde.  Hugenn,  der  eine  von 
Odins  raben,  Hugetw  nipr,  „Hilgens 
verwandter",  s.  v.  a.  „rabe".  ndgrund, 
f.,  „leichenfeld",  die  mit  gefallenen 
bedeckte  wahlstatt. 

4.  at  hvárttveggja  þurfi,  nämlich 
den  Vermundr  sowol  als  den  Arn- 
kell um  beistand  anzugehen. 

5.  6.  þar  tnunu  vér  —  Vermundr  er, 
„bei  V.  (eigentlich  dort  wo  V.  ist) 
werden  wir  zuerst  einen  versuch 
wagen". 

8.  um  fjordu,  „um  die  fjorde  (den 
Grundarfjprfir,  Kolgrafatjprðr  und 
Hraunstjorðr)  herum". 

Str.  6.  Pros.wortfolge:  Ek 
skal  segja  þreinja  |>rymvi|>om  gorla 
frá  \>vi  —  herr  |?ege  me)>an;  von 
es  isarns  ósom  orleiks  —  hve  hjaldr- 


vi}?er  haldendr  skjalda  heldo  logouj 
viþ  mik;  ek  sá  handa  hnigreyr 
Hrundar  dreyra  rot>enn. 

„Ich  will  den  kriegern  genau 
davon  erzählen  —  die  Versammlung 
schweige  unterdessen:  die  Streiter 
können  sich  auf  (eine  mitteünng 
über)  kämpf  aussieht  machen  —  wie 
die  schildtragenden  kämpfer  mir 
gegenüber  das  gesetz  beobachteten; 
ich  sah  die  arme  meiner  trau  vom 
blute  gerötet" 

premjar  (s.  zu  str.  2, 3)  steht  hier 
für  „schwert"  (pars  pro  toto).  prym 
viþr,  m.  —  viþr  þryms ;  þrymr,  hl, 
„geräusch,  lärm";  viþar  þryms 
premja,  „bäume  des  schwertlärms\ 
d.i.  krieger.  Ueber  sonstiges  vor- 
kommen derselben  Umschreibung  s. 
Hj.  Falk  in  Bugges  Bidrag  til  den 
ældste  skaldedigtnings  hist  (Christ 
1S94)  s.  103.   herr  pege  ntepan,  die 
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0.  „Hvat  er  þar  frá  at  segja,  mágr?"  segir  Vernmndr.  Eb.  XIX. 
Þórarinn  kvafi: 

7.  Sóttomk  heim  j'eirs  hœtto 
hjor-Nir|>er  mér  fjorve 

(gnýljome  beit  geyme  5 
geirastígs)  at  víge; 
svá  gnr)>o  v('r  (sver^a) 
8oknni)>jungom  Þrij'ja 
(sleitka)  líknar  (leike 

lostogr)  faa  koste.  10 


herkömmliche  aufforderung  des 
dichters  an  seine  znhörer,  während 
des  Vortrags  schweigen  zu  be- 
obachten ;  vgl.  Volospó  1 ,  Hofoþ- 
lausn  2  u.  ö.  ixarn,  n.,  die  alter- 
tümliche form,  aus  der  das  spätere 
jam  entstanden  ist,  „eisen",  „waffe"; 
ísanis  œser,  „asen,  d.i.  götter,  der 
waffe"  s.  v.  a.  krieger.  pr-leikr,  m., 
„pfeilspiel",  d.  i.  kämpf,  von  es  gr- 
leiks,  „es  ist  aussiebt  auf  kämpf', 
nämlich  in  meiner  erzähl  ung,  also: 
„ihr  könnt  erwarten,  dass  ich  von 
einem  kämpfe  berichten  werde". 
hjaldr,  m.,  „lärm,  bes.  kämpf  lärm", 
daher  „kämpf 4 ;  hjaldrviþr,  „kanipf- 
baum",  d.  i.  krieger.  heldo  logom 
viþ  mik,  „mir  gegenüber  das  gesetz 
hielten  oder  beobachteten" :  der  aus- 
druck  ist  natürlich  ironisch  zu  ver- 
stehen (wie  ungesetzlich  sie 
verfuhren),  hnigreyr,  n.,  „beweg- 
liches röhr";  handa  hnigreyr,  „das 
bewegliche  röhr  der  hände"  ist  eine 
poetische  bezeichnnng  der  arme. 
Hrund,  name  einer  walktire  (Sn.  £. 
I,  557),  hier  ókent  heiti  für  „frau" 
(Anðr). 

Str.  7.  Pros.  Wortfolge:  Hjor- 
Nir)>er  \>eh  es  luetto  niér  fjorve 
sótto  mik  heim  at  víge  —  gnvljóme 
beit  geyme  geirastígs;  svá  ger}>o 
vér  pri|?ja  sókn-nipjungom  fá  líknar 


koste  —  sleit-ck-a  lostogr  sverf>a- 
leike. 

„Die  krieger,  die  mein  leben  be- 
drohten, Uberfielen  mich  in  meinem 
hauso  um  streit  zu  beginnen  —  das 
schwert  verletzte  den  Streiter;  so 
machten  wir  den  kämpfern  geringe 
aussieht  auf  Schonung  —  nicht  gern 
beendigte  ich  den  kämpf." 

Nirþer,  plur.  von  Njprþr,  der  be- 
kannte gott;  hjpr-Nirþer,  „schwert- 
götter",  d.  i.  krieger.  sœkja  heim 
ehn,  ,Jmd  in  seinem  hause  über- 
fallen", at  vif/e,  „zum  kämpfe"  d.  h. 
um  zu  kämpfen,  gný,  n. ,  „lärm", 
besond.  kämpf  lärm,  daher  „kämpf 
überhaupt;  gnýljóme,  m.,  „kampf- 
glanz",  d.  i.  schwert.  geymer,  in., 
„hüter";  geirastigr,  „speerpfad",  d.i. 
Schild;  geymer  geirastigs,  „schild- 
hüter",  d.  i.  krieger  (porbjorn); 
vgl.  str.  13,1.2  gœter  geirastigs. 
Þriþi,  beiname  Odins  (Grimn.  46); 
sókn  -  niþjungr ,  m. ,  ,  streitsohn", 
„kriegerischer  söhn";  „Odins  kriege- 
rische söhne"  =  Streiter,  Ukn,  f., 
„milde ,  Schonung",  gera  chm  kost 
ehs,  jmd  die  wähl  oder  entscheiduog 
Uber  etwas  zugestehen,  ihm  eine 
aussieht  auf  etwas  eröffnen,  slita, 
„zerreissen",  „abbrechen4',  d.  i.  be- 
endigen, sverþa  leikr,  „schwert- 
spiel", d.i.  kämpf. 
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Eb.XIX.       7.  Guðný,  systir  hans.  nam  staðar  á  gólfinu  ok  mælti: 
„Hefir  pú  n$kkut  varit  J?ik  nú  frýjuorðinu  )?eira  út  J>arV" 
Dórarinn  kvað: 

8.  llrpo  vér  at  verja 
5  (varþ      drifen  sára; 

hrafn  naat  hræva)  Gefnar 

hjaldrskýja  mik  frýjo: 

pÁs  y'ip  hjalm  (á  holme) 

hrein  míns  fo>or  sveine 
10  þaut  andvaka  unda 

(unnar  benlœker  runiio). 

8.  Vermundr  mælti:  „Brátt  f>ykki  mér  sem  pér  hafi* 
viÖ  áz." 

Þórarinn  kvað: 

15  9.  Knijtto  hjalme  hættar 

hjaldrs  á  mínom  skjalde 
I>rúJ?ar  vangs  ens  þtmga 
þings  spámeyjar  singva: 


2.  þeira  út  þar,  „derer  die  draussen 
(nach  dem  meero  zu)  wohnen" :  þor- 
bjorns  gehöft  Fróðá  lag  ja  westlich 
von  Mávahlíð  und  Bjarnarhofn. 

Str.  8.  Pros.  Wortfolge:  Vér 
urþom  at  verja  mik  frvjo  hjaldr- 
skýja- Gefnar  (ór  sára  varþ  drifen; 
hrafn  naut  hræva),  pá,  es  hrein  unda 
andvaka  pmt  vip  hjalm  mins  foþor 
sveine  (benunnar  lœker  runno  á 
holme). 

„Wir  mu8sten  den  Vorwurf  der 
frau  von  uns  abwehren  (das  schwert 
ward  benutzt;  der  rabe  genoss 
leichenkost) ,  als  das  leuchtende 
schwert  mir  am  helme  klirrte  (bäche 
von  blut  flössen  auf  dem  kampf- 
platze)." 

hjaldrský,  n.,  „kampfwolke",  d.  i. 
schild ;  Gefn,  f.,  beioame  der  göttin 
Freyja  (Gylf.  c.  35);  hjaldrskýs  Gefn, 
„Schildgöttin",  d.  i.  walkiire,  hier 


als  poetische  bezeichnen  g  einer  frau 
(der  GeirriÖr)  verwendet,  ör  mra, 
„wundenruder",  d.  i.  schwert  drifen, 
seil  blöþe,  „blutbespritzt",  andvaka, 
f.,  „Werkzeug  um  lücher  ins  eis  zu 
schlagen";  andv.  unda,  „wundeo- 
üffnerin",  d.  i.  schwert.  mins  fnþor 
sveinn,  „meines  vaters  sonn",  d.h. 
ich.  unnar  benlœker  =  benunnar 
lœker;  btnunn,  f.,  „wundenwoge", 
d.i.  blut. 

12.13.  Bráti  —  áz,  „tüchtig  habt 
ihr  mit  einander  zu  tun  gehabt  '. 
brdtt  ist  das  n.  von  brdtür,  das  hier 
„heftig,  ungestüm"  bedeutet.  Die 
lesart  bút  (s.  Möbius,  Glossar  s.v.) 
hat  nicht  genügende  handschriftliche 
gewähr. 

Str.  9.  Pros.  Wortfolge:  Spá- 
meyjar  ens  jmnga  hjaldre-prii|>ar- 
vangs-þings ,  hættar  hjalme,  knútto 
singva  á  mínom  skjalde,  pk  es  Fróþa 
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l>ás  bjugro)>oil  bóga  Eb.XIX. 
baugs  fyr  óþaldrauge 
(GjQll  óx  vápns  á  vollom) 
var{>  blóþdnfenn  Fróþa. 

9.  Verniundr  mælti:  „Hvárt  vissn  }>eir  nú  hvárt  )>ú  vart  5 
karlmaðr  eða  konaV" 
Þórarinn  kvað: 

10.  Reka  þóttomk  ek  (Rakna) 
remmeskóþs  vi\>  Mó|>a 

(knnnfáka  hné  kenner)  10 
klámor}>  af  mér  borpa: 
hvatke  's  (Hildar  gotna 
hrafn  sleit  af  nae  beito 
síks)  \\p  aína  leiko 

sælingr  of  J?at  mæler.  15 


bóga  bjúgroþoll  varj>  bló}>drifenn 
fyr  óþaldrauge  baugs  —  vápns  Gjoll 
óx  á  vollom. 

„Die  dem  helme  gefährlichen 
pfeile  konnten  an  meinem  schilde 
klirren,  als  mir  der  schild  mit  blut 
bespritzt  wurde  —  der  blutet rom 
schwoll  an  auf  den  gefilden." 

Spdmeer,  f.,  „wahrsagende  (daher 
singende)  jungfraü;  Þrúþr,  eine 
walktire  (Grimn.  36);  hjaldrs-fniþr, 
„kampfgöttin";  vangr  hjaldrs  Þrúþar, 
„feld  der  kampfgöttin14,  d.  i.  Schlacht- 
feld; þing  vangs  hjaldrs  -  Þrúþar, 
„auf  dem  schlachtfelde  stattfindende 
Zusammenkunft*',  d.  i.  gefecht;  die 
„singenden  jungfrauen  des  heftigen 
gefecuts"  sind  die  pfeile.  singva 
(=  syngva),  „klirren"  (eig.  „singen"). 
skjalde,  ungewöhnl.  form  für  skilde 
(dat.  sg.  von  skjpldr).  Fróþe,  name 
eines  seekönigs;  bögr,  m.,  „bug" 
(auch  der  „bug"  eines  Schiffes); 
bjúgrpþoll,  m.,  „runde  sonne";  die 
runde  sonne  an  Frodes  (schiffs-) 
bug  ist  der  schild  —  die  schilde 


pflegten  an  den  Seiten  des  schiifes 
aufgehängt  zu  werden,  blóþdrifenn, 
„mit  blut  bespritzt",  óþaldraugr, 
m. ,  ,Jmd  der  nach  dem  erbrecht 
etwas  besitzt";  6.  baugs,  „recht- 
mässiger besitzer  des  ringes";  der 
dichter  bezeichnet  sich  damit  selbst. 
Gjpü,  f.,  name  eines  flusses  (Grimn. 
28);  vdpns-Ojoll,  „waffenfluss",  d.i. 
blut. 

Str.  10.  Pros.  Wortfolge:  Ek 
þóttomk  reka  af  uiér  klámor)?  v\\> 
borf>a  remmeskó|>s  Móþa  —  kenner 
Rakna  kunnfáka  hné;  hvatke  es 
sælingr  mæler  of  |>at.  vifp  sina  leiko, 
hrafn  sleit  beito  af  nae  Hildar  siks 
gotna. 

„Ich  glaube  die  Schmähungen  an 
dem  Streiter  gerächt  zu  haben  — 
der  kenner  der  schiffe  fiel;  was 
auch  der  vornehme  mann  zu  seiner 
geliebten  darüber  spricht,  der  rabe 
nahm  seine  speise  von  den  leichen 
der  kämpfer." 

reka  eht  af  sér  viþ  ehn,  „etwas 
an  jemand  rächen",    kldmorþ,  n., 
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XIX.  10.  Eptir  )>at  segir  Dórarinn  tíðendin.  í>á  spurði  Veruiundr: 
,.IIví  fórtu  }>á  eptir  l>eim?  pótti  ]>ér  eigi  œrit  at  orðit  ct 
fyrra  sinn?" 

Þórarinn  kvað: 

5  11.  Kvej'et  mon,  Hropts,  at  heiptom, 

hyr8keii>er!  mér  verj'a 
(kunnak  ájr  fyr  Enne 
ylge  teite  leita): 
es  hlautvtyer  héto 
io  (hlœkendr  J>eir  's  skil  flœkja, 

(eggjomk,  hófe)  at  hjaggak 
Hlín  guþvefjar  raína. 


„Schmähung".  Das  wort  ist  hier 
acc.  plur.;  gemeint  ist  der  schmäh- 
liehe Vorwurf,  dass  þórarinn  eine 
weibische  gemlitsart  habe  (c.  15, 7). 
remmeskóþ,  n.,  „schwere  beschädi- 
gung,  verderben";  borþ,  n.,  „schild"; 
das  „verderben  der  Schilde"  ist  das 
schwert ;  Móþe,  s.  zu  str.  4,  2 ;  „gott 
der  schilde"  s.  v.  a.  krieger  (por- 
bjorn).  kenner,  m. ,  „wer  sich  auf 
etwas  versteht,  kenner";  Rakne, 
name  eines  seekönigs  (Sn.  E.  I,  5-18); 
kunnfdke,  m.,  „bekanntes  oder  be- 
rühmtes pferd";  des  „seekönigs 
pf erde"  sind  die  schiffe,  der  „kenner" 
derselben  =  þorbjorn.  sœlingr,  m., 
„vornehmer  mann"  (Snorri).  leika, 
f.,  „gefährtin,  geliebte".  Von  einer 
geliebten  des  Snorri  ist  in  der  saga 
sonst  nirgends  die  rede,  doch  nennt 
der  in  der  hs.  C  erhaltene  (unten 
am  schluss  der  saga  abgedruckte) 
anhang  drei  von  ihm  ausser  der 
ehe  erzeugte  kinder.  sleit,  „riss 
los,  raubte".  Hildr,  name  einer  wal- 
küre  (VolospiJ  31);  sikr,  in.,  name 
einer  lachsart  (salmo  lavaretus); 
„kampflachs"  ist  eine  poetische 
Umschreibung  für  speer;  gotnar,  m. 
pl.  tant. ,  „manner" ;  „speermänner" 
s.  v.  a.  krieger. 


2.  3.  þótti  þér—sinn,  „meintest 
du,  dass  zuerst  (bei  dem  ersten 
kämpfe)  noch  nicht  genug  ausge- 
richtet sei?" 

Str.  11.  Pros.  Wortfolge:  Hropts 
hyrskerþer!  niér  mon  ver[>a  kve)?et 
at  heiptom  —  ek  kunna  &\>t  leita 
ylge  teite  fyr  Enne  — ;  es  hlaut- 
vtyer  peir  es  flœkja  skil  héto  at  ek 
öj0gga  mína  guþvefjar-IIlín  —  hlœk- 
endr  hófs  eggjomk. 

„Kriegerischer  mann!  man  suchte 
durch  worte  meinen  zorn  zu  er- 
regen —  ich  verstand  ja  schon 
früher  bei  Enne  der  wölfin  freude 
zu  bereiten  —  als  die  männer,  die 
dem  rechte  hindernisse  bereiten, 
behaupteten,  dass  ich  meine  frau 
verwundet  habe  —  sie,  die  meine 
mässigung  verspotten,  reizen  mich.1* 
Hropts  hyrskerþer  =  skerþer 
Hropts  hyrjar;  Hroptr,  beiname 
Odins;  hyrr,  m.,  „feuer";  „Odins 
feuer"  s.  v.  a.  „schwert";  skerþer, 
m.,  „Schneider,  verletzer" ;  der  „ver- 
letzer oder  Schädiger  des  Schwertes" 
8.  v.  a.  „krieger*  (Vermundr).  mon 
verþa  kveþet,  eine  Urbane  ausdrucks- 
weise: „man  dürfte  gesprochen 
haben",  at  heiptom,  „in  der  richtuog 
oder  absieht  auf  zorn",  d.  h.  „nm 
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11.  „Várkunn  var  þat,"  segir  Vermundr,  „at  |>ú  stœðiz  Eb.  XIX. 
þat  eigi,  en  hversu  gáfuz  }>ér  )>eir  enir  útlenzku  menn'?" 
Þórarinn  kvað: 

12.  Nággglom  fekk  Nagle 

nest  dálega  flestom;  5 

kafsunno  ré\>  kenner 

klokkr  í  fjall  at  stekkva: 

heldr  gekk  hjalme  faldenn 

(hjaldrs)  at  vápna  galdre, 

(pnr\>e  eldr  of  alder)  io 

Alfgeirr  af  hvot  meire. 


meinen  zorn  zu  erregen",  ylgr,  f., 
„wölfin";  texte,  f.,  „freude";  „der 
wölfin  freude  bereiten"  s.  v.  a.  „ihr 
speise  verschaffen",  d.  h.  „feinde 
erschlagen".  Enne,  wahrscheinlich 
das  heutige  Ólafsvíkr-Enni,  ein  Vor- 
gebirge an  der  westlichen  seite  der 
Ólafsvík,  nö.  von  Fróðá  (Kálund  I, 
422).  Von  einem  kämpfe,  den 
þórarinn  dort  ausgefochten  hat,  er- 
zählt die  Eyrb.  nichts  und  auch 
keine  andere  quelle  weiss  etwas 
davon,  hlautviþr,  m.,  „opferbaum", 
d.i.  „mann,  der  den  göttern  opfer 
darbringt",  hier  einfach  =  mann. 
fleelga,  „verwickeln,  verhindern"; 
sonst  ist  nur  das  refl.  flœkjask  be- 
legt, „sich  hindernd  in  den  weg 
legen",  héto,  „behaupteten";  in 
dieser  bedeutung  ist  allerdings  heita 
sonst  nicht  nachgewiesen.  Hlin, 
eine  asin  (Gylfag.  c.  35) ;  guþvefjar- 
Hlin ,  „göttin  des  sammets"  s.  v.  a. 
„frau".  hlœkja  ist  ein  an.  tio.,  doch 
begegnet  einmal  in  einer  Strophe 
des  norweg.  diehters  Játgeirr  (Fms. 
IX,  322)  das  adj.  hlœkenn,  das  man 
mit  „untauglich,  unmännlich"  zu 
übersetzen  pflegt;  hlœkja  also  „etw. 
für  untauglich  erklären,  verhöh- 
nen'^?), eggjomk  —  eggja  mik. 
Dieselbe  Strophe  —  mit  einigen 


abweichungen  —  fiudet  sich  auch 
in  der  I^ndnáma  der  Hauksbók 
(Finnur  Jónssons  ausg.  s.  28  f.,  ísl. 
sögur  P,  i»0  anm.),  wo  die  Eyrbyggja 
als  quelle  citiert  wird. 

Str.  12.  Pros.  Wortfolge:  Nagle 
fekk  flestom  nágoglom  dälega  nest; 
kenner  kafsunno  ré|>  klokkr  at 
stðkkva  í  fjall;  hjalme  faldenn  Alf- 
geirr gekk  heldr  af  meire  hvot  at 
vápna  galdre  —  hjaldrs  eldr  [>ur|>e 
of  alder. 

„Nagle  gewährte  den  meisten 
raben  nur  sparsam  speise;  der 
mann  schickte  sich  an  furchtsam 
den  berg  hinaufzulaufen;  (dagegen) 
gieog  Alfgeirr,  mit  dem  helme  be- 
deckt, infolge  seiner  weit  grösseren 
klihnheit  in  den  kämpf  —  das 
schwert  flog  gegen  die  inänner." 

ndgagl,  n. ,  „  leichengans ",  d.  L 
„rabe".  ddlega,  adv. ,  „kärglich, 
sparsam",  nest,  n.,  „reisekost",  hier 
„speise"  Uberhaupt,  kafsunna,  f., 
„meersonne",  d.  i.  „gold";  kenner 
kafsunno,  „kenner  oder  Schätzer  des 
goldes",  s.  v.  a.  „mann",  klekkr,  adj., 
„furchtsam",  falda  (feit),  „aus- 
rüsten"; die  Verbindung  hjalme 
faldenn  auch  Helgakv.  Hund.  I,  49. 
hvot,  f.,  eigentlich  „aufreizuug,  auf- 
munterung",  oft  aber  in  der  poesie 
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Þórarinn  svarti  bei  Vermundr  mjóvi. 


xix.       12.  „Bar  Nagli  sik  eigi  allvel,"  kvað  Vermundr. 
Þórarinn  kvað: 

13.  Grátande  rann  gæter 
geirastigs  frá  víge 
5  (jmr  vasat  grímo  geyme 

gó|>  v(>n  friþar  h^nom): 
svát  merskynder  niynde 
meinskiljande  vilja 
(hugpe  bjóþr  á  bleyf>e 
io  bifrstaups)  á  sjó  hlaupa. 

13.  Ok  er  Þórarinn  hafði  verit  um  nótt  í  Bjarnarhofh,  )>á 
mælti  Vermundr:  „Eigi  mun  pér  mér  þikkja  fara  mikilmannliga. 
mágr!  um  liðveizluna  við  þik.  Ek  ber  eigi  traust  á  at  taka 
við  yðr,  svá  at  eigi  gangi  fleiri  menn  í  þetta  vandræði,  ok 

15  munu  vér  ríða  inn  í  dag  á  Bólstaft  ok  finna  Arnkel,  frænda 
þinn,  ok  vita,  hvat  hann  vill  veita  oss,  þvíat  mér  sýniz  Snorri 
goði  }>ungr  í  eptirmálinu." 

14.  „Pér  skuluð  ráða,"  segir  Þórarinn. 


geradezu  s.  v.  a.  „tapferkeit,  ktihn- 
heit".  vdpnagaldr,  m.,  „waffen- 
gesang",  d.i.  „kämpf",  hjaldr,  s. 
zu  str.  6, 5;  hjaldrs  eldr,  „feuer  des 
kampfes",  d.  i.  „schwert".  þyrja, 
„eilen,  fliegen";  vgl.  str.  15,3. 

Str.  18.  Pros.  Wortfolge:  Gæter 
geirastigs  rann  grátande  frá  vige 
(}>ar  vas-at  hónom,  geyme  grimo, 
góþ  v<Jn  frtyar),  svá  at  meinskiljande 
merskynder  mynde  vilja  á  sjó  hlaupa 
—  bjóþr  bifrstaups  hugþe  á  bleyþe. 

„Der  krieger  lief  weinend  vom 
kämpfe  fort  (nicht  hatte  er,  der 
held,  gute  hoffnung  auf  Sicherheit), 
sodass  der  die  gefahr  fürchtende 
pferdetreiber  nahe  daran  war  in  die 
see  zu  springen  (der  bieter  des 
bierkrugs  zeigte  eine  feige  ge- 
sinnung)." 

gœter,  m. ,  „hüter";  geirastigr,  s. 
zu  str.  7, 4 ;  gœter  geirastigs,  „scbild- 
hüter",  d.i.  krieger;  das  rühmende 


epitheton  ist  natürlich  (wie  geymn 
grimu  z.  3)  ironisch  zu  verstehen 
geymer,  s.  zu  str.  7,  3;  grima,  f., 
„maske",  dann  auch  „heim";  gcymer 
grimo,  „helmhüter",  d.i.  krieger. 
meinskUjande,  part.,  „gefahr  er- 
kennend und  daher  fürchtend'4. 
merskynder,  m.,  „pferdetreiber",  d.  I 
„sklave".  mynde  vilja,  „beinah* 
gewillt  war",  bjóþr,  m.,  „anbieter, 
darreicher";  bifrstaup,  n.,  „beweg- 
licher becher  oder  krag";  bjoþr 
bifrstaups,  poetische  uuischreibojii: 
für  „sklave".  hyggja  d  eht,  „auf 
etwas  sinnen  oder  bedacht  sein". 

14.  svd  at  eigi,  „wenn  nicht",  „es 
sei  denn  dass". 

gangi  .  .  .  f  þetta  vandrœði,  „in 
diese  schwierige  läge  hineingehen  \ 
d.  h.  mühe  und  gefahr  mit  uns  teilen. 

17.  þungr,  adj.,  „gefährlich"  (eig. 
„von  solcher  beschall  eiiheit ,  dass 
man  schwer  damit  fertig  wird"). 
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Ok  er  J>eir  váru  á  leið  komnir,  kvaft  Þórarinn:  Eb.  XIX. 

14.  Muna  muno  vér  at  výrom, 
Vermtmdr,  glaf'er  stundom, 
au|>ar}>ollrl  ityr  ollom 

aujnarpaþar  daujm:  5 
œgjomk  hitt  at  hlœge. 
hor-Gerþr!  munom  ver|>a 
(leij>  eromk  randa  rauj>ra 
regn)  fyr  prú|>om  J>egne. 

15.  Pegau  veik  bann  til  Snorra  goða.    Þeir  Vermundr  ok  io 
Þórarinn  riÖu  inn  á  Bólstað,  ok  fagnafti  ArDkell  )>eim  vel  ok 
spyrr  at  tioendum.    Þórarinn  kvað: 

15.  Vas  til  hreggs  at  hyggja 
hrafnvíns  á  bœ  mínom, 

(}>ur)>e  eldr  of  alder)  15 
ugglegt  (Munens  tuggo): 


Str.  14.  Pros.  Wortfolge:  Ver- 
mundr, auþar-þollr!  vér  inunom 
niuua,  at  (vér)  v<Jrom  stundom 
gla}>er,  áj>r  (vér)  ollom  dauþa  au|>- 
varpaf>ar;  hor-Ger^r!  hitt  œgjoink, 
at  (vér)  munom  ver|?a  hlcege  fyr 
prú^om  þegne  —  leiþ  eromk  rauþra 
randa  regn. 

„Vormund,  begüterter  mann!  wir 
werden  uns  dessen  erinnern,  dass 
wir  zuweilen  froh  waren,  ehe  wir 
den  tod  des  freigebigen  mannes 
herbeiführten;  frau!  das  setzt  mich 
in  furcht,  dass  wir  für  den  ehr- 
geizigen mann  ein  gegenständ  des 
spottes  sein  werden  —  verhasst  ist 
mir  der  kämpf."  —  Der  gedanken- 
gang  ist:  Wir  werden  noch  oft 
schmerzlich  der  früheren  harmlosen 
fröhlichkeit  gedenken,  da  ich  fürchte, 
dass  wir  Snorri  gegenüber  den 
kürzeren  ziehen  (und  vielleicht  in 
weitere  kämpfe  verwickelt)  werden, 
obwol  mir  diese  verhasst  sind. 

þollr,  in.,  „flehte",  dann  „bäum* 
Sagablbl.  VL 


Uberhaupt;  auþar-þollr,  „bäum  des 
reichtunis",  d.i.  „begüterter  mann". 
auþvarpaþr,  in.,  „  jind  der  mit  seinen 
schätzen  um  sich  wirft,  ein  frei- 
gebiger mann".  Gerþr,  die  geliebte 
des  gottes  Freyr,  tochter  des  riesen 
Gymer  (s.  Skirnismól  uod  Gylfag. 
c.  37) ;  hpr  -  Gerþr ,  \,  flachsgüttin  ". 
poetische  bezeichnung  für  „frau". 
Wahrscheinlich  ist  die  anrede  des 
dichtere  an  seine  gattin  Auðr  ge- 
richtet, œgjomk  =  œger  mér;  œger 
(unpers.),  „es  erregt  furcht".  Statt 
œgjomk  haben  die  hss.  nú  sjánik; 
die  änderung  wurde  vorgenommen, 
um  den  binnenreim  herzustellen 
(atfaViending  in  ungerader  zeile  anch 
Str.  9,  7;  13,5;  15,7).  hlœye,  n., 
„gegenständ  des  gelächters  oder 
spottes".  fyr  prúþom  þegne,  d.  i. 
Snorra,  s.  §  15.  eromk  =  ero  mér. 
rauþra  randa  regn,  „regengüsse 
(d.  i.  unwetter)  der  roten  schilde", 
s.  v.  a.  „kämpf. 
Str.  16.   Pros.  Wortfolge:  Vas 
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Eb.  XIX.  pÁ9  á  fyrþa  funde 

fr$n  víkinga  mána 
lind  beit  lggþes  kindar 
liþo,  Hogna  vé  gognom. 

5  16.  Arnkell  spyrr  eptir  atburöum  um  tíoendi,  |>au  er 
Þórarinn  sagði.  Ok  er  hann  hafði  frásagt,  sem  var,  pá  mælti 
Arnkell:  „Reiz  hefir  J>u  nú,  frændi!  svá  hógværr  maðr  sem 
H  ert." 

17.  Þórarinn  kvaÖ: 


10 


15 


16.  Héto  hirþenjótar 
hankaness  til  þessa 
(heptande  vask  heiptar) 
hóglífan  mik  drffo; 
opt  kemr  (alnar  leiptra) 
(ævefús)  ór  dúse 
(nú  kná  }qr\>  til  orþa) 
œj>eregn  (at  fregna). 


ugglegt  at  hyggja  til  hrafhvins 
hreggs  á  bœ  mínom  (Munens  tuggo 
eldr  þnrþe  of  alder),  \>ä  es  fron 
vikinga  mána  lind  á  fyrþa  funde 
beit  logþes  kindar  liþo,  gognom  vé 
Hogna. 

„Es  war  schrecklich  an  den  kämpf 
auf  meinem  gehüfte  zu  denken  (das 
schwert  flog  gegen  die  männer),  als 
das  schwert  im  streite  die  gliedcr 
der  krieger  traf,  durch  die  schilde 
hindurch." 

uyyleyr,  adj.,  „schrecklich,  furcht- 
bar", hrafnvin,  n. ,  „rabenwein", 
d.  i.  „blut" ;  hrafnvins  hregg,  „blut- 
sturm",  d.  i.  „kämpf".  Munenn,  der 
eine  von  Odins  raben  (Gylfag.  c.  38); 
tuyga,  f.,  „bissen",  „speise" ;  Munens 
t"99<*,  „rabenspeise",  s.  v.  a.  „leiche" ; 
Munens  tuggo  eldr,  „leichenfeuer", 
d.  i.  „schwert".  þurþe,  s.  zu  str.  12,  7. 
frdnn,  adj.,  „glänzend".  mdne 
vikinga,  „mond  der  seehelden",  d.  i. 
„runder  schild" ;  lind,  f.,  „schlänge" 


(sonst  sind  in  dieser  bedeutung  nur 
die  ma8culina  linnr  und  linni  be- 
zeugt, aber  lind  „tilia"  ist  hier  durch- 
aus unpassend,  während  die  kennin^: 
„schildschlange"  fUr  schwert  durch 
mehrfache  parallelen  —  linnr  oder 
ormr  randar  u.  a.  —  gestützt  wird; 
überdies  ist  frdnn  ein  häufig  ge- 
brauchtes epitheton  der  schlangen; 
lind  <  urgerm.  *lintfó  verhält  sich 
zu  linnr  <  urgerm.  *linþaz  wie 
fundum  zu  fann  usw.);  vikinga 
mdna  lind,  „schlänge  des  Schildes4', 
d.  i.  „schwert".  fyrþar,  m.  pl.  taot. 
„manner";  fyrþa  fundr,  „männer- 
begegnung",  d.  i.  „kämpf,  logþer. 
m.,  „schwert" ;  logþes  kind,  „schwert- 
geschlecht",  d.  i.  „männerschar".  tv. 
n.  pl.  tant.,  „feldzeichen" ;  „Hegnes 
(eines  seekönigs)  feldzeichen"  iv.i 
„schilde". 

Str.16.  Pros.  Wortfolge:  Hanka- 
uess  drifo  hir^enjótar  héto  mik  hóg- 
lifan  til  þessa  (ek  vas  heptande 
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18.  „Verða  kann  |>at,"  segir  Arnkell;  „en  J>at  vil  ek  við  Eb.  XIX. 
]>ik  mæla,  Þórarinn  frændi!  at  J>ú  ver  mefc  mér  þar  til,  er  lýkr 
málum  þessum  á  nokkurn  hátt;  en  \>6  at  ek  gerumz  nokkut 
gerkólfr  í  )>e88u  boöi,  \>á  vil  ek  J>at  við  \>\k  mæla,  Vermundr! 

at  )>á  sér  eigi  við  skiliðr  mál  )>essi,  póat  ek  taka  við  Þórarni."  5 

19.  „Skylt  er  J>at,"  segir  Vermundr,  „at  ek  veita  Dórarni, 
þat  er  ek  má,  eigi  at  síor,  )>óttú  sér  fyrinnaðr  at  liðveizlu 
við  hann." 

Þá  mælti  Arnkell:  „Þat  er  mitt  ráð,  at  vér  sitim  hér  í 
vetr  allir  saman  samtýnig  við  Snorra  goða."  10 

20.  Ok  svá  gerðu  )>eir,  at  Arnkell  hafði  fjolment  um 
vetrinn.  Var  Vermnndr  vmist  í  Bjarnarhofn  eða  með  Amkatli. 
Þórarinn  helt  enum  somum  skapehofnum  ok  var  longum  hljóí5r. 
21.  Arnkell  var  hýbvlaprúðr  ok  gleflimaðr  mikill;  J>ótti  honum 
ok  illa,  ef  aorir  váro  eigi  jafnglaðir  sem  hann,  ok  rœddi  opt  15 


heiptar);  opt  kemr  œþeregn  ór  dúse 
—  nú  kná  ævefus  alnar  leiptra  j^r^ 
fregna  til  or|>a. 

„Die  mänoer  forderten  mich,  den 
friedfertigen,  dazu  heraus  —  ich 
pflegte  (sonst)  meinen  zorn  zu  be- 
herrschen; oft  kommt  stürmischer 
regen  nach  einer  windstille  —  mm 
kann  (mag)  die  lebenslustige  frau 
(meine)  worte  erfahren." 

haukanes,  n.,  „Vorgebirge  des 
habichts",  d.  h.  „ort  auf  dem  der 
habicht  zu  ruhen  pflegt",  daher 
„hand";  drifa,  f.,  „schnee";  „band- 
schnee"  s.  v.  a.  „silber" ;  hirþenjótr, 
m.,  „hüter,  besitzer";  „besitzer  des 
silbers"  s.  v.  a.  „mann",  heita  ehn 
til  ehs,  ,  jmd  zu  etw.  herausfordern". 
hoglifr,  adj. ,  „ein  ruhiges  leben 
liebend",  „friedfertig",  œþeregn,  n., 
„stürmischer  regen",  dús,  n. ,  an. 
f /(>.,  aber  in  norweg.  dialekten  noch 
in  derselben  form  und  in  der  be- 
deutung  „windstille  nach  einem 
stürm"  erhalten  (Aasen  119a;  Ross 
1 2 1  b).  œvefú88t  adj. ,  „begierig  nach 
dem  leben,  lebenslustig" ;  vgl.  nuten 
§21.   oln,  f.,  „unterarm";  leiptr,  n., 


„blitz";  „blitz  des  Unterarmes"  s.  v. 
a.  „annband";  „erde  des  armbandes" 
=  „frau".  Gemeint  ist  ßorbjorns 
witwe  puríþr. 

1.  Vertfa  kann  þat,  nämlich  dass 
nach  einer  windstille  plötzlich  ein 
Unwetter  losbricht  (d.  h.  ein  fried- 
fertiger mensch  in  zorn  gerät). 

2.  ver,  Uber  den  gebrauch  des 
imperat.  in  abhängigen  Sätzen  (nach 
at)  vgl.  Lund,  Oldnord.  ordfojnings- 
lære  §  133a,  anm.  2  (s.  354).  In 
unserer  saga  kommt  dieselbe  con- 
struetion  noch  einmal  (c.  47, 12)  vor. 

3.  d  nokkum  hdtt,  „auf  eine  oder 
die  andere  weise". 

H.  Skylt  er  þat,  „das  ist  meine 
pflicht  und  Schuldigkeit". 

7.  8.  þóttú  8ér — tnð  kann,  „wenn 
du  auch  bei  der  Unterstützung  des 
I)órarinn  die  fÜhrung  Ubernimmst". 

9. 10.  at  vér  sitim  — Snorra  goba, 
„dass  wir  uns  hier  in  der  nachbar- 
schaft  von  Snorri  während  des 
winters  zusammenhalten"  (nämlich 
um  einen  etwaigen  Überfall  gemein- 
sam abwehren  zu  können). 

5* 
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.  um  við  Þórarinn,  at  hann  skyldi  vera  kátr  ok  ókvíöinn;  léz 
hafa  spurt,  at  ekkjan  at  FróM  bar  vel  af  sér  harmana  — 
„ok  mun  henni  hlœgligt  Þykkja,  ef  pér  berio  yor  eigi  vel." 

22.  Þórarinn  kvað: 

5  17.  Skalat  gldrukken  ekkja 

(ek  veit  at  gat  beito 
hrafn  af  hræva  efne) 
hoppfogr  af  pví  skoppa: 
at  (hjordoggvar)  hyggjak 
10  (hér  es  fjón  komen  ljóna, 

haukr  uner  h^om  leike 
hræva,  strí)?)  á  kvíþo. 

23.  Dá  svarar  einn  heimamaðr  Artikels:  „Eigi  veiztu  fyrr 
en  í  vár,  er  lokit  er  Þórsne88j>ingi,  hversu  einhlítr  pú  verðr 

15  pér  í  málunum." 


2.  bar  vel  af  8ér  harmana,  „ihren 
kummer  leicht  Uberwunden  habe". 

3.  ef  þér — vel,  „wenn  ihr  euch 
nicht  brav  (mannhaft)  benehmt", 
wenn  ihr  den  köpf  hängen  lasst. 

Str.  17.  Pros,  wortfolge:  Hopp- 
fogr ekkja  skal-at  oldrukken  skoppa 
af  )m,  at  ek  hyggja  á  kvíþo  —  ek 
veit,  at  hrafh  gat  beito  af  hræva 
efne.  Hér  es  komen  strij>  fjón  ljóna; 
hræva- haukr  uner  horþom  hjor- 
d9ggvar-leike. 

„Die  im  tanz  anmutige  frau  soll 
nicht,  wenn  sie  vom  bier  berauscht 
ist,  darüber  sich  belustigen,  dass 
ich  furchtsamen  sinn  habe  —  ich 
weiss,  dass  der  rabe  speise  von 
leichen  erhielt.  Hier  ist  eine  heftige 
feindschaft  unter  den  männern  ent- 
standen; der  rabe  ist  zufrieden  mit 
dem  harten  kämpfe." 

hopp,  n.,  „sprung,  tanz";  hopp- 
fagr,  adj.,  „wer  beim  tanze  einen 
schonen  anblick  gewährt,  gewandt 
zu  tanzen  versteht",  oldrukken,  „vom 
biere  berauscht";  es  wird  in  der 
saga  jedoch  nirgends  erzählt,  dass 


puriör  dem  trunke  ergeben  ge- 
wesen sei.  skoppa  af  ehu,  „sich 
Über  etwas  lustig  machen";  das 
verbum  begegnet  sonst  nur  noch 
einmal  in  einer  Strophe  des  þormóor 
Bessason  (Fóstbr.  95;  Fiat.  II,  215). 
vgl.  aber  norweg.  skoppa,  f.,  nase- 
weises franenzimmer"  (Rosa  676  b). 
8tríþr,  adj.,  „heftig,  gewaltsam1*. 
fjón,  f.,  „hass,  feindschaft"  (zu#a); 
íjónar,  m.  pl.,  „leute,  männer*. 
hrœva- haukr,  m. ,  „leichenhabicht". 
d.i.  „rabe".  hjordggg,  f.,  „schwert- 
tau", d.i.  „blut"*;  „blutepiel"  = 
„kämpf*. 

14. 15.  hversu  einhlitr — tndlunum 
„wie  weit  du  für  dich  aHein  (ohoe 
Unterstützung  anderer)  in  dem  pro- 
zesse  gelangen,  d.  h.  welchen  erfolg 
du  haben  wirst". 

Str.18.  Pros,  wortfolge:  Halil 
endr  skjalda  lata  hitt,  at  (ver, 
uiynem  hljóta  rómosamt  ór  dóme  — 
sœkjom  ráþ  und  ríkjan  —  nema 
Arnketell  ægóþr  viþ  lof  ftópv  haMr 
sakmólom  órom  —  ek  trúe  vel  galdrs 
grímo  geyme. 
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Þórarinn  kvað:  Eb.  XIX. 

18.  Láta  hitt,  at  hljóta, 

haldendr,  mynem,  skjalda 
(sœkjom  ráj>  und  ríkjan) 
rómosamt  ór  dóme:  5 
nema  Arnketill  órom 
ægóþr  vij?  lof  fcjóþar 
(vel  truek  grímo  geyme 
galdrs)  sakm$lom  halde. 


Die  zaaberin  Katla  und  ihr  söhn  Oddr  werden  getötet 
XX,  1.  Geirríðr  húsfreyja  í  Mávahlíð  sendi  J>au  orð  inn  10 
á  Bólstað,  at  hon  var  f>ess  vis  orðin,  at  Oddr  K$tluson  hafí 
hoggit  hondina  af  Aufti;  kallaðiz  hafa  til  J>ess  orð  hennar 
sjálfrar,  ok  svá  kvaft  hon  Odd  hafa  J>ví  hœlz  fyrir  vinum 
sínum.    Ok  er  þeir  Þórarinn  ok  Arnkell  heyrðu  )>etta,  riðu 
þeir  heiman  við  tólfta  mann  út  til  Mávahlíðar  ok  váru  J>ar  um  15 
nótt.   2.  En  um  morgininn  rifcu  |?eir  út  í  Holt,  ok  er  sén  ferð 
f>eira  ór  Holti.     Dar  var  eigi  karla  fyrir  fleira  en  Oddr. 
3.  Katla  sat  á  palli  ok  spann  garn;  hon  bað  Odd  sitja  hjá 
sér  —  „ok  ver  heldr  kyrr;"  hon  bað  konur  sitja  í  rumum 


„Die  männer  äussern  das,  dass 
uns  durch  das  urteil  bcschwerden 
erwachsen  werden  —  suchen  wir 
rat  bei  dem  mächtigen  —  wenn 
nicht  Arnketell,  der  unter  dem  bei- 
falle des  volkes  immer  brav  ist, 
uns  in  unserem  rechtsstreite  zum 
siege  verhilft  —  ich  vertraue  fest 
auf  den  krieger." 

römosomr,  adj.,  „lärmend,  ge- 
räuschvoll, unruhig";  hlýóta  rómo- 
samt,  „ein  unruhiges  oder  beschwer- 
liches leben  zuerteilt  bekommen  ' 
(nämlich  durch  die  von  dem  gerichte 
ausgesprochene  ächtung).  und  rilgan, 
d.  h.  bei  Arnketell.  œgóþr,  adj., 
„immer  gut,  von  bewährter  treue 
und  Zuverlässigkeit"  (eine  entstellung 
dieses  wortes  ist  dän.  ejegod).  halda 
tsakmflom,  „einen  prozess  aufrecht 


erhalten",  d.  h.  einen  ungünstigen 
ausgang  desselben  verhindern,  galdr, 
m.,  „zaubersang",  „sang"  Uberhaupt; 
galdtv  grinta,  „klirrender  heim"; 
galdrs  grimo  geynier,  „hüter  oder 
besitzer  des  helmes",  d.  i.  „krieger" 
(Arnketell). 

Cap.  XX.   10.  inn,  s.  zu  c.  4, 5. 

12.  kaüatSiz  —  kallatfi  sik 
hafa,  acc.  c.  inf.  Ebenso  unten  §  4 
kvaz  =  kvati  sik. 

12. 13.  til  þess  orZ  hennar  sjdlfrar, 
„als  beweis  dafür  ihre  (der  Auðr) 
eigene  aussage". 

17.  var  eigi  karla  fyrir  fleira,  „es 
waren  nicht  mehr  männer  anwesend". 

1 8.  d  palli ,  d.  i.  d  þverpalli  (wie 
auch  eine  handschrift  liest),  der  an 
der  giebelwand  des  hauses  befind- 
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Eb.  XX.  sínum  —  „ok  verið  hljóoar,"  kvaÖ  hon,  „en  ek  mun  hafa  or?^ 
fyrir  f>eim." 

4.  Ok  er  f>eir  Arnkell  kómu,  gengu  J>eir  inn  þegar,  ok  er 
þeir  kómu  í  stofu,  heilsaði  Katla  Arnkatli  ok  epuroi  at 

5  tíoendum.  Arnkell  kvaz  engi  segja,  ok  spyrr,  hvar  Oddr  sé\ 
Katla  kvað  hann  farinn  suðr  til  Breiftavíkr  —  „ok  mundi 
hann  eigi  forðaz  fund  J>inn,  ef  hann  væri  heima,  ^víat  vér 
treystum  ]>ér  vel  um  drengskapinn." 

5.  „Vera  má  J?at,"  segir  Arnkell,  „en  rannsaka  viljum 
io  vér  hér." 

„t>at  skal,  sem  y'ðr  líkar,"  segir  Katla,  ok  bað  matselju 
bera  ljós  fyrir  þeim  ok  lúka  upp  búri,  —  „J>at  eitt  er  hu* 
læst  á  bœnum." 

Deir  sá,  at  Katla  spann  garn  of  rokki.   Nu  leita  peir  um 
15  húsin  ok  finna  eigi  Odd,  ok  fóru  brott  eptir  p&t 

6.  Ok  er  f>eir  kómu  skamt  frá  garMnum,  nam  Arnkell 
staftar  ok  raælti:  „Hvárt  mun  Katla  eigi  hafa  heðni  veift  um 
bofuð  oss,  ok  beíir  ]>ar  verit  Oddr,  sonr  hennar,  er  oss  sýndiz 
rokkrinnV" 


liehen  erhtfhung,  wo  die  frauen 
ihren  platz  hatten;  vgl.  K&lund  zu 
Laxd.  c.  23, 17  (Sagabibl.  IV,  b.  07). 

I.  2.  ek  mun  hafa  ortf  fyrir  þeim, 
„ich  werde  ihnen  gegenüber  das 
wort  führen". 

5.  kvaz,  8.  oben  zu  §  1 ;  kvaz  engi 
segja,  „sagte,  dass  er  keine  (neuig- 
keiten)  zu  berichten  habe". 

6.  farinn,  seil.  vera. 
BreitSavik,  s.  zu  c.  15,  4. 

7.8.  vér  treystum  —  drengskapinn, 
„wir  haben  volles  vertrauen  zu 
deiner  ehrenhaften  gesinnung". 

II.  mat8elja,  das  amt  der  Wirt- 
schafterin, die  dem  gesinde  die 
speise  zuzuteilen  hatte  (daher  der 
name)  war  ein  Vertrauensposten,  der 
einer  älteren  und  zuverlässigen 
Sklavin  übertragen  ward. 

12.  búr,  n.,  „voratshaus,  Speise- 
kammer"; vgl.  Pauls  Grundr.  IP, 


234 ;  V.  Guðmundsson,  Privatboligen 
pä  Island  s.  227  ff. 

1 5.  húsin,  die  isländischen  gehörte 
bestanden  aus  einer  an  zahl  einzelner 
gebäude,  von  denen  jedes  nur  eineo 
räum  enthielt.  So  waren  das  Wohn- 
zimmer (8tofa),  das  Schlafzimmer 
(svefnhús  oder  skdli),  die  ktiche 
(eldhú8)  usw.  häuser  für  sich,  vod 
denen  jedes  sein  besonderes  dach 
hatte,  obwol  sie  meist  unmittelbar 
neben  einander  standen  und  häutig 
auch  durch  einen  gang  verbunden 
waren ;  vgl.  Pauls  Grundr.  II  *  230  f. 

18. 19.  hefir  þar  verit  Oddr  .  . .  er 
088  8i/ndiz  rokkrinn,  Katla  verstand 
es  also,  durch  ihre  zauberei  die 
äugen  der  menschen  zu  blenden 
(gera  sjónhverfingar  i  móti  þeim),  wie 
dies  auch  von  anderen  Zauberinnen 
erzählt  wird ;  vgl.  z.  b.  Harðar  saga 
Grimkelssonar  c.  25  (íslend.  sög.  II*. 
77  ff.);  Fiat.  II,  150  f.  217  f. 
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„Eigi  er  hon  ólíklig  til,"  segir  Þórarinn,  „ok  forum  aptr."  Eb. 

7.  Þeir  gerou  svá.  Ok  er  sáz  ór  Holti,  at  þeir  hurfu 
aptr,  J?á  mælti  Katla  við  konar:  „Enn  skulu  pér  sitja  í  rúmum 
yorum,  en  vit  Oddr  munum  fram  ganga." 

En  er  )?au  koma  fram  um  dyrr,  gekk  hon  í  ondina  gegnt  5 
útidyrum  ok  kembir  |>ar  Oddi,  syni  sínum,  ok  skerr  hár  hang. 
8.  Deir  Arnkell  hljópu  inn  í  dyrrnar  ok  sá,  hvar  Katla  var  ok 
lék  at  hafri  sínum  ok  jafnaÖi  topp  hans  ok  skegg  ok  greiddi 
flóka  hans.  Þeir  Amkell  gengu  i  stofu  ok  sá  hvergi  Odd;  lá 
p&T  rokkr  Kotlu  í  bekknum.  9.  Þóttuz  peir  þá  vita,  at  Oddr  10 
mundi  eigi  J>ar  hafa  verit;  gengu  sföan  út  ok  fóru  í  brott;  en 
er  J>eir  koma  nær  því,  sem  fyrr  hurfu  J>eir  aptr,  pá  mælti 
Arnkell:  „Ætii  þér  eigi,  at  Oddr  hafi  verit  í  hafrsiíkinu?" 

„Eigi  má  vita,"  segir  Þórarinn;  „en  ef  vér  hverfum  nú 
aptr,  J>á  skulu  vér  hafa  hendr  á  Kotlu."  15 

„Freista  munu  vér  enn,"  segir  Arnkell,  „ok  vita  hvat  í 
geriz."    Ok  snua  enn  aptr. 

10.  En  er  sén  var  ferftin,  bao  Katla  Odd  ganga  með  sér; 
en  er  þau  koma  út,  gekk  hon  til  oskuhaugs,  ok  hao  Odd 
leggjaz  niðr  undir  hauginn  —  „ok  ver  þar,  hvatki  sem  í  geriz."  20 

11.  En  er  þeir  Arnkell  kómu  á  bœinn,  hljópu  J>eir  inn, 
ok  til  stofu,  ok  sat  Katla  á  palli  ok  spann.  Hon  heilsar  J>eim 
ok  kvað  J>á  þykkfarit  gera.  Arn  kell  kvað  J>at  satt.  Foru- 
nautar  hans  tóku  rokkinn  ok  hjoggu  í  sundr.  12.  I>á  mælti 
Katla:  „Eigi  er  nú  þat  heim  at  segja  í  kveld,  at  pér  hafið  25 
eigi  erendi  haft  hingat  í  Holt,  er  pér  hjogguo  rokkinn." 

Síoan  gengu  f>eir  Arnkell  ok  leituðu  Odds  uti  ok  inni, 
ok  sá  ekki  kvikt,  utan  túngolt  einn,  er  Katla  átti,  er  lá  undir 


5.  ondina,  die  ond  war  der  vordere 
teil  des  die  einzelnen  räume  oder 
Häuser  verbindenden  ganges;  aus 
der  pnd  gelaugte  man  durch  die 
aussentür  (útidyrr)  ins  freie,  während 
andere  türen  in  die  stofa  und  das 
eldhús  fUhrten.  S.  V.  Guðmundsson, 
Privatboügen  s.  230. 

8.  lék  at  hafri  sinum,  die  männer 
sehen  also  jetzt  den  Oddr  für  einen 
bock  an,  während  sie  ihn  später 
(§12)  für  einen  eber  halten. 


jafnatSi,  „strich  glatt",  vgl.  pryms- 
kv.  5,  6 :  morotn  sínom  mpn  jafnaþe. 

1 2.  nœr  þvi,  „ungefähr  an  dieselbe 
stelle". 

16. 17.  hvat  i  geriz,  „wie  die  sache 
ablaufen  wird". 

20.  hvatki  sem  i  geriz,  „was  auch 
geschehen  möge". 

23.  þá  þykkfarit  gera,  „dass  sie 
ihren  besuch  oft  wiederholten". 

25.  26.  at  þér  hafitü  — hingat,  „dass 
ihr  hier  nichts  ausgerichtet  habt". 
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haugnum,  ok  fóru  brott  eptir  f>at.  13.  Ok  er  peir  koma  mfr- 
leiíSis  til  Mávablíðar,  kom  Geirríðr  í  móti  f>eim,  ok  verkamaðr 
hennar  með  henni,  ok  spurfti,  hversn  \>eim  hefoi  fariz.  Þórarinn 
sagði  henni;  hon  kvað  J>á  hafa  varleitat  bans  Odds  —  „ok 
vil  ek  enu,  at  pér  hverfið  aptr,  ok  mun  ek  fara  raeÖ  yor,  ok 
mun  eigi  mega  með  laufsegli  at  sigla  þar  sem  Eatla  er." 

14.  Síðan  snúa  þeir  aptr.  Geirríðr  hafði  blá  skikkjn  yfir 
sér.  Ok  er  ferð  þeira  var  sén  ór  Holti,  er  Kotlu  sagt,  at  nu 
væri  XIÍII  menn  saman,  ok  einn  í  litklæðum. 

15.  Þá  mælti  Katla:  „Mun  Geirríor  trollit  þar  komin?  ok 
mun  f>á  eigi  sjónhverfingum  einum  raega  vift  koma;"  stó>  hon 
]>á  upp  af  pallinum  ok  tók  hœgindin  undan  sér,  var  Jw  hlemrar 
undir  ok  holr  innan  pallrinn,  lét  hon  Odd  þar  í  koma  ok  hjó 
um  sem  áðr,  ok  settiz  á  ofan  ok  kvað  sér  vera  heldr  kynligt. 

16.  En  er  þeir  koma  í  stofu,  \>k  varð  eigi  at  kveojum 
meÖ  J?eim.  Geirríðr  varp  af  sér  skikkjunni  ok  gekk  at  Kotlu 
ok  tók  selbelg,  er  hon  hafði  haft  me5  sér,  ok  fœrði  hann  á 
hofuÖ  Kotlu;  síðan  bundu  forunautar  J?eira  at  fyrir  neoan. 


4.  þá  hafa — Odds,  „dass  sie  nicht 
ordentlich  nach  0.  gesucht  hätten". 

6.  mun  eigi  —  er,  „man  wird,  wenn 
man  es  mit  K.  zu  tun  hat,  nicht 
einen  busch  als  segel  verwenden 
dürfen",  d.  h.  kleine  mittel  oder 
halbe  massregeln  werden  hier  nicht 
ausreichen.  Dieselbe  redensart  be- 
gegnet nur  noch  einmal  in  der  Hrólfs 
saga  kraka  c.  2  (Fas.  I,  7):  nu  skal 
ekki  med  laufsegli  lengr  fara  at  vitf 
þenna  karl. 

9.  í  litklœðum,  „in  einem  anzuge 
aus  künstlich  gefärbtem  Stoffe".  Es 
wurden  nämlich  (bes.  von  männern 
bei  ihrem  tagewerke)  vielfach  auch 
kleider  getragen,  die  die  natürliche 
färbe  der  wolle  behalten  hatten.  Eine 
andere  bezeichnung  der  gefärbten 
festtagskleider  ist  skrúðlclœtJi  (c.  42, 
ti).   Vgl.  Pauls  Grundr.  TP,  236  f. 

10.  Mun  —  komin,  „ob  nun  wol 
die  hexe  G.  dazu  gekommen  ist?" 

11.  mun  þá  —  koma,  „man  wird 


jetzt  mit  dem  äugen  verblenden  allein 
nicht  auskommen  können"  (da  Geir- 
riðr  ebenfalls  zauberkundig  war  und 
dies  durchschaut  haben  würde). 

1?.  holr  innan pallrinn,  ein  solcher 
geheimer  versteck  unter  der  erhöhten 
estrade  wird  auch  in  der  Landnama 
(II,  c.  Iii)  erwähnt.  Die  königin 
Ljúfvina  von  HorÖaland  verbirgt 
sich  darin,  um  den  dichter  Bra^i 
zu  belauschen. 

IS.  14.  bjó  um  sem  dtfr,  „setzte  es 
wieder  in  den  früheren  stand". 

14.  kvab*  —  kynligt,  „dass  ihr  sehr 
übel  zu  mute  sei",  d.  h.  dass  sie 
schlimme  ahn un  gen  habe. 

1 5. 1 6.  þd  v.  —  þeim,  „da  fand  unter 
ihnen  keinerlei  begrüssung  statt". 

17.  selbelgr,  m. ,  „sack  aus  see- 
hundsfell".  ' 

17.  18.  fœrtSi  hann  d  hofutf  Kotlu. 
der  grund  dieser  massregel  war  die 
abergläubische  furcht  vor  den  folgen 
des  „bösen  Wiekes",  s.  Laxdu-la 
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17.  Dá  baft  Geirríðr  brjóta  upp  pallinn,  var  Oddr  f>ar  fundinn  Eb. 
ok  síðan  bnndinn;  eptir  |?at  váru  )>an  fœrfc  inn  til  Búlands- 
hnffta,  ok  var  Oddr  ]>slt  hengor.    Ok  er  hann  spornar  gálgann, 
mælti  Arnkell  til  hans:  „Illt  hlýtr  ]>\\  af  pmui  mófcnr,  kann 
ok  vera,  at  \>\\  eigir  illa  móðnr."  5 

18.  Katla  mælti:  „Vera  má  víst,  at  hann  eigi  eigi  góða 
móour,  en  eigi  hlýtr  hann  af  pvi  illt  af  me>,  at  ek  vilda  J>at; 
en  J>at  væri  vili  minn,  at  pér  hlytið  allir  illt  af  mér;  vænti 
ek  ok,  at  þat  mun  svá  vera.  Skal  nú  ok  eigi  leyna  yðr  J>ví, 
at  ek  heíí  valdit  meini  Gunnlangs  Dorbjarnarsonar,  er  J>e88i  io 
vandræði  hafa  yll  af  hlotiz.  19.  Ed  þú,  Arnkell!"  segir  hon, 
„mátt  eigi  af  þinni  mtöur  illt  hljóta.  er  Juí  átt  enga  á  lífi;  en 
nm  J>at  vilda  ek,  at  min  ákvæfti  stœfiiz,  at  pú  hlytir  ]>\í  verra 
af  fe$r  Jn'num,  en  Oddr  hefir  af  mér  hlotit,  sem  ]m  hefir  meira 
í  bættu  en  hann;  vænti  ek  ok,  at  ]>at  sé  mælt,  áðr  lfkr,  at  15 
\>ú  eigir  illan  foður." 


c.  38,  7  f.  Vgl.  anch  þoreteins  8. 
Víkingssonar  c.  (i  (Fas.  II,  399,  6) 
und  die  erzählung  der  Heiuiskringla 
(Haralds  saga  harf.  c.  32,  Finnin* 
Jónssons  ausgäbe  s.  146  f.)  von  der 
Gunnhildr  Ozurardóttir,  die  ihre  ein- 
geschläferten  Wächter  in  solche  säcke 
steckt:  hon  tekr þd  selbelgi  tvd  mikla 
ok  steypir  yfir  hofutf  þeim  ok  binär 
at  8terkliga  fyrir  ned'an  hendrnar. 

3.  var  Oddr  þar  hengtir,  0.  hatte 
durch  die  Verstümmelung  der  Auðr 
sein  leben  verwirkt  und  konnte  da- 
her straflos  getütet  werden;  vgl. 
Grágas,  Kgsbók  I,  147.  Das  spätere 
isländische  recht  (die  durch  könig 
Magnus  lagabœtir  erlassene  Jónsbók) 
rechnet  das  abhauen  einer  hand  aus- 
drücklich zu  den  óbótamdl,  d.  h.  zu 
den  verbrechen,  die  nicht  durch 
zahlung  einer  busse  gesühnt  werdeu 
können.  —  Der  tod  durch  den  strick 
wurde  in  der  heidenzeit  nicht  als 
besonders  schimpflich  angesehen 
(vgl.  z.  b.  die  sagen  von  üagbard 
bei  Saxo  granim.  I,  344  f.  und  von 


könig  Vikarr,  Fas.  III,  34),  doch 
wurde  diese  todesstrafe  in  Norwegen 
und  Island  gewöhnlich  doch  nur  bei 
Sklaven  und  dicben  angewendet 
(hengtir  setn  þjófar  Fiat.  II,  80). 

4.  Illt — móður,  „bösses  empfängst 
du  von  deiner  mutter",  d.  h.  dein 
übles  los  hast  du  deiner  mutter  zu 
verdanken. 

5.  at  þér  —  wer,  „dass  ihr  alle 
durch  mich  ins  verderben  gerietet". 

10.  meint  Gunnlangs  Porbjarnar- 
8onar,  s.  oben  c.  16. 

10.11.  er  þessi  — hlotiz,  „die  alle 
diese  Unannehmlichkeiten  zur  folge 
gehabt  haben". 

13.  at  mín—stœb'iz,  den  Worten 
eines  sterbenden  legte  man  ja  grosses 
gewicht  bei,  vgl.  Fáfnism.  1  pr.  3  f. 

13. 14.  atþú  hlytir — þínum,  durch 
die  ränke  des  þórólfr  bægifótr  wird 
Arnkell  später  tatsächlich  *in  die 
händel  mit  Snorri  goði  verwickelt, 
in  denen  er  schliesslich  seinen  tod 
findet,  s.  c.  30— 37. 

14. 15.  sem  þú  hefir  meira  i  hœttu, 
„als  du  mehr  zu  riskieren  hast". 
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Katla  wird  gesteinigt. 


Kb.  XX.       20.  Eptir  þat  borou  peir  Kotlu  grjóti  f  hei  J>ar  undir 
XXI«   hofðanum.   Síðan  fóru  peir  í  Mávahlío  ok  váru  þar  um  nóttina, 
en  riou  heim  eptir  um  daginn.   Spurouz  nú  þessi  tíoendi  oil 
jafnsaman,  ok  var  engum  harmsaga  í.   LíÖr  nú  svá  vetrinn. 

hórarinn  und  Vcrmundr  beschliessen  Island  zu  verlassen, 
um  sich  der  bestrafung  zu  entziehen. 

5  XXI,  1.  Eptir  um  várit  var  }>at  einn  dag,  at  Arnkell 
kallar  á  tal  við  sik  Pórarin,  frænda  sinu,  Vermund  ok  Alf- 
geir,  ok  spuroi,  hver  liðveizla  þeim  þœtti  vinveittust  vio  sik, 
hvárt  J?eir  fœri  til  þings  —  „ok  kostim  at  pvi  allra  vina 
várra,"  segir  hann;  „kann  vera,  at  pá  sé  annathvárt,  at  menn 

10  sættiz,  ok  mun  yðr  þat  verða  féskylft,  at  bœta  þá  menn  alla, 
er  J>ar  létuz  eÖa  fyrir  sárum  urou;  2.  J?at  kann  ok  vera,  ef  á 
bingreiðina  er  hætt,  at  vandræðin  aukiz,  ef  málin  eru  meo 
ofrkappi  varin;  hinn  er  annarr  kostr,"  segir  hann,  „at  leggja 
á  allan  hug,  at  pér  komiz  utan  með  lausafé  yðvart,  en  J>á 

15  leikiz  um  lond,  sem  auoit  er,  þau  sem  eigi  veroa  seid." 

3.  Þeirar  lioveizlu  var  Alfgeirr  fúsastr.    Dórarinn  kvaz 


1.  bprtfu — hei,  diese  art  der  todes- 
strafe  wurde  öfter  an  Zauberinnen 
vollzogen,  vgl.  z.  b.  Gísla  s.  Siirs- 
sonar  (Kbh.  1819)  s.  34,  4;  Landn. 
III,  20  (íslend.  sögur  I»,  236);  por- 
steins  s.  Vikingssonar  c.  6  (Fas.  II, 
399). 

Cap.  XXI.  7.  hver  litfveizla — sik, 
„welche  hilfeleistnng  ihnen  als  der 
grösste  ihnen  erwiesene  liebesdienst 
erschiene". 

8.  ok  kostim,  tibergang  der  in- 
direkten rede  in  die  direkte. 

10.  mun  ytír þat  verða  féskylft  usw., 
weil  nämlich  auf  seite  der  gegner 
die  toten  und  verwundeten  zahl- 
reicher waren,  mithin  die  von  beiden 
Parteien  zu  zahlenden  bussgelder 
nicht  gegeneinander  aufgiengen. 

12.  13.  ef  mdlin— varin,  „wenn 
der  prozess  (von  uns)  mit  zu  grossem 
eifer  verteidigt  wird",  d.  h.  wenn 


wir  einen  ungünstigen  aus  gang  auf 
gewalttätige  weise  (z.  b.  durch 
Sprengung  des  gerichtes)  zu  ver- 
hindern suchen. 

13.  hinn  er  annarr  kostr,  „das 
ist  eine  zweite  möglichkeit". 

14.  15.  en  þd  leikiz— seid,  „in 
diesem  falle  mag  dann  mit  den 
ländereien  verfahren  (eig.  „gespielt") 
werden,  wie  das  Schicksal  es  will". 
—  Arnkell  rät  also  dem  þórarinn, 
der  wegen  totschlages  der  ächtung 
{skóggangr)  verfallen  war  —  welche 
die  konh*8kation  des  gesamten  eigen- 
tums  (der  liegenden  wie  der  fahren- 
den habe)  nach  sich  zog  — ,  mit  den 
beweglichen  wertobjekten  zu  ent- 
fliehen, das  grundeigentum  dagegen, 
falls  er  es  nicht  mehr  versilbern 
könne,  im  Stiche  zu  lassen. 

16.  — s.  75,  1.  kvaz  ok  eigi  sjd  efni 
sin  til,  „das8  er  sein  vermögen  nicht 
für  ausreichend  ansehe,  um  .  .  .". 
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ok  eigi  sjá  efni  sin  til  at  bœta  sakir  þær  allar  me$  fé,  er  Eb.  XXI. 
gorz  hofíu  í  J>essum  málum.    Vermandr  kvaz  eigi  mundu  XXII. 
skilja  vio  Dórarin,  hvárt  er  hann  vildi,  at  hann  fœri  utan  með 
honnm  eða  veita  honnm  vígsgengi  hér  á  landi;  en  Þórarinn 
kaus,  at  Arnkell  veitti  ]>eim  til  utanferðar.    4.  Síðan  var  5 
maor  sendr  út  á  Eyri  til  Bjarnar  stýrimanns,  at  hann  skyldi 
allan  hug  á  leggja,  at  búa  skip  þeira  sem  fyrst  mátti  hann. 

Citation  des  Þórarinn  durch  Snorri. 
bórarinn  und  Vermundr  begeben  sich  nach  Norwegen. 

XXII,  1.  Nu  skal  segja  frá  Snorra  goða,  at  hann  tók 
vio  eptirmáli  um  víg  Þorbjarnar,  mágs  síns;  hann  lét  ok 
Duríoi,  systur  sína,  fara  heim  til  Helgafells,  pvíht  sá  ororómr  10 
lék  á,  at  Bjorn,  sonr  Asbrands  frá  Kambi,  venði  þangat  kvámur 
sínar  til  glapa  vio  hana.  2.  Snorri  þóttiz  ok  sjá  allt  ráo 
J>eira  Arnkels,  }>egar  hann  spuroi  skipbúnaoinn ,  at  J>eir  mundi 
eigi  ætla  fébótum  uppi  at  halda  eptir  vígin,  vio  þat,  at  engar 
váru  sættir  boonar  af  )>eira  hendi.  en  pó  var  kyrt  allt  framan  15 
til  stefnudaga.  3.  En  er  sá  tími  kom,  safnar  Snorri  monnum, 
ok  reið  inn  í  Alptafjorð  meo  LXXX  manna,  þvíat  J?at  váru 
]>A  log,  at  stefna  heiman  vígsok,  svá  at  vegendr  heyroi,  eoa 
at  heimili  |>eira,  ok  kveoja  eigi  búa  til  fyrr  en  á  þingi.   4.  En 

in  der  landschaft,  wo  das  verbrechen 
begangen  war)  zu  eitleren".  Der 
gegensatz  dazu  ist  die  citation  am 
t  h  i  n  g  e ,  die  also  nach  unserer  stelle 
in  der  älteren  zeit  nicht  zulässig  war. 

svä  at  vegendr  heyrtfi,  die  citation 
konnte,  falls  man  den  beschuldigten 
traf,  Uberall  —  nicht  bloss  an  seinem 
Wohnsitze  (at  heimili  (z.  19)  —  vor- 
genommen werden,  und  sie  war 
giltig,  wenn  er  auch  nur  den  anfang 
der  ladung  gehört  hatte  und  hierauf 
davon  lief  (Grágás,  Kgsbók  I,  102; 
vgl.  Vilhj.  Finsen  in  seiner  ausgäbe 
der  Skálboltsbók,  Kbh.  1883,  s.677). 

19.  kveðja—þingi,  „die  nachbarn 
erst  am  thinge  zu  berufen",  nämlich 
zu  einer  aussage  im  búakvior,  der 
aus  den  dem  kläger  benachbarten 
bauern  gebildeten  jury.   Später  war 


I.  swár,  „die  vergehen",  nämlich 
die  totschlage  und  Verwundungen. 

4.  veita,  korrekter  wäre  veitti,  wie 
einige  hss.  lesen,  aber  das  anakoluth 
stand  wol  im  original. 

5.  at  Arnkell  veitti  þeim  (seil.  Zið 
oder  UÖväzlu),  „dass  er  ihnen  be- 
hilflich sei". 

6.  d  Eyri  til  Bjarnar,  s.  c.  18,  3. 

Cap.  XXII.  10. 1 1.  sá  ortfrómr  Ick 
ä,  „das  gerede  gieng  darüber". 

II.  Björn,  8onr  Asbrands,  8.  zu 
c.  15,  4. 

12.  13.  sjd  aUt—Arnkeh,  „die 
pläne  des  A.  und  seiner  freunde  zu 
durchschauen". 

14.  vibþat,  „überdies,  noch  dazu". 

16.  stefnudaga,  s.  zu  c.  10,  6. 

18.  stefna  heiman,  „daheim  (d.h. 


Digitized  by  Google 


76 


Snorri  citiert  den  hórarinn  svarti. 


•  XXII.  er  ferÖ  þeira  Snorra  var  sén  af  Bólstað,  f>á  rœddu  menn  um. 
hvárt  þegar  skyldi  sæta  áverkum  við  þá,  þvíat  fjolment  var 
fyrir.  Arnkell  segir,  at  eigi  skal  }>at  vera  —  „ok  Bkal  poh 
Snorra  lgg,"  segir  hann,  ok  kvao  hann  paX  eitt  at  gera  svá 
5  buit,  er  nauðsyn  rak  til.  5.  Ok  er  Snorri  kom  á  Bólstað, 
váru  J>ar  engi  ákost  raeð  monnum.  SíÖan  stefndi  Snorri 
Þórarni  til  Þórsnessþings,  ok  þeim  ollum  er  at  vígum  hofou 
verit.  Arnkell  hlýddi  stefnanni.  Eptir  J?at  riÖu  þeir  Snorri  í 
brott  ok  upp  til  Ulfarsfells;  ok  er  þeir  váru  á  brott  farnir, 
10  kvað  Þórarinn  vísu: 

19.  Esat  sem  gráps  fyr  glœpe, 
grund  fagrvita  mundar! 
fúra  fleyge<Jro 
frænings  lo,gom  ræne: 
15  ef  sannvitendr  sunno 

(sék  þeira  lij?  meira) 
oss  megne  gop  gagne, 
Gauts  J>ekjo  mik  sekja. 


es,  namentlich  bei  totschlagssachen, 
Üblich,  die  nachbarn  schon  vorher 
daheim  (heimari)  zu  verständigen,  um 
sich  ihrer  gegenwart  am  thinge  zu 
versichern ;  vgl.  Vilhj.  Finsen  a.  a.  o. 

2.  3.  fjplment  var  fyrir,  „eine 
zahlreiche  mannschaft  war  (in  Arn- 
kels  hause)  zur  stelle". 

Str.  10.  Pros.  Wortfolge:  Grund 
mundar  fagrvita!  es-at  sem  (þeir) 
ræne  frænings  gráps  fiira  -  fleygeriro 
tygom  fyr  glœpe:  ef  Gauts  þekjo 
sunno  sannvitendr  sekja  mik  —  sé 
ek  þeira  liþ  meira  —  goJ>  megne 
oss  gagne. 

„Goldgeschmllckte  frau !  Es  sieht 
nicht  so  aus,  als  wenn  sie  die  männer 
(d.  h.  uns)  wegen  eines  fehlers  der 
gesetze  (d.  h.  des  gesetzlichen 
Schutzes)  berauben  (d.  h.  friedlos 
machen,  ächten)  sollen;  wenn  die 
krieger  mich  ächten  —  ich  sehe, 


dass  sie  uns  an  zahl  Uberlegen  sind 
—  so  mögen  die  götter  uns  durch 
ihre  hilfe  stärken." 

fagrvita ,  m.,  „schönes  Äuer"; 
mund,  f.,  „hand";  das  ,,fener  der 
hand"  s.  v.  a.  ,.gold" ;  dessen  „erde", 
d.  h.  trägerin,  poetische  Umschreibung 
für  „frau".  Der  dichter  redet  wol 
wie  in  str.  14  seine  gattin  AnÖr  an. 
Z.  2  findet  sich  wörtlich  überein- 
stimmend auch  in  einer  Strophe  des 
im  14.  jh.  lebenden  dichten  Einarr 
Gilsson  (Bps.  II,  174, 11).  frœningr, 
m,  „Schlange",  dann  auch  „spiess"; 
grdpj  n.,  „stürm";  „8peersturm;<  = 
„kämpf;  fúrr,  m.,  „feuer,  funke'; 
„kampffunken"  8.  v.  a.  „pfeile". 
jieygeýrr,  m.,  „schleuderer";  „pfeil- 
schleuderer"  =  „krieger".  Gautr, 
m.,  beiname  Odins  (Grimn.  54);  dessen 
„dach"  oder  „haus"  =  Valholl;  deren 
,  sonne"  der  schild;  sannvitande,  m.t 
„einer  der  genau  kennt";  „kenner 
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6.  Snorri  goði  reift  upp  um  háls  til  Hrisa.  ok  svá  til  Eb.  XXII. 
Drápuhlíðar,  ok  um  morguninn  út  til  Svinavatns,  ok  svá  til 
Hraunsfjarcar,  ok  þaðan  sem  leift  liggr  út  til  Trollabáls,  ok 
létti  eigi  feromni  fyrr  en  vift  Salteyrarós.    En  er  ]>oir  kómu 
þar,  varoveittu  sumir  Austmennina,  en  sumir  brendu  skipit,  ok  5 
riou  )>eir  Snorri  svá  heim,  at  l>etta  allt  var  gort.   7.  Arnkell 
spyrr  þetta,  at  Snorri  hefir  brent  skipit;  }>á  gengu  )>eir  á  skip, 
Vermundr  ok  I>órarinn,  með  nokkura  menn  ok  reru  vestr  um 
fjorð  til  Dogurðarness;  }>ar  stóft  skip  uppi,  er  Austmenn  áttu; 
|>eir  Arnkell  ok  Vermundr  keyptu  }>at  skip,  ok  gaf  Arnkell  10 
Þórarni  hálft  skipit,  en  Vermundr  bjó  sinn  hlnta.    8.  t>eir 
fluttu  skipit  út  í  Dimun  ok  bjoggu  ]>ar;  sat  Arnkell  }>ar  við 


des  Schildes"  s.  v.  a.  krieger.  sekja 
ehn,  „die  bestrafung  (besonders  die 
ächtung)  von  jmd.  durchsetzen". 
megna,  „stärken". 

1.  hals,  d.i.  ÚlfarfelUtháls,  ein  mit 
dem  Úlfarsfell  (c.  7,  1)  zusammen- 
hängender bergriicken,  der  das  tal 
der  þórsá  von  dem  Álptafjorðr 
scheidet  (s.  Árni  Thorlacius  in  Safn 
til  sügu  Islands  II  (Kop.  1800)  s.  293. 

Hrisar,  gehöft  auf  dem  1.  ufer  des 
Hilsschens  pórsá,  auf  der  Westseite 
des  AlptatjorÖr. 

2.  Drápuhlíð,  s.  zu  c.  7,  5. 
Svinavatn,  heute  Homsvatn  oder 

Selvallavatn  genannt,  ein  kleiner  see 
in  der  nähe  des  gehöftes  Hrauns- 
fjprðr  (an  der  südspitze  des  gleich- 
namigen ineerbusens).  Vgl.  Kälund 
I,  431. 

3.  Trqllahdls,  bergriicken  im  Süden 
des  eben  genannten  gehöftes,  über 
den  noch  heute  der  weg  von  der 
Helgafellssveit  nach  der  Eyrarsveit 
führt  (Kálund  I,  430). 

4.  Salteyraróss,  s.  zu  c  18,  3. 

5.  vardveittu  .  .  .  Austmennina, 
damit  die  anderen  das  schiff  un- 
gehindert zerstören  konnten.  Die 
Verbrennung  des  schifies  Hess  Snorri 


natürlich  deswegen  vornehmen,  um 
die  flucht  des  þórarinn  ins  ausländ 
zu  vereiteln. 

8.  9.  um  fjnrö,  d.  h.  Uber  den 
Hvainmsfjorðr. 

9.  Dpgurbarnes,  das  westlichste 
Vorgebirge  auf  der  nordseite  des 
HvammsfjorÖr,  so  benannt,  weil  Auðr 
djúpúðga  hier  nach  ihrer  ankunft 
mit  ihren  leuten  das  frühstück  (dpg- 
urðr  <  dagverðr)  einnahm  (Landn. 
II,  16).  D.  war  im  altertum  ein  be- 
liebter anlegeplatz  für  handelsschiffe, 
vgl.  unten  c.  40, 1 ;  42, 1 ;  Landn.  II, 
9;  Sturl.  II,  30  u.  ö. 

8tótí  skip  uppi,  «stand  ein  schiff 
oben",  nämlich  auf  dem  lande.  Die 
schiffe  wurden  nach  beendeter  fahrt 
auf  rollen  (hlunnar)  auf  den  Strand 
gezogen  und  dann  gewöhnlich  in 
einem  schuppen  (naust)  unterge- 
bracht. 

11.  hdlß  skipit,  leute,  die  ins  aus- 
länd reisen  wollten,  erwarben  ge- 
wöhnlich einen  anteil  (meist  die 
hälfte)  an  einem  schiffe,  vgl.  z.  b. 
Gunnlaugs  s.  c.  4;  Landn.  II,  30; 
Gisla  s.  13,  19. 

12.  Dimun,  eine  kleine  hufeisen- 
förmige insel,  auf  der  zwei  hohe, 
weit  sichtbare  felsspitzen  (klakkar) 
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Þórarinn  svarti  und  Vermnndr  verlassen  Island. 


£b.  XXII.  til  þess,  er  ]>e\r  váru  búnir,  ok  fór  síðan  með  }>eim  út  um 
XXIII.  Elliftaey,  ok  skilðu  þar  með  vináttu;  sigldu  þeir  iVmirinn  á 
baf,  en  Amkell  fór  heim  til  bús  síns,  ok  lagðiz  sá  orftrómr  á. 
at  þessi  liftveizla  þœtti  en  skoruligsta.  9.  Snorri  goM  fór  til 
5  Dórsnessþings  ok  helt  fram  málum  sínum,  varð  Dórarinn  )>ar 
sekr  ok  allir  J>eir,  er  at  vígum  hofðu  verit;  en  eptir  l'ingit 
heimti  Snorri  sér  slíkt,  er  bann  fekk  af  sekðarfé,  ok  lauk  svá 
þessum  málnm. 


Marr  Hallvardsson  verwundet  den  Bj9rn. 
Vigfi'iss  Bjarnarson,  der  deswegen  klage  erhebt,  wird  abgewiesen. 

XXIII,  1.  Vigfúss,  sonr  Bjarnar  Ottarssonar,  bjó  f  Drápu- 
10  blíÖ,  sem  fyrr  segir,  hann  átti  Þorgerfti  Þorbeinisdóttur;  bann 
var  gildr  bóndi  ok  ódældarmaftr  mikill;  me$  honum  var  á  vist 
systursonr  hans,  er  Björn  hét,  hann  var  »rorör  maor  ok  ógegn. 
2.  Um  haustit  eptir  Máhlfóingamál  funduz  stóðhross  Porbjamar 
digra  á  fjalli,  ok  hafði  hestrinn  eigi  haldit  hoguin  fyrir  hesti 
15  Dórarins,  ok  hafði  fent  hrossin,  ok  funduz  oll  danÖ.    3.  Þetta 


aufragen,  sw.  von  Dogurðarnes 
(Kälund  I,  490). 

2.  Elliðaey,  eine  grössere,  halb- 
mondförmige insel  vor  der  mündung 
des  Hvaminsfjorðr,  mit  einem  guten, 
noch  heute  geschätzten  hafen  (Kälund 
I,  445). 

:i.  lagtiiz  sd  ortürömr  d,  „ diesem 
verhalten  (des  Arnkell)  ward  der 
rühm  gespendet"  (wörtl. :  „es  legte 
sich  der  rühm  darauf"). 

4.  en  skpruligsta,  „von  einem  sehr 
mannhaften  sinne  zeugend". 

7.  heimti,  „er  trieb  ein". 

slikt  er  hann  fekk,  ».soviel  er  be- 
kommen konnte". 

sektiarfé,  das  der  konfiskation  ver- 
fallene eigentum  des  geächteten. 

Cap.  XXIII.  10.  sem  fyrr  segir, 
s.  c.  7,  5. 

Iiann  ätti  Porgerbi  Þorbeinisdóttur, 


dies  war  bereits  c.  8,  5  erzählt 
worden. 

12.  Björn,  dieser  mann  ist  sonst 
unbekannt. 

13.  Mdhlibingamdl ,  der  prozess 
gegen  die  leute  von  Mávahlíð,  d.h. 
gegen  þórarinn  und  genossen. 

14.  hestrinn,  „der  Zuchthengst". 
Die  isländischen  banern  pflegten  zu 
mehreren  Stuten  immer  einen  hengst 
zu  halten ;  so  besass  z.  b.  þorsteinn 
Kgilsson  zwei  gestüte  von  je  vier 
Stuten  und  einem  hengste  (Gunnlaugs 
s.  c.  4). 

hafbi . . .  eigi  haldit  hpgum,  „harte 
den  Weideplatz  nicht  behaupten 
können".  Die  pferde  des  þórarinn 
und  des  porbjorn  hatten  also  auf  den 
öffentlichen  gebirgsweiden  gegrast. 

15.  haßt  fent  hrossin,  unpersönl.: 
„die  kadaver  der  (in  einem  Schnee- 
sturm zu  gründe  gegangenen)  pferde 
waren  mit  schnee  bedeckt". 
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^ania  baust  áttu  menn  rétt  fjojmenna  í  tungu  milli  Laxá  upp  Eb. 
frá  Helgafelli.  Þangat  fóru  til  réttar  heimamenn  Snorra  goða; 
var  Már  Hallvarðsson,  foourbrófcir  Snorra,  fyrir  \>eim.  4.  Helgi 
hét  saufcamaor  hans.  Björn,  firændi  Vigfúss,  lá  á  réttargaroinum 
ok  hafði  fjallstong  í  hendi.  Helgi  dró  saufci.  Bjorn  spurði  5 
hvat  sauð  þat  væri,  er  bann  dró;  en  er  at  var  hugat,  þá  var 
mark  Vigfóss  á  sauðnum. 

5.  Bjorn  mælti:  „Slundasamliga  dregr      sauðina  í  dag, 
Helgi! u 

„Hættara  mun  yðr  )>at,"  segir  Helgi,  „er  sitio  í  afrétt  10 
manna." 

„Hvat  mun  J>jófr  |>inn  vita  til  J>ess?"  segir  Bjorn,  ok  hljóp 
upp  vio  ok  laust  hann  með  stonginni,  svá  at  hann  fell  í  óvit 

6.  Ok  er  Már  sá  |>etta,  brá  hann  sveroi  ok  hjó  til  Bjarnar, 
ok  kom  á  hondina  upp  við  oxl,  ok  varð  \>&t  mikit  sár.   Eptir  15 


1.  rétt,  f.,  hier  nicht  „gehege", 
sondern  „heimtreiben",  nämlich  der 
schafe  von  den  gebirgsweiden;  dttu 
menn  rétt  fjplmenna,  „es  waren  viele 
lente  mit  dem  heimtreiben  der  schafe 
beschäftigt".  Eine  Hauptarbeit  hier- 
bei war  die,  das  eigentnm  der  ver- 
schiedenen Dauern  zn  sondern :  dies 
wurde  dadurch  ermöglicht,  dass  man 
vor  dem  austreiben  im  frlihjabr  jedes 
schaf  mit  einer  marke  (mark,  z.  7) 
versah,  die  wahrscheinlich  am  obre 
eingekerbt  wurde. 

i  tungu  miüi  Laxd,  „auf  der  land- 
zunge  zwischen  den  beiden  Laxár". 
Diese  beiden  flüsse  heisscn  heute 
Bakkd  und  Grrishólsá,  die  sich  jetzt 
vor  ihrer  mündung  in  den  Hofstaða- 
vágr  vereinigen,  während  im  alter- 
tum  jeder  von  beiden  einen  ge- 
sonderten ausfluss  ins  meer  hatte 
(Kálund  I,  435  f.). 

1.  2.  upp  frd,  „südwärts  von"  (eig. 
von  der  küste  nach  dem  binnen- 
lande zu. 

3.  Mär  Hallvarfoson,  fotSurbrótSir 
Snorra,  Mar  und  Snorris  vater  por- 
grimr  waren  beide  sühne  der  þóra 


Óláfsdóttir,  dieser  von  Dorsteinn 
þorekabítr,  jener  von  Hallvarðr;  s. 
c.  11,7. 

var  .  .  .  fyrir  þeim,  „hatte  die 
Oberaufsicht  über  sie". 

4.  réttargarÖr ,  der  aus  steinen 
aufgeschichtete  wall  um  den  platz 
auf  dem  das  vieh  zusammengetrieben 
wurde. 

5.  dró  «auðt,  „er  zog  (aus  der 
zusammengetriebenen  herde)  die 
(dem  Snorri  gehörigen)  schafe 
heraus". 

7.  mark,  s.  zu  z.  1. 

10.  Hœttara—þat,  „das  ist  eher 
von  euch  zu  befürchten". 

10. 11.  er — manna,  „da  ihr  in  un- 
mittelbarer nähe  der  gemeindeweide 
wohnt". 

12.  þjófr  þinn,  „du  dieb".  Üeber 
diesen  eigentümlichen  (auch  noch 
in  den  neunordischen  sprachen  ganz 
gewöhnlichen)  gebrauch  des  pron. 
poss.  statt  des  ungeschlechtigen 
pron.  personale  vgl.  Grimm,  Gramm. 
4,  295  f.;  Lund,  Ordfiíjningslære 
s.  51 1  f. ;  E.  H.  Tegnér,  Sveuska  akad. 
handl.  1886,  6,  325  f. 
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Björn  wird  von  Mär  HallvarÖsson  verwundet. 


Eb.  XXIII.  J>at  hljópu  menn  í  tvá  staði,  en  sumir  gengu  í  milli  ok  skilðo 
XXIY.    j?á,  svá  at  eigi  varo  fleira  til  tioenda  )>ar.   7.  Um  morguniDD 
eptir  reið  Vigfúss  ofan  til  Helgafells  ok  beiddi  bóta  fyrir 
vansa  l'enna,  en  Snorri  sagði,  at  hann  kvez  eigi  mun  gera 
5  )>eira  atburða,  er  J»ar  hofðu  oröit.    Þetta  líkafii  Vigfúsi  illa. 
ok  skilðu  í>eir  með  enum  mesta  styttingi.    8.  Um  várit  bjó 
Vigfúss  áverkamálit  til  Þórsnessþings,  en  Snorri  drepit  til 
(Shelgi  viC  Björn,  ok  urðu  }>au  málalok,  at  Björn  varo-  óheila^r 
fyrir  frumhlaupit  við  Helga,  ok  fekk  engar  bœtr  fyrir  áverkann; 
10  en  hann  bar  í  fatla  hondina  jafnan  síðan. 


Eiríkr  rauöi  entdeckt  Grönland  und  liisst  sich  dort  nieder. 

XXIV,  1.  Á  þessu  sama  |>ingi  sóttu  f>eir  I>orgestr  enn 
gamli  ok  synir  Dórftar  gellis  Eirfk  enn  rauöa  um  vig  sona 
Þorgests,  er  látiz  hofðu  um  haustit,  pi  er  Eiríkr  sótti  set- 


4.  eigi  mun  gera  usw.,  „dass  er 
in  dem  geschehenen  keinen  unter- 
schied erkenne",  d.  h.  dass  Björn 
ebenso  straffällig  sei  wie  Mar. 

6.7.  bjó—Þórsnessþings,  „machte 
den  prozess  wegen  der  Verwundung 
(des  Björn)  beim  p.  anhängig". 

7.  8.  til  óhelgi  vití  Björn,  „um 
durchzusetzen,  dass  Björn  beim  thing 
für  óheilagr  erklärt  werde",  óheilagr 
ist  derjenige,  der  den  gesetzlichen 
schütz  und  damit  auch  das  anrecht 
auf  busse  verwirkt  hat. 

9.  fyrir — Helga,  „weil  er  durch 
den  angriff  auf  H.  die  gewalttätig- 
keiten  begonnen  hatte". 

Cap.  XXIV.  11.12.  I'orgestr  enn 
gamli,  s.  zu  c.  9, 9.  Bei  dem  hier 
erwähnten  prozess  wurde  er  nach 
Landn.  II,  14  (ísl.  sögur  I2, 104)  auch 
noch  von  seinem  schwager  Aslakr 
und  dessen  söhn  Illugi  rammi  (c.  44, 
10)  unterstützt. 

12.  I'drtfr  gellir,  8.  zu  c.  9, 1. 

Eirikr  enn  rautüi,  der  entdecker 
Grönlands  (s.  zu  §  5)  hatte  mit  seinem 


vater  porvaldr  aus  Jaðarr  in  Nur- 
wegen wegen  mehrerer  totschlägt 
auswandern  müssen  und  Hess  sieb 
zu  Drángar  auf  den  Hornstrand ir  (in 
der  Strandasvsla)  nieder,  zog  aber 
später,  nachdem  er  sich  mit  der 
pjóðhildr  Jorundardóttir  verheiratet 
hatte,  nach  dem  Uaukadalr  (in  der 
Dalasýsla),  wo  er  den  hof  Eiriks- 
staöir  erbaute.  Von  hier  ward  er. 
weil  er  zwei  von  seinen  nachbaru. 
mit  denen  er  in  händel  geraten  war, 
getötet  hatte,  vertrieben,  und  ver- 
legte nun  seinen  wohnsitz  nach  der 
0xnaey  im  Hvammsfjorðr.  Hier 
kam  es  zu  den  in  unserer  stelle  er- 
wähnten Streitigkeiten  mit  den 
söhnen  des  porgestr,  die  ihm  die 
geliehenen  setstokkar  nicht  zurück- 
geben wollten  und  daher  von  ihm 
erschlagen  wurden.  Vgl.  I^andn.  II. 
c.  1 4  und  porfinns  ]>.  karlsefnis  c.  1 
13.  8Ótti,  „abholte",  wahrscheinlich 
in  abwesenheit  der  entleiher.  Nach 
der  Landn.  setzten  porkell  und  seine 
söhne  dem  Eirikr  nach  und  holten 
ihn  ein,  und  nun  kam  es  zu  dem 
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Eiríkr  rauoi  verlüsst  Island. 


stokkana  á  Breiðabólgtafc,  ok  var  þetta  )>ing  allfjnlment.    Þeir  Eb.  XXIV. 
hofðu  áðr  haft  setur  fjolmennar.    2.  Eiríkr  bjó  um  þingit  skip 
til  hafs  í  Eiríksvági  í  0xnaey;  ok  veittu  J>eir  Eiríki,  í>orbj$rn 
Vffilsson  ok  Víga-Styrr  ok  gynir  Dorbrands  ór  Álptafirði  ok 
Eyjólfr  Æguson  ór  Svíney,  en  Styrr  einn  var  á  þinginu  lio-  5 


kämpfe,  der  zweien  der  söhne  das 
leben  kostete. 

8.80,13.  1.  setstokkana,  die  stt- 
stokkar  sind  nicht,  wie  man  irrtüm- 
licher weise  behauptet  hat,  mit  den 
ondvegÍ8ttúlur  (c.  4, 3)  identisch ;  viel- 
mehr bezeichnet  jenes  wort  die 
bretter  oder  balken,  welche  im 
schlafhause  (skdli)  die  an  den 
beiden  langwänden  befindliche  er- 
höhte pritsche  («er)  an  der  innen- 
seite  begrenzten,  vielleicht  auch  die 
querbretter,  welche  die  auf  dem  set 
befindlichen  schlafstätten  (rúm,  hvilu- 
rúm)  von  einander  trennten.  Diese 
bretter  waren  wahrscheinlich  öfter 
(wie  die  bettleisten  im  heutigen 
Island)  kunstvoll  geschnitzt,  und 
Eirikr  wird  den  söhnen  des  þorgestr 
seine  setstokkar  geliehen  haben,  da- 
mit sie  ihnen  als  modell  dienen 
sollten.  Vgl.  Valtýr  GuÖmundsson, 
Privatboligen  s.  217  ff. 

1.  BreibibólstatSr ,  der  Wohnsitz 
des  porgestr,  an  der  südküste  des 
Hvammsfjorðr  auf  der  sogen.  Skógar- 
stT9nd  belegen,  heute  ein  prediger- 
hof  (Kälund  I,  455). 

1.  2.  Þeir—fjplmennar,  „sie  hatten 
vorher  (in  ihren  gehöften)  zahlreiche 
mannschaft  versammelt  gehalten " 
(um  einem  feindlichen  Uberfall  die 
spitze  bieten  zu  können),  seta,  f., 
bedeutet  eigentl.  „Sitzung",  d.  h.  das 
zusammensitzen  einer  grösseren  an- 
zahl  von  menschen  (seta  eru  XVI: 
Sn.  E.  I,  532).   Vgl.  c.  10, 1. 

2. 8.  bjó  . .  .  skip  til  fiafs,  „setzte 

Sagabibl.  Vi. 


das  schiff  in  stand  für  eine  seereise", 
„machte  das  schiff  seeklar". 

3.  i  Eiríksvági  i  0xnaey,  die 
inseln  0xnaey,  Brokey  und  Suðrey, 
welche  alle  drei  im  besitze  Eiriks 
waren,  liegen  in  der  mündung  des 
HvammsfjprÖr,  s.  von  Dognrðarnes. 
An  der  kleinen  bucht  Eiriks vágr 
sollen  noch  jetzt  die  trüminer  von 
drei  Schiffsschuppen  erkennbar  sein 
(Kalund  I,  455  f.). 

3.  4.  Porbjgm  Vißsson  wohnte 
damals  zu  Laugarbrekka  (s.  vom 
Snæfellsjpknll) ;  er  wanderte  später, 
nachdem  Eirikr  rauði  sich  in  Grön- 
land niedergelassen  hatte  (s.  zu  §  5) 
ebendorthin  aus  und  verheiratete 
dort  seine  tochter  Guðríðr  mit  Eiriks 
söhne  porsteinn.  Vgl.  Uber  ihn  I^ndn. 
ÍI,  4.  7.  14.  17  ;  Fiat.  I,  429  und  bes. 
Þorfinns  þáttr  karlsefnis  c.  2—6. 

4.  Viga-Styrr,  s.  zu  c.  1 2,  8. 
8ynir  horbrands  ór  ÁlptafirÖi,  s. 

zu  c.  7, 1  und  1 2,  0. 

5.  Eyjólfr  Æsuson,  seiner  dem 
Eirikr  gewährten  Unterstützung  ge- 
denken auch  die  Landn.  (II,  14),  der 
Dorfinns  fnittr  karlsefnis  (c.  2)  und 
der  Eiriks  |>áttr  rauöa  (c.  2).  Seine 
mutter  Æsa  war  eine  tochter  des 
Bjarna-Kjallakr  (s.  zu  c.  9, 3);  der 
name  des  vaters  ist  unbekannt. 

Sviney,  diese  insel  (heute  Purkey) 
liegt  nördlich  von  der  0xnaey  und 
wird  schon  zur  Dalasýsla  gerechnet. 
Zu  Purkey  gehört  die  kleine  insel 
Stekkjarey,  auf  der  man  noch  gegen- 
wärtig das  grab  der  Æsa  zu  er- 
kennen glaubt  (Kälund  I,  489). 
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Eiríkr  rauSi  entdeckt  und  besiedelt  Grönland. 


Eb.  XXIV.  veizlumanna  Eiríks  ok  dró  alla  menn  nndan  Porgesti,  |>á  er 
hann  mátti.  8.  Styrr  beiddi  ]>á  Snorra  goða,  at  bann  skyldi 
eigi  fara  at  Eiríki  eptir  I>ingit  meí  I>orgestlingum,  ok  hét 
Snorra  í  mót,  at  hann  mun  veita  honum  í  annat  sinn,  }><S  at  hann 
5  eigi  vandræði  at  halda;  ok  fyrir  }>essi  heit  Styrs  leiðir  Snorri 
hjá  sér  þessi  málaferli.  4.  En  eptir  |>ingit  fórn  )>eir  Dorgestr 
meÖ  morgnm  skipum  inn  í  eyjar,  en  Eyjólfr  Æsuson  leyndi 
skipi  Eiríks  í  Dímunarvagi,  ok  kónm  \>e\r  Styrr  ok  Þorbjorn 
J>ar  til  móts  við  Eirík;  geríu  )>eir  Eyjólfr  ok  Styrr  }>á  eptir 
10  dœmum  Arnkela.  at  \>e\r  fylgðu  Eiríki  á  sinni  ferju  hvárr 
J>eira  nt  um  Elliðaey.  5.  I  }>eiri  ferÖ  fann  Eirikr  ranði  Grön- 
land ok  var  j?ar  III  vetr,  ok  fór  síðan  til  Islands,  ok  var  |>ar 
einn  vetr,  áor  hann  fór  at  byggja  Grœnland;  en  )>at  var  XII II 
vetrum  fyrir  kristni  logtekna  á  íslandi. 


1 .  dró  aUa  —  hryesti,  „suchte  alle 
leute  dem  þ.  abwendig  zu  machen" 
(versuchte  sie  zu  bewegen,  den  [). 
bei  seinem  prozesse  nicht  zu  unter- 
stützen). 

4.  þó  at,  hier  nicht  „obgleich", 
sondern  „im  falle  dass". 

5.  vandrœdi  at  halda,  „in  eine 
schwierige  läge  geraten"  (eigentlich 
„Schwierigkeiten  erdulden"). 

5.  6.  leidir  —mdlaferli,  „verliert 
die  lust  an  diesem  prozesse";  UitSa 
8&r  oder  hjd  sér  eht,  „sich  etwas 
leid  machen". 

7.  inn,  d.h.  „nachosten";  vgl.  zu 
c.  4,  5. 

eyjar,  die  dem  Eirikr  gehörigen 
inseln  (( ).\naey,  Brokey  und  Suorey) ; 
s.  zu  §2. 

S.  Dimunarvdgr  (heute  Eiriks- 
vdgr),  eine  schmale  bucht,  die  sich 
in  nö.  richtung  in  die  kleine  insel 
Dirnau  (s.  zu  c.  22,  b)  hineinschneidet. 

9.  lü.  eptir  ditmum  Artikeln,  s. 
c.  22,  S. 


11.  ElliÖaey,  s.  ebenda. 

II.  12.  Grœnland,  von  der  ent- 
deckuug  und  besiedelnng  Grönlands 
durch  Eirikr  rauði  und  der  von  dort 
aus  erfolgten  entd eckung  des  nord- 
amerikanischen kontinents  ( Vinland) 
durch  Eiriks  söhn  Leifr  und  porfinnr 
karlsefni  þórðarson  handelt  ausführ- 
lich der  þorfinns  ^áttr  karlsefois 
(auch  Eiriks  saga  rauða  genannt) 
und  der  Eiriks  þáttr  rauða  (Grœo- 
lendinga  þáttr),  zuletzt  heraus- 
gegeben von  G.  Stoma  (Kopenhagen 
WM). 

12. 13.  var  þar  einn  vetr,  nach  der 
Landnáma  (II,  14)  und  nach  dem 
þorfinns  þáttr  (c.  2)  hielt  er  sich 
während  dieser  zeit  auf  der  Skógar- 
strond  bei  Ingólfr  enn  sterki  zu 
Hólmslátr  auf.  Im  frühlinge  kam 
es  zu  einem  kämpfe  zwischen  Eirikr 
und  porgestr,  in  dem  der  erste  unter- 
lag, worauf  sich  die  beiden  gegner 
versöhnten. 

13.  14.  XI III  vetntm  —  íslandi, 
also  im  jähre  9S6. 
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Vermundr  erhält  vom  jarl  Hákon  zwei  berscrker  zum  gcschenk,        Eb.  XXV. 
die  er  mit  nach  Island  nimmt. 

XXV,  1.  Nu  er  at  segja  frá  þeim  Vermundi  ok  Þórarni 
svarta,  at  þeir  kómu  af  hafi  norftr  við  Drándheimsmynni  ok 
heldu  inn  í  Þrándbeim;  \>k  réð  Hákon  jarl  Sigurðarson  fyrir 
Nóregi,  ok  fór  Vermundr  til  jarls  ok  gerðiz  honum  hand- 
genginn.  2.  Dórarinn  fór  vestr  um  haf  þegar  um  haustit  me?  5 
Alfgeiri,  ok  gaf  Vennundr  J>eim  sinn  hlut  í  skipinu,  ok  er 
Þórarinn  eigi  vio  þessa  sogu  heftan  af.  3.  Hákon  jarl  sat  at 
lllooum  um  vetrinn.  Vermundr  var  með  honum  í  kærleikum; 
var  jarl  vel  til  hans,  þvíat  bann  vissi,  at  Vermundr  var  stor- 
ættaðr  út  hér.  4.  Með  jarli  váru  bneðr  II,  svænskir  at  ætt,  io 
bét  annarr  Halli,  en  annarr  Leiknir;  ]>eir  váru  menn  miklu 
meiri  ok  sterkari,  en  í  )>ann  tíma  fengiz  )>eira  jafningjar  í 


Cap.  XXV.  2.  foándheimstnynni, 
die  mttndung  des  fjords  von  Dront- 
heim. 

3.  Þrandheim,  s.  zu  c.  2, 1 . 

Hdkon  jarl  Sigurtfarson,  geb.  um 
937,  wurde  nach  dem  untergange 
des  königs  Haraldr  grafeldr  (970), 
zuerst  unter  dänischer  Oberhoheit, 
später  aber  selbständig,  beherrschet 
von  Norwegen.  Durch  die  sieg- 
reiche abweisüng  des  angriffes  der 
Jómsvíkingar  (s.  zu  c.  29,  20)  schien 
seine  macht  dauernd  befestigt,  aber 
er  machte  sich  in  seinen  letzten 
jähren  dem  volke  durch  willkür  und 
gewalttätigkeit  so  verhasst,  dass  995 
ein  bauernaufstand  in  Guldalcn  aus- 
brach, der  ihn  zur  flucht  nötigte. 
Auf  dieser'  ward  er  von  seinem 
eigenen  Sklaven  Karkr  ermordet, 
und  nun  huldigte  das  volk  einem 
sprossen  des  alten  königsgeschlechts, 
Harald  schöuhaars  urenkel  Óláfr 
Tryggvason,  der  kurz  vorher,  aus 
der  Verbannung  heimkehrend,  in 
Norwegen  gelandet  war. 

5.  vestr  um  haf\  d.  h  nach  Gross- 
britannien. 

6.  gaf  .  .  .  þeim  —  skipinu ,  „trat 


ihnen  seinen  anteil  an  dem  schiffe 
ab".    8.  zu  c.  22,  T. 

6.7.  er  Pórarinn  —  hetían  af  „þ. 
kommt  von  jetzt  ab  in  der  erzählung 
nicht  mehr  vor1'.  Gewöhnlicher  ist 
der  ausdruck:  NN.  er  ór  spgunni; 
vgl.  Döring,  Bemerkungen  über 
typus  und  stil  der  isländischen  saga 
(Lpz.  1877)  s.  43  und  Heinzel,  Be- 
schreibung der  isländ.  saga  (Wien 
1880)  s.  31. 

8.  Hlpfium,  nom.  Hlaftir,  dieser 
ort  (heute  Lade  bei  Drontheim)  war 
der  Stammsitz  von  Hákon  jarls  ge- 
schlecht, das  danach  den  namen  der 
Hladajarlar  führte. 

9.  var .  . .  vel  til  ham,  „behandelte 
ihn  mit  auszeichnung". 

11.  Halli  .  .  .  Leiknir,  die  ge- 
schiente dieser  beiden  männer  wird 
auch  in  der  Viga-Styrs  saga  (c.  3—5) 
erzählt  (sie  steht  jedoch  in  dem  ab- 
schnitte, der  nur  in  den  auszügen 
Jón  Ólafssons  erhalten  ist,  s.  zu 
c.  12,  8). 

12.  fengiz,  conjunetiv  der  irreali- 
tät  (sie  fanden  nirgends  ihres 
gleichen). 

6* 
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Die  beiden  berscrker  des  Hákon  jarl. 


Eb.  XXV.  Nóregi  eða  víðara  aimarsstaftar;  }>eir  gengu  berserksgang  ok 
váru  eigi  í  ínannligu  eðli,  er  )>eir  váru  reiftir,  ok  fóru  galnir 
sem  hundar  ok  óttuouz  hvárki  eld  né  járn,  en  hversdagliga 
váru  peir  eigi  illir  viðreignar,  ef  eigi  var  í  móti  þeim  gort, 
5  cd  þegar  enir  mestu  erskiptamenn,  er  peim  tók  við  at  horfa. 
5.  Eiríkr  enn  sigrsæli,  Svíakonungr,  haf ði  sent  jarli  berserkina, 


1.  gengxi  berserksgang ,  „gerieten 
(zeitweise)  in  die  berserkerwut". 
Von  den  berserkir  (d.  h.  „bären- 
häutern")  hat  man  ursprünglich 
sicherlich  geglaubt,  dass  sie  sich 
tatsächlich  in  baren  verwandeln 
konnten  (vgl.  den  glauben  an  wer- 
wölfe,  altn.  úlfhetfnar),  dass  sie  also 
eigi  einhamir  menn  waren,  d.  h.  leute, 
die  ausser  ihrer  menschlichen  gestalt 
noch  eine  andere  anzunehmen  ver- 
mochten. In  der  historischen  zeit 
verstand  man  jedoch  unter  b.  ver- 
wegene krieger,  die  ihre  rasende 
kampflust  gegen  wunden  und 
schmerzen  unempfindlich  machte 
und  die  Ubermenschliche  kräfte  zu 
entwickeln  schienen.  Wenn  der 
paroxysmus  vorUber  war,  folgte 
naturgemäss-  eine  um  so  grössere 
ermattung  (s.  c.  28,  21).  Nordische 
fUrsten  hielten  nach  dem  berichte 
der  sagas  oft  solche  b.  in  ihrem 
solde  (bekannt  sind  namentlich  die 
12  b.  des  dän.  königs  Hrólfr  kraki). 
Nach  der  einführung  des  Christen- 
tums betrachtete  man  die  berserker- 
wut  als  heidnisch  und  das  isländ. 
recht  bestrafte  sie  sogar  mit  der 
milderen  friedlosigkeit  (fjprbaugs- 
gardr),  s.  Grágás,  Kgsbók  I,  23; 
nach  anderer  anschauung  war  sie 
eine  krankheit ,  von  der  sich  z.  b. 
nach  der  Vatnsdœla  (c.  37)  þórir 
Ingimundarson  durch  ein  gelübde 
befreite.  —  Vgl.  J.  Erichsen,  De 
berserkis  et  furore  berserkico*  (in 
der  Arnam.  ausgäbe  der  Kristni  saga, 


Kopenh.  1773)  und  K.Maurer,  Be- 
kehrung II,  108  ff. 

2.  väru  þd — eðii,  „hatten  dann 
nicht  mehr  menschliche  natur"  (ge- 
bürdeten sich  wie  wilde  tiere). 

4.  ef  eigi— gort,  „wenn  man  es 
vermied,  ihren  Unwillen  zu  erregen". 

f».  Eiríkr  enn  sigrsœli  (Bjamarson) 
erwarb  seinen  ehrenden  bein&nien 
durch  den  sieg  über  seinen  bruder- 
sohn  Styrbjorn  (s.  zu  c.  29,  21),  der 
seine  ansprüche  auf  die  schwed. 
kröne  mit  dänischer  hilfe  durch- 
zufechten suchte,  aber  in  der  schlacbr 
auf  der  Fyrisebene  bei  Upsala  (um 
988)  den  Untergang  fand.  Eirikr 
unternahm  darauf  einen  rachezug 
gegen  den  Dänenkönig  Sveinn  tjúgu- 
skegg  und  eroberte  die  Stadt  Schles- 
wig, die  er  jedoch  nur  kurze  zeit 
behaupten  konnte.  Bald  nach  diesem 
zuge  muss  Eirikr  gestorben  sein 
(996).  Vgl.  Uber  diese  begebenheit, 
welche  durch  zwei  gleichzeitige 
schleswigsche  runensteine  bezeugt 
wird,  Wimmer,  De  danske  rune- 
mindesmærker  I  (Kopenhagen  1895) 
s.  117  ff. 

6.  liaßi  —  berserkina ,  dass  die 
beiden  füreten  in  freundschaftlichen 
beziehungen  standen,  melden  auch 
andere  quellen.  Eine  durchaus  un- 
glaubwürdige nachricht  (in  der  Óláfs 
saga  Tryggvasonar  von  Oddr:  Fms. 
X,  219  f.)  behauptet  sogar,  dass 
Eirikr,  nachdem  er  von  seiner  ersten 
gemahlin  Sigriðr  Tostadóttir  (der 
mutter  des  nachmaligen  Schweden- 
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ok  setti  varnað  á,  at  hann  skyldi  gera  vel  til  þeira,  ok  sagði  Eb.  XXY, 
sera  var,  at  et  mesta  fullting  mátti  at  J?eim  verða,  ef  til  yrði 
gætt  skapsmuna  þeira.  6.  Um  várit,  er  Vermundr  hafoi'  verit 
einn  vetr  meo  jarli,  J>á  fýstiz  hann  til  Islands  ok  ba$  jarl 
gefa  sér  orlof  til  þeirar  ferðar.  Jarl  baft  hann  fara,  sem  hann  5 
vildi,  ok  bað  hann  hngsa  um  áðr  —  ,,ef  nokkurir  eru  f>eir  hlutir 
í  mínu  valdi  aðrir  meirr  en  aðrir,  er  þú  vi  11  þiggja  pér  til 
framkvæmðar,  en  báðum  okkr  til  sœmðar  ok  virðingar." 

7.  En  er  Vermundr  hugsaði  eptir,  hverra  hluta  hann  skal 
af  jarli  beiftaz,  \>Á  kom  honum  í  hug,  at  honum  mundi  mikillar  10 
framkvæmoar  afla  á  Islandi,  ef  hann  hefði  slíka  eptirgongu- 
menn,  sem  berserkirnir  váru;  ok  staftfestiz  þat  í  skapi  hans, 
at  hann  mundi  leita  eptir,  ef  jarlinn  vildi  fá  honum  berserkina 
til  eptirgongu.  8.  En  }>at  bar  til.  er  hann  beiddiz  þessa,  at 
honum  þótti  Styrr,  bróíir  sinn,  mjok  sitja  yfir  sinum  hlut  ok  15 
hafa  (Vjafnað  vift  sik  sem  flesta  afcra,  ]>á  er  hann  fekk  |n  í  vift 
komit;  hugfti  hann,  at  Styr  mundi  J>ykkja  ódælla  vi$  sik  at 
eiga,  ef  hann  heffti  slíka  fylgðarmenn,  sein  \>eir  brœír  váru. 
9.  Nu  segir  Vermundr  jarli.  at  hann  vill  |?ann  sóma  af  honum 
þiggja,  at  hann  gefi  honum  til  trausts  ok  fylgftar  berserkina.  2«) 

10.  Jarl  svarar:  „t>ar  beiddiz  }>u  f»ess.  er  mér  sýniz,  at 
)>ér  muni  engi  nytsemð  í  verfta,  J>ó  at  ek  veita  |>ér;  hygg  ek,  at 
l>eir  verfti  þér  stirfcir  ok  skapstórir,  }>egar  er  \>ár  kaupiz  vift; 
hygg  ek  f>at  flestum  bóndasonum  ofrefli,  at  stýra  )?eim  efta 
halda  hræddum,  \>6  at  J>eir  hafi  mér  blýonir  verit  í  sinni  25 
þjónostu." 


königs  óláfr  skotkonungr)  sich  ge- 
trennt hatte,  Hákon  jarls  tochter 
Auðr  zur  frau  genommen  habe. 

2.  3.  ef  til — þeira,  „wenn  man  auf 
ihre  eigentiimlichkeiten  rücksicht 
nehme".  Ueber  die  Wortstellung  s. 
zu  c.  2,  '6. 

t>.  ef  nokkurir  usw.,  Ubergang  von 
der  indirekten  rede  in  die  direkte; 
ebenso  §  12.  14  u.  ö. 

7.  8.  þér  —  vir'bingar,  „die  dir 
nutzen,  uns  beiden  aber  ehre  und 
ansehen  zu  schaffen  geeignet  sind". 


15.  mjok— hlut,  „gar  sehr  auf 
seinem  eigen  tum  zu  sitzen",  d.  h. 
ihm  zu  viel  von  seinem  rechtmässigen 
erbe  vorzuenthalten. 

16.  hafa— sik,  „ihn  zu  Ubervor- 
teilen". 

1(>.  17.  pä — vitf  komit,  „sobald  er 
dazu  gelegenheit  finde". 

24.  hygg —ofrefli,  „ich  meine,  dass 
es  die  kräfte  der  meisten  Dauern 
übersteigen  wird",  „dass  die  meisten 
bauern  dem  nicht  gewachsen  sein 
werden* . 

stgra,  „im  zäume  halten". 
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XXV.  11.  Wimundr  kvaz  mundu  til  bætta  at  taka  við  Feim, 
ef  jarl  vildi  gefa  }>á  í  hans  vald.  Jarl  baÖ  hann  lcita  fyret 
við  berserkina,  ef  þeir  vildi  honum  fyljgja.  Hann  gerfci  sva; 
leitaði,  ef  þeir  vildi  fara  með  honum  til  Islands  ok  veita  honum 
5  fylgft  ok  sporgongu,  en  hann  hét  í  mót  at  gera  vel  til  þeira, 
ok  pA  hluti  er  peim  J?œtti  sik  varfca,  ok  J>eir  kynni  honum  til 
at  segja.  12.  Berserkirnir  kváftuz  eigi  hafa  Bett  hug  sinn  eptir 
at  fara  til  Islands,  létuz  þeir  ok  eigi  vita  ván  þar  þeira  hofð- 
in^ja,  er  peim  J>œtti  sér  hent  at  ftjóna  —  „en  ef  pú  kostgæfir 
io  svá  mjok,  Vermundr!  at  vit  skulum  fara  til  Islands  meft  pér. 
p'i  máttu  svá  ætla,  at  vit  munnm  p\i  illa  kunna.  ef  p\\  veitir 
okkr  eigi  slikt.  er  vit  beiðum,  ef  p\\  hetir  fyng  á." 

13.  Vermundr  kvað  J>at  ok  eigi  vera  skyldu.  Eptir  )*at 
fekk  hann  jáyrði  af  J>eim  at  fara  með  sér  til  Islands,  ef  J>at 

15  væri  jarls  vili  ok  samþykki.  Nu  segir  Vermundr  jarli,  hvar 
þá  var  komit. 

14.  Jarl  veitti  p-k  orskurfc,  at  berserkir  skulu  fara  mef 
honum  til  Islands  —  „ef  pér  þykkir  J>at  J>ín  sœmð  mest  g<?r," 
en  baÖ  hann  svá  hugsa,  at  honum  mundi  fjándskapr  i  þykkja, 

20  ef  hann  lýkr  illa  við  p&,  svá  sem  þeir  eru  nú  A  hans  vald 
komnir.  En  Vermundr  kvaz  eigi  mundu  J?urfa  til  pess  at  taka. 
15.  Eptir  p&t  for  Vermundr  til  Islands  með  berserkina,  ok 
varft  vel  reiSfara,  ok  kom  heim  í  Bjarnarhofn  til  biis  sins  et 
sama  sumar,  sem  Eiríkr  rauði  fór  til  Grönlands,  sem  fyrr 

25  er  ritat. 

Vermundr  schenkt  die  berserker  seinem  bruder  Styrr. 
16.  Brátt  er  Vermundr  kom  heim,  vakði  Halli  berserkr 
til  l>ess  vifc  Vernuind,  at  hann  mundi  fá  honum  kvánfan^: 


2.  lcita  vidi  chn,  „von  jmd  etwas 
durch  befragen  zu  erfahren  suchen", 

I 

Jmd  befragen". 

5.  gera  vel  til  þeira,  „sie  gut  zu 
behandeln 

7.  eigi  —  eptir,  „dass  ihr  sinu  nicht 
danach  gestanden  habe1,  ^dass  sie 
nie  den  wünsch  gehabt  hätten". 

11.  nuittu  svá  œtla,  „du  wirst 
dich  Uberzeugt  halten  müssen'4. 

Ib.  ef  per —  gor,  „wenn  du  das 


ftir  die  grüsste  auszeichnung  hältst, 
die  dir  erwiesen  werden  kann". 

19.  at  honum — þykkja,  „dass  er  es 
als  eine  beleidigung  auffassen  werdet 

21.  eigi  mundu  -taka,  „dass  man 
sich  deswegen  keine  sorge  zu 
machen  brauche". 

23.  Bjarnarhofn,  s.  zu  c.  6,  I. 

23.  24.  et  sama.  sumar,  nämlich 
9s2:  gemeint  ist  die  erste  reise 
des  Eirikr,  auf  der  er  Grönland 
entdeckte. 
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mjok  sœmiligt;  en  Vermundr  J?óttiz  eigi  vita  ván  /eirar  konu  Et.  XXV. 
af  góftum  ættum,  er  sik  mundi  binda  við  berserk,  nc*  sin  for- 
lng,  ok  hafði  Vermundr  undandrátt  um  f>etta  mál.    17.  En  er 
Halli  fann  J>at,  sló  hann  á  sik  úlfuð  ok  illsku,  ok  fór  J>á  allt 
í  þveruð  með  J>eim;  gerftu  berserkir  sik  stóra  ok  ómjúka  við  5 
Vermund;  tók  Vermundr  J>á  at  iðraz,  at  hann  bafoi  bereerkina 
ii  hendr  tekiz.    18.  Um  haustit  hafði  Vermundr  boo  mikit  ok 
bauÖ  Arnkatli  gooa  til  sin  ok  Eyrbyggjum  ok  Styr,  bróour 
sínum.    Ok  er  boÖinu  var  lokit,  bauft  Vermundr  at  gefa  Arn- 
katli berserkina,  ok  kallar  J>at  bezt  henta;  en  hann  vill  eigi  10 
þiggja.    19.  Þá  leitar  Vermundr  ráðs  við  Arnkel,  bversu  hann 
skal  af  8er  koma  þessu  vandræði,  en  hann  lagfti  þat  til,  at 
hann  skyldi  gefa  Styr;  kallar  honum  bezt  fallit,  at  hafa  slika 
menn  fyrir  sakir  ofsa  ok  ójafnaear. 

20.  Ok  er  Styrr  var  brott  buinn,  gekk  Vermundr  at  15 
honum  ok  mælti:  „Nú  vilda  ek,  brófcir!  at  vit  legðim  nior 
fæð,  þá  er  mefi  okkr  var,  ;íðr  ek  fór  útan,  en  vit  tojkim  upp 
holla  frændsemi  með  góðri  vináttu,  ok  |?ar  meo  vil  ek  gefa 
\>ér  menn,  J>á  er  ek  hefi  út  flutt,  pér  til  styrkðar  ok  fylgðar, 
ok  veit  ek  eigi  þeira  manna  ván,  at  traust  muni  til  hafa  at  20 
stríoa  við  f>ik,  ef  |>ú  hefir  slíka  sporgongumenn,  sem  j?eir  eru." 

21.  Styrr  svarar:  „Vel  vil  ek  |>vi  taka,  frændi!  at  batni 
frændsemi  okkur,  en  \>&  eina  frött  hefi  ek  til  |>essa  manna,  er 


3.  haßi  —  mal,  „suchte  sich  dieser 
forderung  durch  ausfluchte  zu  ent- 
ziehen". 

4.  úlfutf,  d.  i.  úlf-hugti,  eigentlich 
„wölfische  gesinnung" ;  sld  ú.  d  sik, 
„bösartig  werden". 

ö.þveruÖ,  d.  i.  pver-hug!),  „Un- 
einigkeit"; für  þd  allt  i  þ.  meft 
peim,  „sie  (d.  h.  Vermundr  und  die 
berserker)  entzweiten  sich  gänzlich". 
Die  von  Möbius  im  Glossar  s.  v.  ge- 
gebene erklärung  ist  unrichtig. 

5.  6.  gerüu— Vermund,  „sie  nahmen 
gegen  V.  ein  hochfahrendes  und 
trotziges  benehmen  an". 

7.  Um  haustit  haßi  -mikit,  s.  zu 
c.  12,  8. 


8.  Eyrbyggjum ,  d.  h.  den  Stein- 
[>órr  und  seine  brüder  (s.  c.  1 2,  1 0). 

14.  ofsa  ok  ójafnaðar,  dieselbe 
alliterierende  formel  findet  sich  auch 
Kgils  s:i#a  c.  3, 1 1 .  Vgl.  auch  ofsi 
ok  yfirgangr  Fms.  VI.  26,  3 ,  ofsi  ok 
óddðir  Fms.  I,  208, 1 1 ,  ofsi  ok  dgangr 
Fms.  I,  225,  14,  ofkapp  ok  ojafnab'r 
Egils  saga  c.  56, 49  usw. 

15.  brott  búinn,  „reisefertig". 

16.  legöitn  nitür,  „aufgäben",  „auf- 
hören Hessen". 

17.  fad,  f.  (ahd.  ßhida),  „feind- 
schaft",  „schlechtes  Verhältnis".  Die- 
selbe wendnng  auch  Sturl.  s.  I, 
120,  30. 

20.  at  traunt  —  hafa,  „die  es  wagen 
würden". 
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Eb.  XXV.  þú  hefir  út  flutt,  at  þat  mnn  heldr  vera  vandræðatak,  en  menn 
muni  framkvæmð  eoa  auÖnu  af  þeim  hljóta;  nú  vil  ek  aldri. 
at  peir  komi  í  mín  hýbýli,  J>víat  œrnar  eru  raínar  óvinsældir. 
J?ó  at  ek  hljóta  eigi  vandræfti  af  |>eiin." 
5  22.  „Hvert  ráð  gefr  J>ú  J>á  til,  frændii"  segir  Verraundr, 
„at  ek  koma  þessu  vandræði  af  mér?" 

„Annat  mal  er  }>at,"  sagfti  Styrr,  „at  ek  leysa  vandræM 
jntt,  en  hitt,  at  þiggja.  menn  þessa  af  \>éx  í  vingjof,  ok  f>at  vil 
ek  eigi,  en  vandræbi  ]>itt  er  engi  maðr  jafnskyldr  at  leysa 
10  sem  ek,  ef  okkr  þykkir  einn  veg  báðum." 

23.  En  p6  at  Styrr  mælti  svá  am,  J>á  kaus  Vermundr  at 
Styrr  tœki  við  berserkjunum.  ok  skilja  þeir  brœftr  nú  me?^ 
kærleik.  Fór  Styrr  }>á  heim  ok  berserkiroir  með  honum,  ok 
váru  ]>en  þess  eigi  fúsir  í  fyrstu,  ok  kalla  Vermund  eigi  eiga 

15  at  selja  sik  né  gefa  sem  ánauoga  menn,  en  ]>6  kalla  f>eir  na*rr 
sínu  skapi  at  fylgja  Styr  en  Verratmdi;  ok  fóru  þeira  ekipti 
mjok  líkliga  fyrat. 

24.  Dá  váru  berserkir  með  Styr,  er  hann  fór  vestr  um 
fjorð  at  drepa  Þorbjorn  kjálka,  er  bjó  í  Kjálkaíírði;  bann 

20  átti  lokrekkju  sterka  gorva  af  timbrstokkum,  ok  brutu  berserk- 
irnir  ^egar  upp,  svá  at  af  gengu  uafarnar  fyrir  utan,  en  \>v 
varft  Styrr  banamaðr  Porbjarnar  kjálka. 


3.  œrnar  —  dvinsœUlir,  „meine  Un- 
beliebtheit ist  schon  gross  genng". 
Mau  beachte  den  plur.  im  altn.  („meine 
Unbeliebtheiten"),  den  der  autor  an- 
wendet, weil  Styrr  mit  vielen 
leuteu  auf  gespanntem  fusse  stand. 

10.  ef  okkr — bdt'um,  „wenn  wir 
beide  in  gleicher  weise  denken", 
d.  h.  „falls  unsere  Uneinigkeit  zu 
ende  ist". 

11.  kaus,  „entschied  sich  dafür". 
15.  10.  kalla—xkapi,  „sagen,  dass 

es  ihnen  lieber  sei,  mehr  mit  ihren 
wünschen  Ubereinstimme". 

18. 19.  um  fjorö  ,  näml.  über  den 
Breiftifjorðr. 

19.  Porbjprn  kjälki,  ein  ausführ- 
licher bericht  über  die  tötung  dieses 
uiannes  durch  Styrr  stand  in  der 


Viga-Styrs  saga;  derselbe  ist  uns 
jedoch  nur  in  den  auszügen  des 
Jon  Ólaf8son  erhalten,  s.  IsL  sogar 
II  (Kph.  1847)  s.  284. 

Kjálkafjprtír ,  meerbusen  im  is- 
länd.  westviertel  (Bárðastrandar- 
sýsla),  der  sich  nach  dem  Breiði- 
fjorðr  öffnet. 

20.  lokrekkja,  eine  verschliessbare 
schlaf kammer ,  in  der  ein  oder 
mehrere  betten  sich  befanden.  Diese 
lokrekkjur  (auch  lokkrilur  genannt) 
lagen  an  einer  von  den  aussen- 
wänden  des  skdli  und  waren  von 
diesem  aus  zugänglich;  vgl.  Valtýr 
Guemundsson,  Privatboligeu  s.  222  f. 

21.  nafar  (sing,  npf),  die  vor- 
stehenden bsU  kenköpfe  unterhalb  der 
einkerbungen ,   durch   welche  die 
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Der  meuchlerische  anschlag  des  Yigfuss  gegen  Snorri  inisslingt.        Ub,  XX VI. 

XXVI,  1.  Þat  hangt,  er  bergerkirnir  kómu  til  Styra,  varð 
þat  til  tíoenda,  at  Vigfúgg  í  Drápuhlí*  fór  til  kolgerðar  þangat 
sem  heita  Seljabrekkur ,  ok  meo  bonnm  þrælar  bang  III;  einn 
hét  Svartr  enn  gterki;  ok  er  \>e\r  kómu  í  gkóginn,  mælti  Vig- 
fuss: „Allmikill  harmr  er  þat,  ok  gvá  mnn  pér  þykkja,  Svartr!  5 
er  þú  gkalt  vera  ánanftigr  maðr,  gvá  gern  \>ú  ert  gterkr  ok 
drengiligr  at  gjá." 

2.  „Vígt  þykki  mér  mikit  mein  at  |>ví,w  gegir  bann,  „en 
eigi  er  mér  þat  gjálfrátt." 

Vigfágg  mælti:  rHvat  viltu  til  vinna,  at  ek  gefa  \>ér  10 
frelgi?" 

Svartr  gvarar:  „Eigi  má  ek  |?at  meo  fé  kaujm.  |>ví  at  ek  á 
ekki,  en  \>&  hlnti,  er  ek  má,  mnn  ek  enga  til  gpara." 

3.  Vigfúgg  mælti:  „Dn  gkalt  fara  til  Helgafellg  ok  drepa 
Snorra  gooa,  en  eptir  þat  gkaltn  gannliga  fá  frelgi  }>itt,  ok  |?ar  15 
me$  góoa  kogti,  er  ek  gkal  veita  )>ér." 

„Því  mnn  ek  eigi  til  leiftar  koma,"  gegir  Svartr. 

4.  „Ek  gkal  ráfc  til  getja,"  gegir  Vigfúgg,  „f>at  er  j>etta 
skal  framkvæmt  verfia  mannhættnlangt." 

„Heyra  vil  ek  ^at,"  gegir  Svartr.  20 

5.  „Þn  gkalt  fara  til  Helgafellg,  ok  ganga  í  lopt,  þat  er 
|>ar  er  yfir  útidurum,  ok  rýma  fjalir  í  gólfinu,  gvá  at  Jn'i  ftíir 


kreuzweise  gelegten  balken  zu- 
sammengehalten wurden. 

s.  88,  21.  þó,  obwül  Styrr  die  ber- 
serker  bei  sich  hatte,  fällte  er  den- 
noch selbst  seinen  gegner. 

Cap.  XXVI.  2.  Vigfúss  Í  Drdpu- 
hlitf,  s.  c.  7,  5. 

til  kolgerfiar,  das  kohlenbrennen 
wird  in  den  isländ.  sagas  öfter  er- 
wähnt, vgl.  z.  b.  Njála  c.  38,  Olkofra 
\>.  c.  I  u.  a.  Man  errichtete  in  Is- 
land keine  meiler,  sondern  pflegte 
das  holz  in  einer  grabe  (kolgrnf)  zu 
schwälen. 

3.  Seljabrekkur,  mit  gebiisch  be- 
wachsene abhänge  auf  der  nordseite 
des  Drápuhlíðarfjall  (Kälund  1, 435). 


ü.  eigi  —  sjdlfrdtt,  „es  ist  nicht 
mit  meinem  willen  geschehen"  (dass 
ich  sklave  geworden  bin). 

10.  til  (adverb),  „dafür". 

Iti.  gö'Öa  kosti,  „ansehnliche  mittel" 

18.  ra'ð  til  setja,  „den  plan  dazu 
entwerfen". 

21.  lopt,  „bodenkammer";  s. 
Valtvr  GuÖmundsson,  Privatboligen 

s.  223  f. 

22.  yfir  útidurum,  d.  h.  Uber  dem 
äussersten  ende  des  ganges,  an 
dessen  Seiten  die  einzelnen  räume 
oder  „häuser"  des  gehöhtes  lagen. 

ri'/ma,  „fortnehmen". 
22.  s.!>ü,  1.  at  Jni  fdir  .  .  .  lagt, 
„dass  du  stossen  kannst". 


Digitized  by  Google 


00 


Der  anschlug  des  Vigfnss  gegen  Snorri  missgliickt. 


Eb.  XXVI.  |>ar  lagt  atgeir  í  gegnum;  en  pé,  er  Snorri  gengr  til  kamarg. 

}>á  skaltu  leggja  atgeirnum  í  gegnum  loptsgólfit  {  bak  Snorra 
svá  fast,  at  út  gangi  um  kviðinn;  hlaup  síðan  út  á  ræfrit,  ok 
svá  ofan  fyrir  vegginn,  ok  lát  náttmyrkrit  gæta  |?ín." 
5  6.  Ok  með  þessu  ráíi  fór  Svartr  til  Helgafells,  ok  rauf 
ræfrit  yfir  útidurum  ok  gekk  þar  inn  í  loptit;  |?at  var  í  þann 
tíma,  er  þeir  Snorri  sátu  við  málelda.  7.  I  þann  tíma  váru 
útikamrar  á  bœjum.  En  er  J?eir  Snorri  gengu  frá  eldinum. 
ætluðu  þeir  til  kamarsins,  ok  gekk  Snorri  fyrstr,  ok  bar  undan 

io  út  í  dyrrnar,  áðr  tilneðit  Svarts  varft;  en  Már  Hallvarftsson 
gekk  næst  Snorra,  ok  lagði  Svartr  atgeirnum  til  bans,  ok  koni 
lagit  á  herðarblaðit  ok  rendi  út  undir  hondina,  ok  skar  J>ar 
lít,  ok  varö  J?at  eigi  mikit  sár.  8.  Svartr  hljóp  út,  ok  ofan 
fyrír  vegginn;  honum  varÖ  hált  á  brústeinunum,  ok  feil  hann 

15  fall  mikit,  er  hann  kom  niðr,  ok  fekk  Snorri  tekit  hann,  á?^r 
hann  stóð  upp;  váru  )?á  hafoar  af  honum  sannar  sogur,  ok 


1.  til  kamar8,  über  die  abtritte, 
welche  in  der  älteren  zeit  immer 
ausserhalb  des  komplexes  der  wohn- 
und  wirtschaftsräume  lagen  (z.  8), 
vgl.  Valty-r  Guðinundsson,  Privat- 
boligen  s.  246  f. 

4.  ofan  fyrir  vegginn,  „an  der 
wand  hinab". 

5.  6.  rauf  rœfrit,  „machte  ein  loch 
in  das  dach".  Zuweilen  waren  zwar 
in  dem  lopt  dachluken  [gluggar)  an- 
gebracht (vgl.  Njála  c.77, 1 1  ff.),  aber 
dieselben  waren  wol  nicht  so  gross, 
dass  ein  mensch  hindurchkriechen 
konnte. 

S.  útikamrar,  s.  zu  §  5. 

í).  œtluðu  .  .  .  til  kamarsim,  es 
war  also  üblich,  den  kamarr  vor 
dem  Schlafengehen  aufzusuchen,  und 
da  mehrere  männer  ihn  zugleich  be- 
nutzen wollten,  wird  er  auch  ver- 
schiedene Sitzplätze  gehabt  haben, 
wie  dies  z.  b.  im  þorstoins  l'áttr 
skelks  (Fms.  III,  199  ff.)  von  dem 
heimilishús  zu  Reina  berichtet 
wird. 


bar  undan  (unpersönl.),  „es  trug 
ihn  hinweg'',  d.h.  er  gelangte. 

10.  Mar  HaüvarbMon ,  der  Stief- 
bruder von  Snorris  vater  þorgrímr. 
s.  c.  1 1 , 7. 

12. 13.  skar  þar  út,  „machte  dort 
einen  ausschnitt",  „riss  ein  stück 
fleisch  aus  dem  kürper". 

14.  ä  brústeinunum,  der  platz  vor 
der  haupttür  und  zu  beiden  selten 
derselben  war  zuweilen  gepflastert, 
s.  Valtyr  Guðmundsson,  Privat  boligen 


S.  2:>D. 


14.  15.  feil  liann  fall  mikit  ,  vgl. 
c.  36,  6 :  feldi  hann  rorleif  svd  mikit 
fall;  Gunnl.  s.  c.  lo  (ísl.  sögtir  II1. 
24(5,  10):  laust  Gunnlaugr  txiða 
fœtma  undan  ÞörÖi  ok  feldi  hann 
mikit  fall;  porláks  s.  bisk.  c.  1b 
(Bisk.  I,  343,20):  Prestr  einn  .  .  . 
feil  fall  mikit.  Ueber  den  acc.  des 
sogen,  „inneren  objekts"  vgl.  Lund. 
Ordföjningslære  §  18,  3.  Ah<L  und 
mhd.  bei8piele  bei  J.Grimm,  Gramm. 
IV,  645  f. 

16.  vdru — sogur,  „da  bekam  biah 
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sagfti  hann  \>á  allt,  hversu  farit  hafN  mco'  }>eim  Vigfúsi,  ok  Eb.  XXVI. 
svá  )>at,  at  hann  er  at  kolbrennu  undir  Seljabrekkum.  Síðan 
var  bnndit  sár  Más. 


Vigfuss  wird  getötet. 

0.  Eptir  þat  fóru  J>eir  Snorri  VII  saman  nt  til  Drápu- 
hlíoar;  sá  þeir,  )>á  er  j^eir  koma  upp  í  hlíftina,  eldinn,  er  )>eir  5 
Vigfuss  brendu  kolin.    I^eir  kómu  at  }>eim  Vigfnsi  óvorum,  ok 
drápu  Vigfús,  en  gáfu  grift  húskorium  hans.    10.  Sttan  fór 
Snorri  heim,  en  húskarlar  Vigfnss  sogðu  í>essi  tíðendi  heim  í 
Drápuhlíft.    Vigfnss  var  heygftr  eptir  nm  daginn.    11.  I>ann 
sama  dag  fór  horgerer,  kona  Vigfuss,  inn  á  Bólstaft,  at  segja  10 
Arnkatli,  frænda  sínum,  ok  bað  hann  taka  vio"  eptirmáli  nm 
víg  Vigfuss.  en  Arnkell  veik  \>\í  af  sér?  ok  kvað  [>at  koma 
til  Kjalleklinga,  frænda  hans,  ok  vísaöi  hann  þessu  máli  heizt 
á  Styr;  segir  hans  vera  at  mæla  eptir  Vigfús,  frænda  sinn, 
meo  J>ví  at  hann  vildi  J»ó  i  morgu  starfa.    12.  Dormoðr  Trefils-  15 
son  kvað  víssu  þessa  um  víg  Vigfuss: 


von  ihm  die  Wahrheit  zu  hören". 
Vgl.  c.  43,  1 7. 

I.  hversu—VigfUsi,  „wie  es  mit 
ihm  und  V.  zugegangen,  d.  h.  welehe 
Verabredung  von  ihnen  getroffen 
war".  —  Was  mit  Svartr  geschah, 
wird  nicht  erzählt;  gewöhnlich 
wurden  sklaven,  die  einen  inord 
verübt  oder  versucht  hatten,  ohne 
weiteres  getötet,  vgl.  z.  b.  unten 
c.  31,  3  und  43,  Ib. 

5.  er(2)f  hier  lokalpartikel :  „wo". 

8.  heim,  adv.  der  richtung,  weil 
der  verf.  an  den  weg  denkt,  den 
die  húskarlar  zurücklegen  mussten, 
um  ihre  meidung  zu  machen. 

9.  heygðr,  s.  zu  c.  7,  3. 

10.  inn,  weil  Bolstaðr  ö.  von 
Drápuhlíð  liegt:  s.  zu  c.  4,  5. 

I I .  fnrnda  sínum ,  þorgerðr  war 
eine  tochter  von  Arnkells  Schwester 
GunnfiriÖr:  s.  c.  b,  5. 


taka  við,  „Ubernehmen". 

13.  Kjalleklinga,  den  nachkommen 
des  Kjallakr  gauili  (c.  7, 4),  d  h.  dem 
Viga-Styrr  und  seinen  brüdern,  die 
enkel  des  Kjallakr  waren.  Mit  diesen 
war  Vigfuss  blutsverwandt,  da  sein 
gros8vater  Óttarr  ein  bruder  des 
Kjallakr  gewesen  war  (c.  7, 5). 

13.14.  viaatii  Hann  — Styr,  „wies 
darauf  hin,  dass  dieser  prozess  am 
besten  von  St.  anhängig  gemacht 
werde". 

15.  16.  Þortnó'Ör  Trefil&ton  (d.  i. 
Pornwtir  Porkels  »onr  trefils:  s.  zu 
c.  12,  5)  wird  ausser  in  Eyrb.  nur 
noch  einmal  in  der  erweiterten  Land- 
náma  (der  sogen.  Melabók)  erwähnt 
(íslend.  sögur  I  [IS43J,  s.  72  anm.  14). 
Vgl.  über  ihn  Gnðm.  þorláksson, 
Udsigt  over  de  norsk  -  islandske 
skjalde  s.  55  f.  nnd  Finnur  Jónsson, 
Den  oldnorske  og  oldislandske 
litteraturs  hist.  I,  4M)  f. 
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Eb.  XXVI.  20.  Felde  folksvalde 

XXTII.  fyrst  eng  gollbyrsta 

velte  valgaltar; 
Vigfns  J>ann  héto; 
5  slíta  þar  styan 

sára  benskárar 
bróþ  af  boJ?-Nirf>e, 
Bjarnar  arfnytja. 


Arnkell  übernimmt  die  klage  wegen  des  totschlags;  der  prozcss  wird 

durch  einen  vergleich  beendigt. 

XXYII,  1.  Eptir  þetta  fór  Þorgerðr  út  undir  Hrann.  ok 
io  bað  Styr  mæla  eptir  Vigfús,  frænda  sinn. 

Hann  svarar:  „Dví  hét  ek  Snorra  goða  í  vár,      er  bann 
sat  hjá  málum  várura  Dorgestlinga,  at  ek  skylda  eigi  met 


Str.  20.  Pros.  Wortfolge: 
Folksvalde  felde  fyrst  velte  ens 
gollbyrsta  valgaltar;  héto  þann  Vig- 
fús;  benskárar  slíta  ^ar  síf>an  sára- 
brój'  af  bo}>-Nir)>e,  arfnytja  Bjarnar. 

„Der  Häuptling  fällte  zuerst  den 
beweger  des  goldborstigen  leichcn- 
ebers(?),  Vigfuss  nannte  man  den; 
die  wundenuiöven  reissen  dort  seit- 
dem blutiges  fleisch  von  dem  kampf- 
gotte,  dem  erben  des  Björn." 

folksvalde,  in. ,  „beherrscher  der 
männer",  d.  i.  der  gode  Snorri. 
veltcr,  m. ,  „der  etw.  bewegt,  mit 
ctw.  hantiert"  (in  dieser  bedeutung 
ist  jedoch  das  wort  sonst  nicht 
nachgewiesen),  valgnltr  m.,  „leichen- 
eber";  gollbyrstr,  „mit  goldenen 
borsten  versehen".  Nach  der  ge- 
wöhnlichen annähme  läge  hier  eine 
Umschreibung  des  h  e  1  m  e  s  vor  (val- 
gollr  s.  v.  a.  hildegoltr) ;  vclter  val- 
galtar wäre  also  „helmbesitzcr",  d.  i. 
„krieger",  aber  die  deutung  erregt 
mehrfache  bedenken,  benskdre,  in., 
„wundeniiiöwe",  d.  i.  „rabe".  8dm- 
bróþ,  „fleischstilcke  von  einem  ver- 


wundeten körper".  bgþ~Njprþr,  m.. 
„kampfgott",  d.i.  „held".  arfnyte,  in.. 
„erbniesser",  „erbe".  —  Die  Strophe 
ist  (wie  26.  33.  3-1.  :*5)  aus  den  Hrafns- 
ínól  des  Donnóðr:  das  veranlass  des 
gedientes  ist  das  sogen.  HaÖarla^-. 
welches  sich  vom  málaháttr  nur  durch 
die  anwendung  der  hendingar  unter 
scheidet  (vgl.  Sie  vers,  Altgerm,  metrik 
§  6«,  5).  Bei  pormóðr,  der  möglicher- 
weise diese  „skaldische  Umbildung- 
des  málaháttr  zuerst  versuchte  ( Finnur 
Jónsson  a.a.O.  I,  461),  sind  jedoch 
die  visuorð  noch  oft  hendingalaus 
(in  unserer  Strophe  z.  4.  5.  8). 

Cap.  XXVII.   9.  üt,  d.h.  west- 
wärts, s.  zu  c.  4,  5.   Ebenso  $  2. 3. 
Hraun,  s  zu  c.  18, 1. 

11.  h'í  —  goða,  s.  c.  24,  3. 

12.  sat  hjd  mdlum,  „sich  untätig 
verhielt  während  des  prozesses",  d.  b. 
keiner  von  beiden  parteien  seine 
Unterstützung  zuwandte. 

vdrum  Porgestlinga ,  „zwischen 
uns  und  dem  geschlechte  des  por- 
gestr". 
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fjándskap  ganga  í  mot  honnm  uni  }»an  mal,  er  margir  væri  jafn-  Kb.  XXVIL 
nær  Bern  ek;  nú  mátta  s<ekja  Vormund,  bróour  miun,  at  ^essu 
máli,  eða  aora  frændr  vára." 

2.  Eptir  )>at  fór  hon  út  til  Bjarnarhafnar  ok  beiddi  Ver- 
mund  liðveizlu,  ok  kallar  hon  um  vandazt  um  —  „þvíat  Vig-  5 
fites  trúöi  J>ér  bezt  af  ollnm  sínum  frændum." 

3.  Vermundr  svarar:  „Skyldr  em  ek  her  nokkut  gott  til 
at  leggja>  eigi  nenni  ek  at  ganga  í  þetta  vandræfti  fyrir 
aðra  frændr  vára,  en  vera  skal  ek  atveitandi,  bæði  með  fram- 
kvæmð  ok  ráðum,  slíkt  er  ek  fæ  atgort;  vil  ek  fyrst,  at  j>ú  10 
farir  út  á  Eyri  ok  finnir  Stein J>ór,  frænda  Vigfuss;  honum  er 
nú  mál.  at  reyna  sik  í  nnkkurskonar  málaferlum." 

4.  Þorgerðr  svarar:  „Mikit  geri  )>ér  mér  fyrir  j>essu  máli, 
en  eigi  munda  ek  mitt  erfift  til  spara,  ef  til  framkvæmðar 
yrði."  15 

Síoan  fór  hon  út  á  Eyri.  ok  fann  Steinþór,  ok  bað  hann 
geraz  formann  eptirmælis  )>essa. 

5.  Stein)>órr  Bvarar:  „Hví  beiðir  J>ú  mik  þcssaV  Ek  em 
ungr  maðr,  ok  átt  eigi  hlut  at  málum  manna;  en  frændr  Vig- 
fúss,  þeir  er  honum  eru  nánari  en  ek,  eru  meiri  uppivozlu-  20 
menn  en  ek.  Er  ok  )>ess  engi  ván,  at  ek  taka  j?etta  mál  fyrir 
hendr  J>eim;  en  eigi  mun  ek  skiljaz  vift  frændr  mína,  }>á  er 
eptir  þessu  máli  eigu  at  sjá." 

Fekk  Dorgerðr  }>ar  eigi  onnur  svor.    0.  Fór  hon  eptir  þat 


1.  2.  er  —jafnnœr,  „bei  denen  viele 
ebenso  nahe  beteiligt  wären". 

2.  3.  soekja  .  .  .  at  þessn  mdli, 
„wegen  dieser  Angelegenheit  an- 
gehen". 

8.  9.  at  ganga  —  vdra,  „mich  früher 
als  unsere  übrigen  verwandten  mit 
dieser  schwierigen  saehe  zu  be- 
fassen". 

9.  10.  metS  framkvœmtí  ok  radum, 
„mit  tat  und  rat". 

10.  fyrst,  das  eigentl.  in  den  neben- 
satz  gehört,  ist  durch  attraktion  in 
den  hauptsatz  geraten. 

11.  Eyri,  d.  i.  OndurÖ  Eyrr,  s.  zu 
c.  7,  2. 

Steinþór,  frœtida  Vigfúss,  beide 


stammten  von  Björn  austrœni  ab: 
Helga,  Stein  }>órs  grossmutter,  war 
eine  enkelin  von  Björn,  Vigfuss  ein 
urenkel  desselben  mannes.  Vgl. 
c.  ' ,  t> — 5. 

13.  Mikit  geri  þér  —  máli,  „viele 
mühe  verursacht  ihr  mir  wegen 
dieser  angelegenheit". 

19.  dtt,  seil,  hefi  (das  eine  hand- 
schrift  auch  hinzufügt). 

21.22.  at  ek  taka—peim,  „das9 
ich  ihnen  diese  sache  vor  den  händen 
wegnehme",  d.  h.  dass  ich  den  prozess 
anfange,  zu  dessen  fUhrung  sie  ver- 
pflichtet sind. 

22.  23.  er  eptir  —  «ja,  „welche 
diese  sache  zu  verfolgen  haben". 
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04   Verraundr  rät  den  Arnkell  zur  flihrang  des  prozesses  zu  bewegen. 

Eb.  XXVII.  inn  yfir  fjnrou  á  fund  Vermundar  ok  sagfti  hon  um.  hvar  j'á 
var  komit,  kvao  allt  sitt  mal  fyrir  borfti  verða,  nema  hann 
gerðiz  sko^ungr  fyrir  þessu  máli. 

7.  Vermundr  svarar:  „Meiri  ván  er.  at  reki  verei  at  gorr 
5  þessum  málum  J>ér  til  bugganar;  skal  ek  }><'>  til  leggja  enn  n\t 

meo  )>ér,  ef  Jni  vill  \»ér  at  fylgja." 

Hon  svarar:  „Fiesta  hluti  mnn  ek  til  þess  vinna," 

8.  „Nu  skaltu  heim  fara,"  sagði  Vermundr,  „ok  láta  upp 
grafa  Vigfús,  bónda  |unn;  tak  síoan  hofuft  hans  ok  feer  Arn- 

io  katli,  ok  seg  hon  um  svá,  at  )>etta  hofuð  mundi  eigi  vio  aðni 
meta  at  mæla  eptir  bann,  ef  þess  J>yrfti  vi$." 

9.  Þorgerðr  kvaz  eigi  vita,  hvar  f>essu  máli  mundi  koma, 
en  sjá  kvaz  hon,  at  þeir  sporfcu  hana  eigi  til  ertíðis  ok  skap- 
rauna;  —  „en  til  mun  ek  )>etta  vinna/'  segir  hon,  „ef  ]>á  yrfci 

15  þyngri  hlutr  óvina  minna  en  áor." 

Eptir  }>at  fór  hon  heim  ok  hafÖi  )>essa  meðferð  alla,  sem 
henni  var  kend.  10.  Ok  er  hon  kom  á  Bólstao,  segir  hon 
Arnkatli,  at  frændr  Vigfúss  vildu,  at  hann  gerðiz  fyrirmafr 
at  eptirmáli  um  víg  Vigfuss,  en  )>eir  hétu  allir  sinni  liosemo. 

20  Arnkell  kvaz  sagt  hafa  áðr,  hversu  honum  var  gefit  um 
l>etta  null. 


r-  yfir  fJprÜu,  den  Kolgrafafjorðr 
and  Hraunsfjorðr. 

2.  fyrir  bortüi,  vor,  d.h.  ausser- 
halb des  bordes.  —  f.  b.  vera,  „ins 
wasser  fallen". 

2.3.  nema  hann —  máli,  „falls  er 
bei  dieser  sache  sich  nicht  als  ein 
energischer  mann  zeige". 

4.  Meiri  ván  er,  „es  ist  eher  zu 
erwarten". 

4.  5.  at  reki  —  mdlum,  „dass  in 
dieser  sache  eine  genugtuung  zu  er- 
langen sein  wird". 

5.  þó,  „dennoch"  (obgleich  meine 
hilfe  eigentlich  nicht  nötig  wäre?). 

0.  þér  (2),  das  scheinbar  pleonast. 
prouomcn  verleiht  dem  verbum  eine 
prägnantere  bedeutung:  „wenn  du 
entschlossen  bist".  Daher  folgt  auch 
der  inf.  mit  der  partikel  at,  welche 


sonst  bei  vilja  und  anderen  hilfs- 
verbis  nicht  verwendet  wird. 

7.  Fiesta  hluti  —  vinna,  „so  gut 
wie  alles  will  ich  tun,  um  mein  ziel 
zu  erreichen". 

10.1).  viü  atüra  meta,  „anderen 
überlassen",  „anderen  zuschieben". 

12.  hvar — koma,  „was  diese  mass- 
regel  für  einen  erfolg  haben  werde". 

14.  ef  þá  yrlSi,  leichte  anakoluthie; 
nach  dem  hauptsatz  sollte  man  eine 
anknüpfung  mit  at  erwarten,  während 
der  nachsatz  mit  ef  auch  im  Vorder- 
satze den  conjuuctiv  erheischte  {ek 
munda  vinna). 
1  ó.þyngH,  „schwieriger,  schlimmer- 

10.  haföi  þessa  med f erb  tüla,  „hielt 
genau  an  dem  verfahren  fest", 
„brachte  alles  das  zur  ausfuhrung". 

20.21.  hversu — mal,  „wie  es  ihm 
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11.  ÍVi  brá  Þorgeror  hofftim  undan  skikkju  sinni  ok  Eb.  XXVII. 
mælti:  „Her  er  nú  |>at  hofirf.  er  eigi  mundi  undan  teljaz  at 

mæla  eptir  |>ik,  ef  l'ess  l'yrfti  vi?*." 

12.  Arnkatli  brá  mjok  vifc  )>etta,  ok  bratt  henni  frá  sér 
ok  mælti:  „Far  brott,"  segir  bann,  „ok  seg  svá  frændum  Vig-  5 
fúss,  at  )>eir  skjopliz  eigi  meirr  í  lioveizlnnni  móti  Snorra 
gooa,  en  ek  mun  í  fyrirvist  málanna;  en  »vá  segir  mér  bugr  um, 
bversu  sem  [>etta  mál  ferr,  at  fyrr  leggi  \>eir  undir  land  en 
ek.  En  sé  ek,  at  )>etta  eru  ráí*  Venuundar,  er  J>ú  ferr  nú  íneð, 
en  eigi  mun  hann  )>urfa  at  eggýa  mik  fram,  hvar  sem  vit  lo 
inagar  erum  staddir." 

13.  Síoan  fór  Þorgerðr  heim.  LeiÖ  vetrinn;  en  um  várit 
bjó  Arnkell  mál  um  víg  Vigfúss  á  hendr  þeim  monnum  ollum, 
er  til  vígs  hofðu  farit,  nema  Snorra  goða,  en  Snorri  lét  til 
búa  fjorráoamál  við  sik  ok  áverkamál  Más  til  óhelgi  Vigfúsi,  15 
ok  fjohnentu  hvárirtveggju  til  Þórsnessþings,  ok  veittu  allir 
Kjalleklingar  Arnkatli,  ok  urou  peir  fjolmennari;  helt  Arnkell 
fram  ]>essum  málum  með  mikilli  freku.    14.  Ok  er  tnálin  kóinu 

í  dóm,  gengu  menn  at,  ok  váru  málin  í  gerö  lagið  með  um- 
gangi  ok  sættarbooum  góðgjarnra  manna,  ok  kom  svá,  at  Snorri  20 


beschieden  sei  über  die  sache  zu 
denken",  „wie  er  darüber  urteile" ;  es 
ist  ein  inf.  (at  skilja  oder  at  huysa) 
zu  ergänzen. 

1.  brd,  „zog  (schnell)  hervor". 

2.  undan  teljaz,  s.  zu  c.  1 , 5. 

7.  fyrirrÍ8t,  f.,  „leitung". 

8.  hversu  —  ferr ,  „wie  auch  die 
sache  ablaufen  möge". 

leggi  .  . .  undir  land,  ein  schiffer- 
ausdruck:  „mit  seinem  fahrzeuge 
eine  vom  winde  nicht  bestrichene 
küstenstrecke  (z.  b.  die  „leeseite" 
einer  insel)  aufsuchen' daher  übertr. 
„sich  in  Sicherheit  bringen' ,  „ein 
gefährliches  unternehmen  aufgeben'! 

9.  er  þú—  med,  „mit  denen  du 
jetzt  anrückst",  „die  du  jetzt  zur 
an wendung  bringst". 

10. 11.  vit  mdyar,  Veruiuudr  war 
mit  GuÖný,  einer  tochter  von  Arn- 


kells  Schwester  Geirriðr,  verheiratet; 
s.  c.  S,  5  und  15,  7. 

15.  til  óhelgi  Vigfúsi,  „damit  V. 
für  óheilayr  erklärt  werde",  d.  h. 
für  einen  mann,  der  durch  seine 
verbrechen  seinen  tod  selbst  ver- 
schuldet habe  und  dessen  angehürige 
daher  auch  keinen  anspruch  auf  wer- 
geld  erheben  durften. 

17.  Kjalleklingar,  8.  zu  c.  26,  II. 

18.  19.  kóniu  i  dorn,  „zur  gericht- 
lichen Verhandlung  kommen  sollten". 

19.  gengu  .  .  .  at,  „schritten  (als 
vermittler)  ein". 

í  yerti  lagiü,  „der  entscheidung 
eines  Schiedsgerichts  überlassen". 
Die  Schiedsrichter  (geröarmevn) 
wurden  von  den  beiden  prozes- 
sierenden parteien  gewählt. 

Wied',  „infolge". 

20.  Hœttarbodum ,  „Vergleichsvor- 
schläge". 
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06  Beendigung  des  prozesses.   Halli  wirbt  um  Ásdis. 

Eb.  XXVII.  goM  gekk  til  handlaga  fyrir  víg  Vigfúgs,  ok  váru.þa  gorvar 
XXTI1I.  miklar  fésektir;  en  Mar  skyldi  vera  utan  III  vetr;  en  Snorri 
galt  fé  upp;  ok  lauk  svá  Jnnginu,  at  )>ar  var  sæz  á  9II  mál. 


Der  berserker  Halli  wirbt  um  Styre  tochter  Asdis; 
dieser  holt  sich  rat  bei  Snorri. 

XXVIII ,  1.  Nú  gerðiz  |>at  næst  til  tíoenda,  sem  fyrr  er 
5  ritat,  at  bereerkir  váru  með  Styr;  ok  er  peir  hofðu  f>ar  verit 
um  hríð,  slóz  Halli  á  tal  við  Asdísi,  dóttur  Styrs;  hon  var 
ung  kona  ok  skorulig,  ofláti  mikill  ok  heldr  skapstor.    2.  En 
er  Styrr  fann  tal  J>eira.  þá  baft  hann  Halla  eigi  gera  sér  sví- 
virðing  eÖa  skapraun  í  )>ví,  at  glepja  dóttur  hans. 
10        3.  Halli  svarar:  „Þat  er  pér  at  segja,  Styrr!  at  )>ér  er 
engi  svívirðing,  ]>6  at  ek  tala  við  dóttar  þína,  vil  ek  þat  ok  eigi 
gera  til  vanvirðu  vift  )>ik.    Er  \>ér  J>at  skjótt  af  at  segja,  at 
hefi  svá  mikinn  ástarhug  til  hennar  feit,  at  ek  fæ  )>at  eigi  nr 
hug  mér  gort.   4.  Nú  vil  ek,"  segir  Halli,  „leita  eptir  Stad- 
ls fastri  vináttu  við  )>ik,  ok  biðja,  at  }>ií  giptir  mér  Asdísi,  dóttur 
l'ína,  en  }>ar  í  mót  vil  ek  leggja  mína  vináttu  ok  trúliga  fylg\ 
ok  svá  mikinn  styrk,  meo  krapti  Leiknis,  bróður  míns,  at  á 
íslandi  skal  eigi  fáz  jafnmikil  frægð  í  tveggja  manna  fylgí\ 


1.  handlag,  n.,  „handschlag" ;  ganga 
til  handlaga,  „durch  handschlag 
feierlich  seine  Zustimmung  zu  einer 
mündlichen  abmachung  erklären". 
Snorri  gekk  t.  h.  fyrir  vig  Vígfúss, 
„Sn.  erklärte  unter  handschlag,  dass 
er  in  der  klagesache  wegen  der 
tütung  des  V.  sich  dem  ausspruche 
des  Schiedsgerichts  unterwerfen 
wolle". 

2.  vera  utan,  „aus  Island  verbannt 
sein". 

III  vetr,  Mar  wurde  also  zu  der 
milderen  friedlosigkeit  (Jjorbaugs- 
gartSr)  verurteilt. 

3.  at  þar  —  mál,  „dass  alle  pro- 
/osse  durch  vergleich  beigelegt 
wurden". 

Cap.  XXVIII.  Vgl.  zu  diesem  cap. 


Viga-  Styrs  saga  c.  4  (nur  in  Jon 
Ólafssons  auszug  erhalten),  wo  die 
geschichte  ohne  wesentliche  ab- 
weichungen  erzählt  wird  (nur  ist 
nach  Viga-Styrs  s.  Leiknir  der  freier 
um  Asdis). 
4.  fyrr,  s.  c.  25,  23  f. 

12.  til  vanvirðu  .  .  .  vtð  þik,  „um 
dir  eine  schmach  anzutun". 

13.  ástarhugr,  m.,  „Zuneigung". 
13. 14.  at  ék  fœ  —  ggrt,  „dass  ich 

es  mir  nicht  aus  dem  sinn  schlagen 
kann." 

16.  þar— leggja,  „als  gegengab* 
wiU  ich  gewähren".  Vgl.  i  mot 
koma  §5. 

17.  atyrkr,  in.,  „hilfe",  „Unter- 
stützung". 

kraptr,  m.,  „wirksamer  bei- 
stand". 
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sem  vit  skulum  pér  veita;  5.  skal  ok  okkur  frarakvæuið  ineirr  Eb. 
styrkja  }>inn  hofomgskap,  en  J>ó  at  pú  giptir  dóttur  )?ína  þeim  XXVIII. 
bónda,  er  mestr  í  Breiftafirði,  skal  J>at  þar  í  mót  koma,  at  vit 
erum  eigi  fésterkir;  en  ef  J>ú  vill  hér  eDgan  kost  á  gera,  þá 
mun  j?at  skilja  vára  vináttu,  munu  \>á  ok  hvárir  verða  at  fara  5 
meo  sínu  máli,  sem  líkar,  mun  J>á  ok  raunlítit  tjóa  at  vanda 
um  tal  okkart  Ásdísar." 

6.  En  er  hann  hafoi  þetta  mælt,  J>á  J?agnaði  Styrr,  ok 
J'otti  nokkur  vandi  á  svorum,  ok  mælti  er  stund  leið:  „Hvárt 

er  J>essa  leitat  með  alhnga,  eða  er  J>etta  orftafrainkast  ok  io 
raálaleitan?" 

7.  „Svá  skaltu  svara,"  segir  Halli,  „sem  þetta  sé  eigi 
hégómatal,  ok  mun  her  oll  vár  vinátta  undir  felaz,  hversu 
l'essu  máli  verðr  svarat." 

Styrr  mælti:  „l>á  vil  ek  J'etta  mál  tala  viÖ  vini  míua  ok  15 
taka  ráÖ  af  )>eim,  hversu  }>essu  skal  svara." 

8.  Halli  mælti:  „Detta  niál  skaltu  tala  við  þá  uieun,  er 
)>ér  líkar,  inuan  ]>riggja  nátta;  vil  ek  eigi  )>essi  svor  láta  draga 
fyrir  mér  lengr,  JMat  ek  vil  eigi  vera  vánbiðill  |>essa  ráðs." 
Ok  eptir  }>etta  skilðu  )>eir.  20 

9.  Uin  morguninn  eptir  reið  Styrr  inn  til  Ilelgafells.  Ok 
er  hann  koui  }>ar,  bauð  Snorri  honnm  )>ar  at  vera,  en  Styrr 
kvaz  tala  vilja  við  bann  ok  ríða  síðan. 

10.  Snorri  spurði,  ef  kann  kefði  nnkkur  vandainál  at  tala. 
„Svá  þykki  mér,"  segir  Styrr.  25 
Snorri  svarar:  „I>á  skulu  vit  ganga  upp  á  Helgafell;  )>au 

ráð  hafa  sízt  at  engu  orðit,  er  par  kafa  ráfcin  verit." 
„Þér  skuluð  slíku  ráða,"  segir  Styrr. 


3.  skal  þat  —  koma,  „das  soll  als 
ersatz  dafür  dienen". 

4.  ef  þú  vill — gera,  „wenn  du 
hierzu  keine  Gelegenheit  geben  (d.  k. 
meine  bitte  nicht  erflilleu)  willst". 

5.  6.  munu  þá  —  líkar,  „dann 
werden  beide  parteien  (die  berserker 
und  Styrr)  verfahren ,  wie  es  ihnen 
gut  scheint".  Halli  droht  also,  dass 
er  auch  gegen  Styrs  willen  sein  ziel 
bei  Asdis  erreichen  werde. 

6.7.  at  vanda —  Ásdísar,  „meine 

Sagabibl.  VI. 


Unterredungen  mit  A.  verhindern 
zu  wollen". 

9.  10.  Hvdrt  —  alhuya ,  „ist  es  dir 
voller  ernst  mit  diesem  begehren?" 

1 0.  orbaframkaxt,  n  ,  „redensarten", 
„miissiges  oder  unüberlegtes  gerede" 

11.  málaleitan,  f.,  „suchen  nach 
einem  anlasse  zu  handeln". 

27.  hafa  sizt  —  ortiit,  „sind  am 
wenigsten  zu  nichte  geworden", 
d.  h.  haben  sich  gewöhnlich  als 
zweckdienlich  erwiesen.    Der  alte 

7 
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Die  berserkcr  verrichten  die  ihnen  auferlegte  arbeit 


11.  Síðan  gengu  ]>e\r  á  fjallit  upp  ok  sátu  þar  á  tali 
XXVIII.  allt  til  kveld8;  vissi  J>at  engi  maðr,  hvat  |>eir  toluou.  Sfían 

reið  Styrr  heim. 

Styrr  räumt  die  berserker  durch  eine  von  Snorri  angegebene  list 

aus  dem  wege. 

12.  Um  morguninn  eptir  gengu  J>eir  Halli  á  tal;  spyrr 
5  Halli  Styr,  hvern  staft  eiga  skal  hans  mál. 

Styrr  svarar:  „Dat  er  mál  manna,  at  J>u  |>ykkir  heldr  K- 
lítill,  eða  hvat  skaltu  til  þessa  vinna,  meft  )>vi  at  )>ii  hefir  eij,ri 
fc*  fram  at  leggja?" 

13.  Halli  svarar:  „Til  mim  ek  vinna,  )>at  er  ek  tná,  in 
10  eigi  tek  ek  J>ar  fé,  er  eigi  er  til." 

Styrr  svarar:  „Sé  ek,"  sagði  hann,  „at  J?at  man  }>er  mis- 
lfka,  ef  ek  gipti  l>ér  eigi  dóttur  mína.    Nú  mun  ek  gera  sein 
foruir  menn,  at  ek  mun  lata  J?ik  vinna  til  ráoahags  j'esaa 
)>rautir  nokkurar." 
15       14.  „Hverjar  eru  }>ær?"  segir  Halli. 

„Du  skalt  ryðja,"  segir  Styrr,  „g$tu  yíir  braunit  út  til 
Bjarnarhafnar  ok  leggja  kagagarð  yfir  hraunit  milli  lancla 
viirra  ok  gera  byrgi  her  fyrir  innan  hraunit;  en  at  Wessum 
hlutum  fram  komnum  mun  ek  gipta  J'ér  Asdísi,  d<>ttur  mína." 
20  15.  Halli  svarar:  „Eigi  em  ek  vanr  til  vinnu,  en  )>ó  mun 
ek  undir  þetta  játtaz,  ef  ek  skal  p&  auðveldliga  komaz  ar 
ráðahagnum." 


familienaberglaube  an  die  heiligkeit 
des  berges  (c.  4,10)  lebt  also  in 
Snorri  noch  fort. 

2.  vissi  þat  —  tolub~u,  natürlich  ist 
es  die  meinung  des  Verfassers,  dass 
Snorri  dem  Styrr  das  mittel  an  die 
hand  gegeben  habe,  sich  der  ber- 
serker zu  entledigen. 

7.8.  hvat —  leggja,  „was  willst  du 
dafür  (an  stelle  dessen)  ausführen, 
dass  du  kein  geld  beizubringen  ver- 
magst V"  ✓ 

10.  eigi  tek  ek  —  til,  „ich  nehme 
dort  kein  geld,  wo  keins  ist",  „ans 
leerem  beutel  kann  ich  keine  schätze 
hervorholen". 


13.  til  rdtidhag»  þessa,  „für  diese 
heirat",  „um  die  braut  zu  verdienen  * 

17.  hagagarb",  einen  wall  zur  &b- 
grenzung  der  weideflächen. 

17.  18.  milli  landa  várra,  d.  h 
zwischen  den  ländereien  des  Styrr 
und  des  Vermundr. 

18.  byrgi,  „schafpferch". 

18. 19.  at — fram  komnum,  „sobald 
diese  werke  ausgeführt  sind".  Das 
at  fehlt  in  einigen  hs.,  wodurch  dfc 
konstr.  dem  lat.  abl.  abs.  noch  äho- 
licher  wird.  Im  ganzen  ist  dieselbe 
selten  und  wol  sicherlich  als  ein 
latinismus  anzusehen. 

21.  undir  þetta  jrittaz .  „darein 
einwilligen". 
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Styrr  kvað  J>á  þessn  kanpa  mundn.   16.  Eptir  þetta  tóku  Eb. 
\>eir  at  ryoja  gotuna,  ok  er  J>at  et  mesta  mannvirki.    Deir  XXYIII. 
logðu  ok  garðinn,  sem  enn  sér  merki.   Ok  eptir  J>at  gerftu  J?eir 
byrgit.    17.  En  meðan  peir  váru  at  J>essu  verki,  lét  Styrr  gera 
baostofu  heima  undir  Hrauni,  ok  var  grafin  í  jorð  niðr,  ok  5 
var  gluggr  yfir  ofhinum,  svá  at  utan  mátti  á  gefa,  ok  var  }>at 
bús  ákafliga  heitt.    18.  Ok  er  lokit  var  mjok  hvárutveggja 
verkinn,  var  ]>&t  enn  síðasta  dag,  er  J>eir  váru  at  byrginu; 
gekk  Asdís  Styrsdóttir  hjá  J>eim?  en  þat  var  nær  bœnom.  Hon 
hafoi  tekit  sinn  bezta  búnað;  en  er  \>eir  Halli  mæltu  vi$  hana,  10 
svarar  hon  engn.    19.  Dá  kvafc  Halli  visu  J?essa: 

21.  Hvert  hefr,  Gerþr,  of  gorva, 
gangfogr  liþar  hanga 
(Ijúg  vætr  at  mér)  leygjar 
línbunden,  for  J>ínaV  15 
l>vít  í  vetr,  en  vitra 
vangs,  sákak  \nk  ganga, 
hirþedís,  frá  húse, 
búns,  skrautlegar  búna. 


steine  glühend  geworden  sind,  worauf 
sie  mit  kaltem  wasser  übergössen 
werden,  um  den  nütigen  dampf  zu 
entwickeln.  Vgl.  Valtyr  Guðmunds- 
son,  Privatboligen  s.  24  >  ff.  —  In 
häufig  gebrauchten  Wendungen  wird 
ein  leicht  zu  ergänzendes  objekt 
oft  ausgelassen ;  vgl.  c.  47,  7 :  tdlgu- 
knifr  ...  er  kann  haßi  tekit  med 
(seil,  tre)  ór  vagaborunwn;  c.  51, 20: 
þeir  tóku þar  af  hestum  slnum  (sattel- 
zeug  und  gepäck). 

7.  lokit . .  mjok,  „beinahe  vollendet". 

7.  8.  hvdrutveggju  verkinu,  die 
Strasse  und  der  wall. 

Str.  21.  Pros.  Wortfolge:  Liþar 
hanga  leygjar  Gerþr,  gangfogr,  lin- 
bunden!  hvert  hefr  of  gorva  for 
jrína?  ljúg  vætr  at  mér,  þvít  ek 
sá  'k-a-k  í  vetr  Jrik,  en  vitra  húns- 
vangs  hirþedis!  ganga  skrautlegar 
búna  frá  húse. 

7* 
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2.  et  mesta  mannvirki,  „ein  ge- 
waltiges werk  von  menschenhand". 

3.  sem  enn  sér  merki,  „von  denen 
man  noch  die  spuren  sieht".  Ein 
aus  lavablöcken  aufgeschichteter 
wall,  der  die  grenze  zwischen 
Bjarnarhüfn  und  Berserkjahraun 
bildet,  ist  auch  heute  noch  vor- 
handen, ebenso  wie  die  Strasse, 
welche  die  beiden  gehüfte  verbindet 
(Kälund  I,  433). 

5.  grafin  i  jprti  nib~r,  „unter- 
irdisch angelegt". 

6.  d  gefa,  seil,  vatn,  „wasser 
hineinschütten".  Die  bäder,  deren 
man  sich  im  alten  Island  bediente, 
waren  nämlich  gewöhnlich  dampf- 
bäder  (wie  sie  in  Schweden  und 
besonders  in  Finnland  noch  heut- 
zutage auf  dem  lande  üblich  sind): 
der  aus  feldsteiueu  zusammengesetzte 
ofen  wird  so  lange  erhitzt,  bis  die 
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Die  berserker  und  Ásdis. 


Eb. 

xxvm. 


10 


20.  Dá  kvað  Leiknir: 

22.  Sólgrund  Siggjar  linda 
sjaldan  hefr  of  faldet 
jafnh<Jtt,  ogles  stéttar 
elds  nú  's  skart  á  }>e11o; 
hoddgrund,  hvat  býr  under, 
Hlin,  oflæte  J?íno, 
hýrmælt,  hóte  fleira, 
hvftings,  an  vér  lítom? 

21.  Eptir  þetta  skilði  með  þeim.    Berserkirnir  gengu  heim 


„Göttin  des  goldenen  annringes, 
von  anmutigem  gange,  linnenbeklei- 
dete !  wohin  hast  du  deinen  weg  ge- 
richtet? Belüge  mich  nicht,  denn 
nicht  sah  ich  dich,  kluge  htiterin 
des  wiirfeltisches !  im  winter  glän- 
zender geschmückt  vom  hause 
gehen." 

lipr,  m.,  „glied",  besonders  „arm"; 
hangaleygr,  m.,  „hängendes  feuer"; 
liþar  hangal,  „am  arme  hängendes 
feuer",  d.  i.  „goldener  annring". 
Gerjn-,  s.  zu  str.  14,  6;  die  „G.,  d.i. 
die  göttin  des  goldenen  annringes", 
poet.  bezeichuung  flir  „frau".  gang- 
fagr,  „schön  oder  anmutsvoll  einher- 
schreitend".  Unbunden,  „in  lein- 
wand  gekleidet",  veetr,  „nicht". 
Jjvlt,  contr.  aus  þvíat.  húnn,  m., 
„würfel";  húns  vangr,  „würfelfeld", 
d.  i.  tisch  auf  dem  gewürfelt  wird. 
hirþedis,  f.,  „hütende  frau",  „hüterin". 

Str. 22.  Pros.  wortfolge-.Siggjar 
linda  sólgrund  (<L  i.  Siggjar  linda 
solar  grund)  hefr  sjaldan  of  faldit 
jafnhótt,  nú  es  skart  á  ogles  stéttar 
elds  )>ello;  hoddgrund,  hýrmælt  hvít- 
iugs  Hlin!  hvat  býr  under  oflæte 
)>íuo  hóte  fleira,  an  vér  lítom? 

„Die  goldgeschmückte  frau  hat 
selten  einen  so  hohen  kopfputz  auf- 
gesetzt, jetzt  befindet  sich  kostbarer 


schmuck  an  der  trägerin  des  goldes; 
goldgeziertes  weib,  sanftredende 
göttin  des  trinkhorns!  ist  nntor 
deinem  hochniut  etwas  mehr  ver- 
borgen als  wir  sehen?" 

Sigg,  f.,  eine  kleine  insel  an  der 
norweg.  Westküste  (Söndhordland); 
linde,  m.,  „gürtel";  Siggjar  linde, 
„gürtel  von  Sigg",  poet.  bezeichnung 
des  meeres;  Siggjar  linda  sól,  „meer- 
sonne", d.i.  ,.gold";  dessen  grund 
„erde"  poet.  Umschreibung  für  ,.fnur 
falda,  st.  v.  „den  faldr  (die  zur  fest- 
traebt  gehörige  eigentümliche  köpf 
bedeckung  der  isländ.  fraueu)  auf- 
setzen", egler,  in.,  „babicht";  strtt,  f.. 
„sitz";  „des  habichts  sitz"  s.  v.  a. 
„hand" ;  deren  eldr  „feuer41  s.  v.  a. 
„gold" ;  þella,  f.,  „flehte" ;  „flehte  des 
goldes"  poet.  umschreib,  für  „frau". 
hodd,  f.,  „schätz",  „gold";  hoddgrund. 
f.,  „golderde",  poet.  bezeichuung  flir 
„frau".  hýrmœltr,  adj.,  „sauft  oder 
lieblich  redend",  hvitingr,  m.,  „trink- 
hörn"  (vgl.  Fms.  III,  1 89 :  þd  ram 
borin  inn  tvau  Horn  i  hpllina,  gerti- 
mar  miklar  ok  vdru  kplluö  hvit- 
in  gar);  Hlin,  f.,  eine  asin  (Gylf. 
c.  35);  „die  Hlin  (d.i.  göttin)  des 
trinkhorns"  poet.  Umschreibung  für 
„frau".  búa  under  ehu,  „hinter  etw. 
versteckt  liegen,  sich  verbergen". 
oflæte,  n.,  ,hochmnt". 
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um  kveldit  ok  várn  móNr  mjok,  sein  háttr  er  þeira  manna,  Eb. 
sem  eigi  eru  einhama,  at  þeir  verða  raáttlauflir  mjok,  er  af  XXYIU. 
]>eim  gengr  berserksgangrinn.    22.  Styrr  gekk  \>A  í  mót  )>eim 
ok  þakkaði  peim  verk,  ok  bað  J>á  fara  í  bað  ok  hvüa  ßik 
eptir  )?at.    Þeir  gerðu  fivá;  ok  er  J?eir  kómu  í  baðit,  lét  Styrr  5 
byrgja  baðstofuna  ok  bera  grjót  á  hlemminn,  er  var  yfir  for- 
stofunni,  en  hann  lét  breiða  niðr  nautshúð  hráblauta  hjá  upp- 
ganginum;  síftan  lét  hann  gefa  utan  á  baðit  í  glugg  J^ann,  er 
yfir  var  ofninum.    23.  Var  J?á  baðit  svá  heitt,  at  berserkirnir 
f»olou  eigi  í  baðinu  ok  hljópu  a  hurðirnar;  fekk  Halli  brotit  10 
hlemminn  ok  komz  upp  ok  fell  á  húftinni;  veitti  Styrr  honum 
p-X  banasár.   24.  En  er  Leiknir  vildi  blaupa  upp  ór  durunum, 
lagfti  Styrr  í  gegnuni  bann,  ok  fell  hann  inn  í  baftstofuna  ok 
léz  J>ar.    25.  Sífcan  lét  Styrr  veita  umbnnað  líkum  J'eira;  váru 
)>eir  fœrðir  út  í  braunit  ok  kasaftir  í  dal  l?eim,  er  \>i\r  er  í  15 
hrauninu,  er  svá  er  djúpr,  at  engan  blut  sér  ór  nema  bimin 


2.  scm  eigi  eru  einhama,  s.  zu 
c.  25,  4. 

t>.  hlemminn,  unter  hlemmr  ist  hier 
wahrscheinlich  eine  tür  mit  zwei 
nach  aussen  schlagenden  Hügeln  (vgl. 
z.  1 0  hur'dirnar)  Uber  der  zum  bade- 
raurn  hinabführenden  treppe  zu  ver- 
stehen. Dass  die  tür  horizontal  lag, 
beweist  die  angäbe,  dass  Styrr  steine 
auf  derselben  aufschichten  Hess. 

7.  nautahútf  hräblauta,  eine  eben 
erst  abgezogene  und  daher  noch 
feuchte  und  weiche  rindshaut,  auf 
der  die  eingesperrten,  falls  es  ihnen 
gelänge  auszubrechen ,  ausgleiten 
sollten.  Dieselbe  massregel  wendet 
nach  der  þiðrekssaga  (824, 11)  Grim- 
hildr  gegen  die  Niflungar  an  (vgl. 
auch  die  færöischen  Sjú^arkvæði 
3,  110  ff.  und  die  Hvenische  chronik 
ed.  Jiriczek  s.  14,  15);  aber  auch 
aus  dem  klassischen  altcrtuui  wird 
dieselbe  list  berichtet,  vgl.  die  er- 
zahlung  von  Hermes  und  Apemosyne 
bei  Apollod.  III,  2,  4. 

8.  gefa  utan  ä,  s.  oben  zu  §  1 7. 


10.  pol'du  eigi,  „es  nicht  ertragen 
konnten". 

14.  veita  umbilnatS  likum,  „den 
leichen  die  nötige  flirsorge  ange- 
deihen".  Es  wurde  als  pflicht  be- 
trachtet, dem  toten  die  äugen  und 
die  nasenlöcher  zuzudrücken,  sowie 
ihn  sauber  zu  waschen  und  zu 
kämmen.  Vgl.  Sigrdrifiimól  34: 
Lang  skal  g&rva  peim  's  lipner  '0, 
þvá  hendr  ok  hpfoþ;  ketnba  okþerra, 
áþr  í  kisto  fare,  ok  bipja  sœtan  sofa. 
Näheres  bei  K.  Keyser,  Efterl.  skrifter 
IIb,  126 f.  und  Kr.  Kalund  in  Pauls 
Grundris8  der  genn.  philol.  II  b,  22(i  f. 

1 5.  kasa'Öir,  „unter  einer  kos,  d.  h. 
einem  schnell  und  ohne  Sorgfalt  auf- 
geworfenen hügel  beerdigt4',  nicht 
unter  einem  haugr,  in  dem  nur  an- 
gesehene und  vornehme  leute  bei- 
gesetzt wurden ;  vgl.  zu  c.  7,  3.  lu 
derselben  bedeutung  wie  kasa  wird 
auch  dysja  gebraucht  (dys,  f.  =  kos); 
s.  unten  c.  33,  12.  Die  grabstätte 
der  berscrker  glaubt  man  noch  heute, 
nachweisen  zu  können,  s.  Kälund  1,433. 
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Snorris  Verheiratung  mit  Asdis. 


Eb.  yfir  sik;  )?at  er  vifi  sjálfa  gotuna.  26.  Yfir  grepti  berserkjanna 
XXTIII.  kvafc  Styrr  visu: 

23.  Sýndesk  mér  sem  mynde 
móteflandar  spjóta 
5  Ala  etke  dœler 

élherþondom  verþa; 
uggek  eige  seggja 
ofrgang  of  mik  strangan; 
mi  hefr  bilgrondoþr  brande  * 
in  berserkjom  staþ  merkþan. 

Snorri  heiratet  die  Ásdís  Styrsdóttir. 
27.  En  er  Snorri  goði  spyrr  þetta,  reift  bann  út  uudir 
Hraun,  ok  sátu  þeir  Snorri  ok  Styrr  enn  allan  daginn  á  tali. 
En  af  tali  }>eira  kom  J>at  upp,  at  Styrr  fastnaði  Snorra  go<\i 
Asdísi,  dóttur  sína,  ok  tókuz  f>essi  ráð  um  haustit  eptir,  ok 
15  var  J>at  mál  manna,  at  hvárrtveggja  þótti  vaxa  af  þessuw 
tengðum;  var  Snorri  goði  ráðageroamaor  meiri  ok  vitrari,  en 
Styrr  atgongumeiri ;  báðir  váru  ]>eiv  frændmargir  ok  fjolmennir 
innan  heraus. 


massigen  kämpfer",  d.  i.  die  ber- 
serker.  Ale,  name  eines  seekönigs 
(Sn.  E.  I,  546);  Ála-cl,  „des  see- 
königs  stürm",  d.  h.  schlacht,  streit : 
Ála-él-herþcndr,  „die  streiterreger, 
die  helden",  d.  i.  Styrr  und  seim- 
Umgebung,  ofr-gangr,  m.,  „was  das 
mass  überschreitet",  übermütiges  be 
nehmen,  Zudringlichkeit,  gewalt- 
tiitigkeit.  bil-grpndoþr,  m. ,  „wer 
dem  zaudern  schaden  bringt'*,  fein«! 
des  zauderns  (vgl.  granda  bile,  Egils 
saga  str.  29,  8),  bezeichnung  des 
Styrr.  merkþan  staþ  brande,  „dk< 
statte  (grabstätte)  mit  dem  Schwerte 
angewiesen",  d.h.  getütet. 

13.  af  tali  þeira  kom  þat  tipp. 
„die  folge  oder  das  resultat  ihrer 
Unterredung  war". 

14.  tókuz  þes8i  rað,  „diese  Ver- 
mählung fand  statt44. 


Str.  28.  Pros.  Wortfolge:  Sýnd- 
esk  mér,  sem  spjóta-mót-eflandar 
mynde  ver)>a  etke  dæler  Ála-él-her)>- 
ondoin;  ek  ugge  eige  of  mik 
strangan  ofrgang  seggja;  bilgrondoj^r 
hefr  nú  merken  sta)>  berserkjom 
brande. 

„Es  schien  mir,  als  wenn  die 
kampfübenden  den  streiterregern 
unbequem  werden  würden;  nicht 
fürchte  ich  (habe  ich  ferner  zu 
fürchten)  die  wilde  gewalttätigkeit 
der  männer  gegen  mich;  der  feind 
des  zauderns  hat  jetzt  den  berserkern 
mit  dem  Schwerte  ihre  Stätte  an- 
gewiesen." 

8pjóta-mót,  n.,  „begegnung  der 
Speere",  d.  i.  kämpf;  eflandar  (un- 
regelmässig für  eflendr),  nom.  pL, 
„die  Veranstalter",  „die  ausüber"; 
spjóta-mót-eflendar,  „die  gewerbs- 
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tóroddr  skattkaupandi.    Seine  Verheiratung  mit  Snorris  Schwester  l>uriÖr. 

XXIX,  1.  Þóroddr  hét  maðr,  hann  var  ættaðr  af  Meðal- 
fellsstrond,  skilgóðr  ma$r;  hann  var  farniaðr  mikill  ok  átti 
skip  í  ferðum.  Þóroddr  haffti  siglt  kaupfero  vestr  til  Irlands 
til  Dyflinnar.  2.  I  J>ann  tíma  hafði  Sigurðr  jarl  Hlgðvesson  í 
Orkneyjum  herjat  til  Sufireyja  ok  allt  vestr  í  Mon.  Hann  5 
lagði  gjald  á  Manarbygðina.  3.  Ok  er  J>eir  hofðu  sæz,  setti 
jarl  eptir  menn  at  bfta  skattsins,  en  hann  var  mest  goldinn 
í  brendu  silfri;  en  jarl  sigldi  \>á  undan  norðr  til  Orkneyja. 
4.  En  er  þeir  váru  seglbúnir,  er  skattsins  biÖn,  tókn  \>e\r  út- 
sunnan  veðr;  ok  er  ]>cir  hofðu  siglt  nm  stund,  gekk  veftr  til  10 
landsuðrs  ok  austrs  ek  gerði  storm  mikinn,  ok  bar  J>á  norðr 


Cap.  XXIX.  1.  Þóroddr,  dieser 
mann  wird  sonst  nur  noch  in  der 
Landnámabók  (II,  c.  27)  erwähnt. 

1.  2.  Metialfellsstrpnd,  8.  zu  c.  9,  3. 
Die  recension  B  nennt  als  heimat 
des  póroddr  die  Snæfellsstrond; 
welche  angäbe  richtig  ist,  lässt  sich 
nicht  erweisen. 

4.  5.  Sigurtir— Orkneyjum,  die 
Orkneys  waren  samt  den  Shetlands- 
inseln  und  den  Hebriden  nach  dem 
Staatsstreiche  Harald  schönhaars  von 
ausgewanderten  Norwegern  besetzt 
worden,  die  von  hier  aus  mehrfach 
rachezüge  nach  dem  mutterlande 
veranstalteten.  Aber  schon  um  875 
mussten  sich  die  inseln  dem  künige 
unterwerfen,  der  den  Sigurðr  Ey- 
steinsson  aus  dem  geschlechte  der 
jarle  von  Mœri  mit  den  Orkneys 
und  Shetlandsinseln  belehnte  und 
ihm  die  jarlswürde  verlieh.  Aber 
erst  Torf-Einarr  Rognvaldsson ,  ein 
neffe  des  SigurÖr,  konnte  eine 
dauernde  herrschaft  auf  den  nord- 
schottischen inseln  begründen  und 
wurde  der  Stammvater  einer  durch 
mehrere  jahrhunderte  blühenden 
dynastie.  Der  hier  genannte  Sigurtfr 
HloÖvesson  (digri)  war  ein  urenkel 
des  Torf-Einarr;  er  fiel  1014  in  der 


Schlacht  bei  Clontarf  in  Irland  gegen 
den  ir.  k  ihrig  Brjánn,  welcher  eben- 
falls in  dem  kämpfe  den  tod  fand. 
Ausführlichere  nachrichten  über 
dieses  geschlecht  enthält  namentlich 
die  Orkneyinga  saga  (herausg.  von 
GuÖbr.  Vigfússon,  London  1887). 

5.6.  Hann  —  Manarbygtüina,  dass 
SigurÖr  die  insel  Man  sich  tribut- 
pflichtig machte,  wird  nur  hier  er- 
zählt. Später  finden  wir  allerdings 
die  insel  im  besitze  nordischer 
wikinger,  die  ihre  macht  auch  auf 
die  Hebriden  ausdehnten  und  sich 
„reges  Manniae  et  iusularum"  nannten. 
Magnus  berfœttr  (1093 — 1103)  zwang 
sie,  die  Oberhoheit  der  norwegischen 
kröne  anzuerkennen,  bei  welcher 
die  inseln  bis  zum  jähre  126(5  ver- 
blieben, wo  Magnus  lagabœtir  sie 
an  Schottland  abtrat. 

6.  7.  setti . . .  eptir,  „Hess  zurück*'. 

8.  í  brendu  silfri,  „in  gebranntem 
(d.  h.  geläutertem)  silber",  in  gegen- 
satz  zu  dem  gemünzten,  das  mit 
minderwertigen  metallen  legiert  war 
und  infolgedessen  geringeren  kurs- 
wert  hatte. 

1 1 .  gertfi  storm  tnikinn,  unpersön- 
lich, „es  entstand  ein  gewaltiger 
stürm". 
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Eb.  XXIX.  um  Irland,  ok  brutu  }>ar  skipit  í  spán  við  ey  eina  óbygða;  ok 
er  ]>eir  váru  J?ar  at  komnir,  bar  J>ar  at  )>eim  Þórodd  Islending, 
er  hann  sigldi  ór  Dyflinni.  5.  Jarlsmenn  kolluou  á  kaopmeDD 
til  bjálpar  sér.    Dóroddr  lét  skjóta  báti  ok  gekk  þar  á  pjálfr. 

5  En  er  J>eir  funduz,  hétu  jarlsmenn  á  Þórodd  til  hjálpar  sér 
ok  buðu  honum  fé  til,  at  hann  flytti  pÁ  heim  til  Orkneyja,  á 
fund  Sigurfcar  jarls,  en  Þóroddr  þóttiz  |>at  eigi  mega,  er  bann 
var  áor  búinn  til  íslandsferðar.  6.  En  |?eir  skoruou  á  bann 
fast,  ]>ví  þeim  þótti  við  liggja  fé  sitt  ok  frelsi,  at  )>eir  væri 

io  eigi  upp  leiddir  á  Irland  efca  Suðreyjar,  þar  sem  ]>eir  bofou 
áðr  herjat.  Ok  svá  kom,  at  hann  seldi  þeirn  bátinn  frá  haf- 
skipinu,  ok  tók  par  viÖ  mikinn  blut  af  skattinum.  7.  Heldu 
)>eir  síðan  bátinum  til  Orkneyja,  en  Dóroddr  sigldi  bátlaust  til 
Islands  ok  kom  sunnan  at  landinu;  helt  bann  síoan  vestr  fyrír 

15  ok  sigldi  inn  á  Breioafjorð  ok  kom  með  heilu  í  DogurSarnes 
ok  fór  um  baustit  til  vistar  meo  Snorra  goða  til  Helgafells. 
8.  Hann  var  síðan  kallaor  Dóroddr  skattkaupandi;  þetta  var 
litlu  eptir  víg  Þorbjarnar  digra.  Þann  vetr  var  at  Helgafelli 
Þuríor,  systir  Snorra  gooa,  er  Porbjorn  digri  hafoi  átt.   9.  I>ór- 

20  oddr  bað  Snorra  goða,  at  bann  gipti  sér  Þuríði,  systnr  sína: 
en  með  ]>ví,  at  hann  var  auftigr  at  fé,  ok  Snorri  vissi  góo  skil 
á  hon  um,  ok  hann  sá,  at  hon  j'urfti  mjok  forvÍBtu:  við  ^etta 
allt  saman  sýndiz  Snorra  at  gipta  honum  konuna.  ok  veitti 
hann  brúðkaup  )>eira  um  vetrinn  ]>ar  at  Ilelgafelli.    En  um 

25  várit  eptir  tók  Þóroddr  viö  búi  at  Fróðá  ok  geroiz  bann  gtär 
bóndi  ok  skilríkr. 


s.  103,  11.  bar  þd,  unpcrsünl.,  „sie 
wurden  verschlagen'4. 

2.  er  þeir  —  komnir,  „als  sie  in 
diese  läge  geraten  waren". 

bar  þar  at  /mm  I'órodd,  unpersön- 
lich, „da  kam  p.  in  ihre  nähe". 
4.  skjota,  „aussetzen". 

9.  fé  .  .  .  ok  freist,  alliterierende 
foruael,  die  auch  sonst  begegnet 
(z.  b.  Egils  s.  3,  11). 

10.  upp  leiddir,  „ans  land  geführt" 
(nänil.  als  gefangene). 


11. 12.  bdtinn  frd  hafskipin  u,  ..das 
zu  dem  Seeschiff  gehörige  boot*. 

12.  tvk  jxir  vi$,  „erhielt  dafdr  als 
bezahlung". 

15.  Wied  heilu,  „glücklich". 

17.  skattkaupandi,  „der  erw erber 
des  Steuergeldes". 

Ib.  eptir  víg  Porbjarnar  dvjra, 
s.  c.  18. 19. 

22.  23.  vi'd  þetta  allt  xaman,  ..aus 
allen  diesen  gründen". 

23. 24.  veitti . . .  brútfkaup,  „richtete 
die  hochzeit  aus". 
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Björn  Ásbrandsson  und  sein  Verhältnis  mit  huríðr  Barkardóttir. 

Die  geburt  des  Kjartan. 


Eb.  XXIX. 


10.  En  þegar  I>uríor  kom  til  Fróðár,  vanði  Björn  Asbrands- 
son  þangat  kvámur  sínar,  ok  var  }>at  atyvðumál,  at  með  f>eim 
Pnrííi  væri  ffflingar;  tók  Þóroddr  at  vanda  um  kvámur 
hans,  ok  haffti  eigi  at  89k.  11.  I>á  bjó  Þórir  viftleggr  at 
Arnarhváli;  váru  synir  hans  J>á  vaxnir,  Orn  ok  Valr,  ok  várti  5 
enir  efniligstu  menn;  J>eir  logftu  Dóroddi  til  ámælis,  at  hann 
J>oltSi  Birni  slíka  skomrn,  sem  hann  veitti  honum,  ok  buftuz 
peir  til  fylgoar  með  Þóroddi,  ef  hann  vildi  ráða  bœtr  á  kvámum 
Bjarnar. 

12.  Dat  var  eitt  sinn,  at  Björn  kom  til  FróMr,  at  hann  10 
sat  á  tali  við  Þurífti,  en  Dóroddr  var  jafnan  vanr  inni  at  sitja, 
p&  er  Björn  var  f>ar,  en  nú  se^z  hann  hvergi.  Þuríor  ma>lti: 
„Hugsa  }>ú  svá  am  ferftir  )>ínar,  Björn!"  sagfti  hon,  „at  ek 
hygg,  Dóroddr  ætli  nú  af  at  ráða  hingatkvámur  þínar,  ok  get 
ek.  at  j>eir  hafi  farit  á  veg  fyrir  þik,  ok  mun  hann  ætla,  at  15 
pér  skylift  eigi  jafnliða  finnaz." 

13.  Dá  kvað  Björn  visu  f>essa: 

24.  Güls  mundo  vit  vilja 
vi}w  ok  blás  í  miþle, 

grund  (fa?  ek  sto}T  stundom)  20 
strengs,  J?enna  dag  lengstan: 


1.  2.  Björn  Asbrandsnon ,  s.  zu 
c.  15,  1. 

2.  var  fxit  alþýtíumál,  „es  wurde 
allgemein  behauptet". 

4.  haftii  eigi  at  spk,  „er  konnte 
nichts  ausrichten",  vgl.  c.  30,  13. 

Þörir  viftleggr,  s.  zu  c.  IS  S. 

8.  9.  rába  bœtr  —  Bjarnar,  „den 
besuchen  B's  ein  ende  machen".  In 
derselben  bedeutung  steht  unten 
z.  14  af  ratia  eht. 

13.  Hugsa— þínar,  „denke  an 
deine  wege  (d.  i.  sei  vorsichtig  auf 
deinen  Wanderungen)  mit  rücksicht 
darauf. 

14.  hingatkvämur  þínar,  „deine 
besuche  hierselbst", 


15.  at  þcir  — fyrir  pik,  „dass  sie 
dir  am  wege  einen  hinterhalt  gelegt 
haben". 

15.  16.  mim  hann  œtla  —  fiiinaz, 
„er  wird  es  so  einrichten,  dass  ihr 
nicht  mit  gleich  zahlreicher  mann- 
schaft  einander  begegnet",  d.  h.  er 
wird  dir  nicht  allein,  sondern  mit 
andern  männern  zusammen  entgegen- 
treten. 

Str.  24.  P  r  o  s.  w  o  r  t  f  o  Ige:  Strengs 
grund !  Vit  mundo  vilja  }>enna  dag 
lengstan  i  mtyle  guls  vtyar  ok  blas 
(ek  fæ  sto)»  stundom);  alls,  armlinns 
|>ella!  ek  tegomsk  sjálfr  at  drekka 
í  aptan  erfe  opt  horfennar  gle|>e 
minnar. 
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Eb.  XXIX.  alls  í  aptan,  J>ella, 

ek  tegomsk  sjalfr  at  drekka 
opt  horfennar  erfe, 
armlinns,  gleþe  minnar. 

5  14.  Eptir  J>at  tók  Björn  vápn  sin  ok  gekk  í  brott  ok 
ætlar  heim.  En  er  bann  kom  upp  um  Digramúla,  hljópu  upp 
fyrir  homim  V  menn;  J>ar  var  Dóroddr,  húskarlar  hans  II,  ok 
synir  Dóris  viðleggs;  peir  veittu  Birni  atggngu,  en  hann  varðiz 
vel  ok  drengiliga;  gengu  J>eir  fastast  at  Þórissynir;  J>eir  veittu 

10  honum  áverka,  en  hann  varð  banamaðr  beggja  þeirra.  15.  Eptir 
þat  leitaði  Dóroddr  undan  meft  húskarla  sína  ok  var  sárr  litt, 
en  þeir  ekki.  Björn  gekk  leið  sína,  )>ar  til  er  hann  kom  heim, 
ok  gekk  til  stofu;  ok  bafi  húsfreyja  griðkonu,  at  vinna  honum 
(m         beina;  ok  er  hon  kom  í  stofu  með  ljós,  þá  sá  hon,  at  Björn 

15  var  blóougr  mjok.  16.  Gekk  hon  J?á  fram  ok  sagði  Ásbrandi. 
foður  hans,  at  Björn  var  blóðugr  heim  kominn;  gekk  Ásbrandr 
í  stofu  ok  spurði  hann,  hvi  Björn  var  blóöugr  —  „efta  hafi  |>it 


„Mit  einem  (arm)bande  geschmückte 
frau!  Wir  beide  würden  wünschen, 
dass  dieser  tag  zwischen  dem  gelben 
walde  und  dem  blauen  (himmel)  so 
lange  als  möglich  sich  aufhalten 
möge  (ich  weiss  die  zeit  wol  an- 
zuwenden); denn  am  abend,  arm- 
bandtragende frau!  muss  ich  mich 
selber  anschicken,  die  leichenfeicr 
meiner  wie  so  oft  schon  ent- 
schwundenen freude  zu  begehen." 

strengr,  „(arm)bandti,  dessen  grund 
„erde"  poct.  Umschreibung  für  „frau" 
i  miþle  guh  viþar  ok  bläß  (seil. 
himim),  „zwischen  dem  gelben 
(herbstlich  gefärbten)  walde  und 
dem  blauen  himmel",  d.  h.  zwischen 
erde  und  himmel,  in  dem  räume, 
den  der  tag  mit  seinem  lichte  er- 
hellt, ek  fœ  stpþ  stundom,  „ich 
weise  den  stunden  ihre  (richtige) 
stelle ,  d.  h.  ihre  bestimmung  an", 
„ich  verstehe  die  zeit  passeud  an- 
zuwenden", arm-linnr,  m.,  „arui- 
sch lange",   d.  i.  annband;  dessen 


þella,  f.,  „führe",  poet.  Umschreibung 
tür  „frau".  tegask,  „sich  anschicken". 
opt  horfennar  gieße,  der  oft  (d.  h. 
jetzt  wieder  wie  so  oft  schon)  ent- 
schwundenen freude.  —  Die  visa 
scheint  nach  z.  1.  2  im  herbst  ge- 
dichtet zu  sein  (K.  Gislason,  Njäla 
II,  62S). 

6.  Digrimúli,  nach  Kíilund  (I,  423) 
vielleicht  identisch  mit  dem  heutigen 
Frótfámiúli,  einem  hügcl,  an  dem 
der  von  Fróðá  südwärts  führende 
KambsheiÖarvegr  entlang  zieht  Arni 
Thorlacius  (Safn  til  sögu  Islands  II, 
297)  meint  den  D.  in  dem  heutigen 
Moldarniúli  auf  dem  r.  ufer  der 
Fróðá  wiederzuerkennen. 

8. 9.  hann  vartüiz  vcl  ok  drengi- 
liga, ein  oft  gebrauchter  ausdruck; 
s.  z.  b.  c.  45,  8;  Vols.  saga  c.  42; 
Finnb.  saga  88,  20;  G isla  saga  To. 
3  u.  ö. 

9.  fastast,  „am  heftigsten". 
13.14.  at  vinna  —  beina,  „Ulm  be- 
hilflich zu  sein". 
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Dóroddr  fundiz?"  Björn  svarar  ok  segir,  at  svá  var.  Asbrandr  Eb.  XXIX. 
spuroi,  hversu  farit  hefði  viÖskipti  þeira.    17.  Björn  kvað: 

25.  Monat  hyrleste  hraustom 
hríþar  mér  at  stríþa, 

(heldr  hefk  vige  valdet  5 
Vtyleggs  sona  tveggja): 
sem  vighalkar  valke 
valdr  geyme-Bil  falda, 
ej>a  dalsveige  deigom 

Draupnes  skatt  at  kaupa.  lft 

Sífcan  batt  Ásbrandr  sár  hans,  ok  varð  hann  græddr  at 
heilu.  18.  Póroddr  sótti  Snorra  goða  at  cptirmáli  um  víg 
Þórissona,  ok  lét  Snorri  búa  mál  til  Þórsnessþings,  en  synir 


s.  106,  17.  1.  hafi  þit—fxmdiz, 
„bist  du  mit  P.  zusammengeraten?" 

Str. 25.  Prosaische  Wortfolge: 
Hraustom  hyrleste  hri|?ar  monat  at 
striþa  mér  (heldr  hef  ek  valdet  vige 
tveggja  sona  Vtyleggs),  sem  vig- 
balkar valdr  valke  falda  geyme-Bil. 
e}>a  deigom  dalsveige  at  kaupa 
Draupnes  skatt. 

„Dem  tüchtigen  verletzer  des 
Schwertes  wird  es  minder  gut 
glücken  mit  mir  zu  streiten  (viel- 
mehr habe  ich  zwei  söhne  des  Vi|(- 
leggr  getötet),  als  dem  besitzer  des 
Schildes  die  hüterin  des  kopfputzes 
zu  streicheln  oder  dem  furchtsamen 
bogenspanner  gold  zu  erwerben." 

hraustom  ist  natürlich  ironisch  ge- 
meint, sagt  also  dasselbe  aus  wie 
deigom  z.  7.  hyrlester  hríþar  = 
hriþar  hyrjar  lester:  hríþar  hyrr, 
„kampfflamme",  d.  i.  „schwert"; 
dessen  lester,  m.,  „Schädiger",  „ver- 
letzer" poetische  Umschreibung  für 
„krieger",  „mann".  vig-baVcr,  m., 
„kämpf holz",  d.i.  „schild";  dessen 
valdr,  m.,  „besitzer"  poetische  Um- 
schreibung für  „Streiter",  „mann". 
monat  (seil,  verþa),  „wird  nicht  (so) 
von  statten  gehen",  „wird  nicht  so 


gut  ablaufen",  valka,  sw.  v.  „mit 
den  händen  berühren",  „streicheln". 
Bit,  f.,  nach  der  Gylfaginning  c.  II 
(Sn.  £.  1 ,  56)  ein  von  der  erde  in 
den  mond  versetztes  mädchen,  das 
nach  c.  35  derselben  quelle  (I,  1 1 6) 
auch  zu  den  asinnen  gerechnet  wird; 
geymi-Bil,  „die  Bil  (d.  i.  frau)  welche 
hütet",  „die  hüterin";  geymi-Bil 
falda,  „hüterin  des  kopfputzes",  poet. 
Umschreibung  für  „frau".  deigr,  adj  , 
„furchtsam"  (eigentlich  „weich"). 
dalsveiyer,  m. ,  „bogenspanner". 
Draupner,  ra.,  Odins  kostbarer,  von 
zwergen  geschmiedeter  goldring,  von 
dem  jede  neunte  nacht  acht  ebenso 
schwere  abtropfen  (Skirn.  21 ;  Sn.  E. 
1, 344);  daher  Draupnes  skattr  „tribut 
des  D."  s.  v.  a.  „gold".  Die  letzten 
beiden  worte  enthalten  eine  an- 
spielung  auf  þórodds  beinamen  skatt- 
kaupandi.  —  Der  mangel  des  praod. 
im  1.  satze  und  der  konstruktions- 
wechsel  zeugen  von  grossem  Un- 
geschick des  dichters. 

12.  13.  sótti  —  Þórissona,  „forderte 
Snorri  auf,  den  prozess  wegen  der 
tötung  der  þórissöknc  einzuleiten". 

1 3.  lét . . .  búa—Þórsncssþings,  „liess 
die  sache  beim  þ.  anhängig  machen", 


■ 
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Björn  Asbrands8on  in  Jómsborg. 


Eb.  XXIX.  Þorláks  á  Eyri  veittn  Breiftvíkingum  at  málum  Wessum,  ok 
urðu  pasr  málalyktir,  at  Asbrandr  gekk  til  bandsala  fyrir 
Björn,  son  sinn,  ok  helt  upp  fébótum  fyrir  vigin,  en  Bjgrn  var 
sekr  g$rr  utan  um  III  vetr,  ok  fór  hann  í  brott  samsumare. 
5  19.  I>at  sama  sumar  fœddi  Þuríðr  at  FrótSá  sveinbarn,  ok  var 
nefndr  Kjartan;  óx  hann  upp  beima  at  Fróðá  ok  var  snemma 
mikill  ok  efniligr. 

Björn  Á8brandsson  in  Jómsborg. 
20.  En  er  Björn  kom  um  haf,  fór  hann  su$r  til  Dan- 
markar  ok  J>a$an  suðr  til  Jómsborgar;  )>á  var  Palnatóki  fyrir 


1.  Breidvíkingum,  d.h.  dem  Ás- 
bjorn  und  seinen  söhnen,  die  zu 
Kambr  an  der  BreiÖavik  ihren  Wohn- 
sitz hatten,  s.  zu  c.  15, 4.  Beide  fauii- 
lien  waren  verschwägert,  s.  zu  c.40, 2. 

4.  sekr— III  vetr,  s.  zu  c.  27,  14. 

fór  hann —  samsumars,  der  zur 
landesverweisung  verurteilte  musste 
innerhalb  der  nächsten  drei  souimer 
Island  verlassen;  tat  er  dies  nicht, 
so  verfiel  er  in  die  schwerere  fried- 
losigkeit  (skóggangr). 

9.  Jónisborg  (bei  Saxo  graimn. 
Julinuin,  bei  Adam  von  Bremen 
.Imune),  eine  dänische  kolonie  an 
der  Odermündung  (auf  der  insel 
Wollin),  die  wahrscheinl.  von  könig 
Harald  blauzahu  (ca.  935—85)  ge- 
gründet war,  aber  nur  in  einem  sehr 
lockeren  abhängigkeitsverhältnis  zu 
der  dänischen  kröne  stand.  Die 
kricger,  welche  die  besatzung  der 
bürg  bildeten  (die  Jómsvíkingar) 
lebten  nach  selbstgegebenen  ge- 
setzen  unter  einem  aus  ihrer  mitte 
erwählten  häuptling;  sie  glaubten 
sich  den  dänischen  königen  nicht 
zur  heeresfolge  verpflichtet,  sondern 
unterstützten  sie  nur,  wenn  sie  für 
ihre  dienste  die  geforderte  Vergütung 
erhielten.  Mit  Haralds  nachfolger, 
Svein  gabelbart,  standen  sie  sogar 
zeitweise  in  offener  fehde,  nahmen 


ihn  gefangen  und  Hessen  ihn  nur 
gegen  ein  grosses  lösegeld  frei 
Ihre  beiden  bekanntesten  Unter- 
nehmungen, die  beide  unglücklich 
abliefen,  waren  die  heerfahrt  nach 
Schweden  (um  083),  wo  sie  dem 
Prätendenten  Styrbjorn  (s.  unten) 
zum  throne  verhelfen  wollten,  aber 
auf  der  Fyrisebene  bei  Upsala  eine 
vollständige  niederlage  erlitten,  und 
der  zug  nach  Norwegen  gegen  Häkon 
jarl  (um  9S6),  der  sie  in  der  see* 
Schlacht  im  Hjorungavágr  (in  Sünd- 
möre)  so  nachdrücklich  aufs  haupt 
schlug,  dass  nur  wenige  ihrer  schiffe 
durch  die  flucht  sich  retten  konnten. 
Im  jähre  1043  ward  J.,  das  in  dem 
kriege  zwischen  Magnus  dem  guten 
von  Norwegen  und  dem  Dänen 
Sveinn  AstriÖarson  auf  des  letzteren 
seite  stand,  von  den  Norwegern  er- 
obert und  zerstört.  —  Die  isländ. 
erzählung  von  den  taten  der  Jóms- 
víkingar  (Jómsvíkinga  sag*)  enthält 
viele  sagenhafte  züge  und  ist  zum 
grossen  teile  unglaubwürdig. 

Palnatóki,  der  söhn  des  fünischen 
jarls  Palnir,  war  nach  der  Jörns v. 
saga  der  Stifter  des  bnndes  der 
Jómsvíkingar.  In  dem  kriege 
zwischen  Harald  blauzahn  und  seinem 
söhne  Svein  gabelbart  stand  er  auf 
des  letzteren  seite  und  soll  (was 
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Jómsvíkingnm.   Björn  gekk  J>ar  í  l$g  )>eira  ok  var  }>ar  kappi  Eb.  XXIX. 
kallaðr.   21.  Haun  var  f>á  í  Jómsborg,  er  Styrbjorn  enn  sterki 
vann  hana;  Bjorn  fór  ok  til  Svífcjóðar,  er  Jómsvíkingar  veittu 


durch  Saxo  bestätigt  wird)  Harald 
durch  einen  pfeilschuss  getötet  haben. 
Die  erzählungen  von  P.  sind  z.  t. 
ganz  sagenhaft ;  so  ist  z.  b.  bei  Saxo 
die  aus  der  Wieland-,  Heining-  und 
Teilsage  bekannte  geschichte  von 
dem  apfelschnss  auf  ihn  über- 
tragen. 

1.  gekk  .  .  .  i  log  þeira,  „unter- 
warf sich  ihren  Satzungen",  d.  h.  trat 
in  ihren  bund  ein.  Diese  Satzungen, 
welche  die  Jómsv.  saga  c.  24  (Fms. 
XI ,  75  f.)  überliefert ,  bestimmten, 
dass  nur  männer  zwischen  18  und 
50  jähren  aufgenommen  werden 
durften,  dass  jeder  den  tod  eines 
kameraden  wie  den  eines  bruders 
zu  rächen  verpflichtet  sei,  dass  die 
beute  gleichmässig  verteilt  werde; 
weiber  wurden  innerhalb  der  bürg 
nicht  geduldet,  streit  zu  erregen 
oder  besorgnisse  laut  werden  zu 
lassen,  war  streng  verpönt  u.  a.  m. 

kappi,  so  nannte  man  in  Däne- 
mark die  krieger  von  beruf  im 
gegensatz  zu  den  bauern,  die  nur 
zeitweilig  zur  heeresfolge  verpflichtet 
waren  (Steenstrup,  Normannerne  I, 
285),  und  diesen  namen  gaben  sich 
also  auch  die  Jómsvíkingar. 

2.  Styrbjorn  enn  sterki  (Öldfsson) 
war  ein  brudersohn  des  schwedischen 
könig8  Eiríkr  enn  sigrsæli,  den  er, 
da  ihm  ein  anteil  an  der  herrschaft 
verweigert  wurde,  mit  dünischer 
hilfe  vom  throne  zu  stossen  ver- 
suchte. Aber  in  der  Schlacht  auf 
der  Fyrisebene  bei  üpsala  wurde 
sein  heer  vernichtet  und  er  selber 
fiel  (s.  oben).  Dass  er  Jómsborg 
„erobert"  habe,  erzählt  nur  unsere 


saga,  doch  meldet  auch  der  Styr- 
bjaraar  þáttr  Svíakappa  (Fms.  V, 
245  ff.;  Fiat.  II,  70 ff.),  dass  er  in 
Jómsborg  Häuptling  gewurden  sei 
und  mit  Unterstützung  der  Jóms- 
víkíngar  könig  Harald  blauzahn  ge- 
zwungen habe,  ihm  seine  tochter 
pyri  zur  frau  zu  geben  und  ihn  auf 
dem  zuge  gegen  Schweden  zu  be- 
gleiten; vgl.  auch  Knytlinga  saga 
c.  2  (Fms.  XI,  180);  Fagrsk.  s.  43; 
neimskr.  (ed.  Unger)  s.  119  u.  277  f. ; 
Odds  Óláfs  saga  Tryggv.  c.  28  (Fms. 
X,  283).  Etwas  anders  lautet  die 
erzählung  bei  Saxo  (Müllcr-Velschow 
s.  470  ff.),  nach  welchem  Styrbjyrn, 
durch  könig  Eirikr  aus  Schweden 
vertrieben,  mit  seiner  Schwester 
Gyritha  zu  Harald  flüchtete,  der 
diese  heiratete  und  den  schwager 
zum  häuptling  in  Jómsborg  machte, 
an  dem  zuge  gegen  Eirikr  aber 
sich  nicht  beteiligen  konnte,  da 
er  einen  angriff  des  kaisers  Otto 
abwehren  mnaste.  Die  teilnähme 
Haralds  an  dem  schwedischen 
kriege  ist  auch  sicherlich  un- 
historisch; dagegen  wird  es  durch 
mehrere  runensteine  bewiesen,  dass 
in  der  tat  dänische  hilfstruppen  dem 
Styrbjorn  nach  Upsala  folgten;  vgl. 
Wimmer,  De  danske  runemindes- 
inærker  Ib  (Kbh.  1895)  s.  97  ff.  — 
Den  bericht  unserer  saga  mit  der 
chronulogie  der  beglaubigten  ge- 
schichte in  einklang  zu  bringen,  ist 
übrigens  kaum  möglich:  Kjartan 
müsste  nach  c.  50, 12  im  j.  986  oder 
9S7  geboren  sein,  und  wenn  Björn 
erst  um  diese  zeit  Island  verliess, 
traf  er  Palnatoki  und  Styrbjorn  nicht 
mehr  am  leben. 
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Þorólfr  bægifotr  bei  Úlfarr. 


Eb.  XXIX.  Styrbirni;  hann  var  ok  í  orrostunni  á  Fyrisvollnm.  f>á  er  Styr- 
XXX.    bjoru  feil,  ok  komz  þaðan  á  skóg  með  oðrum  Jómsvíkingnm : 
ok  meðan  Palnatóki  lifði,  var  Bjgrn  með  honnm  ok  }>ótti  enn 
bezti  drengr  ok  enn  hraustasti  í  ollum  raannraunnm. 


Þórólfr  bægifótr  raubt  dem  freigelassenen  Úlfarr  hen. 
Arnkell  ersetzt  den  schaden  und  macht  sich  durch  sieben  ochsen,  die  er 

seinem  vater  wegnimmt,  bezahlt 

5  XXX,  1.  Nu  skal  }>essu  næst  segja  frá  Þórólfi  bægifot: 
bann  tók  nú  at  eldaz  fast  ok  gerðiz  illr  ok  œfr  vi'Ö  ellina  ok 
mjok  (Vjafnaðarfullr;  lagftiz  ok  mjok  óinjukt  á  með  )>eim  Am- 
katli  feftgmn.  2.  Þat  var  einn  dag,  at  Þórólfr  reio  inn  til 
Úlfarsfells  at  finna  Úlfar  bónda;  hann  var  forverksmaðr  gófrr 

10  ok  tekinn  til  J?ess,  at  honum  hirðiz  skjótar  hey  en  ooruin 
monnum;  hann  var  ok  svá  fésæll,  at  fé  hans  dó  aldri  af  megri 
eða  drephríðum.  3.  En  er  þeir  Þórólfr  funduz,  spurÖi  Dórólfr. 
hvert  ráð  Ulfarr  gæfi  honnni,  hversu  hann  skyldi  haga  verks- 
háttum  sínum,  eða  hversu  honuni  segði  hugr  um  sumar,  hversu 

15  }>errisanit  vera  uiundi. 

4.  Ulfarr  svarar:  „Eigi  kann  ek  pér  annat  ráð  at  kenna 
en  sjálfnni  mér:  ek  mnn  láta  bera  nt  ljá  f  dag  ok  slá  nndir 
sem  mest  má  þessa  viku  alla;  }>víat  ek  hygg,  at  hon  muni 
verða  regnsoin,  en  ek  get,  at  eptir  )>at  mun  verfca  gott  til 

20  þerra  enn  næsta  hálfan  mánaÖ." 


1.  FyrisveUir,  die  ebene  an  dem 
flusse  Fyrisa,  an  welchem  das 
heutige  Upsala  liegt.  Das  alte  Up- 
sala  (heute  das  dorf  Gamla  U.)  lag 
3  km  weiter  nördlich. 

Cap.  XXX.  6.  illr  ok  œfr,  allit. 
formel. 

7.  ojafna'Üarfullr,  „überaus  geneigt 
andere  zu  beeinträchtigen". 

laytfiz  .  .  .  d,  „es  trat  ein". 

8.  feðyum  ist  als  apposition  zu 
peim  Amkatli  (d.  i.  Arnkatli  ok 
I'orolfi)  zu  fassen.  —  fetiyar  „vater 
und  söhn"  ist  nach  Bugge  (Tidskr. 
for  philol.  VIII,  4(>)  eine  Verkürzung 


von  *mnfedyar,  vgl.  alts.  yisun  fader. 
ahd.  8unufatarunyo. 

9.  Úlfarsfell,  s.  zu  c.  7, 1. 
Ulfarr  bondi,  eiu  freigelassener. 

s.  c.8,  4. 

10.  at  honum  —  hey ,  „dass  vod 
ihm  das  heu  schneller  geborgen  (ein- 
gebracht) wurde". 

12.  drephriüum,  „Unwetter".  Es 
sind  wol  besonders  Schneestürme 
gemeint,  durch  die  in  Island  die 
schafe   oft  massenhaft  zu  gründe 

gehen. 

14.  huyr,  „voraussieht",  „ahnnng". 
17.  Ijd,  acc.  plur. 
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5.  Fór  ]>etta  svá  sem  hann  sagSi,  |>víat  pat  fannz  opt  á,  Eb.  XXX. 
at  hann  kunni  g«rr  veðr  at  sjá,  en  aðrir  menn.   Síðan  fór 
Dórólfr  heim;  hann  haffti  meft  sér  mart  verkmanna,  lét  hann 
nú  ok  }>egar  taka  til  engiverka,    6.  Veðr  fór  þannig,  sem 
Ulfarr  hafði  sagt.    Þeir  Dórólfr  ok  Ulfarr  áttu  engi  saman  5 
upp  á  hálsinn;  J>eir  slógu  fyrst  hey  mikit  hvárirtveggju,  síðan 
Jwkuðu  peir  ok  fœrðu  í  stórsæti.    7.  Dat  var  einn  morgun 
gnemma,  at  Þóróifr  stóð  upp;  sá  hann  pá,  út.    Var  veðr  |>ykt, 
ok  hugfci  hann,  at  glepaz  mundi  )>erririnn;  bað  hann  )>ræla 
sína  upp  fitanda  ok  aka  saman  heyi,  ok  bað      at  vinna  sem  10 
meßt  nm  daginn  —  ,,J>víat  mér  syniz  veðr  eigi  truligt." 

8.  Þrælarnir  klædduz  ok  fóru  til  heyverks,  en  Þórólfr 
hlóð  heyinu  ok  eggjaði  á  fast  um  verkit,  at  sem  raest  gengi 
fram. 

9.  Þenna  morgun  sá  Ulfarr  út  snemma,  ok  er  hann  kom  15 
inn,  spurðu  verkmenn  at  veðri.   Hann  bað  Jní  sofa  í  náðum  — 
„veðr  er  gott,"  sagði  hann,  „ok  mun  skína  af  í  dag;  skulu 
f>ér  slá  í  toftu  í  dag,  en  vér  munum  annan  dag  hirða  hey 
várt,  )>at  er  vér  eigum  upp  á  hálsinn." 

10.  Fór  svá  um  veðrit  sem  hann  sagði.  Ok  er  á  leið  20 
kveld,  sendi  Úlfarr  mann  upp  á  hálsinn,  at  sjá  um  andvirki 
sitt,  }>at  er  )>ar  stóð.  Dórólfr  lét  aka  }>rennum  eykjum  um 
daginn,  ok  hofðu  J>eir  hirt  heyit  at  nóni,  f>at  er  hann  átti. 
11.  Dá  bað  hann  þá  aka  heyi  Úlfars  í  garð  sinn;  )>eir  geríu, 
sem  hann  mælti.   En  er  sendimaðr  Úlfars  sá  þat,  hljóp  hann  25 


1.  þat  fannz  opt  rí,  „das  zeigte 
sich  oft". 

2.  sjd,  „beurteilen". 

4.  taka  til,  „in  angriff  nehmen". 

6.  upp  d  hdlsinn,  der  acc.  steht, 
um  die  richtung  oder  ausdehnung 
zu  bezeichnen:  „weideschläge  die 
sich  den  berg  hinauf  erstreckten/. 

13. 14.  gengi  fram,  „sich  förderte". 

18.  tatia,  hier  im  sinne  von  tun, 
der  um  das  gehöft  belegene  und 
regelmässig  gedüngte  weideschlag 
im  gegensatz  zu  den  aussenschlägen 
(engjar),  die  gewöhnlich  nicht  ge- 


düngt wurden,  s.  Maurer,  Island 
s.  402  f. 

20.  21.  er  d  leid  kveld,  „als  der 
abend  heranrückte". 

21.  andvirki  bezeichnet  hier  das 
heu  selbst,  vgl.  Hákonar  s.  Hákonar- 
sonar  c.  1 13  (Fms.  IX,  354, 17):  and- 
virki  gekk  upp  fyrir  hestum. 

22.  stötf,  närnl.  in  häufen  od.  schobern. 

þrennum  eykjum,  „mit  je  drei 
lasttieren";  d.h.  es  wurden  immer 
drei  pferde  gleichzeitig  beladen. 
Das  heu  von  den  aussenschlägen 
musste  auf  dem  rückeu  von  Saum- 
tieren heimgeführt  werden. 
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Arnkell  ersetzt  den  schaden. 


Eb.  XXX.  ok  sagði  Úlfari.  Úlfarr  fór  upp  á  hálsinn  ok  var  óftr  mjok.  | 
ok  spyrr,  hví  Þórólfr  rænti  sik.  12.  Þórólfr  kvaz  eigi  hiroa,  • 
hvat  hann  sagði,  ok  var  inálóði  ok  illr  viðreignar,  ok  helt 
J>eim  við  áho,ld;  sá  Úlfarr  }>á  engan  sinn  kost  annan  en  verða 
5  á  brottu;  ferr  Úlfarr  \>k  til  Arnkels  ok  segir  honum  skaða 
sinn  ok  bað  hann  ásjá,  léz  clla  allr  mundu  fyrir  borði  ver<Sa. 
13.  Arnkell  sagðiz  mundu  beiða  foður  sinn  bóta  fyrir  beyit, 
en  kvao  ser  J>o  þungt  hug  segja  um,  at  nokkut  mundi  at  sok 
hafa.    14.  Ok  er  j>eir  feogar  funduz,  bað  Arnkell  foður  sinn 

10  bœta  Ulfari  heytokuna,  en  Dórólfr  kvao  þræl  þann  helzti 
auðgan.  Arnkell  bað  hann  gera  fyrir  sín  orð,  ok  bœta  honum 
heyit.  Þórólfr  kvez  ekki  gera  J>ar  fyrir,  nema  versnaoi  blutr 
Úlfars,  ok  skilðuz  }>eir  við  J>at.  15.  En  er  Arnkell  fann  Úlfar. 
segir  bann  honum,  hversu  Þórólfr  hefir  svarat.    Þat  fannz  á 

15  Úlfari,  at  honum  þótti,  sem  Arnkell  hefði  litt  fylgt  málinu;  ok 
kvað  bann  ráða  slíku  viÖ  fy'ður  sinn,  ef  hann  vildi.  16.  Arn- 
kell galt  Ulfari  fyrir  beyit  slíkt  verð,  sem  bonum  líkaði;  ok 
er  )>eir  feogar  funduz  í  annat  sinn,  heimti  Arnkell  enn  hcyverð 
at  foour  sinum,  en  t>o>ólfr  lét  eigi  batna  um  svorin,  ok  skilou 

20  }>eir  )>á  reifcir.  17.  Um  baustit  eptir  lét  Arnkell  reka  af  fjalli 
yxn  VII,  er  Þórólfr,  faÖir  bans,  átti.  ok  lét  drepa  alla  í  bú  sitt. 
Þetta  líkaði  Þórólfi  stórilla,  ok  beimti  verð  at  Arnkatli.  en 
Arnkell  kvao  )>á  skyldu  koma  fyrir  heyit  Úlfars.  t>á  líkat^i 
Þórólfi  miklu  verr  en  áÖr,  ok  kallaz  þetta  af  Úlfari  hlotit 

25  hafa,  kvað  bann  sik  skyldu  fyrir  finna. 


4.  sá  —  annan,  „sah  dass  ihm  keine 
andere  wähl  blieb,  dass  er  nichts 
anderes  tun  könne". 

0.  allr — veröa,  „ganz  und  gar 
ausser  bord  gelangen",  d.  h.  in  eine 
sehr  schlimme  läge  geraten ;  vgl.  zu 
c.  27,  6. 

8.9.  at  nokkut  —  hafa,  „dass  er 
etwas  ausrichten,  dass  er  erfolg 
haben  werde",  vgl.  zu  c.  29,  10. 

11.  fyrir  sin  or'd ,  „um  seiner 
worte  (seiner  fürsprache)  willen". 

1 2.  þar  fyrir,  d.  i.  fyrir  o»;d  Arn- 
kels. 

1 2. 1 3.  nema  —  Ulfars,  „es  sei  denn 
dass  die  läge  des  U.  noch  ver- 


schlechtert werden  könne"  (nämlich 
durch  die  massregeln  des  þórólfr). 

14.  15.  I'at  fannz  d  Ülfari,  „tias 
war  an  U.'s  benehmen  zu  merken  *. 

15.  sem  Arnkell  —  mdlinu,  „als 
wenn  A.  die  augelegenheit  mit  wenig 
energie  betrieben  habe". 

10.  rdtfa  sliku —  sinn,  „derartiges 
bei  seinem  vater  durchsetzen  könne". 

19.  Ut  eigi  — svorin,  „er  Hess  es 
hinsichtlich  der  antworten  nicht 
besser  werden",  d.  h.  er  gab  keine 
befriedigendere  autwort 

23.  koma,  „als  entschadiguug 
gelten". 

25.  kvab  hann  — finna, 
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Arnkell  lässt  sechs  sklavcu  des  Þórólfr,  die  auf  dessen  geheiss  einen 
anschlag  auf  das  leben  des  l'lfarr  versucht  hatten,  töten. 

XXXI,  1.  Þenna  vetr  um  jól  bafði  Þon'dfr  drykkju  mikla 
ok  veitti  kappsamliga  )>rælum  sínum;  en  er  |>eir  váru  drukuir, 
e£gJar  Dann  l>a\  at  fa™  inn  til  Úfarsfells  ok  brenna  IJlfar 
iuni,  ok  hét  at  gefa  |>eim  J>ar  til  frelsi.  2.  Þrælaruir  sogftuz 
l'etta  raundu  vinna  til  frelsis  ser,  ef  hann  efndi  orÖ  sin.  Sftan  5 
fóru  l>eir  VI  saman  inn  til  l'lfarsfells;  tóku  )>eir  viftkost  ok 
drógu  at  bœnum  ok  slógu  eldi  i.  3.  I  ]>enna  tíma  satu  )>eir 
Arnkell  við  drykkju  á  Bólstafc;  ok  er  J>eir  gengu  til  svefns, 
sá  [H»ir  cid  til  Úlfarsfells;  fóru  \>á  l>egar  til  ok  tóku  )>rælana? 
vn  sloktu  eldinn;  váru  |>á  enn  litt  brend  bnsin.  Um  inorguninu  10 
eptir  lét  Arnkell  flytja  þrælana  inn  í  Vaðilshofoa,  ok  váru 
l'eir  J>ar  hengðir  allir.  4.  Eptir  pat  handsalaði  ülfarr  Arukatli 
fé  sitt  allt,  ok  geröiz  hann  þá  varnaoarmaðr  Úlfars.  5.  I>etta 
bandaal  líkafli  illa  I>orbrandssonum,  J>víat  J>eir  þóttuz  eiga  allt 
fé  eptir  Ulfar,  leysingja  sinn,  ok  tókz  af  f>e88U  fæð  mikil  meo  15 
]>eim  Arnkatli  ok  Þorbrandssonum ,  ok  máttu  )»eir  ]>aðan  af 
eigi  leika  saman  eiga.   6,  En  áfcr  hofðu  )>eir  leikiz  viÖ,  ok 


(nämlich  Ülfarr)  es  werde  entgelten 
müssen".  Gewöhnlich  heisst  die 
redensart:  finna  sjdlfan  sik  fyrir 
(vgl.  die  belege  bei  Fritzner*  I, 
415  b),  und  eine  handschr.  der  Eyrb. 
fügt  in  der  tat  sjdlfan  hinzu. 

Cap.  XXXI.  2.  veitti  (sc.  ol)  kapp- 
samliga, „war  eifrig  bemüht  ihnen 
einzuschenken". 

5.  til  frelsis  sex,  „um  die  frei- 
lassung  zu  erlangen". 

lü.  húsin,  s.  zu  c.  20,  5. 

11.  Vatfilshoßi,  s.  zu  c.  12,7. 

12.  hengtfir,  s.  zu  c.  20,  17. 

12. 13.  handsalatSi — féftitt  allt,  „er 
trat  ihm  durch  feierlichen  handschlag 
sein  ganzes  vermögen  ab".  Es  handelt 
sich  hier  um  das  sogen,  arfsal  (d.  i. 
„verkauf  des  erbes")  eine  Überein- 
kunft, laut  welcher  der  eine  kontra- 
hent  (der  arfsalsmatSr  oder  ötnagi) 
gegen  das  versprechen  lebensläug- 
Sagftbtbl.  vi. 


lieh  unterhalten  zu  werden  dem 
anderen  (dem  vamab'armabr,  d.  h. 
„beschiltzer")  entweder  sein  ganzes 
vermögen  oder  einen  teil  desselben 
Ubertrug.  Vgl.  V.  Finsen ,  Ann.  for 
nord.  oldk.,  1849,  s.  306  ff. 

14.15.  þeir  Jxíttuz  —  leysingja  sinn, 
der  freilasser  hatte  allerdings,  falls 
der  freigelassene  keine  kinder  hatte, 
ansprach  auf  das  erbe  desselben,  s. 
Gragas,  Kgsbók  I  (Kbh.  1 852),  s.  227 ; 
Staðarhólsbók  (Kbh.  1879)  s.  72.  Ver- 
fügte der  freigelassene  dergestalt 
über  sein  vermögen,  dass  das  even- 
tuelle erbrecht  des  freilassers  da- 
durch gekränkt  wurde,  so  hatte 
dieser  das  recht,  die  freilassung 
rückgängig  zu  machen,  s.  Grágás, 
Kgsbók  I,  247;  Staðarhólsbúk  s.  S5. 
Vgl.  Finsen  s.  v.  þrœll  (Gragas, 
Skálholtebók,  Kbh.  1883,  s.  710). 

17.  leika,  es  sind  jedenfalls  ball- 
spiele  gemeint;  s.  zu  c.  43,  3. 
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bórólfr  bewegt  den  Snorri, 


Eb.  XXXI.  var  Arnkell  )>6  sterkastr  at  leikum ,  en  sá  maðr  tók  bezt  í 
móti  honum  ok  var  an  narr  sterkastr,  er  hét  Freysteinn  bófi. 
ok  var  fóstri  Porbrands  ok  kenningarson,  }>viat  }>at  var  flestra 
manna  sggn,  at  bann  væri  hans  son,  en  ambátt  var  móðir 
5  bans;  hann  var  drengiligr  maðr  ok  mikill  fyrir  ser.  7.  Dórólri 
bægifót  líkaði  stórilla  við  Arnkel,  er  þrælarnir  váru  drepnir. 
ok  beiddi  bóta  fyrir,  en  Arnkell  synjaÖi  J>verliga,  at  gjalda 
fyrir  J>á  nokknrn  penning;  líkaði  ÍMrólfi  nú  verr  en  áfrr. 

Snorri  führt  gegen  abtretung  des  Krákunesskógr  I>órólfs  pruzess 

wider  Arnkell. 

8.  Þat  var  einn  dag,  at  Dórólfr  reið  út  til  Helgafells,  at 
Ki  finna  Snorra  goða,  ok  baue"  Snorri  honum  ]>ar  at  vera,  en 
Þórólfr  kvaz  eigi  J^urfa  at  eta  mat  hans  —  „em  ek  )>ví  taé> 
kominn,  at  ek  vil,  at'þú  réttir  hlut  minn,  J>víat  ek  kalla  )nk 
heraðshofðingja  ok  skyldan  at  rétta  þeira  manna  hlut,  er  áðr 
eru  vanbluta." 

15       9.  „Fyrir  hverjum  liggr  hlutr  þinn  nndir,  bóndi?"  sagM 
Snorri. 

„Fyrir  Arnkatli,  syni  raínum,"  segir  Pórólfr. 
Snorri  mælti:  „t>at  skaltu  eigi  kæra,  J>víat  pér  á  svá  hverr 
hlutr  at  þykkja,  seni  honum,  f»ví  hann  er  betri  maðr  en  )>ú." 


1.2.  tók  bezt  —  honum,  „war  am 
besten  befähigt  es  mit  ihm  aufzu- 
nehmen", „war  ihm  annähernd  ge- 
wachsen". 

2.  Freysteinn  bófi,  dieser  mann 
ist  sonst  gänzlich  unbekannt.  —  bofi 
ist  dasselbe  wort  wie  nhd.  „bube"; 
im  neuisländ.  hat  es  nur  eine  ver- 
ächtliche bedeutung  („schurke", 
„schuft"),  die  ihm  aber  im  altertum, 
aus  dem  belege  fehlen,  noch  nicht 
eigen  gewesen  zu  sein  braucht. 

5.  mikill  fyrir  sér,  „tüchtig  was 
den  eigenen  vorteil  betrifft",  d.  h. 
er  verstand  es  sich  geltend  zu 
machen. 

(>.  líkatíi  —  Arnkel,  „war  mit  A. 
überaus  unzufrieden". 
12.  at  þú  —  minn,  „dass  du  meine 


sache  in  Ordnung  bringst,  mir  zu 
meinem  rechte  verhilfst". 

13.  heraftshpßingja ,  „beztrks- 
häuptling".  Dieses  wort  bezeichnet 
nichts  anderes  als  den  inhaber  der 
godenwürde,  ist  also  mit  goHi  oder 
hofgodi  synonym  (s.  K.  Maurer. 
Beitr.  s.  83  f.).  þórólfr  muss  nach 
unserer  stelle  dem  goðorð  des  Snorri 
sich  angeschlossen  haben,  also  dessen 
þingmaðr  gewesen  sein. 

13.  14.  skyldan  at  rétta  —  vanhluta, 
vgl.  K.  Maurer  a.  a.  o.  s.  95  f. 

15.  Fyrir  hverjum —  undir,  „von 
wem  wird  dein  recht  beeinträchtigt?** 

18.  Þat—kœra,  „darüber  sollst  du 
nicht  beschwerde  führen". 

18.19.  þér  d— honum,  „du  innstst 
jede  sache  so  ansehen  wie  er*,  ..du 
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10.  „Dann  veg  er  eigi,"  segir  hann,  „f>víat  hann  veitir  Eb.  XXXI. 
mér  nú  mestan  ágang;  vil  ek  nú  geraz  vinr  |>inn  fullkominn, 

Snorri!  en  J>ú  tak  við  eptirmálnm  um  |>ræla  mína,  er  Arnkell 
hefir  drepa  látit,  ok  mun  ek  eigi  mæla  raér  allar  boetrnar." 

Snorri  svarar:  „Eigi  vil  ek  ganga  í  deilu  meC  ykkr  5 
feftgum." 

11.  Þórólfr  svarar:  „Engi  ertu  vinr  Arnkels,  en  J>at  kauu 
vera,  at  }>ér  þykki  ek  fégloggr,  en  nú  skal  eigi  )>at;  ek  veit," 
sagði  hann,  „at  )>u  vilt  eiga  Krákunes  ok  skóginn  me$,  er 
mest  gersemi  er  hér  í  sveit;  nú  mun  ek  J^etta  allt  handsala  10 
)>er,  en  )>u  mæl  eptir  l>ræla  mína,  ok  fylg  J>ví  svá  skoruliga, 
at  J>ú  vaxir  af,  en  peir  )>ykkiz  ofgort  hafa,  er  mik  svívirðu; 
vil  ek  ok  engum  manni  hlífa  láta,  )>eim  er  hér  hafa  hlut  í 
átt,  hvárt  sem  hann  er  meiri  eoa  minni  minn  vandamaör." 

12.  Snorri  J>óttiz  mjok  |>urfa  skóginn;  ok  er  svá  sagt,  at  15 
hann  tók  handsolum  á  landinu  ok  tók  vifi  eptirmáli  prælanna; 
reið  Þórólfr  síðan  heim  ok  unði  vel  við,  en  þetta  mæltiz  lítt 
fyrir  af  gorum  mgnnum. 

13.  Um  várit  lét  Snorri  búa  mál  til  Dórsnessþings  á  hendr 
Arnkatli  um  )>ræladrápit;  fjolmentu  þeir  báðir  til  J'ingsins  ok  20 
helt  Snorri  fram  málum.    14.  Ok  er  mál  koma  í  dóm,  kvaddi 


musst  seine  ansieht  stets  zn  der 
deinigen  machen". 

1.  Þann  veg  er  eigi,  „so  verhält 
es  sich  nicht". 

3.  tak—þrœla  mína,  „Ubernimm 
die  flihrung  des  prozesses  wegen 
der  tütung  meiner  Sklaven". 

4.  mun  — bcetrnar ,  þórólfr  ver- 
spricht also  dem  Snorri  einen  anteil 
an  dem  wergelde. 

5.  ganga  — ykkr,  „in  eure  händel 
mich  einmischen". 

9.  Krdkunes,  eine  landzunge 
zwischen  dem  nördl.  steilabfallenden 
abhang  des  Úlfarsfell  und  der  þórsa, 
heute  eine  Ode  heidestrecke  ohne 
jeglichen  baumwuchs ;  das  ehemalige 
Vorhandensein  von  wald  beweisen 
jedoch    noch    zahlreiche  birken- 


wurzeln, die  man  im  boden  findet 
(Kálund  I,  449). 

11.  fylg  þvi  svd  skoruliga,  „be- 
treibe die  sache  mit  solchem  nach- 
druckt 

13.  vil  ek—hlifa  Idta,  „ich  wünsche 
auch,  dass  niemand  geschont  werde". 

17. 18.  en  þetta  —  mpnnum ,  „aber 
andere  leute  sprachen  sich  nicht 
besonders  günstig  darüber  aus". 

19.  Ut  —  I'órsnessþings ,  s.  zu 
c.  29, 18. 

21.  er  mal — dorn,  „als  die  sache 
zur  gerichtlichen  verhandhiDg  kam". 

21.  —  s.  116, 1.  kvaddi  Arnkell  sér 
bjargkvitiar ,  „A.  forderte,  dass  der 
aussprach  des  bjargkvitSr  (d.  h.  der 
schütz-  oder  entlastungsjury)  gehört 
werde".  Der  bjargkviðr  oder  varnar- 
kritfr  war  ein  besonderer  ausschuss 
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Der  prozess  wird  durch  einen  vergleich  beendigt. 


Eb.  XXXI.  Arakell  sér  bjargkviftar  ok  ftjerði  þat  til  varna,  at  |>rælaniir 
váru  teknir  meí  kveyktam  eldi  til  brcjarbrennu.  t>á  fœrtt 
Snorri  þat  fram,  at  prælarnir  váru  óbelgir  á  |>eim  vættvangi  — 
„en  þat,  at  \>ér  fœrðuft  |?á  inn  í  VafcilshofÖa  ok  drápnð  |>á 
5  þar,  þat  hygg  ek,  at  poir  væri  pax  eigi  uhelgir."  Helt  |Vi 
Snorri  fram  raálinu  ok  eyddi  bjargkviðnum  Arnkels. 

15.  Eptir  þat  áttu  menn  hlut  í  at  sætta  |>á,  ok  varÖ  saittum 
á  komit,  skyldu  þeir  brœðr  gera  nm  málit,  Styrr  ok  Ver- 
mundr;  }>eir  dwm&u  fyrir  )>rælana  XII  aura  fyrir  hvern;  gjaldiz 


ans  dem  sogen,  búakviifr,  d.  h.  der 
jiury,  die  aus  den  dem  kläger  zu- 
nächst wohnenden  .  selbständigen 
baueru  zusammengesetzt  war  und 
höchstens  aus  9,  mindestens  aus  5 
mitgliedern  bestand.  Der  bjarg- 
kviür  zählte  stets  5  mitglieder,  war 
also,  falls  der  búakvidr  nur  dieselbe 
zahl  enthielt,  mit  diesem  identisch; 
bestand  der  búakvitir  aus  9  personen, 
so  wurden  diejenigen  5  mitglieder 
in  den  bjargkviör  berufen,  die  dem 
Wohnorte  des  beklagten  oder  dem 
tatorte  am  nächsten  wohnten.  Vgl. 
V.  Finsen  s.  v.  kvitfr  (Grágas,  Skál- 
holtsbók  s.  632  f.). 

1.  fœrtfi— varna,  „führte  den  (vom 
bjargkvitr  bestätigten)  umstand  zu 
seiner  Verteidigung  an". 

1 . 2.  þrœlarnir  váru—bœjarbrennu, 
nicht  nur  Sklaven,  sondern  auch  frei- 
geborene männer  konnten  straflos 
getötet  werden,  wenn  sie  bei  einer 
brandstiftung  überrascht  wurden, 
s.  Gragás,  Kgsbók  1, 165;  Staðarhóls- 
bók  8.  378. 

2.  3.  fœrtsi  —  fram,  „erhob  den 
einwand".  Dass  flir  die  tötung  von 
brandstiftern  nur  dann  keine  busse 
zu  erlegen  war,  wenn  sie  auf  dem 
tatorte  selbst  getötet  waren,  sagt 
keine  der  uns  erhaltenen  altislän- 
dischen rechtsquelleu  ausdrücklich; 
doch  ist  es  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  eine  solche  bestimmung  be- 


standen hat,  weil  nämlich  hinsicht- 
lich der  auf  frischer  tat  ergriffenen 
diebe  eine  analoge  Vorschrift  sich 
findet:  fellr  sä  óheilagr,  er  fi-  hefir 
tekit,  fyrir  þeim  manni  er  fé  þat 
átti,  er  þjófstolit  var,  d  þeim 
vœttvangi  (Gragás,  Staðarhólsbók 
8.  384). 

ti.  eyddi  bjargkvitfnum ,  „machte 
die  von  dem  bjargkviðr  abgegebene 
aussage  zu  nichte",  d.h.  er  bewies, 
dass  der  einwand  Arnkels,  der  auf 
diese  aussage  sich  stützte,  nicht 
stichhaltig  war. 

7.  dttu  —  8œtta  þá,  „legten  sich  ins 
mittel  um  einen  vergleich  zwischen 
den  parteien  zu  stände  zu  bringen". 

7.  8.  vard  sœttum  d  komit ,  „es 
kam  ein  vergleich  zu  Stande". 

8.  skyldu  .  .  .  gera  um  tnälit. 
„sollten  (als  Schiedsrichter)  die  sachc 
entscheiden". 

9.  dœmtfu,  „bestimmten  als  Scha- 
denersatz". 

XII  aura ,  d.  i.  1  V*  mark ;  s.  zu 
c.  13,  1.  Dieselbe  summe  wird  nach 
c.  44,  5  für  die  tötung  des  Sklaven 
Egill  gezahlt.  —  Uebrigens  scheint 
für  getötete  Sklaven  ein  wergeld  von 
bestimmter  höhe  nicht  festgesetzt  ge- 
wesen zu  sein;  der  búakvitír  hatte 
vielmehr  in  jedem  einzelnen  falle 
den  wert  zu  taxieren  (Gragas,  Kgsbök 
1,  190;  Staðarhólsbók  s.395). 

gjaldiz,  „es  solle  bezahlt  werden". 
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féit  þegar  d  [>fnginn.  Ok  er  feit  var  goldit,  fekk  Snorri  Eb.  XXXI. 
r>órólfi  sjóoinn.  XXXII. 

IG.  Hann  tók  vift  ok  mælti:  „Eigi  ætlafra  ek  til  |h>ss,  þá 
er  ek  fekk  )>ér  land  mitt,  at  J>u  mundir  þessu  svá  lítilmann- 
liga  fylgja,  ok  þat  veit  ek,  at  eigi  mundi  Arnkell  |>essa  bafa  ;> 
varnat  mér,  at  ek  hefoa  slíkar  bcetr  fyrir  |>ræla  mína,  ef  ek 
hefoa  undir  hann  lagit.u 

17.  Snorri  svarar:  „Þat  kalla  ek,  at  J>ú  sér  skammlauss 
af  }>eBBU,  en  eigi  vil  ek  veftsetja  virfting  mína  til  móts  vift  ill- 
girni  f>ina  ok  ranglæti."  10 

Dórólfr  svarar:  „f>at  er  ok  mest  v«4n,  at  ek  sœkja  )>ik 
eigi  optarr  at  niálum,  ok  sofi  yi>r  K>  eigi  oll  vá  heraos- 
moniium." 

18.  Eptir  |>etta  fóru  menn  af  þinginu,  ok  nnfcu  f>eir  Arn- 
kell ok  Snorri  illa  við  þessar  málalyktir,  en  Þórólfr  \>ó  verst,  15 
sem  makligt  var. 

Nach  dem  tude  des  Orlygr  setzen  sich  Arnkell  und  ülfarr  in  den  besitz 

des  nachlasses. 

XXXII,  1.  Svá  er  sagt,  at  J?at  gerftiz  nn  til  tíðenda,  at 
0rlygr  á  CMygsstoonm  tók  sott;  ok  er  at  honum  tók  at  Ifta, 
sat  Ulfarr,  brófcir  bans,  yfir  bonum;  hann  andaftiz  af  }>essi  sótt. 
En  er  Orlygr  var  látinn,  fór  Arnkell  }>egar  á  0rlygsstaði,  ok  20 
tóku  þeir  Úlfarr  fé  allt  undir  sik.  J>at  er  f>ar  stóð  saman. 
2.  En  er  Dorbrandssynir  spuren  andlát  Orlygs,  fóru  f>eir  á 
0rlygsstaði  ok  veittn  tilkall  nm  fé,  \>&t  er  f»ar  stóð  saman, 
ok  kalla  sína  eign,  |>at  er  leysingi  )>eira  hafði  litt,  en  Ulfarr 
kvaz  arf  eiga  eptir  bróour  sinn  at  taka.   Þeir  spurou,  hvern  25 


3.  Eigi—þess.  „das  vermutete  ich 
nicht'. 

4.  5.  litilmannliga,  „nach  art  eines 
unbedeutenden  menschen",  d.  h. 
wenig  nachdrücklich,  lau. 

tf.  slikar,  „so  geringfügige". 

6.  7.  efek  ließa  —  lagit,  „wenn  ich 
ihm  die  abmachung  überlassen  hätte". 

8.9.  at  þú  8ér—Jx88u,  „dass  du 
keine  schände  hiervon  hast". 

9.  10.  illgirni,  f.,  „bC>swilligkeit". 

1 1. 12.  at  ek  sœkja  —  málum,  „dass 


ich  deine  liilfe  nicht  wider  bei  pro- 
zessen  in  anspruch  nehme". 

Cap.  XXXII.  Ib.  Orlygr  d  Orlygs- 
8tp9um,  s.  zu  c.  8,  4. 

19.  rnt  .  .  .  yfir  honum,  „sass 
(weilte)  bei  ihm"  (um  ihn  zu  pflegen). 

24.  kalla  suia  eign  —  haßi  dtt,  s. 
zu  c.  3 1 ,  5 

25.  kvaz  — taka,  dieser  anspruch 
war  also  nach  der  bestimmung  der 
Grágás  unberechtigt. 
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Der  anschlug  auf  Ulfarr. 


Eb.  hlut  Arnkell  vildi  at  eiga.  Arnkell  kvað  Úlfar  óræntan  skyldn 
XXXII.  fynr  hverjum  manni,  meÖan  félag  )>eira  væri,  ef  hann  mætti 
ráða.  3.  Fóru  Þorbrandssynir  f»á  í  brott,  ok  fyrst  út  til  Helga- 
fells, ok  segja  Snorra  goða  ok  beiddu  hann  lioveizlu,  en 
5  Snorri  goði  kvaz  eigi  mundu  J?eira  mál  leggja  í  þrætur  vic 
Arnkel,  me$  \>v\  at  )>eim  hafði  svá  slept  til  tekiz  í  fyrstunni, 
at  j'eir  Arnkell  hofðu  fyrri  komit  hondum  á  fcit.  Þorbrands- 
synir  kváðn  hann  eigi  mundu  raeira  stjórna,  ef  hann  hirtt 
eigi  um  slíkt. 

Auf  anstiften  des  I'órólfr  ersticht  Spá-Gíls  den  Ulfarr. 
Arnkell  lässt  den  niörder  töten  und  nimmt  Úlfars  nachlass  in  besitz. 

in  4.  Detta  haust  eptir  hafði  Arnkell  inni  haustbo5  mikit. 
eu  J>at  var  vanði  hans,  at  bjóða  Ulfari  vin  sinum  til  allra  boJ*a 
ok  leifca  haun  jafnan  lít  með  gjofiun.  5.  Dann  dag,  er  menn 
skyldn  frá  boðinu  fara  af  Bólstaft,  reið  I'órólfr  bægifótr  heiman: 
hann  fór  at  finna  Spá-Gils,  vin  sinn  —  hann  bjó  í  Þórsárdal 

15  á  Spágilsstyðum  —  ok  bafi  hann  rífta  meo  sér  inn  á  Ulfars- 
fellsháls.    Þræll  Dórólfs  fór  me$  honnm. 

6.  Ok  er  J^eir  kónm  inn  á  bálsinn,  f>á  mælti  Þórólfr:  rl>ar 
mun  Úlfarr  fara  frá  boðinu,  ok  meiri  ván,  at  hann  hafl  gjafir 


s.  117,  25.  1 .  hvem  hlut  —  eiga, 
„welchen  anteil  er  dabei  haben,  d.  h. 
für  welche  der  beiden  streitenden 
Parteien  er  sich  erklären  wolle". 

1.  2.  Ülfar  úrœntan  —  hverjum 
manni,  „dass  U.  von  niemand  be- 
raubt werden  solle"4. 

2.  félag,  gemeint  ist  der  kauf- 
vertrag  zwischen  Ulfarr  und  Arnkell, 
s.  c.  31, 4. 

2. 3.  ef  liann—raöa,  „falls  er  seinen 
willen  durchzusetzen  vermöge". 

7.  þeir  Árnkell,  d.  i.  A.  und  Ulfarr. 
hoßu  —  feit,  „zuerst  die  bände 

auf  das  vermögen  gelegt  hätten", 
d.  h.  mit  der  besitzergreifung  den 
anderen  zuvorgekommen  seien. 

8.  hann  eigi —  »fjio'raa,  „dass  er 
nicht  fähig  sein  werde,  in  wichtigeren 
angelegenheiten  seinen  einfluss  zur 
geltung  zu  bringen4'. 


9.  wm  slikt,  „um  solche  (verhält- 
nismässig geringfügige)  dinge". 

10.  haustboö,  das  mit  dem  herbst 
opferfest    (hawttblöt)  verbundene 
gastgelagc,  s.  Finnur  Jónsson  zu 
Egils  s.  c.  2,  3. 

12.  leiða  hann  .  .  .  ut  me<5  gjofum, 
es  war  allgemeine  sitte  im  norden, 
dass  der  gastgeber  seine  gaste  beim 
abschied  beschenkte  nnd  zum  hofe 
hinaus  geleitete;  vgl.  R.  KeyBer. 
Efterl.  skr.  IIb,  107;  Weinhold. 
Altn.  leben  s.  448  f. 

14.  Spd-Gils,  s.  zu  c.  18,5. 

15.  Spágilsstaðir ,  dieses  gehöft 
existiert  nicht  mehr;  spuren  davon 
glaubt  man  jedoch  noch  in  der  nähe 
von  Hvammr  (s.  zu  c.  8, 4)  entdecken 
zu  können  (Kälund  I,  449). 

15. 16.  Ülfarsfellshäls,  s.  zu  c  22,  fc. 
18.  meiri  van,  „es  ist  eher  zu 
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sœmiligar  með  at  fara;  nú  vilda  ek,  Spá-Gils!"  segir  bann,  „at  Eb. 
\>ú  fcerir  mót  honum  ok  sætir  fyrir  honnm  undir  garðimim  at  XXXIIr 
Ulfarsfelli,  ok  vil  ek,  at  p\\  drepir  bann,  en  f>ar  til  vil  ek 
gefa  pér  III  rnerkr  silfrg;  7.  ok  ek  skal  bótum  upp  halda 
fyrir  vígit;  en       er  pú  hefir  drepit  Úlfar,  skaltu  taka  af  5 
honnm  gripi,  \>&  er  hann  befir  ýegit  af  Arnkatli;  Juí  skalt 
hlaupa  ót  með  Ulfarsfelli  til  Krákuness;  en  ef  nokkurir  menn 
fara  eptir  }>é>,  lát  )>á  skóginn  hlífa  |>ér;  far  síðan  á  minn  fand, 
ok  svá  skal  ek  til  sjá,  at  l>ik  skal  eigi  saka." 

8.  En  meft  J>ví,  at  Spá-Gils  var  ómegftarmaðr  ok  mjok  10 
féþnrfi,  |»á  tók  hann  við  flugn  Jhíssí  ok  fór  utan  nndir  tun- 
garftinn  at  Ulfarsfelli;  sá  bann  |>á,  at  Ulfarr  gekk  neðan  frá 
Bólstað  ok  hafði  skjold  góftan,  er  Arnkell  haföi  gefit  bonnm, 
ok  sverð  búit.  9.  Ok  er  J>eir  fundnz,  beiddiz  Spá-Gils  at  sjá 
sveröit.  Hann  hœldi  Úlfari  mjok  ok  kvað  bann  vera  gofgan  15 
mann,  er  bann  ]>ótti  |>esg  verðr,  at  f'iggja  enar  sœmiligstu 
gjatír  af  hofftingjum.  Úlfarr  vatt  við  gkegginn  ok  seldi  honum 
sverftit  ok  skjoldinn.  Gib?  brá  f>egar  sverftinu  ok  lagði  í 
gegnum  Úlfar.  Eptir  J>at  bljóp  bann  út  með  Úlfarsfelli  til 
Kráknness.  20 

10.  Arnkell  var  úti  staddr;  hann  bjí,  bvar  maftr  hljrtp  ok 
bafÖi  skjold,  ok  |>óttiz  kenna  gkjoldinn;  kom  honnm  í  hng,  at 
Ulfarr  mundi  eigi  hafa  skjoldinn  látit  sjálfráftr;  kvaddi  Arn- 
kell l>á  menn  til  at  fara  eptir  manninum  —  „en  með  J>ví," 
segir  hann,  „at  hér  hafa  komit  fram  ráö  foonr  míns,  ok  hafi  25 


vermuten"  (nämlich  als  das  gegen- 
teil). 

s.  118, 18.  1.  at  kann  fmfi . . .  tneð 
at  fara,  „dass  er  mit  sich  filhrt". 

2.  gartfinum,  aus  z.  1 1  ist  ersicht- 
lich, dass  die  einfriedigung  um  den 
dicht  am  hofe  belegenen  grassplatz 
(tún)  gemeint  ist. 

4.  III  merkr  silfrs,  8.  zu  c.  13, 1. 
—  Die  gleiche  summe  wird  öfter  als 
lohn  für  einen  meuchelmord  genannt, 
vgl.  z.  b.  Flóam.  saga  c  19  (Forns. 
140,  31);  ebda  c.  32  (Forns.  159,  2). 

8.  lát  þá  skóginn  hlífa  þér,  vgl. 
c.  26,  5 :  Uit  náttmyrkrit  gœta  þín. 


II.  tók  luinn  —  þe88i,  „er  schnappte 
nach  dieser  fliege*',  d.  h.  er  Hess 
sich  verlocken.  Das  häutig  ge- 
brauchte bild  ist  zweifellos  der 
angelfischerei  entlehnt.  Vgl.  Ridd. 
8ögur  196,  15:  þar  til  talar  hon  um 
fyrir  þeim,  at  þeir  gína  yfir  þmari 
flugu  und  die  beispiele  bei  Fritzner3 
I,  446a. 

14.  8ver$  buit,  „ein  kunstvoll  ge- 
arbeitetes schwert"  (K&lund  zu  Laxd. 
s.  c.  21,65). 

24. 25.  með þvi  —  fptiur  mim,  „falls 
hier  die  anschlage  meines  vaters 
zur  ausfUhrung  gekommen  sind". 
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Eh.    I'essi  ma^r  veitt  Ulfari  bann.  }>á  skulu  \>ér  j'egar  drepa  hann. 
XXXII.  hverr  sem  hann  er,  ok  látið  hann  eigi  koma  mér  í  augsýn." 
I>á  gekk  Arnkell  npp  til  l  Ilfarsfells ;  fundu  )>eir  )>ar  Úlfar 
danðan. 

5  11.  Þórólfr  bægifótr  sá,  at  Spá-Gils  hljóp  út  me^  Úlfars- 
felli  ok  hafði  skjold;  póttiz  hann  )>á  vita,  hversu  farit  haf«M 
mefi  l^eim  Úlfari.  í>á  mælti  bann  við  Jrælinn,  er  honum  fyigN: 
„Nú  skaltn  fara  inn  á  Kársstaði  ok  segja  Þorbrandssonum,  at 
}>eir  fari  til  Ulfarsfells  ok  láti  nú  eigi  ræna  sik  leysingja- 

io  arfinum,  sem  fyrr,  pví  nú  er  Úlfarr  drepinn."  Eptir  J>at  retf 
Þórólfr  heim  ok  þóttiz  nú  hafa  vel  sýslat. 

12.  En  l'eir,  er  eptir  Spá-Gilsi  hljópu,  fengu  tekit  hann 
út  við  klif,  er  npp  ríðr  ór  fjorunni;  fengu  |>eir  \>Á  af  honam 
sannar  sogur.    Ok  er  hann  hafði  sagt  allt,  sem  farit  hafN. 

15  tóku  |>eir  hann  af  lífi  ok  kgsuftu  hann  [>ar  viö  klifit,  en  \>ü\t 
tóku  gripina  ok  fœrðu  Arnkatli. 

13.  Þræll  I>órólfs  kom  á  Kársstaði  ok  sagfri  Þorbrands- 
sonum  orðsending  Þórólfs.  Dá  fóru  \>e\r  út  til  Ulfarsfells,  ok 
er  J'eir  kómu  þar,  var  Arnkell  }>ar  fyrir,  ok  mart  manna  me? 

20  honum.  14.  Þá  veittu  Þorbrandssynir  tilkall  um  fé,  J>at  er 
Ulfarr  hafði  átt,  en  Arnkell  leiddi  fram  váttasogu,  þeira  er 
viö  váru  handsal  þeira  Ulfars,  ok  kvaz  )>at  halda  mundu,  pvíat 


s.  119,  25.  Itafi,  der  conjunctiv  ist 
gesetzt,  weil  die  realität  der  an- 
nähme davon  abhängig  ist,  dass 
die  erste  Voraussetzung  Arnkels  zu- 
trifft. 

1 . 2.  skulu  þér  þegar  drepa  .  .  . 
ok  lätid,  man  beachte  den  Wechsel 
im  ausdruek :  zuerst  ist  der  imperat. 
durch  skulu  c.  inf.  umschrieben,  dann 
der  wirkl.  imperat.  gesetzt. 

8.  Kdrsstatfir,  ^ehüft  an  dem 
inneren  ende  des  Alptafjorðr,  auf 
dem  r.  ufer  der  Kársstaðaá  (Kálund 
1,  452  f.).  Dass  Þórólfr  den  ort  mit 
diesem  namen  nennt,  ist  ein  ana- 
chronismus:  nach  c.  03,  35  erhielt 
der  hof ,  welcher  früher  einfach  „t 
Alptafirtii"  genannt  ward  (c.  7, 1  u.  ö.) 


seine  neue  bezeichnung  erst  nach 
porbrands  enkel  Kárr  þóroddsson. 

9.  Ui.lcysingja-arfimiM,  .,den  nach 
lass  des  freigelassenen'4;  vgl.  zu  c.  3 1 , 5. 

11.  þóttiz —  si'/slat,  „er  glaubte 
jetzt  seine  massregeln  sehr  geschickt 
getroffen  zu  haben". 

1 5.  kpsuüu,  s.  zu  c.  2S,  25. 

19.  var  Arnkell  þar  fyrir,  „war 
A.  bereits  am  platze". 

21.  leiddi  fram,  „brachte  bei'4. 
21.22.  er  viö  vdru  —  Ülfarx,  „die 

bei  der  durch  handschlag  bekräftig- 
ten abmachung  zwischen  ihm  und 
U.  zugegen  gewesen  waren**.  Ucbcr 
die  Wortstellung  vgl.  zu  c.  2,  3. 

22.  kvaz  Jmt  Juilda  mundu.  „sagte, 
dass  er  daran  (an  dieser  abmachung  l 
festhalten  werde". 
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bann  kvað  }w  eigi  ósáttir  á  hafa  gengit  at  logum.  baft  \>&  Eb. 
eigi  ákall  veita  um  fé  J>etta,  Jniat  hann  kvaz  lialda  mundu  XXXII. 
sem  foourarfi  sinum.    15.  Sá  Þorbrandssynir  }>á  sinn  kost,  at  XXX1U. 
hverfa  frá:  fórn  þeir  |>á  enn  út  til  Helgafells  ok  sngí^u  Snorra 
gofta,  hvar  |>á  var  komit,  ok  báftu  hann  ltfveizlu.    16.  Snorri  5 
kvao  enn  farit  hafa  sem  fyrr.  at  )>eir  hofou  orðit  tafli  seinni 
en  Arnkell  —  „ok  munu  J'ér,"  sagM  bann,  „eigi  |>rífa  í  bendr 
Arnkatli  eptir  |>essum  penningum,  mc?*  J>ví  at  hann.hetir  áðr 
tekit  undir  sik  lausafc,  en  londin  liggja  yor  ollum  jafnnær,  ok 
niunu  |>eir  |>au  hafa,  sem  handsterkari  ern;  en  j'ess  er  }h»  10 
meiri  ván,  at  Arnkell  hafi  her  af  meira  hlut,  sem  af  oornm 
yftrum  skiptnm;  17.  er  [>at  ok  satt  at  segja,  at  má  yftr.  [»at 
er  yfir  margan  gengr,  þvíat  Arnkell  sitr  nii  yfir  bvers  manns 
lilnt  hér  í  heraoi,  ok  mun  \>nt  svá  vera,  meoan  bann  lifir, 
hvárt  sem  )>at  er  lengr  eoa  skemr."  15 

18.  L'orleifr  kimbi  svarar:  „Satt  segir  |>ú  )>at.  Snorri!  má 
l^at  ok  kalla  várkunn,  at  Juí  rcttir  eigi  várn  blut  vic  Arnkel, 
l'víat  |>ú  heldr  engn  máli  til  fulls  við  hann,  }>ví  er  \>\t  eigiz 
vio  nieð  ykkr  at  skipta." 

Eptir  l>at  fóru  ^eir  Þorbrandssynir  heim,  ok  HkaM  f»eim  20 
altyungt 

bórúlfr  sucht  vergebens  den  Krákunesskógr  vun  Snorri 

zurück  zu  erlangen. 

XXXI II,  1.  Snorri  go«M  lét  nú  vinna  Krákunesskóg  ok 
mikit  at  gera  um  skógarhoggit.    Þórólti  bægifót  }>ótti  spillaz 

13. 14.  sitr  .  .  .  yfir  hvers  manm 
hlut,  „ist  jedem  überlegen". 

IT.  at  þú  —  Artikel,  „dass  du  uns 
A.  gegenüber  nicht  zu  unserem 
rechte  verhilfst". 

18. 19.  þú  heldr  —  skipta,  „du  bist 
ihm  in  keiner  sache,  die  du  wider 
ihn  auszufechtcn  hast,  gewachsen4'. 
Vgl.  Egils  s.  c.SO,  19. 

20.21.  Ukadi  /mm  allpunyt,  „sie 
waren  sehr  unzufrieden". 

Cap.  XXXIII.  23.  mikit  —  skögar- 
hoggit,  „gehörig  ausholzen". 


I.  fxir  eigi  —  logum,  „dass  keine 
abweichungen  in  bezug  auf  die  gc- 
setze  dabei  vorgekommen  seien", 
d.  h.  dass  kein  Verstoss  gegen  das 
geltende  recht  begangen  sei. 

3.  Sri  .  .  kost,  „sie  hielten 

es  für  geraten". 

7.8.  munu  þcr—penningum,  „ihr 
werdet  nach  diesem  gelde  nicht  in 
Arnkels  händc  greifen",  d.  h.  ihr 
werdet  es  ihm  nicht  streitig  machen 
können. 

II.  hafi  her —  hlut,  „hierbei  das 
längere  stroh  zieht",  „der gewinnende 
teil  ist". 
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hórólfr  sucht  den  Krákunesskógr  zurück  zu  erlangen. 


Eb.     skogrinn;  reift  Þórólfr  J>á  út  til  Helgafells  ok  beiddi  Snorra  at 
XXXIII.  fá  scr  aptr  skóginn,  ok  kvez  hafa  lét  honum,  en  eigi  gebt. 
2.  Snorri  kvafc  l>at  skyldu  skyrra  vera,  p'X  er  ]>eir  bera  um. 
sem  vi?  handsalit  váru;  kvaz  ok  eigi  skyldu  skóginn  lata. 
5  nema  þeir  bæri  af  honum. 

3.  Þórólfr  reio  pá  í  brott  ok  var  í  allillu  skapi;  bann 
rei'Ö  \>-d  inn  á  Bólsta?,  at  finna  Arnkel,  son  sinn.  Arnkell 
fagnar  vel  foour  sinum  ok  spyrr  at  erendutn  hans. 

4.  Þórólfr  svarar:  „t>at  er  erendi  mitt  hingat.  at  ek  sé 
lo  missmíM  á,  at  fæð  er  meft  okkr;  vilda  ek,  at  nú  leg?im  vit 

put  niftr  ok  tœkim  upp  frajndsemi  okkra,  )>viat  J^at  er  óskap- 
ligt,  at  vit  sém  ósáttir,  J>víat  mér  jxetti,  sem  vit  myndim 
miklir  verða  hér  í  heraði  viö  barofengi  J>ína,  en  ráftagerNr 
mínar." 

15  5.  „Dví  betr  jxetti  mcr,"  segir  Arnkell,  „er  fleira  vari 
meÖ  okkr." 

„t>at  vil  ek,"  sag?i  Pórólfr,  „at  vit  balim  uppbaf  at  sattar- 
gero  okkarri  ok  vináttu.  at  vit  heimtum  Krákunesskng  at 
Snorra  goöa,  l>víat  mér  }>ykkir  pat  verst,  er  bann  skal  sitja 
20  yfir  hlut  okkrum,  en  bann  vill  nu  eigi  lausan  láta  skóginn 
fyrir  mér  ok  kallar,  at  ek  hafa  gefit  honum,  en  put  er  lyg\~ 
segir  bann. 

6.  Arnkell  svarar:  „Eigi  geroir  Jni  put  til  vináttu  \ix 
mik,  er  p\\  fekkt  Snorra  skóginn,  ok  mun  ek  eigi  gera  pn\ 

25  fyrir  róg  j>itt,  at  deila  vi?  Snorra  um  skóginn;  en  veit  ek.  at 
bann  hefir  eigi  réttar  heimildir  á  skóginum,  en  eigi  vil  ek.  at 
]>\\  hafir  put  fyrir  illgirni  }>ina,  at  gleojaz  af  deilu  okkarri/ 

7.  „Dat  hygg  ek,"  segir  Dórólfr,  „at  meirr  komi  |>ar  til 
lítilmenska,  en  J>ú  sparir,  at  ek  henda  gaman  at  deilu  ykkarri." 


15.  16.  er  fleira  — okkr,  „falls  ein 
besseres  Verhältnis  zwischen  uns 
bestände". 

10.  20.  er  kann  — hlut  okkrum. 
„dass  er  unser  eigentuin  besitzen 
darf. 

21.  kallar,  „behauptet". 

27.  illgirni,  f.,  „böswilUgkeir. 

29.  sparir,  „zu  verhindern  suchst". 


5.  nema  — honum,  „falls  sie  nicht 
(in  einem  prozesse)  den  sieg  Uber 
ihn  davon  trügen". 

10. 1 1.  at  nú  legbim  —  nitir,  „dass 
wir  dem  jetzt  ein  ende  machten". 

1 1 .  frændsemi  okkra ,  „ein  Ver- 
hältnis wie  es  zwischen  uns  als  ver- 
wandten geziemend  ist". 

13.  miklir  verba,  „grosse  macht 
erlangen". 
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„Haf  Jni  )>at  fyrir  satt,  sem  )n\  vill  }w  um,"  segir  Arnkell,  Eb. 
„en  eigi  nmn  ek  gvá  búit  deila  um  skóginn  vift  Snorra.*4  XXXIIL 

8.  Vio  þetta  gkilou  }>eir  feðgar;  fór  I>órólfr  heim  ok  unir 
stórilla  sínum  hlut  ok  |>ykkiz  dú  eigi  sinni  ár  fyrir  borfc  koma. 

Tod  des  Þórólfr  bægifótr. 
D.  iMrólfr  bægiftttr  kom  heim  um  kveldit  ok  mælti  við  5 
engan  mann;  hann  settiz  niftr  í  ondvegi  sitt  ok  mataðiz  eigi 
um  kveldit;  sat  hann  |>ar  eptir.  er  menn  fóru  at  sofa.    En  um 
morguninn.  er  menn  stóou  upp,  sat  Þórólfr  }>ar  enn  ok  var 
flauer.    10.  Dá  sendi  hnsfreyja  mann  til  Arnkels  ok  bao  se^a 
lionum  andlát  Þórólfs;  retf  \>&  Arnkell  upp  í  Hvamm  ok  10 
nokkurir  heimamenn  bans;  ok  er  ]>eir  kómu  í  Hvamm,  varfi 
Arn  kell  |>ess  víss.  at  faðir  hans  var  dauðr  ok  sat  í  hásæti,  en 
fólk  allt  var  óttafullt,  )níat  ollum  )V>tti  ó}>okki  á  andláti  hans. 
II.  Gekk  Arnkell  nú  inn  í  eldaskálann  ok  svá  iun  eptir  setinu 
á  bak  Þórólfi;  hann  ba?*  hvern  at  varaz,  at  ganga  framan  at  15 
honum.  meitan  honum  váru  eigi  nábjargir  veittar;  tók  Arnkell 
\>úl  í  heroar  Pórólfi.  ok  varð  hann  at  kenna  aflsmunar,  áor 
hann  kœmi  honnm  undir;  síean  sveipaM  hann  kbeoum  at  hofN 
Dórólti  ok  bjó  um  hann  eptir  siovenju.    12.  Eptir  j>at  lét  hann 
brjóta  vegginn  á  bak  honum  ok  draga  hann  }>ar  út.   Síðan  20 


11.  12.  varb  Arnkcll  þess  visu, 
„überzeugte  sich  A.  davon". 

13.  pllum  —  hans,  „allen  erschien 
sein  tod  unheimlich". 

14.  eptir  setinu,  „auf  der  an  den 
langsciten  des  zimuiers  befindlichen 
crhühung  entlang". 

15.  á  bak,  Arnkell  näherte  sich 
der  leiche  von  hinten  und  warnte 
auch  alle  andern  davor,  von  vorn 
an  dieselbe  heranzutreten,  offenbar 
weil  er  annahm,  dass  die  noch  an- 
geschlossenen äugen  des  toten  einen 
schädlichen  zauber  ausüben  konnten 
(R.  Keyser,  Efterl.  skr.  II,  2,  127). 

16.  ndbjargir,  das  zudrücken  der 
äugen  und  der  nascnlöcher,  s.  zu 
c.  28,  25. 

17.  varb~  hann — aflsmunar,  „er 
lernte  den  unterschied  der  kräfte 


kennen",  d.  h.  er  merkte ,  dass  das 
gewöhnliche  mass  seiner  kräfte  nicht 
ausreichte,  dass  er  sich  aufs  äusserste 
anstrengen  müsse.   Vgl.  c.  36, 6. 

17. 18.  áðr  hann  —  undir,  „che  er 
ihn  überwältigte",  d.  h.  ehe  er  ihn 
vom  sitze  herunterbrachte. 

11).  20.  lét  hann  —  honum,  auch  in 
der  Egils  saga  (c.  58, 15. 16),  wo  die  « 
bestattung  des  Skallagrimr  Uberhaupt 
ganz  ähnlich  geschildert  wird  wie 
hier  die  des  pórólfr,  findet  sich  die 
angäbe,  dass  Egill  die  leiche  seines 
vaters  durch  ein  in  die  Südwand 
gebrochenes  loch  hinausschaffen 
läs8t.  Es  war  aber  ganz  verkehrt, 
aus  diesen  beiden  stellen  den  schluss 
zu  ziehen,  dass  man  so  mit  jeder 
leiche  verfuhr.  Sicherlich  gebrauchte 
man  diese  vorsieht  nur  bei  übel- 
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Bestattung  des  bórólfr  bægifótr. 


Eb.     váru  yxn  fyrir  sleoa  beittir,  var  Þórólfr  þar  í  lag^r,  ok  <>kn 

XXXIII.  honuni  upp  í  Dórsárdal,  ok  var  J>at  eigi  |>rautarlaust.  áftr  hann 

XXXIV.  fcom  [  j,ann  g^a^    gem  jjann  gkyjdi  vcra;  dysjirfu  |w  Prirólf 

|>ar  ramliga.    13.  Eptir  J>at  reift  Arnkell  heim  í  Hvamm  ok 
5  kastafti  sinni  eign  á  fé"  }>at  allt,  er  [>ar  stóft  saman,  ok  faMr 
hans  haftt  átt;  var  Arnkell  |w  III  nætr,  ok  var  }>essa  stund 
tíöendalaust;  fór  hann  siftan  heim. 

I»órólfr  bægifótr  beginnt  zn  spuken.   Arnkell  lässt  die  leiche  ausgraben 
und  an  einem  entfernteren  orte  bestatten. 

XXXIV,  1.  Eptir  dauca  Þórólfs  bægifóts  )>ótti  morguni 
monnum  verra  uti,  )>egar  er  sólina  hegfti;  en  er  á  leift  sumarit. 

io  urfiu  menn  J>es8  varir.  at  Þórólfr  lá  eigi  kyrr;  máttu  menn  \\\ 
aldri  í  friði  úti  vera,  }?egar  er  s<51  settiz.  2.  Dat  var  ok  nie*, 
at  yxn,  }>eir  er  Dórólfr  var  ekinn  á,  urðu  trollriða,  ok  allt  fé. 
l?at  er  nær  kom  dys  Þorólfs,  œrðiz  ok  œpti  til  bana.  Smala- 
maðr  í  Hvammi  kom  svá  opt  heim,  at  Dórólfr  liafði  eltan 

15  hann.  ð.  Sá  atburðr  varÖ  um  haustit  í  Hvammi,  at  hvárki 
kom  heim  smalamaftr  né  fóit,  ok  um  morguninn  var  leita  farit. 


berufenen  und  als  böswillig  be- 
kannten menschen  (anch  Skallagrimr 
war  ein  solcher  und  galt  überdies 
als  eigi  einhamr),  da  man  diesen 
zutraute,  dass  sie  nach  ihrem  tode 
umgehen  würden.  Dadurch,  dass 
man  den  körper  durch  ein  loch  in 
der  wand  hinauszog  (das  natürlich 
unmittelbar  nachher  wieder  ge- 
schlossen wurde),  wollte  man  ver- 
mutlich verhindern,  dass  das  ge- 
spenst  den  weg  in  das  haus  zurück- 
finde. In  Deutschland  ist  dasselbe 
verfahren  bei  leichen  von  Ver- 
brechern und  Selbstmördern  ange- 
wendet worden  (J.  Grimm,  RA. 
72«  ff.) ;  vgl.  auch  Antiqu.  tidskr. 

mn— «3,  s.22<»f. 

3.  dysjudu,  sie  hielten  ihn  also 
eines  haugr  nicht  für  würdig,  vgl. 
zu  c.  28,  25  und  Kälund  zu  Laxd. 
c.  24,  28. 


5.  kastalSi  sinni  eign  ä  fé  //af  allt. 
setzte  sich  in  den  besitz  des 


Vermögens". 

Cap.  XXXIV.  9.  verra,  ,.gcfähr- 
lichcr". 

þegar  er  sólina  lœgfti,  unpersön- 
liche kon8truktion ;  vgl.  Nygaani 
Ark.  10,  15. 

lo.  ld  eigi  kyrr,  „nicht  ruhig  lag", 
d.h.  uingieng,  spukte.  Ueber  den 
gespensterglauben  im  alten  Island 
s.  Kälund  zu  Laxd.  c.  17,  8  ;  vgl. 
ferner  Flóamanna  8.  c.  22  (Fornsögur 
s.  113  f.);  porfinns  J>.  karlsefnts  c.  «: 
Svarfdœla  (Kop.  1883)  c.22.  23. 2ß.  32. 
Isländische  spuksagen  aus  neuerer 
zeit  sind  gesammelt  von  K.  Maurer. 
Island,  volkssagen  s.  55  ff.  und  Ji»n 
Árnason,  Islenzkar  þjóðsögur  op 
æhntvri  I,  222  ff. 

13.  œpti  til  bana,  „brüllte  bis  es 
verendete". 
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ok  fannz  smalamaor  dauðr  skamt  frá  dys  Þórólfs;  var  hann  Eb. 
allr  kolblár,  ok  lamit  í  hvert  bein;  var  hann  dygjafr  hjá  XXXIV. 
I>órólfi;  en  fénaor  allr,  sá  er  verit  hafoi  í  dalnum,  fannz  sumr 
dauor,  en  sumr  hljóp  á  fjoll  ok  fannz  aldri.    En  ef  fuglar 
settuz  á  dys  Þórólfs,  fellu  J^eir  nior  dauftir.    4.  8vá  geroiz  5 
inikill  gangr  at  þessu.  at  engi  ma$r  þorÖi  at  beita  upp  í 
dalinn.   Opt  heyreu  menn  úti  dunur  iniklar  um  nætr  í  Hvammi; 
urou  menn  ok  )>ess  varir,  at  opt  var  rioit  skálanum.    5.  Ok 
er  vetr  kom,  sýndiz  ÍMrólfr  opt  heima  á  menum  ok  sótti  mest 
at  husfreyju;  varft  ok  morgum  manni  at  |>essu  mein,  en  henni  10 
sjálfri  helt  vio  vitfirring.    Svá  lank  )>essu,  at  húsfreyja  léz  af 
Wessum  sokum;  var  hon  ok  fœro  upp  í  Þóraárdal  ok  var  dysjuo 
hjá  Þórólfi.    6.  Eptir  }>etta  stukku  menn  burt  af  b<enum;  tók 
Þórólfr  nú  at  ganga  svá  víða  um  dalinn,  at  hann  eyddi  alla 
bcei  {  dalnum;  svá  var  ok  mikill  gangr  at  aptrgongum  hans,  15 
at  hann  deyddi  suma  menn,  en  sumir  stukku  uudan;  en  allir 


4.5.  ef  fuglar  — dauöir,  dass  die 
grabstätte  böser  menschen  für 
menschen  und  tiere  gefährlich  war, 
scheint  allgemeiner  glaube  gewesen 
zu  sein.  Vgl.  Saxo  grainm.  (ed. 
Müller)  s.  43,  2):  Cuius  extincti 
quoque  flagitia  patuere,  siquidem 
busto  suu  propinquantes  repentino 
mortis  genere  consumebat;  Maurer, 
Island,  volkssageu  s.  57. 

5.  6.  Svd  geröiz—pesm,  „das 
(dieses  Unwesen)  nahm  derart  zu"; 
vgl.  unten  z.  15  und  c.  63,  1 :  þá 
var  svd  mikill  gangr  at  um  aptr- 
yongur  I'órólfs  bœgifóts,  at  menn 
þóttuz  eigi  mega  búa  d  londum  j>eim. 

6.  7.  upp  Í  dalinn,  s.  zu  c.  30,  6. 
8.  at  opt  —  skdlanum,  „dass  oft 

auf  dem  gebäude  geritten  war",  d.  h. 
dass  das  gespenst  sich  rittlings  auf 
deu  first  gesetzt  hatte  (um  das  dach 
zu  zerstören).  Vgl.  Grettis  s.  s.  78, 26: 
því  nœst  tók  Gldmr  (ein  nach  seinem 
tode  spukender  Schafhirt)  at  ri$a 
hú8um  d  nœtr,  svd  at  Id  vifi  brotum ; 
ebda  8.  79,  1«:  jafnan  kom  Gldmr 


heim  ok  rað  húsum;  ebda  s.  83,  25  f. : 
var  þd  farit  upp  d  húsin  ok  ritfit 
8kdlanum  ok  barit  hœlunum  um 
þékjuna,  svd  at  brakatii  i  hverju  tri ; 
Grims  t>attr  Skeljungsbana  (Jon 
Arnason,  Isl.  þjóðsögur  og  æfintyri 
I,  253,29):  var  honum  sagt,  hann 
rib'i  þar  húsum  flestar  metr  ór  því 
nótt  er  dimm ;  ebda  s.  254, 9 :  eptir 
miftja  nótt  heyrðu  tnenn,  at  gengit 
var  d  hú8in  upp  ok  riðit  skdlanum 
óþyrmiliga  ok  barit  hœlum  viti  þekju, 
svd  brast  %  hverjum  rapti. 

9.  10.  8ótti  mest  at  húsfreyju, 
„richtete  seine  angriffe  besonders 
gegen  die  hausfrau". 

14.15.  Iiann  eyddi  —  dalnum,  vgl. 
Grettis  8.  80,  30 :  för  hann  (Gldmr) 
um  allan  dalinn  ok  eyddi  bœi  alla 
upp  frd  Tungu. 

1 5.  svd  var  —  hans,  „seine  spukerei 
wuchs  in  dem  masse,  nahm  eineu 
so  gefährlichen  charakter  an".  Vgl. 
c.  6:t,  1. 

16.  s.  126, 1.  allir  menn  —  f'órólfi, 
ebenso  muss  nach  c.  53, 4  der  von 
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Þórólfr  bægifótr  wird  ausgegraben 


Eb.  menn,  |>eir  er  létuz,  váru  sénir  í  ferÖ  með  f>órólfi;  kærou  nienn 
XXXIV.  uú  þetta  vaodkvæði  mjnk;  K>tti  mnnnum  Arnkell  eiga  at  táH 
b<etr  á.  7.  Arnkell  bauð  }>eiin  ollum  til  síu,  er  ]>&t  )>ótti  vil- 
dara  en  vera  annarsstaðar;  en  hvar  sem  Arnkell  var  staddr. 

5  varð  aldri  )>ar  mein  at  Dórólfi  ok  sveitnngum  hans.  Svá  varn 
allir  menn  hræddir  við  aptrg<mgur  Þórólfs,  at  engir  menn 
)>orðu  at  fara  feroa  sinna,  þóat  erendi  ætti,  um  vetrinn.  8.  En 
er  af  leið  vetrinn,  váraði  vel;  ok  er  J>eli  var  ór  joröu,  sendi 
Arnkell  mann  inn  á  Kársstaði  eptir  Þorbrandssonum .  ok  ba<s 

io  þá  fara  til  meft  sér,  at  frcra  Þórólf  braut  ór  I>órsárdal  ok 
leita  annars  legstaðar.  9.  Jafnskylt  var  ollum  monnum  í 
lQgum  J>eira,  at  fœra  dauða  menn  til  graptrar,  sem  nu,  et'  |»eir 
váru  kvaddir.  En  er  Þorbrandssynir  heyrðu  )>etta?  kváfcu  |>eir 
sér  enga  nauðsyn  til  bera,  at  leysa  vandkvæði  Arnkels  e^a 

15  manna  hans. 

10.  I>á  svarar  I>orbrandr  karl:  „Dat  er  nauðsyn,"  segir 
bann,  „at  fara  ferðir  ]?ær  allar,  er  m<mnum  eru  logskuldir  til, 
ok  eru  J>ér  nú  ]>ess  beiddir,  er  |>ér  eiguo  eigi  at  synja." 

Þá  mælti  Þóroddr  vií5  sendimanninn:  „Far  |>ú\  ok  se^ 
20  Arnkatli,  at  ek  mun  fara  ferð  }>essa  fyrir  oss  brœðr,  ok  kein 
ek  til  Ulfarsfells.  ok  finnumz  ]>ar." 

11.  Nú  fór  sendimaSrinn  ok  sagoi  Arnkatli;  bjó  bann  uú 
ferð  sína,  ok  váru  }>eir  XII  saman;  hoffcu  )>eir  meo  sér  eyki 
ok  graftól,  fóru  J>eir  fyrst  til  lílfarsfells  ok  fuudu  f>ar  Þórodd 

25  Þorbrandsson,  ok  váru  l>eir  III  saman.    12.  Þeir  fóru  upp  ytir 


einem  gespenst  getötete  pórir  við- 
leggr  später  mit  diesem  zusammen 
umgehen,  nicht  minder  alle,  die  in- 
folge dieser  spukerei  sterben  (c.  54, 
0.  12).  Vgl.  auch  porfinns  karls- 
efnis  c.  6  (Storms  ausg.  s.  24,  5  f.). 

8.  er  af  leiti  vetrinn,  „als  der 
winter  vergangen  war". 

vdrabi  vel,  „es  trat  ein  schönes 
frühjahr  ein". 

1 1 .  Jafnskylt  —  mpnnum ,  „  alle 
männer  waren  in  gleicher  weise  ver- 
pflichtet". 

12.  sew  nú,  vgl.  Grágás,  Kgsbók 
s.  7,  29  f. :  Kf  arßpkwnatSr  er  hjd 


ens  andatfa,  ok  á  hann  at  fctra  lik 
til  kirlyu  ok  sd  maðr  er  hann 
bitSr  til.    Aehnlich  StaÖarhólsbók 

s.  7,  P»  f. 

14.  séi' enga  —  bera ,  „dass  keine 
notwendigkeit  sie  zwiuge". 

at  leysa  —  Arnkels,  „A.  aus  seiner 
schlimmen  läge  zu  befreien". 

17.  Ipg8kuld,  f.,  „gesetzliche  ver 
pflichtung". 

20.  fyrir  oss  brœðr,  „als  Vertreter 
von  uns  brlidern". 

24.  graftól,  n.,  „Werkzeuge  zum 
graben"  (spaten,  hacke  u.  dgl.). 
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hálsinn  ok  kómu  í  Þórsárdal  ok  til  dysjar  Þórólfs;  brjóta  Eb. 
dysina  ok  tinna  Þórólf  þar  oTúimi,  ok  var  bann  nú  enn  illi-  XXXIV. 
ligsti;  }>eir  tóku  hann  upp  ór  grofinni  ok  logðu  hann  í  sleða  xxxv» 
ok  beittu  fyrir  tvá  sterka  yxn,  ok  drógu  bann  upp  á  Úlfars- 
tellsháls.  ok  váru  [>á  )>rotnir  yxninir  ok  teknir  aðrir,  ok  drógu  5 
bann  upp  á  hálsinn;  ætlaði  Arnkell  at  fœra  bann  inn  á  Vaðils- 
bofoa  ok  jaroa  bann  \>$lt.    13.  En  er  |>eir  kómu  inn  á  háls- 
brúnina,  )>á  wr'ouz  yxninir  ok  urou  }>egar  lausir  ok  hljópu 
í>egar  af  hálsinum  fram  ok  stefndu  út  með  hlíðinni  fyrir  ofan 
garÖ  at  Ulfarsfelli  ok  )>ar  út  til  sævar,  ok  váru  )>á  sprungnir  10 
báoir.    En  Dórólfr  var  )>á  sva  Jmngr,  at  f>eir  fengu  hvergi 
komit  honnm  talsvert;  fterou  J>eir  bann  J>á  á  einn  lítinn  hofoa. 
er  J?ar  var  hjá  )>eimr  ok  jorouou  bann  þar,  ok  heitir  f>ar  síoan 
Bægifótshofði.    14.  Lét  Arnkell  síÖan  leggja  garð  um  þveran 
hofoann  fyrir  ofan  dysina  svá  bávan,  at  eigi  koinz  yh'r  neina  15 
fugl  fljngandi,  ok  ser  enn  )>ess  merki.    Lá  ÍMrólfr  f>ar  kyrr  alla 
stund,  íneðan  Arnkell  lifÖi. 


Arnkell  tötet  den  Haukr,  einen  dienstmann  des  Snorri, 
flir  den  dieser  keine  busse  erlangt. 

XXXV,  1.  Snorri  gooi  lét  vinna  Krákunesskóg  allt  at 
einu,  J>óat  Dórólfr  bægifotr  heffci  um  vandat;  en  J>at  fannz  á 
Arnkatli  gooa,  at  honnm  J>ótti  eigi  at  logum  farit  hafa  heim-  20 


2.  finna  —  ófúinn,  dies  galt  als 
sicherer  beweis,  dass  J).  ein  wider« 
günger  war;  vgl.  unten  c.  63, 4; 
Laxd.  c.  24 ,  28 ;  Svarfdoela  (Kop. 
1883)  c.  32,  35;  Fas.  I,  294,  11. 

(».  7.  Vaoilshpßi,  s.  zu  c.  12,  7. 

8.  urtüu  .  .  .  lausir,  „rissen  sich 
los". 

10.  sprungnir,  „verendet"  (wört- 
lich: „geplatzt"). 

12.  talsvert,  „eine  strecke  die  der 
erwuhnung  wert  wäre",  „auch  nur 
eine  ganz  kleine  strecke".  Das  wart 
fehlt  in  allen  Wörterbüchern. 

14.  Bœgifótshpföi ,  heute  Pórólfs- 
hößi  genannt,  ein  hammerfürmiger 
fels,  der  an  drei  Seiten  steil  nach 
dem  strande  des  Álptafjorto  abfällt 


und  nur  an  der  vierten  mit  den 
rückwärts  liegenden  höhen  zu- 
sammenhängt. Von  dem  grabhügel 
{dys)  sind  noch  spuren  erkennbar, 
nicht  aber  von  dem  walle,  den 
Arnkell  aufführen  Hess  (Kälund  I, 
450). 

Lét  Arnkell  . .  .  leggja  garð  usw., 
dadurch  sollte  wol  verhütet  werden, 
dass  menschen  oder  vieh  dem  grab- 
hügel sich  näherten ;  s.  oben  zu  §  3. 

Cap.  XXXV.  18.  Ut  vinna  Krdku- 
nesskög,  vgl.  c.  33, 1. 

18. 19.  allt  at  einu,  „trotz  alle- 
dem". 

19.  jmt  fannz,  „das  konnte  man 
merken". 
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Haukr  greift  den  Arnkell  an 


Eb.    ildartakan  á  skóginura,  }><>tti  honum  Þórólfr  bafa  gort  arfsvik 
XXXV.  í  }>vi,  er  hann  hafði  fengit  Snorra  goða  skóginn.    2.  t>at  var 
eitt  sumar,  er  Snorri  sendi  |>ræla  sína  at  vinna  skóginn.  ok 
bjoggu  þeir  timbr  mart  ok  hlóðu  saman  ok  furo  heim  eptir 
ö  |>at.    En  er  timbrit  }>ornaði,  lét  Arnkell,  sem  haiin  mundi  heim 
bera  timbrit,  en  }>at  varÖ  pó  eigi;  en  \>6  bað  hann  smalamann 
sinn  verða  varan  vift,  )>á  er  Snorri  léti  sœkja  timbrit,  ok  segja 
sér.   3.  En  er  purr  var  viðrinn,  sendi  Snorri  ]>ræla  sína  III 
at  sœkja  viÖinn;  hann  fekk  til  Hauk,  fylgoarmann  sinn,  at 
lo  fylgja  þrælunum  til  styrks  við  þá;  fóru  þeir  síoan  ok  buodu 
timbrit  á  XII  hesta;  sneru  sföan  heim  á  leið.   4.  Smalnma^r 
Arnkels  varð  varr  við  ferð  þeira  ok  segir  Arnkatli;  hann  tók 
vápn  sin  ok  reio  eptir  J>eim  ok  gat  fundit  J>á  út  fní  Svelgsa 
milli  ok  Hóla;  ok  ]>egar  hann  kemr  eptir  }>eim,  hljóp  Haukr 


s.  1 27,  20.  1.  at  honum  —skóginum, 
„dass  er  meinte,  es  sei  bei  der  be- 
sitzergreifung  des  waldes  (durch 
Snorri)  nickt  nach  den  gesetzlichen 
Vorschriften  verfahren  worden  ". 
Unter  heimild  verstand  man  nach 
dem  nord.  rechte  die  von  dem  Uber- 
tragenden dem  erwerber  gegebene 
Zusicherung,  dass  kein  dritter  auf 
das  eigentum  ansprüche  habe;  vgl. 
V.  Finsen  s.  v.  (Grágás ,  Skálholts- 
bók  s.  622)  und  Norges  gamle  love 
5,  274  f.;  die  heimildartaka  ist  also 
eigentlich  die  entgegennähme  dieser 
Zusicherung. 

1.  arfsvik,  der  event.  erbe  hatte 
schon  während  des  lebens  des  erb- 
lassers  ein  anrecht  auf  den  nachlass, 
von  dem  also  ohne  die  Zustimmung 
jenes  nichts  veräussert  werden 
durfte.  Geschah  dies,  su  konnte 
der  erbe  gegen  den  erblasser  die 
laudes  Verweisung  oder  entmllndigung 
beantragen.  Vgl.  V.  Finsen  a.  a.  o. 
s.5b.>f.  -  Statt  arfsvik  liest  die 
Wolfenbiitteler  hs.  arfskot,  und  dies 
ist  der  durch  die  Grágás  bezeugte 
juristische  tenuinus.  Natürlich 
kounte  das  arfskot  auch  als  arfsvik 


bezeichnet  werden ;  der  letztere  aus- 
druck  scheint  allerdings  nur  in  den 
norweg.  gesetzen  vorzukommen  {s. 
zu  c.  18, 11). 

4.  timbr,  eigentL  „bauholz".  Zn 
bauzwecken  war  jedoch  auch  im 
altertum  das  holz,  das  die  isläad. 
birkengebüsche  lieferten,  kaum  ge- 
eignet; vgl.  K.  Maurer,  Island  s.  14  f 

hlótfu  saman,  „schichteten  (esi 
auf. 

7.  vertia  varan  viti,  „darauf  acht 
zu  geben",  „aufzupassen". 

9.  fekk  til,  „ordnete  dazu  ab", 
„bestimmte  dazu". 

Haukr,  diese  persönlichkeit  kommt 
nur  in  der  Eyrb.  vor. 

10.  til  styrks  vitf  Jxi,  „zu  ihrem 
schütze". 

13.  gat  fundit  þá,  „traf  sie". 
Svelgsä,  ein  kleiner  Hubs,  der  w. 

vom  Ulfarsfellsháls  in  den  Alpta- 
fjorðr  mündet.  Auf  dem  linkeu 
ufer  des  flusses  liegt  das  gleich- 
namige gehöft  (Kälund  I,  44S). 

14.  Hólar,  dieses  gehöft  liegt  nw. 
von  Svelgsá  (daher  út  frd  Sr.i  s. 
zu  c.  4,  5). 

ketnr  eptir  þeim,  „sie  eingeholt  hat': 
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af  baki  ok  lagði  til  Arnkels  með  spjóti;  kom  þat  í  skjoldinn,  Eb. 
ok  varft  hann  eigi  sárr.    5.  í>á  hljóp  Arnkell  af  baki  ok  XXXV. 
lagði  til  Hanks  meft  spjóti ,  ok  kom  }>at  á  hann  miðjan,  ok  XXXVI, 
feil  hann,  J'ar  sem  nú  heitir  Hauksá.    Ok  er  )>rælaruir  sá  fall 
Hauks,  tóku  ]>eir  á  rás  ok  hljtSpu  heim  á  leifc,  ok  elti  Arnkell  5 
|>á  allt  um  Oxnabrekkur.   <j.  Hvarf  pú,  Arukell  aptr  ok  rak 
heim  rne?  sér  viðarhestana;  tok  af  )>eim  viðinn,  en  lét  lausa 
hestana,  ok  festi  reipin  upp  á  |>á;  var  þeim  síftan  vísat  út  meft 
fjalli ;  ganga  pú,  hestarnir  til  }>esg,  er  |>eir  kómu  heim  til  Helga- 
fells.  7.  Spurðuz  nú  J>essi  tíðendi;  stóð  allt  kyrt  J>es8Í  misseri;  10 
en  um  várit  eptir  bjó  Snorri  gofti  til  vígsmálit  Hanks  til 
Dórsne88l>ings,  en  Arnkell  bjó  frnmhlaupit  til  óhelgi  Hauki;  ok 
fjolmentu  mjok  hvárirtveggju  til  þingsins  ok  gengu  með  miklu 
kappi  at  Wessum  malum.    8.  En  þær  urðu  málalyktir,  at 
Haukr  varð  óheilagr  at  frumhlaupinu ,  ok  ónvttuz  mál  fyrir  15 
Snorra  goða,  ok  riðu  vi?s  )>at  heim  af  l>inginu;  váru  \>&  dylgjur 
miklar  meft  monnum  nm  sumarit. 


Arnkell  tötet  einen  von  Snorri  gegen  ihn  ausgesendeten  meuchelniörder. 

XXXVI,  1.  Þorleifr  hét  maðr,  hann  var  austfirzkr  ok 
hafði  orftit  sekr  um  konumál;  hann  kom  til  Helgafells  um 
haustit  ok  beiddi  Snorra  gooa  viðtokn,  en  hann  veik  honum  20 


4.  Hauksd,  ein  kleiner  bach  w. 
von  der  Svelgsá,  der  mit  dieser 
parallel  läuft  und  ebenfalls  in  den 
Alptafjprðr  sich  ergiesst. 

5.  heim  ü  leitS,  „heimwärts". 

(>.  Oxnabrekkur,  dieser  name  ist 
nicht  mehr  bekannt;  wahrscheinlich 
ist  eine  kleine  hügelkette  am  nördl. 
ufer  des  Vigrafjorðr  (Saurafjörðr) 
gemeint,  die  heute  Illugabjörgheissen 
(Kälund  I,  447). 

8.  var  þeim  . . .  vísat,  „sie  wurden 
geführt". 

8.  9.  út  med  fjalli ,  ;,auf  den  weg 
der  am  gebirge  (dem  Ulfarsfellshüls) 
entlang  nach  nw.  führt". 

11.  12.  bjó  —  Þórsnemþingn ,  vgl. 
zu  c.29,  \  S. 

Sagabibl.  VI. 


1 1 .  vigsmdlit  Hauks,  „den  prozess 
wegen  der  tötung  des  Haukr". 

12.  bjó  frumhlaupit  til  óhelgi 
Hauki,  „machte  geltend,  dass  der 
angriff  des  Haukr  seine  friedlosig- 
keit  zur  folge  gehabt  habe",  d.  h. 
dass  Haukr  als  der  angreifende  teil 
sein  leben  verwirkt  hatte  und  daher 
straf  los  getötet  werden  konnte ;  vgl. 
zu  c.  27, 18. 

13. 14.  gengu — mdlum,  „traten  bei 
diesem  prozessc  sehr  energisch  auf. 

Cap.  XXXVI.  IS.  I'orleifr,  in  den 
übrigen  quellen  unbekannt. 

19.  haf&i  —  kotmmtil,  „war  wegen 
notzncht  geächtet  worden". 

9 


Digitized  by  Google 


130    Arnkell  erschlägt  den  von  Snorri  ausgesandten  menchclinörder. 


Eb.     af  hondum,  ok  toluou  f>eir  mjok  lengi,  áðr  hann  fór  á  brott. 
XXXVI.  2.  Eptir  J?at  fór  Þorleifr  inn  á  Bolstao  ok  kom  þar  um  kveldit 
ok  var  |>ar  aðra  nótt.   Arnkell  stóð  upp  snemma  um  morgininn 
ok  negldi  saman  útihurð  gína;  en  er  Dorleifr  reis  upp.  gekk 
5  hann  til  Arnkels  ok  beiddi  hann  viðtoku.    3.  Hann  svarar 
heldr  seinliga  ok  spyrr,  ef  hann  hefir  fundit  Snorra  gooa. 

„Fann  ek  hann,"  segir  Porleifr,  „ok  vildi  hann  engan  kost 
á  gera  at  taka  við  mér,  enda  er  mér  lítit  um,"  segir  I>orleifr. 
„at  veita  J>eim  manni  fylgð,  er  jafnan  vill  sinn  hlut  lata  undir 
10  Üggja  við  hvern  mann,  sem  um  er  at  eiga." 

4.  „Eigi  kemr  mér  )>at  í  hug,"  segir  Arnkell,  „at  Snorri 
kaupi  sínu  kaupi  betr,  )>ótt  hann  geh*  \>ér  mat  til  fylgoar." 

„Hér  vil  ek  á  halda  um  viutokuna,  Arnkell!  sem  ]>ú  ert,u 
segir  Þorleifr. 

15        „Eigi  em  ek  vanr,"  segir  Arnkell,  „at  taka  vi?  utan- 
herausmonnum." 

5.  Attuz  ]>eir  J?ar  við  um  hríð,  helt  Dorleifr  il  um  málit. 
en  Arnkell  veik  af  hondum.  Pii  boraui  Arnkell  huroarokann 
ok  lagði  nior  meðan  tálguoxina.    Þorleifr  tók  hana  upp  ok 

20  reiddi  skjótt  yfir  hofuð  sér  ok  hugði  at  setja  í  hofuð  Arn- 
katli.    6.  En  er  Arnkell  heyrci  hvininn,  hljóp  hann  undir 


11.  Eigi  —  hug,  „es  will  mir  nicht 
einleuchten". 

12.  kaupi  sinu  kaupi  betr,  „bessere 
geschäfte  machen  würde". 

til  fylgtiar,  „um  deine  dienst- 
1  eis  tu  Dg  zu  erlangen". 

18.  á  halda  um  viðtokuna,  „fest- 
halten in  bezng  auf  die  aufnähme1', 
d.  h.  dringend  und  wiederholt  um 
aufnähme  bitten. 

17.  Attuz  þeir — hritü,  „sie  hatten 
deswegen  einen  längeren  Wort- 
wechsel". 

helt .  .  .  d  um  mälit,  „bestand  auf 
seiner  bitte". 

18.  hurtSarokann ,  8.  oben  zu  z.  4. 

20.  8etja,  „schlagen". 

21.  s.  131,  1 .  htfóp  hann  undir 
h/jggit,  „er  sprang  unter  den  hieb  *. 


4.  útihurtf,  die  tür  vor  der 
äusseren,  direkt  ins  freie  führenden 
türöffnung  (man  beachte  den  unter- 
schied zwischen  dyrr  und  hurft: 
jenes  bezeichnet  nur  die  türöffnung, 
dieses  ausschliesslich  die  tür  selbst). 
—  Die  ttiren  im  alten  Island  be- 
standen aus  mehreren  nebeneinander 
gelegten  brettern,  die  durch  zwei 
kürzere,  quer  darüber  genagelte 
hölzer  (hurbarokar,  z.  18)  zusammen- 
gehalten wurden;  vgl.  Valt.  GuÖ- 
mnndsson,  Privatbol.  s.  233  f. 

7.  8.  engan  kost  —  taka  vid  mér, 
„sich  nicht  dazu  verstehen  mich  auf- 
zunehmen". 

9.10.  er  jafnan  —  eiga,  „der  sich 
damit  zufrieden  gibt,  dass  er  allen 
männern  gegenüber,  mit  denen  er 
in  streit  kommt,  den  kürzeren  zieht". 


Digitized  by  Google 


Das  herbstgelage  zu  Holgafell. 


131 


boggit  ok  hrtf  Þorleif  npp  á  bringu  sér,  ok  kendi  )>ar  afls-  Eb. 
munar,  j'viat  Amkell  var  ramr  at  afli:  feldi  bann  Dorleif  svá  XXXVI. 
mikit  fall,  at  honum  helt  vift  óvit.  en  oxin  hraut  <Sr  hendi  XXXTII. 
honum',  ok  fekk  Arakell  hana  tekit  ok  setti  í  hofuð  Þorleifi 
ok  veitti  honum  banasar.   7.  Sá  ororómr  lagðiz  á,  at  Snorri  5 
gofti  hefði  þenna  mann  sendan  til  hofuðs  Arnkatli.    Snorri  lét 
)>etta  niiil  oigi  til  sin  taka  ok  \ét  hér  rœða  um  hvern  f>at  er 
vildi,  ok  liftu  svá  }>au  missen,  at  eigi  varfc  til  tíðenda. 


Snorri  and  die  sühne  des  I>orbrandr  beschliessen  einen  angriff  auf  Arnkell. 

XXXVII,  1.  Aunat  haust  eptir  at  vetrmtttum  hafíi  Snorri 
goði  haustboð  mikit  ok  bauð  til  vinum  sinum;  ]>ar  var  9I-  10 
drykkja  ok  fast  drukkit.  I>ar  var  olteiti  morg;  var  þar  talat 
um  mannjofnuð,  hverr  )>ar  væri  gofgastr  maor  í  sveit  eoa  mestr 
hofftingi;  ok  uríu  menn  }>ar  eigi  á  eitt  sáttir,  sem  optast  er, 
ef  um  mannjofnufc  er  talat;  váru  |>eir  flestir,  at  Snorri  gofti 
l>ótti  gofgastr  niaðr,  en  sumir  nefndn  til  Arnkel;  J>eir  váru  enn  15 
sumir,  er  nefndu  til  Styr. 


d.h.  er  unterlief  den  þorleifr ,  ehe 
er  zuschlagen  konnte. 

1.  2.  kendi  þar  afUtnunar,  un- 
persönlich: „da  zeigte  sich  der 
unterschied  der  kräfte" ;  vgl.  c.  33, 11. 

2.  3.  feldi— fall,  s.  zu  c.  26,  8. 

3.  at  honum— övit,  „dass  er  bei- 
nahe ohnmächtig  geworden  wäre". 

5.  6.  at  Snorri  —  hofutfs  Arnkatli, 
dass  isländische  häuptlinge  Meuchel- 
mörder (flugumenn)  aussendeten, 
um  einen  verbassten  gegner  aus  dem 
wege  zu  räumen,  wird  Öfter  in  den 
sagas  erzählt.  Zuweilen  wurden 
sklavcn  dazu  benutzt,  die  man  durch 
das  versprechen  der  freilassung 
willig  gemacht  hatte,  s.  Eyrb. 
c.  26  u.  43;  Landn.  II,  1.  4  (65,  19; 
74,  2),  mitunter  auch  geächtete  Ver- 
brecher oder  vagabunden  wie  in 
unserem  falle,  vgl.  ferner  Landn.  III, 
4  (181,  26),  Finnb.  s.  c.  31».  40,  Sturl. 
saga  I,  211  n.  a. 


Cap.  XXXVII.  10.  hatutboti,  s.  zu 
c.  32,  4. 

10.11.  oldrykkja,  f.,  „biergelage". 

11.  12.  var  þar  talat  um  tnann- 
jofnutf,  „man  sprach  vom  männer- 
vergleich",  d.  h.  das  gespräch  kam 
darauf,  die  Vorzüge  der  einzelnen 
häuptlinge  gegen  einander  abzu- 
wägen. Dies  war,  wie  es  scheint, 
eine  bei  gelagen  beliebte  Unter- 
haltung, die  aber  zuweilen  schlimme 
folgen  hatte;  vgl.  z.  b.  Flóain.  s. 
c.25  (Fornsögur  149,  12  f.),  Orkn.  s. 
c.  64  (Icel.  sagas,  Lond.  1SS7,  I, 
98,  4  f.).  S.  auch  Weinhold,  Altn. 
leben  s.  463  f. ,  Keyser ,  Efterl.  skr. 
II,  2,  105. 

14.  at  vertritt  hier  das  relat.: 
„denen". 

15.  nefndu  til  Arnkd,  „nannten 
hierfür  den  A.u,  „sprachen  dein  A. 
diese  ehre  zu". 

9* 
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Snorri  verabredet  mit  den  horbrandssühncn 


Eb,  2.  En  er  J>eir  tolnðu  þetta,  )>á  svarar  J>ar  til  Dorleifr 

XXXVU.  kimbi:  „Hví  )>ræta  menn  um  slika  hluti,  er  allir  menn  megu 
sjá,  hversu  erV" 

„Hvat  viltu  til  segja,  I>orleifr!"  sogðn  )>eir,  „er  \>ú  deilir 
5  J>etta  mal  svá  mjok  brotumV" 

„Miklu  mestr  }>ykki  mér  Arnkell,"  segir  hann. 
3.  „Hvat  finnr  pu  til  pess?"  segja  ]>eir. 
„Þat  er  satt  er,"  segir  hann;  „ek  kalla,  at  par  sé"  seoi 
einn  maftr,  er  peir  eru,  Snorri  goði  ok  Styrr,  fyrir  tengJVi 
10  sakir,  en  engir  liggja  heimamenn  Arnkels  ogildir  hjá  garft 
hans,  )>eir  er  Snorri  hefir  drepit,  sem  Haukr,  fylgðarnutfr 
Snorra,  liggr  hér  hjá  garði  hans,  er  Arnkell  hefir  drepit." 

Detta  þótti  monnum  mjok  mælt,  ok  }><5  satt,  )>ar  sem  peir 
váru  komnir,  ok  feil  niör  petta  tal.   4.  En  er  menn  fóru  í 
15  brott  frá  boðinu  valði  Snorri  gjafir  vinum  sinum;  hann  leiddi 
I>orbrandssonu  til  skips  inn  til  Ranðavíkrhofða. 

Ok  er  f>eir  skilðn,  gekk  Snorri  at  t>orleifi  kimba  ok  mælti: 
„Her  er  «x,  Porleifr!  er  ek  vil  gefa  pér,  ok  á  ek  pessa  há- 
skeptasta,  ok  mun  hon  eigi  taka  til  hofirös  Arnkatli,  pá  er  hann 


4.5.  er  þú  deilir  —  brotutn,  „da 
du  die  sache  derart  in  stücke  zer- 
legst oder  verkleinerst",  d.h.  da  du 
das,  was  bisher  vorgebracht  ist,  ab- 
fällig beurteilst  und  nicht  gelten 
lassen  willst.  Derselbe  ausdruck 
findet  sich  nur  noch  einmal  in  der 
Konráðs  saga  c.  4  (FSS  51,  45):  slikt 
þykki  mér  menn  ekki  brotum  deilt 
hafa  „das  scheinen  mir  die  lente 
nicht  verkleinert  zu  haben",  d.  h.  sie 
haben  nicht  zu  wenig  gesagt,  ein 
vollkommen  zutreffendes  urteil  ab- 
gegeben. 

7.  Hvat— pess,  „was  kannst  du 
zur  begründung  deiner  behauptung 
aufUhren". 

8. 9.  at  þar  8é— Styrr,  „dass  Snorri 
und  Styrr  zusammen  nur  fiir  einen 
mann  gelten  können". 

13.  mjok  mcvlt,  „ein  dreister  aus- 
sprueh". 


13. 14.  þar  komnir,  „nach- 

dem sie  einmal  (mit  ihrer  erörterung) 
soweit  gekommen  waren". 

14.  feil  ntör  þetta  tal,  „dieses 
thema  wurde  abgebrochen". 

15.  vaWi   .  .  .   gjafir,    s.  zu 

c.  32,  4. 

16.  Raudavikrhoßi,  ein  vorspruug 
an  dem  n.  ufer  des  Vigrafjorðr.  Von 
hier  aus  pflegt  man  noch  hente  von 
Helgafell  nach  den  au  der  ostseito 
des  Alptafjordr  gelegenen  Ort- 
schaften Uberzusetzen  (Kälnnd  I. 
447). 

Ib.  19.  d  ek  þessa  häskeptasta. 
„diese  hat  von  allen  die  ich  besitze 
den  längsten  Schaft". 

19.  mun  Aon — Arnkatli,  „sie  wird 
nicht  bis  zu  A.'s  haupte  reichen*  . 

d.  h.  trotz  ihrer  länge  wird  sie  doch 
nicht  A.'s  haupt  treffen  können. 
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býr  um  hey  sitt  á  (Mygsstooura,  ef  \>ú  reiöir  heiman  til  ór  Eb. 
Alptafirði."  XXXVII. 

5.  I>orleifr  tók  við  axinni  ok  mælti:  „Hugsa  pú  svá,u 
segir  bann,  „at  ek  mun  eigi  dvelja  at  reiða  axina  at  honum 
Arnkatli,     er  )>ú  ert  búinn  at  hefna  Hauks,  fylgoarmanns  pins."  5 

Snorri  svarar:  „Dat  þykkiz  ek  eiga  at  yðr  Porbrands- 
sonum,  at  \>ér  haldið  njósnum,  nær  fœri  gefr  á  Arnkatli,  en 
ámælið  mér  þá,  ef  ek  kein  eigi  til  móts  vio  yor,  ef  nokkut 
má  at  skapaz,  ef  )>ér  gerið  mik  varan  við.u 

Skilðu  pair  vifl  ]>at,  at  hvárirtveggju  létuz  búnir  at  ráða  Arn-  l« 
kel  af  Hfi,  en  Porbrandssynir  skyldu  halda  njósn  um  feröir  hans. 

Arnkell  wird  getötet. 

6.  Snemma  vetrar  geroi  íslog  mikil  ok  lagði  fjorou  alla. 
Freysteinn  bóli  gætti  sauða  í  Álptafiroi;  hann  var  settr  til  at 
halda  njósnum,  ef  fœri  gæri  á  Arnkatli.  Arnkell  var  starfs- 
mafcr  mikill  ok  lét  J>ræla  sína  vinna  alla  daga  milli  sólsetra.  15 
7.  Arnkell  hafði  undir  sik  bæöi  londin,  Úlfarsfell  ok  ßrlygs- 
staði,  þvíat  engir  urðu  til  at  byggja  londin  fyrir  ófrelsi  Por- 
brandssona;  en  um  vetrinn  var  J>at  sior  Arnkels,  at  flytja  heyit 
af  (Mygsstoðum  um  nætr,  er  nvlýsi  váru,  þvíat  þrælarnir  unnu 
alla  daga;  hirði  hann  ok  eigi,  |>óat  Þorbrandssynir  yrði  eigi  20 
varir  við,  þá  er  heyit  var  flutt.    8.  Þat  var  eina  nótt  um 


1.  2.  ef  þú  reitiir —  Alptafirbi, 
„wenn  dn  sie  von  deinem  Wohnsitze 
aus  zu  A.  schwingst",  d.  h.  du  wirst 
den  feind  auf  seinem  eigenen  boden 
angreifen  müssen. 

3.  Hugsa  þú  svd,  „sei  überzeugt". 

7.  haldits  njósnum,  „auszuspähen 
sucht". 

iiœy  fœri  —  Arnkatli,  unpersönlich : 
„wann  die  beste  gelegenheit  zu  einem 
angriffe  auf  A.  sich  bietet". 

10.  létuz  búnir,  „sich  bereit  er- 
klärten". 

10. 11.  rdtia  .  .  .  af  lifi,  „töten". 

13.  settr  til,  „dazu  angesetzt,  be- 
auftragt". 

14.  15.  starfsmadr  mikill,  „ein  sehr 
arbeitsamer  mann". 

1«.  liaßi  undir— londin,  „hatte 


beide  grundstücke  unter  seiner 
eigenen  Verwaltung",  d.h.  er  Hess 
sie  von  seinem  Wohnsitze  Bólstaðr 
aus  bewirtschaften.  Der  grund  zu 
dieser  massregel  wird  in  der  fol- 
genden zeile  angegeben. 

17.  engir  urftu  til,  „niemand 
konnte  es  wagen". 

fyrir  ófrelsi,  „wegen  der  gewalt- 
tätigkeit". 

19. 20.  unnn  alla  daga,  „hatten  alle 
tage  (andere)  arbeit  zu  verrichten". 

20.  eigi  (2),  nach  ausdrücken  der 
besorgnis  wird  gegen  den  deutschen 
Sprachgebrauch  im  altn.  häufig  der 
nebensatz  negiert;  vgl.  z.  b.  Horn, 
(norsk)  105,  33:  mm  sfaUum  vér  varaz 
vid,  at  eigi  taki  oss  þau  dœmi 
(vgl.  lat.  cavere  ne). 
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Arnkell  wird  auf  dem  felde  angegriffen 


Eb.  vetrinn  fyrir  jól,  at  Arnkell  stóð  upp  um  nótt  ok  vakM  Jræla 
XXXVII.  gína  III,  ok  hét  einn  Ofeigr.  Arnkell  bóndi  fór  meo  l>eim  inn 
á  Orlygsstaði;  }>eir  hofÖu  Uli  yxn  ok  tvá  sleða  með.  0.  I>or- 
brandssynir  urðu  varir  við  fero  þeira,  ok  fór  Freysteinn  bófi 
5  þegar  um  nótt  út  til  Helgafells  cptir  isnum  ok  kom  )>ar,  er 
menn  hofou  f  rekkju  verit  um  hn'Ö.  Hann  vakði  upp 
Snorra  goða. 

10.  Snorri  spyrr,  hvat  hann  vill. 

Hann  svarar:   „Nú  er  orninn  gamli  floginn  á  æzlit  á 

io  (Jrlygsstaði." 

Snorri  stóð  upp  ok  baÖ  menn  kheftaz.  Ok  er  J'eir  váru 
klæddir,  tóku  |>eir  vápn  sin  ok  fóru  IX  saman  inn  eptir  isnum 
til  Álptafjarðar.  11.  Ok  er  |>eir  kómu  inn  í  fjarftarhotniiin. 
kómu  Þorbrandssynir  til  mots  við  þá  VI  saman;  foru  Jn-ir 

15  siftan  upp  til  0rlygS8tafta.  Ok  er  l>eir  kómu  l>ar,  |>á  haPi 
prællinn  einn  heim  farit  meo  heyhlassit,  en  jHrir  Arnkell  varu 
J>á  at  gera  annat.  Þá  sá  }>eir  Arnkell,  at  vápnaðir  menn  fóru 
frá  sæ  neðan;  rœddi  Ofeigr  um,  at  ófriðr  mundi  vera  —  rok 
er  sá  einn  til,  at  vér  farim  heim." 

20  12.  Arnkell  svarar:  „llér  kann  ek  gott  ráo  til,  }>víat  hér 
skulu  gera  hvárir,  )>at  er  bctra  }>ykkir:  p'ü  skuluo  hlaupa  beim 
ok  vekja  upp  fylgftarmenn  mína,  ok  munu  )>eir  koma  skjótt 
til  móts  vift  mik,  en  hér  er  vfgi  gott  í  stakkgaroinum,  ok  mnn 
ek  heðan  verjaz,  ef  )?etta  eru  ófrioarmenn,  pvíat  mér  þykkir 

25  pat  betra  en  renna;  mun  ek  eigi  skjótt  veroa  srtttr,  munu 
mínir  menn  koma  skjótt  til  móts  vio  mik,  ef  pit  rekift  drengi- 
liga  erendit." 


l.jól,  das  heidnische  jal-  oder  mitt- 
winterfest wurde  ungefähr  3  wochen 
später  gefeiert  als  das  christliche 
weihnachtsfest,  also  mitte  januar. 

5.  eptir  isnum,  d.  h.  Uber  das  eis 
des  Álptafjoror. 

0.  Ali  er  orninn  gamli  usw.,  der- 
artige bildliche  ausdrucksweisen 
sind  in  den  isländischen  sagas  ver- 
hältnismässig selten;  vgl.  Heinzel, 
Beschreibung  der  isländischen  saga 
s.  62  ff.  Die  allit.  scheint  auf  eine  ur- 
spriingl.  poetische  fassung  zu  deuten. 


16.  peir  Arnkell,  „A.  und  die 
beiden  andern  sklaven". 

18.  at  öfritfr  mundi  vera,  ,.dass 
Unfriede  bevorstehe",  d.  h.  das»  ein 
angriff  zu  gewärtigen  sei. 

19.  er  m  einn  til,  zu  ergänzen  ist 
kostr:  „wir  haben  keine  andere  wähl : 

20.  Her— til,  „für  diesen  fall  weiss 
ich  einen  guten  rat". 

23.  i  stakkyardinum,  s.  zu  c.  Ii»,  15. 

24.  ef  Jyetta  eru  öfridarmenn. 
„wenn  dies  leute  sind  die  in  feind- 
licher absieht  kommen". 
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13.  Ok  er  Arnkell  hafði  }>etta  mælt,  hófu  þrælarnir  á  ras  Eb. 
ok  var?^  Ofeigr  skjcHari;  hann  varo  svá  hræddr,  at  hann  gekk  XXXY1I. 
náliga  af  vitinu,  ok  hljóp  í  fjall  upp  ok  J>aðan  í  fors  einn  ok 
týndiz,  ok  heitir  J>ar  Ofeigsfors.    14.  Annarr  þræll  hljóp  heim 
á,  brcinn,  ok  er  hann  kom  til  hlofonnar,  var  )>ar  fyrir  félagi  5 
hans  ok  bar  inn  heyit.   Hann  kallar  á  j?ann  þrælinn,  er  hljóp, 
at  hann  skyldi  leggja  inn  heyit  meo  honum,  en  J>at  fannz  á, 
at  þrajlnum  var  verkit  eigi  leitt,  ok  fór  hann  til  me$  honnm. 

15.  Nu  er  at  segja  frá  Arnkatli,  at  hann  kendi  ferð  J>eira 
Snorra  gofta;  þá  reif  hann  meiðinn  nndan  sleoanum  ok  haföi  10 
npp  í  garðinn  meo  sé>.  Garorinn  var  hár  utan,  en  vaxinn 
mjok  npp  innan,  ok  var  þat  gott  vigi;  hey  var  í  garomum  ok 
várn  teknir  á  garosetar.  16.  En  er  þeir  Snorri  kómu  at  garo- 
mum, )>á  er  eigi  getit,  at  J^eir  liefðiz  orð  við,  ok  veittu  J>eir 
honnm  þegar  atgnngu  ok  mest  mefi  spjótalogum ,  en  Arnkell  15 
laust  af  sér  meo  meionnm,  ok  gengu  mjok  í  snndr  spjótskoptin 
fyrir  þeim,  en  Arnkell  varft  eigi  sárr.  17.  En  er  J>eir  hofðu 
látit  skotvápnin,  pá  rann  Þorleifr  kimbi  at  garMnum  ok  hljóp 
npp  á  garðinn  með  brugðit  sverfc,  en  Arnkell  laust  sleomeionum 
f  mót  honum ,  ok  lét  Þorleifr  f>á  fallaz  undan  hogginu  At  af  20 


2.3.  hann  vartf — vitinu,  Sklaven 
werden  in  den  sagas  oft  als  feige 
geschildert;  vgl.  üben  c.  18,  19  ff. 
den  bericht  von  Nagli  und  seinen 
geführten,  von  denen  einige  sich 
auch  aus  furcht  von  einem  felsen 
herabstürzen;  ferner  Landn.  II,  7 
(84,  8);  Gisla  saga  s.  22,  29  u.  a. 

4.  Ofeigsfors,  ein  Wasserfall  der 
Úlfarsfellsá  sildlich  von  Bólstaðr, 
der  heute  gewöhnlich  Dauðsmanns* 
foss  genannt  wird  (Kalund  I,  451). 

5. 6.  félagi  hans ,  der  zuerst  mit 
der  heufuhre  heimgeschickte  sklavc 
(s.  oben  §  1 1). 

7.  þat  fannz  d,  „das  zeigte  sich". 

8.  for  hann  til,  „er  machte  sich 
daran". 

9.  10.  ferd  peira  Snorra,  „den 
zug  Snorris  und  seiner  begleiter". 

10.  meiðinn,  nicht  wie  Möbius 


s.  v.  meitir  erklärt,  die  schlitten- 
d eichsei,  sondern  eine  der  beiden 
Schlittenkufen. 

11.  hdr  utan,  der  wall  fiel  also 
steil  nach  dem  umliegenden  terrain 
ab. 

11.12.  vaxinn  —  innan,  „von  innen 
fast  ganz  ausgefüllt",  auf  der  innen- 
seite  erhob  sich  der  wall  also  nur 
wenig  über  die  bodenfläche. 

13.  teknir  d,  „fortgeschafft". 
garfoetar,  die  dem  walle  zunächst 

stehenden  heuschober. 

14.  at  þeir—vib~,  „dass  sie  worte 
mit  einander  wechselten". 

10.  laust  af  sér,  „parierte  die 
stösse". 

mjok,  „zum  grös8ten  teile". 

20.  s.  136, 1.  Ut  hrleifr—garb'inum, 
„p.  entgieng  dem  hiebe,  indem  er 
sich  von  dem  walle  herabfallen  Hess". 
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Tod  des  Arnkell. 


Eb.     garoinum,  en  meiðrinn  kom  á  garðinn,  ok  gekk  ór  garðinum 
XXXVII.  upp  fyrir  jaroartorfa  frosin,  en  sleÖmeiorinn  brotnafti  í  fjotra- 
raufiiini  ok  hraut  annarr  hlutrinn  út  af  garÖinum.    18.  Arnkell 
haföi  sett  vio  heyit  svero  sitt  ok  skjyld;  tók  hann  J>á  upp 
5  vápnin  ok  varftiz  með  þeim,  varð  honuni  þá  skeinisamt;  kómuz 
J>eir  J>á  upp  í  garðinn  at  honum,  en  Arnkell  hljóp  upp  á  heyit 
ok  varðiz  þaoan  um  hríð;  en  ]>6  urou  þær  niálalyktir,  at  Arn- 
kell feil,  ok  hulðu  þeir  hann  í  garðinum  með  heyi.  Eptir 
þetta  fóru  peir  Snorri  heim  til  Helgafells.    19.  Um  dráp  Arn- 
io  kels  kvao  Þormóor  Trefilsson  vísu  þessa: 

26.  Fekk  enn  folkrakke 
(framþesk  ungr  sigre) 
Snorre  sárorra 
sverþe  gnógs  verþar: 
15  laust  í  lífs  kosto, 

Leifa  má-reifer 
unda  gjalfrs  elde, 
es  Arnketel  felde. 


1. 2.  gekk  ór  —  fyrir,  „ragte  gerade 
davor  aus  dem  walle  heraus". 

2.3.  fjotrarauf,  f.,  das  loch  in 
der  kufe  in  welches  eine  der 
schlittenstützen  eingelassen  ist. 

8.  hultJu  peir  hann  . . .  metf  hcyi, 
vgl.  Finnur  Jónsson  zu  Egils  s.  c.  So, 
12  (ASB  3,  271  f.).  Zahlreiche  bei- 
spiele  bei  Fritzner2  II,  71a. 

10.  Þormóðr  Trefilsson,  s.  zu 
c.  26, 12. 

Str. 26.  Pros.  Wortfolge:  Enn 
folkrakke  Snorre  fekk  sárorra  gnógs 
vcrf>ar  sver^e  —  ungr  frain)>esk 
sigre;  Leifa  má- reifer  laust  unda 
gýalfrs  elde  í  lífs  kosto,  es  (hann) 
felde  Arnketel. 

„Der  kanipfmutige  Snorri  gab  dem 
raben  reichliche  mahlzeit  mit  dem 
Schwerte;  in  jungem  alter  erlangte 
er  rühm  durch  einen  sieg;  der  krieger 
schlug  mit  dem  Schwerte  in  die 
brüst,  als  er  den  Arnkell  zu  boden 
streckte/' 


foUcrakkr,  adj.,  „mutig  im  kämpfe": 
die  bedeutung  „kämpf  hat  folk 
auch  in  zahlreichen  anderen  com- 
positis,  z.  b.  f'olkglapr,  folkharjrr. 
folktneipr,  foikreifr,  folkskiþ  usw. 
sdr-orre,  in.,  „auerhahn  der  wunden'  , 
d.  i.  aasvogel,  rabe.  fremjask,  „ge- 
fordert werden",  „wachsen",  näml. 
an  rühm.  Leife,  m.,  name  eines 
seekönigs  (Sn.  E.  1 ,  548);  dessen 
„möwe"  ein  aasfressender  vogel 
(adler,  rabe);  reifer,  m.,  „ergützer, 
„erfreuer";  Leifa  md- reifer,  d  i. 
reifer  Leifa  mos,  „ergötzer  des 
raben",  poetische  Umschreibung  für 
„krieger"  (Snorri).  gjalfr,  n.. 
„flüssigkeit",  „na8s";  das  „wunden- 


s.  v.  a.  „blut' 


dessen  „feuer 


poet.  Umschreibung  für  „schwerr. 
kostr,  m.,  eig.  ein  aufgeschichteter 
hänfen,  bes.  von  holz;  Ufa  kester. 
die  „schichten  des  lebena",  d.  h.  die 
jenigen  körperteile,  in  denen  die 
zum   leben   notwendigsten  organe 
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20.  Nu  er  at  segja  frá  þrælum  Arnkels,  at  J>eir  gengu  Eb. 
inn,  \>&  er  þeir  hof ou  inn  borit  beyit,  ok  fóru  af  skinnstokkum  XXXVII. 
sínum.    IVi  voknuÖu  fylgðarmenn  Arnkels  ok  spuröu,  hvar 

hann  var. 

I>á  var,  sem  þrællinn  vaknaöi  af  SYefni,  ok  svarar:  „Dat  er  5 
satt,"  segir  hann,  „hann  raun  berjaz  inn  á  Orlygsstoðum  viö 
Snorra  gooa." 

21.  I>á  hljúpn  menn  upp  ok  klæddnz.  ok  foru  sem  skyndi- 
ligast  inn  á  Drlygsstafii  ok  fundn  Arnkel,  bonda  sinn,  dauðan, 
ok  var  hann  ollum  monnum  harmdauði,  þvíat  hann  hefir  verit  jo 
allra  manna  bezt  at  ser  um  alla  hluti  í  fornum  siu  ok  manna 
vitrastr,  vel  skapi  farinn,  hjartaprúðr  ok  hverjum  manni 
djarfari,  einarðr  ok  allvel  stiltr;  haf?3i  hann  ok  jafnan  enn 
hæra  hlut  í  nnUaferlum,  við  hverja  sem  skipta  var;  fekk  hann 
af  f>vi  ofundsamt,  sem  nú  kom  fram.  22.  Tóku  )>eir  nú  lík  15 
Arnkels  ok  bjoggu  um  ok  fœrðn  til  graptar.    Arnkell  var 


sich  befinden,  also  der  „Oberkörper", 
die  „brüst".  —  Ueber  das  nietrum 
s.  zu  str.  20  (c.  20,  12). 

5.  Þd  var—svefni,  als  duuiui  und 
vergesslich  werden  die  Sklaven,  die 
man  überhaupt  als  eine  körperlich 
und  geistig  tiefer  stehende  menschcn- 
klasse  ansah,  öfter  geschildert;  vgl. 
2.  b.  in  der  Hœnsa  -  böris  saga  c.  13 
(ísl.  sögur  II2,  170)  die  erzählung 
von  den  sklaven  des  Oddr,  die  bei 
ihrer  heiinkunft  nach  ncuigkeiten 
befragt  zuerst  etwas  ganz  unwesent- 
liches mitteilen  und  erst  nach  wieder- 
holter aufforderung  die  hauptsache 
melden. 

6.  Jiann  »tun,  „er  wird  wol". 

10.  var  hann  —  harmdaufti,  eine 
typische  phrase;  vgl.  z.  b.  Njäla 
c.  77,  142,  Gisla  s.  2:i,  6,  Vatnsd.  s. 
50, 10  iL  a. 

10  ff.  þvíat  usw.,  an  die  erzählung 
von  dem  tode  eines  bedeutenden 
menschen  schliesst  sich  oft,  wie  hier, 


eine  ausführlichere  Schilderung  seiner 
Vorzüge  an;  vgl.  z.  b.  Grettis  s. 
s.  ISO,  25  f.,  Vatnsd.  s.  80,  17  f., 
Flóam.  s.  161,  3  f.,  Gliima  c.  28,  28  f. 

10.11.  kann  hefir  verit  —  hluti,  „er 
zeichnete  sich  in  jeder  bczichung 
vor  allen  andern  männern  aus".  Zur 
konstr.  vgl.  zu  c.  12, 1 1. 

lt.  í  fornum  sib",  „zur  zeit  des 
alten  glaubens",  d.  h.  in  der  heid- 
nischen vorzeit,  der  das  Christen- 
tum als  nýr  siðr  gegenübergestellt 
ward. 

12.  vel  skapi  farinn,  „von  vor- 
trefflichem eharakter". 

13.14.  Iiaßi  —  mälaferlum ,  „zog 
stets  bei  prozessen  das  längere 
stroh",  „wusste  alle  prozesse  zu 
gewinnen".    Vgl.  zu  c.  32,  1 0. 

14.  við  hverja  —  var ,  „mit  wem 
er  auch  streiten  mochte". 

15.  sem  Mit  kom  fram,  „wie  sich 
das  jetzt  zeigte". 

Iii.  bjoggu  um  =  veittu  umbúnatí 
likinu,  s.  zu  c.  28,  25. 
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Eb.      lagðr  í  haug  við  sæinn  út  við  Vaðilshofða,  ok  er  J>at  svá  vtf  r 

XXXVII.  haugr  sem  stakkgarðr  mikilL 
XXXVIII. 


Weibern  und  minderjährigen  wird  durch  ein  gesetz  die  persönliche 
Verfolgung  eines  totschlags  entzogen. 

XXXVIII,  1.  Eptir  víg  Arnkels  váru  konnr  til  erfoar  ok 
aðildar,  ok  var  fyrir  því  eigi  sva  mikill  reki  at  gorr  nm  vigit. 

5  gern  ván  mundi  þykkja  um  svá  gofgan  mann;  en  |>ó  var  saz 
á  vígit  á  }>ingi,  ok  urðu  þær  einar  mannsektir,  at  Þorleifr 
kimbi  skyldi  vera  utan  III  vetr,  }>viat  honum  var  kent  hanasár 
Arnkels.  2.  En  meÖ  því,  at  eptirmálit  varo  eigi  svá  sœmiligt. 
sem  líkligt  }>ótti  um  svá  mikinn  hofðingja,  sem  Arnkell  var. 

10  ]iá  fœrou  landsstjórnarmenn  log  á  því,  at  aldri  síoan  skyldi 
kona  vera  vígsakar  aðili,  né  yngri  karlmaðr  en  XVI  vetra. 
ok  hefir  J?at  haldiz  jafnan  síoan. 


1.  lagðr  í  hang  —  heygtfr,  s.  zu 

c.  7,  3. 

vitf  Vadilshoßa,  s.  zu  c.  1 2,  7. 

Cap.  XXXVIII.  3.  4.  til  erfpar  ok 
adildar,  „zur  erbschaft  und  zur  ge- 
richtlichen Vertretung  der  familie 
berechtigt",  til  e.  ok  a.  ist  sicher- 
lich eine  alte  allit.  rechtsformel,  die 
sich  freilich  sonst  nicht  nachweisen 
lässt. 

4.  eigi  —  vigit,  „fllr  den  totschlag 
keine  recht  ausreichende  genug- 
tuung  erlangt".   S.  zu  c.  27, 7. 

6.  urfiu —  mannsektir,  „es  wurde 
nur  auf  die  éine  ächtung  erkannt". 

7.  vera  utan,  „ausserhalb"  (des 
landes),  also  verbannt  sein. 

III  vetr,  porlcifr  wurde  also  nur 
mit  der  milderen  acht  (fjprbaugs- 
gardr)  belegt 

7. 8.  honum—  Arnkels,  „ihm  wurde 
die  todeswunde  des  A.  zuerkannt", 

d.  h.  es  wurde  ermittelt ,  dass  er 
dem  A.  die  tütliche  wunde  bei- 
gebracht habe. 

10.  fœrfu  . .  .  log  d  því,  „nahmen 


das  unter  die  gesetzlichen  bestim- 
mungen  auf. 

landsstjómartnenn ,  „die  inhaber 
der  regierungsgewalt",  d.  h.  die  mit- 
glieder  der  gesetzgebenden  Ver- 
sammlung (Ipgrétta),  in  welcher 
sämtliche  goden  sitz  und  stimme 
hatten,  neben  ihnen  aber  noch 
doppelt  so  viele  beisitzer,  da  deren 
jeder  gode  zwei  zu  ernennen  hatte. 
Näheres  Uber  die  Zusammensetzung 
der  logrétta  s.  bei  Maurer,  Die  ent- 
stehung  des  isländ.  Staates  und 
seiner  Verfassung  s.  176. 

11.  vigsakar  a  tüili,  „gesetzlich  in- 
ständiger ankläger "  in  einem  tot- 
Schlagsprozesse".  Die  bestinimunt? 
der  nach  der  tütung  des  Arnkell 
von  der  Ipgrétta  angenommenen 
novelle  wird  durch  die  Grágás  be- 
stätigt; vgl.  Kgsbók  I,  167,  17:  sonr 
manns  er  adili  vigsakar  X  VI  vdm 
gamall  eoa  ellri  (vgl.  II,  4S,  Staðar- 
hólsbók  s.  177.  334);  Staðarhólsbok 
s.  335,  23 :  alls  hvergi  hverfr  vigsok 
undir  konu. 

XVI    vetra,    in    diesem  alter 
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I>orleifr  kimbi  und  Arnbjorn  Asbrandsson  begeben  sich  nach  Norwegen 

und  kommen  dort  in  streit  mit  einander.  XXXIX. 

XXXIX,  1.  torleifr  kimbi  tók  se>  far  um  snmarit  meö 
kaupmonnnm ,  ]>eira  er  bjogguz  í  Straumfirfti,  ok  var  hann  í 
sveit  með  styrimonnum.  2.  Hat  var  |»á  kaui>manna  »iftr,  at 
bafa  eigi  matsveina,  en  njáltir  motnnantar  hlutuða  með  ser, 
hverir  búftarvorð  skyldu  halda  dag  frá  degi;  }ni  skyldu  ok  5 
nllir  skiparar  eiga  drykk  saman,  ok  skyldi  ker  Stauda  vifi 
siglu,  er  drykkr  var  i,  ok  lok  yfir  kerinu,  en  sunir  drykkr 


erreichte  der  jüugling  nach  isländ. 
rechte  die  volle  mündigkeit,  s.  zu 
c.  12, 1. 

8. 1.1S,  12.  haldiz,  „in  geltnng  ge- 
blieben". 

Cap.  XXXIX.  1.  far,  n. ,  „fahr- 
gelegenheit",  „platz  im  schiffet 

2.  í  StraumfirM,  der  Strautnfjijrtir 
ist  eine  ziemlich  seichte  bucht  an  der 
südküstc  der  halbinscl  Snæfellsnes 
(ünappadalssysla).  Gegenwärtig  ist 
diese  bucht  nicht  mehr  schiffbar 
(Kalnnd  I,  407  f.). 

2.  3.  var  hann —  stýrimonnum,  „er 
war  tÍ8chgenossc  (motunautr,  s.  zu 
z.  4)  der  besitzer  (und  fiihrer)  des 
Schiffes". 

4.  motunautar,  die  mitglieder  eines 
mptuneyti.  d.  i.  einer  tischgenossen- 
schaft  („messe").  Auf  den  schiffen 
taten  sich  zwei  oder  mehrere  von  den 
reisenden  zusamineu,  um  die  lebens- 
mittel  gemeinsam  zu  beschaffen  und 
zuzubereiten.  Das  Verhältnis  des 
tnotuneyti  gab  nach  isländ.  rechte 
unter  umständen  sogar  anrecht  auf 
den  nachlass  eines  kameraden,  s. 
Urágás,  Kgsbók  I,  228. 

5.  búdarvortS,  die  Schiffer  hatten 
also  am  strande  buden  (aus  rasen) 
als  provisorische  wohnstätten  er- 
richtet, und  in  diesen  hatte  nach 
einer  durch  das  loos  festgesetzten 


rcihenfolge  von  der  mannschaft  und 
den  passagieren  je  einer  für  einen 
tag  „du  jour";  an  diesem  tage 
hatte  derselbe  auch  für  sein  mptu- 
neyti die  speisen  zuzubereiten.  Die- 
selbe einrichtnng  bestand  auch  nach 
c.  43, 12  während  öflentlichcr  volks- 
spielc  in  den  auf  dem  spielplatze 
erbauten  buden. 

(lag  frd  degi,  „einen  tag  nach  dem 
andern",  „an  jedem  der  auf  einander 
folgenden  tage". 

Jxi  skyldu,  „es  sollten  ferner". 
Die  nachstehende  bestimmung  be- 
zieht sich  nicht  mehr  auf  den  auf- 
euthalt  im  hafen,  sondern  auf  die 
reise. 

6.  drykk,  „das  trinkwasser".  Für 
dieses  brauchte  also  nicht  jeder 
einzelne  zu  sorgen,  sondern  es 
wurde  vor  der  ausreise  ein  für  alle 
ausreichender  verrat  an  bord  ge- 
nommen. 

ker,  vermutlich  (wie  noch  heut- 
zutage) ein  fass,  das  auf  dem  deck 
festgemacht  war,  sodass  es  nicht 
fortrollen  konnte. 

7.  lok,  auf  den  heutigen  schiffen 
ein  grosser  spund,  der  bequem  ab- 
zuheben ist.  Durch  das  Spundloch 
schöpft  man  das  wasser  vermittelst 
eines  an  einer  kette  befestigten 
metallbeehers. 
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Eb.  var  í  verplum,  ok  var  )>aðan  bœtt  í  kerit,  svá  sem  ór  var 
XXXIX.  drukkit.  3.  En  er  þeir  váru  mjok  búnir,  l>á  koni  l>ar  mafrr 
á  búðarhamar;  þessi  maor  var  mikill  vexti  ok  hafði  byrfr  á 
baki;  sýndiz  monnum  hann  nokkut  undarligr;  hann  spyrr  at 

5  stýrimanni,  ok  var  honum  vísat  til  hans  búðar;  bann  lagði  af 
sér  baggann  hjá  búðardyrum  ok  gekk  síftan  inn  í  búfcina. 
4.  Hann  spyrr,  ef  stýriraaor  vildi  veita  honum  far  um  liafit. 
Þeir  spurðu  bann  at  nafni,  en  hann  nefndiz  Ambjnrn,  sonr 
Asbrauds  frá  Kambi,  ok  kvaz  vilja  fara  utan  ok  leita  Bjarnar, 

10  bróÖur  síns,  er  utan  hafði  farit  fyrir  nokkurum  vetrum.  ok 
hafði  eigi  til  bans  spurz,  síðan  hann  fór  til  Danmerkr.  5.  Anst- 
menn  sogðu,  at  þá  var  bundinn  bulki,  ok  þóttuz  eigi  leysa 
mega.  Hann  léz  eigi  bafa  fararefni  meiri,  en  liggja  megi  á 
bulka.    En  með  því,  at  J>eini  |>ótti  honum  nauÖsyn  á  feroinni. 

15  )>á  tóku  þeir  viÖ  bonum,  ok  var  bann  einn  saman  í  motuiu*yti 
ok  bjó  á  þiljum  fram.    I  bagga  hans  váru  CCC  vaðmála  ok 


1.  bœtt,  „nachgefüllt". 

1.2.  svá  8em—drukkit,  „sobald 
es  leer  getrunken  war". 

2.  mjok  búnir,  „mit  den  Vorberei- 
tungen (zur  reise)  beinahe  fertig". 

3.  búðarlwimar,  diesen  namen 
führt  noch  heute  ein  nicht  sehr 
hoher  grasbewachsener  felsen  auf 
der  Westseite  der  bucht,  unterhalb 
der  mündung  der  Straumfjarðará. 
Auf  diesem  felsen  sind  nooh  gegen- 
wärtig ruineu  von  alten  buden  er- 
kennbar (Kulund  a.  a.  o.). 

4.  5.  at  stýrimanni,  „nach  dem 
(ersten)  kapitän". 

8.  Ambjprn,  s.  zu  c.  15,4. 

12.  at  þd —  bulki,  „dass  das  reise- 
gepäck  bereits  zusammengeschnürt 
sei".  Das  gesamte  gepäck  wurde 
auf  dem  deck  aufgeschichtet  und 
durch  darüber  gebreitete  decken 
vor  dem  nasswerden  geschützt. 

13.  fararefni,  eigentl.  „mittel  für 
die  reiseu,  d.  h.  handelswaare  durch 
deren  erlös  man  die  kosten  der 
reise  deckt. 


1 4.  nauteyn  d  ferb~inni,  „dringendt 
veranlassung  zur  reise". 

15.  var  hann  —  motuneyti,  .,  er 
bildete  für  sich  allein  eine  tisch- 
genossenschaft",  d.h.  er  musste  für 
sich  selber  sorgen,  da  er  keinen 
kameraden  mehr  fand.  Derselbe 
wunderliche  ausdruck  findet  sich 
auch  Grágas,  Kgsbók  I,  228, 16. 

10.  bjó  d  þiljum  fram,  „hatte 
seinen  platz  auf  dem  Vorderdeck". 
Unter  den  þiJjur  sind  nicht  die 
ruderbänke  zu  verstehen,  sondern 
die  deckplanken. 

CCC,  drei  (gross-)hundert  eilen, 
also  360  eilen.  Die  alte  isländisch« 
eile  hatte  eine  länge  von  18.715 
rhein.  zoll  oder  0,489  in.  Erst  um 
120ü  ward  auf  Island  ein  neues 
längenmass,  der  st  ab  (stika)  ein- 
geführt, welcher  2  eilen  lang  war 
und  somit  fast  genau  mit  dem  en^l. 
yard  übereinstimmte  (vgl.  Jon  Sig- 
urðsson  im  Dipl.  Isl.  I,  »oft  ff.).  « 
eilen  vaðmál  wurden  im  werte  einem 
eyrir  gleichgesetzt,  das  tuch  des 
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XII  vararfeldir  ok  farnest  hang.   6.  Arnbjorn  var  liögófrr  ok  Eb. 
oflettr,  ok  virÖiz  kaupmonnum  kann  vel.    Peir  fengu  bojga  XXXIX. 
iittvist  ok  kómu  við  Horftaland  ok  tóku  l>ar  útsker  eitt.   7.  Peir 
bjoggu  J'ar  mat  sinn  á  landi.   Porlcifr  kimbi  blaut  búðarvyro 
ok  skyldi  gera  graut.    Arnbjorn  var  á  landi  ok  gerði  sér  5 
graut,  hafÖi  hann  buSarketil,  þann  er  Porleifr  skyldi  hafa 
síðan.    Gekk  Porleifr  )>á  á  land  upp  ok  bafc  Arnbjorn  fá  ser 
ketilinn,  en  hann  hafði  )>á  eun  eigi  gorvan  sinn  graut  ok 
hrœrfti  þá  enn  í  katlinuni,  stóð  Porleifr  yfir  honum  uppi.    8.  Pá 
kolluðu  Austmenn  af  skipinu,  at  Porleifr  skyldi  matbúa.  ok  sogðu  10 
hann  vera  mjyk  íslenzkan  fyrir  tómlæti  sitt.   Pá  varð  Porleifi 
skapfátt,  ok  tók  ketilinn,  en  steypfti  ni$r  grautinum  Arnbjarnar 
ok  sneri  á  brott  síðan.   9.  Arnbjorn  helt  á  J^vorunni  ok  laust 
meÖ  henni  til  Porleifs,  ok  kom  á  hálsinn;  J>at  var  litit  hogg;  en 
meÖ  J>vi  at  grautrinu  var  heitr,  }>á  brann  Porleifr  á  hálsinum.  15 

Hann  mælti:  „Eigi  skulu  Nóregsmenn  at  \>xí  hlæja,  meÖ 
)>vi  at  vit  erum  hér  komnir  II  samlendir,  at  J>eir  J>urfi  at  draga 
okkr  í  sundr  sein  hunda,  en  minnaz  skal  þessa,  \>Á  er  vit  erum 
ú  íslandi." 

Arnbjorn  svarar  engu.    10.  Lágu  )>eir  )>ar  fár  nætr,  áðr  20 


Arnbjorn  hatte  somit  einen  wert 
von  71  j  mark;  s.  zu  c. 31, 15. 

I.  vararfeldir,  „schaffeile";  vgl. 
über  das  wort  Ebbe  Hertzberg, 
Ark.  5,  231  f.  Da  nach  einer  Ver- 
ordnung Olafs  des  heiligen  (NgL  1, 
437)jeder  nach  Norwegen  kommende 
Isländer  6  Schaffelle  und  0  eilen 
vaðmál  oder  an  stelle  dessen  1  a 
mark  silber  als  abgäbe  bezahlen 
uiusste,  so  hat  jedes  feil  einen  wert 
von  ca.  1,16  aurar  gehabt. 

3.  Hordaland,  die  heutigen  land- 
schaften  Nord-  und  Söndhordeland, 
zu  beiden  Seiten  des  Hardanger- 
fjords. 

5.  graut,  s.  zu  c.  I  3,  8. 

II.  mjpk  islenzkan  ,  dass  die  Is- 
länder bei  den  Norwegern  in  dem 


rufe  der  trägheit  standen,  ist  sonst 
nicht  bekannt. 

11.12.  I'd — skapfdtt ,  „da  geriet 
t>.  in  aufregung,  wurde  hitzig". 
Vgl.  (irœnl.  þáttr  (ed.  Storm)  58, 29 : 
I^eifr  fann  jxit  brátt,  at  fóstra  ham 
var  skapfdtt. 

13.  14.  laust  metf  —  Þorleifs,  diesen 
Vorgang  erzählt  auch  die  Landnáma- 
bók  II,  13  (íslend.  sögur  I8,  101), 
die  aber  insofern  von  der  darstellung 
unserer  saga  abweicht,  als  sie  an- 
gibt, Dorleifr  habe  sich  so  gestellt, 
als  wenn  er  den  schlag  für  einen 
scherz  ansehe  (brd  d  gaman).  Vgl. 
unten  zu  c.  41, 1. 

17. 18.  at  draga —sundr,  „uns  aus- 
einander zu  bringen",  d.  h.  eine 
zwischen  uns  entstehende  Schlägerei 
durch  ihr  dazwischentreten  zu  be- 
enden. 
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Heimkehr  der  Þorleifr  kiinbi,  Björn  und  Arnbjprn. 


Eb.     þeiin  byrjaði  at  landi  inn,  ok  skipuðu  )>ar  upp.  Vistafciz 
XXXIX.  Þorlcifr  ]>ar,  en  Arnbjorn  tók  sér  fari  meft  byrðingsmonnuui 
XL#    nokknrum  austr  til  Vi  kr  ok  }>aðan  til  Danmerkr,  at  leita 
Bjarnar,  brtöur  síns. 


Heimkehr  des  Þorleifr  kimbi  und  der  Asbrandssöhnc  Björn  und  Arnbjorn. 
5  XL,  1.  Þorleifr  kimbi  var  II  vctr  í  NóVegi  ok  fór  s^nn 
til  Islands  með  somu  kaupmonnum,  ok  bann  fór  utan;  kómu 
J'eir  í  Brciftafjorð  ok  tóku  Dygurðarnes;  fór  l>orleifr  beim  í 
Alptafjorð  am  haustit  ok  lét  vel  yfir  sér,  sem  vanfti  bans  var 
til.   2.  Þat  sama  sumar  kómn  þeir  brœðr  út  í  Hraunhafnarfai. 

10  Björn  ok  Arnbjorn.  Björn  var  sífcan  kallaðr  Breifivíkingn- 
kappi;  haffci  Arnbjorn  }>á  góða  penninga  út  haft,  ok  keypti 
hann  þegar  um  sumarit.  er  hann  kom  út,  land  á  Bakka  í 
Hraunhofn.  Hann  var  um  vetrinn  á  Knerri  me$  ÍV>rði  blfg, 
mági  sínum.    3.  Arnbjorn  var  engi  ábnroarmaftr  ok  fánuUogr 

15  um  flesta  bluti,  enn  hann  var  pó  enn  gildasti  karlmaðr  um 


1.  skipuðu  . .  .  upp,  „löschten  die 
ladung".  Die  von  Möbius  (Glossar 
382)  gegebene  erklärung  ist  falsch. 

2.  fari,  dat.  von  far  (s.  zu  c.  30,  1). 
Das  von  Möbius  (Glossar  91)  ange- 
setzte n.  fari  existiert  nicht. 

3.  Vik,  der  Christianiafjord. 

Cap.  XL.  7.  Dpgurtiarties ,  s.  zu 
c  22,  7. 

8.  lét  vel  yfir  sér,  „war  mit  sich 
selbst  wol  zufrieden". 

9.  HraunhafnaróM ,  heute  nach 
dem  an  seiner  Westseite  belegenen 
Handelsplätze  Ðúðir  Búðaoss  ge- 
nannt, die  münduDg  des  kleinen 
flusses  Hraunhafnará  an  der  stid- 
küste  der  halbinsel  Snæfellsnes. 
Auch  heute  noch  können  zur  flut- 
zeit  Seeschiffe  dort  einlaufen  (Kälnnd 
I,  411  f.).  Im  altertum  wird  Hr.  als 
landcplatz  nur  selten  erwähnt  (Dor- 
finns }\  karlsefnis  1 3, 1 1 ;  Viglundar  s. 
5t»,  10).  Nicht  zu  verwechseln  ist  der 
ort  mit  der  Hraunhofn  á  Mclrakka- 


sléttu  (im  nordöstlichen  Island),  die 
in  der  Fóstbrœðra  saga  genannt  wird. 

10.11.  BreitSvikingakappi ,  diesen 
namen  hatte  B.  von  den  Jóros- 
víkingern  erhalten :  s.  zu  c.  29,  20. 

11.  út  haß,  „heimgebracht". 

12.  Bakki,  heute  Hraunhafnar- 
bakki,  liegt  ganz  in  der  nähe  von 
Búðir,  womit  es  jetzt  vereinigt  ist 
ist  (Kälund  I,  412). 

1 3.  Knqrr  liegt  eine  kleine  strecke 
w.  von  Búðir;  es  ist  heute  eins  der 
ansehnlichsten  gehöfte  in  dieser 
gegend  (Kálund  I,  413). 

14.  mági  nínum,  in  welchem  ver- 
wandtschaftlichen Verhältnisse  Arn- 
bjorn zu  pórðr  blígr  stand,  ist  aus 
den  quellen  nicht  ersichtlich.  Mög- 
licherweise könnte  die  angäbe,  die 
in  den  handschriften  der  A-klasse 
sich  nicht  findet,  auf  einein  irrtum 
beruhen;  indessen  nennt  auch  c.  4'.. 
20  Björn  Asbrandssou  den  Steinen" 
porláksson  „frœndi",  und  der  iub- 
stand,  dass  die  Asbrandssyuir  stets 
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alla  hlati.   Björn  broðir  bans  var  áburðarmaðr  mikill,  er  bann  Eb.  XL. 
kom  út,  ok  helt  sik  vel,  j>víat  hann  hafÖi  8a mit  gik  eptir  siÖ 
útlenzkra  hofojngja,  var  bann  maer  mikln  fríðari  en  Arnbj^rn, 
en  í  engu  var  bann  ógildnri  maor,  en  reyndr  mjok  í  fram- 
gongu,  er  hann  hafÖi  framit  sik  utanlands.  5 

Björn  Á8brands8on  knüpft  das  Verhältnis  mit  foiríðr  Barkardóttir 

von  ncnem  an. 

4.  Um  snmarit,  \>&  er  }>eir  váru  nýkomnir  út,  var  stefnt 
fjolment  mannamót  fyrir  norðan  heioina  undir  Haugabrekkum, 
inn  frá  Fróftárósi,  ok  riðu  peir  til  kanpmenninir  allir  í  lit- 
klæoum.  5.  Ok  er  peir  kómn  til  mannamótsins,  var  J>ar  mart 
manna  fyrir;  f>ar  var  Duríftr,  húsfreyja  frá  Fróðá.  ok  gekk  10 
Bjprn  til  tals  vi?»  hana,  ok  lagoi  engi  maðr  ]>at  til  orðs;  p6tti 
m9nnum  at  vánum,  at  J^eim  yrði  hjaldrjúgt,  svá  langt  sem  í 
milli  funda  hafoi  verit.  6.  Dar  uröu  áverkar  meo  monnum 
um  daginn.  Dar  var  særor  til  ólífis  maír  þeira  noroanmanna, 
ok  var  hann  borinn  nndir  hrisrunn  einn,  er  stóð  á  eyrinni,  ok  15 


auf  Seiten  des  pórÖr  stehen,  sowie 
dass  er  selbst  wiederholt  zn  den 
Breiðvikingar  gerechnet  wird,  macht 
es  wahrscheinlich,  dass  er  in  der  tat 
mit  diesem  geschlechtc  verschwägert 
war. 

2.  hell  sik  vel,  „wusste  sich  ge- 
wandt zu  benehmen". 
samit,  „gebildet". 

4.  5.  reyndr  mjok  í  framgongu, 
„im  kämpfe  sehr  erprobt". 

5.  er  hann —  sik,  „da  er  sich  vor- 
wärts gebracht,  seine  fähigkeiten 
entwickelt  hatte". 

ß.  7.  var  stefnt  . . .  mannamot,  es 
handelt  sich  hier  nicht  um  eine  der 
regelmässigen  thingversammlungen. 
sondern  um  ein  aussergewühnliches, 
„gebotenes"  thing;  s.  Maurer,  Die 
entstehnug  des  isländ.  Staates  s.  131. 

7.  heifina,  das  hochland  das  die 
nordküste  des  Snæfellsnes  von  der 
siidkUste  scheidet. 


Haugabrekkur ,  diese  hügel,  nach 
denen  noch  heute  das  gehöft  Hauga- 
brekka  den  namen  führt,  liegen  nö. 
von  FróÖá  (s.  zu  c.  15, 4).  Vgl. 
Kálund  1,  424. 

8.  FróMróss,  die  seeartig  er- 
weiterte mündung  des  kleinen  flusses 
Fróðá,  die  im  altertura  auch  als 
landeplatz  benutzt  wurde  (Kálund 
I,  422  f.). 

8.1».  i  litkUztium,  s.  zu  c.  20, 14. 
Die  kaufleute  hatten  also  festliche 
gewänder  angelegt. 

1 1 .  lagtii—ortfs,  „niemand  äusserte 
einen  tadel  darüber". 

12.  Iii.  ttvd  langt —  verit,  „da  sie 
sich  so  lange  nicht  gesehen  hatten". 

13.  urdu  dverkar,  „es  kam  zu 
tätlichkeiten  und  blutigen  Ver- 
letzungen". 

14.  madr  þeira  norðanmanna, 
einer  von  den  bewohnern  der  nord- 
küste des  Snæfellsnes. 
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XL.  hljop  blóð  mikit  6r  sárinu,  ok  stóð  blóðtjorn  í  rumiinum.  I>ar 
var  sveiuninn  Kjartan,  sonr  þuríðar  frá  Fróíá;  bann  haffti  oxi 
litla  í  hendi;  hann  hljóp  at  runninum  ok  laugaði  oxina  í 
blóðinu. 

5       7.  En  er  J?eir  HeiðsynnÍDgar  riðu  su$r  af  maunamótinu. 
spyrr  Þórftr  blígr,  hversu  á  horfiz  um  tal  me$  )>eim  l>uríði  at 
Fróðá.    Bjorn  lét  vel  yfir.    í>á  spurði  Þórðr,  hvárt  hann  hefti 
sét  um  daginn  sveininn  Kjartan,  son  )>eira  IV>rodds  allra  sainan. 
„Sá  ek  haun,"  segir  Bjorn. 
10        „Hvcrn  veg  leiz  J'ér  á  bannV"  sagði  Þúrðr. 
8.  I>á  kvað  Bj^rn  vísu  )>essa: 

27.  Sák,  hvar  rann  í  runne 
runnr  at  Fenres  brunne 
œgelegr  í  augom 
15  ijíglíke  menbríkar; 

láta  þeyge  þrjótar 
}?at  barn  vita  Marnar 
hesta  hleype  rastar 
hlunns  sínn  fojnir  kunna. 


5.  HeitSsynningar,  die  im  süden 
der  „neide",  d.  h,  an  der  südküste 
der  halbinscl  wohnenden. 

6.  hversu —  tal,  „welche  Wendung 
das  gespräch  genommen  habe". 

7.  lét  vel  yfir,  „äusserte  seine  Zu- 
friedenheit darüber". 

S.  son  þeira  —  saman ,  „  den 
söhn  des  I).  und  aller  andern",  d.  h. 
den  jeder  andere  mit  ebenso  viel 
recht  als  £>.  seinen  söhn  nennen 
könne. 

Str.  27.  Pros.  Wortfolge:  Ek 
sá,  hvar  runnr,  œgelegr  i  augom, 
iþglíke  inenbrikar,  rann  at  Fenres 
brunne  í  runne;  þrjótar  Marnar  vita 
láta  þat  barn  þeyge  kunna  sinn 
fo^or,  hleype  rastar  hesta  hlunns. 

„Ich  sah,  dass  der  bursche  mit 
den  furchtbar  blitzenden  äugen,  das 
ebenbild  der  frau,  zu  dem  blute  im 
gebüsche   lief;    die   spender  des 


goldes  lassen  es  nicht  zu,  dass  das 
kind  seinen  vater,  den  Seefahrer, 
kenneu  lernt." 

runnr,  m  ,  „busch",  „bäum".  Dass 
dies  wort,  welches  in  z.  2  den  knaben 
Kjartan  bezeichnen  muss,  einer 
näheren  bestimmung  entbehrt,  findet 
Boer  (Ðjarnar  s.  Hitd.  s.  XXXII  anui. i 
mit  recht  auffallend,  iþglike,  n.. 
„ebenbild".  brik,  f.,  „brett",  „tisch"; 
men-brik,  „trägeriu  des  hab- 
schmuckes", d.  i.  frau.  Fetir^ 
brunnr,  „Fenrers  quelle,  quelle  aus 
der  ein  drache  zu  trinken  pflegt*, 
d.  i.  blut.  Morn,  f.,  nauie  eines 
rlusses  (der  Marne);  deren  vite,  hj.. 
„feuer",  poetische  bezeiehnung  des 
goldes;  þrjótr,  m.,  „gebraucher  . 
„  verbraucherr  „  Verschwender  : 
þrjótar  Marnar  vita,  „goldver- 
schwender",  „freigebige  mänuer  . 
rost,  f.,  „ineer";  deren  heztar  die 
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9.  IV>rðr  mælti:  „Hvat  mun  Þóroddr  mí  til  segja,  hvárr  Eb. 
ykkarr  eiga  mun  BveininnV 

Dá  kvað  Björn  visu: 

28.  Þá  mon  þoll  en  uijova 

Þórodds  a|>albjóra  5 
(fold  unne  mér  foldo 
fannhvít)  geto  sanna: 
ef  áttgofog  fiitte 
au|>hrík  sono  glíka 

(enn  emk  gjarn  til  Gunnar  10 
gjalfrelda)  mér  sjolfom. 

10.  I'órðr  mælti:  „Þat  mun  \>{i  vera  yðart  ráð,  at  eigaz 
fátt  við  ok  gnúa  frá  hng  síuum,  ]>ar  sem  Þuríðr  er." 

„I>at  mun  vera  gott  ráð,"  segir  BjQra,  „en  firr  er  )>at 


schiffe;  rnstar  hesta  hlunnr  die 
walze  auf  der  die  schifte  ans  land 
gezogen  und  wieder  zu  wasser  ge- 
lassen werden;  deren  hleyper,  m., 
„beweger"  s.  v.  a.  Seefahrer. 

Str.  28.  Pros.  Wortfolge:  J)a 
mon  en  mjóva  a|»albjóra  j?oll  þór- 
odds  sanna  goto  —  fannhvit  foldo* 
fold  nnne  mér  —  ef  ættgofog  au}»- 
brík  ætte  sono  glíka  mér  sjolfom ;  enn 
em  ek  gjarn  til  gjalfr-elda  Gunnar. 

„Dann  würde  die  schlanke  gattin 
des  þóroddr  meine  Vermutung  be- 
stätigen —  die  schneeweisse  frau 
liebte  mich  —  wenn  das  edel- 
geborene  weib  mir  ähnliche  söhne 
besässe;  noch  steht  mein  verlangen 
nach  der  frau." 

aþalbjórr,  m.,  „  edelbiber hier 
synekdochisch  s.  v.  a.  „  biberfell " ; 
þoll,  f.,  „kiefer";  „kiefer  der  biber- 
felle"  poet.  Umschreibung  für  „frau". 
yeto,  seil,  mina,  „meine  Vermutung" 
(dass  Kjartan  mein  söhn  ist),  fann- 
hvitr,  adj.,  „schneeweis",  f'alda,  f., 
„scbleier";  deren  fold,  f.,  „erde", 
8.  v.  a.  „frau".   dttyofoyr,  adj.,  „von 

Sagabibl.  v:. 


edler  abstammung".  auþbrík,  f., 
„trägerin  des  goldes",  d.  i.  „frau"  (s. 
zu  str.  27,  4).  gjarn  til  e/w,  „be- 
gierig, verlangend  nach  etw.".  gjalfr, 
n. ,  „meer" ;  dessen  „feuer"  8.  v.  a. 
„gold";  Gunnr,  f.,  name  einer  Wal- 
küre; „walküre  des  goldes",  poet. 
Umschreibung  für  „frau". 

Str.  27.  2$  finden  sich  mit  ver- 
schiedenen abweichungen  auch  in 
der  Ðjarnar  saga  Hítdœlakappa  c.  2 1 
u.  12  (Buers  ausgäbe,  Halle  1393, 
s.  47  f.  u.  31)  und  werden  dort  dem 
Björn  Hítdœlakappi  zugeschrieben. 
Ueber  die  frage,  welcher  von  den 
beiden  sagas  die  Strophen  ursprüng- 
lich angehören,  s.  die  einleitung  §  2. 

12.  ytiart,  man  erwartete  ykkart. 
12. 13.  tigaz  fátt  við,  „wenig  (d.  h. 

nichts)  mit  einander  zu  tun  haben", 
„eure  beziehungen  abzubrechen". 

13.  snúa  frd — er,  „seine  gedanken 
von  puriör  fortzulenken".  Der  erste 
teil  des  ratschlags  bezieht  sich  auf 
Björn  und  puríðr,  der  zweite  auf 
Björn  allein  (zeugma). 

14.  s.  145, 1.  firr—skapi,  „das  ent- 
spricht nicht  meiner  neigung". 

10 
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Eb.  XL.  mínu  skapi,  J>óat  við  nokkurn  mannamun  sé  um  at  eiga,  |>ar 
sem  Snorri  goði  er,  bróðir  hennar." 

„Þú  sér  nú  ráð  fyrir  J>ér,"  segir  Dórðr. 
Ok  skilði  ]>ar  talit  með  þeim.  11.  Bjorn  fór  nú  heim  til 
5  Kambs  ok  tók  þar  bústjórn,  þvíat  faðir  bans  var  J>á  anda*sr. 
Hann  bóf  ferð  sína  um  vetrinn  yfir  heiði  norftr  at  hitta  ÞuríM. 
En  J>óat  Dóroddi  J?œtti  þat  illa,  þá  þótti  honum  sér  óh<egt 
vera  bœtr  á  at  rá$a;  talði  þat  í  hug  sér,  hversu  hart  hann 
hafði  af  fengit,  J?á  er  hann  hafði  um  vandat  hagi  f»eira,  en 

lo  hann  sá,  at  Bjgrn  var  nú  miklu  kraptameiri  en  fyrr.  12.  Þór- 
oddr  keypti  um  vetrinn  at  Þorgrímu  galdrakinn,  at  hon  skyldi 
gera  hríðviðri  at  Birni,  þá  er  hann  fouri  um  heiðina.  Þat  var 
einn  dag,  at  Björn  fór  til  FróMr;  ok  um  kveldit,  er  hann  bjóz 
heim  at  fara,  var  \>ykt  veðr  ok  regn  nokkut,  ok  var  hann 

1 5  heldr  síðbúinn.  En  er  hann  kom  upp  á  heiðina,  kólnaði  veðrit 
ok  dreif;  var  þá  svá  myrkt,  at  hann  sá  eigi  leiðina  fyrir  sér. 
IB.  Eptir  }>at  laust  á  hríð  með  svá  miklu  hreggi.  at  hann 
fekk  varla  stýrt  sér,  tók  J?á  at  frysta  at  honum  klæfiin,  er 
hann  var  áðr  alvátr;  fór  hann  þá  ok  svá  villr,  at  hann  viggi 

20  eigi,  hvert  hann  horfði.   Hann  hitti  um  nóttina  hellisskúta  einn 


I.  2.  þóat — Snorri  gotfi  er,  „ob- 
gleich ich  Snorri  als  einen  mir  über- 
legenen gegner  zu  betrachten  habe". 

3.  I>á  8ér— fyrir  þér,  „du  musst 
selber  sehen,  was  flir  dich  rätlich 
ist". 

4.  5.  til  Kanibs,  s.  zu  c.  15,  4. 

6.  fertS  8ina,  „seine  wiederholten 
Wanderungen". 
hetöi,  8.  zu  §4. 

8.  taltíi  þat  i  kug  8ér,  „rief  sich 
das  ins  gedächtnis  zurück". 

8.9.  hversu — af  fengit,  „welche 
erfahrung  er  gemacht  hätte". 

9.  þd  er  hann —  hagi  þeira,  „als 
er  ihr  Verhältnis  nicht  hatte  dulden 
wollen". 

II.  keypti  .  .  .  at  Porgrimu,  „be- 
stach die  þorgríma". 

1 1. 12.  at  hon  — Birni,  dass  hexen 
unwetter  hervorzurufen  vermöchten, 


war  bekanntlich  auch  in  Deutsch 
land  allgemeiner  glaube;  von  der 
zauberin  Auðbjorg  berichtet  das- 
selbe die  Gisla  saga  Surssonar  s.  33. 
23 f.,  von  der  Dalla  die  Finnbogi 
saga  c.  34  (meine  ausg.  s.  63,21  f.; 
vgl.  Vatnsdoela  c.  33. 84) ;  die  Gro* 
verursachte  nach  der  Landnámabok 
111,4  (íslend.  sögur  I»,  181)  durch 
ihre  fjqlkyngi  einen  bergsturz,  vl  a.  m. 

16.  dreif  (seil,  snœvi),  „es  trat 
Schneegestöber  ein". 

1 7.  laust — hreggi,  „es  erhob  sich  ein 
unwetter  mit  so  gewaltigem  stürm". 

17.18.  at  hann — stýrt  scr,  „dass 
er  sich  kaum  aufrecht  erhalten 
konnte". 

18.  klœljin,  accus.;  der  ausdruckt 
ist  unpersönlich. 

20.  hvei-t  hann  horßi,  „wohin  er 
seinen  weg  richtete". 
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ok  for  þar  inn  í  ok  var  þar  um  nóttina  ok  hafði  kalda  bü^.  Eb.  XL. 
14.  Þá  kvað  Björn: 

29.  Mundet  Hlin  of  hyggja 
hafleygjar  vel  þeyge, 

sú  's  berr,  í  v<}  víþa,  5 
váþer,  míno  rá)>e, 
ef  eld-Njoron  oldo 
einn  visse  nú  Steina 
hirþeþoli  í  helle 

hafviggs  kalenn  liggja.  10 

15.  Ok  enn  kvaÖ  hann: 

30.  Sýlda  skark  svanafold 
súþom,  )>vít  gæe-brúj>r 
ýstom  leidde  oss  fast, 

austan  mej>  hlaþet  flaust:  15 
vtya  gatk  vásbúj' 
(víglundr  nú  of  stund 
helle  bygger  hugfullr) 
hingat  (fyr  kono  bing). 


Str.  29.  Pros.  Wortfolge:  Haf- 
loygjar  Hlín  sú  es  berr  váþer  mundet 
þeyge  of  hyggja  vel  mino  ráþe  i 
víf>a  vó,  ef  oldo  eld-Njoron  visse 
nú  hafviggs  hirþeþoll  Kggja  einn 
kalenn  í  steina-helle. 

„Die  kleidertragende  frau  würde 
mit  meiner  läge  in  dem  unwetter 
keineswegs  zufrieden  sein,  wenn  sie 
wüsste,  dass  der  Seefahrer  einsam 
durchfroren  in  einer  felshöhle  liegt." 

hafleygr,  m.,  „uieerfeuer",  d.  i. 
„gold";  Hlin,  f.,  eine  asin  (Gylfag. 
c-  35);  „göttin  des  goldes",  poet. 
Umschreibung  für  „frau".  hyggja 
vel  ehu,  „gut  Uber  etw.  denken", 
„mit  etw.  zufrieden  sein",  viþa  v$, 
„verderben  der  weidenbäume",  poe- 
tische Umschreibung  ftlr  „unwetter", 
„stürm"  (8.  Bugge,  Forukv.  394  a). 
oldo  eU-Njoron  ~  pldo-eld*  Njpron; 
alda,  f.,  „woge",  deren  fener  s.  v.  a. 


„gold" ;  Njpron,  f.,  eine  asin  (Sn.  E. 
I,  556);  die  Umschreibung  bezeichnet 
dasselbe  wie  hafleygjar  Hlin.  haf- 
vigg,  n. ,  „meerross",  d.i.  „schiff'-, 
hirþe-þollr,  m.,  „hütender  bäum", 
„hüter" ;  „des  schiifes  hüter"  =  „See- 
fahrer", ateina-heller,  m.,  „felshöhle". 

Str.  30.  Pros.  Wortfolge:  Ek 
skar  s\  Ida  svanafold  austan  súþom 
meþ  hlaþet  flaust,  Jmt  gæebrúþr 
leidde  oss  fast  ostom-,  ek  gat  hingat 
vij>a  vasbity :  hugfullr  viglundr  bygger 
nu  of  stund  helle  fyr  kono  bing. 

„Ich  durchfurchte  das  eisige  meer 
von  osten  her  auf  den  planken  mit 
beladenem  schiffe,  denn  die  sorg- 
same frau  hatte  mir  beständig  ihre 
liebe  zugewendet;  ich  bekam  hier 
eine  grosse  (aber)  unbequeme 
wohnung:  der  mutige  held  hat 
gegenwärtig  statt  des  bettes  der 
frau  eine  höhle  zum  aufenthaltsort." 

10* 


Digitized  by  Google 


148 


Björn  Ásbrandsson  und  I>Dríðr. 


XL.  16.  Björn  var  úti  III  dœgr  í  hellinum,  áðr  npp  létti 
hríðinni,  en  )>á  kom  bann  af  heiðinni  et  IUI  daigrit,  ok  kom 
\>&  heim  til  Kambs.  Hann  var  ^rekaðr  mjok;  spurðu  heima- 
mcnn  bann,  hvar  hann  hefði  verit  um  veðrin.    17.  Björn  kva?*: 

5  31.  Spurþosk  vár  und  vorJ>om 

verk  Styrbjarnar  merkjom; 

jarnfaldenn  hlój>  oldom 

Eiríkr  í  dyn  geira: 

nú  tra|>k  bau)>r  of  bei|?e 
io  bundvillr,  J>vi  fatk  illa 

víþa  braut,  í  vátre 

vífs  gerningadrifo. 


sýla,  „mit  eis  überziehen",  svana- 
fold,  f.,  „erde  oder  aufenthaltsort 
der  schwane",  poet.  bezeichnung  des 
meeres.  súþ,  f.,  „die  planken- 
bckleidung  des  Schiffes",  auch 
synekd.  s.  v.  a.  „schiff"  selbst,  flaust, 
n.,  „schiff",  gœc-brúþr,  f.,  „sorg- 
same, emsige  frau"  (jpee-  zu  gd 
„acht  geben",  „sich  kümmern"). 
leiþa  ehn  óstom,  Jind  seine  liebe 
zuwenden"  (vgl.  Helga  kv.  Hjorv. 
41,8).  fast,  adv.,  »beständig",  „an- 
dauernd", hingat  wird  öfter  im 
sinne  von  hér  gebraucht  (Fritzuer-', 
I,  817a).  vás-búþ,  f.,  „unbequeme 
wohnung".  hug-fullr,  adj.,  „beherzt", 
„mutig",  vig-lundr,  m.,  „kampf- 
baum",  poetische  Umschreibung  flir 
„krieger",  „held".  bingr,  m.,  „ab- 
geteilter räum",  „bett";  vgl.  Njála 
98,70:  statin  npp  or  binginum  frd 
elju  tninni. 

Die  strophe  ist  in  einer  abart  des 
dróttkvætt  gedichtet,  in  der  die 
silbenzahl  der  zeilen  zwischen  5  und 
o  schwankt  und  jede  zeile  mit  einer 
hochbetonten  silbe  (welche  auch  die 
vidrhending  tragt)  schliesst  (Sievers, 
Altgenn.  metrik  §09,  4  c).  Im 
kummeutar  zu  Snorris  Háttatal  (Sn.  E. 
I,  091)  wird  diesem  metrutn  der 


name  hdlfhnept  beigelegt  Uebrigens 
Hesse  sich  durch  geringfügige  ände- 
rungen  (Unddomk  st.  leidde  oss,  z.  3 ; 
býr  st.  bygger,  z.  5)  jede  zeile  auf 
das  mass  von  5  silben  zurückführen, 
wodurch  eine  regelmässige  stropho 
in  dem  sogen,  matt  sfcfr  entstände 
(Sievers,  a.  a.  o.  §  05).  —  Dass  diese 
strophe  unserer  saga  ursprünglich  an- 
gehört, ist  bestritten :  s.  die  einl.  §  2 

Str.  31.  P  r  o  s.  w  o  r  t  f  o  1  g  e :  Var 
verk  und  vorþom  merkjom  Styr- 
bjaraar  spurj>osk;  jarnfaldenn  Eirikr 
hlóf>  oldom  í  geira  dyn ;  nú  traj»  ek 
hauþr  of  heiþe,  hundvillr  i  vatre 
göminga-drifo  vifs,  )>vi  ek  fat  iua 
víþa  braut. 

„Meine  taten  unter  den  (wol-)ge- 
hüteten  feldzeichen  des  Styrbjorn 
wurden  bekannt;  der  mit  eisernem 
helme  bedeckte  Eirikr  streckte  die 
menschen  im  kämpfe  nieder;  nnn 
durchschritt  ich  das  land  auf  der 
hochebene,  vollständig  verirrt  in 
dem  von  dem  weibe  erregten  zauber- 
wetter,  denn  ich  konnte  (nur)  mit 
mUhe  den  breiten  weg  finden." 

jarn-faldenn,  part.  prt,  „mit  einem 
kopfputz  von  eisen  (d.  h.  mit  einem 
eisernen  helme)  geschmückt",  kbtfja. 
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18.  Björn  var  nó  heima  um  vetriDn.    Um  várit  gerði  Eb.  XL. 
Arnbjorn,  bróðir  hang,  bn  á  Bnkka  í  Hraunhofn,  en  Björn  bjó  XLI. 
at  Kambi  ok  hafði  rangnarbú  mikit. 

l>orleifr  kimbi  wird  mit  seiner  Werbung  um  Helga  I'orláksdóttir 
von  hórðr  blígr  abgewiesen.   Seine  räche  veranlasst  eine  Schlägerei 

auf  dem  thingplatze. 

XLI,  1.  Vár  J>etta  et  gama  á  Þórgneggþingi  hóf  Dorleifr 
kimbi  bónorð  sitt  ok  bað  Helgn  í>orlákgd<>ttur  á  Eyri,  gygtnr  5 
SteinJ>órg  á  Eyri,  ok  gekk  mest  meft  )?eggu  Þormóftr,  bróðir 
bennar;  hann  átti  Þorgerði  Þorbrandgdóttur,  gygtnr  Porleifg 
kimba.  En  er  J>etta  mál  kom  til  SteinJ>ór8,  tók  hann  því  gein- 
liga  ok  veik  nokknt  til  ráoa  brœftra  ginna;  gengn  þeir  \>á  til 
ÍMroar  blígg.  10 

2.  Ok  er  J>etta  mál  kom  fyrir  hann,  gvarar  hann  gvá: 
„Eigi  mnn  ek  þeggn  máli  gkjóta  til  annarra  manna;  má  ek 
hér  verða  gkornngr,  ok  er  J>at  }>ér  at  gegja,  Þorleifr!  hér  af, 
at  fyrr  gkulu  grónir  grautardílarnir  á  bálsi  J>ér,  |>eir  er  pú 


„  niederstrecken  ",  „  töten  ".  geira 
dynr,  „  speerlärm ",  poetische  Um- 
schreibung für  „kämpf",  hauþr,  n., 
„erde",  hund-villr,  adj.,  „vollständig 
verirrt",  gerninga-drifa ,  f.,  .durch 
zauberei  erregtes  Schneegestöber"; 
noch  heute  nennt  man  auf  Island 
ein  durch  bexerei  hervorgerufenes 
nnwetter  gerninga-vetJr  oder  galdra- 
vetSr  (K.  Maurer,  Island,  volkssagen 
s.  333  a).  üla,  adv.,  „schlecht",  „mit 
mUhe". 

Cap.  XLI.  Vgl.  zu  diesem  cap. 
Landn.  II,  13  (íslend.  sögur  Ia,  101), 
wo  die  dem  pórðr  blígr  zugefügte 
insultation  ebenfalls  erzählt  und 
dazu  bemerkt  wird,  dass  die  händel 
der  Eyrbyggjar  mit  den  söhnen 
porbrands  und  Snorri  hierdurch  ver- 
anlasst wurden. 

5.  Helgu  I'orldksdöttur,  s.  zu  c.  1 2, 
10.  Sie  verheiratete  sich  später 
nach  Landn.  II,  0  (íslend.  sögur  Ia, 


92)  mit  Asmundr  þorgestsson  und 
wurde  die  ahnmutter  eines  ange- 
sehenen geschlechts,  dem  u.  a.  der 
dichter  pórðr  Rúfeyjarskáld  ent- 
stammte. 

7.  Þorgertii  Þorbrandsdóttur,  s.  zu 
c.  12,  6. 

8.  er  þetta—Steinþórs,  „als  diese 
sache  dem  Steinþórr  vorgetragen 
wurde*  (der  als  der  älteste  der 
brtider  das  haupt  der  familie  und 
somit  auch  der  vormund  seiner 
Schwester  war). 

9.  veik  nokkut  —  brœðra  sinna, 
„überliess  gewissermassen  die  sache 
der  entscheid ung  Beiner  brtider". 

12.  mdli  skjota  —  manna,  „die 
abmachung  einer  angelegenheit 
anderen  zuschieben". 

12.  13.  md  ck—8kprungr,  „hier 
kann  ich  mich  als  tüchtigen  mann 
erweisen",  d.h.  in  diesem  falle  bin 
ich  selber  mannes  genug,  um  eine 
endgiltige  entscheidung  zu  treffen. 


♦ 
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Eb.  XLL  brant,  \>&  er  pú  vart  baror  fyrir  III  vetrum  í  Nóregi,  en  ek 
myna  gipta  pér  systur  mina." 

3.  Þorleifr  svarar:  „Eigi  veit  ek,  hvers  þar  veror  mn  au?it 
en  bvárt  )>esB  verðr  befnt  eoa  eigi,  J>á  mnnda  ek  J^at  vilja. 

5  at  eigi  liði  III  vetr,  áfcr  \>ú  værir  barör." 

Þórðr  svarar:  „Óhræddr  sit  ek  fyrir  hótum  }>eim." 

4.  Um  morguninn  eptir  hofðu  þeir  torfleik  hjá  Iníð  l'or- 
brandssona,  ok  j?ar  ganga  |>eir  hjá  Þorlákssynir ;  ok  er  f>eir 
fóru  framhjá,  íió  sandtorfa  ein  mikil  ok  kom  undir  bnakka 

10  Þórði  blfg;  var  p&t  hogg  svá  mikit,  at  fótunum  kastaM  fram 
yfir  hofuÖit.  En  er  hann  stóð  upp,  sá  bann  at  Þorbrandsayoir 
blógu  at  bonum  mjok.  5.  Sneru  Þorlákssynir  J>á  ^egar  aptr 
ok  brugðu  vápnum;  hljópuz  þeir  }>á  í  mót  ok  borðuz  J'egar. 
Þá  urðu  nokkurir  menn  sárir,  en  engir  létuz.   Stein|»órr  baftt 

15  eigi  viÖ  verit;  hafÖi  hann  talat  við  Snorra  goÖa.  6.  En  er 
þeir  váru  skilðir,  var  leitat  um  sættir,  ok  varð  þat  at  sa?tt 
at  \>e\r  Snorri  ok  Steinþórr  skyldi  gera  um;  var  jafnat 
sárum  manna  ok  frumhlaupum,  en  bœttr  skakki;  ok  váru  allir 
kallaðir  sáttir,  er  heim  riðu. 


7.  torfleik,  dieser  spurt,  bei  dem 
es  wol  darauf  ankam,  mit  grossen 
torf-  oder  erdklössen  ein  aufgestelltes 
ziel  zu  treffen,  wird  sonst  nirgends 
erwähnt. 

7.8.  bútS  Þórbrandssona,  auf  den 
thtagplätzen  waren  von  den  einzelnen 
familien  buden  aus  wechselnden 
lagen  von  rasen  und  feldsteinen  er- 
richtet ;  ein  festes  dach  hatten  diese 
buden  nicht,  sie  wurden  jedoch  für 
die  zeit,  in  der  das  thing  tagte,  mit 
leinen-  oder  wollenstoff  überspannt 
(at  tjalda  butfir).  Vgl.  K.  Maurer, 
Island  s.  164  f. 

9. 10.  kom  undir  —  blig,  „traf  den 
t).  unterhalb  des  genickes". 

10.11.  at  fotunum  —  hpfuüit ,  un- 
persönl.  konstruktion :  „dass  seine 
iiis8e  über  den  köpf  geworfen 
wurden*',  d.  h.  dass  er  im  fallen 
einen  purzelbaum  schoss. 


13.  þeir,  Jene",  nämlich  die*þor- 
brandssynir. 

14.  15.  hafði  eigi  vitf  verit,  „war 
nicht  dabei  gewesen". 

17.  gera  um,  „die  sache  durch 
ein  schiedsrichterliches  urteil  bei- 
legen". 

17.  18.  var  þá  jafnat  —  frum- 
hlaupum, „die  Verwundungen  und 
angriffe  wurden  gegen  einander  ab- 
gewogen". Der  angriff  hatte  nach 
der  Grágás  (Kgsbók  l,  144  f.)  dir 
acht  zur  folge,  und  der  angreifende 
teil  hatte  das  recht  auf  bi 
wirkt  Somit  hätten  in 
falle  nur  die  wunden,  welche 
die  angehörigen  der  angegriffenen 
partei  empfiengen,  gebüsst  werden 
müssen,  und  diese  sind  wol  mit 
dem  skakki  (z.  18)  gemeint.  Vgl. 
zu  c.  46, 9. 


Digitized  by  Google' 


Die  Porbrandsstihne  greifen  den  Arnbj9rn  an. 


151 


Die  sühne  des  Þorbrandr  greifen  ohne  erfolg  den  Arnbj9rn  Ásbrandsson  XLI1« 

in  seinem  gehöfte  an. 

XLII,  1.  E'etta  sumar  kom  skip  i  Hrannhafnarós,  en  annat 
í  Dognrftarnes.  Snorri  goði  átti  erendi  til  skips  í  Hraunhofn 
ok  reið  hann  heiman  viÖ  XV  mann.  En  er  peir  koma  suftr 
yfir  heiðina  í  Dofgusdal,  hleyptu  f>ar  eptir  peim  VI  menn  al- 
vápnaðir;  várn  þar  Þorbrandssynir.  2.  Snorri  spyrr,  hvert  5 
J>eir  ætla  at  fara.  Þeir  kváðuz  fara  skyldn  til  skips  Í  Hraun- 
hafnarós.  Snorri  kvaz  mundn  lúka  erendum  þeira,  en  bað  \>& 
fara  heim  ok  glettaz  eigi  við  menn;  kallar  opt  Htit  J>urfa  til 
meo  \>e\m  monnnm,  er  áðr  var  fátt  í  meðal,  ef  fnndi  bæri 
saman.  10 

3.  Þorleifr  kimbi  svarar:  „Eigi  skal  |>at  spyrjaz,  at  vér 
þorim  eigi  at  ríða  nm  sveitir  fyrir  J>eim  Breiovikingnm,  en  vel 
máttu  heim  ríða,  ef  þú  }>orir  eigi  at  ríða  leið  [>ína,  þóat  ]>ú 
eigir  erendi." 

Snorri  svarar  engu.   4.  Riðu  þeir  síðan  nt  yfir  hálsana,  15 
ok  svá  út  til  Hofgarfta,  ok  }>aðan  út  um  sanda  meí  sæ;  ok 
er  \>e\r  kómn  mjok  út  at  ósinum,  riðn  Dorbrandssynir  frá  peim 
ok  upp  at  ßakka,  ok  er  þeir  kómu  at  bœnnm,  hljópu  peir  af 


Cap.  XJJI.    1.  Hraunhafnaró8,  s. 
c.  40,  2. 

2.  Dpgurðarnes,  s.  zu  c.  22,  7. 

4.  Dufgu8dalr,  jetzt  Dugfusdalr, 
ein  gegenwärtig  unbewohntes  tal  im 
w.  des  gebirgsrückens  Seljafell. 
Durch  das  tal  fliesst  in  sö.  richtung 
die  Straurafjarðará  (Kälund  I,  407). 
Nach  c.  65, 1 2  wohnte  später  þórðr 
kausi,  einer  von  den  söhnen  des 
Snorri  goði,  im  D. 

5.  þar,  diese  Verwendung  des  ad- 
verbs  an  stelle  des  neutr.  pronomens 
(þat)  ist  eine  eigenttlmlichkeit  der 
altnord.  spräche.  Vgl.  z.  b.  c.  43,  IG 
Egiü  er  hér,  „es  ist  E.";  c.  45,  6 
þetta  var  sem  Steinþörr  gat,  at  þar 
váru  Þorbrandssynir ;  þóttuz  þeir 
vita,  hverir  þar  mundu  vera  usw. 

8.  glettaz  vitf  ehn,  „reibereien 
oder  händel  mit  jmd.  anfangen". 


Snorri  merkte  also,  dass  die  por- 
braudssynir  im  sinne  hatten,  den 
von  þórðr  bligr  dem  porleifr  kimbi 
gemachten  Vorwurf  (c.  41, 2)  dadurch 
auszuwetzen,  dass  sie  an  Arnbjorn 
oder  einem  andern  aus  dem  ge- 
schlechte der  Breiðvíkingar  räche 
nahmen. 

litit  purfa  til,  „dass  eine  geringe 
veranlassung  genügend  sei"  (näml. 
um  in  streit  zu  geraten). 

12.  fyrir,  „aus  furcht  vor". 

16.  HofgartSar,  s.  zu  c.  16,  7. 

17.  at  ósinum,  d.  h.  zu  dem  Hraun- 
kafnaróss. 

riðw  ...  frd  þeim,  „ritten  von 
ihnen  fort"  (schlugen  einen  andern 
weg  ein). 

18.  at  Bakka,  dem  Wohnsitz  des 
Arnbjorn  (c.  40,  2). 
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Snorri  bewirkt  den  abbruch  des  kampfes. 


Eb.  XL1I.  baki  ok  ætluðu  inn  at  ganga  ok  fengu  eigi  upp  brotit  hurftina: 
hljópu  \>eir  J>á  upp  á  busin  ok  tóku  at  rjúfa.  5.  Arnbjorn 
tók  vápn  sin  ok  varðiz  innan  or  húsunum;  lagoi  hann  út  í 
gegnum  J?ekjuna,  ok  varo  J?eim  J?at  skeinisamt.  Þetta  var 
5  snemma  um  morguninn  ok  var  veor  bjart.  6.  Penna  morgun 
hofðu  Breiovíkingar  staðit  upp  suemma  ok  ætlufcu  at  rifra  til 
skips;  en  er  þeir  kómu  inn  fyrir  Oxlina,  sá  þeir,  at  maSr  var 
í  skrúðklæoum  á  búsum  uppi  á  Bakka;  en  \mr  vissu,  at  )>at 
var  eigi  búnaðr  Arnbjarnar.    Snern  J>eir  Björn  )>á  )>angat  fer«y 

10  sinni.  7.  En  er  Snorri  goði  vissi,  at  Þorbrandssynir  bofSu  frá 
ri'Öit  foruneyti  hans,  reiÖ  bann  eptir  f>eim.  Ok  er  þeir  kómu 
á  Bakka,  váru  J>eir  sem  óðastir  at  rjúfa  búsin,  ok  f>á  baf 
Snorri  \>á.  frá  bverfa  ok  gera  engan  ófrið  í  sínu  foruneyti;  ok 
með  }>ví,  at  f>eim  hafði  eigi  tekiz  inngangan,  þá  gáfu  þeh  upp 

15  atsóknina,  sem  Snorri  bað,  ok  riðu  síðan  til  skips  með  Snorra. 
8.  Breiðvíkingar  kómu  til  skips  um  daginn  ok  gengu  hvárir 
með  sínum  flokki;  váru  J?á  miklar  dylgjur  ok  viðsjár  meí 
J>eim,  en  hvárigir  leituöu  á  a$ra;  váru  Breiovíkingar  tj«jl- 
mennari  í  kaupstefnunni.   Snorri  gofti  reio  um  kveldit  suðr  í 

20  Hofgaroa;  þar  bjó  J?á  Björn  ok  Gestr,  sonr  bans,  faðir  Hofgarða- 
Refs.   9.  Þeir  Bjorn  Breiðvíkingakappi  buðu  Arnbirni  at  rfta 


2.  d  húsin,  s.  zu  c.  20,  5. 

at  rjúfa,  „aufzubrechen"  (näml. 
das  dach).  Vgl.  zu  c.  26, 6.  Dass 
man  durch  das  dach  in  die  wohnung 
eines  gegners  einzudringen  suchte, 
wird  öfter  erzählt ;  vgl.  z.  b.  Laxd. 
c.  64,  10. 

7.  Qxl,  ein  nach  s.  vorspringender 
ausläufer  des  gebirgskammes,  westl. 
von  Bakki  (Kälund  I,  412). 

8.  í  skrúlfklœtJum,  s.  zu  o.  20, 14. 
10.11.  En  er  Snorri— foruneyti 

hans,  die  porbrandssynir  waren 
wahrscheinlich  absichtlich  etwas  zu- 
rückgeblieben und  hatten  einen 
günstigen  augenblick  benutzt,  um 
von  Snorri  unbemerkt  vom  wego 
abzubiegen. 

10.  vissi,  „wahrnahm",  „bemerkte". 

10.  11.  frd  —  hans,  s.  zu  c.  2,  3. 


11. 12.  þeir  .  .  .  þeir,  das  erste 
pron.  bezeichnet  natürlich  Snorri  und 
seine  begleiter,  das  zweite  die  por- 
brandssynir. 

13.  ófrití,  „gewalttatigkeit". 

14.  haßt  eigi  tekiz,  „nicht  ge- 
lungen war". 

16. 17.  gengu  hvärir— flokki,  „beide 
Parteien  hielten  sich  geschlossen  zu- 
sammen". 

15.  leitu'Öu  d  atSra,  „versuchten 
einen  angriff  auf  die  andern". 

19.  sutSr,  Hofgarðar  Hegt  nicht 
südl.,  sondern  östl.  von  llraunh&fnar- 
óss :  der  verf.  gibt  die  richtung  vou 
Snorris  Wohnsitz  aus,  nicht  die 
von  seinem  letzten  rastort  an. 

20.  21.  Björn  .  . .  Gestr  . .  .  Hof 
garÖa-Befr,  s.  zu  c.  16,  7. 
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eptir  J'eim  Snorra,  en  Arnbjorn  vildi  þat  eigi,  ok  kvað  nú  Eb.  XLII. 
hafa  skyldu  hvárir,  |>at  er  fengit  hofðu.    l}eir  Snorri  riftu  heim  XLIII. 
um  daginn  eptir,  ok  unðu  I>orbrandssynir  nú  sínum  hlut  verr 
en  áor.    Tók  nú  at  Ifta  á  haustit 


Dem  sklaven  Egill  begegnet  ein  merkwürdiges  Vorzeichen. 

XLIII,  !.  Þorbrandr  bóndi  í  Álptafirði  átti  |>ræl,  J>ann  er  5 
Kgill  sterki  hét,  liann  var  manna  mestr  ok  sterkastr,  ok  ^ótti 
honuni  ill  ævi  sin,  er  hann  var  anauðgaftr,  ok  ba?  opt  Porbrand 
ok  sonn  hang,  at  )>eir  gæfi  honum  frelsi,  ok  banð  }>ar  til  at 
vinna  slíkt,  er  hann  mætti.  2.  t>at  var  eitt  kveld,  at  Egill 
gekk  at  saufium  í  Álptafirfti  út  til  Itorgardals;  ok  er  á  leið  lo 
kveldit,  sá  hann,  at  om  nY>  vestan  yfir  fiorðinn.  Dvrhundr 
mikill  fór  með  Agli;  orrrinn  lagðiz  at  hundinum  ok  tók  hann 
í  klœr  sé>,  ok  fló  vestr  aptr  yfir  fjnrMnn  á  dys  Pórólfs 
bægifóts  ok  hvarf  f>ar  undir  fjallit.  I'enna  fyrirburð  kvaft 
Þorbrandr  vera  mnndn  fyrir  tíðendum.  15 

Die  spiele  in  der  Breiðavík. 

3.  Dat  var  siðr  Breiftvíkinga  á  haustum,  at  |>eir  hofftu 
knattleika  um  vetrnáttaskeið  undir  Oxlinni  suðr  frá  Knerri  — 

4 


2.  hafa  bkyMu  —  fengit  hpföu, 
Jeder  solle  behalten  was  er  em- 
pfangen hätte",  d.  h.  es  solle  mit 
dem  geschehenen  sein  bewenden 
haben. 

Cap.  XLIII.  6.  Egill  itterki,  diese 
persönlichkeit  wird  sonst  nirgends 
genannt. 

7.  änaudgaür  (=  änautiigr),  „im 
sklavcnstande  befindlich". 

8.  par  til,  „um  das  zu  erreichen*. 

10.  til  Borgardais,  s.  zu  c.  8, 1. 

11.  Dýrhundr,  „ein  jagdhund" 
(für  die  fuchsjagd). 

12.  lagdiz  at  hundinum,  „schoss 
auf  den  hund  herab". 

13. 14.  d  dt/8  Þórólfs  bœgifóts,  man 


braucht  deswegen  noch  nicht  mit 
Ein  kr  Magnusson  (Saga  library  2, 
'2bi)  anzunehmen,  da&s  der  verf.  den 
adler  für  die  „fylgja"  des  I>órólfr 
angesehen  habe. 

15.  vera  —  tíðendum,  „wichtige  er- 
eignisse  ankündigen  werde".  Ausser- 
gewöhnliche  vorfalle  im  natur-  und 
tierleben  wurden  als  vorboten  künf- 
tigen Unheils  angesehen;  vgl.  K. 
Maurer,  Bekehr.  II,  122  f. 

1«.  17.  hpfiu  knattleika,  „balispiele 
veranstalteten" ;  über  den  knattleikr 
vgl.  E.  Mogk  in  der  Zeitschr.  f. 
deutsche  philol.  22,  152  ff. 

17.  um  vetrndttaskeift ,  „in  den 
ersten  wintertagen",  d.  h.  mitte 
Oktober. 

swdr  frd  Knerri,  s.  zu  c.  40,  2. 
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Der  mordanschlag  des  sklaven  Egill. 


Eb.  XLIIL  J>ar  heita  síðan  Leikskálavellir  —  ok  sóttu  menn  þangat  um 
alla  sveitina;  váru  þar  gorvir  leikskálar  miklir;  vistuonz  menn 
þangat  ok  sátu  þar  hálfan  mánnð  eða  lengr.  4.  Var  f>ar  pá 
gott  mannval  um  sveitina,  ok  bygð  mikil,  ok  ílestir  enir  yngri 
5  menn  at  leikum,  nema  Þórðr  blígr;  bann  mátti  eigi  at  vera 
fyrir  kapps  sakir,  en  eigi  var  hann  svá  sterkr,  at  hann  mætti 
eigi  fyrir  J>á  sok  at  vera;  sat  bann  á  stóli  ok  sá  á  leikinn. 
Þeir  brœ&r  Bjorn  ok  Arnbjorn  J>óttu  eigi  at  leikom  bœfir  fyrir 
afls  sakir,  nema  J>eir  lékiz  við  sjálfir. 

Der  Sklave  Egill,  von  den  I>orbrandssöhnen  ausgesendet  um  einen  von 
den  Breiðvíkingern  zu  töten,  wird  erwischt  und  hingerichtet. 

10  5.  Þetta  sania  baust  rœddu  Dorbrandssynir  við  EgiL,  ^ræl 
sinn,  at  hann  skal  fara  út  til  knattleikanna  ok  drepa  nokkuru 
af  Breiðvíkingum,  Bjgrn  eða  DórÖ  eða  Arnbjorn,  með  nokkuru 
móti,  en  síðan  skal  hann  hafa  frelsi.  6.  I>at  er  samra  manna 
sogn,  at  J>at  væri  gort  með  ráði  Snorra  goöa,  ok  hafi  hann 

15  svá  fyrir  sagt,  at  hann  skyldi  vita,  ef  hann  mætti  leynaz  inn 
í  skálann,  ok  leita  þaðan  til  áverka  við  menn,  ok  bað  hann 
ganga  ofan  skarÖ,  J>at  er  upp  er  frá  Leikskálnm,  ok  ganga 


1.  Leik8kdlaveUir ,  diese  ebene 
fUhrt  jetzt  den  namen  Skarðsvellir 
(Kálund  I,  413).  Häufiger  fanden 
diese  balispiele  auf  dem  eise  eines 
fjordes  oder  binnensees  statt  (Mogk 
a.  a.  o.  s.  1 52,  anm.  4). 

1.  2.  söttu  menn —  sveitina,  s. 
Mogk  a.  a.  o.  8.1 52,  anm.  5. 

2.  Icikskdlar,  „spielhäuser",  d.  h. 
bilden,  in  denen  die  spielenden  und 
die  zuschauer  während  der  Spielzeit 
wohnten.  Reste  von  diesen  buden 
sollen  noch  erhalten  sein. 

5.  at  vera,  „sich  (am  spiele)  be- 
teiligen". 

6.  fyrir  kapj)8  sakir,  „wegen  seiner 
allzu  grossen  heftigkeit". 

eigi  var  hann  svd  sterkr  usw., 
leute  von  ungewöhnlicher  stärke, 
denen  kein  gegner  gewachsen  war, 
waren  also  vom  spiele  ausgeschlossen, 
vgl.  unten  z.  8  f. 


9.  nema  þeir  —  sjálfir ,  „es  sei 
denn,  dass  sie  selber  gegen  ein- 
ander spielten". 

11. 12.  drepa  nokkum  af  Br.,  vgl. 
zu  c.  36,  7. 

12.13.  weð  nokkuru  moti,  „auf 
irgend  eine  weise". 

15.  svd  fyrir  sagt,  „diese  An- 
weisung gegeben". 

vita,  „zusehen",  „sich  mühe 
geben". 

leynaz,  „sich  heimlich  ein- 
schleichen". 

16.  leita  — menn,  „zu  versuchen 
von  dort  aus  den  männern  ein  leid 
anzutun". 

17.  ganga  ofan  skarti  þat,  Rdnrch 
den  hohlweg  hinabzusteigen".  Dieser 
hohlweg  heisst  noch  heute  EgiU- 
skartS  (Kälund  I,  4 1 3 ;  vgl.  unten  §  I 

upp  er  frd  Leikskdlum,  „oberhalb 
von  L.  liegt". 
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J>á  ofan,  er  máleldar  væri  gorvir,  þvíat  bann  sagði  J?at  mjok  Eb.  XLIII. 
far  veðranna,  at  vindar  logðuz  af  hrauDinu  um  kveldum,  ok 
helt  |>á  reykinum  upp  Í  skarðit,  ok  baÖ  bann  l>ess  bíða  um 
ofangonguna,  er  skarðit  fyldi  af  reyk.    7.  Egill  réz  til  ferftar 
þessarar  ok  fór  fyrst  ut  um  fjorÖu  ok  spyrr  at  sauðura  Alpt-  5 
firoinga  ok  lét,  »em  hann  fceri  í  eptirleit;  en  ámeoan  bann 
væri  í  pem  ferft,  skyldi  Freysteinn  bófi  gæta  sauða  (  Álpta- 
firði.    8.  Um  kveldit  er  Egill  var  heiman  farinn,  gekk  Frey- 
steiou  at  sauðum  vestr  yfir  ána,  ok  er  bann  kom  á  skriðu  )>á 
er  Geirvor  heitir,  er  gengr  ofan  fyrir  vestan  ána,  \>á  sá  bann  10 
mannshofuo  laust  óhulit.   9.  Hofuðit  kvað  stoku  þessa: 

32.  Roþen  es  Geirvor 
gumna  blóþe; 
bón  mon  hylja 

bausa  manna.  15 

10.  Hann  sagði  Dorbrandi  fyrirburðinn,  ok  J>ótti  honum 
vera  tífcenda-vænligt.    En  )>at  er  at  segýa  af  ferfc  Egils,  at 


2.  logðuz,  „wehten". 

af  hrauninUf  d.  b.  vou  dem  im  8. 
des  berges  Knorr  belegenen  Búða- 
hraun,  einem  lavafelde,  das  einem 
in  der  mitte  desselben  befindlichen 
(aber  schon  in  vorhistorischer  zeit 
erloschenen)  krater  seine  entstehung 
verdankt. 

2.  3.  ok  heU  þá  —  skartiit,  un- 
persönlich: „und  dann  werde  der 
rauch  in  den  hohl  weg  getrieben". 
Dass  man  dichten  rauch  benutzte  um 
unentdeckt  zu  bleiben,  wird  auch 
sonst  erzählt;  vgl.  Njála  c.  129,  117 
und  GÍ8la  s.  s.  7,  20. 

4.  er  Hkarðit  —  reyk,  unpers.:  „bis 
der  hohlweg  mit  rauch  angefüllt  sei". 

5.  üt  um  fjortiu,  „westwärts  an 
den  fjorden  entlang". 

9.  dna.  die  Kársstaðaá,  s.  zu  c.  32, 1 1 . 

10.  Geirvpr,  ein  durch  einen  berg- 
sturz  entstandener  westl.  vom  flusse 
gelegener  hügel  innerhalb  einer 
steilen  schlucht  (Kálund  I,  453). 
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11.  lattst,  „vom  körper  getrennt", 
„abgehauen". 

Hpfutiit  —  þessa,  hiermit  vergleicht 
sich  die  erzählung  der  Laxdœla  Baga 
(c.67, 10),  nach  welcher  der  inantel 
des  porgils  Holluson  eine  halb- 
strophe  spricht,  um  vor  einem  an- 
schlage auf  das  leben  des  besitzers 
zu  warnen.  Weniger  abenteuerlich 
ist  der  bericht  der  Njála  (c.  30,  71  f., 
54,  20  f.) ,  dass  Gunnars  speer  zu 
klirren  begann,  wenn  ein  mensch 
durch  ihn  sterben  sollte,  oder  (ebd. 
c.  116, 49)  dass  das  getrocknete  blut 
des  Hoskuldr  in  seinem  rocke  zu 
rauschen  anfieng,  als  dieser  dem 
Flósi,  der  der  rächer  des  getöteten 
werden  soll,  Ubergeworfen  wird. 

Btr.  32.  Die  Wortfolge  ist  die 
gewöhnliche;  die  verse  der  halb- 
strophe  sind  in  dem  regelmässigen 
fornyrðislag  gedichtet. 

17.  tiðenda-vœnligt,  „auf  wichtige 
ereigni8se  zu  deuten",  vgl.  oben  §  2. 
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Eb.  XLIII.  hann  fór  ót  um  fjorfcu  ok  upp  á  fjall  fyrir  innan  ßuland»- 
hofoa,  ok  svá  suðr  yíir  fjallit,  ok  stefndi  svá,  at  hann  grkk 
ofan  í  skaröit  at  Leikskálum;  leyndiz  hann  }>ar  um  daginn 
ok  sá  til  leiksins. 

5  11.  Dórðr  blígr  sat  hjá  leikinum;  hann  mælti:  „t>at  veit 
ek  eigi,  hvat  ek  sé  upp  í  skarðit,  hvárt  J>ar  er  fugl  eoa  leyniz 
J>ar  maðr,  ok  kemr  upp  etundum;  kvikt  er  J>at,tt  segir  hann; 
„Þykki  mér  ráð,  at  um  sé  forvitnaz;"  en  ]>at  varð  eigi. 

12.  Þenna  dag  hlutu  þeir  búoarvorð,  Bjorn  Breiðvíkinga- 

10  kappi  ok  Dórðr  blígr,  ok  skyldi  Bjorn  gera  eld,  en  Þóror  taka 
vatn.  Ok  er  eldrinn  var  gorr,  lagði  reykinn  upp  í  skarftit, 
sem  Snorri  hafði  getit  til;  gekk  Egill  J?á  ofan  eptir  reykinum 
ok  stefndi  til  skálans.  13.  L>á  var  enn  eigi  lokit  leiknum,  en 
dagrinn  var  mjok  áliðinn,  ok  tóku  eldarnir  mjok  at  brenna, 

15  en  skiílinn  var  fullr  af  reyk;  ok  stefnir  Egill  þangat;  hann 
hafði  stirðnat  mjok  á  fjallimi  ok  síðan  legit  eptir  í  skaroinu. 
14.  Egill  haffti  skúfaða  skóþvengi,  sem  J?á  var  siðr  til,  ok 
hafði  losnat  annarr  þvengrinn  ok  dragnafti  skúfrinn.  Gekk 
þrælinn  )>á  inn  í  forhúsit;  en  er  hann  gekk  (  aftalskálann,  vildi 

20  hann  fara  hljóðliga,  þvíat  hann  sá,  at  )>eir  Bjorn  ok  I>ór«V 
sátu  við  eld,  ok  ætlaði  Egill  nú  á  lítilli  stundu  at  vinna  sér 
til  ævinlig8  frelsis.  15.  Ok  er  hann  vildi  stíga  yfír  þreskoldinn, 
J>á  sté  hann  á  þvengjarskúfinn ,  f>ann  er  dragnaði;  ok  er  hann 
vildi  hinum  fœtinum  fram  stíga,  J>á  var  skúfrinn  fastr,  ok  af 


I.  2.  Bulandshpßi,  s.  zu  c.  18,  22. 
tf.  upp  í  skartSit,  í  c.  acc.,  um  die 

richtung  des  Wiekes  anzudeuten,  s. 
zu  c.  1 1 , 4. 

7.  kemr  upp  stundum,  „kommt 
von  zeit  zu  zeit  zum  Vorschein u. 

kvikt,  „ein  lebendes  wesen". 

8.  rað,  „rätlich«. 

at  um  sé  forvitnaz,  „dass  man 
darüber  nachforschuugen  anstellt*. 

9.  hlutu . . .  büdarvnrtS,  s.  zu  c.  39,  2. 

10.  II.  taka  vatn,  „wasser  holen". 

II.  lagdi  — skaröit  =  helt  reyk- 
inum  upp  í  skaröit  (oben  §  6). 

12.  haßi  getit  til,  „vermutet 
hatte". 


eptir  reykinum,  „dem  rauche  ent- 
gegen", sodass  er  von  dem  rauche 
verhüllt  wurde. 

16.  legit  eptir,  „liegen  geblieben-. 

19.  forhúsit,  auch  eine  von  Sig- 
urður  Vigfússon  auf  dem  althlngs- 
platze  ausgegrabene  bude  hatte  eine 
solche  Vorhalle  („útbyggingu);  s. 
Árbók  hins  islenzka  fornleifafclags 
I  (1881)  8.10. 

2 1 .  22.  vinna  —  frelsis ,  „sich  für 
alle  zeit  die  freiheit  zu  erwerben*. 

23.  sté,  „trat*. 

24.  hinum  fœtinum,  „mit  dem 
andern  fusse". 
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pvi  reiddi  hann  til  falls,  ok  feil  hann  innar  á  gólfit;  varft  |>at  Eb.  XLIII. 

svá  mikill  dynkr,  sein  nautsbúk  flegnum  væri  kastat  nior  á 

gólfit. 

16.  Dórðr  hljóp  npp  ok  spurfci,  hvat  fjánda  þar  fœri. 
Bjora  hljóp  ok  upp,  ok  at  hon  um,  ok  fekk  tekit  hann,  áor  5 
hann  komz  á  fœtr,  ok  spyrr,  hverr  hann  væri. 

Hann  svarar:  „Egill  er  hér,  Bjorn  félagi!"  sagfti  hann. 
Bjorn  spurði:  „Hverr  er  Egill  j^essiV" 
„I>etta  er  Egill  ór  Alptafirði,"  segir  hann. 

17.  Þóror  tók  sverð  ok  vildi  hoggva  hann.    Bjorn  tók  io 
J>á  Dórð  ok  bað  hann  eigi  svá  skjótt  hoggva  manninn  — 
„viljum  vér  áor  hafa  af  honum  sannar  sogur." 

Settu  þeir  pÁ  fjotur  á  fœtr  Agli.    18.  En  um  kveldit  er 
menn  kómu  heim  til  skála,  segir  Egill,  svá  at  allir  menn 
heyrðu,  hversu  ferð  hans  hafM  ætluð  verit;  sat  hann  J>ar  um  15 
nóttina,  en  um  morguninn  leiddu  J>eir  haun  upp  í  skarðit  — 
J>at  heitir  mi  EgilgflkarÖ  —  ok  drupu  hann  |»ar. 

Die  Breiðvikinger  bringen  das  wergeld  ftir  den  getöteten  sklaven 

nach  dem  Álptafjoror. 

19.  Þat  várn  l«jg  í  |>ann  tíma,  ef  maðr  drap  þrad  fyrir 
inanni,  at  sá  macr  skyldi  fœra  heim  |>rælsgjold  ok  hefja  ferð 
sína  fyrir  ena  }>rioju  sól  eptir  víg  )>rælsiii8;  |»at  skyldu  vera  20 
XII  aurar  silfrs.    Ok  ef  )>rælsgjold  váru  at  loguin  fœrð,  )'á 
var  eigi  sókn  til  um  víg  )>ra*lsin8.   20.  Eptir  víg  Egils  tóku 


1.  reiddi  íiann  til  falls,  unpersöul.: 
„er  wurde  zu  fall  gebracht". 

2.  dynkr,  „knall". 

4.  hvat  fjámla,  „was  für  ein  un- 
hold". 

7.  Egill  er  her,  s.  zu  c.  42, 1. 

12.  hafa  —  spgur,  „den  wahren 
Sachverhalt  von  ihm  erfahren". 

1 5.  hversu  —  verit,  „welchen  zweck 
seine  reise  gehabt  habe". 

18.  Pat  vdru  —  tima,  ans  diesen 
Worten  geht  hervor,  dass  die  be- 
stimmung  nicht  mehr  giltigkeit  hatte, 
als  die  saga  abgefasst  wurde,  und 
in  der  tat  findet  sich  in  der  Grúgás 
die  Vorschrift  nicht. 


19.  fœra  heim,  „nach  dem  Wohn- 
orte (des  besitzen)  briugen". 

21.  XII  aurar  silfrs,  ebenso  viel 
wurde  fllr  jeden  der  von  Arnkell 
getöteten  sklaven  dem  þórólfr  bægi- 
fótr  gezahlt,  s.  c.  31, 15. 

2 1 .  22.  þá  var  eigi  —  þrœlsins, 
„dann  konnte  die  tütung  des  sklaven 
nicht  mehr  gerichtlich  eingeklagt 
werden",  „dann  trat  keine  gericht- 
liche Verfolgung  des  totschlags  ein". 
Nach  der  Grágas  hatte  die  tötuug 
eines  fremden  sklaven  die  mildere 
acht  (fjprbaugsgarðr)7MT  folge,  wenn 
derselbe  nicht  bei  der  Verteidigung 
seines   herrn   erschlagen  war,  in 
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Zug  der  Breiðví kinger  nach  dem  Álptafjorðr, 


Eb.  XLIII.  Breiftvíkingar  J>at  ráft,  at  fœra  þræls^jyld  at  lo^um,  ok  vol^n 
XXX  manna  )>a$an  frá  Leikskálum ,  ok  var  }>at  einvalalii\ 
Peir  riðu  norftr  um  heiÖi  ok  gistu  um  nótt  á  Eyri  bjá  Stein- 
J>cSri ;  réz  bann  f>á  til  ferfcar  með  J>eim,  váru  )>eir  þaftan  i  (er* 
5  LX  manna,  ok  riftu  inn  um  fjorðu  ok  váru  aora  nótt  á 
Bakka  at  Dormóðar,  bróður  Steinþóre.  21.  l>eir  kvoddn  \>á 
Styr  ok  Vermund,  frændr  sína,  til  þessar  feroar  ok  váru  J»á 
gaman  LXXX  manna.  Pá  sendi  Steinþórr  mann  til  Helgafelta 
ok  vildi  vita,  hvat  Snorri  goði  tœki  til  ráða,  er  bann  «purM 

lo  liosafnaðinn.  22.  En  er  sendiniaorinn  kom  til  Helgafells,  sat 
Snorri  goði  í  ondugi  sínu,  ok  var  ]>ar  engi  brey  tni  á  hýbýlnm ; 
varð  sendimaðr  SteinJxSrs  engra  tíðenda  víss,  hvat  Snorri  ætl- 
aðiz  fyrir.  En  er  bann  kom  út  á  Bakka,  segir  bann  Steinj>óri, 
hvat  tíðenda  var  at  Helgafelli. 

15  23.  Steinþórr  svarar:  „Þess  var  ván,  at  Snorri  mundi  J'ola 
monnum  l$g;  ok  ef  hann  ferr  eigi  inn  til  Álptafjarðar,  |>a  sé 
ek  eigi,  til  bvers  vér  )?urfum  liðsfjolða  J>enna,  J>vi  ek  vil,  at 
menn  fari  spakliga,  J>óat  vér  baldim  málum  várnm  til  laga: 
sýniz  mér  ráð,  Þórðr  frændi!"  segir  hann;  „at  )>ér  Breiðvíkingar 

20  séo  hér  eptir,  J>víat  J?ar  mun  minst  til  þurfa,  at  í  komi  roeí^ 
ykkr  Porbrandssonum." 


welchem  falle  auf  die  schwerere  der  þorlákssynir ,  Helga  KjalUks- 

acht   (skoggangr)   erkannt  werden  dóttir,  war  eine  Schwester  von  Styrs 

sollte:  vgl.  Grágás,  Kgsbók  I,  190  f.;  und    Vermunds    vater  þorgrínjr 

Staðarhólsbók  s.  895  f.  Kjallaksson;  s.  c.  7, 4  und  c.  12,  H  ff 


3.  d  Eyri,  s.  zu  c.  7,  2. 


9.  tœki  til  rdtSa,  „zu  tun  be- 
schlösse*. 


5.  6.  á  Bakka,  dass  pormóðr  hier 
seinen  wohnsitz  hatte,  ist  früher 
noch  nicht  erzählt  worden.  Das 
gehöft  ist  nach  A.  Thorlacius  (Safn 
til  sögu  Islands  II ,  277  f.)  wahr- 
scheinl.  identisch  mit  dem  heutigen 
Kongsbakki  (am  r.  ufer  der  Stafa), 
nicht  mit  dem  weiter  üstl.  belegenen 
Statiarbakki  (unten  c.  45,  3  Bakki  enn 
meiri  genannt),  für  welches  Kálund 
(I,  447  f.)  sich  entscheidet 


11.  engi  —  hýbýlum ,  der  kund- 
schafter  sah  also  nichts,  was  auf 
einen  bevorstehenden  aufbrach 
deutete. 


12.  13.  œtlatíiz  fyrir,  „im  Schilde 
führte«. 


18.  haldim  —  laga,  „unsere  An- 
gelegenheit auf  gesetzmäßige  weise 
weiterführen". 


19.  rdtS,  s.  oben  zu  §  11. 


7.  Styr  ok  Vermund  frœndr  sina, 
beide  geschlechter  stammten  von 
Kjallakr  gamli,  denn  die  grossmutter 


21.  ykkr  ist  auffallend,  da  Stein- 
)>órr  doch  drei  personen  im  sinne 
hat  (Björn,  Arnbjorn  und  pórör). 
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24.  Þórfcr  svarar:  „Þat  er  víst,  at  ek  skal  fara,  ok  skal  Eb.  XLIII. 
Dorleifr  kimbi  eigi  at  því  eiga  at  spotta,  at  ek  f>ora  eigi  at  XLIV. 
foera  þræte&jold." 

I>á  mælti  Steinþórr  til  þeira  brœðra,  ßjarnar  ok  Arnbjarnar: 
„Þat  vil  ek,"  segir  hann,  „at  J>it  séfc  eptir  með  XX  menn."  5 

25.  Björn  svarar:  „Eigi  inun  ek  keppaz  til  fylgoar  vi$ 
þik  meirr,  en  pér  þykkir  hœfiligt,  en  eigi  hefi  ek  þar  fyrr 
verit,  at  ek  hafa  lifcrækr  verit  gorr;  en  \>&t  hygg  ek,u  segir 
hann,  „at  yftr  verði  Snorri  goði  djúpsær  í  ráðunum,  en  eigi 
ein  ek  framsýnn,"  sagfti  Björn,  „en  }>at  er  hugboð  mitt,  at  }>ar  io 
komi  í  |>e88i  ferð,  at  \>ér  |>ykki  \>ímr  menn  eigi  ofmargir,  áðr 
vit  finnamz  na*t.tt 

26.  Steinf>órr  [svarar:  „Ek  skal  gera  ráð  fyrir  oss,  meðan 
ek  em  hjá,  J>ó  at  ek  sé  eigi  svá  djnpsær  sein  Snorri  gooi." 

„Mega  skaltu  J>at,  frændi!  fyrir  mér,"  segir  Bjorn.  15 

27.  Eptir  þetta  riðu  þeir  Steinþóre  brott  af  Bakka  nær 
LX  manna  inn  eptir  Skeiðum  til  Drápnhliðar  ok  inn  yfir 
Vatnshálshofoa  ok  um  þveran  Svelgsárdal,  ok  Btefndu  þaðan 
inn  á  Ulfarsfellsháls. 

Der  kämpf  im  Álptafjorðr. 
XLIV,  1.  Snorri  gofti  haffci  sent  nábiium  sfnum  orð,  at  20 
\>eir  skyldu  flytja  skip  sín  undir  Rau^avíkrhofÖa;  fór  hann 
þegar  þangat  með  heimamenn  sína,  er  sendimaðr  SteinJ>órs  var 
farinn  brott;  en  ]>ví  fór  hann  eigi  fyrr,  at  hann  p6tt\z  vita, 
at  ruaftrinn  mundi  sendr  vera  at  njósna  um  athafnir  hans. 
2.  Snorri  fór  inn  eptir  AlptafirM  þrennum  skipum,  ok  hafM  25 


6.  keppaz  til  fylgðar  við  þik,  1 8.  Vatnshdlshpßi,  s.  stu  c.  8, 5. 

„mich  dir  zur  begleitung  aufdrängen"  Svelgsdrdalr,  das  tal  der  Svelgsá, 

9.  yðr,  „euch  zum  schaden".  s.  zu  c.  85,  4. 

13.  gera  rdtS,  „die  entscheidung  19.  ÜlfarsfellshaU,  8.  zu  c.  22,  6. 
treffen". 


1 5.  frcendi,  s.  zu  c.  40, 2. 


Cap.  XLIV.  20.  sent . . .  or ð,  „den 
befehl  zugehen  lassen". 


17.  Skeilt,  diesen  namen  führt  noch 
heute  die  mit  Steingeröll  bedeckte 
kÜ8tenstrecke  zwischen  der  Stafá 
und  dem  inneren  ende  des  Hof- 


24.  at  njó8na  —  han8,  „um  seine 
mas8nahmen  auszuspionieren". 


21.  RauÖavikrhpßi,  s.  zu  c.  37,  4. 


staðavágr  (Kálund  I,  435). 


25.  þrennum,  s.  Noreen,  Altn. 
gram  in. 2  §  388  anm. 


Drdpuhlitf,  s.  zu  c.  7,  5. 
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Eb.  XLIT.  nær  L  manna,  ok  kom  hann  fyrr  á  Kársstafti  en  \>eir  SteinfV'iT 
En  er  menn  sá  ferð  )>eira  Stein}>órs  af  Kársstyfcum ,  ]>á  inæltu 
Þorbrandssynir,  at  )>eir  skyldu  fara  í  móti  |>eim  ok  lata  \>á 
eigi  ná  at  komaz  í  túnit  —  „}>víat  vér  hofum  lið  niikit  ok 
5  frítt."    Þat  váru  LXXX  manna. 

3.  Þíi  svarar  Snorri  go$i:  „Eigi  skal  j^eim  verja  bo;inn. 
ok  skal  Stein þórr  ná  logum,  )>víat  hann  mun  vitrliga  ok  8pak- 
liga  fara  með  sínu  máli.  Vil  ek,  at  allir  meun  sé  inni,  ok  ka8tiz 
engum  orÖum  á,  svá  at  af  \>\i  aukiz  vandræfti  manna." 

10  Eptir  }>at  gengu  allir  inn  í  stofu  ok  settnz  í  bekki.  en 
Þorbrandssynir  gengu  um  gólf.  4.  Deir  SteiuJ>órr  rtfu  at 
durum,  ok  er  svá  frá  sagt,  at  hann  væri  í  rauðum  kyrtli  ok 
hafði  drepit  upp  fyrirbtyðunum  undir  beltit;  hanu  lmf>i 
fagran  skjotó  ok  bjálm  ok  gyrÖr  sverfti,  }>at  var  vel  búit: 

15  hjoltin  vsíru  hvít  fyrir  silfri,  ok  vafiftr  silfri  nieðalkaflinn  <»k 
gyldar  listur  á.  5.  Þeir  SteinJ^rr  stign  af  hestum  sínuni,  ok 
gekk  hann  upp  at  durum  ok  festi  á  hurðarklofann  Rjóð,  )>ann 
er  í  váru  XII  aurar  silfrs.  Hann  uefndi  ]ni  vátta,  at  )>ræl8- 
gjold  várn  )>&  at  logum  fœrð. 

2o  6.  Hurðin  var  opin,  en  heimakona  ein  var  í  durnnnni  ok 
heyrði  váttnefnuna,  gekk  hon  )>á  í  stofu  ok  mælti:  rI>at  er 
bæÖi,"  sagði  hon,  „at  hann  SteinfVirr  af  Eyri  er  drengiligr, 
enda  mæltiz  honum  vel,  er  hann  fœroi  þrælsgýoldin." 

7.  Ok  er  Porleifr  kimbi  heyroi  }>etta,  \>á  hljóp  hann  fram 

25  ok  aðrir  Porbrandssynir,  ok  síoan  gengu  fram  allir,  |>eir  er  í 


I.  Kdrsstatfir,  s.  za  c.  32, 11. 

ß.  verja  bœinn,  „den  eintritt  in 
das  gehöft  verwehren". 

8.  fara  med  sinu  mäli,  „sein  ge- 
werbe  ausführen". 

I I.  gengu  um  golf,  „schritten  im 
zinimer  auf  und  ab". 

\'.\.  fyrirblotiunum,  „die  vorder- 
zipfel". 

14.  ok  gyrt>r  werft«,  man  würde 
erwarten :  ok  var  g.  sr.,  indessen  ist 
gerade  diese  anakoluthie  überaus 
häufig ,  vgl.  z  b.  Egils  s.  c.  53,  3 ; 
57,  2«  n.  ö. 

vel  OiUt,  s.  Käluud  zu  Laxd.c.  21,n.>. 


15.  fyrir  »ilfri,  „infolge  des  silber- 
beschlages". 
Iß.  listur,  „streifen". 

17.  d  hurüarklofann,  ,an  den  tür- 
rahuien".  Eigentlich  bezeichnet 
hurtfarklofi  den  leeren  ratun  zwischen 
dem  inneren  und  äusseren  türrahinen : 
in  diesem  klofi  bewegte  sich  die 
schiebetür  auf  und  nieder  (Yalt. 
Guðraundsson,  Privatbol.  235). 

18.  XII  aurar ;  8.  zu  c,  43,  Iii. 
20.  heimakona,  „eine  dienstuiagd". 
23.  mœltiz  honum  vel,  „die  rede 

gieng  ihm  geläufig",  „er  wusste 
sich  gut  auszudrücken". 


Digitized  by  Google 


Der  kämpf  im  Álptafjotfr. 


161 


stofonni  váru.  Þorleifr  kom  fyrstr  í  dyrrnar  ok  sá?  at  PórÖr  Eb.  XLIV. 
blígr  stóð  fyrir  dumm  ok  haffti  skjold  sinn,  en  Steinj'órr  gekk 
)>á  fram  í  tnnit.  8.  Þorleifr  tók  spjot,  er  Btóft  í  durunum,  ok 
lagoi  til  Þórðar  blígs,  ok  kom  lagit  í  skjoldinn  ok  rendi  af 
skildinum  í  oxlina,  ok  var  )>at  mikit  sár.  Eptir  }>at  hljópu  5 
menn  ut,  varð  )>ar  hardagi  í  túninn.  9.  Steinþórr  var  enn 
ákafasti  ok  bjó  til  beg&ja  handa;  ok  er  Snorri  goöi  kom  út, 
bað  hann  menn  stoðva  vandræðin  ok  bað  pá  Steinj^or  rfoa 
brott  af  túninu.  en  hann  kvaz  eigi  mundu  láta  eptir  fara.  Þeir 
Steinþórr  foru  ofan  eptir  vellinum,  ok  skilM  pá  fundinn.  10 

10.  En  er  Snorri  goöi  gekk  heim  at  durum,  stóð  )>ar  fyrir 
honum  l>óroddr,  sonr  bans,  ok  haffti  mikit  Bar  á  oxlinni;  hann 
var  J>á  XII  vetra.    Snorri  spurÖi,  hverr  hann  hefði  sa>rftan. 

„SteinJ>órr  af  Eyri."  sagði  hann. 

11.  Þorleifr  kimbi  svarar:  rNú  launaði  hann  \>ér  makliga,  15 
er  \>n  vildir  eigi  láta  eptir  honum  fara;  er  |>at  nú  mitt  ráð, 
at  vér  skilim  eigi  viö  l^etta." 

„Svá  skal  ok  nú  vera,"  segir  Snorri  gofci,  „at  vér  Bkulum 
vi$  eigaz  fleira;"  bað  hann  I>orleif  nú  segja  monnum,  at  eptir 
peim  skyldi  fara.  20 

12.  F>eir  SteinJ>órr  váru  komnir  ofan  af  vellinum,  er  |>eir 
sá  eptirreiðina,  fóru  j>eir  )>á  yfir  ána  ok  snern  síoan  upp  í 
skriouna  Geirvor  ok  bjogguz  }>ar  fyrir,  pviat  ]>ar  var  vigi 
gott  fyrir  grjóts  sakir.  13.  En  er  flokkr  Snorra  gekk  neoan 
skriouna,  þá  skaut  Steinþórr  spjóti  at  fornum  Bið  til  heilla  sér  25 


4.  rendi,  „glitt  ab",  vgl.  c.  26,  7. 

8.  stotlva  vandrœtSin,  „dem  ver- 
hängnisvollen treiben  ein  ende  zu 
machen  u. 

9.  kvaz  eigi  mundu  lata  eptir  fara, 
„sagte  dass  er  sie  nicht  würde  ver- 
folgen lassen1'. 

10.  8kil(lii  þd  fundinn,  unpersünl. : 
„der  kämpf  hatte  nun  ein  ende". 

12.  Þóroddr,  s.  zu  c.  Cd,  10. 

17.  at  vér—þetta,  „dass  wir  es 
nicht  damit  bewenden  lassen". 

18. 19.  at  vérskulum  — fleira,  „dass 
wir  noch  mehr  mit  einander  zu  tun 
haben  müssen*,  „dass  unsere  Ge- 
schäfte noch  nicht  erledigt  sind". 

Stgablbl.  VX 


22.  yfir  dna,  die  Kársstaðaá. 

23.  Geirvor,  s.  zu  c.  43,  8. 
bjogguz  þar  fyrir,  „machten  sich 

dort  (zum  kämpfe)  bereit". 

24.  fyrir  grjots  sakir,  man  gedachte 
näml.  die  steine  als  Wurfgeschosse 
zu  verwenden.   Vgl.  c.  62,  4. 

25.  at  fornum  aið',  der  brauch 
wurde  auf  Odin  zurückgeführt,  vgl. 
Styrbjarnar  f>áttr  Svíakappa  c.  2 
(Fms.  V,  250). 

til  heilla  sér,  „um  sich  das  glück 
geneigt  zu  machen";  vgl.  Flóam.  s. 
c.  4  (Fornsögur  1 23,  2  f.) :  Hallsteinn 
skaut  setstokkum  fyrir  bortí  í  hafl 
til  heilla  sér  eptir  fornum  8  t  Ö. 

11 
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Eb.  XLIY.  yfir  flokk  Snorra,  en  spjótit  leitaði  scr  staðar,  ok  varð  fyrir 

Már  Hallvar  ðsson ,  frændi  Snorra,  ok  varð  hann  þegnr  úvígr. 

Ok  er  )?etta  var  sagt  Snorra  goða,  |>á  svarar  hann:  „Gott  er. 

at  )>at  sanniz,  at  )>at  er  eigi  jafnan  bezt  at  ganga  siftast." 
5        14.  Eptir  )>etta  tókz  þar  bardagi  mikill;  ok  var  Stein|V>rr 

í  ondveröum  flokki  sínum  ok  hjó  á  tvær  hendr,  en  sver^t 

]>'dt  et  búna  dugði  eigi,  er  }>at  kom  í  hlífaruar,  ok  brá  bann 

)>ví  opt  undir  fót  sér.    Hann  sótti  þar  niest  at,  sein  fyrir  var 

Snorri  goði.    15.  Styrr  Þorgrfmsson  sotti  hart  fram  með  Stein- 
lo  J>ori,  frænda  sínum;  varð  þat  fyrst,  er  hann  drap  mann  nr 

flokki  Snorra,  mágs  síns. 

Ok  er  Snorri  goði  sá  J'at,  mælti  hann  til  Styrs:  rSvá 

hefnir  pú  Dórodds,  dóttursonar  )>íns,  er  Stein]>ó>r  hetir  saT^an 

til  olífisV  ok  ertu  enn  mesti  níðíngr!" 
15        Styrr  svarar:  „í>etta  fæ  ek  skjótt  bœtt  )>ér;k<  skipti  bann 

]>á  um  sínum  skildi  ok  gekk  í  li$  meÖ  Snorra  gooa  ok  drap 

annan  mann  ór  liði  Steinþórs. 

16.  í  þenna  tíma  kómu  þeir  at  feogar  ór  Langadal,  Áslákr 

ok  Illngi  enn  rammi,  sonr  hans,  ok  leituðu  meoalgongu;  }n*ir 
20  hof^u  XXX  manna.    Gekk  )>á  Vermundr  enn  mjóvi  f  lií^ 

f>eim;  beiddu  )>eir  þá  Snorra  gooa,  at  bann  léti  stoíWaz  mann- 


1.  leitatfi  sér  statiar,  „suchte  sich 
eine  (geeignete)  stelle",  suchte  eine 
beute,  ein  opfer. 

varö  fyrir,  „kam  ihm  in  den  weg". 

2.  Mar  Hallvartfsson ,  frœndi 
Snorra,  M.  war  ein  oheim  des 
Snorri  (unehelicher  söhn  von  Snorris 
grossmutter  þóra  Óláfsdóttir:  8. 
c.  11,7). 

7.  dugöi  eigi,  die  kunst  brauch- 
bare Schwerter  zu  schmieden  war 
auf  Island  nicht  bekannt,  daher  im 
auslände  verfertigte  waffon  sehr  ge- 
schätzt und  begehrt  waren. 

7.8.  brd  hann  — scr,  nämlich  um 
es  wieder  gerade  zu  biegen.  Vgl. 
Laxd.  c.  49,  14:  Kjartan  hjö  stört, 
en  nver'Öit  duyfti  Uta  ;  bid  hann  þvi 
jafnan  undir  fót  Her. 

8.  9.  Hann  sotti  —  Snorri  gotii,  „er 


bestrebte  sich  immer  im  kämpfe  an 
Sn.  heranzukommen". 

9.  sotti  hart  fram,  „gieng  tüchtig 
darauf  los". 

13. 14.  sœrðan  til  olifis,  eine  Über- 
treibung, die  aber  die  beabsichtigte 
Wirkung  nicht  verfehlt. 

15.10.  skipti  hann  — skildi,  „er 
nahm  mit  seinem  schilde  eine  Ver- 
änderung vor",  d.  h.  er  wandte  ihn 
nach  der  entgegengesetzten  seite. 
kehrte  ihn  gegen  seine  früheren 
bundesgenossen. 

18.  Langadal,  s.  zu  c.  7,  1. 
Á8lákr,  s.  zu  c.  9,  9  und  24.  1 . 

19.  Illugi  enn  rammi,  seiner  ge- 
denkt sonst  nur  noch  die  I^andnüina- 
bók  II,  13.  14  (ísL  sügur  Ia,  102  ff.) 
und  der  porfinns  j>.  karlsefnis  c.  2. 

20.21.  Gekk  .  .  .  Í  UÖ  metf  þeim. 
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drápin.    Snorri  baft  Eyrbyggja  )>á  ganga  til  grioa.    Dá  báðu  Eb. 
þeir  Stein|>ór  taka  gri?*  handa  sínum  monnum.    17.  Steinjwr 
baí^  Snorra  |>á  rétta  fram  hondina,  ok  svá  gerfti  hann.  t>á 
reiddi  Steinþorr  upp  sverMt  ok  hj<'>  á  hond  Snorra  goða,  ok 
varð  |?ar  við  brestr  mikill;  kom  hoggit  í  stallahringinn  ok  5 
tók  hann  mjok  svá  í  sundr,  en  Snorri  varð  eigi  sárr. 

18.  Þá  kallar  Þóroddr  Þorbrandsson:  „Engi  grið  vilja  ]>eir 
balda,  ok  léttum  nú  eigi  fyrr,  en  drepnir  eru  allir  þorlákflsynir." 

I>á  svarar  Snorri  gooi:  „Agasamt  mun  )m  verða  í  heraoinu, 
ef  allir  Dorlákssynir  eru  drepnir,  ok  skulu  haldaz  grið,  ef  io 
Stein|>órr  vill,  eptir  |>ví,  sem  áftr  var  mælt." 

Dá  báftu  allir  Steinj'or  taka  grftin.  Fór  |>etta  )>á  fram, 
at  grið  váru  sett  nieð  monnum  }>ar  til,  at  hverr  kœmi  til  síns 
heimilis. 

19.  Þat  er  at  segja  frá  Breiovíkingum,  at  }>eir  spuron,  at  15 
Snorri  goöi  hnfoi  farit  með  fjolmenni  til  Álptafjaroar;  tóku 
J'eir  }>á  hesta  sína  ok  riou  eptir  Steinen  sem  ákafast,  ok 
váru  þeir  á  Ulfarsfellshálsi,  þá  er  bardaginn  var  á  skriðunni; 
ok  er  |>at  sumra  manua  sogn,  at  Snorri  gofti  sa'i  þá  Bjorn, 
er  þeir  váru  npp  í  hálsbrúninni,  er  hann  horfði  í  gegn  )>eim,  20 
ok  væri  \>\í  svá  auÖveldr  í  grtfasolunni  við  |>á  Steinj'ór. 

20.  Þeir  SteinjVírr  ok  Bjorn  funduz  á  ( )rlygsstooum ;  sagfti 
Bjorn  ]>á,  at  )>etta  hefði  farit  eptir  getu  hans  —  „er  \*nt  mitt 
ráð,"  sagði  hann,  „at  \>ér  snúið  aptr,  ok  neroum  nú  at  |>eim." 

Steinj'órr  svarar:  „Haida  vil  ek  grio  min  vio  Snorra  gofta,  25 
hversu  sem  mál  vár  Snorra  skipaz  síoan." 


„schloss  sich  ihnen  an",  „unter- 
stützte sie". 

s.  162,  21.  1.  léti  stoovaz  mann- 
dräpin,  .dein  morden  ein  ziel  setze". 

1 .  ganga  til  grioa,  „heranzutreten 
um  grio  zu  geloben",  8.  zu  c.  9, 10. 

2.  taka  grio  —  monnum,  ,im  nauien 
und  auftrage  seiner  partei  auf  die 
vorläufige  beilegung  des  Streites 
einzugehen". 

3.  rétta  fram  hondina,  die  ab- 
machung  musste  nämlich  durch 
feierlichen  handschlag  bekräftigt 
werden. 


5.  stallahringinn,  s.  zu  c.  4,  7. 

6.  tók  hann  —  mndr,  „trennte  ihn 
beinahe  in  zwei  stücke". 

11.  mœlt,  „verabredet". 
13.  grio  . . .  sett,  „der  Sicherheits- 
vertrag abgeschlossen". 

18.  d  Ülfarsfcllshdlsi,  s.  zu  c.  22,  6. 

20.  er  hann — þeim,  „da  sein  ge- 
siebt ihnen  gerade  zugewandt  war". 

21.  auðveldr,  „bereitwillig". 

22.  0rlygs8tpftwnt  s.  zu  c.  8,  4. 
26.  hversu  —  síðan,  „wie  auch  mein 

Verhältnis  zu  Snorri  sich  später  ge- 
stalten möge". 

11* 
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Eb.  XLIV.        Eptir  }>at  riðu  peir  allir  hverr  til  sinna  heimkynna,  en 
Þórðr  blígr  lá  í  sárum  á  Eyri. 

21.  1  bardaganum  í  Alptafirði  fellu  V  menn  af  Steinen, 
en  II  af  Snorra  goða,  en  margir  urðu  sárir  af  hvárumtveggjum, 
5  þvíat  fundrinn  var  enn  harÖasti.    Svá  segir  tarmóíSr  TreriU- 
8on  í  Hrafnsmálum: 

33.  Sadde  svangredder 
sára  dynb<)ro 
á  ulfsvirþe 
10  í  Alptafirþe; 

J>ar  lét  J>á  Snorre 
þegna  at  hjorregne 
fjorve  fimm  numna; 
svá  skal  líandr  hegna. 

15  22.  Þorbrandr  hafði  verit  í  bardagannm  í  meðalgougu 
með  J?eim  Asláki  ok  Illaga,  ok  hann  hafÖi  pá  beðit  at  leita 
um  sættir;  )>akkar  bann  þeiw  vel  sína  liðveizlu,  ok  svá  Snorra 
goða  fyrir  sinn  styrk.  23.  Fór  Snorri  goði  J>á  heim  til  Helga- 
fells eptir  bardagann;  var  )>á  svá  ætlat,  at  Þorbrandssynir 

20  skyldi  vera  ýmist  at  Helgafelli  eða  heima  í  AlptafirM  |>ar  til, 
at  lyki  nulluni  Wessum,  pvíat  \>á  váru  enar  mestu  dylgjur,  sem 


5.  6.  Þormóðr  Treßsson,  8.  zu 
c.26, 12. 

Str.  33.  Pros.  Wortfolge:  Sara 
dynbóro  svangredder  sadde  orn  á 
ulfsvirf>e  í  Alptafirþe;  Snorre  lét  |?ar 
\>k  fimm  þegna  numna  fjorve  at 
hjorregne  —  svá  skal  hegna  fiaudr. 

„Der  speiser  des  aasvogels  sättigte 
den  adler  mit  wolfsspeise  im  Álpta- 
fjorðr;  Snorri  beraubte  im  kämpfe 
fünf  männer  des  lebens  —  so  soll 
man  feinde  züchtigen." 

Sdra  dynbýro  svangredder,  d.  i. 
gredder  sdra  dynbfro  svans :  gredder, 
in.,  „nährer",  „Speiser"  (vgl.  S.  Bugge, 
Ark.  2,  238 f.);  dynbdra,  f.,  „rau- 
schende woge",  sdra  d.,  „wundeii- 
woge",  d.  i.  blut ,  dessen  „schwan" 
ein  ansvogel  (adler,  rabe),  „des  aas- 


vogels sättiger"  poet  Umschreibung 
für  „krieger",  „held".  ulfsvirfie,  n.t 
„  wolfsspeise d.  i.  leichen.  Ut 
numna  =  nam.  hjprregn,  n.,  „regen 
oder  unwetter  der  Schwerter",  d.  L 
kämpf.  —  Ueber  das  metrum  s.  zu 
str.  20  (c.  20, 12);  hendingalaus  sind 
in  unserer  visa  z.  3.4.8;  dafür  sind 
z.  3.  4  durch  endreim  verbunden. 

15.  liaftii  verit  .  .  .  Í  mebalgqngu. 
„war  bei  der  vermittelung  beteiligt 
gewesen". 

18.  styrk,  „werktätige  Unter- 
stützung". 

19.  svá  œtlat,  „dér  beschluss  ge- 
fasst". 

20.  21.  þar  til  at  lyki  malurn 
þessum,  „bis  diese  händel  endgiltig 
beigelegt  seien". 
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ván  var,  er  allt  var  griðalaust  meft  monnum,  I'egar  er  menn  Eb.  XLIV. 
várn  heim  komnir  frá  fundinum.  XLV. 


Der  kämpf  auf  dem  eise  des  Vigrafjorðr. 
XLV,  1.  Pat  sumar,  iVSr  bardaginn  var  í  Alptafirfa,  hafoi 
skip  komit  í  Dogurftarnes,  Bern  fyrr  var  sagt;  |w  haffti  Stein- 
I>órr  af  Eyri  keypt  teinæring  góðan  við  skipit;  ok  er  bann  5 
ekvldi  heim  ftera  skipit,  t<>k  bann  vestanveðr  mikit,  ok  sveif 
peim  inn  nm  PórsneB,  ok  lendu  í  Pingskálanesi  ok  settu  }>ar 
upp  skipit  Í  Gruflunaust  ok  gengn  þaoan  út  yfir  ásana  til 
Bakka  ok  ffiru  j>aftan  á  skipi  heim,  en  teinæringrinn  haffti 
ekki  8Óttr  orðit  um  baustit  ok  stóft  hann  )>ar  í  Gruflunausti.  10 
2.  Pat  var  einn  morgun  litlu  fyrir  jól,  at  Steinen*  stóð  upp 
snemma  ok  segir,  at  hann  vill  sœkja  skip  sitt  inn  í  Ping- 
gkálanes.    Pá  réeuz  til  ferftar  með  hon  um  bneor  bans,  Berg- 
pórr  ok  Póror  blígr;  þá  váru  sa>  hans  mjok  gróin.  svá  at  hann 
var  vel  vápnfierr;  )>ar  váru  ok  í  ferð  Austmenn  Steiners  II;  15 
all8  váru  }>eir  átta  saman  ok  váru  fiuttir  inn  yfir  fjorð  til 
Seljahoffta  ok  gengu  síoan  inn  á  Hakka,  ok  fór  )>aðan  Por- 


1.  er  allt —  monnum,  „da  keiner 
der  beteiligten  irgendwelchen  an- 
spruch  auf  persönliche  Sicherheit 
hatte". 

Cap.  XLV.  4.  DpgurÖarite«,  8.  zu 
c.  22,  7. 

sern  fyrr  var  sagt,  s.  c.  42,  1. 

6.  vestanvetir,  n.,  „stürm  aus 
westen". 

7.  Hngskälanes ,  heute  Sauranes 
genannt,  ein  Vorgebirge,  das  n.  vom 
Vigrafjorðr  (Saurafjorðr) ,  s.  vom 
Álptafjorí>r  bespült  wird  (Kálund 
I,  445)/ 

7.  8.  settu  .  .  .  upp,  „brachten  am 
lande  unter",  „stellten  ein". 

8.  Gruflunaust,  diese  lokalität  ist 
wahrscheinlich  an  der  mündnng  des 
baches  Gruflulœkr  zu  suchen,  der 
aus  dem  kleinen  landsee  Sauravatn 
kommend  von  s.  her  in  den  Vigra- 
fjorðr  sich  ergiesst.   Hier  findet  sich 


noch  heute  ein  ankerplatz  für  boote 
(Kälund  I,  440). 

dsana,  die  anhöhen  auf  der 
schmalen  landenge,  die  den  Vigra- 
fjorðr  vom  Hofstaðavágr  trennt. 

8. 9.  til  Bakka,  s.  zu  c.  43,  20. 

11.  litlu  fyrir  jól,  s.  zu  c.  37,  8. 

12.  13.  í  Þingskálanes ,  í  c.  acc, 
um  das  ziel  des  weges,  den  Stein- 
ten- machen  musste,  anzudeuten,  s. 
zu  c.  1 1 , 4. 

15.  Austmenn  Steinjyörs  II,  von 
der  besatzung  des  norwegischen 
schiffes  hatten  also  einige  bei  St. 
quartier  genommen. 

1(3.  ätta,  wer  die  übrigen  drei 
waren,  wird  nicht  gesagt;  wahr- 
scheinl.  waren  es  freie  dienstmannen 
(heimamenn)  der  Eyrbyggjar. 

yfir  fjortf,  den  Kolgrafafjprfir. 

17.  Seljahpßi,  Vorgebirge  an  der 
mündung  des  HraunsfjorÖr  (der  östl. 
abzweigung  des  KolgrafafjorSr). 
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EU.  XLV.  móðr,  bnföir  ]>eira,  bann  var  enn  ninndi.  3.  Iss  var  lagí^r  á 
Hofstaftavág  injók  svá  at  Ðakka  euum  meira,  ok  geugu  |w 
inn  eptir  ísnm  ok  bvjí  inn  yfir  eitS  til  Vigrafjarftar,  ok  lá 
hann  allr.    Honum  er  svá  háttat,  at  hann  fjarar  allan  at  piirra. 

5  ok  leggz  íssinn  á  leirana,  er  fjaran  er,  en  sker  |>an,  er  ern  á 
firoinum,  stóðu  upp  ór  ísnum,  ok  var  }>ar  brotinn  mjok  ÍBsitm 
um  skerit,  ok  váru  jakarnir  hallir  mjok  út  af  Bkeriou.  Lausa- 
snjór  var  fallinn  á  ísinn,  ok  var  hált  mj^k  á  ísnniii.  4.  I>eir 
Steinjn'jrr  geogu  inn  í  DingskálaneB  ok  drógu  skipit  ór  iiauntino; 

10  þeir  tóku  bæði  árar  ok  |>iljur  ok  logðu  \>wx  eptir  á  ísnam.  ok 
Bvá  klæM  sín  ok  vápn,  )>au  er  þyngftt  várn;  síðan  drógu  peir 
Bkipit  inn  eptir  firðinum  ok  svá  út  yfir  eiftit  til  Hofstätt»  vágs 
ok  allt  ut  at  skorinni;  síðan  gengu  peir  inn  eptir  klæ^nm 
sínum  ok  oftruin  fnngnm.    5.  Ok  er  j'eir  genga  inn  aptr  á 

15  Vigrafjnrð.  sá  J>eir,  at  VI  menn  gengu  iunan  ór  [>ingsknlane»i 
ok  fóru  mikinn  út  eptir  ísmmi  ok  stefndu  til  HelgafellB.  I>eir 


2.  Dakka  enum  meira,  der  zusatz 
ist  augenscheinlich  deswegen  bei- 
gefügt, um  dies  gehüft  von  dem 
vorher  (§  1  u.  2)  genannten  zu  unter- 
scheiden. Mit  Bakki  enn  meiri  ist 
zweifellos  das  nicht  weit  von  dem 
inneren  ende  des  Hofstaðavágr  ge- 
legene Stabarbakki  gemeint.  Dass 
Bakki  enn  mein  und  jenes  oben 
erwähnte  Bakki  identisch  seien,  wie 
sowol  Thorlacius  als  Kalund  an- 
nehmen, ist  kaum  möglich. 

3.  cid,  die  landenge  zwischen  dem 
HofstaÖavägr  und  VigrafjorÖr. 

5.  leggz  íssinn  n  leirana,  „das  eis 
senkt  sich  auf  den  lehmbodcn  (des 
ineerbusens)44. 

fi.  stóftu,  der  Verfasser  spriugt 
plötzlich  von  der  Schilderung  des 
regelmässig  in  jedem  winter  ein- 
tretenden zustandes  zur  darstelluug 
der  an  dem  kampftage  bestehenden 
Verhältnisse  Uber. 

7.  skerit,  der  artikel  steht,  weil 
der  Verfasser  bereits  an  eine  be- 
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stimmte  klippe  (die  au  welcher  der 
kämpf  sich  abspielte)  denkt. 

väru  jaka  rn  ir  —  «fori  nu,  , .  die 
schrügliegenden  eisblöcke  umgaben 
in  weitem  umkreise  die  klippe4'. 

10.  h(ßu  .  .  .  eptir,  „Hessen  zu- 
rück44. ' 

11.  klœbi,  „die  Uberkleider44. 

1 2.  inn  eptir  firbinum,  „den  Vigra- 
fjorÖr entlang  bis  zu  seinem  inneren 
ende44  (also  westwärts). 

13.  at  sknrinni,  „bis  an  die  eis- 
kante44, d.  h.  bis  an  das  offene  wasser. 

H.  pbntm  fongum,  „ihrem  übrigen 
eigeutum44,  d.  h.  dem  achiffsgerät 
und  den  w  äffen. 

15.  innan,  „vom  binnenlande,  d.  h. 
von  Süden  her44;  dagegen  bedeutet 
innan  §  (i  „vom  inneren  ende  des 
fjordes  aus44,  also  in  der  richtung 
von  w.  nach  o. 

16.  fóru  mikinn,  )rsie  sehritten 
eilig44.  Zn  mikinn  ist  der  acc.  eines 
mäunl.  subst.  (z.  b.  gang)  zn  er- 
gänzen. 
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Steinj>órr  hof  ?*>u  grun  af ,  at  )>ar  inundu  fara  Dorbrandssynir  Eb.  XLV. 
ok  niundu  aitla  til  jólavistar  til  Helgafells;  tóku  þeir  Stein^órr 
pá  ferft  mikla  út  eptir  firftnam  til  klæfta  sinna  ok  vápna, 
J'eira  sem  )>ar  váru.    6.  En  þetta  var,  sem  Steinþórr  gat,  at 
par  váru  I>orbrandssynir.    Ok  er  )>eir  sá?  at  menn  hljópu  innan  5 
eptir  firMnum,  )>óttuz  ]>eir  vita,  hverir  )>ar  mundu  vera,  ok 
hugðu,  at  Eyrbyggyar  mnndu  vilja  sœkja  fund  þeira;  tóku  \>e\r 
)>á  ok  fer"Ö  mikla  ok  stefadu  til  skersins  ok  hugðu  sér  til 
viftrtyku,  ok  fóruz  )>eir  f>á  mjok  svá  í  móti,  ok  kómnz  þeir 
Þorbrandssynir  í  skerit.    7.  En  er  J>eir  Steinþórr  hljopu  fram  10 
um  skerit,  }>a  skaut  í>orleífr  kimbi  spjóti  í  flokk  þeira,  ok 
koni  J'at  á  Berg|>ór  Þorláksson  miðjan,  ok  varð  hann  )>egar 
óvígr;  gekk  hann  inn  á  ísinn  ok  lagMz  þar  niðr,  en  |>eir 
Steinj'órr  sóttu  \>k  at  skerinn,  en  snmir  fóru  eptir  vápimm 
Þeira.   8.  t>orbrandssynir  vorðuz  vel  ok  drengiliga,  hofðu  J>eir  15 
ok  vígi  gott,  þvíat  jakarnir  váru  hallir  út  af  skerinu  ok  váru 
ákafliga  liálir;  tókuz  ]>\i  seint  áverkar  meö  monnnin,  áftr  \>e\r 
kómu  aptr,  er  vápnin  sóttu.    9.  Deir  Steinj'órr  sóttu  sex  at 
skerinu,  en  Austmenn  gengu  í  skotmál  á  ísinn  frá  skerinu. 
Deir  hofðu  boga  ok  skutn  á  pA  í  skerit,  ok  varð  þeini  þat  20 
skeinusamt. 


1.  hoftSu  grun  af,  „hatten  eine 
ahnuDg  davon",  „vermuteten'4. 

2.  mundu  œtla  —  Helga  felis ,  „die 
absieht  hätten  sich  zum  julschmaus 
nach  H.  zu  begeben".  Das  julfest 
oder  das  fest  der  Wintersonnenwende 
wurde  durch  opfer  und  gelage  ge- 
feiert (Weinh.  388.  455);  vgl.  zu 
c.  37,  8. 

2.  3.  tóku  .  .  .  /erð  mikla,  „be- 
gannen gewaltig  zu  laufen". 

5.  þar,  s.  zu  c.  42,  1 . 

7.  mundu— fund  þeira,  „hu  sinne 
hätten  sie  anzugreifen". 

S.O.  hugfiu  8ér  til  vitfrtoku,  „be- 
schlossen ihnen  die  stirnc  zu  bieten". 

9.  fóruz  —  í  móti  (d.  i.  fóru  i  moti 
8ér),  „sie  liefen  beinahe  direkt  auf 
einander  los". 

komuz,  „sie  erreichten".    Es  ge- 


lang also  den  þorbrandssynirzucrst 
die  ktippe  zu  besetzen  (eine  Iis.  fügt 
auch  zur  Verdeutlichung  das  wort 
fyrr  hinzu). 

10.  II.  hlýópu  fram  um  skerit,  „im 
lauf  gegen  die  klippe  vordrangen". 

1 3.  inn,  also  nach  dem  strande  zu. 

14.  sottu  .  . .  at  skerinu,  „suchten 
die  klippe  zu  erstürmen". 

15.  vprðuz  vel  ok  drengiliga,  s.  zu 
c.  29, 14. 

10.  jakarnir— skerinu,  vgl.  oben 
8  3. 

17.  tokuz  —  dverkar ,  „daher  kam 
es  nicht  zu  Verwundungen*4. 

18.  sottu  (\),  „geholt  hatten". 
Þcir  Steinþórr  .  .  .  sex,  „St.  mit 

5  geführten". 

19.  gengu — isinn,  „zogen  sich 
auf  schussweite  auf  das  eis  zurück". 
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XLV.  10.  Porleifr  kimbi  mælti,  )>á  er  hann  sá,  at  Steinþórr  nr^ 
sverðinu:  „Hvítum  ræðr  þú  enn  hjoltunum,  Steinporr!"  sag^ 
hann,  „en  eigi  veit  ck,  hvárt  pú  ræðr  enn  deigum  brandinnm. 
sem  á  hausti  í  Alptafirði." 
5  Steinþórr  svarar:  „Þat  vilda  ek,  at  pú  reyndir,  áðr  vit 
skilðim,  hvárt  ek  hefða  deigan  brandinn  efta  eigi." 

11.  Sóttiz  pe\m  seint  skerit.  Ok  er  )>eir  hofou  langa  hrW 
við  áz,  gerfti  Þóror  blígr  skeið  at  skerinu  ok  vildi  leggja 
spjoti  til  Dorleifs  kimba,  j'viat  hann  var  jafnan  fremstr  sinna 

io  nmnna;  lagit  kom  í  skjold  Þorleifs;  en  mefi  J>vf,  at  hann  var*i 
sér  mjok  til,  spruttu  honum  fœtr  á  jakannm  J>eim  enum  halla, 
ok  feil  hann  á  bak  aptr  ok  rendi  ofngr  ofan  af  skerinn. 
12.  Þorleifr  kimbi  hljóp  eptir  honnm  ok  vildi  drepa  hann. 
áðr  hann  kœmiz  á  fœtr.    Freysteinn  bófi  hljóp  eptir  I>orleifi; 

15  hann  var  á  skóbroddum.  Steinþórr  hljóp  til  ok  brá  skildt 
yfir  IV»rÖ,  er  Þorleifr  vildi  hoggva  hann,  en  annarri  hendi  hjn 
hann  til  Þorleifs  kimba,  ok  undan  honum  fótinn  fyrir  iieoan 
kné.  13.  En  er  )>etta  var  tíðenda,  )>á  lagði  Freysteinn  bofi 
til  SteinJ^órs  ok  stefndi  á  hann  miojan.    En  er  hann  sá  f>at, 

20  J>á  hljóp  hann  í  lopt  upp,  ok  kom  lagit  milli  fóta  honnm;  ok 
þessa  111  hluti  lék  hann  senn,  sem  nú  váru  talðir.    14.  Eptir 


2.  Hvitum —  hjoltunum,  „du  hast 
vorläufig  noch  einen  w  c  i  ss  e  n  (d.  h. 
einen  noch  nicht  mit  blut  befleckten) 
schwertgrifP'. 

3.  deigum  brandinnm,  „dieselbe 
weiche  (untaugliche)  klinge,  s. 
c.44,  14. 

7.  SOttiz  — skerit,  „es  gelang  ihnen 
nicht  die  klippe  zu  gewinnen". 

b.  ycrdi  . .  .  skeift.  „machte  einen 
aulauf". 

9.  hann,  nUml.  þorleifr. 

10.  hann,  d.  i.  pórðr. 

10.  11.  vartSi  »er  mjok  til,  „zuviel 
(kraft  bei  dem  stosse)  angewendet 
hatte";  vgl.  c.  ">S  8  und  02,7. 

11.  spruttu,  „glitten  aus". 

20.  hljöp  hann  i  lopt  upp.  Dass 
auf  diese  weise  gewandte  kämpfer 


einem  hiebe  oder  würfe  auswichen, 
wird  öfter  erzählt,  vgl.  z.  b.  Njála 
c.  54,  72  f. :  Otkell  heggr  me<5  vverdi 
til  Gunnars  ok  sttfnir  á  fótinn 
fyrir  neb"  an  kné;  Gunnarr  hljöp  i 
lopt  upp  ok  missir  Otkell  fuins; 
ebenda  c.  S4,  41  f. :  Grjótgarðr  skaut 
spjoti  til  Kdra.  Kdri  sä  þat  ok 
hljöp  í  lopt  upp,  en  spjötit  mUti 
hans;  ebenda  c.  92,  146  f.:  Tjorvi 
sni'/r  í  möti  Kdra  ok  skýtr  at  honum 
spjoti.  Kdri  ldjóp  i  lopt  upp  ok 
flaug  spjötit  fyrir  netían  fœtr  honum . 
ebda  c.  145,  34  f.:  þeyar  er  Hallbjorn 
sd  Kdra,  hjö  Juinn  til  harn  ok  stefndi 
d  fötinn;  en  Kdri  hljöp  í  lopt  upp, 
ok  mi8ti  Hallbjorn  hans. 

21.  Ick  hann  senn,  „führte  er 
gleichzeitig  aus". 
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þetta  hjó  hann  til  Freysteins  með  sverftnu,  ok  kom  á  hálsinn  Eb.  XLV. 
ok  brast  vtf  hátt. 

Steinl'órr  raælti:  „Ball  \>ér  ntí,  BófiV  sagði  hann. 

„Hall  víst,"  sagði  Freysteinn,  „ok  ball  hvergi  meirr,  en 
|>ú  hugðir,  }>víat  ek  em  eigi  sárr."  5 

Hann  hafði  verit  í  flókahettu,  ok  saumat  í  born  um  bálsinn, 
ok  kom  J>ar  í  hoggit.  15.  Síftan  sneriz  Freysteinn  aptr  npp 
í  skerit.  Steinen*  baft  hann  eigi  renna,  ef  hann  vhtí  eigi 
sárr.  Sneriz  Freysteinn  f>á  vift  í  skerinu,  ok  sóttuz  )>á  allfast, 
ok  varð  Steinf'óri  fallhætt,  er  jakarnir  váru  bætSi  hálir  ok  10 
hallir,  en  Freysteinn  stófi  fast  á  skobroddum  ok  hjó*  bæði 
hart  ok  tíðnm.  En  svá  lauk  þeira  skiptum,  at  Steinen*  kom 
sverftshoggi  á  Freystein  fyrir  ofan  mjaðmir,  ok  tók  manninn  í 
sundr  í  miftju.  lti.  Eptir  j^at  gengn  |>eir  upp  í  skerit  ok  léttu 
eigi  fyrr,  en  fallnir  várn  allir  Þorbrandssynir.  f>á  mælti  I>órftr  15 
blígr.  at  }>eir  skyldi  á  milli  bols  ok  hofuðs  ganga  allra  I>or- 
brandssona;  en  Stein|V>rr  kvaz  eigi  vilja  vega  at  liggjondum 
monnum.  17.  Gengu  )>eir  }>á  ofan  af  skerinu  ok  }>ar  til,  er 
BergjVírr  lá,  ok  var  hann  pÁ  enn  málhress,  ok  fluttu  \>eir  hann 
með  sér  inn  eptir  ísnum  ok  svá  út  yfir  eið  til  skipsins;  reru  20 
peir      skipinu  út  til  Bakka  nm  kveldit. 


Snorri  lUsst  die  verwundeten  nach  Helgafell  schaffen  und  heilt  sie. 
18.  Sanftamaðr  Snorra  gofla  haffr  verit  á  Oxnabrekkum 
um  daginn  ok  sét  |mftan  fuiulinn  á  Vigrafirði;  fó>  hann  f»egar 
heim  ok  sagfr  Snorra  goða,  at  fundrinn  hefði  orðit  á  Vigra- 
firði  um  daginn,  litt  vinsamligr.    Tóku  }>eir  Snorri  J>á  vápn  25 
sin  ok  fóru  inn  til  fjarðarins  IX  saman;  ok  er  }>eir  kómu  þar, 


2.  brast  viü  hält,  „es  gab  dabei 
einen  lauten  krach". 

4.  hvergi  meirr  en,  „nicht  so  gut  wie" 

6.  flókahetta,  „kapuze  aus  filz4*, 
die  auch,  wie  aus  dein  folgenden 
hervorgeht,  die  schultern  bedeckte. 

í>.  sóituz  . .  .  allfast ,  „griffen  ein- 
ander mit  grosser  heftigkeit  anu. 

13.  14.  tok  manninn  —  mitfju,  un- 
persönlich: „der  mann  wurde  mitten 
durch  (in  zwei  hälften  auseinander) 
gehauen". 


16.  ä  milli  bols  ok  hpfuös  ganga, 
„zwischen  rümpf  und  haupt  treten", 
d.  h.  die  köpfe  abschlagen,  vgl. 
Laxd.  55,23;  Bjarnar  s.  Hitd.  (ed. 
Boer)  ()i),  »6. 

17.18.  vega  at  liggjondum  mpnnum, 
„streiche  führen  gegen  zu  boden 
gestreckte  (also  kampfunfähige) 
männer".  Dies  galt  für  schimpflich ; 
vgl.  Njála  c.  146,  46  f. 

20.  eiti,  s.  oben  zu  §  3. 

22.  d  Oxnabrekkum,  s.  zu  c.  35, 5. 
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Die  verwundeten  werden  nach  Helgafell  geschafft 


Eb.  XLV.  váru  j?eir  Steinj'órr  í  brottn  ok  komnir  inn  af  fjarðnrÍHiium. 

19.  Sá  |?eir  Snorri  á  sár  mnnna,  ok  váru  ]>ar  engir  menn  látnir. 
nema  Freysteinn  bófi,  en  allir  váru  |?eir  sárir  nær  til  ólítip. 
Porleifr  kimbi  kallar  á  Snorra  goða  ok  bað  )>á  fara  eptir 
5  þeim  Stcinþóri  ok  lata  engan  peira  undan  komaz.  20.  Síí^an 
gekk  Snorri  gofci  )>angat,  sem  Bergþórr  haf'Öi  legit,  ok  sá  )>ar 
blóðflekk  mikinn;  hann  tók  upp  allt  saman,  blóðit  ok  »na-inn. 
í  hendi  sér  ok  kreisti  ok  stakk  í  munn  sér,  ok  spurÖi,  hverjam 
l>ar  hefði  blœtt.  Dorleifr  kimbi  segir,  at  BergJ>óri  hefir  bliutt. 
io  Snorri  segir,  at  }>at  var  holblóft. 

„Má  |>at  fyrir  J'vi,"  segir  Dorleifr,  „at  þat  var  af  spjóti." 
„í>at  hygg  ek,u  sagði  Snorri,  „at  J>etta  sé"  feigs  manne 
blóð,  ok  mann  vér  eigi  eptir  fara." 

21.  Síðan  viíru  I>orbrandssynir  fœrðir  heim  til  Helgafelk 
15  ok  bundin  sár  f>eira.  Dóroddr  Þorbrandsson  hafði  svá  niikit 
sár  aptan  á  hálsinn,  at  hann  helt  eigi  hofftinu;  hann  var  í 
leistabrókum,  ok  váru  vátar  allar  af  blóoinu.  Heinmnm^r 
Snorra  gofta  skyldi  draga  af  honum;  ok  er  hann  skyldi  kippa 
brókinni,  fekk  hann  eigi  af  honum  komit. 
20       22.  t>á  mælti  hann:  „Eigi  er  J>at  logit  af  yor  I>orbrands- 


1.  inn,  südwärts  ans  land. 

*2.  Sd  .  .  .  d  sdr,  „untersuchten 
die  wunden". 

8.  9.  hverjum  þar  hefdi  blœtt,  „wer 
dort  blut  verloren  hätte". 

10.  holblóö,  „blut  aus  den  inneren 
orgaoen  des  körpers".  Dies  soll 
also  Snorri  durch  den  gescbmack 
erkannt  haben.  Die  mittel  der  ärzt- 
lichen diagnose  waren  im  nordischen 
altertum  seltsamer  art;  so  Hess  nach 
der  schlacht  bei  Stiklastaðir  (1030) 
eine  ärztin  die  verwundeten  ge- 
kochte kräuter  essen,  worauf  sie 
die  wunden  beroch:  Hess  sich  nun 
an  der  wunde  der  kräuterduft  spüren, 
so  war  sie  eine  holund  (die  bis  in 
die  hohlräume  des  körpers  hinab- 
gieng)  und  galt  als  unheilbar  (Fms. 
V,  03). 


1 1 .  Md  Jxit  fyrir  þvi ,  „das  wird 
daher  kommen". 

var  af  spjöti,  „von  einem  spiesse 
herrührte". 

12.13.  I'at  hygg  ek  — eptir  fartt. 
Snorri  lehnt  also  die  aufforderuu? 
des  porleifr,  die  Eyrbyggjar  zu  ver- 
folgen, deswegen  ab,  weil  der  tod 
des  Freysteinn  bofi  ihm  durch  den 
sicher  zu  erwartenden  tod  des  Bcrg- 
þórr  als  genügend  gerächt  erscheint. 

10.  d  haisinn,  acc.  weil  der  vert. 
an  die  richtung  denkt^  die  der  ver- 
wundende hieb  genommen  hatte,  s. 
zu  c.  1 1 ,  4. 

helt  eigi  hoftfinu,  „den  köpf  nicht 
gerade  halten  konnte". 

17.  leistabreekr j  „Strumpfhosen", 
kleidungsstUck,  das  hose  und  strumpf 
vereinigte  (Weinh.  1G3). 
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gonum.  at  j'ér  eruo  sundrgeroainenn  miklir,  at  \>ér  hafið  klæði  Eb.  XLV. 
svá  )>rong.  at  eigi  verftr  af  yðr  komit." 

Þóroddr  madti:  „Vantek.it  mun  á  vera." 

Eptir  ^at  spyrndi  gá  oírum  fœti  í  stokkinn  ok  togafti  af 
ollu  afli.  ok  gekk  eigi  af  brókin.  88.  l>á'  gekk  til  Snorri  gooi  5 
ok  lroifaði  um  fótinn  ok  fann,  at  spjót  gtoð  í  gegnuin  fotinn 
niilli  báginarinnar  ok  fótleggging,  ok  baffti  níst  allt  samt, 
fótinn  ok  brókina.  Mælti  Snorri  |>á,  at  hann  væri  eigi  mefral- 
snápr,  at  hann  haffci  eigi  huggat  glíkt.  24.  Suorri  Þorbrands- 
son  var  hreggagtr  þeira  brœftra  ok  sat  undir  Wði  hjá  nafna  10 
BÍnuni  um  kveldit.  ok  hnfcu  )>eir  gkyr  ok  ost.  Snorri  gooi 
fann,  at  nafni  hang  bargz  litt  vift  oatinn.  ok  gpurði,  hví  hann 
niataðiz  gvá  geint.  Snorri  l>orbrandggon  gvarafa  ok  sagði,  at 
lombunum  væri  tregast  um  átit,  fyret  er  )>au  eru  nvkefld. 
25.  I>á  jwifaoi  Snorri  goði  um  kverkrnar  á  honum  ok  fann,  15 
at  or  sttö  um  )>verar  kverkrnar  ok  í  tungurœtrnar;  tók  Snorri 
goði  }>a  Bpennitong  ok  kipM  í  brott  orinni;  ok  eptir  j>at 
mataðiz  bann.  20.  Snorri  gofti  gneddi  |>á  alla  Þorbrandggonu. 
Ok  er  hálginn  Dóroddg  tók  at  gróa,  gtóft  bofuÖit  gneipt  af 
bolnum  nokkut  gvá.    l>á  gegir  Þóroddr,  at  Snorri  vildi  grœða  20 


1.  »undrgerftamenn,  leute  (He  von 
der  gewöhnlichen  sitte  abweichen, 
besonders  in  der  kleidertracht  (vgl. 
Fuis.  VI,  440). 

2.  at  eigi  —  komit,  „dass  es  nicht 
gelingt  sie  euch  auszuziehen''. 

4.  stokkinn.  gemeint  ist  der  set- 
ntokkr,  d.  h.  der  balken,  der  die  an  der 
wand  entlang  laufende  pritsche  (net) 
an  der  vorderen,  «lern  zimmer  zuge- 
kehrten seite  begrenzte.  S.  zu  c.  24,  1 . 

6.  at  spjöt  -fotinn,  „dass  die 
spitze  eines  Speeres  quer  durch  das 
bein  gieng". 

8.  hann,  der  heimamadr. 

ö.  at  hann  haßi  —  slikt,  „dass  er 
an  so  etwas  (nänil.  der  Ursache  des 
inisserfolges  nachzuforschen)  nicht 
gedacht  hätte". 

10.  11.  hjn  naf  na  sinum,  d.  h.  bei 
Snorri  goði. 


11.  skyr,  „geronnene  milch",  aber 
durchaus  nicht  dasselbe  wie  unsere 
„saure"  oder  „dicke"  milch.  Um 
skyr  zu  bereiten,  wird  auf  Island 
die  frische  milch  Uber  feuer  erwärmt, 
dann,  nachdem  sie  wieder  kalt  ge- 
worden, durch  einen  zusatz  von  lab 
zum  gerinnen  gebracht  und  durch- 
geseiht. Um  das  gericht  konsistenter 
und  sättigender  zu  machen,  setzt 
man  (besonders  im  winter)  griltze, 
beeren,  fisch  rogen  oder  fischblase 
hinzu.  Vgl.  den  aufsatz  Um  islenzk 
matvœli  im  Timarit  hins  isL  bók- 
mentafclags  II  (1881)  s.  64  f. 

14.  nýkefld,  auch  heute  noch  wird 
in  Island  den  lämmern,  sobald  sie 
entwöhnt  werden  sollen,  ein  hölzerner 
knebel  (kefli)  in  das  maul  gesteckt, 
um  ihnen  das  saugen  an  den  mutter- 
schafen  unmöglich  zu  machen. 
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Eb.  XLV.  hann  at  orkumlamanni;  en  Snorri  gofti  kvaz  a*tla,  at  upp 
XLVI.  mundi  hefja  hofuðit,  |>á  er  sinarnar  knýtti;  en  Þóroddr  vildi 
eigi  annat,  en  aptr  væri  rifit  sárit  ok  sett  hofuðit  r^ttara. 
27.  En  j^etta  fór,  sem  Snorri  gat,  at  f>á  er  sinarnar  knýtti.  hóf 
5  npp  hofuoit,  ok  mátti  hann  litt  liUa  jafnan  síðan.  Dorleifr 
kimbi  gekk  optast  síðan  viÖ  tréfót. 


Vermundr  mjóvi  bringt  einen  vergleich  zwischen  den  Alptfirðingar 

und  den  Eyrbyggjar  zu  stände. 

XLVI,  1.  IM  er  |?eir  Steinen*  á  Eyri  koma  til  nati*ta  á 
Bakka,  settu  |w  }>ar  upp  skip  sitt,  ok  gengu  }>eir  bru^r  heim 
til  bcejar;  en  }\ir  var  tjaldat  yfir  Bergþóri  nni  nóttina.    2.  hat 

10  er  sagt,  at  Dorgeror  husfreyja  vildi  eigi  fara  í  rekkjn  nni 
kveldit  hjá  Pormófti,  bónda  sínum;  ok  í  J>at  bil  kom  ma?r 
neðan  frá  naustinu  ok  sagfti  J^á  Rergþór  látinn.  Ok  er  fvtta 
spurMz,  fór  hiísfreyja  í  rekkju  sína,  ok  er  eigi  getit,  at  J>eim 
hjónum  yrfti  }>etta  síftan  at  sundrj'ykki.   Steinen*  for  heim  á 

15  Eyri  um  morguninn,  ok  var  atfaralnust  með  monnnm  nni  vetrinn 
)>aoan  í  frá.  3.  En  nm  várit.  er  leiÖ  at  stefnudogum ,  pótti 
góðgjornum  monnum  í  vant  efni  komit,  at  J>eir  menn  skyldn 


1.2.  at  upp  mundi  hefja  hpfuðit, 
unpersönlich:  „dass  der  köpf  sich 
emporrichten  werde". 

2.  þd  er  sinarnar  knýtti,  uupers. : 
„sobald  diesehnen  wieder  zusammen- 
wüchsen^. 

3.  en  aptr  —  sdrit,  „als  dass  die 
wunde  wieder  aufgerissen  würde". 

seit . . .  rcttara,  „gerader  gerückt". 
■i.  für,  „traf  ein". 

5.  lúta  (seil,  hoßi),  „den  köpf 
nach  unten  bewegen". 

6.  optast,  „immer". 

tréfót,  künstliche  beine  werden 
in  den  sagas  öfter  erwähnt,  vgl. 
oben  c.  IS,  27  (f'örir  viðlcggr); 
Landn.  II,  32  und  Grcttis  s.  3,  13 
((Jnundr  tréfótr) ;  Sturl.  saga  II,  I  S\),  s 
(PorvartSr  tréfótr)  u.  ö. 


Cap.  XLVI.  s.  settu 
„zogen  ans  land". 


upp, 


9.  þar,  nämlich  bei  den  schiffs- 
schüppen.  Der  tötlich  verwundete 
Bcrgþórr  konnte  also  nicht  weiter 
transportiert  werden. 

10.11.  borgertir  -böntlu  sinum. 
nämlich  aus  schmerz  und  aorn  über 
die  niederlage  ihrer  brüder  und  den 
tod  ihres  Stiefbruders  Freysteinn. 

12.  13.  er  þetta  spurðiz  —  sinu. 
weil  ihr  verlangen  nach  räche  durch 
den  tod  des  Bergþórr  befriedigt 
war. 

13.14.  at  heim  hjonum — snndr- 
þykki,  „dass  dieser  Vorfall  später 
anlass  zur  Uneinigkeit  zwischen  deo 
ehegatten  gegeben  habe". 

16.  er  leiti  at  stefnudogum,  s.  zn 
c.  16,  6. 

16.  17.  þótti  .  .  .  i  vant  efni  komit, 
at,  „schien  es  .  .  .  dass  dadurch 
eine  schwierige  läge  geschaffen 
sei". 
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missáttir  vera  ok  deildir  við  eigaz,  er  )>ar  váru  gofgastir  í  Eb.  XLVI. 
sveit;  volöuz  \>&  til  enir  beztu  menn,  vinir  hvárratveggju; 
4.  ok  j?ar  kom,  at  )>eir  leituðu  um  sættir  meö  }>eiro,  ok  var 
Vermundr  enn  mjóvi  fyrirmaftr  at  því,  ok  me$  honum  margir 
góðgjarnir  menn,  }>eir  er  váru  tengðamenn  hvárratveggju;  en  5 
|>at  varð  af  um  síðir,  at  grið  váru  sett  ok  )>eir  sættuz,  ok 
er  J>at  flestra  manna  sogn,  at  málin  kœmi  í  dóm  Vermundar; 
en  haun  lauk  gerðum  upp  á  Þórsnessþingi  ok  hafði  við  ena 
vitrustu  menu,  er  þar  váru  komnir.   5.  I'at  er  frá  sagt  sáttar- 
gerðinni.  at  mannahítum  var  saman  jafnat  ok  atferðum,  var  10 
þat  jafnt  gort,  sár  í>óroar  blígs  í  Alptafirði  ok  sár  Þórodds, 
sonar  Suorra  goða.    6.  En  sár  Más  Hallvarossonar  ok  hogg 
þat,  er  Steinj'órr  hjó  til  Snorra  gooa,  }>ar  kómu  í  móti  j'riggja 
manna  víg,  j^eira  er  fellu  í  Alptafiroi;  en  |>au  víg,  er  Styrr 
vá  í  hvern  flokk,  várn  jyfn  látin;  7.  en  á  Vigrafirði  var  líkt  15 
látit  víg  BergK»rs  ok  sár  J'riggja  I>orbrands8ona;  en  víg  Frey- 
steins bófa  kom  á  móti  |>eim  manni,  er  áðr  var  ótalðr,  ok 
látiz  haföi  af  Stein)>óri  í  Álptafirol    8.  Þorleifi  kimba  var 


2.  til,  „dazu",  nämlich  um  einen 
vergleich  zu  stände  zu  bringen". 

3.  4.  var  Vermundr  .  . .  fyrirmaÜr 
at  þvi,  „V.  spielte  hiorbei  die  haupt- 
rolle". 

5.  tengtiamenn  hvdrratveggju,  Ver- 
mundr war,  soviel  wir  wissen,  nur 
mit  den  Eyrbyggjar  verwandt;  er 
sowol  wie  þorlákr  Asgeirsson  waren 
enkel  des  Kjallakr  gamli;  s.  c.  7, 4 
und  c.  12, 9. 

6.  grib~,  s.  zu  c.  9,  lo. 

7.  at  mdlin  —  Vermundar,  „d;uss 
die  sache  der  entscheidung  des  V. 
überlassen  ward",  d.  h.  dass  er  als 
Schiedsrichter  das  urteil  abgab. 

8.  haßivib",  „zog  hinzu";  i?tð  ist 
adverb. 

9.10.  Þat  -  sdttargerdinni ,  s.  zu 
c.  2,  3. 

10.  rnman  jafnat,  s.  zu  c.  41,6. 
atferdum,  „die  angriffe". 

11.  jafnt  gort,  „fllr  gleichwertig 
erklärt",  sodass  fiir  die  beidcu  Ver- 


letzungen die  gleiche  busse  hätte 
bezahlt  werden  müssen.  Dasselbe 
bedeutet  jafnt  oder  likt  lata  (z.  15). 

sdr  Þórðar  blígs  i  Álptafirði,  s. 
c.  44,  8. 

sdr  Þórodds,  s.  c.  44, 10. 

12.  ndr  Man  Hallvartesonar ,  8. 
c.  44,  13. 

12.  13.  hogg  þat  —  Snorra  gotfa, 
s.  c.  44,  17. 

13.  þar  kómu  i  móti,  „denen 
wurden  gleich  gerechnet". 

þriggja,  drei  von  den  ftiuf  uiänncrn, 
die  Steinþórr  einbüsste,  s.  c.  44,  21. 

14.  15.  þau  vig  —  flokk,  8.  c.  44,  15. 

15.  d  VigrafirUi,  ungenauer  aus- 
druck  für  í  bardaganum  d  V. 

17.  er  d<ir  var  otaltSr,  „der  vorhin 
noch  nicht  mitgerechnet  war";  ge- 
meint ist  der  fünfte  mann  des  Stein- 
þórr:  drei  sind  z.  13  aufgeführt  und 
der  vierte  war  der  eine  von  den 
beiden,  die  durch  die  band  des 
Styrr  fielen. 
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Snorri  bei  bóroddr  skattkaupandi. 


Eb.  XLYI.  bœtt  fóthoggit.    En  sá  maðr,  er  látiz  hafði  af  Snorra  gofa  í 
XLVII.  Alptatirði,  kom  fyrir  frnmhlaup  J>at,  at  Dorleifr  kirabi  haffri 
J>ar  vig  vakit.    9.  SiÖan  var  saman  jafnat  annanra  manna 
sárnm  ok  bœttr  skakki,  sá  er  á  þótti  vera,  ok  skittuz  menn 
5  sáttir  á  pinginu,  ok  heiz  sii  sætt  vel,  meðan  )>eir  lifon  battr. 
Steinen*  ok  Snorri  gofti. 


Björn  Asbrandsson  vereitelt  einen  von  Snorri  gegen  sein  leben  geplanten 
anschlag,  lässt  sich  aber  von  ihm  bewegen  Island  zu  verlassen. 

XL VII,  1.  Sumar  }>etta  et  sama  eptir  sættina  baivð  IV»n»ddr 
skattkaupandi  Snorra  goða,  mági  sfnum,  til  heimboðs  f^augaí 
til  Frófcár,  ok  fór  Snorri  }>angat  við  enn  IX  mann.    2.  En  «*r 

10  Snorri  var  at  heimboðinu,  |>á  kærfci  I>ó>oddr  fyrir  hon  am.  at 
hann  þóttiz  hafa  bæði  skomm  ok  skapraun  af  fer^um  Kjarnar 
Ásbrand^onar,  er  hann  f<>r  at  finna  Þuríði,  konu  bans,  en 
systur  Snorra  goða;  sagbi  l'óroddr,  at  honnm  J>otti  Snorri  eiga 
at  ráða  bœtr  á  )?eim  vandræðum.    3.  Snorri  var  at  heimboíinu 

15  nokkurar  nætr;  leiddi  Dóroddr  hann  á  brort  meÖ  sa'inilignni 
gjofum;  reift  Snorri  goði  ]>aftan  yfir  heiði  ok  gerfci  j>at  or?*  :». 
at  hann  mundi  rioa  til  skips  í  Hraunbafnarós.  Detta  var  um 
snniarit  um  túnannir. 

4.  En  er  ]>eir  kómu  suðr  á  Kambsheiði,  \>ií  mælti  Snorri: 


1.2.  sá  maífr — ÁlptafirtSi ,  Snorri 
hatte  in  diesem  kämpfe  nur  zwei 
leute  verloren  (c.  44,21);  der  eine, 
von  Styrr  erschlagene,  ist  schon 
oben  (§  6)  in  rechnung  gebracht. 

2.  kom  fyrir,  „kam  in  rechnung 
für",  þorleifr  kimbi  hatte  als  Ur- 
heber des  kampfes  eine  busse  ver- 
wirkt (8.  zu  c.  41,6):  der  betrag 
dieser  busse  ward  also  dem  wer- 
gelde,  das  Snorri  für  den  einen  ge- 
fallenen hätte  empfangen  müssen, 
gleich  gerechnet. 

4.  skakki,  das  debet,  das  bei  der 
aufrechnung  für  die  eine  partei  übrig 
blieb.  Dies  musste  also  baar  be- 
zahlt werden. 

Cap.  XLVII.   II.  skpmm  ok  skap- 


raun, alliterierende  forniel:  vgl. 
Hallfrefiar  s.  c.  3  (Fornsögur  Mi.  ss, 
Fiat  I,  303,  3):  spurt  muntu þat  hafa 
at  vér  hgfum  eigi  setit  um  skap- 
raunir  etüa  skammir  (hpfum  eigi 
þolat  pllum  mpnnum  skammir  f'V 
skapraunir  atgerdalaust  Fiat.). 

15.  16.  leiddi  —  gjofum,  s.  zu 
c.  32,  4. 

16.  Äetdi,  s.  zu  c.  40,  4. 

gerÜi  þat  orð  d.  „äusserte  sieh 
so",  „gab  das  als  seine  absieht  an- 
vgl.  c.  9,  4. 

17.  Hraunhafnaros ,  8.  zu  c  40. 1. 
19.  Kambsheitfr,  der  teil  des  h^»oh- 

landes,  welcher  in  unmittelbarer  nähe 
von  Björns  wohnsitz  Kainbr  gelegen 
ist.  Von  der  Karabsheiðr  fuhrt  der 
(jetzt   nur   selten   benutzte)  weg 
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„Hér  miinu  véx  ríða  af  heiNnni  ofan  at  Kambi;  vil  ek  yfcr  Eb.  XLYII. 

J>at  kunnigt  gern,"  segir  hann,  „at  ek  vil  hafa  tilfarar  við 

Bj^rn  ok  taka  hann  af  lifi,  pf  fari  gpfr,  en  eigi  suskja  hann 

í  hÚ8  inn,  Jníat  hús  ein  her  sterk,  pn  Björn  pr  braustr  ok  harÖ- 

fengr,  en  vér  h^fum  afla  litinu;  5.  pn  )>eim  monnum  hefir  litt  5 

sóz  at  sœkja  afarmenni  slíkt  í  bús  inn,  er  með  meira  afla 

hafa  til  farit,  sein  dœini  finnaz  at  peim  Geir  goða  ok  Gizori 


zwischen  Fróðá  und  Karabr  durch 
einen  pass  (Kambsskarð)  zu  dem 
gehöfte  hinunter;  kurz  vor  dein  tun 
macht  der  pfad  eine  scharfe  biegung, 
und  bis  hierher  konnte  Snorri  kom- 
men ohne  von  den  bewohnern  des 
hofes  bemerkt  zu  werden.  Vgl 
Kälund  1,414. 

2.  hafa  tilfarar,  „einen  angriff 
unternehmen". 

3.  tf  fœri  yefr,  unpersönl. :  „wenn 
sich  gelegenheit  bietet". 

3.  4.  sœlga  hann  i  hüs  inn,  „ihn 
im  hause  angreifen" ;  i  c.  acc. ,  um 
die  richtung  anzudeuten ,  vgl.  zu 
c.  11,4. 

4.  sterk,  „fest  gebaut". 

4.  5.  hraustr  ok  liarlifengr,  allite- 
rierende formel;  vgl.  hreysti  ok 
harffenyi  Fms.  1, 99,  H,  Gisla  s.  70, 14, 
Fóstbr.  s.  53,  II. 

5.  f>.  monnum  hefir  litt  sóz ,  „die 
leute  haben  wenig  erfolg  gehabt". 

6.  afarmenni  slikt ,  „inänner  von 
so  außergewöhnlicher  körperkraft". 

7.  hafa  til  farit,  „den  angriff  unter- 
nommen haben";  vgl.  tilfarar  z.  2. 

Geirr  yodi  {Ásyeirsson)  ist  aus 
der  Njäls  saga  bekannt;  sonst  er- 
wähnt ihn  nur  noch  die  Landnáuia- 
bók  (V,  5.  12.  15). 

7.  s.  17«»,  1.  Gizorr  hviti  {Teitsson) 
ist  eine  der  bekanntesten  Persönlich- 
keiten aus  der  älteren  isländ.  ge- 
schiente. Er  entstammte  einem  an- 
gesehenen geschlechte,  das  in  der 


norweg.  landschaft  Vors  ansässig 
war  und  seinen  Ursprung  auf  Ragnarr 
loðbrók  zurückführte.  Das  haupt 
der  familie  zur  zeit  ilarald  schön- 
haars  war  Víkinga-Kári,  dessen  drei 
söhne  Boðvarr,  Vigfúss  und  Eiríkr 
durch  ihre  töchter  Stammväter  von 
berühmten  geschlechtern  wurden: 
Boðvars  tochter  Álof  vermählte  sich 
mit  dem  Isländischen  hänptling  Teitr 
zu  Mosfell  und  gebar  diesem  den 
Gizorr;  Vigfúss'  tochter  Ástríðr,  die 
gattin  des  Isländers  Eyjólfr  Ingjalds- 
son.  wurde  die  mutter  des  bekannten 
Viga-Glúinr;  Eiríks  tochter,  die  eben- 
falls  den  namen  Astríðr  flihrte,  gab 
kurze  zeit  nach  dem  tode  ihres  ge- 
mahls,  des  Tryggvi  Óláfsson  in  Vik, 
dem  nachmaligen  könige  Óláfr 
Tryggvason  das  leben.  —  In  seinen 
jüngeren  jähren  gehörte  Gizorr  zu 
den  gegnern  des  edlen  Gunnarr  Ha- 
rn undarson  und  beteiligte  sich,  wie 
oben  angegeben  ist,  an  dem  angriffe 
auf  dessen  wobnsitz  HliÖarendi,  wo- 
bei Gunnarr  den  tod  fand.  Als 
gegen  ende  des  10.  jhs.  der  deutsche 
priester  pangbrandr  in  Island  das 
Christentum  predigte, Hess  sich  Gizorr 
nebst  seinem  schwiegersohue  Hjalti 
Skeggjason  von  dem  missionar 
taufen.  Bald  darauf  begleitete  er 
den  wegen  lästerung  der  heidnischen 
götter  verbannten  Hjalti  nach  Nor- 
wegen, wo  es  den  beiden  gelang, 
den  wegen  des  misserfolges  der 
ersten  mission  auf  die  Isländer  er- 
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Eb.  XLY1I.  hvíta,  þá  er  )>eir  sóttu  Gunnar  at  Hlíftarenda  inn  í  húa  n^ 
LXXX  man  na,  en  bann  var  einn  fyrir,  ok  urÖu  eumir  sárir. 
en  suinir  drepnir,  ok  léttu  frá  atsókninni,  áðr  Geirr  goM  fann 
J>at  af  skyni  sjálfs  síne,  at  bonum  fækkuðuz  skotvápnin.  6.  Nú 
5  meu  því,"  sagfti  hann,  „at  Bjorn  sé  úti,  sem  nú  er  van.  nu^ 
J>ví,  at  |>erridagr  er  góftr,  þá  ætla  ek  þér,  Már  frændi!  at  sa*ta 


zilruten  könig  Óláír  Tryggvason  da- 
durch zu  besänftigen,  dass  sie  sich 
erboten  das  halsstarrige  volk  zur 
annähme  des  neuen  glaubens  zu  be- 
wegen. Nach  der  heimat  zurück- 
gekehrt, glückte  es  ihnen  in  der 
tat  bei  dem  allthinge  des  jahres  lüüü 
es  durchzusetzen,  dass  das  Christen- 
tum zur  staatsreligion  erklärt  wurde. 
Gizors  söhn  lsleifr,  den  er  auf  der 
klosterschule  zu  Herford  in  West- 
falen ausbilden  Hess,  wurde  der 
erste  bischof  von  Skälholt.  Aus 
dem  späteren  leben  Gizors  erfahren 
wir,  dass  er  an  dem  prozesse  gegen 
die  mordbrenner  von  Berg^orshväll 
(die  den  Njáll  nebst  seiner  familie 
in  seinem  gehüfte  verbrannt  hatten) 
sich  beteiligte  und  die  rächcr  der 
untat  (besonders  Käri  SolmunUar- 
son)  tatkräftig  unterstützte.  Die 
quellen  für  das  leben  des  Gizorr 
sind  neben  der  Landnäuia  (I,  21. 
111,1.  V,  5.  12)  und  íslendingabók 
(c.  7.  9.  II)  besonders  die  Kristni- 
saga  (c.  I.  7—12),  die  verschiedenen 
fassungen  der  Öläfs  saga  Tryggva- 
sonar  (Heimskr.  ed.  Unger  s.  192. 
195;  Fms.  I,  253.  II,  2«'4.  207  ff. 
232  ff.  X,  297  ff;  Fiat.  I,  65.  425  ff. 
441  ft.  417  f.;  Fríssbók  s.  150.  157) 
und  Njála  (c.  40  ff.).  Vgl.  ferner  Laxd. 
c.  41.  42 ;  Víga-Glúms  saga  c.  5.  9.  25 ; 
Harðar  s.  Grimkelss.  all;  Flóamanna 
s.  e.  31.  32 ;  Ólúfs  s.  h.  c.  08  (Heimskr. 
s.  271  _  Fiat.  II,  59.  Fms.  IV,  131). 

I.  Gunnarr  (Hdmundarson)  at 
HUÜarenda,    durch    Vorzüge  des 


geistes  und  des  körpers  gleich  aus- 
gezeichnet, ist  eine  der  hanptfigureo 
der  Njáls  saga;  vgl.  auch  Landn.  IV. 
4.  11.  V,  3-5.  12;  Grims  s.  loMnk. 
c.  3  (Fas.  II,  06).  Sein  tragischer 
Untergang  (s.  Njála  c.  76  ff.),  der  im 
jähre  990  erfolgte,  war  zu  der  zeit, 
in  welcher  die  begebenheiten  unsere» 
cap.  spieleu  (99S)  natürlich  noch  in 
frischem  gedächtnis. 

Hli'barendi,  Gunnars  Wohnsitz, 
liegt  im  isländ.  südlandc  (Rangär- 
vallasysla),  am  r.  ufer  der  þverá. 
sw.  vom  Tindfjallajökull.  In  der 
nähe  des  gehöftes  wird  noch  heut«- 
der  hügel  gezeigt,  in  welchem 
Gunnars  leiche  beigesetzt  sein  soll 
(Kálund  I,  244  f.). 

1.2.  meti  LXXX  nuinna,  in  der 
Njäla  (c.  75,  76)  ist  nur  angegeben, 
dass  sich  40  männer  zu  dem  angriffe 
verpflichtet  hatten. 

2.3.  urtüu  8umir— drepnir,  nach 
den  in  der  Njäla  mitgeteilten  visur 
des  porkell  elfararskäld  und  de« 
pormóðr  Óláfsson  tötete  Gunnarr 
zwei  seiner  gegner  und  verwundete 
sechszehn. 

3.  4.  Geirr  yo'Öi  —  skotvapuin. 
Nach  der  Njäla  (c.  77,  40  f.)  war  e* 
Gizorr,  der  es  bemerkte,  da» 
Gunnarr  einen  von  den  angreifero 
abgeschossenen  pfeil  vom  dach« 
hereinholte,  und  daraus  den  schloss 
zog,  dass  seine  eigenen  schussw äffen 
aufgebraucht  seien ;  vgl.  die  einL  §  1 

5.  med  því  .  .  .  at,  „für  den  (all 
.  .  .  dass". 
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áverkum  við  Björn,  ok  sé  pú  gvá  fyrir,  at  hann  er  engiEb.  XLVII 
klektunarmato,  ok  er  \>ví  fangg  ván  at  frekum  ulri,  er  hann 
er,  ef  hann  fær  eigi  þairn  áverka  í  fyrgtunni,  er  honum  vinniz 
skjótt  til  bana." 

7.  Ok  er  peir  riðu  ofan  af  heiðinni  at  bœnum,  )>á  gá  |>eir,  5 
at  Björn  var  úti  á  túnvelli  ok  smíðafti  vogur  ok  var  ekki 
manna  hjá  honum,  ok  engi  vápn,  nema  lítil  ox  ok  tálguknifr 
mikill,  er  hann  bafM  tekit  raeð  ór  vagaborunum;  hann  var 
gpannar  fram  frá  hepti.  8.  Björn  gá,  at  þeir  Snorri  goÖi  riftu 
ofan  af  heiðinni  ok  á  vollinn;  hann  kendi  þegar  mennina.  10 
Snorri  goði  var  f  blárri  kápn  ok  reið  fyrstr.  Dat  var  fangaráð 
Bjarnar,  at  hann  tók  knífinn  ok  gekk  gnúðigt  í  móti  |>eim. 

9.  Hann  tók  annarri  hendi  í  kápuermina,  er  þeir  Snorri  funduz, 
en  annarri  hendi  hnefaði  hann  knifinn  ok  helt,  sem  honum  var 
hcegst  at  leggja  fyrir  brjógt  Snorra,  ef  honum  gýndiz  |>at  ráí5.  15 

10.  Bjo/n  heilsaði  f>eim,  þegar  J>eir  funduz,  en  Snorri  tók  kveoju 
hang,  en  Mávi  felluz  hendr,  þvíat  honum  K>tti  Björn  gkjótligr 
til  meins  vift  Snorra,  ef  honum  væri  nokkut  gort  til  ófriðar. 
Síoan  gneri  Björn  á  leið  með  þeim  Snorra  goða  ok  gpurði  al- 
rnæltra  tíðenda  ok  helt  þeim  tokum,  er  hann  fekk  (  fyrgtunni.  20 


1.  8é  þú~  at,  „nimm  deine  mass- 
regeln  mit  rilcksicht  darauf  dass". 

2.  klektunarmaSr,  „peraon  mit  der 
man  nach  eigenem  belieben  ver- 
fahren kaun";  hann  er  engt  k.,  „er 
ist  keio  mensch  der  mit  sich  spassen 
lässt". 

er þvi  fangs  —úlfi,  allit.  Sprichwort, 
bekannt  aus  Reginsmol  str.  13. 

6.  d  túnvelli  =  d  túni,  s.  zu  c.  30,  9. 

8mi$atfi,  „verfertigte"  (oder  viell. 
„besserte  aus"). 

vpgur,  pl.  tant,  „niedriger  schütten" 
(zum  fortschaffen  des  heues). 

8.  er  hann  )iaßi~  vagaborunum, 
„mit  dem  er  (das  holz)  aus  den 
bohrlöchern  entfernt  hatte" ;  vgl.  zu 
c.  28,  17.  Durch  die  vagaborur 
wurden  die  holznägel  getrieben,  um 
die  einzelnen  teile  des  Schlittens  mit 
einander  zn  verbinden. 
8»g»bibl.  vi. 


8. 9.  var  spannar,  seil,  langr ;  Uber 
den  gen.  vgl.  Lund,  Ordfojningslære 
§  65  11.  anm. 

11.  fangardü,  n.,  „auaweg  den 
man  in  der  änsseraten  not  ergreift". 

14. 15.  helt  — Snorra,  „hielt  es  so, 
dass  er  es  mit  der  grössten  bequem- 
lichkeit  dem  Sn.  in  die  brüst  Stessen 
konnte". 

Hl.  17.  tok  kveüju  hans,  „nahm 
seinen  gniss  au"  (dadurch  dass  er 
ihn  erwiderte);  taka  eigi  kvetfju 
heisst  daher:  „eine  begrUssung  un- 
erwidert lassen". 

17.  Mdvi  felluz  hendr,  „dem  M. 
sanken  die  arme  herab",  d.  h.  er  war 
nicht  imstande  sie  zu  gebrauchen  -,  vgl. 
die  beüipiele  bei  Fritzner  I2,  371  a. 

19.20.  spurði  —  tidenda,  eine  ty- 
pische phrase,  vgl.  z.  b.  Njála  c.  139, 
83  u.  Bjarnar  s.  Hitd.  s.  20,  3. 
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Eb.  XLYII.       11.  Sfóan  tók  Björn  til  orða:  „Svá  er  háttat,  Snorri  bóndi! 

at  ek  dylz  eigi  við,  at  ek  hafa  gort  )>á  hluti  til  yðvar,  er  \>ér 
meguð  vel  sakir  á  gefa,  ok  mér  er  piü  sagt,  at  \>6r  ban> 
þungan  huga  til  min;  nu  er  mér  bezt  at  skapi,"  segir  bann 
5  „ef  \>ér  eiguð  nokkur  erendi  við  mik,  onnur  en  at  konm  her 
um  farinn  veg,  at  pér  lýsið  yíir  ]>\i;  en  ef  J>at  er  eigi,  pé,  vil 
ek,  at  J>ér  játið  mér  griðum,  ok  vil  ek  snúa  aptr,  þvíat  ek  em 
eigi  leiðifífl." 

12.  Snorri  svarar:  „Svá  hefir  pú  fangsæll  oroit  á  fandi 
10  várum,  at  pú  munt  grið  bafa  at  sinni,  hversu  sem  áor  var 

ætlat,  en  þess  vil  ek  biðja  }>ik,  at  pú  bept  pik  at  heoan  af 
at  glepja  Þuríði,  systur  mína,  þvíat  eigi  mun  um  heilt  gróa 
meÖ  okkr.  ef  pú  beldr  p&r  um  teknum  hætti." 

13.  Björn  svarar:  „Því  einu  vil  ek  beita  |>ér,  er  ek  efni, 
15  en  ek  veit  eigi,  bversu  ek  fæ  )>at  efnt,"  segir  banu,  „ef  vit 

Duríor  erum  sams  heraos." 

Snorri  svarar:  „Þik  heldr  bér  eigi  svá  mart,  at  ]m  megir 
eigi  vel  bægja  bér  heraðsvist." 

14.  Björn  svarar:  „Satt  er  }>at,  er  nú  segir  )ni;  skal  ok 
20  svá  vera,  er  þú  ert  sjálfr  kominn  á  minn  fund,  ok  )mnn  veg 

sem  fundr  várr  er  orðinn,  at  ek  mun  J>vi  beita  |>ér,  at  pi\ 
Þóroddr  skuluð  eigi  hafa  skapraun  af  fundum  okkr  um  I>uríðar 
ena  næstu  vetr." 

„Dá  gerir  pú  vel,"  segir  Snorri. 
25       Eptir  þetta  skilðu  J>eir;  reið  Snorri  goði  til  skips  ok 
síðan  heim  til  Helgafells.    15.  Annan  dag  eptir  reið  Björn 
suðr  í  Hraunhgfn  til  skips  ok  tók  sér  )>ar  l'egar  far  um 
sumarit,  ok  urou  beldr  síðbúnir.    Peir  tóku  út  landnyrðing. 


3.  sakir  á  gefa,  „zum  vorwürfe 
machen". 

5.  6.  ef  þér  eiguti —  farinn  veg, 
„wenn  ihr  ein  anliegen  an  mich 
habt  und  nicht  nur  (zufällig)  auf 
offener  heerstrasse  hier  vorbei- 
kommt". 

6.  ef  þat  er  eigi,  „wenn  das  nicht 
der  fall  ist",  d.  h.  wenn  du  dich 
nicht  erklären  willst. 

7.  gritSum,  s.  zu  c.  9, 10. 


11.  at  þú  hept,  s.  zu  c.  19,  ls. 

1 3.  ef  þú  heldr  —  hœtti,  „wenn  do 
hierbei  dein  anfängliches  verfahren 
festhältst",  d.  h.  wenn  du  den  ver- 
kehr mit  p.  fortsetzt. 

14.  er  ek  efni,  „was  ich  zu  halten 
vermag". 

16.  sams  heraos,  Uber  den  genetiv 
vgl.  Lund,  Ordfttjningsl.  §  67.  2 
(s.  18«). 

27.  Hraunhpfn,  s.  zu  c.  40,  2. 
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ok  viðraði  )>at  longum  um  sumarit,  en  til  gkipg  }>egg  gpurðiz  Eb.  XLVII, 
eigi  gíðan  langan  tíina.  XLVIII. 


Die  l>orbrandssühne  Snorri  nnd  Þorleifr  wandern  nach  Grünland  aus. 

XLVIII,  1.  Eptir  gætt  Eyrbyggja  ok  Alptfirðinga  foru 
Þorbrandggynir  til  Grœnlandg,  Snorri  ok  I>orleifr  kimbi.  Við 
hann  er  kendr  Kimbavágr  á  Grœnlandi  í  millom  jokla.  Ok  5 
bjó  Dorleifr  a  Grœnlandi  til  elli.  2.  En  Snorri  fór  til  Vinlandg 
ens  góða  með  Karlgefni;  er  þeir  borÖuz  við  Skrælingja  }>ar 
á  Vínlandi,  )>á  feil  )>ar  Snorri  Þorbrandggon,  enn  rogkvagti 
rnaftr.    3.  Dóroddr  Þorbrandggon  bjó  eptir  í  Álptafirði,  hann 


1.  ok  vibraöi  þat  longum,  „und 
dieses  wetter  (der  nordostwind) 
hielt  lange  an". 

Cap.  XLVIII.  3.  sœtt  Eyrbyggja 
ok  Alptfirtfinga,  s.  c.  46,  9. 

4.  til  Orœnlands,  s.  zu  c.  24,  5. 

Snorri  ok  ßorleifr  kimbi,  dass 
porleifr  nach  Grünland  auswanderte 
und  dass  dort  eine  bucht  nach  ihm 
benannt  wurde,  bestätigt  keine 
andere  quelle.  Von  Snorris  reise 
berichtet  dagegen  sowol  die  I*and- 
náma  (II,  14),  welche  erzählt,  dass 
er  am  grünländischen  Alptafjorðr 
sich  niederliess,  als  der  porfinns 
pÁttr  karlsefnis  (c.  7—11),  s.  u. 

6.  Vinland,  ein  teil  des  nord- 
amerikanischen kontinent»,  nach  den 
Untersuchungen  von  Gust.  Stenn 
(Aarb.  for  nord.  oldk.  og  hist.  1887, 
s.  293  ff.)  das  heutige  Neu-Schottland 
(Nova  Sootia)  mit  der  insel  Cap- 
Breton. 

7.  Karlsef'ni ,  d.  i.  Þorfinnr  karlx- 
efni  Pártfarson,  aus  angesehenem 
isländ.  geschlechte,  kam,  wie  der 
poreteins  þáttr  (c.  7  ff.)  erzählt,  bald 
nach  dem  jähre  1000  mit  Snorri 
porbrandsson  nach  Grünland,  wo 
er  mit  Guðriðr  porbjarnardóttir  sich 
verheiratete   und   den  entschluss 


fasste,  Vinland,  das  kurz  zuvor  von 
Leifr  Eiriksson  entdeckt  war,  zu 
kolonisieren.  Er  fand  auch  das  land 
und  blieb  3  jähre  dort,  kehrte  aber 
dann,  da  er  der  Übermacht  der  ein- 
geborenen zu  unterliegen  fürchtete, 
nach  Grünland  zurück.  Zwei  jähre 
später  gieng  er  wider  nach  Island 
und  wohnte  seitdem  dort  auf  seinem 
gehüfte  zu  Keynines.  Abweichend 
und  unglaubwürdig  ist  der  bericht 
im  Grœnlendinga  )>áttr  der  Flat- 
eyjarbók  (c.  7  ff.).  Ausserdem  wird 
K.  nur  noch  in  der  íslendingabók 
(c.  II)  und  in  der  Landnáma  (II,  17; 
III,  10)  genannt;  eine  jilngere  re- 
daktion  der  Landuáma  erwähnt  auch 
kurz  die  Vinlandsreise. 

Skrælingjar,  nicht  Eskimos,  die 
schwerlich  so  weit  nach  Süden 
hinuntergekommen  sind ,  sondern 
Indianer,  vgl.  Storni  a.  a.  o.  s.  346  ff. 

8.  feil  þar  Snorri  Porbrandsson, 
nach  dem  porfinns  \.  c.  11  (Storms 
ausg.  s.  41,  10)  fiel  in  Vinland  nicht 
Snorri  selbst,  sondern  sein  söhn  por- 
brandr ;  vgl.  die  einleitung  §  2. 

9.  s.  180,  1.  Kann  dtti  Ragnhildi 
Þórðardóttur  usw.  Von  der  ehe 
des  póroddr  weiss  keine  andere 
quelle,  und  von  den  vorfahren  der 
frau  ist  auch  nur  Hallsteinn  pórólfs- 
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Eb.     átti  Ragnhildi  Þórðardóttur,  Porgilssonar  arnar,  en  Þorgils  orn 

XLVIII.  var  sonr  Hallsteins  goða  af  Hallsteinsnesi.  er  þrælana  átti. 
XLIX. 

Island  nimmt  das  Christentum  an. 

XLIX,  1.  Pat  er  nú  J>ví  næst,  at  Gizorr  enn  hviti  ok 
Hjalti,  mágr  hans,  kómu  út  meÖ  kristniboð,  ok  allir  menn 


soll  anderwärtsher  bekannt,  s.  zu 

c.  8,  2. 

2.  Hallsteinsnes,  s.  zu  c.  6, 2. 

er þrœlana  dtti,  „der  die  bekannten 
sklaven  besass".  In  der  Lándnánia 
(II,  23)  wird  erzählt,  dass  Hallsteinn 
aus  Schottland  sklaven  nach  Island 
mitbrachte,  von  denen  er  auf  den 
Svefneyjar  (im  Breiðifjorðr)  salz 
bereiten  Hess.  Dass  mit  diesen 
sklaven  etwas  besonderes  geschehen 
sei,  ergibt  sich  aus  unserer  stelle 
und  einer  ähnlichen  notiz  im  Berg- 
búa}>áttr  (hinter  Guðbr.  Vigfússons 
ausgäbe  der  Bárðar  saga  Snæfells- 
áss  s.  1 23) :  HalUteinsnm  er  kent  vitf 
pann  Hailatein  er  þrœlana  dtti  pd 
er  kallatSir  váru  Hallsteinsþrœlar ; 
was  dies  aber  gewesen,  verrät  keine 
altnordische  quelle.  Indessen  hat 
die  isländische  volksüberlieferung 
die  nachricht  bewahrt,  dass  Hall- 
steinn, der  diese  sklaven  einmal 
schlafend  traf,  sie  im  ersten  zorne 
habe  tüten  lassen,  und  dass  infolge 
dessen  die  inseln  den  namen  Svefn- 
eyjar erhalten  hätten;  s.  Konrad 
Maurer,  Isländische  volkssagen  der 
gegen  wart  s.  217  f.;  Jón  Árnason,  ís- 
lenzkar  ftjóðsógur  og  ævintýri  II,  85. 

Cap.  XLIX.  3.  Gizorr  enn  hviti, 
&  zu  c.  47,  5. 

4.  Hjalti  mdyr  hans,  d.  i.  Hjalti 
Skeggja8on,  der  Gizors  tochter  Vil- 
borg  zur  frau  hatte.  Ueber  seinen 
auteil  an  der  bekehrung  Islands  s. 


zu  c.  47, 5.  Die  quellen, 
wir  unsere  nachrichten  über  Gizorr 
schöpfen,  geben  auch  Uber  seinen 
Schwiegersohn     recht  ausgibige 
künde.   An  dem  zuge  gegen  Hlifiar- 
endi   beteiligte  sich  Hjalti  nicht, 
weil  er  dem  Gunnarr  gelobt  hatte, 
niemals   feindlich  gegen  ihn  auf 
zutreten,  dagegen  unterstützte  er 
die  Njälssöhne   in   dem  prozesae 
wegen   der  ttitung  des  Hoskuldr 
und  gehörte  zu  denjenigen,  die  die 
Verfolgung  des  Flósi  und  seiner 
mitschuldigen    am    eifrigsten  be- 
trieben  (Njála).     Noch  in  seinen 
späteren  jähren  wurde  der  gewandt«' 
und  schlagfertige  mann,  der  auch 
mit  improvisierten  versen  schnell 
bei  der  hand  war  (der  berühmte 
„kviölingr",  der  ihm  die  acht  wegen 
gotteslästerung  zuzog,  ist  in  der  is- 
lend.  bók  c.  7  und  anderwärts  über- 
liefert; ein  anderes  verschen  steht 
in  der  Kristni  saga  c.  11)  von  ÓUfr 
helgi  zu  einer  gesandtschaft  nach 
Schweden  benutzt,  um  zur  her- 
stellung  eines  dauernden  triedens 
zwischen  den  beiden  ländern  die 
Vermählung  Óláfs  mit  der  schwed 
Prinzessin  IngigerÖr  zu  stände  zn 
bringen;  die  Verhandlungen  schienen 
einen    günstigen    erfolg    zn  ver- 
sprechen, der  jedoch  nachträglich 
durch    die    wortbrüchigkeit  des 
schwedischen  künigs  vereitelt  wurde 
(Heimskr.  U.  s.  2G1  ff.  und,  in  wesent- 
lichen dingen  abweichend,  Óiáts  s. 
helga,  1849,  s.29ff.). 
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váru  skfrftir  á  íslandi ,  ok  kristni  var  tygtekin  á  atyingi ,  ok  Eb.  XII X. 
flntti  Snorri  goði  meat  vio  Vestfirðinga,  at  viÖ  kristni  væri 
tekit.   2.  Ok  J>egar  er  þingi  var  lokit,  lét  Snorri  goði  gera 
kirkju  at  Helgafelli,  en  aora  Styrr,  mágr  hans,  undir  Hranni, 
ok  hvatti  menn  J>at  mjok  til  kirkjugeroar,  at  pat  var  fyrirheit  5 
kennimanna,  at  maftr  skyldi  jafnmorgnm  monnnm  eiga  heimilt 
rúm  í  himinríki,  sem  standa  mætti  í  kirkju  J>eiri,  er  hann  léti 
gera.    3.  Þóroddr  skattkaapandi  lét  ok  kirkju  gera  á  boe 
8Ínum  at  Fróðá,  en  prestar  uröu  eigi  til  at  veita  tfðir  at 
kirkjum,  \>6tt  gorvar  væri,  þvíat  peir  váru  fáir  á  Islandi  í  10 
}>ann  tíma. 


Þorgunna  kommt  nach  Island  und  wird  von  Þuríðr  in  Fróðá  aufgenommen. 

L,  1.  Sumar  f>at,  er  kristni  var  logtekin  á  Islandi.  kom 
skip  af  hafi.  út  vi$  Snæfellsnes,  þat  var  Dyflinnarfar;  váru 
J?ar  á  írskir  menn  ok  suðreyskir,  en  fáir  norrœnir;  þeir  lágu 


1.  kristni  var—alþingi,  dies  ge- 
schah im  sommer  des  jahres  1000. 
Den  ausfuhrlichsten  beriebt  über  die 
gesetzliche  einflihrung  des  Christen- 
tums auf  Island  gewährt  die  Kristni- 
saga  (Bisk.  sögur  I,  3  ff.). 

2.  flutti  Snorri  gob~i  usw.,  vgl. 
Kristni  s.  c.  1 1  (Bps.  I,  25, 14) :  Snorri 
gotfi  kom  mestu  d  leitS  vi ð  Vest- 
firðinga.   S.  auch  zu  c.  12,5. 

3.  4.  lét  Snorri  .  . .  gera  kirkju  at 
Hdgafetti,  mit  dieser  notiz  steht  die 
angäbe  der  Laxdœla  (c.  6t»,  1)  in 
Widerspruch,  nach  welcher  die  kirchc 
zu  Helgafell  erst  von  der  GuÖrnn 
Ósvifrsdóttir,  also  nach  1008  (vgl. 
unten  c.  56) ,  erbaut  wurde.  Nach 
derselben  quelle  (c.  70,  2.  74,  5  ff.) 
beabsichtigte  dann  später  þorkell 
Eyjólfsson,  der  vierte  gemahl  der 
Guðrún,  einen  grösseren  neubau  zu 
errichten,  zu  dem  er  das  holz  von 
könig  Olaf  dem  heiligen  sich 
schenken  Hess,  doch  er  ertrank,  ehe 
der  plan  ausgeführt  war,  und  erst 


sein  söhn  Gellir  brachte  das  werk 
zu  stände  (a.  a.  o.  c.  7*,  19). 

4.  en  ab~ra  . . .  Styrr  undir  Hrauni, 
der  erbauung  dieser  kirche  gedenken 
auch  die  von  Jón  Ólafsson  aus  dem 
gedächtnisse  reproduzierten  ausziige 
aus  der  Víga-Styrs  saga  (ísl.  sögur 
II»,  297). 

5.  6.  þat  var  fyrirheit  kenni- 
manna  usw.,  vgl.  Viga-Stvrs  saga 
(Jon  Olafssuns  auszug)  c.  8  (Isl.  sögur 
II8,  293,  1):  sii  var  trúa  d  timmn 
þeim,  at  sd  er  kirfyu  Ut  gera  œtti 
rað  d  8vd  mprgum  mpnnum  at  kjösa 
til  himnarikü ,  sem  margir  gœti 
statfit  innan  kirkju  hans. 

6.  7.  skyldi  .  .  .  eiga  heimilt  rúm 
í  himinriki,  „im  himmelreiche  platz 
verschaffen  könne". 

9.  uröu  eigi  til,  „waren  nicht  auf- 
zutreiben". Vgl.  hierzu  K.  Maurer, 
Bekehr.  II,  464. 

Cap.  L.  13.  Dyflinnarfar,  „ein 
fahrzeug  aus  Dublin"- 
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Eb.  L.  mjok  lengi  um  suraarit  viÖ  Rif  ok  biftu  J>ar  byrjar  at  »igla 
inn  eptir  firði  til  Dogurðarness,  ok  fóru  margir  menn  of  Nesit 
til  kaupa  vio  J?á.  2.  Dar  var  á  ein  kona  suðreysk,  er  Þorgunna 
hét;  |>at  sogÖu  hennar  skipmenn,  at  hon  mnndi  hafa  gripi  |>á 
5  með  at  fara,  at  slíkir  mundu  torugætir  á  Islandi.  8.  En  er 
Þnríftr  húsfreyja  at  FróÖá  spyrr  þetta,  var  benni  mikil  forvitni 
á  at  sjá  gripina;  J>viat  hon  var  glysgjorn  ok  skartskona  mikil; 
fór  hon  J?á  til  skips  ok  fann  Þorgunnu  ok  spurfci.  ef  hon  ht*f  N 
kvennbúnað  nokkurn,  l>ann  er  afbragðligr  væri.   4.  Hon  kvez 

10  enga  gripi  eiga  til  solu,  en  hafa  léz  hon  gripi,  svá  at  hon 
væri  óhneist  at  boðum  eða  oftrum  mannfundum.  Ihiríor  beiddiz 
at  sjá  gripina;  ok  )>at  veitti  hon  henni,  ok  svnduz  henni  vel 
gripirnir  ok  sem  bezt  farandi,  en  eigi  fémiklir.  Þuríftr  fala^i 
gripina,  en  Porgunna  vildi  eigi  selja.    5.  Dá  bau?  I>uri*r 

15  henni  þangat  til  vistar  meo  sér,  J?víat  hon  vissi,  at  I'orgunna 


1.  liif,  heute  ein  kleines  fischer- 
dorf  an  der  nordkllste  des  Snæfells- 
nes  (nö.  von  Ingjaldshóll) ,  wurde 
noch  im  18.  jh.  als  handelsplatz  be- 
nutzt (Kálund  I,  420  f.). 

2.  Nesit,  d.i.  Snæfellsnes. 

3.  Þorgunna,  nach  dem  porfinns 
)>.  karlsefnis  (c.  5)  knüpfte  Leifr 
Eiriksson  auf  den  Hebriden  mit 
einem  mädchen  aus  vornehmen  ge- 
schlechte, die  ebenfalls  porgunna 
hiess,  ein  liebesverhältnis  an,  weigerte 
sich  aber,  ihrem  verlangen,  sie  nach 
Grönland  mitzunehmen,  folge  zu 
leisten.  Da  teilte  sie  ihm  mit,  dass 
sie  schwanger  sei  und  dass  ihre 
ahnung  ihr  sage,  dass  sie  einem 
knaben  das  leben  geben  werde; 
diesen  werde  sie,  sobald  er  er- 
wachsen sei,  zu  ihm  senden;  auch 
hoffe  sie  später  selbst  nach  Grön- 
land za  kommen.  Der  söhn  der 
porgunna,  porgils,  kam  in  der  tat 
als  jüngling  zu  Leifr  und  wurde 
von  ihm  anerkannt.  Diese  porgunna 
des  porfinns  \>.  und  die  der  Eyr- 
byggja  sind  sicherlich  eine  and  die- 


selbe person ;  wenn  dem  so  ist,  kann 
aber,  wie  die  herausgeber  von  Grön- 
lands hist.  mindesmærker  (I,  46b  f.  ) 
bereits  richtig  bemerken,  die  an- 
kunft  der  Uber  50  jähre  alten  por- 
gunna (unten  §  10)  auf  Island  nicht 
schon  im  jähre  1000  erfolgt  sein, 
da  Leifs  liebschaft  zu  lebzeiten  dea 
königs  Óláfr  Tryggvason,  kurz  vor 
der  entdeckung  von  Vinland  spielte. 
—  Uebrigens  ist  porgunnas  reise  nach 
Island  (wo  sie  wol  schiffsgelegenheit 
nach  Grönland  zu  finden  hoffte) 
wahrscheinlich  im  porfinns  ^áttr 
ebenfalls  erwähnt  worden  :  ich  ver- 
mute nämlich,  dass  daselbst  (Storms 
ausgäbe  s.  20,  4  f.)  zu  lesen  ist :  ok 
er  þat  swnra  manna  8pgn,  at  I  or- 
gunna  kcemi  til  Islands  fyrir 
Fróðárundr  um  sumarit  (statt  Por- 
gunna lesen  beide  hss.  þessi  I'orgil*, 
eine  lesart,  die  auf  fehlerhafter  auf- 
lösung  einer  abbreviatur  im  arche- 
typus  beruhen  wird). 

4.  5.  at  hon  mundi  —  fara ,  „dass 
sie  solche  kostbarkeiten  mit  sich 
fuhren  dürfte". 
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var  fjolskrúfcig,  ok  hugðiz  hon,  at  hon  mnndi  fá  gripina  af  Eb.  I* 
henni  í  tómi. 

I>orgunna  svarar:  „Gott  J>ykki  mér  at  fara  til  vistar  með 
J?ér,  en  vita  skaltu  þat,  at  ek  nenni  litt  at  gefa  fyrir  mik, 
þvíat  ek  em  vel  verkfœr;  er  mér  ok  verkit  óleitt,  en  \>6  vil  5 
ek  engi  vásverk  vinna;  vil  ek  sjálf  ráoa,  hvat  ek  skal  gefa 
fyrir  mik  af  J>ví  fé,  sem  ek  hefi." 

6.  Talaði  Þorgunna  nm  heldr  harfcfœrliga,  en  Þurífcr  vildi 
p6y  at  hon  fœri  pangat;  váru  J?á  fong  Þorgunnn  borin  af  skipi; 
J>at  var  ork  mikil  læst,  er  hon  átti,  ok  sviptikista;  var  J>at  J>á  10 
fœrt  heim  til  Fróðár;  ok  er  I>orgnnna  kom  til  vistar  sinnnr, 
bao  hon  fá  sér  rekkjn;  var  henni  fengit  rúm  i  innanverðnm 
skála.  7.  Þá  lauk  hon  npp  orkina  ok  tók  J?ar  npp  ór  rekkju- 
klæði,  ok  váru  J>au  9II  mjo)k  vondnð;  breiddi  hon  yfir  rekkjnna 
enskar  blæjur  ok  silkikult;  hon  tók  ok  ór  orkinni  rekkjurefil  15 
ok  allan  arsalinn  með;  J>at  var  svá  góðr  búningr,  at  menn 
}>óttnz  eigi  slikan  sét  hafa  J>ess  kyns.  , 

8.  l>á  mælti  Þnrífcr  húsfreyja:  „Met  f>ú  vio  mik  rekkju- 
búnaðinn." 

Þorgnnna  svarar:  „Eigi  mun  ek  liggja  í  hálmi  fyrir  pik,  20 
þóat  pú  sér  knrteis  ok  beriz  á  mikit." 

Þetta  mislfkar  Þurífti,  ok  falar  eigi  optarr  gripina.  9.  Þor- 
gnnna  vann  váðverk  hvern  dag,  er  eigi  var  heyverk;  en  J>á 
er  þerrar  váru,  vann  hon  at  J>nrru  heyi  í  toonnni,  ok  lét  gera 
sér  hrífn,  þá  er  hon  vildi  ein  meí  fara.  10.  Þorgunna  var  25 
mikil  kona  vexti,  bæði  digr  ok  há  ok  holdug  mjok,  svartbrun 
ok  mjóeyg,  jorp  á  hár  ok  hærð  mjok;  háttagóft  hversdagliga, 
ok  kom  til  kirkjn  hvern  dag,  áor  hon  fneri  til  verks  sins,  en 
eigi  var  hon  hóglynd  eða  margmælt  hversdagliga.   Dat  hngou 


4.  at  ek  nenni— fyrir  mik,  „dass 
ich  mich  nur  zu  einem  geringen 
kostgelde  verstehe". 

ti.  rdtfa,  „bestimmen". 

8.  hartSfœrliga,  „barsch". 

10.  sviptikista,  „eine  kiste  die 
leicht  zu  transportieren  war". 

16.  búningr,  „ausstattung". 

20.  fyrir  þik,  „um  deinetwillen", 
„dir  zu  liebe". 


21.  kurteis,  „vornehme  passionen 
habend". 

beriz  d  (d.  i.  berir  d  þik)  mikit, 
„dir  durch  ein  glänzendes  auftreten 
ansehen  zu  geben  suchst". 

24.  tpðunni,  s.  zu  c.  30, 9. 

25.  þd—fara,  „die  sie  allein  be- 
nutzen wollte". 

27.  nyóeyg,  „mit  dicht  neben  ein- 
ander sitzenden  äugen". 
29.  margmœlt,  „gesprächig". 
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Der  blutregen  zu  Fróðá. 


Eb.  L.  fleetir  menn,  at  Þorgunna  mnndi  komin  á  enn  sétta  tt>g,  ok 
var  \>6  konan  en  erriligsta.  11.  í  þenna  tíma  var  I>órir  vi^- 
leggr  korainn  á  framfœrslu  til  Fróðár  ok  svá  Þorgríma  gal- 
drakinn,  kona  hans,  ok  lagðiz  heldr  J>ungt  á  með  J^eim  f>or- 
5  gunnn.  12.  Kjartan,  sonr  bónda,  var  J>ar  svá  manna,  at 
Þorgunna  vildi  fiest  vio  eiga,  ok  elskaði  hon  bann  mjok.  en 
bann  var  heldr  fár  við  hana,  ok  varð  hon  opt  af  því  skap- 
stygg.  Kjartan  var  J>á  XIII  vetra  eía  XIIII  ok  var  bætt 
mikill  vexti  ok  skoruligr  at  sjá. 


Der  blutregen  zu  Fróðá.  Tod  der  Þorgunna. 

io  LI,  1.  Snmar  var  heldr  óþerrisamt,  en  of  haustit  kómo 
þerrar  góðir;  var  þá  svá  komit  heyverkum  at  Fróftá,  at  t^a 
q11  var  slegin,  en  fullþurr  nær  helmingrinn;  kom  þá  gófcr  J*erri- 
dagr  ok  var  kyrt  ok  |wrt,  svá  at  hvergi  sá  ský  á  himoi. 
2.  Þóroddr  bóndi  stóð  upp  snemma  um  morgnninn  ok  skipaoi 

15  til  verks;  tóku  J?á  sumir  til  ekju,  en  sumir  hlóðu  heyinu,  en 
bóndi  skipaði  konum  til  at  þurka  heyit,  ok  var  skipt  verkam 
me$  þeim,  ok  var  Þorgunnu  ætlat  nautsfóðr  til  atverknaðar; 
gekk  mikit  verk  fram  um  daginn.  3.  En  er  mjok  lei^  at 
nóni,  kom  skýflóki  svartr  á  himininn  norðr  yfir  Skor  ok  dró 

20  skjótt  yfír  himin  ok  þangat  beint  yfir  bœinn;  ^óttuz  menn  sjá, 
at  regn  mundi  í  skýinu.  Dóroddr  bað  menn  raka  upp  heyit 
en  Þorgunna  rifjaði  sitt  hey;  tók  hon  eigi  at  raka  upp, 
þótt  pat  væri  mælt.   4.  Skýflókann  dró  skjótt  yfir;  ok  er  haoo 


1.  komin—tey,  „in  die  6.  dekade 
gekommen",  d.  h.  Uber  öO  jähre  alt 

4.  5.  lagðiz  heldr —  Þorgunnu,  „sie 
standen  mit  þ.  auf  ziemlich  ge- 
spanntem fusse". 

9.  skoruligr  at  sjd,  „von  statt- 
lichem äusseren". 

Cap.  LI.  14.  15.  tfkipatüi  til  verks, 
„traf  seine  anordnungen  für  die 
arbeit". 

15.  töku  . . .  sumir  til  ekju,  „einige 
machten  sich  an  das  fahren"  (an  das 
heimfuhren  des  neues). 

16.  skipaði,  „trag  auf. 


18.  gekk —  daginn,  „es  wurde  an 
dem  tage  eine  tüchtige  arbeit  ge- 
leistet". 

19.  Skor,  Vorgebirge  an  der  Barða- 
strond  (an  der  nordküste  des  Breiði- 
tjorÖr,  nnw.  von  Fróðá),  s.  Kalund 
1,552). 

21.  raka  upp,  „aufzuschichten"  (in 
grössere  häufen),  vgl.  c.  63,  25. 

23.  Skýflökann  —  yfir,  unpersönl.: 
„die  wölke  wurde  schnell  hinüber 
(über  den  tjord)  getrieben";  ebenso 
s.  165,  4:  flókann  dró  skjótt  af,  „die 
wölke  wurde  schnell  fortgeführt". 
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kora  yfir  Ixrinn  at  Fróðá,  fylgði  honum  myrkr  svá  mikit,  at  Eb.  LI. 
menn  sá  eigi  ór  túninu  á  brott  ok  varla  handa  sinna  skil;  ór 
skýinu  kom  svá  mikit  regn,  at  heyit  varð  allt  vátt,  \>&t  er 
flatt  lá;  flókann  dró  ok  skjótt  af  ok  lýsti  vefcrit;  sá  menn,  at 
blóoi  hafM  rignt  í  skúrinni.  6.  Um  kveldit  gerfci  |>erri  góðau,  5 
ok  þornafci  blóðit  skjótt  á  heyinu  ollu  oðru  en  J>ví,  er  Þorgunna 
þurkaði;  \>*t  )>orna$i  eigi,  ok  aldri  þornafci  hrífan,  er  hon  hafði 
haldit  á. 

ÞuríÖr  spurði,  bvat  Þorgunna  ætlar,  at  undr  J>etta  mundi 
benda.  10 

Hon  kvaz  eigi  J>at  vita  —  „en  þat  )>ykkir  mér  líkligaat," 
Begir  hon,  „at  J>etta  mnni  furða  nokkurs  þess  manns,  er 
hér  er." 

6.  í>orgunna  gekk  heim  of  kveldit,  ok  til  rums  eins,  ok 
lagði  af  sér  klæfcin  þau  en  blóðgu;  »fðan  lagfciz  hon  niftr  í  15 
rekkjnna  ok  andvarpaði  mjok;  fundu  nienn,  at  hon  hafði  sótt 
tekit.  Hkúr  pem  hafði  hvergi  vífcar  komit  en  at  Fróðá. 
Porgnnna  vildi  engnm  mat  bergja  nm  kveldit.  7.  En  um 
morgininn  kom  Dóroddr  bóndi  til  hennar  ok  spurði  at  nm  sótt 
hennar,  hvern  enda  at  hon  hyggr,  at  eiga  mnndi.  Hon  kvaz  20 
J?at  ætla,  at  hon  mnndi  eigi  taka  fleiri  sóttir. 

8.  Síðan  mælti  hon:  „Þik  kalla  ek  vitraatan  mann  hér  á 
bœ,"  segir  hon,  „vil  ek  f>ví  pér  segja  mína  tilskipan,  hverja 
ek  vil  á  hafa  um  fé*,  |>at  er  ek  á  eptir,  ok  um  sjálfa  mik;  f>víat 
J?at  raun  svá  fara,  gern  ek  segi,"  sagfci  hon,  „}>óat  yðr  þykki  25 
fátt  merkiligt  um  mik,  at  ek  get  litt  duga  munu  af  J>vi  at 
bregÖa,  sem  ek  segi  fyrir;  hefir  |>etta  þann  veg  upp  hafiz,  at 


I.  2.  at  menn —  skil,  „dass  die 
leute  nicht  Uber  den  binnenschlag 
hinweg  und  kaum  die  hand  vor  den 
äugen  sehen  konnten". 

4.  lýsti  vetSrit  (acc),  „das  weiter 
wurde  klar,  hellte  sich  auf. 

4.  5.  at  blotii  haßt  rignt ,  von 
einem  „blutregen"  (der  dort  als  Vor- 
zeichen bevorstehenden  gemetzeis 
gedeutet  wird)  berichtet  auch  die 
Njála  c.  156. 

5.  geröi  þerri  gótfan,  unpersOnl., 
„es  wurde  gutes  trockenwetter". 


12.  fur$a,  hier  in  praegn.  sinne: 
„todesankiindigung". 

20.  21.  Hon  kvaz  þat  œtla  —  sóttir, 
vgl.  Jómsvik.  8.  c.  33  (Fms.  XI, 
97,  26) :  þat  er  hugboð  mitt,  herra, . . . 
at  ek  muna  eigi  fleiri  söttir  taka. 

25. 26.  þóat  ytlr—tnik,  „obwol  ihr 
nichts  besonderes  an  mir  findet". 

26.  litt  duga,  „wenig  (d.  h.  gar 
nichts)  nützen",  „sehr  gefährlich 
sein". 

27.  segi  fyrir,  „die  bcstünmungen 
treffe". 
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Letzte  bestimmnogen  der  Þorgunna. 


LI.  ek  get  eigi  til  rojórra  enda  J>oka  munu,  ef  eigi  eru  rammar 
skorður  viÖ  reistar." 

9.  Þóroddr  svarar:  „Eigi  þykkir  mér  lf til  ván,  at  \>ú  verfcir 
nærgæt  um  þetta,  vil  ek  ok  því  heita  J>ér,"  sagfti  bann,  „at 

5  bregða  eigi  af  þinum  ráðum." 

10.  Dorgunna  mælti:  „f>at  er  skipan  min,  at  ek  vil  lata 
fœra  mik  í  Skálaholt,  ef  ek  ondumz  ór  ]>ea»i  sótt,  J>víat  mér 
segir  svá  hugr  um,  at  sá  stafcr  muni  nokkura  hríð  vera  mest 
dýrkaðr  á  )>essu  landi;  veit  ek  ok,"  segir  hon,  „at  þar  muno 

10  nú  vera  kennimenn  at  veita  mér  yfirsongva;  vil  ek  pena  bfrja 
þik,  at  Ki  látir  mik  )>angat  flytja,  skaltu  )>ar  fyrir  hafa  af 
minni  eign,  svá  at  ]>ik  skafti  eigi  i;  11.  en  af  óskiptri  miuni 
eigu  skal  Þuríðr  hafa  skarlatsskikkju,  p&  er  ek  á;  geri  ek  f>at 
til  þess,  at  benni  liki,  at  ek  sjá  fyrir  gftru  mínu  fé,  \>at  er  mér 

15  líkar;  en  ek  vil,  at  \>ú  takir  í  kostnað,  f>ann  er  J>ú  befir  fyrir 
mér,  J>at  er  \>ú  vill  eða  benni  likar  af  )>vi,  er  ek  Let  til; 
12.  gullhring  á  ek,  ok  bann  skal  fara  til  kirkju  með  mér,  en 
rekkju  mina  ok  rekkjutjald  vil  ek  láta  brenna  í  eldi,  Jniat 


1.2.  ef  eigi  —  reistar,  vgl.  Njäla 
c.  56,  70  f. :  svä  Uz  mér,  sem  rammar 
skorbur  muni  þurfa  viTS  at  setja  at 
vdru  mäli,  ef  duga  skal. 

8.  Eigi— ván,  „es  dünkt  mich 
sehr  wahrscheinlich". 

5.  rdtSum,  „Verfügungen". 

7.  Skdlaholt  (heute  Skdlholt),  in 
der  Arnesssysla,  unweit  von  der 
Vereinigung  der  Brúará  mit  der 
Hvítá  belegen  (Kálnnd  I,  168  ff.)  war 
seit  1056  der  erste  (und  bis  1106 
der  einzige)  bischofssitz  des  landes. 
Bischof  Gizorr  (der  enkel  von  Gizorr 
hviti  und  söhn  des  ersten  isländischen 
bischofs  Isleifr)  schenkte  8k.,  das 
schon  seit  generationen  im  besitz 
der  familie  gewesen  war,  der  kirche. 
—  Im  jähre  1000  bestand  jedoch 
wahrscheinlich  zu  Sk.  noch  kein 
gotteshaus,  da  Gizorr  hviti  um  diese 
zeit  wol  noch  auf  seinem  etwas 
weiter  nü.  gelegenen  hofe  zu  Hoföi 
wohnte  (Bps  I,  26)  —  die  angäbe 


der  Njála  (c.  46  u.  ü.),  dass  er  auf 
dem  alten  erbgut  des  geschlechtes 
zu  Mosfell  gesessen  habe,  welche 
von  der  íslendingabók  (c  7)  nicht 
bestätigt  wird,  beruht  augenschein- 
lich auf  einem  irrtum  — ;  und  dieser 
umstand  spricht  ebenfalls  (s.  zu 
c.  50,  2)  dafür,  dass  die  reise  der 
Þorgunna  nach  Island  zu  früh  an- 
gesetzt ist. 

1 2.  13.  af  Ó8kiptri  minni  eigu,  „von 
dem  noch  ungeteilten  gesamtver- 
mügen".  puriðr  sollte  also  zuerst 
vor  der  ausfolgung  der  übrigen 
legate,  befriedigt  werden.  Vgl  f< 
óskipt  NgLI,  54  (§128). 

14.15.  at  ek  sjd  —  likar,  „dass  ich 
Uber  mein  übriges  gut  nach  belieben 
verfüge". 

15. 16.  i  kostnati — mér,  „für  die 
kosten  die  du  meinetwegen  (durch 
das  begräbnis)  haben  wirst". 

16.  af  því  er  ek  last  til,  „von  dem 
was  ich  hierzu  bestimme". 
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J>at  man  engnm  manoi  at  nytjnm  veroa;  ok  mæli  ek  þettaEb.  LI. 
eigi  fyrir  ^ví,  at  ek  unna  engnm  at  njóta  gripanna,  ef  ek 
vissa,  at  at  nytjum  mætti  verfca,  en  nú  mæli  ek  pví  »vá  mikit 
um,"  t*egir  hon,  nat  mér  ftkkir  illt,  at  menn  hljóti  Hvá  mikil 
l^yngsl  af  mér,  Rem  ek  veit  at  ver?Sa  mun,  ef  af  er  brugfcit  5 
l>vi,  sem  ek  »egi  fyrir." 

13.  IV>roddr  hét  at  gera  eptir  J>vi,  Rem  hon  beiddi.  Eptir 
^etta  megnaftz  »öttin  vi*  Dorgnnnu;  lá  hon  eigi  morg  dœgr, 
áftr  hon  andaMz.  Líkit  var  fyrst  borit  í  kirkju,  ok  lét  l'óroddr 
gera  kistu  at  likinu.  14.  Um  daginn  eptir  lét  Þóroddr  bera  10 
út  rekkjnkhefrn  Í  veftr  ok  furfti  til  viou  ok  lét  hlaoa  þár  bál 
hjá.  Da  gekk  at  I'uríÖr  húwfreyja  ok  spyrr,  hvat  bann  ætlar 
at  gera  af  rekkjukheftunum.  15.  Hann  kvez  ætla  at  brenna 
^an  í  eldi,  sem  Þorgunna  hafM  fyrir  mælt. 

„t>at  vil  ek  eigi,"  segir  hon,  „at  }>vílíkar  gersemar  sé  15 
brendar." 

Þóroddr  svarar:  „Hon  madti  mikit  um,  at  eigi  mnndi 
duga  at  bregoa  af  |>ví,  er  hon  mælti  fyrir." 

16.  Þuríftr  niælti:  „Slfkt  er  eigi  nema  ofnndarmál  eitt, 
nnni  hon  cngnm  manni  at  njóta;  hefir  hon  því  svá  fyrir  mælt,  20 
en  þar  mnnu  engi  býsn  eptir  koma,  hversu  sem  elíku  er  breytt" 

„Eigi  veit  ek,"  segir  hann,  „at  J^etta  takiz  annan  veg,  en 
hon  hefir  fyrir  gagt." 

17.  Síðan  lagfti  bon  hendr  yfir  háls  honnm  ok  baft,  at 
hann  skyldi  eigi  brenna  rekkjubúnaftinn;  sótti  hon  þá  svá  fast,  25 
at  honum  gekkz  hugr  við,  ok  kom  J>e8su  máli  svá,  at  Þóroddr 
brendi  dýnur  ok  hœgendi,  en  hon  tók  til  sín  knlt  ok  blæjur 
ok  arsalinn  allan,  ok  líkaði  |>ó  hvárigu  vel. 


3.4.  mœli  ek  þvi  svd  mikit  um, 
deswegen  rede  ich  so  eindringlich 
und  nachdrücklich  darüber". 

17. 18.  at  eigi  mundi  duga,  „dass 
es  Übel  ablaufen  werde". 

19.  Slikt-pfundarmdl  eitt,  „das 
war  nur  eine  von  mlssgunst  ein- 
gegebene rede". 

21.  hversu  sem —  breytt,  „welche 
Änderungen  man  auch  treffen  möge". 

22.  takiz  annan  veg,  „einen 
anderen  ausgang  nimmt". 


23.  fyrir  sagt,  „vorausgesagt". 

24.  Siban  —  hdls  honum,  vgl.Njála 
c.  15, 13  f. 

25.  sótti  hon  þá  svd  fast,  „sie  bat 
darauf  so  dringend". 

26.  kom  þessu  mdli  svd,  „dahin 
kam  es  in  dieser  sache",  „schliess- 
lich kam  es  dazu". 

28.  ok  likabi  —  vel,  „und  doch 
war  keiner  von  beiden  zufrieden" 
(weil  jeder  seinen  willen  nur  halb 
durchgesetzt  hatte). 
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LI.  Die  leiche  der  I>orgunna  wird  ihrer  bestimmung  gemäss 

nach  Skalaholt  gebracht  and  dort  beigesetzt. 

18.  Eptir  þetta  var  búin  líkferÖ,  ok  fengnir  til  skilgóMr 
meun  at  fara  meft  líkinu  ok  góðir  hestar,  er  Dóroddr  átti. 
Lfkit  var  sveipat  líndúkum,  en  saumat  eigi  um,  ok  sioan  lagt 
í  kistu;  fóru  J>eir  síðan  suðr  um  heiði,  svá  sem  leiðir  lig&ja; 
5  ok  er  eigi  sagt  af  þeira  ferð,  áðr  J?eir  fóru  suðr  um  Valbjarnar- 
voHu;  þar  fengu  þeir  keldur  blautar  mjok,  ok  lá  opt  ofan  fyrir 
þeim;  fóru  síöan  suor  til  Nororár  ok  yfir  ána  at  Eyjarvaft, 
ok  var  djúp  áin;  var  bæfci  hregg  ok  allmikit  regn.  19.  I'eir 
kómuz  at  lykðum  á  bœ  þann  í  Stafholstungum,  er  i  Nesi  heitir 

10  enu  neðra;  kvoddu  J?ar  gistingar,  en  bóndi  vildi  engan  greifca 
gera  J>eim;  en  með  því  at  J>á  var  komit  at  nótt,  þóttuz  þeir 
eigi  mega  fara  lengra,  þvíat  þeim  þótti  eigi  friðligt,  at  eiga 
viÖ  Hvítá  um  nótt.  20.  I>eir  tóku  þar  af  heetum  sinum  ok 
báru  líkit  í  hiis  eitt  fyrir  durum  úti;  gengu  sftan  til  stofu  ok 

15  fóru  af  klæðuni  sínum  ok  ætluðu  at  vera  p&r  um  nótt  roat- 
lausir,  en  heimamenn  fóru  f  dagsljósi  í  rekkju.   21.  Ok  er 


4.  heifti,  s.  zu  c.  40,  4. 

5. 6.  Vattjarnarvellir,  ebene  am  r. 
ufer  des  fllisschens  Gúfá,  n.  vom 
Borgarfjprðr.  Noch  heute  existiert  ein 
gehöft  gleiches  namens(Kälund  1,372). 

6.  7.  Id  opt  ofan  fyrir  þeim ,  „sie 
sanken  oft  tief  ein"(4?). 

7.  Nortfrd,  1.  nebenfluss  der  in 
den  Borgarfjorðr  mündenden  Hvítá. 

at  Eyjarvaði,  diese  furt  wird  in 
den  isländischen  sagas  mehrfach  er- 
wähnt (z.  b.  Laxd.  62,  3);  wahr- 
scheinlich ist  sie  identisch  mit  dem 
heutigen  HolmavatS  oberhalb  Staf- 
holt  (Kälund  I,  362  f.). 

9.  Stafholtstungur,  die  sumpfige 
niederung  im  norden  der  Hvítá  (an 
beiden  ufern  ihrer  nebenflüsse  Norðrá 
und  þverá),  benannt  nach  dem  ge- 
hüfte  Stafholt  am  1.  ufer  der  Norðrá. 
Nach  anhaltendem  regen  ist  diese 
moorlandschaft  kaum  zu  passieren 
(Kálund  I,  355). 

9. 10.  Nesi  .  .  .  enu  netira,  dies 


gehüft  {NetSranea  oder  Nes  et  neb*ra) 
liegt  auf  dem  1.  ufer  der  Þverá 
unfern  von  ihrer  miiudung  in  die 
Hvítá  (Kálund  1,  356). 

10.  11.  en  bóndi—þeim,  eine  der- 
artige Weigerung  wurde  später  mit 
gesetzlicher  strafe  bedroht,  vgl. 
Grágás ,  Kr  istin  na  laga  þáttr  c.  2 
(Kgsbók  I,  8,  14  f.;  Staðarhólsbók 
9,  7  f.) :  büandi  er  skyldr  at  ala  þann 
mann  er  lik  fœrir  til  kirkju  me5 
finita  mann  ok  hross  eða  eyk,  tf 
peim  fylgir;  ef  hann  synjar  Jxim. 
ok  er  hann  þá  útlagr  III  morkutn 
ok  á  8d  8pk  er  vistar  er  synjat. 

12.  frimigt,  „friede  verheisaend\ 
daher  „ungefährlich". 

12.13.  at  eiga  vib~  Hvita,  ,,mit 
der  Hv.  sich  zu  befassen",  d.  h.  die 
Hvítá  zu  passieren. 

1 3.  Peir  tóku  þar  af  hestum  sinum 
(seil,  klyfjar  ok  sotiulreilii),  vgl.  zu 
c.  28, 17. 

15. 16.  matlausir,  „ohne  speise". 
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menn  kómu  í  rekkjur,  heyrfcu  peir  hark  mikit  í  búrit;  var  \>i  Eb.  LI. 
farit  at  forvitnaz,  hvárt  eigi  væri  þjófar  inn  komnir;  ok  er 
menn  kómu  til  bnrsins,  var  þar  scn  kona  mikil;  hon  var  nokvið 
svá  at  hon  haffci  engan  hlut  á  sér.  Hon  ßtarfaöi  at  mat- 
8eld;  en  peir  menn,  er  hana  sá,  nron  svá  hræddir,  at  þeir  J>oron  5 
hvergi  nær  at  koma.  22.  En  er  Kkmenn  vissu  þetta,  foru  \>eir 
til  ok  sá,  hversu  háttat  var;  þar  var  Þorgunna  komin,  ok 
sjndiz  J>at  ráð  ollum,  at  fara  eigi  til  meÖ  henni.  Ok  er  hon 
hafði  þar  annit  slíkt,  er  hon  vildi,  p&  bar  hon  mat  i  stofn. 
Eptir  \>&t  setti  hon  borð  ok  bar  }>ar  á  mat  lo 

23.  Þá  mæltn  likmenn  vi$  bónda:  „Vera  má,  at  svá  lúki 
vio,  áðr  vér  skiljum,  at  \>ér  Þykki  alkeypt,  at  J>ú  vildir  engan 
greiöa  gera  oss." 

Þá  mæltn  bæði  bóndi  ok  húsfreyja:  „Vit  viljum  víst  gefa 
yor  mat  ok  gera  yör  annan  greiöa,  J>ann  er  J>ér  þnrfnð."  15 

Ok  þegar  er  bóndi  hafði  bofcit  þeirn  greiða,  gekk  Þorgnnna 
fram  ór  stofnnni  ok  út  eptir  J>at,  ok  sýndiz  hon  eigi  síðan. 
24.  Eptir  þetta  var  gort  ljús  í  stofn  ok  dregin  af  gestum 
klæði  |>au,  er  vát  váru,  en  fengin  onnur  |>urr  í  stafcinn.  Sföan 
gengn  |>eir  nndir  borÖ  ok  signdn  mat  sinn,  en  bóndi  lét  stekkva  20 
vígðu  vatni  nm  9II  hús;  átu  gestir  mat  sinn,  ok  sakaði  engan 
mann,  J>ótt  Dorgunna  hefði  matbáit;  sváfu  af  J>á  nótt  ok  várn 
J>ar  í  allbeinum  stað. 


1.  i  búrit,  das  „haus"  in  dem  die 
leiche  untergebracht  war,  war  also 
die  Vorratskammer  des  bauern. 
Ueber  den  acc.  vgl.  zu  c.  11, 4. 

2.  at  forvitnaz,  „um  nachzusehen". 

3.  4.  nekvitf,  s.  §  18. 

8.  rat!,  „rätlich".   Ebenso  §  25. 

at  fara  — henni,  „sich  nicht  mit 
ihr  zu  befassen". 

11.12.  at  8vä  liilci  viti,  „dass  die 
sache  den  ausgang  nimmt". 

18.19.  dregin  af  gestum  —  vdt  varu, 
sie  hatten  sich  also  vorher  (§  20) 
nur  der  oberkleider  entledigt. 

20.  8igndu  mat  sinn,  Uber  speise 
und  trank  pflegte  man,  ehe  man 


davon  genoss,  das  zeichen  des 
kreuzes  zu  machen,  vgl.  z.  b.  Sigurðar 
sagii  Jóraalafara  c.  44  (Fms  VII,  159); 
Fóstbr.  s.  20,27,  NgL  I,  6,11.  15,7. 
Uebrigens  war  auch  schon  in  heid- 
nischer zeit  die  segnuug  des  trankes 
Üblich ;  vgl.  z.  b.  Egils  s.  c.  44,  8. 
Mau  glaubte  sich  dadurch  vor  bösem 
zauber  schlitzen  zu  können,  und  die 
Vorsichtsmaßregel  war  in  dem  vor- 
liegenden falle,  wo  ein  gespenst  die 
speisen  berührt  hatte,  doppelt  ge- 
boten. 

22.  svdfu  af  pd  nott,  „schliefen 
die  ganze  nacht  hindurch". 

23.  i  allbeinum  stað,  „an  einem 
sehr  gastfreien  orte". 


Digitized  by  Google 


190 


Der  spnk  zu  Fróðá. 


Eb.  LI.  25.  Um  morgininn  bjoggu  }>eir  ferð  sína  ok  tókz  l>eim 
Ln.  allgreitt,  en  hvar  sem  þessi  atburðr  spuroiz,  sýndiz  flestum 
J>at  rá$,  at  vinna  þeim  )>ann  beina,  er  \>eir  jmrftu;  var  )>afcan 
af  allt  tíðendalaust  um  þeira  ferð.  26.  Ok  er  |>eir  kómu  Í 
5  Skálaholt,  váru  frara  greiddir  gripir,  ]>eir  er  Þorgunna  haf«M 
þangat  gefit;  tóku  )>á  kennimenn  glaÖliga  vifc  ollu  »amnn;  var 
)>á  Þorgunna  |>ar  jorðuft,  en  líkmenn  fóru  heim,  ok  tókz  þeini 
allt  greitt  um  sína  ferð,  ok  kómu  með  ollu  heilu  heim. 


Zu  Fróðá  lässt  sich  ein  gespenstischer  halbmond  sehen. 
LH,  1.  At  Fróðá  var  eldaskáli  mikill  ok  lokrekkja  iunar 
10  af  eldagkálanum,  sem  J>á  var  siðr;  utar  af  eldaskálanum  várn 
klefar  tveir,  sinn  á  bond  hvárri;  var  hlaöit  skreiÖ  í  annan,  en 
mjolvi  í  annan.  I>ar  váru  gorvir  máleldar  hvert  kveld  í  elda- 
skála,  sem  siðr  var  til;  sátu  menn  longum  viÖ  eldana,  á^r 
menn  gengu  til  matar.   2.  Dat  kveld,  er  líkmenn  kómu  heim. 


1.2.  tókz  þeim  allgreitt,  „es  (die 
reise)  nahm  einen  sehr  guten  ver- 
lauf.  Vgl.  unten  z.  7.  8. 

5.6.  gripir  —  gefit,  dass  porgunna 
auch  der  kirche  von  Skalaholt  ein 
legat  ausgesetzt  hatte,  war  oben 
nicht  erwähnt;  den  ring  (§  12) 
wollte  sie  doch  wol  mit  ins  grab 
nehmen. 

6.  7.  var þá  Þorgunna  jprftutf,  von 
dem  begräbnisse  der  Þ.  weiss  die 
isländ.  volkssage  noch  mehr  zu  er- 
zählen (K.  Maurer.  Isl.  volkssagen 
s.  61 ;  Jón  Arnason ,  IsL  þjoosögur 
og  ævintýri  I,  227).  Nach  dieser 
sage  stiess  man  beim  aufwerfen  des 
grabes  auf  einen  alten  sarg,  und  als 
man  zu  diesem  den  sarg  der  por- 
gunua  hinabliess,  hörte  man  sie  die 
worte  sprechen :  Kalt  d  fótum  Ana 
Ijótum  (varr. :  Mdna-Ljötur),  worauf 
aus  dem  unteren  sarge  die  antwort 
ertönte:  Af  þvi  fair  (varr.:  I'at 
gerir  fár)  unna,  Þorgunna.  In 
einige  junge  handschriften  der  Eyr- 
byggj»  (a«ch  in  A«)  ist  diese  volks- 


sage hinter  dem  worte  jprtfuti 
geschoben . 


Cap.  LH.  9.  eldaskäli  (auch  eld- 
húa  genannt),  „kttche",  die  jedoch 
in  der  älteren  zeit  meist  auch  ab 
Schlafzimmer  diente;  s.  Valtyr  Guð- 
mundsson,  Privatbol.  s.  200  ff. 

lokrekkja,  „schlaf  kammer'%  ein 
verschliessbarer  nebenraum,  in  dem 
die  schlafstätten  angebracht  waren, 
s.  Valtýr  GuÖmundsson  a.  a.  o.  s.  222  f. 

innar,  d.  h.  an  der  dem  eingange 
gegenüber  liegenden  wand. 

10.  sem þá  var  siðr,  seit  dem  II.  jh. 
waren  wol  überall  ktiche  und  Schlaf- 
zimmer besondere  gemacher  (hü*), 
s.  Valtyr  GuÖmundsson  a.  a.  o.  s.  203. 

utar,  an  der  tlirwand. 

11.  klefar,  kleine  verschlage  oder 
alkovcn;  s.  Valtyr  GuÖmundsson 
a.  a.  o.  s.  203. 

sinn  ú  hpnd  hvarri,  d.  h.  zu  beiden 
seiten  des  einganges. 

hlatfit,  „vollgepackt",  skrtilf  ist 
dat.  (vgl.  mjolvi  u.  c.  53, 5  skreiðinniy 
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pá  er  menn  sátu  við  málelda  at  Frófcá,  |>á  8á  menn  á  veggþili  ^b.  LII. 
hússins,  at  komit  var  tnngl  hálft;  þat  máttu  allir  menn  sjá,  LIII. 
peir  er  í  hnsinu  várn;  f>at  gekk  ofugt  nm  húsit  ok  andaœlis. 
Þat  hvarf  eigi  á  brott,  meðan  menn  aatu  við  elda.    3.  Þóroddr 
spurfci  Þóri  viMegg,  hvat  |>etta  niundi  boða.    iMrir  kvao  J>at  5 
vera  nroarmána  —  „man  her  eptir  koma  manndauQi,"  segir 
hann.    Þessi  tíðendi  bar  }>ar  vifc  viku  alla,  at  uröarmáni  kom 
inn  hvert  kveld  sem  annat. 


Zu  Fróðá  bricht  eine  epidemie  aus.   Die  gestorbenen  geben  um. 
LIII,  1.  Þat  bar  her  næst  til  tíðenda,  at  sauðamaðr  kom 
inn  með  bljúðleikum  miklnm;  hann  niælti  fátt,  en  af  stygÖ  10 
J>at  er  var;  sýndiz  monnnm  þannveg  beizt,  sem  hann  mundi 
leikinn,  þvíat  hann  fo>  hjá  sér  ok  talaði  við  sjálfan  sik,  ok 
fór  gvá  fram  nm  hrið.   2.  En  er  eigi  mjok  langt  var  liðit  af 
vetri,  kom  sanðamaðr  heim  eitt  kveld,  gekk  )?á  til  rekkju 
sinnar  ok  lagöiz  þar  niðr;  en  nm  raorgininn  var  hann  daucr,  15 
er  menn  kómu  til  hang,  ok  var  hann  grafinn  J>ar  at  kirkju. 
3.  Brátt  eptir  þetta  gerðuz  reimleikar  miklir.    Þat  var  eina 
nótt,  at  Þórir  viðleggr  gekk  út  nauosynja  sinna  ok  frá  durunnm 
annan  veg;  ok  er  hann  vildi  inn  ganga,  sá  hann,  at  sanoa- 
maðr  var  kominn  fyrir  dyrrnar;  vildi  Þórir  inn  ganga,  en  20 
sanðamaðr  vildi  þat  víst  eigi;  J>á  vildi  Dórir  undan  leita,  en 
sauðamaor  sótti  eptir  ok  fekk  tekit  hann  ok  kastaði  honnm 
heim  at  durunum;  hon  um  varð  illt  við  J>etta,  ok  komz  \>6  til 
nims  sins,  ok  var  víÖa  orðinn  kolblár.   4.  Af  þessu  tók  hann 


1.  veggþil,  die  innere  bretter- 
verkleidung  der  wand. 

2.  tungl  halft,  „das  bild  eines 
halbmondes". 

3.  ofugt,  „verkehrt",  d.  h.  dem 
laufe  des  wirklichen  mondes  ent- 
gegengesetzt. Dass  dies  gemeint 
sei,  wird  durch  hinzufligung  des 
ausdrucks  andsœlis  ausser  zweifei 
gestellt. 

6.  urtfarmdni,  „unheilsmond".  Das 
wort  ist  ánu§  eigtjfiévov ,  da  der 
hier  erwähnte  aberglaube  durch  kein 
weiteres  zeugnis  sich  belegen  lässt. 


manndauði,  „seuche  die  viele 
opfer  fordert". 

Cap.  LIII.  9.  bar  . . .  til  HtSenda, 
„ereignete  sich  als  neuigkeit". 

18.  19.  ok  frd —  veg,  „und  zwar 
ausserhalb  der  haustlir";   vgl.  zu 

c.  2ti,  5. 

22.  sótti  eptir,  „verfolgte  ihn"' 

23.  heim  at  durunum,  „gegen  die 
haustlir". 

honum  varti  illt  vib~  þetta,  „in- 
folgedessen spürte  er  sogleich  ein 
übelbefinden". 
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Eb.  LIIT.  feótt  ok  andaðiz;  var  hann  ok  grafinn  J>ar  at  kirkju;  gýnduz 
þeir  báðir  jafnan  siðan  í  einni  ferð,  gauoamaðr  ok  Þórir  við- 
leggr;  ok  af  J?essu  varð  folkit  allt  uttafullt,  gern  ván  var.  Eptir 
andlát  Þórig  tók  gótt  húskarl  Þórodds  ok  lá  III  nætr,  á£r 
5  hann  andaðiz;  gíðan  dó  hvárr  at  QÖrum,  \>nr  til  er  VI  váru 
látnir;  var  þá  komit  at  jólafogtu,  en  \>6  var  |>ann  tíma  eigi 
fastat  á  íglandi.  5.  Skreiðinni  var  gvá  hlafcit  í  klefann.  at 
hann  var  svá  fullr,  at  eigi  mátti  huromni  upp  lúka,  ok  t/>k 
hlaðinn  upp  undir  þvertré,  ok  varfc  gtiga  til  at  taka  at  rjúfa 

10  hlaðann  ofan.  Þat  var  eitt  kveld,  er  menn  gátu  vift  málelda. 
at  heyrt  var  í  klefann,  at  rifin  var  gkreiðin,  en  er  til  var 
leitat,  fannz  J>ar  eigi  kvikt.  6.  Dat  var  um  vetrinn  litlu  fyrir 
jól,  at  Þóroddr  bóndi  fór  út  á  Nes  eptir  gkreið  ginni;  |vir 
váru  VI  gaman  á  teinæringi  ok  váru  út  \>ar  um  nóttina.  t>at 

15  var  tíCenda  at  Frófcá  p&t  sama  kvcld,  er  Þóroddr  hafði  beimnn 
farit,  at  máleldar  váru  gorvir;  ok  er  menn  kómu  fram,  gá  |»eir, 
at  gelghofuð  kom  upp  ór  eldbúggólfinu.   7.  Heimakona  ein  kom 

.  fyrgt  fram  ok  gá  þeggi  tíðendi;  hon  tók  lurk  einn,  er  lá  í 
durnnum,  ok  laugt  í  hofuð  gelnum;  hann  gekk  upp  við  boggit 

20  ok  gægðiz  upp  á  argalinn  Þorgunnu.    E>á  gekk  til  búgkarl  ok 


I.  2.  sýnduz  — fertf,  s.  zu  c.  34,  6. 

6.  jólafaata,  die  fasteuzeit  iin 
advent,  die  3  wochen  vor  Weih- 
nachten ihren  anfang  nahm  (Grágás, 
Kgsbók  I,  32,  25  f.). 

6.7.  en  þó—íslandi,  vgl.  hierzu 
K.  Maurer,  Bekehr.  I,  433  anm.  36. 

8. 9.  tók  .  .  .  upp  undir,  „reichte 
hinauf  bis  zu". 

9.  hlatSinn,  der  aufgeschichtete 
Stockfisch. 

þvertré,  die  wagerechten  quer- 
balken,  welche  auf  den  senkrecht 
stehenden,  innerhalb  der  hauswände 
eingerammten  pfeilern  (utstafir) 
ruhten  und  ihrerseits  die  schräg- 
gestellten dachsparren  (raptar, 
8perrur)  trugen.  S.  die  Zeichnung 
bei  Valt>'r  Guðmundssoo,  Privatbol. 
8.126. 


vartS  stiga  til  at  taka,  „man  musste 
eine  leiter  benutzen". 

at  rjúfa,  „anzubrechen".  Der 
speiseverschlag    war    also  oben 

offen. 

13.  d  Nes,  hierunter  sind  hier  die 
äußersten  (westlichen)  ausläufer  der 
halbinsel  Snœfellsnes  zu  verstehen, 
die  noch  heute  mit  einzelnen  fischer- 
wohnungen  besetzt  sind. 

eptir  skreitf  sinnt,  „um  seine 
fische  (die  er  schon  früher  gekauft 
hatte?)  zu  holen". 

17.  selshofub,  „ein  seehundskopf  \ 
d.  h.  der  köpf  eines  gespenstes  in 
seehundsgestalt  Vgl.  Fritzner3,  III. 
204  a  8.  v.  selkolla.  Jedesfulls  meinte 
der  verf.,  dass  es  þorgunna  war. 
die  in  dieser  gestalt  umgieng. 

Heimakona,  „dienstmagd'. 
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baroi  selinn;  gekk  bann  npp  við  hvert  hogg,  |>ar  til  at  hann  'Eb.  Uli. 
kom  upp  yfir  hreifaua,  )>á  feil  húskarl  í  óvit;  urÖu  )>á  allir  LIT. 
óttafullir,  þeir  er  við  váru.   8.  t>a  hljóp  til  ßvcinninn  Kjartan 
ok  tók  upp  mikla  járndrepsleggju  ok  laust  í  hofuð  selnum.  ok 
varfc  J>at  hojrg  mikit,  en  hann  skók  hofuðit  ok  litaðiz  um;  lét  5 
Kjartan  ptk  fara  hvert  at  ^ðru,  en  seirinn  gekk  \>á  niðr  við, 
gern  hann  ræki  hæl;  hann  barði  f>ar  til.  at  gelrinn  gekk  svá 
ni?r,  at  bann  laiuM  sauian  góliit  fyrir  ofan  hofuð  honum,  ok 
svá  fór  jafnan  um  vetrinn,  at  allir  fyrirburðir  óttuðuz  mest 
Kjartan.  10 

1 

Þoroddr  skattkaupandi  ertrinkt. 
Die  epidemie  und  der  unfug  der  gespenster  dauert  fort. 

LIV,  1.  Um  morgnninn,  er  \>eir  Þóroddr  fóru  utan  af  Nesi 
með  skreiðina,  týnduz  ^eir  allir  út  fyrir  Enni;  rak  pur  upp 
skipit  ok  skreiðina  undir  Ennit,  en  líkin  funduz  eigi.  En  er 
)>es8i  tíftendi  spurðuz  til  Fróðár,  bu$u  )>au  Kjartan  ok  Duríðr 
mlbúm  sínum  þangat  til  ertís;  var  )>á  tekit  jólaol  }>eira  ok  15 
gnúit  til  ertísins.  2.  En  et  fyrsta  kveld,  er  menn  váru  at 
ertinu  ok  menn  váru  í  sæti  komnir,  gengr  ÍMroddr  bóndi 
í  skálann  ok  fornnautar  bans  allir  alvátir.  3.  Menn  fognuðu 
vel  Þóroddi,  J>víat  J>etta  j'ótti  góðr  fyrirburftr,  j'víat  f>á  hofðu 
menn  J>at  fyrir  satt,  at  |>á  væri  monnum  vel  fagnat  at  Ránar,  20 


1 .  gekk  hann  upp,  „er  kam  weiter 
heraus". 

5.  6.  lét .  . .  fara  hvert  (seil,  hpgg) 
at  otiru,  „Hess  einen  hieb  dem  andern 
folgen44. 

7.  8em  hann  rœki  hœl,  „als  wenn 
er  sich  zurückzöge". 

8.  lam'Öi  saman,  „festklopfte". 

9.  fyrirburðir,  „erscheinungen44, 
„gespenster4'. 

Cap.  L1V.  12.  Enni,  s.  zu  str.  11 
(c.  19, 10). 

12.  13.  rak  þar  upp  skipit,  un- 
persönlich: „das  schiff  wurde  an- 
getrieben44. 

Sagabibl.  VL 


15.  julairi,  das  bier  welches  für 
das  weihnachtsfest  gebraut  war. 

10.  snuit,  „verwendet44. 

17.  gengr  Pöruddr  usw.,  vgl.  E. 
Mogk  in  Pauls  Grundr.  I,  1001. 

19.  fyrirburftr,  „Vorzeichen44. 

20.  Rän,  die  gattin  des  ineerriesen 
Ægir,  die  nach  dem  glauben  der 
heidnischen  Nordmänuer  die  er- 
trunkenen bei  sich  aufnahm,  vgl. 
Friðfóófs  s.  c.  6  (Fas.  II,  76);  Haralds 
s.  harðráða  c.  105  (Fms.  VI,  370). 
Nach  Skáldsk.  c.  33  (Sn.  E.  I,  338) 
besass  R.  ein  netz,  mit  dem  sie  die 
schiffbrüchigen  zu  sich  hinab  zog; 
vgl.  auch  Reginsniól,  pros.  eiuleitung 


z.  17. 
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LIY.  ef  sædauðir  menn  vitjuðu  erfis  síns,  en  var  enn  litt  af 
numin  forneskjan,  þóat  menn  væri  skírðir  ok  krietnir  at  kalla. 
4.  Þeir  Þóroddr  gengu  eptir  endilgngum  setaskálannm,  en  hann 
var  tvídyraðr;  peir  gengu  til  eldaskála  ok  tóku  enskis  mann* 
5  kveðju;  settuz  )>eir  við  eldinn,  en  heimamenn  Bttikkn  ór  elda- 
skálanum,  en  |>eir  Þóroddr  gátu  J?ar  eptir,  )>ar  til  er  eidrinn 
var  fglskaðr;  ]>á,  hurfu  þeir  á  brott.  5.  Fór  }>etta  svá  hvert 
kveld,  meðan  erfit  stóð,  at  J>eir  kómu  til  eldanna;  her  var 
mart  um  rœtt  at  erfinu;  gátn  sumir,  at  }>etta  mnndi  af  taka. 

10  er  lokit  væri  ertinu;  fóru  boðsmenn  heim  eptir  veizluna,  en  }»ar 
váru  hýbvli  heldr  dauflig  eptir.  6.  Þat  kveld,  er  bofrsmenn 
Vilm  brottu,  váru  gorvir  máleldar  at  vanfta;  en  er  eldar  brunnn. 
kom  Þóroddr  inn  meÖ  sveit  sína,  ok  váru  allir  vátir;  settuz 
þeir  niðr  við  eldinn  ok  tóku  at  viuda  sik;  ok  er  }>eir  hoftu 

15  niðr  sez,  kom  inn  Dórir  viðleggr  ok  bans  sveitungar  VI,  várn 
)>eir  allir  moldugir;  7.  \>e\r  skóku  klæftin  ok  hreyttu  moldinui 
á  ]>Á  Dórodd;  heimamenn  stukku  ór  eldhúsinu,  sem  ván  var 
at,  ok  hofÖn  hvárki  á  J>ví  kveldi  ljós  né  Steina  ok  enga  |Vt 
hluti,  at  þeir  hefÖi  neina  veru  af  eldinum.    8.  Animt  kveld 

20  eptir  var  máleldr  gorr  í  gðru  húsi;  var  þá  ætlat,  at  þeir  mundu 
síðr  J>angat  koma;  en  }>at  fór  eigi  svá,  þvíat  allt  gekk  ine> 
sama  hætti,  ok  et  fyrra  kveldit;  kómu  ['eir  hvárirtvegjyu  til 
eldanna.   9.  Et  )>rioja  kveld  gaf  Kjartan  }>at  ráð  til,  at  gera 


1.  ef  sœdaulSir—erfis  síns,  „wenn 
ertrunkene  bei  ihrem  eigenen  erb- 
mahl erschienen".  Weinhold  (Altn. 
leben  s.  501)  hat  die  stelle  miss- 
verstanden. 

3.  setaskdli,  der  eigentliche  schlaf- 
raun), an  dessen  laDgwänden  die  er- 
höhten ruhestätten  angebracht  waren. 
Ausserdem  wurde  aber  auf  dem  ge- 
hüfte  des  póroddr  auch  noch  der 
eldaskdli  nebenher  als  Schlafzimmer 
benutzt  (c.  52,  1). 

4.  tvidyraftr,  „mit  zwei  tllren  (an 
den  beiden  giebelwänden)  versehen". 
Zu  der  ersten  tür  kamen  die  ge- 
spenster  herein,  durch  die  zweite 
begaben  sie  sich  in  den  anstossenden 
elildskdli. 


4.  5.  tóku  enskis  mann*  kveöju,  s 
zu  c.  47, 10. 

8.  metSan  erfit  stóti,  das  erfi  dauerte 
gewöhnlich   mehrere  tage,   s,  K 
Keyser,  Efterl.  skr.  II,  2,  129. 

1 1 .  vdru  hýbýli  heldr  dauflig  eptir. 
„die  bewohner  des  gehöfts  blieben 
in  ziemlich  gedrückter  Stimmung 
zurück". 

15.  hans  sveitungar  VI,  s.  c.  55.  4 
18.  Steina,  erhitzte  steine  zum 
warmen  von  speisen  und  getrunken 
vgl.  Ljósvetn.  saga  c.  21,  S7f.  (l'sl 
fornsögur  I,  198). 

21.  gekk,  „nahm  seinen  verlauf  '. 

22.  hvdrirtveggju ,  d.  i.  púrir  vuN- 
leggr  und  þóroddr  mit  ihren  gt 
nossen. 
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skyldi  langeld  mikinn  í  eldaskála,  en  máleld  skyldi  gera  í  Eb.  LIV. 
ooru  húsi,  ok  svá  var  gort;  ok  pÁ  endiz  með  því  móti,  at  þeir 
Þóroddr  sátu  við  langeld,  en  heimamenn  við  enn  litla  eld,  ok 
8vá  fór  fram  um  oll  jólin.    10.  Þá  var  svá  komit,  at  meirr  ok 
meirr  \ét  í  skreioarhlaftanum;  var  J>á  svá  at  heyra  nætr  gern  5 
daga,  at  skreiðin  væri  rifin.    Eptir  p&t  váru  }>ær  stundir,  at 
skreiðina  ]>urfti  at  hafa;  var  )>á  leitat  til  hlaftans,  ok  sá  maftr, 
er  upp  koin  á  hlaftann,  sá  |>au  tíðendi,  at  upp  ór  hlaðanum 
kom  róia,  vaxin  sein  nautsrófa  sviðin,  hon  var  snogg  ok  selhár; 
sá  maor,  er  upp  fór  á  hlaðann,  tók  í  rófuna  ok  togaði  ok  bað  10 
aðra  menn  til  fara  me?  sér.    11.  Fóru  menn  )Vi  upp  á  blaðann, 
bæði  karlar  ok  konur.  ok  toguím  rófuna  ok  fengn  eigi  at 
gort;  skilftu  menn  eigi  annat,  en  rófan  væri  dau^;  ok  er  )>eir 
toguðu  Bern  inest,  strauk  rófan  ór  hondum  )>eim,  svá  at  skiuuit 
fylgði  ór  lófuui  j'eira,  er  meßt  hofðu  á  tekit,  en  varð  eigi  15 
síÖan  vart  við  rófuna;  var  ]>á  skreiftin  upp  borin,  ok  var  )>ar 
hverr  tískr  ór  roði  rifinn,  svá  at  )>ar  beið  engan  fisk  í,  j'egar 
nier  sótti  i  hla$ann,  en  \mr  fannz  engi  hlutr  kvikr  í  hlaðanura. 
12.  Næst  |>essum  tío'endum  tók  sútt  Þorgríma  galdrakinn,  kona 
Dóris  viMeggs;  hon  lá*  litla  hríð.  áor  hon  andaðiz;  ok  et  sama  20 
kveld,  sem  hon  var  jorðuð,  sáz  hon  í  liði  með  Þóri,  bónda 
síuuin.    13.  Þá  endrnýjaði  sóttina  í  annat  sinn,  }>á  er  rófan 
hafði  synz,  ok  onduðuz  }ní  meirr  konur  en  karlar;  lt'tuz  \>& 
enn  VI  inenn  í  hríðinni,  en  sumt  fólk  flýfci  fyrir  reimleikum 
ok  aptrgongum.    Um  haustit  hofðu  }>ar  verit  XXX  hjona,  en  25 


1.  langeld,  die  gesamtheit  der  in 
der  mitte  des  zimmere  auf  dem  fest- 
gestampften lehm  des  fussbudens 
entzündeten  feuer.  Jedes  derselben 
war  von  einem  kreis  von  flachen 
steinen  umgeben,  die  also  einen 
rahmen  um  das  feuer  bildeten.  An 
den  beiden  (giebel-)enden  des  Zim- 
mers war  natürlich  ein  räum  frei- 
gelassen, wo  kein  feuer  brannte. 
S.  Valtýr  Gnðmundsson,  Privatbol. 
s.  178  f. 

5.  lét,  „geräusch  sich  vernehmen 
liess". 

7.  var  . . .  leitat,  „man  begab  sich". 


11.  til  fara  iwcð  sér,  „mit  anzu- 
packen". 

12.  13.  fengn  eigi  at  gort,  „ver- 
mochten nichts  auszurichten". 

15.  er  mest  hoftüu  d  tekit,  „die 
am  festesten  zugepackt  hatten". 

16.  upp  borin,  „herausgenommen'. 
IT.  6r  roöi  rifinn,  so  dass  also 

nur  die  haut  zurückgeblieben  war. 

17.  IS.  þegar  nitir  sótti  í  hlatiann, 
„als  man  zu  dem  unteren  teile 
des  aufgeschichteten  Vorrats  hinein- 
griff". 

24.  i  hritiinni,  „der  reihe  nach", 
„hintereinander". 

13* 


Digitized  by  Google 


196 


Bannung  der  gespenster. 


El).  LI Y.  XVIII  onduouz,  en  V  stukku  í  brottu,  en  VII  váru  eptir 
LT.    at  gói. 

Bannung  der  gespenster. 

LV,  1.  En  J?á,  er  svá  var  komit  undrum  )>eim,  var  }>at 
einn  dag,  at  Kjartan  fór  inn  til  Helgafells  at  finna  Snorra 
5  goða,  móðurbróður  sinn,  ok  leitaði  ráðs  vit5  bann,  bvat  at 
skyldi  gera  undrum  )>eim,  er  yfir  vám  komin.  2.  Þá  var 
kominn  prestr  sá  til  Helgafelis,  er  Gizorr  hviti  hafoi  sent 
Snorra  gooa;  sendi  Snorri  prestinn  út  til  Fróðár  ineft  Kjartani 
ok  t>órð  kausa,  son  sinn,  ok  VI  menn  aðra;  hann  gaf  }>au  ntt 

10  til,  at  brenna  skyldi  arsal  Þorgunnu,  en  sœkja  )>á  menn  alla 
í  duradómi,  er  aptr  gengu;  bað  prest  veita  )>ar  tíðir.  ví^ja 
vatn  ok  skripta  monnum,  ok  kvoddu  menn  af  næstum  bœjuni 
með  sér  um  leið,  ok  kómu  um  kveldit  til  Fróðár  fyrir  kyndil- 
messu,  í  þann  tíma,  er  máleldar  váru  gorvir;  )>á  hafoi  I'urftr 

15  húsfreyja  tekit  sótt  með  þeirn  bætti,  sem  J>eir,  er  látiz  hoffri. 
3.  Kjartan  gekk  inn  ]>egar  ok  sá,  at  þeir  Dóroddr  sátu  vi> 
eld,  sem  peir  váru  vanir.  Kjartan  tók  ofan  arsalinn  Þorgunnu. 
gekk  síðan  í  eldaskála,  tók  glóð  af  eldi  ok  gekk  út  me£: 
var  pá  brendr  allr  rekkjubunaðrinn,  er  Porgunna  hafM  att. 

20  4.  Eptir  J?at  stefndi  Kjartan  Dóri  viðlegg,  en  Þórftr  kausi 
I>óroddi  bónda,  um  J>at,  at  peir  gengi  J>ar  um  hýbvli  úlofat 
ok  firði  menn  bæoi  lífi  ok  heilsu;  oHum  var  j'eim  steint,  er 
við  eldinn  sátu. 

5.  Síðan  var  nefndr  duradómr  ok  sagðar  fram  sakir  ok 


2.  gói,  der  letzte  monat  vor  dem 
frUhjahrsaequinoctium  (20.  febr.  bis 
20.  märz).  Ueber  die  altisländische 
jahreseinteilung  vgl.  Weinhold,  Altn. 
leben  s.  375  ff. 

Cap.  LV.  5.  6.  hvat  at— undrum, 
s.  zu  c.  2,  3. 

6.  er  yfir  vdru  komin,  „die  herein- 
gebrochen waren". 

9.  Porti  kausa,  s.  zu  c.  65, 12. 

Jiann,  d.  i.  Snorri. 

11.  i  duradómi,  s.  zu  c.  1 8, 1 2. 


12. 13.  kvpddu  .  .  .  um  leitf,  „for- 
derten zu  der  fahrt  auf". 

13.14.  kyndilmessa,  missa  cande- 
larum,  „lichtmess" ;  dieses  fest  ward 
am  2.  febr.  gefeiert,  fiel  also  noch 
in  den  der  gói  vorausgehenden 
monat  (þorri). 

15.  wieð  þeim  hœtti,  „unter  den- 
selben erscheinungen". 

22.  lifi  ok  heilsu,  „leben  und  gt- 
sundheit*. 

24.  nefndr  duradömr,  „der  <t  ku»- 
stituiert". 
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farit  at  ollum  málnm,  gern  á  þingadómum;  váru  J>ar  kviftir  Eb.  LY. 
bornir,  reif  ð  mál  ok  dœmft ;  en  síftan  er  dóms  orði  var  á  lokit 
nm  Dóri  viMegg,  stóÖ  hann  npp  ok  mælti :  „Setit  er  nú  mefcan 
sætt  er." 

6.  Eptir  f>at  gekk  hann  út,  þær  dyrr  sem  dómrinn  var  5 
eigi  fyrir  settr;  ]>&  var  lokit  dómsorði  á  sairöamann;  en  er 
hann  heyrði  J>at,  attö  hann  npp  ok  mælti:  „Fara  ukal  nú,  ok 
hygg  ek,  at  J>ó  væri  fyrr  sœmra." 

7.  En  er  Dorgrima  galdrakinn  heyrfci,  at  dómsorði  var  á 
hana  lokit,  stóð  hon  npp  ok  mælti:  „Verit  er  nú  meðan  vært  er."  10 

8.  Síðan  sótti  hverr  at  oðrum,  ok  stóft  svá  hverr  upp,  sem 
dómr  feil  á,  ok  mæltu  allir  n^kkut  er  út  gengn,  ok  fannz  J>at 
á  hvere  orðum,  at  naufcigr  losnaði.  9.  Síðan  var  gókn  feld  á 
Þórodd  bónda;  ok  er  hann  heyrði  J>at,  gtóð  hann  npp  ok  mælti: 
„Fátt  hygg  ek  hér  frtfa,  enda  flýjum  nú  allir."  15 

Gekk  hann  p-X  út  eptir  J>at.  10.  Síðan  gengn  í>eir  Kjartan 
inn;  bar  prestr  vígt  vatn  ok  helga  dóma  nm  oll  hús.  Eptir 
um  daginn  segir  prestr  tftir  allar  ok  messu  hátíMiga,  ok  eptir 
pnt  tókuz  af  allar  aptrgongur  at  Fróðá  ok  reimleikar,  en 
I>uríði  batnafti  góttarinnar,  svá  at  hon  var?  heil.  11.  Um  20 
várit  eptir  nndr  pem  tók  Kjartan  aér  hjón  ok  bjó  at  FróÖá 
lengi  gíftan  ok  varft  enn  mesti  garpr. 


8.  196,  24.  aagtfar  fram  sakir,  „die 
anklagen  öffentlich  erhoben". 

1 .  at  pUum  mal  um,  „bei  der  ganzen 
verhandlnngM. 

d  Jnngadámum,  „bei  den  thing- 
gerichten*. 

1.2.  kvitiir  bornir,  „die  zeugen 
verhört"  (eig.:  „die  Zeugenaussagen 
vorgebracht"). 

2.  3.  8io~an~Þóri  vitilegg,  „sobald 
das  urteil  Uber  p.  vollständig  ver- 
kündet war". 

3.  4.  Setit  —  8œtt  er,  dieselbe 
redensart  findet  sich  auch  Ævent 
23,40  (=  Bps.  II,  224,  17). 

8.  at  þó  vœri  fyrr  sœmra,  „dass 
es  besser  gewesen  wäre,  wenn  es 
früher  geschehen  wäre". 


11.  sótti  hverr  at  ptirum,  „ein 
ankläger  nach  dem  andern  trug  seine 
beschuldigung  vor"  (s.  §  4). 

13.  at  nautiigr  losnaSi,  „dass  er 
nur  ungern  (der  not  wendigkeit  ge- 
horchend) sich  fortmachte". 

9ókn  feld,  „die  anklage  erhoben". 

15.  Fdtt  hygg  ek  hér  friða  (gen. 
pl.  von  fritir,  m.),  „ich  meine  aass 
hier  wenig  Sicherheit  ist",  d.  h.  „dass 
wir  hier  nicht  mehr  sicher  sind". 
Man  bemerke,  dass  die  gespenster 
sämtlich  in  allit.  formein  reden,  die 
z.  t.  leicht  in  regelmässige  verse  zu 
bringen  wären. 

18.  messu  hdtitfliga,  „eine  feier- 
liche messe". 

21.  tók  . . .  sér  hjón,  „nahm  (neues) 
gesinde  an". 


Digitized  by  Google 


198 


Tod  des  Viga-Styrr. 


Eb.  LVI.  Tod  des  Viga-Styrr. 

Snorri  verlegt  seinen  wohnsitz  nach  Sælingsdalstuoga. 

LVI,  1.  Snorri  gofti  bjó  at  Helgafelli  átta  vetr  8i'<\in 
kristni  var  logtekin  á  íslandi;  þann  vetr  bjó"  hann  þar  síí^ast. 
er  Styrr,  mágr  hans,  var  drepinn  á  Jorva  í  Flisuhverfi.  Snorri 
goði  fór  eptir  líkinu  suðr  þangat,  ok  hann  gekk  í  dyn°Juna 
5  at  Styr  í  Hrossholti,  |>á  er  hann  hafði  uppsez,  ok  helt  um 
miðja  dóttur  bónda.  2.  Dat  vár  eptir  keypti  Snorri  go?^i  um 
lond  við  Guðrúnu  Osvífrsdóttur,  ok  fœrði  Suorri  |>á  bú  ritt  í 


Cap.  LVI.  3.  er  Styrr  —  drepinn, 
Styrr  ward  von  Gestr  þórhallason 
erschlagen,  weil  er  sich  geweigert 
hatte,  diesem  fttr  seinen  getöteten 
vater  wergeld  zu  zahlen ;  vgl.  Viga- 
Styrs  saga  c.  9  (ísl.  sögur  II  294  flF.), 
wo  die  in  unserem  cap.  erwähnten 
begebenheiten  ausführlicher  erzählt 
werden. 

Jprvi,  gehöft  in  der  Hnappadals- 
sýsla,  unweit  des  meerbusens  Kaldär- 
öss. 

Flisuhverfi,  so  wurde  wahrscheinl. 
die  landschaft  zwischen  den  beiden 
flilssen  Kaldá  und  Hitarä  genannt 
(K&lund  I,  401  f.). 

4.  fór  eptir  likinu,  „zog  aus  um 
die  leiche  zu  holen". 

í  dyngjuna,  „in  das  franengemach". 
Eine  solche  dyngja  (natürlich  ein 
besonderes  „hausw  für  sich),  in  der 
die  trauen  ihre  handarbeiten  ver- 
richteten, war  wol  nur  auf  den 
grösseren  gehöften  vorhanden;  vgl. 
Valtyr  Guðmundsson,  Privatboligen 
s.  244  ff.  —  Die  Viga-Styrs  saga  (in 
Jon  Ólafssons  auszug)  nennt  statt 
der  dyngja  das  eldahús;  zur  erklärung 
dieses  Widerspruches  vgl.  die  eben 
angezogene  schritt  s.  43  f. 

5.  Hrossholt,  gehöft  am  r.  ufer 
der  Haffjarðará  (Hnappadalssýsla). 

þd  er  kann  haßi  uppsez,  „als 
dieser  (näml.  Styrr)  sich  aufgerichtet 
hatte*. 


5.6.  ok  helt—bónda,  „und 
die  tochter  des  bauern  um  den  leib- 
(fieng  sie  in  seinen  armen  auf  i 
Nach  Jón  ólafssons  auszug  aus  di-r 
Viga-Styrs  saga  c. 9  (Isl.  sögur  II'. 
295  f.)  kehrte  Snorri  auf  dem  heim 
wege  mit  der  leiche  zu  H rosahol: 
ein,  wo  dieselbe  in  dem  cldaku* 
(s.  o.)  untergebracht  wurde.  V\<c 
ältere  tochter  des  hof  besitzera. 
welche  den  Styrr  während  seines 
lebens  nicht  gekannt  hatte,  plagte 
die  neugier,  ihn  wenigstens  als  leicht 
zu  sehen,  und  schlich  sich  in  der 
nacht  mit  der  jüngeren  Schwester, 
die  sie  vergebens  zurückzuhalten 
suchte,  in  das  leichenzimmer ;  da 
aber  richtete  sich  der  tote  auf  und 
sprach  eine  visa.  Snorri  hatte  ge- 
hört, daas  jemand  in  das  eldah** 
sich  begeben  hatte;  er  stand  aui 
und  gieng  ebenfalls  dorthin.  Da.* 
entsetzte  mädchen  hatte  bereits  die 
flucht  ergriffen  und  lief  ihm  geradf 
in  die  arme.  Infolge  des  schrecken» 
starb  sie  am  nächsten  tage. 

6.  7.  keypti  .  .  .  um  lond  rt  > 
Gudrünu,  „vertauschte  seine  be- 
sitzung  mit  der  der  G.w.  Dies  ge- 
schah auf  den  wünsch  der  Gu&rún. 
die  nicht  mit  den  mördern  ihrvs 
gatten  Bolli  in  demselben  bezirke 
wohnen  wollte;  vgl.  Laxd.  c.  56. 
Den  landtausch  erwähnt  auch  die 
Njala  c.  114. 
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Tonga  í  Sælingodal;  f>at  var  tveim  vetrura  eptir  víg  BollaEb.  LVI. 
Porleikssonar,  bónda  Guðrnnar  Ósvífrsdóttur. 

Snorris  ztige  nach  dem  Borgarfjorðr. 
3.  Þat  sama  vár  for  Snorri  goði  guðr  til  Borgarfjarfiar  í 
mála  tilbúna?^  eptir  víg  Styrs  vifc  CCCC  manna,  f>ar  var  í  ferft 


8. 108,7.  GutSrún  ónvifrsdóttir,  eine 
der  hauptfiguren  der  Laxdœla  saga. 
Sie  war  viermal  verheiratet;  zuerst 
mit  porvaldr  Halldórsson,  von  dem 
sie  sich  trennte,  dann  mit  pórfr  In- 
gunnarson,  Bolli  þorleiksson  (s.  u. 
zu  z.  1.  2)  und  porkell  Eyjólfsson. 
Nach  dem  tode  ihres  letzten  gatten 
zog  sie  sich  aus  dem  weltleben 
zurück  und  wurde  einsiedlerin.  — 
Eine  kurze  Übersicht  von  G's  leben 
(nach  Laxd.)  gibt  auch  der  in  die 
ausführliche  Óláfs  s.  Tryggv.  ein- 
geschobene Kjartans  þáttr  Óláfs- 
sonar  (Fms.  II,  21  ff.  255  ff.  =  Fiat. 
I,  30b  ff.  453  ff.);  die  erzählung  von 
G.  und  Gunnarr  piðrandabani,  dem 
sie  gegen  den  willen  ihres  gatten 
porkell  schütz  gewährt  uud  zur 
flucht  verhilft  (Laxd.  c.  60)  findet 
sich  auch  in  der  FljAtsdœla  (Kbh. 
1883)  s.  07  ff  und  bildet  deu  gegen- 
ständ einer  besonderen  kleinen  ge- 
schiente, des  Gunnare  |>áttr  þiðranda- 
bana  (gedruckt  in  der  Arnam.  aus- 
gäbe der  Laxdœla,  Kbh.  1820, 
s.  304  ff.).  VgL  ferner  Landn.  II,  11. 
17.  21.  25;  III,  20;  Fms.  VI,  380 
(=  Fiat.  III,  37«)  u.  Morkinsk.  104). 

/ewð'i . . .  bü  sitt,  „verlegte  seinen 
Wohnsitz". 

1.  Tunga  i  Sœlingsdal  (Sœlings- 
dalstungá),  gehüft  in  der  Dalasysla, 
oberhalb  der  Vereinigung  der  Sælings- 
dalsá  und  Svínadalsá,  auf  der  von 
diesen  beiden  Hussen  gebildeten 
halbinsel  (Kälund  I,  178). 

1 .  2.  Bolli  Porleiksson,  über  dessen 


Schicksale  die  Laxdœla  saga  aus- 
führliche mitteilungen  gibt,  wurde 
von  seinem  oheim  Óláfr  pái  nebst 
dessen  söhn  KJartan  zu  Hjarftarholt 
erzogen,  und  beide  wuchsen  zu 
tüchtigen  männern  heran.  Gemein- 
schaftlich unternahmen  die  vettern 
eine  reise  nach  Norwegen,  wo  sie 
von  kitaig  Óláfr  Tryggvason  für  das 
christenstum  gewonnen  wurden. 
Bolli  kehrte  früher  zurück  als 
Kjartan,  der  mit  Guðrún  Ósvífrs- 
dóttir  so  gut  wie  verlobt  war.  Aber 
auch  Bolli  liebte  die  junge  witwe 
und  Hess  sich,  um  ihre  hand  zu  er- 
langen, dazu  verleiten,  den  ab- 
wesenden freund  zu  verleumden. 
Als  Kjartan  in  Island  ankam,  war 
die  ehe  bereits  geschlossen.  Infolge 
der  aufreizungen  der  eifersüchtigen 
Guðrún  kam  es  bald  darauf  zu 
offener  feindschaft  zwischen  den 
pflegebrüdern ;  Kjartan  fiel  von 
Bolus  hand,  aber  auch  dieser  wurde 
nach  einigen  jähren  von  Kjartans 
bruder  Steinþórr  erschlagen  (nach 
den  Isl.  annalen  im  jähre  1007).  — 
Vgl.  ausser  den  oben  genannten 
quellen  noch  Landn.  II,  17.  III,  10; 
Kristni  s.  c.  10  (Bps.  I,  18).  Auch 
in  der  grösseren  Óláfs  s.  Tryggva- 
sonar,  in  der  Ileimskr.  und  Njála 
werden  B.  und  Kjartan  gelegentlich 
erwähnt. 

3.  I>at  sania  var  usw.,  vgl.  zum  fol- 
genden die  ausführlichere  darstellung 
der  Viga-Styrs  saga  (Jón  Ólafssons 
auszug)  c.  10  (isl.  sögur  II2,  301  f.). 

3.4.  í  tndla—Styrs,  „um  das  ge- 
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Snorris  züge  nach  dem  BorgarfjorÖr. 


Eb.  LVI.  þá  með  honnm  Vermundr  enn  mjóvi,  bróftir  Styrs;  hann  bjó 
\>&  í  Vatnsfirfti;  )?ar  var  ok  Stein^órr  af  Eyri  ok  [Mroddr 
iMrbrandsson  ór  Alptafirði,  Þorleikr  Brandsson  ór  Krossnesi. 
bróðurson  Styrs,  ok  margir  aðrir  virðingamenn.  4.  Þeir  k^muz 
5  et  lengsta  suftr  til  Hvítár  at  Haugsvafti,  gegnt  Bor,  |*ar  var 
fyrir  sunnan  ána  Illugi  svarti,  Kleppjárn  enn  gamli,  Þoreteinn 


richtliche  verfahren  wegen  der 
tötung  des  St.  einzuleiten".  Der 
erste  erforderliche  achritt  war  die 
aufforderung  des  klägers  an  den 
beklagten,  genugtuung  zu  leisten, 
und,  wenn  diese  verweigert  wurde, 
seine  citation  vor  das  zuständige 
gericht.  Beides  hatte  in  gegenwart 
des  beklagten  zu  geschehen;  Gestr 
aber  war  nach  dem  Borgarfjorfir 
geflüchtet  und  hatte  hier  schütz  ge- 
funden. 

s.  199, 4.  CCCC  mannet,  Jón  Ölafs- 
sons  auszug  aus  der  Viga-Styrs  saga 
gibt  an,  dass  Snorri  800  mann  mit 
sich  geführt  habe,  deneu  die  Borg- 
firðingar  sogar  1200  entgegenstellten. 

1.  Vermundr  enn  mjóvi,  s.  zu 
c.  12,  9. 

1.  2.  hann  bjó  þá  i  Vatnsfirði, 
früher  hatte  er  in  Bjarnarhofn  ge- 
wohnt (s.  zu  c.  6, 1);  warum  er  seinen 
aufenthaltsort  veränderte,  ist  nicht 
bekannt.  Vatnsfíprðr  (heute  ein 
predigerhof)  liegt  an  einer  gleich- 
namigen kleinen  bucht  in  der  ísa- 
fjarðarsýsla,  auf  der  im  w.  vom 
Mjóvifjorðr  und  im  o.  vom  Isafjíjrðr 
begrenzten  halbinsel.  Die  notiz  in 
Jón  Olafssons  auszug  aus  der  Viga- 
Styrs  saga,  dass  Verraunds  späterer 
wohnsitz  Laugaból  (an  der  ostküste 
des  ísafjoror)  gewesen  sei,  muss  auf 
einem  irrtuin  beruhen,  da  Grettis 
saga  und  Fóstbrœðra  saga  die  an- 
gäbe der  Eyrb.  bestätigen  (Kälund 
1,  G01). 


2.  Steinþórr  af  Eyri,  s.  zu  c.  I2?  1 

2.  3.  Þóroddr  Þorbrandsson ,  s.  zu 
c.  12,6. 

3.  f'orlcikr  Brandsson  wird  nur 
noch  in  der  Landnámabók  (II.  11» 
und  in  der  Heimskringla  (Ungers 
ausg.  s.  193)  erwähnt.  Sein  vater 
war  ein  bruder  des  Viga-Styrr  und 
Vermundr  mjóvi  (s.  c.  12,  8).  Die 
Heimskr.  berichtet,  dass  er  zur  selben 
zeit  wie  Gizorr  hviti  in  Nurwegen 
sich  befand. 

Kro88nes,  s.  zu  c.  12,  8. 

5.  Haugsvadi,  wo  diese  fürt  sich 
befunden  hat,  ist  unsicher;  vgl. 
Kálund  I,  308.  Nach  Jón  Olafssons 
auszug  aus  der  Viga-Styrs  saga 
hatten  die  Borgfirdinger  nicht  nnr 
diese,  sondern  auch  sämtliche  anderen 
fürten  an  der  Ilvítá  besetzt,  um  dem 
Snorri  das  eindringen  in  die  land- 
schaft  zu  verwehren. 

Bœr,  der  wohnsitz  des  Dorsteinn 
Gislason  (z.  6),  liegt  auf  der  von 
der  Hvitá  und  der  Gríniaá  gebildeten 
halbinsel,  von  beiden  flüssen  ziem- 
lich gleich  weit  entfernt. 

6.  Illugi  svarti,  s.  zu  c.  17,  1. 
Kkppjdm  enn  gamli  wird  nur 

noch  in  der  Landnáma  (I,  13.  II,  Ti 
und  in  Jón  Olafssons  auszug  aas 
der  Viga-Styrs  saga  (c.  7.  10.  14.  15) 
erwähnt.  Er  wohnte  zu  Reykir  (auf 
dem  1.  ufer  der  Reykjadalsü)  und 
verschaffte  dem  Gestr  fahrgelegen 
heit  nach  Norwegen,  um  ihn  den 
nachstellungen  von  Viga-Styrs  ver- 
wandten zu  entziehen. 
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Gislason,  Gunnlangr  ormstunga,  Dorsteinn  Dorgilsson  rtr  Hafs-  Eb.  LYI. 
fj.'ii^arey,  bann  átti  Vigdísi,  dóttur  Illuga  svarta;  margir  váru 
J»ar  ok  aftrir  virðingamenn,  ok  bgfðu  meir  en  D  manna. 

5.  Deir  Snorri  gofti  náðu  eigi  at  ríða  sufa  yfir  ána  ok  hofflu 
\>nr  fram  málin,  er  J>eir  kómu  framast,  svá  at  J>eim  var  óbætt,  5 
ok  stefndi  Snorri  Gesti  nm  víg  Styrs.    Dessi  somu  mál  ónýtti 
Dorsteinn  Gislason  fyrir  Snorra  gofta  um  sumarit  á  alþingi. 

6.  E>at  sama  haust  reift  Snorri  gofci  suðr  til  Borgarfjarðar  ok 
tók  af  Hfi  Dorstein  Gislason  ok  Gunnar.  son  hans;  þá  var  enn 
Steinen*  af  Eyri  í  for  meft  honum.  ok  Dóroddr  Dorbrandsson,  lu 
Bárftr  Hoskuldsson,  Dorleikr  Brandsson,  ok  alls  váru  }>eir  XV. 


Der  kämpf  auf  dem  ÞórsncsMjnng. 

7.  Um  várit  eptir  fundnz  ]>eir  á  Dorsnessjnngi  Snorri  gofti 
ok  Dorsteinn  ór  Hafsfjarftarey,  mágr  Illuga  svarta.  Dorsteinn 


8.200,6.  l.  Ponteinn  Gislason 
kommt  nur  noch  in  Jon  Ólafssons 
auszug  aus  der  Viga-Styrs  »Aga  vor 
(c.  7.  10—14).  Seinen  ebenda  er- 
wähnten söhn  ííísli  nennt  auch  die 
Grettis  saga  (s.  133,  3). 

1.  Gunnlangr  ormstunga,  der  be- 
kannte dichter,  söhn  des  Illugi 
svarti. 

Ponteinn  Porgilsson,  diesen  mann 
kennt  keine  andere  qnelle,  und 
ebenso  wenig  wird  seine  gattin  Vig- 
dís  unter  den  kindern  lllugis  jemals 
erwähnt.  Dagegen  ist  das  geschlecht, 
dem  fr  entstammte,  wolbekannt,  s. 
unten  zu  §  7. 

1.  2.  HafsfjarHarey  (heute  Bœjar- 
ey),  eine  kleine,  jetzt  unbewohnte 
insel  im  Faxafjorðr,  w.  von  der 
mündung  der  Haffjarðará  (Kälund 
1,  406). 

3.  D  manna,  s.  oben  zu  §  3. 

4.5.  hpfdu  .  .  .  fram  mdlin,  „er- 
hoben die  anklage". 

5.  þar  ...  er  þeir  kömu  framast  — 
óhœtt,  „an  dem  äussersten  punkte, 
den  sie  erreichen  konnten,  ohne  sich 


einer  gefahr  auszusetzen14.  Vgl.  Jon 
Ólafssons  auszug  aus  der  Viga-Styrs 
saga  c.  10  (ísl.  sögnr  II 2,  301):  Snorri 
reiÖ  fram  i  eina  eyri,  san  var  i 
midri  dnni.  ok  kvati  þat  log,  at  tala 
þar  mäli  sinu,  sem  matSr  kæmiz 
lengst  at  hœttulausu. 

0.  (iunnar,  Jon  Ólafssons  auszug 
aus  der  Viga-Styrs  saga  (Isl.  sügur 
IlJf  30S)  nennt  den  von  Snorri  ge- 
töteten sohu  des  Dorsteinn  f>or- 
varðr. 

11.  ßärdr  Hoskuldsson  ist  aus 
der  Laxd<ela  saga  als  Stiefbruder 
des  Ólúfr  pái  bekannt,  spielt  aber 
dort  keine  hervorragende  rolle. 
Ausserdem  erwähnen  ihn  noch  die 
iAndnámabók  II,  17  (Ist.  sogur  I8, 
113)  und  die  Njala  c.  1,42. 

alls  väru  þeir  XV,  der  auszug 
aus  der  Viga-Styrs  saga  gibt  die 
zahl  der  teilnehmer  nicht  an;  die 
hier  genannten  werden  dort  nicht 
erwähnt,  statt  dessen  aber  Snorris 
söhne  Halldórr  und  þórðr  und  des 
letzteren  pflegevater  þórðr  (porðr 
pórðarson  kottr?). 
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Kampf  auf  dem  Þórsnessþing. 


£b.  LTI.  var  sonr  Dorgils  Dorfinnssonar,  Setyonssonar  frá  Rauoamel:  en 
mófcir  hans  var  Auðr,  dóttir  Alfs  ór  Dohim,  ok  var  [>or8teinn 
systrungr  Dorgils  Arasonar  af  Reykjahölum  ok  Horgeirg  Ilávare- 
sonar  ok  Þorgils  HoHusonar,  ok  Bitru-Odda  ok  Alptfirfiinga, 


1.  Porgils  Porfinnsson  wird  nur 
noch  in  der  Landn.  II,  5  und  in  der 
Gunnlaugssaga  c.  5  erwähnt.  Ueber 
porfinnr  und  seinen  vater  Selþórir 
Grimsson  vgl.  ausserdem  Landn.  I, 
20.  II,  6.  13. 

JiautSamel,  s.  zu  c.  1 2, 6. 

2.  mótfir  hans  var  Autir  usw., 
diese  angäbe  wird  durch  Landn.  II, 
5  bestätigt,  welche  mitteilt,  dass 
AuÖr  nach  einander  mit  zwei  söhnen 
des  porfinnr,  porkell  und  porgils, 
verheiratet  war. 

Alfr  or  Dalum  (Eysteinsson),  vgl. 
Uber  ihn  besonders  Landn.  II,  18. 
Ausserdem  erwähnen  ihn  noch  die 
íslendingabók,  Fóstbrœðra  s.,  Ljos- 
vetninga  saga,  Ilœnsa-  Poris  saga, 
Laxdœla  und  Grettla.  Er  ist  nach 
seinem  heimatlichen  gau,  den  Dalir 
(Breiðafjardardalir)  benannt,  die 
sonst  auch  Dalalond  heissen  (s.  zu 
c.  0,  3). 

3.  systrungr,  „vetter"  (eig. :  „söhn 
der  mutterschwester  oder  vater- 
schwester",  8.  Arkiv  13,  375).  por- 
steinn  und  die  drei  im  folgenden 
zuerst  genannten  männer  waren 
sämtlich  söhne  von  töchtera  des 
Dala-Alfr:  die  mutter  des  porgils 
Arason  war  porgerðr  Alfsdóttir,  die 
des  porgeirr  Hávarsson  pórelfr  Alfs- 
dóttir,  die  des  porgils  Holluson  Halla 
Alfsdóttir;  Porleifr  kimbi  und  seine 
brüder  waren  dagegen  sühne  einer 
vat ersch wester  des  porsteinn,  der 
puríðr  porfinnsdóttir,  s.  c.  12,6. 

Porgils  Arason,  zu  jener  zeit  einer 
der  mächtigsten  häuptlinge  in  den 
VestfirÖir,  ist  besonders  aus  der 
Fóstbrœðra  saga  als  beschützer  der 


beiden  blutbrüder  bekannt.  Auch 
in  der  Landuámabók  (II,  1.  7.  9.  22) 
und  in  der  Grettis  saga  (c.  27.  49—51 ) 
wird  er  mehrfach  erwähnt,  gelegent- 
lich ferner  in  der  Óláfs  saga  helga 
(Hkr.  301  f.),  Viga-Styrs  saga  (c.21. 
33.  35),  Laxdœla  (c.  TS,  8),  Sturl.  s. 
(I,  87)  und  Njála  (c.  102,54). 

Keykjahólar  (heute  Reykholar), 
einer  der  ansehnlichsten  htffc  im 
gegenwärtigen  Island,  liegt  in  der 
Bárðastrandasysla  auf  der  halbinsel 
Reykjanes  (zwischen  porskafjorðr 
und  BerufjorÖr).  Vgl.  Kálund  I, 
515  f. 

3.  4.  Porgeirr  Hävarsson  und  sein 
Jugendfreund  pornióor  Bessason 
Kolbrúnarskáld ,  mit  dem  er  blut- 
brüderschaft  geschlossen  hatte,  sind 
die  beiden  der  Fóstbrœðra  saga. 
Der  tod  des  porgeirr  wurde  von 
pormóðr,  der  auch  eine  erfidrapa 
auf  ihn  dichtete,  von  der  brueb- 
stiieke  sich  erhalten  haben,  blutig 
gerächt.  Vgl.  auch  Landn.  1,  15; 
II,  IS  ;  Grettis  saga  c.  25—27.  50.  51 ; 
Ljósvetn.  s.  c.  32. 

Porgils  Holluson  war  nach  seiner 
mutter  Halla  Gestsdóttir  benannt 
worden,  da  sein  vater  Snorri  Dala- 
Alfsson  frühe  gestorben  war  (&.  zn 
Egils  s.  c.  25,  2).  Die  Laxdœla 
(c.  57  ff.)  erzählt,  dass  Guoríin  6s- 
vífrsdóttir  auf  den  rat  des  Snorri 
goði  durch  ein  doppelsinniges  ver- 
sprechen den  porgils  dazu  bestimmte, 
die  tötung  des  Bolli  an  Helgi  HarS- 
beinsson  zu  rächen,  dass  er  aber 
nach  vollzogener  tat  um  den  lohn 
(die  hand  der  Guðrún)  betrogen 
ward.    Nicht  lange  darauf  wurde 
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Þorleifs  kimba  ok  þeira  Þorbrandssona.  Þorsteinn  hafði  bóit  Eb.  LYI. 
mál  morg  til  Þórsnessþings. 

8.  Þat  var  einn  dag  í  þingbrekku,  at  Snorri  goði  spurði 
I>orstein,  hvárt  hann  hefði  J>angat  búit  raál  morg  til  )>ingg. 

Dorsteinn  kvez  búit  hafa  þangat  nokkur  mál.  5 
Snorri  mælti:  „Ntí  muntu  vilja,  at  vé>  greiðum  svá  raál 
með  ]>ér,  sem  pér  Borgfirðingar  greidduÖ  vár  mál  í  fyrra  várV4* 
„Eigi  fýsnmz  ek  f>ess,"  sagfci  Þorsteinn. 

9.  En  er  Snorri  gofci  haffci  J>etta  mælt.  lvgöu  hé>  stór|>ungt 
til  synir  Snorra  goða  ok  margir  aðrir  frændr  Styrs;  sogöu,  at  10 
I>orsteini  skvldi  sá  beztr,  at  bar  felli  hvert  mál,  sem  komit 
var;  ok  sggftu  hitt  makligra,  at  hann  gyldi  sjálfan  sik  fyrir 
\>Á  svívirðing,  er  J>eir  Illugi,  mágr  bans,  bofftu  g9rt  til  |>eira 

et  fyrra  sumarit.  10.  I>(>rsteinn  svarar  hér  fá  um,  ok  gengn 
menn  vi'?*  f>at  af  )>ingbrekkn.  Þorsteinn  ok  fra^ndr  hans,  Rauð-  15 
melingar,  hoftn  )>ar  allir  samt  mikla  sveit;  en  er  til  dóms 
skyldi  ganga,  bjóz  !>orsteinn  til  at  bafa  fram  mál  J>au  oll,  er 
hann  baffti  famgat  búit:  ok  er  fra»ndr  Styrs  ok  tengðamenn 
vissu  |>at,  vápnnðuz  [vir  ok  gengu  á  milli  dóms  ok  Rauh- 


er auf  dem  allthing  von  Auðgísl 
pórarinsson,  dem  er  sein  goðorð 
entrissen  hatte,  erschlagen  (Laxd. 
c.  67).  Sonst  wird  J).  nur  noch  in 
der  Landnáma  (II,  16. 


III 


und  in  der  Hávarðar  s.  Isfiroings 
(c.  7)  erwähnt. 

s.  2(>2,  4.  Bitru-Oddi  wird  sonst 
nur  noch  einmal  in  der  Landnáma 
(11,32)  erwähnt;  sein  vater  hiess 
nach  dieser  quelle  porvaldr  orgoði 
Halldórsson.  Wie  B.  mit  porsteinu 
porgilsson  verwandt  war,  entzieht 
sich  unserer  kenntnis. 

1.  2.  búit  .  .  .  til,  „anhängig  ge- 
wacht bei". 

3.  þingbrekku,  s.  Finnur  Jónsson 
zu  Egils  s.  81,28. 

7.  at  vér  greiðum —  mcð  þér, 
„dass  wir  dich  bei  deinen  rechts- 
händeln  ebenso  unterstützen". 

7.  sc  tu  per —  fyrra  vdr,  s.  oben 


§  4.  5.  Snorris  frage  ist  natürlich 
ironisch  gemeint. 

10.  1J.  at  Þor8teini  skyldi  sd  (seil. 
kostr)  bestr,  „dass  filr  p.  der  aus- 
gang  der  günstigste  wäre*  (d.  h. 
dass  es  für  p.  die  beste  strafe  sein 
würde). 

11.12.  at  fmr  felli  —  komit  var, 
„dass  jeder  prozess  an  dem  punkte, 
wohin  er  jetzt  gelangt  sei,  sein  ende 
finde"  (d.  h.  dass  es  dem  porsteinn 
nicht  gelinge,  irgend  einen  seiner 
prozesse  zu  ende  zu  führen). 

12.  at  hann  gyldi  ftjdlfan  8tk, 
,dass  er  mit  seinem  eigenen  köpfe 
büsse". 

15.  16.  Rauümelingar ,  die  leute 
von  Rauðimelr,  s.  oben  §  7. 

17.  hafa  fram,  ,zur  Verhandlung 
zu  bringen". 

19.  8.204, 1.  gengu— Rautimelinga, 
„versperrten  den  R.  den  weg  zur 
gerichtsstätte". 
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Eb.  LVI.  melinga,  er  |>eir  vildu  ganga  at  dóminum.  Tókz  )>á  bardagi 
mefi  peim.  11.  Dorsteinn  ór  Hafsfjarðarey  geymði  eigi  annar*. 
en  sœkja  þar  at,  sem  fyrir  var  Snorri  goöi.  Doreteinn  var 
bæfti  mikill  maðr  ok  sterkr  ok  roskr  til  vápns.  En  er  Dor- 
5  steinn  sótti  fast  at  Snorra,  hljóp  fram  fyrir  hann  Kjartan 
frá  Fróðá,  systnrsonr  hans;  borouz  )>eir  Dorsteinn  II  lengi,  ok 
váru  }>eira  vápnaskipti  rojok  harÖskeytt.  12.  Eptir  f*at  kómu 
til  beggja  vinir  ok  gengu  milluni  ok  kómu  á  grioum. 

Eptir  bardagann  mælti  Snorri  goði  viÖ  Kjartan,  frænda 
10  sinn:  „Fram  sóttir  pú  nú  mjok  í  dag,  Breiðvíkingrinn !" 

Kjartan  svarar  heldr  reiftuliga:  „Eigi  )>arftu  at  bregfa 
mér  ætt  minni." 

I  bardaga  þessum  felln  af  Dorsteini  VII  menn,  en  margir 
uröu  sárir  af  hvárumtveggjum. 


Die  händel  zwischen  Snorri  und  den  Borgfirðingar  werden  durch  einen 

vergleich  beendigt 

15  13.  Málnm  þessum  var  J>ar  slegit  í  sætt  þegar  á  {'ingina, 
ok  var  Snorri  goði  ósmár  í  oHum  sáttmálum,  þvíat  hann  vildi 
eigi,  at  J?essi  mál  kœmi  til  alþingis,  þvíat  [>á  var  eigi  sæz  enn 
á  vig  Dorstein8  Gíslasonar;  J>óttiz  hann  pó  œrnn  eiga  at  svara 
á  atyingi,  at  eigi  vhtí  þessi  mál  at  kæra.    14.  Um  þessi  tíoendi 

20  oll  saman,  víg  Dorsteins  Gíslasonar  ok  Gunnars,  sonar  bans, 


2.  Porsteinn . . .  geymtii  eigi  annars, 
„das  bestreben  des  þ.  war  allein 
darauf  gerichtet". 

8.  kótnu  ä  griðum,  „brachten  es 
dahin,  dass  beide  parteien  bis  zur 
gerichtlichen  entscheidung  sich 
Sicherheit  gelobten" ;  vgl.  zu  c.  9, 10. 

10.  Fram  —  i  dag,  „heute  bist  du 
tüchtig  draufgegangen". 

BreiÜvikingrinn ,  durch  diese  an- 
rede gibt  Snorri  zu  verstehen,  dass 
er  den  Kjartan  für  einen  natürlichen 
söhn  des  Björn  BreiÖvikingakappi 
ansah ;  vgl.  c.  40, 6  f. 

11. 12.  bregtSa  mér  œtt  minni,  „mir 
meine  abstammmig  zum  Vorwurf 
machen". 


15.  Mälum  þessum  var  . .  .  slegit 
í  sætt,  „der  streit  ward  beigelegt**. 

1 6.  var  . . .  osmär,  „nahm  es  nicht 
sehr  genau',  „ zeigte  viel  entgegen- 
kommen*. 

sättmdlum,  „  Vergleichsverhand- 
lungen M. 

18.  vig  Porsteins  Gislasonar,  s. 
oben  §  6. 

arnu  eiga  at  svara,  „schon  im 
Uberfluss  (wegen  einer  menge  vod 
anschuldigungen)  sich  verantworten 
zu  müssen**. 

19.  at  eigi  —  kœra,  „wenn  auch 
dieser  Streitfall  nicht  mehr  zur  Ver- 
handlung käme". 
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ok  síðan  um  bardagann  á  Þórsnessþingi ,  orti  DormóÖr  Trefils-  Eb.  LVI. 
son  í  Hrafnsmálum  visu  f>essa: 

34.  Meirr  vá  enn  m<fybarre 
menu  at  hjorsenno 

týner  tjoreina  5 
tvaa  fyr  ó  sunnan: 
tygo  ejau  sip&n 
(sliks  ero  jarteikner) 
gífrs  á  grandnese 

gumnar  fjgrnumner.  io 

15.  Var  skilit  í  sætt  þeira,  at  horsteinn  skyldi  fram  bafa  mál 
sin  oll  á  tY>rsnes8|>ingi,  sem  haue  hafði  }>angat  til  boðit.  En 
um  sumarit  á  al)>ingi  var  sa»z  á  vig  Dorsteins  Gislasonar  ok 
Gunnars,  sonar  bang;  réðuz  \>á  til  utanferðar  ^eir  menn,  er  til 
viganna  hofftu  farit  með  Snorra  gofta.  15 


Das  Rauðmelinga  goöorð  wird  nach  dem  StrauuifjorCr  verlegt. 
16.  Þetta  sumnr  t/>k  I>or*teinn  ór  Hafrfjarðarey  Kauðmelinga 
goöorð  6r  Dórsnessjúngi,  l'víat  hann  |V»ttiz  |>ar  aflvani  orðit 


1.  2.  Þormótir  Trefilsson,  s.  zu 
c.  26,12. 

Str.  34.  Pros.  Wortfolge:  Enn 
móþbarre  týner  tjoreina  vá  meirr  at 
hjorsenno  tvaa  inenn  fyr  sunnan  ý; 
sjau  gumnar  fjornumner  lógo  síþan 
á  grandnese  gifre  —  jarteikner  slíks 
ero. 

„Der  mutige  vernichter  der  krieger 
erschlug  ferner  im  kämpfe  zwei 
luiinner  im  siiden  des  flusses ;  sieben 
getötete  männer  lagen  spater  auf 
þóranes  —  beweise  daflir  sind  vor- 
handen." 

móþbarr,  adj.,  „mutig4,  týner,  m., 
„vernichter",  tjor-einer,  m.,  „schwert- 
baum"  (tjorr,  m. ,  „schwert";  einer, 
m.,  „wacholderbusch"),  poet.  Um- 
schreibung für  „krieger".  meirr, 
adv.  comp,  „ferner*,  hjyrsenna,  f., 
„schwertstreit",  d.  i.  „kämpf",  fjpr- 
numenn,  part.  prt.,  „des  lebens  be- 


raubt", „getötet",  ä  grandnese  gifrs, 
d.  i.  d  gifrs  grands  nese:  gifr,  n., 
„  riesenweib " ;  dessen  grand,  n., 
„Schädigung"  (Schädiger)  =  þórr; 
also  gifrs  grands  nes  =  I)órsnes. 

Ueber  das  metrum  s.  zu  str.  20 
(c.  26, 12);  in  unserer  Strophe  sind 
hendingalaus  z.  4.  5.  7. 

11.  skilit,  „ausgemacht",  „be- 
stimmt". 

fram  hafa,  s.  oben  zu  §  10. 

12.  til  bo$it  =  til  búit  (8  8). 

14.  rétSuz  til  utanfertiar,  „ent- 
schlossen sich  ins  ausländ  zu  reisen" 
(weil  sie  wegen  der  totschlage  ge- 
ächtet waren). 

16.17.  tók  Porsteinn  .  .  .  Rauð- 
melinga  gotiortü  6r  Þörsnessþingi,  „er 
Kiste  das  goÖorÖ  aus  dem  verbände 
des  þórsnessþing",  „gab  das  g.  im  p. 
auf";  vgl.  hierzu  K.  Maurer,  Die 
entstehung  des  isländ.  Staates  und 
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Eb.  LYI.  bafa  fyrir  Snorrungum;  tóku  þeir  frændr  pá  upp  ping  í  Straum- 
LVII.  firt5i  ok  heldu  J?at  lengi  síðan. 


Óspakr  Kjallaksson  aus  Bitra  raubt  einen  gestrandeten  wal. 

LVII,  1.  En  er  Snorri  goði  bafði  fá  vetr  búit  í  Sæling»- 
dalstungu,  )>á  bjó  8tí  maÖr  á  Eyri  í  Bitru  noror,  er  Ospakr  hét: 

5  hann  var  sonr  Kjallaks  frá  K jallaksá  af  Skriðinsenni.  Ospakr 
var  kvángaftr  inaðr,  hann  átti  son  þann,  er  Glúmr  hét  ok  var 
ungr  í  ]>ann  tíma.  2.  Ospakr  var  inanna  mestr  ok  sterkastr,  bann 
var  ityokkasæll  ok  enn  mesti  ójafnaðarmaðr;  bann  baffci  me!> 
sér  karla  VII  eða  VIII,  ok  váru  þeir  mjok  sakgæfir  við  meim 

10  par  norðr;  hofou  )>eir  jafnan  skip  fyrir  landi  ok  tóku  af 
bvers  manns  eigu  eða  rekum,  þat  er  l'eiin  sýndiz.  3.  Álfr  enn 
litli  bét  maÖr;  bann  bjó  í  Þambárdal  í  Bitrn;  bann  átti  vel  fé 
ok  var  enn  mesti  maðr  í  búi  sínu,  bann  var  l'ingmafcr  Snorra 
goða  ok  varðveitti  reka  hans  út  undir  Guðlaugsbofða.  Alfr 


seiner  Verfassung  (München  1852) 
s.  205  f. ;  Island  (Münch.  1874)  s.  57. 

s.  205, 17.  aflvani,  adj.,  „macht- 
los", „geschwächt",  „ unterdrückt". 

1 .  fyrir  Snorrungum ,  „  durch 
Snorri  und  sein  geschlecht". 

toku  .  .  .  upp,  »errichteten". 

þiny,  eine  thingstätte  für  ihr  neues 
goðorð. 

1.2.  í  Straumfirtfi ,  s.  zu  c.  30,  1. 
Dieser  bezirk  lag  ganz  in  der  nähe 
von  þoreteins  wohnsitz  Hafsfjarðarey. 

Cap.  LVII.  3.  4.  En  —  Sœlings- 
dahtungu,  s.  c.  56,  2. 

4.  Eyrr,  zum  unterschiede  von 
anderen  gleichnamigen  orten  heute 
Ó8pak8-Eyri  genannt,  liegt  in  der 
Strandasvsla  am  inneren  ende  des 
Bitrufjorðr  (K&lund  I,  632). 

Bitra,  die  landschaft  am  Bitrn- 
fjorðr. 

Ospakr,  diesen  mann  erwähnt  nur 
noch  die  Grettis  saga,  vgl.  zu  c.  62, 
12.  Auch  sein  vater  Kjallakr  wird 
nirgends  als  in  der  Grettis  s.  genannt. 


5.  Kjallaksd,  dieses  nach  einem 
kleinen  Aussehen  benannte  gehüft 
lag  vielleicht  an  der  stelle  des 
heutigen  hofes  SkriÖinsenni  am 
meerbusen  Hunafloi  in  der  Stranda- 
s.vsla  (zwischen  Kollafjpror  und 
Bitrufjorðr).   S.  Kälund  I,  631. 

Skri tfinsenni,  berg  am  HúnaHói, 
der  dem  eben  genannten  hofe  seinen 
namen  gegeben  hat 

6.  Glumr,  s.  zu  c.  62,  12. 

11.12.  Alfr  enn  litli  ist  sonst  un- 
bekannt. 

12.  Pambärdalr,  tal  an  der  süd- 
küste  des  Ðitrufjorðr   (Kälund  I. 

633). 

13.  enn  mesti  — »inu,  „ein  ausser- 
ordentlich tüchtiger  wirtschafter". 

14.  vardveitti  reka  hans,  Snorri 
hatte  also  an  der  dortigen  küste 
einen  anteil  an  dem  Strandgut,  und 
Atli  hatte  den  auftrag,  sein  interesse 
wahrzunehmen. 

Gudlaugshpfdi ,  Vorgebirge ,  in 
das  die  südküste  des  BitruQ«»rfr 
ausläuft  (Kälund  a.  a.  o.). 
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þóttiz  ok  keona  kulða  af  Ógpaki  ok  hans  félogum  ok  kærfci  Eb.  LYII. 
f>at  jafnan  fyrir  Snorra  goða,  \>&  er  ]>eir  fundnz.    4.  Þórir  Gull- 
harðarson  bjó  j*á  í  Tungu  í  Bitru;  hann  var  vinr  Sturlu  Þjóð- 
rekssonar,  er  Víga -Sturla  var  kallafcr;  hann  bjó  á  Staðarhóli 
í  Sanrbœ.    lV>rir  var  gildr  bóndi  ok  var  fyrir  monnum  um  5 
Bitruna,  haffti  hann  umboft  ok  varðveizlu  á  rekum  Sturlu  norðr 
[»ar.    Þeir  Ospakr  ok  ÍV>rir  eldu  opt  grsítt  silfr,  ok  veitti 
ýrasum  léttara;  var  Ospakr  fyrirmaftr  út  )>ar  nm  Krossárdal 
ok  Ennit.    5.  í>at  var  eiun  vetr,  at  snemma  kora  a  vetrarríki 
rnikit,  ok  gerfci  |>egar  jarðbonn  )>ar  um  Ritruua;  tóku  menn  10 
}>á  aflát  stór,  en  sumir  ráku  fe*  sitt  um  heiði.    Þetta  sumar 
áðr  hafði  Óspakr  látit  gera  virki  á  boj  sínum  á  Eyri;  )>at  var 
oruggt  vígi,  ef  menn  væri  til  varnar.    6.  Um  vetrinn  á  gói 
kom  hríð  mikil  ok  heiz  hon  viku;  J»at  var  norÖanveðr  mikit. 


2.  3.  f  órir  GvllharÜarson ,  diesen 
mann  kennt  keine  andere  qnelle. 

3.  Tunga  (heute  Snartdrtunga) 
Hegt  8w.  von  Óspakseyri  am  1.  ufer 
eines  kleinen  flusses,  nicht  weit  von 
dem  innersten  ende  des  Bitrufjorðr 
(Kälund  I,  632). 

3.  4.  Sturla  IjötSrekuson  (Viga- 
Sturla)  wird  in  der  Landnáinabók 
mehrmals  erwähnt  (II,  21.  23.  27.  31). 
Nach  der  Húvarðar  saga  ísfirðings 
(c.  10.  11)  wurde  er  von  Torfi  Val- 
brandsson,  einem  begleiter  des  Ha- 
varier halti,  auf  seinem  rachezuge 
gegen  Sturlas  bruder  þorbjorn,  bei 
Laugaból  erschlagen. 

4.  StaÜarhöll,  eins  der  ansehn- 
lichsten gehüfte  im  Westlande,  liegt 
in  der  Dalasýsla,  am  r.  ufer  der 
Staðarhólsá,  sso\  von  deren  Ver- 
einigung mit  der  Hvolsá  (s.  Kälund 
I,  498). 

5.  Sawrbœr,  landsehaft  am  siidl. 
ufer  des  Gilsfjorðr,  das  Stromgebiet 
der  beiden  eben  genannten  Müsse 
umfassend. 

var  fyrir  monnum,  „führte  die 
Oberaufsicht  Uber  die  leute".  Ge- 


meint sind  die  thingmannen  des 
Sturla. 

6.  7.  haffti  hann —  nortürjxtr,  þórir 
versah  also  bei  Sturla  dasselbe  amt 
wie  Alfr  enn  litli  bei  Snorri. 

C.  umboft,  n.,  „vollmacht". 

7.  I'eir  .  .  .  eldu  opt  grätt  silfr, 
der  sinn  dieses  ausdruckes  („sie 
waren  oft  mit  einander  verfeindet4) 
kann  nicht  zweifelhaft  sein  (vgl. 
Fiat.  I,  522, 32 :  þeir  Stórólfr  eldu 
longum  grätt  »Ufr,  en  stundum  väru 
metf  þeim  blltfskapir) ,  aber  die  er- 
klärung  desselben  ist  noch  nicht 
gefunden. 

«.  Krossdrdalr,  das  von  w.  nach 
o.  laufende  tal  der  Krossn,  die  nö. 
von  Óspakseyri  in  den  Bitrufjorðr 
mündet  (Kälund  I,  032). 

9.  Ennit,  d.  i.  Skridinsenni  (oben 

§1). 

1 0. 1 1 .  tóku  menn  —  stör,  weil  näm- 
lich viel  vieh  zu  gründe  gieng. 

11.  um  heidi,  d.  h.  über  die 
Snartartunguheiðr  nach  dem  Saur- 
bœr  hinüber. 

13.  menn,  prägnant:  „tapfere 
ujiinner". 
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LV1I.  En  er  af  létti  hríðinni,  sá  menn,  at  hafíss  var  at  kominn  allt 
et  ytra,  en  þá,  var  íssinn  eigi  kominn  inn  í  Bitruna;  fóru  menn 
\>Á  at  kanna  fjorur  sinar.  7.  En  frá  pvi  er  Bagt,  at  út  frá 
Stiku,  á  milli  ok  GuðlaugsbofCa,  hafoi  reut  upp  reyðr  mikil. 
5  í  hval  J'eim  átti  mest  Snorri  goði  ok  Sturla  Djóðreksson.  Álfr 
enn  litli  ok  enn  fleiri  bœndr  áttu  }>ar  uokkut  í;  menn  fóru  til 
}>ar  um  Bitruna  ok  skáru  hvalinn  eptir  tilskipan  Þóris  ok  Alfs. 
8.  Ok  er  menn  váru  at  hvulskurðinum,  sá  )>eir,  at  skip  reri 
handan  um  fjorðinn  frá  Eyri,  ok  kendu,  at  ]>&t  var  tolfairingr 

10  mikill,  er  Ospakr  átti;  lendu  peir  )?ar  við  hvalinn  ok  gengu 
|?ar  upp  XV  menn  alvapnaftir;  ok  er  Ospakr  kom  á  land,  gekk 
hann  at  hvaluum  ok  spyrr,  hverir  fyrir  hvalnum  réfci. 

Þórir  sagði,  at  hann  réði  fyrir  J>eira,  er  Sturla  átti,  en 
Alfr  fyrir  J>eim,  er  hann  átti,  svá  ok  fyrir  \>eim,  er  Snorri  go<M 

15  átti  —  „en  )>á  ræðr  hverr  fyrir  sínum  hlut,  annarra  bónda.u 

9.  Ospakr  spyrr,  hvat  )>eir  vildi  fá  honum  af  hvalnum. 
Þórir  svarar:  „Ekki  vil  ek  fii  af  |>eim  hlut,  er  ek  skal 

annaz,  en  ek  veit  eigi,  nema  boendr  vili  selja  )>ann,  er  peir 
eigu,  eða  hvat  skal  við  gefa?" 
20        „Veiztu  [>at,  Þórir!"  sagöi  Ospakr,  „at  ek  em  eigi  vanr 
at  kaupa  hval  at  yðr  Bitrumonnum." 

„Þat  er  mér  \>6  van,"  sagöi  Þórir,  „at  |>ú  fáir  engan 
ókeypis." 

10.  Hvalrinn  lá  í  kos,  sá  er  skorinn  var,  ok  var  engum 


1.  haßs8,  das  durch  den  polar- 
strom  von  Grünland  und  Spitzbergen 
heruntergeftihrte  treibeis ,  welches 
bei  anhaltendem  nord-  öder  nord- 
weBtwind  an  die  nord-  und  ostküste 
Islands  getrieben  wird  und  diese 
k iisten  oft  monate  lang  blockiert. 

1. 2.  allt  et  ytra,  „ganz  bis  an  die 
äussere  kiiste". 

3.  at  kanna  fjorur  sinar,  durch 
das  treibeis  werden  nämlich  häufig 
wale,  robbeu  und  eisbären  an  die 
isländische  küste  getrieben. 

4.  Stika  ist  heute  nicht  mehr  nach- 
zuweisen; wahrscheinlich  ist  eine 
klippe  an  der  Südseite  des  Bitru- 
fjorðr  gemeint  (Kálund  I,  633). 


reytfr,  „ein  rührwal"  (balaenopters 
longimana  oder  b.  musculus);  s. 
Preyer  u.  Zirkel,  Reise  nach  Island 
(Lpz.  1S62)  s.  383. 

8.  at  hvalskurtüinum ,  „beim  zer- 
legen des  walfisches". 

12.  hverir— rctüi,  „welche  leute 
über  den  wal  zu  verfügen  hätten", 
„wem  der  wal  gehörte". 

13.  þeim,  seil.  hlut. 

16.  fd,  „etwas  abtreten'*. 

24.  Hvalrinn  .  .  .  sd  er  skorinn 
var,  „die  eine  bereits  zerlegte  hälfte 
des  walfischesu. 

24.  s.  209, 1.  var  engum  ftkipt.  „es 
war  noch  keinem  sein  anteil  zu- 
gewiesen worden". 
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skipt.    Ospakr  bað  sína  menn  ganga  til  ok  bera  hvalinn  út  á  Eb.  LYIL 

skipit.    I>eir  er  vio  hvalinn  váru,  hofou  fátt  vápna,  nenia  exar 

)>ær,  er  J>eir  gkáru  hvalinn  meo.    11.  En  er  Dórir  sá,  at  peir 

Ospakr  gengu  til  hvalsins,  hét  hann  á  menn,  at  )>eir  skyldu 

eigi  Uta  rænaz;  hljópu  }>eir  J>á  til  oðrum  megin;  gengu  Jw  5 

pá   frá   enum  óskorna  hvalnum,   ok  varð   í>órir  skjótastr. 

12.  Sneri  f>egar  Ospakr  honum  í  móti  ok  laust  hann  með 

oxarhamri,  kom  hoggit  vio  eyrat  ok  feil  hann  )>egar  í  óvit; 

en  }>eir,  er  honum  varu  næstir,  tóku  til  hans  ok  kipou  honum 

at  sér  ok  stóou  yfir  honum,  meean  hann  lá  i  óvitinu;  en  J>á  10 

varo  hvalrinn  eigi  varior. 

13.       kom  at  Alfr  enn  litli  ok  bao  l>á  eigi  taka  hvalinn. 

Ospakr  mælti:  „Far  )>u  eigi  til,  Alfr!"  segir  hann,  „)>u 
hefir  haus  )>unnan,  en  ek  hefi  exi  jmnga;  mun  fero  J>in  verri 
en  Þóris,  ef  J>u  gengr  feti  framarr."  15 

Þetta  heilræÖi  hafoi  Álfr,  sem  honum  var  kent.  14.  I>eir 
Óspakr  báru  hvalinn  á  skipit  ok  hofðu  J>at  gort,  áor  Dórir 
vitkaoiz;  en  er  hann  vissi,  hvat  títt  var.  ávítaði  hann  sina 
menn,  at  þeim  tœkiz  óvirðiliga,  er  }>eir  stóðu  hjá,  er  sumir 
váru  ræntir  en  sumir  barÖir;  hljóp  Dórir  |>á  upp,  en  Ospakr  zu 
hafoi  J>á  fiotat  skipinu  ok  letu  frá  landi.  15.  Reru  sioan 
vestr  yfir  fjoroinn  til  Eyrar,  ok  lét  Ospakr  enga  p&  frá  sér 
fara,  er  |>essa  ferð  hofou  farit,  hofou  J?eir  |?ar  setu  ok  bjogguz 
fyrir  í  virkinu.    Deir  I'orir  skiptu  hvalnum  ok  létu  ]>ht  vera 


6.  enum  oskorna  hvalnum,  „der 
anderen  noch  unzerlegten  hälfte 
des  Wales". 

7. 8.  laust  hann  —  óvit,  ein  typischer 
zug;  vgl.  Fms.  II,  67, 1 :  laust  (Hall- 
vartir)  Qgmund  mikit  exarhamars 
hpgg,  svá  at  hann  feil  þegar  i  övit; 
póröar  s.  hreðu  s.  44, 21 :  laust  (Qzuir) 
hann  (þrœlinn)  exarhamars  hogg, 
svd  hann  id  Í  svima\  Gnnnl.  s.  c.  4: 
Gunnlaugr  laust  smalamann  metS 
breiðoxi  í  óvit. 

10.  stótiu  yfir  honum,  „standen 
bei  ihm",  „waren  um  ihn  bemüht". 

14.  mun  fertf  þin  verri,  „es  wird 
dir  schlimmer  ergehen". 
S*g»bibl.  vi. 


15.  feti  framarr,  „einen  schritt 
weiter  vorwärts".  Vgl.  I^okas.  1,2; 
H^vamól  38,  2. 

1 6.  hafiüi,  „Hess  sich  gesagt  sein". 
19.    at   þeim   tœkiz  óvirðiliga, 

„da8s  sie  sich  schimpflich  betragen 
hätten«. 

stötiu  hjä,  , dabei  standen  (ohne 
etwas  zu  tun)",  „müssig  zusahen". 

21.  létu  frd  landi,  „stiessen  ab". 

23.  hoßu  þeir  þar  setu,  „nahmen 
dort  dauernden  aufenthalt". 

23.  24.  bjogguz  fyrir,  .richteten 
ihren  haushält  ein". 

24.  hvalnum ,  d.  h.  die  eine  von 
Ospakr  zurückgelassene  hälfte. 

14 
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Eb.  LTII.  allra  skaoa,  er  npp  var  tekit,  eptir  J>ví  sem  hverir  áttu  Í 
LYIII.   hvalnum.    Fóru  heim  allir  eptir  J?etta.    Var  nú  fjándskapr 
mikill  með  f>eim  F>óri  ok  Óspaki,  en  af  \>vi  at  Óspakr  hafN 
mannmart,  þá  gengu  )>eim  skjótt  upp  fongiu. 

Óspakr  unternimmt  einen  raubzng  nach  dem  Þambárdalr 
und  wird  auf  dem  heimwege  von  bórir  Gullharðarson  angegriffen. 

5  LYIII,  1.  t>at  var  eina  nótt,  at  J?eir  Ospakr  fóru  í  Þambár- 
dal  XV  saman  ok  gengu  J>ar  inn  at  Álfi  ok  ráku  hann  í  stofu 
ok  hju  hans  oll,  meðan  þeir  ræntu  J?ar,  ok  báru  þaðan  á  fjóruni 
hestum.  2.  En  menn  hofðu  varir  oröit  við  ferð  þeira  frá 
Fjaroarhorni,  ok  var  þaðan  sendr  inaðr  í  Tungu,  at  se&ja 

10  Þóri.  Þórir  safnafti  }>egar  monnum,  ok  urðu  saman  XVIII  ok 
fóru  ofan  til  fjarðarbotnsins ;  sá  Þórir  J>á,  at  )>eir  Ospakr  fóru 
um  fram,  ok  fóru  þá  út  frá  Fjaroarhorni. 

3.  Ok  er  Ospakr  sá  eptirferfcina,  mælti  hann:  „Menn  fara 
í>ar,  ok  mun  J>ar  vera  Dórir  ok  mun  ætla  nú  at  hefna  hoggg- 

15  ins  f>ess,  er  ek  laust  hann  á  vetri;  eru  |>eir  XVIII,  en  vér 
XV,  ok  búnir  betr;  er  J>at  vant  at  sjá,  hverir  enn  verca  h^gguui 
fegnir;  en  hestar  }>eir,  er  vér  hofum  haft  ór  Þambárdal,  munu 
vera  heimfásir,  en  ek  vil  eigi  láta  aftakaz  )>at,  er  vér  hofum 
hondum  á  komit.   4.  Skulu  nú  II  várir  menn,  peir  er  uiiust 

1.  -er  upp  var  tekit,  „was  fort-     langen.    Óspakr  hatte  also  bereits 
genommen,  geraubt  worden  war".       die  spitze  des  fjords  erreicht  und 


I.  2.  eptir  því —hvalnum,  „dem  wandte  sich  nun  nach  rechts, 

anteil  entsprechend ,  den  ein  jeder  der  nordküste  entlang  seinen  wohn- 

an  dem  wal  hatte".  sitz  Eyrr  zu  erreichen. 

4.  gengu — f angin,  „giengen  ihre  12.  föru  . .  .  út,  „nach  dem  meere 

Vorräte  bald  zu  ende".  zu",  also  in  nö.  richtung.    Als  snb- 

jekt  ist  zu  ergänzen  þeir  I'órir,  die 

Cap.  LVIII.   7.  bdru,  „schafften  die  abziehenden  räuber  verfolgen, 

fort",  näml.  die  beute.  16.  17.  hverir — fegnir,  „welche 

9.  FjartSarhorn,  von  diesem  ge-  partei  diesmal  Uber  die  hiebe  mehr 

hüft,  das  zwischen  Óspakseyri  und  freude  empfinden  wird",  d.  h.  wer 

Tunga,  hart  am  innersten  ende  des  diesmal  den  sieg  davon  trägt, 

fjords  gelegen  war,  sieht  man  heute  1".  18.  hc*tar  . .  .  munu  vera  htim- 


nnr  noch  einzelne  ruinen  (Kálund  fúsir,  also  nach  hause  laufen,  wenm 

I,  632).  sie  während  des  kampfes  loslassen. 

11.12.  fóru  um  fram,  „vorUber-        18.  19.  þat  er  vér — komit,  „worauf 

zogen",  d.  h.  in  der  ferne  den  weg  wir  unsere  bände  gelegt ,  was  wir 

kreuzten,  den  þórir  zurückzulegen  erbeutet  haben", 
hatte,  um  nach  Fjarðarhorn  zu  ge-       19.  s.  211, 1.  þeir— vitfbünir.  „die 
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eru  viftbúnir,  reka  klyfjahestana  fyrr  út  til  Eyrar,  en  láta  Eb.  LVI1T. 
menn  fara  í  móti  oss,  |>á  sem  heima  eru,  en  vér  XIII  munum 
hér  taka  í  móti  þeim,  slíkt  sem  verSa  má." 

Peir  gerftu  sem  Óspakr  mælti.    5.  Ok  er  J»eir  lV>rir  kómu 
eptir,  beilsaði  Ospakr  J»eim  ok  spurfci  at  tíðenduin;  hann  var  5 
mjúkr  viðmailis  ok  vildi  svá  dvelja  )>á  Þóri.    ÍMrir  spurði, 
hvaðan  |>eir  beffti  fong  baft.    Ospakr  segir,  at  )>eir  byffiu  ór 
Þambárdal. 

6.  „Hvern  veg  kómuz  pér  at  )niV"  segir  Þórir. 
Óspakr  svarar:  ,,Hvárki  váru  gefin  né  goldin  né  solum  10 
seid." 

rVili  |»ér  |>á  laust  Uta."  segir  IV>rir,  „ok  fá  oss  í  bendrV" 
Óspakr  sagðiz  eigi  |ní  nenna.  7.  Síðan  bljópuz  )>eir  á, 
ok  t/>kz  f>ar  bardagi;  váru  )>eir  Þórir  enir  ákofustu,  en  J>eir 
Ospakr  v^rftuz  alldrengiliga.  Urðu  |>eir  p6  sárir,  en  sumir  15 
fellu.  Pórir  hafði  bjarnsviftu  í  hendi  ok  hljóp  at  Ospaki  ok 
lagfti  til  bans,  en  Óspakr  laust  af  sér  lagit.  8.  En  er  I>órir 
hafði  sér  mj^k  til  varit,  en  ekki  varð  fyrir  spjótinu,  )>á  feil 
hann  á  knéin  ok  laut  áfram  vift.  Ospakr  hjó  }>á  á  bak  Dóri 
meft  öxí,  ok  varð  }*ar  vifc  brestr  mikill.  20 

9.  Ospakr  mælti:  „I'at  mun  l>ik  letja  langfaranna,  I>órir!" 
sagði  bann. 

Dórir  sagði:  „Má  þat,  en  fara  bygg  ek  mik  enn  munu 
fullum  dagleiðum  fyrir  }>ér  ok  boggi  }>ínu." 


am  wenigsten  zum  kämpfe  gerüstet, 
am  schlechtesten  bewaffnet  sind". 
1 .  lata,  „veranlassen",  „anweisen". 

3.  taka  i  móti  þeim,  „ihrem  an- 
griff die  spitze  bieten". 

slikt  sem  verfia  md,  „so  gut  es 
geschehen  kann",  „nach  kräften". 

4.  5.  kómu  eptir,  „sie  eingeholt 
hatten". 

6.  dvelja,  näml.  bis  zum  eintreffen 
der  erwarteten  hilfsmannschaft. 

9.  Hvern— því,  „wie  seid  ihr 
dazu  gekommen?". 

10.11.  gefin  né  goldin  né  splum 
seid,  „weder  geschenkt  noch  in 
Zahlung  gegeben  noch  verkauft". 
Diese  euphemi8t.  bezeichnung  des 


stehlens  ist  der  rechtssprache  ent- 
lehnt, vgl.  die  einleitung  §  2. 

13.  hljópuz  þeir  d,  „liefen  auf 
einander  los". 

17.  laust  af  sér,  „parierte". 

18.  hafdi  sér —  varit,  „grosse 
kraft  angewendet  hatte";  vgl.  c.  45, 
II  und  62,7. 

ekki  vartf  fyrir  spjótinu,  „dem 
spiesse  nichts  (kein  fester  gegen- 
ständ) sich  entgegenstellte",  d.  h. 
der  spie8s  sein  ziel  verfehlte,  der 
stoss  in  die  luft  gieng. 

19.  laut  dfram  vitf,  „neigte  sich 
dabei  vornüber". 

23.  Md  þat,  „das  ist  möglich". 

24.  fyrir,  „trotz". 

14* 
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Eb.  LVIII.  Þórir  hafði  haft  tygilkníf  á  hálsi,  sem  þá  var  títt.  ok 
MX.  kastat  á  bak  sér  aptr,  ok  hafði  |>ar  komit  í  hoggit,  en  bann 
hafði  skeinz  á  hrygglundununi  tveim  megin  ok  )>ó  litt. 
10.  Eptir  J>at  hljóp  til  fgrunautr  Þóris  ok  hjó  til  Óspaks,  en 
5  hann  brá  við  oxinni,  ok  kom  í  skaptit,  svá  at  í  sundr  tók,  ok 
feil  J>á  0xin  niðr.  Dá  kallar  Óspakr  ok  bað  sína  menn  nndan 
halda;  tók  hann  ok  sjálfr  at  renna;  en  J>egar  er  Þórir  8tó^ 
upp,  þá  skaut  hann  sviðnnni  eptir  Óspaki,  ok  kom  í  lærit  ok 
rendi  frain  utan  lærs.    11.  Öspakr  kipði  brott  svieunni  ór 

10  sárinu  ok  sneriz  við;  sendi  hann  aptr  sviðuna,  ok  kom  á  |»ann 
miðjan,  er  hoggit  hafði  til  hans,  ok  feil  sá  dauðr  til  jarfcar. 
Eptir  l>at  rann  Óspakr  ok  fylgSarmenn  hans,  en  J>eir  ^órir 
eltu  pá  út  meo  fjyrum  mjok  svá  til  Eyrar.  12.  Þá  fftru  menn 
heiman  af  bœnum,  bæði  karlar  ok  konur;  hurfu  J>eir  Porir  |>á 

15  aptr;  var  }>á  atfaralaust  með  J>eini  J?aðan  af  um  vetrinn.  Á 
peim  fundi  fellu  ]>rir  menn  af  Óspaki,  en  einn  af  fV>ri.  en 
margir  urðu  sárir  af  hvárumtveggjum. 


Óspakr  und  Hrafn  víkingr  rauben  an  den  Horustrandir. 

LIX,  1.  Snorrí  goði  tók  við  málaui  Alfs  ens  litla  olluin 
á  hendr  )>eim  Ospaki  ok  gerði  J>á  Ospak  alla  sekja  á  Púreness- 
20  þingi.  Eptir  þingit  fór  Snorri  goði  heim  í  Tungu  ok  sat  heima 
til  féránsdóms;  fór  hann  p&  noror  í  Bitru  með  fjolmenni.  2.  Ok 
er  hann  kom  þar,  var  Ospakr  á  brottu  með  allt  sitt;  hoftn 
þeir  farit  norðr  á  Strandir  XV  saman  ok  hofðu  V  skip;  þeir 
váru  á  Strondum  um  sumarit  ok  gerðu  J>ar  margar  óspekNr; 


5.  brá  við  exinni,  „parierte  mit 
der  axt". 

kom,  seil,  hoggit. 
Í  sundr  tók,  unpersönlich:  „der 
schaft  durchgehauen  wurde". 

6.  7.  undan  halda,  „die  flucht  zu 
ergreifen". 

9.  rendi  fram  utan  lærs,  „kam 
an  der  anderen  seite  des  schenkeis 
wieder  heraus". 

Cap.  LIX.  18.  19.  tók—Óspaki, 
„erhob   im  namen   des  Álfr  die 


klage  wider  Ospakr  und  seine  ge- 
nossen". 

19.  gerdi  .  .  .  sekja,  „setzte  die 
ächtung  durch". 

21.  til  férámdóms,  das  exekutions 
gericht  sollte  14  tage  nach  dem 
thinge,  auf  welchem  das  urteil  ge- 
fällt worden  war,  abgehalten  werden ; 
vgl.  darüber  Grágás  (1883)  s.6iM. 

23.  Strandir  (auch  Homstrandir 
genannt),  die  küstenstrecke  im  s. 
von  kap  Horn,  teils  zur  lsai]ai\Nar 
sýsla,  teils  zur  Strandasyia  gehörig. 
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peir  bjogguz  fyrir  norfa  í  I'aralátrsfirði  ok  Bofnuou  at  sér  Eb.  LIX. 
monnum.    3.  Þar  kom  til  þeira  sá  maftr,  er  Hrafn  hét,  ok  var  LX» 
kallaðr  víkingr;  hann  var  einn  illgeroamafcr  ok  hafði  legit 
úti  á  norflrstrondnra;  þeir  gerðu  þar  raikit  hervirki  í  ránum 
ok  manndrápum,  váru  p&r  allir  samt  framan  til  vetrnátta;  pá,  5 
sofnufcuz  J>eir  saman  Strandamenn,   óláfr  Eyvindarson  frá 
Drongum  ok  aðrir  bœndr  með  honum,  ok  fóru  at  J>eim;  hofou 
þeir  \>á  eun  virki  um  bœ  sinn  þar  í  Þaralátrsfirði  ok  váru  J>á 
nanian  nær  XXX  manna.    4.  Þeir  Óláfr  settnz  um  virkit  ok 
þótti  torsóttligt  vera;  totaouz  peir  \>&  við,  ok  buou  illvirkjarnir  10 
at  fara  brott  af  Strondum  ok  gera  J>ar  engar  óspekðir  þaðan 
af,  enda  skyldu  peir  fara  frá  virkinu;  en  með  pvi  at  )>eim 
þótti  eigi  f  hendi  Hggja  at  eiga  vio  }>á,  }>á  tókn  pe'xr  )>enna 
kost  ok  bundu  ]>at  svardogum  með  sér;  fóru  bœndr  við  p&t 
heim.  15 


óspakr  Uberfällt  die  gehtffte  des 
Pórir  wird  getötet,  Alfr  1 

LX,  1.  Nú  er  at  segja  f 
féránsdóms  í  Bitru  norftr,  sem 
á  Eyri,  var  Ospakr  í  brottu, 

1-  bjogguz  fyrir,  s.  zn  c.  57,  15. 

i  Paraldtrsfirði,  dieser  fjurd  liegt 
in  der  Isafjarðarsvsla ,  nö.  vom 
Drángajokull,  der  eine  seiner  glet- 
scberzungen  bis  auf  eine  halbe  meile 
an  den  meerbusen  vorschiebt  (Kälund 
I,  619). 

2.  3.  Hrafn  vikingr  ist  sonst  un- 
bekannt. 

4.  d  norbrstrondum,  in  dem  nörd- 
liehen  teile  der  oben  erwähnten 
küstenlandschaft. 

hervirki,  n.,  „gewalttätigkeit". 

5.  til  vetrndtta,  s.  zu  c.  43,  3. 

6.  Óldfr  Eyvindarson  wird  sonst 
nur  noch  in  der  Landnámabók  (II, 
30)  und  in  der  Grettis  s.  (c.  11.  12) 
erwähnt.  Er  muss  um  diese  zeit 
schon  ziemlich  bejahrt  gewesen  sein, 
da  sein  vater  Eyvindr  Herrauðar  son 


l'órir  Gullharðarson  und  Alfr  litli. 
jttet  sich  durch  die  flucht. 

*á  Snorra  goða,  at  hann  fór  til 
fyrr  var  ritat,  ok  er  hann  kom 
ok  háfci  Snorri  gooi  féránsdóm, 

hvitaskys  noch  zu  lebzeiten  Harald 
schünhaars  von  Norwegen  nach  Is- 
land auswanderte. 

7.  Drangar,  gehöft  in  der  Stranda- 
sysla,  sü.  vom  Bjarnarfjorðr.  Es 
war  früher  im  besitz  von  Eirikr 
rauði  gewesen,  der  es  aber  aufgab, 
um  nach  dem  Haukadalr  Überzu- 
siedeln (porfinns  \>.  karlsefnis  c.  2). 
Óláfr  hatte  zuerst  etwas  südlicher, 
im  Eyvindarfjorðr,  gewohnt. 

8.  enn,  „wieder"  (vgl.  c.  57,  5). 

12.  enda  skyldu  þeir,  „dafür  sollten 
jene  ihrerseits". 

13.  i  hendi  liggja,  „in  der  hand 
zu  liegen",  d.  h.  leicht  erreichbar 
oder  ausführbar  zu  sein. 

Cap.  LX.    1 7.  fyrr,  s.  c.  59, 1 . 
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Þórlr  wird  von  Óspakr  getötet. 


Eb.  LX.  sem  log  stóðu  til,  ok  tók  upp  allt  sekðarfé*  ok  skipti  me* 
LXI.  \>eim  monnum,  er  J>eir  hofftu  mesta  óspekð  gort,  Alf!  litla  ok 
\>e\m  monnum  oorum,  er  fyrir  ránum  hofðu  oröit.  Sí?>an  reií^ 
Snorri  goði  heim  i  Tungu,  ok  leið  gvá  sumarit,  2.  Veir  Ospakr 
5  fóru  af  Strondum  um  vetrnáttaskeið  ok  hofðu  11  skip  mikii: 
fóru  peir  inn  fyrir  Strandir  ok  síðan  norðr  yfir  FMa  til  Vatns- 
ness,  gengu  J?eir  )>ar  upp  ok  ræntu  ok  hlóöu  bæfa  »kipin, 
sem  borð  báru,  heldu  síðan  norðr  yfir  flóann  í  Bitru  ok  lendu 
á  Eyri  ok  báru  )>ar  fong  sin  upp  í  virkit;  )?ar  haf^i  kona 

ío  Óspaks  verit  um  sumarit  ok  Glúmr,  sonr  þeira,  með  II  kyr. 
3.  Þegar  ena  somu  nótt  er  þeir  hnfÖu  heim  korait,  reru  ^eir 
báftum  skipunum  yfir  til  fjarðarbotns  ok  gengu  upp  til  bajar 
í  Tungu  ok  brutu  }>ar  upp  hús;  J>eir  tóku  iMri  bónda  ór  rekkju 
sinni  ok  leiddu  hann  út  ok  drápu;  síoan  ræutu  f>eir  J*ar  fé 

15  ollu,  ]>ví  er  innan  gátta  var,  ok  fœrðu  þat  til  skipa;  4.  síftan 
reru  þeir  til  Dambárdals,  hljópn  |>ar  upp  ok  brutu  hurðir  sein 
í  Tuugu.  Alfr  litli  hafM  legit  í  klæftum  sínum;  ok  er  haon 
keyrði,  at  b urftin  var  upp  brotin,  hljóp  hann  upp  ok  til  lann- 
dura,  er  váru  á  bak  húsum;  hann  komz  )>ar  út  ok  hljóp  upp 

20  eptir  dal.  5.  t>eir  Óspakr  ræntu  ollu  \m,  er  þeir  kómu 
bondum  ;í,  ok  fœrðu  til  skipa  siuna  ok  fóru  )>á  heim  á  Eyri 
með  hlaðin  bæöi  skipin  ok  fœrðu  fong  þessi  í  virkit:  }>eir 
fœrðu  ok  skipin  í  virkit  ok  fyldu  )>au  bavoi  vatns  ok  la?stu  síðan 
virkit  —  ]>at  var  et  bezta  vígi  —  ok  sátu  J>ar  síðan  nm  vetrinn. 


Snorri  entschlicsst  sich  zu  einem  zuge  gegen  Óspakr 
und  lässt  den  Þrándr  stigandi  zu  sich  entbieten. 

25        LXI,  1.  Alfr  litli  hljóp  þar  til,  er  hann  kom  Í  Tungu  til 
Snorra  gofia,  ok  sagfti  honum  vandræÖi  sin,  eggjaSi  hann  nijok. 


1.  sem  log  stóðu  til,  „wie  das 
gesetz  darüber  bestand",  „wie  das 
gesetz  es  vorschrieb". 

tök  upp,  „konfiszierte". 

ü.  inn  fyrir  Strandir,  „an  den 
Hornstrandir  entlang  südwärts". 

Flóx,  d.  i.  Húnaflói,  die  grosse 
bucht  iui  niirdl.  Island. 

G.  7.  Vatnsnes,  die  halbinsel 
zwischen  Húnaflói  und  llimafjorör. 


8.  sem  bortS  bdru,  „soviel  die 
planken  tragen  konnten". 

18.  19.  til  laundura,  vgl.  über 
diese  einrichtung  Valt.  Gu^mund5- 
son,  Privatbol.  s.  231. 

2o.  21.  er  þeir  kómu  hondum  a. 
„was  sie  zu  fassen  bekamen". 

23.  fyldu  þau  bœtíi  vatns,  nämL 
mit  süsswasser,  um  für  den  fall 
einer  belagerung  keine  not  zu  leiden. 

lœstu,  „verbarrikadierten". 
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at  J>á  skyldi  |>egar  fara  norCr  at  peiui  Ógpaki,  en  Snorri  gofci  Eb.  LXI. 
vildi  fyrgt  gpyrja  norðan,  hvat  J>eir  beffci  fleira  ggrt,  en  gtokkt 
honum  norðan,  eða  bvárt  l'eir  gtaðfestiz  nokkut  }>ar  í  ßitrnnni. 
2.  Nokkuru  sífiarr  gpurfrz  norðan  ór  Bitru  víg  Þóris  ok  vio- 
bnningr  gá,  er  Ospakr  baffti  þar;  gpurftiz  monnum  gvá  til,  gern  5 
J>eir  mundu  eigi  vera  auftgóttir.    I'á  lét  Snorri  goði  gœkja  lið 
Alfg  ok  gvá  fé  J>at,  er  eptir  var;  fór  J>at  allt  í  Tungu  ok  var 
J?ar  nm  vetrinn.   3.  Ovinir  Snorra  goða  logðu  honum  til  ámælig, 
at  hann  |>ótti  geint  rótta  hluta  Alfs;  lét  Snorri  goði  f>ar  tala 
um  hvern,  þat  er  vildi,  en  J>ó  varð  eigi  at  gort.   4.  Sturla  10 
hjóorekggon  sendi  þau  orð  at  vestan,  at  hann  væri  þegar  búinn 
at  fara  at  peim  Ogpaki,  er  Snorri  vildi,  ok  kallar  sik  eigi 
ógkyldara  at  fara  pegga  für  en  Snorra;  leift  gvá  vetrinn  fram 
am  jól,  ok  gpurðnz  jafnan  óspekðir  norftan  frá  peim  Ogpaki. 
5.  Vetrarriki  var  á  mikit  ok  lagu  firÖir  allir.    I>at  var  litln  15 
fyrir  fostu,  at  Snorri  go$i  gendi  út  á  Nes  til  Ingjaldghválg; 
þar  bjó  ga  maðr,  er  hét  í>rándr  gtígandi;  bann  var  gon  Ingjaldg, 
l>egs  er  bferinn  er  við  kendr  á  Ingjaldehváli.    I>rándr  var 
manna  mestr  ok  sterkastr  ok  manna  fóthvataðtr;  bann  haffti 
verit  fyrr  me?>  Snorra  gofca  ok  var  kallaÖr  eigi  einhamr,  20 
meftan  hann  var  heiMnn,  en  ]>Á  tók  af  flestum  trollgkap,  er 
skírðir  várn.   6.  Snorri  aendi  til  f>ess  orð,  at  Þrándr  skyldi 


Cap.  LX1.  3.  stafífatiz,  „dauernd 
ihren  Wohnsitz  aufgeschlagen  hätten1: 

5.  spurbiz  monnum  avä  til,  „die 
nachrichten,  die  den  miinnern  zu- 
giengen,  lauteten  derart". 

6.  auðaóttir,  „bequem  anzugreifen4! 

9.  at  hann  — Alfs,  „dass  er  so 
lange  säume  dem  A.  zu  seinem 
rechte  zu  verhelfen". 

10.  en  þó  —  gprt,  „und  doch  ge- 
schah nichts  in  dieser  sache". 

11.  8cndi  þau  ortf  at,  „Hess 
melden". 

13.  14.  fram  um  jöl,  „bis  über  das 
julfest  hinaus". 

15.  var  d,  „herrschte". 

16.  fyrir  fotstu,  gemeint  sind  die 
langen  fasten  in  den  7  wochen  vor 
ostern. 


sendi,  „eine  bo tschaft  schickte". 

Xc8,  damit  ist  der  äusserste,  west- 
liche teil  der  halbinsel  Snæfellsnes 
gemeint,  auf  dessen  nördlicher  seitc, 
unfern  von  der  see,  das  gehöft 
Ingjaldshvdll  gelegen  ist. 

17.  Þrándr  stígandi,  eine  sonst 
unbekannte  persönlichkeit.  Die 
Landnámabók  (II,  8)  fiikrt  das  ge- 
schlecht nur  bis  auf  þránds  vater 
Ingjaldr  Alfarinsson  und  dessen 
brüder  hinab. 

20.  eigi  einhamr,  vgl.  zu  c.  25,  4. 

21.22.  tók-skirðir  várti,  „die 
meisten  verloren  ihre  übernatür- 
lichen, durch  Zauberkunst  erlangten 
eigenschaften ,  sobald  sie  getauft 
wurden". 
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Snorris  zag  gegen  Ospakr, 


.  LXI.  koraa  inn  þangat  í  Tungu  á  fund  hans  ok  búaz  svá  við  ferfr- 
LXII.  inni,  Bern  hann  mundi  nokkura  mannraun  fyrir  hondum  eiga. 

7.  Ok  er  í^rándi  kómu  orft  Snorra  goða,  mælti  hann  viö 
sendimanninn:  „Dú  skalt  hvila  pik  hér  slíka  stund,  er  J>er 
5  líkar;  en  ek  mun  fara  at  orðsending  Snorra  gofta,  ok  munu 
vit  eigi  verfca  samfara." 

SendimaSr  kvað  J>á  vita,  er  reynt  væri.  8.  En  um  morg- 
uninn,  er  sendimaðr  vaknaSi,  var  Drándr  allr  í  brottu;  hann 
hafft  tekit  vápn  sin  ok  gekk  inn  undir  Enni,  ok  sva  sein  lei^ 
io  liggr  inn  til  Búlandshofða;  svá  inn  um  fjorðu  til  bcejar  |>e«s, 
er  á  Eiði  heitir,  f>ar  gekk  hann  jí  is  ok  svá  yfir  Kolgrafa- 
fjgrð  ok  Seljafjorft,  ok  }>aðan  inn  til  Vigrafjarfiar,  ok  svá  inn 
eptir  ísnum  allt  í  fjarðarbotn.  ok  kom  í  Tungu  um  kveldit  er 
Snorri  sat  undir  borftum.  9.  Snorri  fagnaði  honum  bliMiga. 
15  Þrándr  tók  því  vel  ok  spurfti,  hvat  bann  vildi  honnm;  kvai 
|>á  bninn  at  fara  þangat,  er  hann  skyldi,  ef  hann  vildi  send» 
hann  nokkut.  Snorri  baft  hann  J>ar  vera  um  nóttina  í  ná$um; 
váru  f>á  tekin  klæfti  l>rándar. 


Óspakr  und  Hrafn  werden  in  ihrer  verechanzung  angegriffen 

und  erschlagen. 

LXII,  1.  Þessa  somu  nótt  sendi  Snorri  goCi  mann  vestr 
20  á  Staðarhól  ok  bað  Sturlu  Djóðreksson  at  koma  til  móts  vif 


1.2.  búaz  8vd  rtð  ferftinni,  „bei 
den  Vorbereitungen  zur  fahrt  darauf 
bedacht  nehmen". 

2.  8em  hann  mundi  — eiga,  „dass 
er  vielleicht  eine  probe  seiner  mann- 
haftigkeit  werde  ablegen  müssen". 

7.  þá  vita  —  vceri,  „das  werde  er 
erst  glauben,  wenn  es  sich  bewahr- 
heitet hätte". 

i>.  Enni,  d.  i.  Óláfsvíkr-Enni,  s.  zu 
str.  11,3  (c.  19, 10). 

10.  til  Bülanihhpßa,  s.  zu  c.  IS,  22. 

inn  um  fjprtiu,  d.  h.  an  den  fjorden 
der  Eyrarsveit  entlang. 

U.  Eitü,  gehöft  auf  der  durch 
den  irrundarfjorör  und  Kolgrafa- 
fjorör  gebildeten  halbinsel,  in  einer 


talsenkung  belegen,  welche  die 
beiden  fjorde  verbindet  (Kálund  I. 
430). 

11.  12.  Kolgrafafjord  ok  Selja- 
fjprti,  s.  zu  c.  6, 1. 

1 2.  til  Yigrafjarfiar,  8  zu  c.  4.  5. 

13.  alU  i  fjarifarbotn ,  d.  h.  bis 
zum  innersten  (nördlichen)  ende  des 
Hvammsfjoror. 

í  Tungu,  d.h.  nach  SælingsdaU- 
tunga,  s.  zu  c.  56,  2. 

15.  tók  þvi,  vgl.  zu  c  47, 10. 

IS.  vdru  þd  tekin  kltztii,  um  sie 
zu  trocknen. 

Cap.  LXII.  20.  á  Statiarhól,  s.  zu 
c.  57,  4. 
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sik  í  Tungu  norfrr  í  Bitru  um  daginn  eptir.  Snorri  sendi  ok  Eb.LXII. 
menn  á  næstu  bœi  ok  stefndi  at  sér  monnum;  fóru  |>eir  J>aðan 
um  daginn  eptir  norðr  um  Gaflfellsheiði  me?^  L  manna;  kómu 
í  Tungu  í  Bitru  um  kveldit;  var  Sturla  |>ar  fyrir  meí  XXX 
manna;  fóru  f>aðan  nt  á  Eyri  um  nóttina.  2.  Ok  er  }>eir  krtmu  5 
J>ar,  gengu  )w  Ospakr  út  á  virkit  ok  spyrja,  hverir  fyrir 
flokkinum  réfti. 

t>eir  sfjgou  til  sin  ok  báfa  }>á  upp  gefa  virkit,  en  Ospakr 
kvaz  eigi  mnndu  upp  gefaz  —  „en  gera  munum  vér  yðr  slfkan 
kost  sem  Strandamonnum."  segir  hann,  „at  fara  á  brott  o>  10 
sveit,  ef  |>ér  farið  frá  virkinu." 

Snorri  kva?^  þá  eigi  skyldu  gera  se*r  neina  kosti.  3.  Um 
morguninn  eptir.  þegar  er  ljóst  var,  skiptu  f>eir  virkinu  meft 
sér  til  atsóknar:  blaut  Snorri  gofti  f>ann  hlut  virkisins  til  at- 
sóknar,  er  Hrafn  vikingr  varM,  en  Sturla  |>ar,  sem  Óspakr  15 
varði.  Synir  Barkar  ens  digra,  Sámr  ok  Dormóðr,  sóttu  at 
einum  megin,  en  synir  Snorra  srtttu  at  einum  vegginum,  Þór- 
oddr  ok  I'orsteinn  ^orskabítr.  4.  l>eir  Óspakr  hofðu  mest 
grjót  til  varnar,  svá  at  J>eir  mætti  við  koma;  lótu  J>eir  |>at 
ok  óspart  við  þá,  þvíat  pur  váru  enir  voskustu  menn  fyrir.  20 


1 .  í  Tungu,  d.  h.  in  Snartartunga, 
s.  zu  c.  57,  4. 

3.  GaflfelUthciðr ,  hochebene 
zwischen  Hvammsfjorðr  und  Bitru- 
fjorðr,  auf  welcher  der  in  den 
cretcren  mündende  fluss  Fáskrúð 
entspringt  Im  tale  dieses  flusses 
aufwärts  flihrt  ein  jetzt  selten  be- 
nutzter weg  Uber  die  „Orrustu- 
hryggir"  nach  dem  Bitrufjorfa. 
Ihren  namen  hat  die  hochebene  von 
einem  hausähnlichen  bergrücken 
(Ganfell),  s.  Kälund  I,  475. 

4.  var  .  .  .  þar  fyrir,  „war  bereits 
dort". 

6.  7.  hverir  fyrir  flokkinum  rcðt, 
„wer  die  anftthrer  der  Schaar 
seien". 

9.  10.  slikan  kost  sem  Stranda- 
mgnnum,  s.  c.  59,  4. 

12.  þá  eigi— kosti,  „dass  er  sich 


von  ihnen  keine  bedingungen  vor- 
schreiben lasse". 

13.  14.  skiptu  — atsöknar,  „ver- 
teilten die  schanze  für  den  angriff", 
d.  h.  bestimmten  (durch  das  loos), 
an  welcher  stelle  ein  jeder  anzu- 
greifen habe. 

16.  Sdmr  ok  I'ormóðr,  diese  beiden 
söhne  des  Borkr  digri  (s.  zu  c.  12,  5) 
werden  hier  zuerst  genannt ;  nur  der 
erste  wird  auch  in  anderen  quellen 
erwähnt,  nämlich  in  der  Grettis  s. 
(c.  68)  und  in  der  LaodnAmabok 
(II,  12).  Die  letztere  schrift  teilt 
mit,  dass  Sámr  von  einem  gewissen 
Asgeirr  erschlagen  ward. 

17.  18.  foroddr,  s.  zu  c.  65,  10. 

18.  Porsteinn  þorskabitr,  s.  zu 
c.  65,  12. 

19.  8vd  —  koma,  „solange  sie  diese 
(steine)  sich  verschaffen  konnten". 
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Die  ränber  ergeben  sich. 


Eb.  LXII.  Þeir  Snorri  ok  Stnrla  hofðu  mest  til  atsóknar  skotvápn.  bæM 
bogaskot  ok  handskot;  hofðu  þeir  því  mart  at  flutt,  at  J>eir 
hofðu  lengi  við  búiz  at  vinna  virkit.  5.  Atsókn  varð  eo 
harÖasta;  urðu  J>ví  margir  sárir  af  hvárumtveggjum,  en  bvárigir 
5  felln.  I>eir  Snorri  skntn  svá  títt,  at  |>eir  Hrafn  brukkn  ídd 
af  vegginum.  Dá  gerfti  Þrándr  stfgandi  skeið  at  vegginum 
ok  hljóp  svá  langt  (  upp,  at  hann  fekk  krœkt  oxi  sinni  á 
virkit,  en  síðan  las  hann  sik  upp  eptir  oxarskaptinn,  \>ht  til 
at  hann  kom  upp  á  virkit.    (5.  En  þegar  er  Hrafn  sá,  at  rnaT^r 

to  var  kominn  í  virkit,  hljóp  hann  at  Drándi  ok  lagoi  til  hans 
með  spjóti,  en  Drándr  laust  af  sér  lagit  ok  hjó  á  hondina 
Hrafni  uppi  við  oxlina,  ok  tók  J>ar  af  hondina.  Eptir  J*at 
kómu  J?eir  margir  at  honum;  lét  hann  þá  fallaz  út  af  virkis- 
vegginum  ok  kom  svá  til  sinna  manna.   7.  Ospakr  eggjafr 

15  sina  menn  til  varnar  ok  barðiz  sjálfr  alldjaríliga;  hann  gekk 
mjok  út  á  virkit,  er  hann  kastaoi  steinunum.  Þat  var  eitt 
sinn,  er  hann  varði  sér  mjgk  til,  ok  kastaði  steini  í  flokk 
Sturlu,  en  í  J»ví  skaut  Stnrla  snerispjóti  til  hans;  \>sit  kom  á 
hann  miojan,  ok  feil  hann  út  af  virkinu.    8.  Sturla  hljóp  |>egar 

20  at  honum  ok  tók  hann  til  sin  ok  vildi  eigi,  at  fleiri  menn 
ynni  á  honum,  J>viat  hann  vildi,  at  þat  væri  einmælt,  at  hann 
yrði  banamaðr  hans.  Enn  annarr  maftr  feil  af  J^eim  vegginum. 
er  Barkarsynir  sóttu.  9.  Eptir  þetta  buftu  vikingar  at  gefa 
upp  virkit,  en  f»eir  skyldu  hafa  lifs  griÖ  ok  lima,  ok  buf  u  ^ar 

25  með  allt  sitt  mál  á  dorn  J>eira  Snorra  goða  ok  Sturlu;  en  me?> 
}>vi,  at  \>e\v  Snorri  goði  váru  farnir  mjok  at  skotvápnum, 


2.  bogaskot,  „pfeile". 

6.  skeid,  „einen  anlauf*'. 

7.  8.  fekk  krœkt  &xi  sinni  d  virkit 
usw.,  vgl.  Óláfs  saga  helga  c.  143 
(Ileimskr.  ed.  Unger  381,  35  f.): 
I'orir  gekk  at  skíðgar'dinum  ok  krœkti 
upp  d  exinni,  las  sik  upp  eptir. 

II.  laust  af  sér,  s.  zu  o.  58,  7. 

1 3.  þeir  margir,  „sie  (die  genossen 
des  Hrafn)  in  grosser  zahl". 

Ut  hann  .  .  .  fallaz,  „Hess  sich 
hinabgleiten'*,  „sprang  hinab". 

15.  Ib.  gekk  mjok  út  d  virkit,  „trat 
dicht  an  den  rand  der  schanze". 


17.  hann  varoi  sér  mjok  til,  s. 
zu  c.  58,  8. 

24.  en  þeir  —  lima,  „falls  man 
ihnen  zusichere,  dass  sie  weder  ge- 
tötet noch  verstümmelt  würden". 

lifs  .  .  .  ok  lima,  allit.  furmel  die 
sehr  häufig  begegnet ;  vgl.  z.  b.  Fas. 
1,256,21;  Bósa  s.  14,20;  Egüs  s. 
22,  lu  u.  ö. 

24.  25.  ok  butSu  — Sturlu,  „und 
überliessen  es  dem  Snorri  und  SturU 
das  urteil  Uber  sie  zu  fällen". 

26.  farnir  mjok  at  skotvdpnum. 
„fast   ganz   ohne  Wurfgeschosse  \ 
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játufcu  [>eir  \>\i.    10.  Var  J>á  virkit  upp  gefit,  ok  gengu  virkis-  Eb.  LXII. 
menn  á  vald  Snorra  gofta,  en  hanu  \ét  alla  hafa  lífs  grið  ok 
lima,  sem  )>eir  hof^u  skilit.    I>eir  létuz  þegar  báðir,  Ospakr  ok 
Hrafn,  ok  enn  friði  maör  enn  af  J>eira  HM,  en  margir  urftu  sárir 
af  hvárumtveggjuui.    11.  Svá  sagði  Pormófcr  í  Hrafnsmálnm:  5 

35.  B<)f>  varf>  í  Bitro. 

br<Jj>  hykk  J>ar  fengo 

gorve  gnógs  styrjar 

gjoþom  sigrfljoþa: 

lógo  lífs  vaner  10 
letyendr  hafretyar 
|rír  fyr  þrekstœre; 
þar  fekk  Hrafn  være. 

Die  nachkommenschaft  des  Óspakr. 
12.  Snorri  goM  \ét  kouu  Ospaks  hafa  }>ar  bú  eptir  ok 
Glum,  Bon  f>eira.    Glnmr  fokk  8Í?San  ÞordÍHar.  dóttnr  Ápmnndar  15 


farinn  at  ehu,  „einer  sachc  verlustig", 
vgl.  z.  b.  Fms.  111,  117,4:  yerumz 
vcr  wm  famir  at  Uiusafc. 

I  2.  virkismenn ,  „die  Verteidiger 
der  schanze". 

3.  »ein  þeir  hofdu  skilit,  „wie  sie 
es  sich  ausbedungen  hatten". 

5.  I'ormöftr,  s.  zu  c.  26,  12. 

Str.  36.  Pros.  Wortfolge:  Bo}> 
var)>  í  Büro;  hykk  gorve  gnógs 
styrjar  fengo  þar  bró|»  sigrtíjú^a 
gjó}>oin;  þrír  hafretyar  lei|>endr  lógo 
lít's  vaner  fyr  |>rekstœre;  llrafn  fekk 
^ar  være. 

„Ein  gefecht  fand  statt  in  Bitra; 
ich  meine  dass  der  urheber  reich- 
lichen kampfes  dort  den  vögeln  der 
Walküren  nahrung  gegeben  habe; 
drei  lenker  des  uieerfahrzcuges  lugen 
leblos  dem  helden  zu  füssen;  Hrafn 
erlangte  dort  ruhe." 

bpþj  f.,  „streit",  „gefecht',.  hykk 
=  hyyg  ek.  yerver,  m.,  „täter", 
„ausfiihrer";  stytr,  m. ,  „lärm", 
„tumult";  „kämpf;   yerver  ynögs 


tstyrjar,  „der  urheber  reichlichen 
kampfes",  „der  kriegerische  mann", 
ehrende  bezeichnung  des  Snorri. 
fenyo,  inf.  praet.  von  f'd.  siyrfljoþ, 
f.,  „ kämpf] ungfrau",  „walküre"; 
yjóþr,  m. ,  „seefalke",  hier  „vogel" 
überhaupt;  die  „vögel  der  walküren" 
s.  v.  a.  aasvögel  (ad ler  oder  raben). 
ha  frei/),  f.,  „meerfahrzeug",  „schiff*; 
lei/xinde  hafreiþar,  „fUhrer  des 
meerschiffcs",  poet.  Umschreibung 
flir  mann,  þrekstœrer,  m.t  „mehrer 
der  tapferkeit",  „held",  bezeichnung 
des  Snorri.  vœri,  n.,  „ruhe",  hier: 
„ruhe  des  todes" ;  das  wort  begegnet 
sonst  nur  in  der  allit.  formel  vist 
né  vœri  und  in  dem  compos.  vtð- 
vceri.  —  Ueber  das  metrum  s.  zu 
str.  20  (c.  2(i,  12);  in  unserer  Strophe 
sind  liendinyalaus  z.  1.  2.  5. 

14.  hafa  .  .  .  bú  eptir,  „ihren 
Wohnsitz  behalten". 

15.  Glúmr  fekk sitfan  Þórdísar  usw., 
diese  nachricht  wird  durch  die 
Grettis  saga  (c.  14)  und  durch  die 
Bandamanna  saga  (Kbh.  1 85ü,  s.  6, 9  f.) 
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£b.  LXII.  hærukölls.  gystur  Grettis  eng  sterka,  ok  var  þeira  son  Opakr. 

er  dt  idi  við  Odd  í  MiðfirÖi  Ofeigsaon.    13.  f>eir  Snorri  go*i 


bestätigt.  Die  erstgenannte  qnellc 
erwähnt  den  Glúnir  auch  noch  an 
zwei  anderen  stellen  (c.  43  u.  80). 

8.  2 1 9, 1 6.  1 .  Asmundr  hœnúcollr 
Þorgrínt88ont  ein  angesehener  bonde, 
der  zu  Bjarg  im  Miðfjorðr  seinen 
wohnsitz  hatte,  war  einem  edlen 
norwegischen  geschlechte  ent- 
spiossen,  das  seinen  Ursprung  bis 
auf  Ragnarr  loðbrók  zurückführte 
und  dem  auch  Ásta,  die  mutter 
óláfs  des  heiligen,  entstammte. 
Seinen  beinamen  hœrnkullr  („grau- 
kopf)  hatte  schon  sein  vater  ge- 
führt; andere  quellen  nennen  ihn 
A.  hœrtdangr.  Vgl.  Uber  ihn  bes. 
Landn.  II,  32;  Grettis  s.  c.  13.  14.  16. 
17.  25-28.  30.  37.  42;  Laxd.  c.  40, 1. 

1.  Grettir  enn  sterki,  der  be- 
kannte held  der  Grettis  saga,  welcher, 
nachdem  er  eines  totschlags  wegen 
geächtet  worden  war,  19  jähre  lang 
seinen  Verfolgern  trotzte  und  viel- 
fache, von  der  sage  ausgeschmückte 
abenteuer  bestand,  bis  er  schliess- 
lich samt  seinem  bruder  Illugi,  der 
sein  Schicksal  teilen  wollte,  von  den 
gegnern  überrascht  und  erschlagen 
ward.  Sein  tod  wurde  später  von 
seinem  Stiefbruder  porsteinn  dró- 
mundr  blntig  gerächt.  Vgl.  über 
ihn  ausser  der  Grettis  s.  noch  Landn. 
III,  19  ;  Sn.  E.  I,  424;  Fóstbr.  s.  c.  1 ; 
über  die  dem  Grettir  zugeschriebenen 
vísur  s.  Guðm.porláksson,  Udsigt  over 
de  norsk  •  islandske  skjalde  s.  84  f. 

1.  2.  Öspakr  er  dtildi  vtð  Odd, 
über  diese  händel  sind  wir  durch 
die  Bandauianna  saga  unterrichtet. 
Infolge  derselben  tötete  Óspakr  einen 
hausgenossen  des  Oddr,  namens  Vali, 
und  wurde  deswegen  geächtet.  Man 
hörte  darauf  lange  zeit  nichts  von 


ihm,  sodass  er  für  verschollen  galt 
und  seine  frau  Svala  eine  zweite 
ehe  mit  Mar  Hildisson  eingu  'g. 
Dieser  wurde  jedoch  bald  dar  if 
von  Öspakr,  der  sich  in  den  e in- 
öden verborgen  gehalten  hatte,  in 
seinem  bette  erstochen;  der  tät^r 
hatte  jedoch  hierbei  von  Mars  bruder 
Bjálfi  eine  schwere  Verwundung 
empfangen,  der  er  schliesslich  erlag. 
Der  entseelte  körper  des  Óspakr 
ward  in  einer  höhle  aufgefunden 
Vgl.  Bandain.  saga  s.  6  ff.  16  ff.  41  ff. ; 
Grettis  s.  c.  14.  51.  86. 

2.  Oddr  Ofeigwon  hatte  in  seinen 
jüngeren  jähren  im  auslande  einen 
einträglichen  handel  betrieben.  Nach 
seiner  rilckkehr  nach  Island  geriet 
er  mit  Óspakr,  dem  er  die  fUhrung 
seiner  Wirtschaft  und  die  Verwaltung 
des  goðorð  anvertraut  hatte,  in 
streit  (8.  o.),  und  unmittelbar  darauf 
in  einen  prozess  mit  acht  angesehenen 
häuptlingen,  in  dem  ihm  die  klug- 
heit  seines  vaters  ófeigr  zum  siege 
verhalf.  Die  geschichte  dieses  pru- 
zesses  bildet  den  hauptinhalt  der 
Bandamannasaga.  lieber  ein  zu- 
sammentreffen des  Oddr  mit  könig 
Uaraldr  harðráði  (der  sein  schiff  er- 
folglos nach  lappischen  waaren 
durchsuchen  lässt)s.  Fms.  VI,  377—54 
(=  Morkinsk.  105  ff. ;  Fiat.  III,  381  ff.); 
von  anderen  beziehungen  des  Oddr 
zu  demselben  könige  erzählt  der 
durchaus  unhistorische  und  sagen- 
hafte Heinings  þáttr  (6  sögu^tettir 
sem  Jón  porkelsson  hefir  gefiö  üt 
s.  44  ff.  =  Fiat.  III,  400  ff. ;  Orkney- 
inga saga  ed.  by  GuÖbr.  Vigrnsson 
s.  347  ff.). 

Mitifjprlfr,  meerbusen  im  nördL 
Island  (einer  von  den  südl.  au* 
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ok  Sturla  stokðn  ;i  brott  ollnm  vikingmn  ginn  veg  hverj  tm  ok  Eb.  LXII. 
dreifou  gvá  óaldarflokki  J'eggum  ok  fóru  heim  gíðan.    14.  r  *ándr  LXIII. 
stfgandi  var  skamma  stund  með  Snorra  goða,  áðr  hat  <  fór 
heim  nt  til  logjaldshválg,  ok  þakkaði  Snorri  honum  vel  góða 
fylp*     I'rándr  gtígandi  bjó  lengi  síÖau  á  Ingjaldghváli,  en  5 
eyMr  )>at  á  Þrándargtoðnm,  ok  var  hann  mikill  maÖr  fyrir  sér. 


Þórólfr  bægifótr  beginnt  von  neuem  zu  spuken, 
bóroddr  borbraadsson  lässt  die  leiche  ausgraben  und  verbrennen. 

LXIII,  1.  Í  |>enna  tíma  bjó  Dóroddr  Þorbrandggon  í 
Alptafirði;  hann  átti  |>á  bæði  londin,  Ulfarsfell  ok  0rlygsgtaði, 
en<,\>&  var  gvá  inikill  gangr  at  um  aptrgongur  Þórólfs  bægifót8, 
at  menn  J'óttuz  eigi  mega  búa  á  londum  ^eim;  en  BólstaÖr  var  10 
)>á  auor,  J'vfat  Þórólfr  tók  )>egar  aptr  at  ganga,  er  Arnkell  var 
látinn.  ok  deyddi  bæÖi  menn  ok  fé  }>ar  á  Bólstað;  hefir  ok 
engi  maðr  traust  til  borit  at  byggja  }>ar  fyrir  )>ær  gakir.  2.  En 
er  J>ar  var  aleytt,  gútti  Bægifótr  upp  til  Ulfarsfellg  ok  gerði 
J>ar  mikil  vaudræði;  en  allt  folk  varð  óttafullt,  þegar  vart  15 
varð  við  Bægifót.  3.  Fór  )>ií  bóndi  inn  á  Kársstaði  ok  kærfti 
þetta  vandræfti  fy rir  Dóroddi,  }>víat  hann  var  hang  landgeti; 
sagði,  at  j>at  var  ætlan  raanna,  at  Bægifótr  mundi  eigi  fyrr 
létta,  en  hann  hefði  eytt  allan  fjorðinn  bæði  at  mounum  ok 


läufern  der  grossen  bucht  Húnatiói), 
zugleich  bezeichnung  der  ihn  um- 
gebenden laudschaft.  Im  s.  des  M. 
(am  1.  ufer  der  Miðfjarðará)  lag  Odds 
Wohnsitz  Melr  (heute  Melsta'ðr). 

1.  sinn  veg  hverjum,  , Jeden  auf 
einem  besonderen  wege",  d.  h.  nach 
allen  Seiten. 

2.  dreißu,  „sprengten  ausein- 
ander". 

6.  d  Prdndar*tpÜum ,  von  diesem 
gehüfte,  das  w.  von  Ingjaldshváll 
belegen  war,  sind  heute  nur  noch 
ruinen  sichtbar  (Kálund  I,  420). 

Cap.  LXIII.  7.  Þóroddr  Porbrands- 
son,  s.  c.  12,  6. 

S.  Ülfarsfeü  ok  Qrlygsstatii  (s.  zu 


c.  7, 1  und  S,  4) ;  beide  besitzungen 
muss  also  póroddr,  was  in  der  saga 
nicht  berichtet  ist,  nach  dem  tode 
des  Arnkell  an  sich  gerissen  haben. 
.  9.  var  8Vd  —  Pórólfs  bœgifóts,  s. 
zu  c.  34,  6. 

10. 11.  en  Bólstaðr  var  þd  auðr, 
„Bólstaðr  (s.  zu  c.  12, 7)  war  damals 
bereits  verlassen". 

11.12.  er  Arnkell  var  Idtinn,  s. 
c.  37,  18. 

14.  8ótti  .  .  .  til,  „richtete  seine 
angriffe  gegen". 

Bœgifútr,  s.  zu  c.  12,  5. 

14.  15.  gertii—vandrœb'i,  „trieb 
dort  grossen  unfug". 

16.  Kdrsstatfi,  s.  zu  c.  32, 11. 

19.  allan  fjortSinn,  die  ganze  land- 
schaft  am  AlptaljorÖr. 
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Die  leiche  des  l>órólfr  bægtfotr  wird  verbrannt. 


.  LXIII.  fé,  ef  engra  ráfta  va^ri  í  leitat  —  „man  ek  eigi  lengr  )>ar  vi? 
haldaz.  ef  eigi  er  at  gort."  4.  En  er  Þóroddr  heyrci  fetta. 
)>ótti  honum  eigi  gott  til  órræfta.  Um  morguninn  eptir  U't 
Þóroddr  taka  hest  sinn;  hann  kvaddi  me$  eér  liúskarla  sin«: 
5  hann  lét  ok  fara  menn  meb  sér  af  næstum  bajum;  fara  \*ir 
út  til  Bægifótshofoa  ok  til  dysjar  [Virólfs;  siðan  hrutu  |»«-ir 
upp  dysina  ok  fundu  par  Pórólf;  var  bann  J>á  enn  ófiíinn  ok 
enn  trollsligsti  at  sjá;  hann  var  blár  sem  Hei  ok  digr  sem 
naut;  ok  er  |>eir  vildu  hrœra  hann,  \>&  fengu  J>eir  hvergi  rygat 
io  honum.  5.  Lét  Þóroddr  pá  fœra  undir  hann  brot,  ok  vio  petta 
kómu  peir  honum  npp  ór  dysiuni;  síðan  veltu  peir  honnm  á 
fjoru  ofan  ok  kvistuðu  J>ar  bál  mikit,  slógu  síðan  eldi  í  ok 
veltu  par  í  Þórólfi  ok  brendu  upp  allt  saman  at  knldum  kolnm. 
ok  var  }>at  K>  lengi,  at  eigi  orkaoi  eldr  á  Þórólf.  6.  Vindr 
15  var  á  hvass  ok  fauk  askan  víða,  }>egar  brenna  tók,  en  |>eiri 
osku,  er  peir  máttu,  skoruðu  peir  á  sjó  út;  ok  er  j»eir  hofi^u 
pessu  verki  lokit,  fóru  J>eir  heim,  ok  várn  )>á  náttmál.  er 
Þóroddr  kom  heim  á  Kársstafci. 


þóroddr  läset  gegen  den  rat  seiner  pflegemntter  ein  übernatürlich 
bullenkalb  aufziehen,  das  den  naraen  Glæsir  erhält. 

7.  Váru  )>á  kontir  at  mjoltuin,  ok  er  l>óroddr  reið  á 
20  stoðulinn,  hljóp  kýr  ein  undan  houum,  ok  brotnaoi'  í  fótrinn; 


1.  ef—leitat,  „wenn  keine  mass- 
regeln  dagegen  ergriffen  würden". 

1.2.  vib~  haldaz,  „dagegen  mich 
schützen  können". 

2.  ef  eigi  er  at  gort,  „wenn  nicht 
irgend  eine  Veranstaltung  getroffen, 
wenn  nicht  für  abhilfe  gesorgt  wird". 

4.  kvaddi  metf  sér,  „forderte  zur  be- 
gleitung  auf,  „befahl  ihm  zu  folgen". 

6.  til  Bœgifótshpfba,  s.  zu  c.  34, 13. 

7.  var  hann—ófúinn,  s.  zu  c.  34,  12. 
8.9.  bldr—naut,  vgl.  Grettis  saga 

77,  31 :  hann  var  dautir  ok  bldr  sem 
Hei,  en  digr  sem  naut.  Der  erste 
vergleich  allein  ist  häufiger  bezeugt 
(Njäla  c.  116,62;  Fms.  III,  1S9, 1; 
Fiat.  II,  136,36).  Die  todesgöttin 
Hei  ist  nach  Gylf.  c.  34  halb  schwarz, 
halb  fleischfarben. 


13.  brendu  upp  allt  saman,  ebenso 
wird  nach  Grettis  saga  86 ,  2  f.  die 
leiche  des  Glámr,  um  seiner  spukerei 
ein  ende  zu  machen,  verbrannt;  und 
nach  der  Ragnars  saga  loðbrokar 
c.  19  (Fas.  I,  294  ff.)  lüsst  Wilhelm 
der  eroberer  den  noph  un ver- 
westen körper  des  ívarr  beinlauss, 
welcher  auf  dem  Sterbebette  an- 
geordnet hatte,  ihn  am  strande  bei- 
zusetzen, damit  er  das  land  gegen 
feindliche  einfalle  beschützen  könne, 
ausgraben  und  verbrennen. 

brendu  . .  .  at  koldum  kolum,  eine 
häufig  angewendete  formel  (Grettis 
s.  86,  3  u.  ö.). 

15.  var  d,  „war  im  gange",  „wehte" 

16.  er  þeir  mdttu,  „die  sie  er- 
reichen konnten". 
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J>á  var  kyrin  tekin,  ok  var  svá  mogr,  at  eigi  )>ótti  dræp;  lét  Eb.  LXIII. 
Þóroddr  f>á  binda  fVítinn,  en  undan  kúnni  tók  nyt  alla;  en  er 
fótrinn  kýrinnar  var  festr,  var  hón  fœrfr  út  í  Úlfarsfcll  til 
feitingar,  |>víat  )>ar  var  bagi  góðr,  sem  í  eylandi  væri.    8.  Kýrin 
gekk  opt  ofan  í  fjoruna,  )>ar  sem  bálit  hafði  verit,  ok  sleikui  5 
steinana,  \>&r  sem  askan  bafði  fokit.    Þat  er  sumra  manna  sggn, 
at  }>á  er  eyjamenn  fóru  utan  eptir  firði  með  skreiðarfarm,  at 
\>Á  sæi  ]>eir  kúna  upp  í  hlíðina.  ok  naut  annat  apalgrátt  at 
lit,  en  j'ess  átti  engi  ma$r  ván.    0.  En  um  haustit  ætlafci 
Þóroddr  at  drepa  kúna;  ok  er  menn  skyldu  sœkja  hana,  fannz  10 
hon  eigi.    ÍY>roddr  lét  opt  leita  hennar  um  haustit,  ok  fannz 
hon  aldri;  hugÖu  inenn  eigi  annat,  en  kýrin  mnndi  dauft  eoa 
stolin  ella.    10.  Er  skamt  var  til  jóla,  var  )>at  einn  morgin 
snemma  f>ar  á  Kársstoðura,  at  nautamaor  gekk  til  fjóss  eptir 
vanoa,  at  bann  sá  naut  fyrir  fjósdurum,  ok  kendi,  at  þar  var  15 
|>á  komin  kýrin  en  fótbrotna.  er  vant  hafði  verit;  leiddi  hann 
kúna  il  bás  ok  batt  ok  sagM  síoan  Þóroddi;  hann  gekk  til 
fjóss,  sá  knna  ok  haffti  á  hendr;  þeir  kendu  kálf  í  kúnni,  ok 


2.  undan  kúnni  —  alla,  unpersttnl.: 
„die  kah  verlor  allen  nutzwert",  d.  h. 
sie  gab  keine  milch  mehr. 

3.  festr,  „geheilt". 

4.  i  eylandi,  „auf  einer  (frucht- 
baren) niederung  am  wasser". 

6.  l'at  er  sumra  manna  sogn,  „das 
ist  anderer  leute  aussage".  Der 
Verfasser  hat  nämlich  zwei  ver- 
schiedene Uberlieferungen  gehört : 
nach  der  einen  wäre  die  kuh  durch 
das  auflecken  der  asche  des  pórólfr 
trächtig  geworden  (vgl.  den  mythos 
von  der  kuh  Auðumla,  Oylf.  c.  ß), 
nach  der  anderen  durch  den  „apfel- 
grauen" stier  (z.  8.  9),  in  dem  natür- 
lich der  geist  des  bösen  pórólfr  von 
neuem  umgieng. 

7.  eyjamenn,  die  bewohner  der 
vor  der  mündung  des  Alptafjorðr 
gelegenen  inseln. 

8.  upp  i  hltöina,  über  den  accus, 
s.  zu  c.  11, 4. 

8.9.  apalgrdtt  at  lit,  diese  färbe 


deutet  den  gespenstischen  Ursprung 
des  tieres  an:  auch  der  mit  über- 
natürlicher stärke  begabte  hengst 
des  AuÖunn  Valason  (Landn.  II,  10), 
der  aus  dem  wasser  aufsteigt  und 
wieder  darin  verschwindet,  ist  apal- 
grdr,  und  ebenso  haben  das  ,.see- 
pferd"  (nykur,  vatnahestur)  und  die 
„seekühe",  von  denen  die  neuislän- 
dischen volkssagen  erzählen  (Jon 
Arnason,  IsL  ^juðsögur  og  æfint.vri 
I,  135  f.)  meist  graue  färbe  (sœnauta- 
lit:  Vapnf.  21, 13). 

9.  þess  dtti  engi  maftr  vdn,  „dies 
zu  sehen  hatte  niemand  erwartet", 
d.  h.  niemand  wusste,  wie  es  dorthin 
gekommen  war. 

14.  nautamatür,  „rinderhirt". 

16.  er  vant  haßi  verit,  „die  ver- 
loren gewesen  war". 

1 7.  bdss,  m.,  „abgeteilter  räum  im 
stalle",  „stand  für  ein  tier". 

18.  haßi  d  hendr,  „befühlte  sie 
mit  den  bänden". 
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Eb.  LXIII«  þótti  J?eim  J>á  eigi  dræp.  Hafði  Dóroddr  \>&  ok  skorit  í  bú 
sitt,  sem  hann  bar  nanðsyn  til.  11.  En  um  várit,  er  lítit  var 
af  sumri,  }>á  bar  kýrin  kálf,  J>at  var  kvíga;  nokkuru  sftarr 
bar  hon  kalf  annan,  ok  var  ]>at  grionngr,  ok  komz  hon  luurfn- 
5  liga  frá  —  svá  var  hann  mikill  —  ok  iitln  síðarr  dó  kvrin. 
12.  Kálfr  þessi  enn  mikli  var  borinn  inn  í  stofu.  var  hann 
apalgrár  at  lit  ok  alleiguligr;  var  ]>á  hvárrtveggi  kálfrinn  í 
stofunni,  ok  sá  er  fyrr  var  borinn.  13.  Kerling  ein  gomul  var 
í  stofunni;  sú  var  fóstra  Dórodds  ok  )>á  sjóulaus;  hon  )>ótti 

io  verit  hafa  framsýn  á  fyrra  aldri,  en  er  hon  eldiz,  var  henni 
virt  til  gamalóra,  J?at  er  hon  mælti;  en  J>at  gekk  )>ó  mart  eptir, 
sem  hon  sagði.  14.  En  er  kálfrinn  sá  enn  mikli  var  bnndinn 
á  gólfinu,  kvao  hann  vio  hátt. 

Ok  er  kerlingin  heyrfci  )>at,  pá  varð  henni  illt  vio  ok 

15  mælti:  „Þetta  eru  trolls  læti,  en  eigi  annars  kvikendis,  ok  geri* 
svá  vel,  skerið  vábeyðu  )>essa." 

15.  l>óroddr  kvað  J>at  eigi  fœrt  at  skera  káltinn;  segir 
allœliligan,  ok  kvað  veröa  inundu  ágæta  naat,  ef  upp  vhtí 
alinn.    l>á  kvað  kálfrinn  viÖ  í  annat  sinn. 

20  Þá  mælti  kerling  ok  flugoi  gll:  „Fóstri  minn!"  sagfti  hon. 
rláttu  skera  kálíinn,  jníat  vér  munum  illt  af  honuin  hljóta. 
ef  hann  er  upp  aliun." 

16.  Hann  svarar:  „Skera  skal  kálfinn,  ef  )>ú  vill,  fústra!" 


8.  223,  18.  kendu  kdlf  i  kúnni, 
„bemerkten  ein  kalb  io  der  kuh", 
„entdeckten  dass  die  knh  trächtig 
war". 

2.  sem  hann  bar  naufoyn  til,  „so- 
viel er  nötig  hatte". 

4.  5.  komz  hon  nauduliga  frd,  „sie 
wurde  mit  not  nnd  mühe  von  ihm 
befreit1',  „sie  brachte  ihn  mit  not 
und  mühe  zur  weit". 

8.  ok  sä,  „nämlich  auch  dasjenige". 

Kerling  ein  gomul  usw.,  vgl.  Njála 
c.  124,  1 17  f. :  Kerling  var  8Ú  at  Berg- 
þórshvdli,  er  Sœunn  liét.  Hon  var 
/Voð  at  mprgu  ok  framsýn.   En  þá 


var  hon  gomul  tnjpk;  ok  kplluftu 
Njdlssynir  hana  gamalœra,  er  hon 
mœlti  mart;  en  þó  gekk  þat  /lest 
eptir. 
9.  sjónlaus,  „blind". 

14.  vartf  henni  illt  t?ið,  „erschrak 
sie  heftig  darüber". 

15.  annars  kvikendis,  „eines  ge- 
wöhnlichen tieres". 

15.  IG.  gerid  8vd  vel,  „seid  so  gut", 
„tut  mir  den  gefallen". 

17.  eigi  fœrt,  „nicht  angezeigt4'. 

18.  allœliligan,  „sehr  wert  auf- 
gezogen zu  werden". 

20.  flugdi  pü,  „zitterte  am  ganzen 
körper".  flugdi  (von  ftuga  oder 
fiygjaf)  ist  änat  eio. 
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Var  |>á  borinn  iit  hvárrtveggi  kálfrino;  lét  Þóroddr  \>&  Eb.  LXIII. 
skera  kvígukálfinn  ok  bera  hinn  út  í  hloou;  ok  bauo  Dóroddr 
varnafc  á,  at  engi  skyldi  segja  kerlingu,  at  kálfrinn  lifÖi. 
17.  Kálfr  )>essi  óx  dagvoxtum,  svá  at  um  várit,  er  kálfar  váru 
út  látnir,  )>á  var  hann  eigi  minni  en  ]>eir,  er  alnir  váru  á  ond-  5 
verfcum  vetri;  hann  hljóp  mikit  í  tofiunni,  er  hann  kom  út,  ok 
beljuN  hátt,  sein  griðungr  gylli,  svá  at  gorla  heyrði  í  hús  inn. 

Þá  mælti  kcrlingin:  „Pat  var  \>ó.  at  trollit  var  eigi  drepit, 
ok  munu  vér  meira  illt  af  honum  bljóta,  en  vér  mættim  orfc 
eptir  senda."  10 

18.  Kálfrinn  óx  skjótt  ok  gekk  í  túni  nm  sumarit;  var 
hann  um  bauBtit  svá  mikill,  at  færi  vetrgomul  uaut  várn  stœri; 
hann  var  hyrndr  vel  ok  allra  nauta  frftastr  at  sjá.  Grifcungrinn 
var  kallaftr  Glæsir;  er  bann  var  tvévetr,  var  bann  svá  mikill 
sem  V  vetra  gamlir  yxn.  19.  Hann  var  jafnan  heima  meö  15 
kúneytum,  ok  hvert  sinn,  er  IV>roddr  kom  á  stoðul,  gekk  Ghesir 
at  bonum  ok  daunsnafti  um  hann,  ok  sleiköi  um  klæði  hans, 
en  Þóroddr  klappaði  um  bann;  bógværr  var  bann  bæði  við 
menn  ok  fé  sem  sauftr,  en  jafnan  er  bann  beljafci,  lét  bann 
stórum  afskræmiliga;  en  er  kerling  beyrfci  bann,  brá  benni  20 
jafnan  mjok  vi?.  20.  I>á  er  Glæsir  var  IUI  vetra  gamall, 
gekk  bann  eigi  undan  konum,  bornum  eoa  ungmennum,  en  ef 
karlar  gengu  at  bonum,  reygðiz  hann  vifc  ok  lét  ótrúliga,  en 
gekk  undan  |>eim  Í  }>raut.    21.  I>at  var  einn  dag,  er  Glæsir 


2.  3.  bauð  .  .  .  varnaif  d,  „er- 
liess  die  strenge  warnung". 

5.  út  Idtnir,  „hinausgelasaen",  d.  h. 
auf  die  weide  gebracht. 

6.  *  toðunni,  s.  zu  c.  30, 5). 

7.  griðungr,  „ein  erwachsener 
stier". 

gorla,  „deutlich". 
i  hú8  inn,  „bis  in  die  Wohnräume 
hinein". 

9.  10.  en  vér~  senda,  „als  wir  aus- 
sprechen können",  „als  worte  zu 
sagen  im  stände  sind". 

12.  fœri,  comp,  limit.  „nur  wenige* ; 
vgl.  Atlamál  61,2  gerva  svd  fœre. 

14.  Glœ8tr,  d.  i.  „der  glänzende". 

16.  kúneyti,  n.  pl.,  „milchkühe" 

Sftgtblbl.  VL 


(opp.  geldneyti,  „trocken  stehende 
kühe"). 

Iii.  20.  Ut  liann  störtim  afskrœmi- 
liga,  „gab  er  einen  fürchterlichen 
ton  von  sich". 

20.  21.  brd  henni  — mjok  vitt,  „ge- 
riet sie  stets  in  grosse  aufregung 
dabei". 

22.  gekk  .  .  .  eigi  undan,  „gieng 
nicht  aus  dem  wege". 

23.  reygtiiz,  „warf  den  köpf  zu- 
rück". 

Ut  ótrúliga,  „geberdete  sich  so,  als 
wenn  er  ótrúr  wäre,  als  wenn  man 
böses  von  ihm  zu  befürchten  hätte". 

24.  i  þraut,  „in  der  not",  d.  h. 
wenn  er  dazu  gezwungen  ward. 

15 
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Eb.  LXin.  kom  heim  á  stoðul,  at  kann  gall  ákafliga  hátt,  at  svá  gorla 
heyrði  inn  í  húsin  sem  hjá  væri.  Þóroddr  var  í  stofu  ok  svá 
kerling. 

22.  Hon  andvarpafa  mjok  ok  mælti:  „Eigi  virÖir  pú  mikifc 
5  orð  mín  í  \>\i,  at  láta  drepa  grifcungiiin,  fóstri!"  segir  hon. 

Póroddr  svarar:  „Uni  pú  nú  vel  vift,  fóstra  mín!  nú  *kal 
Glæsir  lifa  til  hausts,  en  J>á  skal  hann  drepa,  er  hann  hetir 
fcngit  sumarholdin." 

„Pá  mun  of  seint,"  sagði  hon. 
ío        „Vant  er  J>at  at  sjá,"  sagði  Dóroddr. 

23.  Ok  er  J>au  toluðu  þetta,  kvaft  griðungrinn  vie  ok  lét 
enn  verr  en  fyrr.   Pá  kvað  kerling  vísn  þessa: 

36.  Haus  knýr  bjarj>ar  víse, 

(hann  ræþr  of  fjor  manna) 
15  hallar  hrister  mjallar 

hadds,  blóþvita  roddo: 

sá  kenner  ]>ér  sinna 

svarþhrister  ben  jar)>ar, 

)>at  verj>r  at  fé  fjotrar 
20  fj$r  )>ítt,  enn  sék  gorva. 


2.  hjá,  „in  unmittelbarer  nähe". 

5.  í  þvi,  „was  dies  (diesen  Vor- 
schlag) anbetrifft". 

6.  Uni— vitS,  „gib  dich  nur  jetzt 
zufrieden". 

10.  at  8jd,  „vorauszusehen". 

11.12.  Ut  enn  verr,  „es  tönte  noch 
schrecklicher". 

Pros.  Wortfolge:  Hadds 
hallar  mjallar  hrister!  hjarþar  víse 
knýr  haus  r9ddo  blóþvita  (hann  ræþr 
of  fjor  manna);  sa  svar|>hrister 
kenner  þér  sinna  jarþar  ben;  sék 
enn  gorva:  verþr  at  þat  fé  fjotrar 
fjor  >itt 

„Verteiler  des  hauptschnees !  der 
fiihrer  der  herde  hebt  den  köpf  mit 
todverkündender  stimme  (er  ver- 
nichtet das  leben  von  menschen); 
dieser  kopfschüttler  wird  dich  lehren 
ins  grab  zu  steigen;  noch  vermag 


ich  deutlich  zu  sehen:  es  wird  ge- 
schehen, dass  dies  vieh  deiu  leben 
endigt." 

hadds  hgll,  „haus  des  haupthaares 
d.  i.  „köpf ;  dessen  „schnee"  s.  v.  a. 
„silberner  kopfputz",  „silber";  hristrr. 
m. ,  „veretreuer",  „Verteiler1':  „Ver- 
teiler des  Silbers"  s.  v.  a.  „ frei- 
gebiger mann",  ehrende  bezeichnon? 
des  þóroddr.  vise,  m. ,  „fiihrer*: 
„fdhrer  der  heerde"  poetische  um 
Schreibung  für  „stier",  knýr,  ^er- 
hebt", blóþvita,  adj.  indecL,  „blut 
oder  todverktlndend".  ráþa  of  eki. 
„etwas  vernichten".  8varþhri*t*r. 
in.,  „kopfschüttler",  poet.  bezeich- 
nung  des  stieres,  sinna  {-aþ;  -nti 
„gehen",  hier  mit  dem  accus,  ver- 
bunden, jarþar  ben,  „erdwiwde". 
d.  i.  „aufgerissene,  aut'ge graben»' 
erde",  „grab",    fjptra,  „in  fesstlu 
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24.  Þóroddr  svarar:  „Gamalwr  geriz  pú  mí,  fóstra!  ok  Eb.  LXin. 
ninntu  eigi  }>at  »já.tt 

Hon  kvnft: 

37.  Opt  es  anj>ar  }>opta 
cur  es  tungo  hnjurer, 
(sék  á  bhtygom  büke 
bengrát)  en  ér  látef>: 
tarfr  mon  hér,  þvít  horfa 
haim  tekr  reif>r  vi|>  m^nnom 
(f>at  sér  golls  ens  gjalla 
Ger}>r)  \>inn  bane  ver|>a. 

„Ekki  mnn  8vá  verfta,  fóstra!"  sagði  hann. 
„Því  er  verr,  at  svá  mun  verða",  sagÖi  hon. 

Kiroddr  wird  von  Glæsir  getötet. 

25.  Þat  var  nm  sumarit,  at  Þóroddr  bafði  látit  raka  toftu 
sína  alla  (  stórsæti,  at  J>á  kom  á  regn  mikit;  en  nm  morguninn,  15 
er  raenn  kóniu  út,  sá  J>eir  at  Glæsir  var  kominn  (  tún,  ok  var 
stokkrinn  af  hornum  hane,  er  á  bafði  feldr  verit,  er  bann  tók 


10 


schlagen" ;  gemeint  sind  die  „fesseln 
des  todes". 

Str.  37.  Pros.  Wortfolge:  Auþar 
)>opta  es  opt  œr  es  hrœrer  tungo, 
en  ér  látej? ;  sék  bengrát  á  búke 
bló^goœ;  tarfr  mon  bér  verj>a  bane 
J>inn,  þvít  hann  tekr  horfa  reiþr  vif» 
nionnoni;  ens  gjalla  golls  Oerpr  sér 

fat 

„Die  goldgeschnilickte  frau  ist  oft 
wahnwitzig,  wenn  sie  die  zunge  be- 
wegt, eurer  äusserung  zufolge ;  (doch) 
ich  sehe  wundenträhnen  an  dem 
blutigen  körper;  der  stier  wird  hier 
dein  mörder  werden,  denn  er  fäugt 
an  zornig  auf  die  menschen  zu 
blicken ;  das  goldgezierte  weib  sieht 
dieses." 

auþar  þopta,  „des  Schatzes  ruder- 
bank",  d.  i.  „schmuckträgerin",  poet. 
Umschreibung  für  „frau"  (die 
Sprecherin   bezeichnet   damit  sich 


selbst),  en  ér  Idteþ,  „wie  ihr  euch 
äussert",  d.h.  nach  eurer  meinung; 
en  steht  hier  flir  es,  vgl.  K.  Gislason, 
Aarb.  for  nord.  oldk.,  1866,  a.  259. 
ben-grdtr,  m„  „wundenträhnen",  d.  i. 
„blut".  tarfr,  m.,  „stier",  þvit  = 
þvi  at.  gjallr,  adj.,  „tönend", 
„klingend" ;  Oerþr,  f.,  die  gattin  des 
gottes  Freyr ,  hier  s.  v.  a.  „göttin" ; 
die  „göttin  des  klingenden  goldes" 
poetische  Umschreibung  flir  „frau" 
(wiederum  bezeichnung  der  spre- 
chenden). 

13.  Þvi  er  verr,  „leider  verhält  es 
sich  so". 

14. 15.  raka  .  .  .  i  stórsœti,  vgl. 
zu  c.  51,  3. 

14.  tptüu,  „das  auf  dem  binnen- 
schlage gemähte  heu". 

15.  kom  a,  „trat  ein". 

1 7.  stokkrinn  . .  .  er  d  haßt  feldr 
verit,  „das  holzstück,  das  darauf 

15* 
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Glæsir  greift  den  Þóroddr  an 


Eb.  LXIII.  at  ýgjaz.  26.  Hann  hafoi  týnt  venju  sinni,  )>viat  hann  var 
aldri  vanr  at  granda  heyinu,  )>ó  at  bann  gengi  (  toftunni;  en 
nú  hljóp  hann  at  sátunum  ok  stakk  hornunnm  undir  botnana 
ok  hóf  upp  sætit  ok  dreifoi  gvá  um  voUinn;  tók  hann  pegar 
5  aora,  er  onnur  var  brotin,  ok  fór  svá  beljandi  um  vollinn  ok 
\ét  oskurliga,  ok  stóo  monnum  svá  mikil  ógn  af  honum.  at 
cngi  ]>oroi  til  at  fara,  at  reka  hann  ór  toounni.  27,  Var  h't 
sagt  Dóroddi,  hvat  Glæsir  hafoiz  at:  hann  hljóp  út  )»egar  ok 
tók  upp  birkirapt  mikinu  ok  reiddi  um  oxl,  sva  at  hann  helt 

io  um  skálmirnar,  ok  hljóp  ofan  á  vollinn  at  griounginum.  28.  En 
er  Glæsir  sá  hann,  nam  hann  staoar  ok  sneriz  viÖ  honum. 
Ihl  herstiz  Þóroddr  á  hann,  en  griðungrinn  gekk  eigi  uudan 
at  heldr.  Þá  hóf  Þóroddr  upp  raptinn  ok  laust  milli  horna 
honum  svá  mikit  hogg,  at  raptrinn  gekk  sundr  í  skáhnunum: 

15  en  við  hoggit  brá  Glæsi  svá,  at  hann  hljóp  at  Dóroddi.  29.  En 
Þóroddr  fekk  tekit  hornin  ok  veik  honum  hjá  sér,  ok  fóru 
J>eir  svíÍ  um  hríð,  at  Glæsir  sótti  eptir,  en  Þóroddr  fór  undan, 
ok  brá  honum  á  ýmsar  hliðar  sér,  allt  pur  til  er  Þóroddr  tók 
at  mœoaz,  }>á  hljóp  hann  upp  á  háls  griounginum  ok  spenti 

20  hondum  nior  undir  kverkina,  en  lá  fram  á  hofuo  griounginum 
milli  hornanna,  ok  ætlar  svá  at  mœða  hann.  En  griðungrinu 
hljóp  aptr  ok  fram  um  vollinn  meo  haun.    30.  Dá  sá  heima- 


(auf  den  hörnern)  befestigt  gewesen  12.13.  gekk —  heldr,  „gieng  trotz- 
war" (damit  der  bulle  mit  seinen  dem  nicht  aus  dem  wege" ;  vgl.  oben 
hörnern  nicht  schaden  anrichte).         §  20. 


1.  ýgjaz,  „bösartig  werden". 

4.  dreißi,  „verstreute". 
um  vollinn,  d.  i.  um  tunit. 

5.  atira,  seil.  sdtu. 


15.  brd  Glæsi  svd,  unpersönlich: 
„geriet  6.  in  solche  wut". 


16.  veik  Äonuro  hjd  sér,  „schob 
ihn  bei  seite". 


6.  let  oskurliga,  „geberdete  sich 
wie  rasend". 


17.  8ótti  eptir,  „ihn  (mit  den 
hörnern)  zu  erreichen  suchte". 


fór  undan,  „wich  aus". 


stötf— honum,  „den  leuten  war 
ein  so  grosser  schrecken  von  ihm 
eingejagt  worden". 


18.  brd  honum  —  8ér,  „drängte  ihn 
bald  nach  rechts,  bald  nach  links 

von  sich  ab". 


10.  um  skdlmimar,  „an  dem  ge- 
gabelten ende",  „an  dem  ende,  wo 
der  knitttel  in  eine  gabel  auslief". 


8.  haßiz  at,  „anstellte". 


19.20.  spenti  —  kverkina,  „klam- 
merte sich  mit  den  bänden  unten 
an  der  gurgel  fest". 


20.  Id  fram  d  hofuü,  „lag 


12.  herstiz  .  .  .  á  fuinn,  „gieug 
drohend  auf  ihn  los". 


gestreckt  über  den  köpf  hin";  vgL 
zu  c.  11,4. 
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menn  Pórodds,  at  í  óefhi  var  komit  með  þeim,  en  J?eir  |>or$u  Eb.  LXIH. 

eigi  til  at  fara  vápnlausir;  gengu  peir  J>á  inn  eptir  vápnum, 

ok  er  J>eir  kómu  nt,  hljópu  peh  ofan  á  voHinn  með  spjót  ok 

onnur  vápn.    31.  En  er  griðungrinn  sá  }>at,  rak  hann  hofuftit 

nior  milli  fóta  sér  ok  snaraðiz  vifc,  svá  at  hann  fekk  komit  5 

oðru  horninu  undir  hann  Þórodd;  síðan  brá  hann  upp  hofðinu 

svá  snart,  at  fótahlutinum  Þórodds  sló  á  lopt,  svá  at  hann 

stóð  na?r  á  boffti  á  hálsi  grifcunginum.   32.  En  er  Þóroddi 

sveif  ofan,  vatt  Glæsir  nndir  hann  hnfðinu,  ok  kom  annat 

hornit  á  kvifrnn,  svá  at  þegar  stóð  á  kafi;  lét  Þóroddr  þá  10 

laust  hondunum,  en  griðungrinn  rak  við  8kræk  mikinn  ok 

hljóp  ofan  til  ánnnar  eptir  vellinnm.    33.  Heimamenn  Dórodds 

hljópu  eptir  Glæsi  ok  eltu  hann  um  I>vera  skriftuna  Geirvor 

ok  allt  J>ar  til,  er  |>eir  kómu  at  feni  einu  fyrir  neðan  bœinn 

at  Helium,  J>ar  hljóp  grtöungrinn  út  á  fenit  ok  sokk  svá,  at  15 

hann  kom  aldri  upp  sífcan,  ok  heitir  I>ar  sífcan  Glæsiskelda. 

34.  En  er  heimamenn  kómu  aptr  á  vollinn,  var  Þóroddr  á 

brottu  J>aðan;  baffti  hann  gengit  heim  til  bœjar,  en  er  J?eir 

kómu  heim,  lá  Poroddr  inni  í  rúmi  sínu  ok  var  J>á  andaðr; 

var  hann  fœrftr  til  kirkju.   35.  Kárr,  sonr  Þórodds,  tók  við  20 

búi  eptir  foftur  sinn  í  Alptafirði  ok  bjö  þar  lengi  síðan,  ok 

viU  hann  er  kendr  bœrinn  á  Kársstoftum. 


I.  at  i  óefni—þeim,  „dass  es 
mit  den  beiden  soweit  gekommen 
war,  dass  ein  schlimmer  ausgnng 
zu  befürchten  stand'4. 

7.  at  fbtahlutinum  .  .  .  slö  d  lopt, 
unpersünl.:  „dass  der  Unterkörper 
in  die  luft  geschleudert  wurde". 

8.  9.  er  l'öroddi  sveif  ofan ,  un- 
persünl.: „als  D.  abwärts  glitt*'. 

!).  vatt,  „drehte". 

10.  svd  at  —  kafi,  „dass  es  sogleich 
tief  (in  die  hühlung  des  Unterleibes) 
eindrang"';  vgl.  Yngl.  saga  c.  SO 
(Hkr.  U.  25,9):  griftungr  stakk  þá 
homunum  fyrir  brjöst  honum,  svd 
at  d  kafi  stotf. 

I I .  rak,  „stiess  ans". 

13.  skritiuna  Geirvor,  s.  zu  c.  43,  8. 


15.  Hellur,  dieses  gehüft,  welches 
heute  nicht  mehr  existiert,  lagOrlygs- 
staðir  gegenüber  auf  dem  r.  ufer 
der  Orlygsstaðaá  (K 11  und  I,  452). 

ok  spkk,  er  kehrt  also  in  das 
wasser  zurück,  in  dem  nach  dem 
isländ.  Volksglauben  die  troll  ihre 
heimat  haben. 

10.  Glœsiskelda,  mit  diesem  namen 
bezeichnet  man  noch  heute  einen 
kleinen  in  der  nähe  belegenen  sumpf, 
der  fiir  das  vieh  gefährlich  sein  soll 
(Kai  und  a.  a.  o.). 

20.  Kdrr,  sonr  I'örodds,  dieser 
mann  wird  sonst  nirgends  erwähnt. 

22.  vitf  luinn  —  Karsstptfum,  vgl. 
zu  c.  32,  11. 
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Der  kaufmann  Guðleifr  Guðlaugsson 


.  LXIY.      Guðleifr  Guðlaugsson  wird  an  die  küste  eines  unbekannten  I  an  des 

verschlagen  und  trifft  dort  den  Björn  Asbrandsson. 

LXIY,  1.  Guðleifr  hét  maðr,  bann  var  sonr  Gnðlaugs 
anðga  6r  StraumfirÖi,  bróðir  Dorfinns,  er  Sturlungar  ern  frá 
komnir.  Guðleifr  var  farmaðr  mikill;  hann  átti  knorr  mikinn. 
en  annan  Þórólfr,  sonr  Eyra-Lopts,  \>k  er  J?eir  borðnz  við  Gyr*. 


Cap.  LXIV.  1.  Gutfleifr  und  sein 
vater  Guftlaugr  autfgi  werden  sonst 
nur  noch  in  der  Landnámabók  (I, 
19;  II,  6)  erwähnt,  wo  Uber  das  ge- 
schlecht ausführliche  mitteilungen 
gegeben  werden. 

2.  ór  StraumfirtSi ,  s.  zu  c.  39,  1. 
Nach  der  Landnáma  wohnte  Guð- 
laugr  zu  Borgarholt,  das  in  der  nähe 
des  meerbusens,  w.  von  dem  Aussehen 
Straumfjarðará  belegen  ist  (Kälund 

I,  408). 

Porfinnr,  ebenfalls  nur  noch  in 
der  Landnáma  genannt,  vgl.  dort 

II,  6  und  III,  5. 

Sturlungar,  das  bekannte  isländ. 
häuptlingsgeschlecht ,  das  in  den 
parteifehden  des  13.  jahrhunderts, 
die  schliesslich  den  Untergang  des 
freistaats  zur  folge  hatten,  eine  so 
verhängnisvolle  rolle  spielte.  Der 
Stammvater  des  geschlechts,  Sturla 
þórðarson,  genannt  11  vamm  -  Sturla, 
(1115 — 83)  war  ein  enkel  von  por- 
finns  eukelin  þórdís,  die  mit  Gils 
Snorrason  verheiratet  war. 

3  —  s.  23 1 , 1.  hann  dtti  —  auga  sitt, 
dieselbe  notiz  findet  sich  auch  in  der 
Landnámabók  (11,6),  wo  jedoch  die 
verwuudnng  des  GyrÖr  nicht  er- 
wähnt, dafür  jedoch  (aber  nur  in 
der  jüngeren  recension)  der  ort  des 
kampfes,  der  Metfalfanssund  (d.  i. 
der  kleine  Belt)  angegeben  wird. 
Dieselbe  jüngere  recension  meldet 
ausserdem,  dass  Gnðleifr  den  kämpf 
in  einem  gedichte  (Gyrðs  visur)  ver- 
herrlichte.   Auch  die  Ljósvetninga 


saga  c.  23  (ísl.  forasögur  I,  211)  spielt 
einmal  kurz  auf  dasselbe  gefecht  an ; 
sie  nennt  jedoch  den  GuÖleifr  nicht, 
dafür  aber  als  begleiter  des  Þórólfr 
den  Dorvarðr  Hoskuldsson.  Gyrðr 
wird  sonst  nur  noch  einmal  in  dem 
cod.  AM.  510  der  Jómsvíkinga  sag* 
genannt,  vgl.  die  ausgäbe  von  L\  af 
Petersens  (Lund  1879)  s.  UM,  14. 
Denselben  namen  führte  übrigens, 
wie  der  jütische  runeustein  von 
Sjælle  meldet,  auch  ein  bruder  des 
Sigvaldi;  vgl.  Wimmer,  De  danske 
runemindesmærker  Ib,  s.  147  ff. 

4.  Þórólfr  wird  ausser  in  Landn. 
und  Ljósvetn.  saga  (s.  die  vorher- 
gehende note)  nur  noch  zweimal  in 
der  Njála  (c.  1 19,  57  und  139,  55)  er- 
wähnt; hier  wird  jedoch  nur  auf 
ein  abenteuer,  dass  er  mit  Skapti 
þóroddsson  gehabt  haben  soll,  an- 
gespielt. 

Eyra-Loptr,  d.  i.  Loptr  Ormsson, 
der  vater  des  þórólfr,  war  als  jüng- 
ling  von  Gaular  in  Norwegen  aus- 
gewandert und  hatte  sich  zu  Gaul 
verjabœr  in  der  isländ.  küstenland- 
schaft  Eyrar  (zwischen  Olfusä  und 
Þjóraá)  niedergelassen.  Vgl.  I^ndn. 
I,  9;  II,  0;  V,  7.  8  und  J>óróar  s 
hreöu  (Kbh.  184*)  s.  05. 

s.  231,  1.  Sigvaldi  jarl  (SfrW- 
Haraldsson)  war  einer  der  häuptlinge 
der  Jómsvíkinger  (s.  zu  c.  29,  20).  Er 
hatte  in  dem  unglücklichen  feldznge 
gegen  Hákon  jarl  von  Norwegen  den 
Oberbefehl,  wnsste  aber  in  der  schlacht 
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soii  Sigvalda  jarls;       lét  Gyrðr  auga  sitt.   2.  Dat  var  ofar-  Eb 
li^a  á  dogum  Oláfs  ens  helga,  at  Guðleifr  hafði  kaupferft 
vestr  til  Dyflinnar;  en  er  hann  sigldi  vestan,  ætlaði  hann  til 
Islands;  bann  sigldi  fyrir  vestan  Irland  ok  fekk  austanveðr 
ok  landnyrftinga,  ok  rak  pá,  langt  vestr  í  haf  ok  í  útsuðr,  svá  5 
at  J>eir  vissu  ekki  til  landa;  en  \>-X  var  mjok  áliðit  sumar,  ok 
hétu  J>eir  morgu.  at  \>á  bæri  ór  hafinu.    Ok  |>á  kom  |?ar,  at  J?eir 
urftu  vifc  land  varir;  J?at  var  mikit  land,  en  eigi  vissu  }>eir, 
hvert  land  f>at  var.    3.  I>at  ráfc  tóku  }>eir  Guðleifr,  at  þeir 
sigldu  at  landin u,  )>v(at  þeim  J>ótti  illt  at  eiga  lengr  við  hafs-  10 
megnit.    t>eir  fengu  pur  hofn  góða;  ok  er  \>eir  hoffcu  |>ar  litla 
stund  við  land  verit,  }>á  koma  menn  til  fundar  viÖ  J>á;  J?eir 


im  üjorungavägr  durch  rechtzeitige 
flucht  seine  haut  in  Sicherheit  zu 
bringen  (der  bericht  des  Saxo  gram- 
maticus  —  s.  480  ff.  MUUer  —  nach 
welchem  Sigvaldi  gefangen  ward 
und  dem  tode,  zu  dem  ihn  Hákon 
verurteilte,  mit  grösster  standhaftig- 
keit  entgegengieng,  widerspricht 
allen  andern  quellen  und  ist  durch- 
aus unglaubwürdig).  Um  den  dän. 
könig  Sveinn  zu  versöhnen,  den  er 
einmal  durch  hinterlist  gefangen  ge- 
„  nommen,  nach  Júmsburg  geführt 
und  dort  gezwungen  hatte,  mit  dem 
Wendenkönige  Burizleifr  frieden  zu 
schliessen  und  dessen  tuchter  Gunn- 
hildr  zu  heiraten  (ihm  selbst  war 
dafíir  die  band  der  anderen  tochtcr 
Ástriðr  zugesagt  worden),  unternahm 
er  es,  den  könig  Óláfr  Tryggvason 
in  die  hände  des  Sveinn  und  seiner 
verbündeten  zu  liefern,  und  es  ge- 
lang ihm  in  der  tat,  Óláfr  in  den 
hinterhait  zu  locken,  der  ihm  von 
Sveinn,  Ólúfr  skotkonungr  von 
Schweden  und  Eirikr  jarl  bei  der 
insel  Svoldr  gelegt  worden  war. 
óláfr  Tryggvason  fand  hier  nach 
heldenmütiger  gegenwehr  den  unter- 
gang  (10Q0).  Vgl.  Heimskr.  ed. 
Unger  s.  152  ff.,  200  ff.,  206  ff.,  sowie 


die  verschiedenen  redaktionen  der 
Óláfe  s.  Tryggvasonar  und  der  Joms- 
vikinga  saga.  Wahrscheinlich  hat 
übrigens  Sigvaldi  seinen  verrat  nicht 
lange  überlebt,  denn  es  ist  so  gut 
wie  gewiss,  dass  er  am  13.  november 
1002  dem  blutbade  zum  opfer  fiel, 
das  könig  Æíelréd  unter  den  in 
England  befindlichen  Dänen  an- 
richten Hess ;  vgl.  Münch,  Det  norske 
folks  bist.  I,  2,  467  f. 

1.  lat  var  usw.,  das  in  den  nach- 
folgenden §§  (2—1«)  erzählte  ist 
eine  sage,  die  jeder  realen  grund- 
lage  entbehrt.  Vgl.  Gust.  Storni, 
Aarb.  1SS7,  s.  355  ff.  u.  A.  M.  Reeves, 
The  finding  of  Wineland  the  good 
(Lond.  1890)  s.  84  ff. 

1 .  2.  ofarliga  d  dogum  Olafs  ens 
helga,  also  würde  die  reise  des  GuÖ- 
leifr  um  1025  anzusetzen  sein  (óláfr 
helgi  regierte  1014—1030). 

4.  aiistanveðr,  n.,  „Ostwind". 

5.6.  8vd  at  þeir — landa,  „sodass 
sie  keine  ahnung  hatten,  wo  sie 
land  finden  würden". 

6.  mjok  dlitiit,  „beinahe  ver- 
strichen". 

7.  hétu  þeir  morgu,  „sie  leisteten 
mancherlei  gelübde". 
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Eb.  LXIV.  kendu  þar  engan  mann,  en  heizt  }>ótti  J>eim,  Bern  peir  mælti 
frsku;  brátt  kom  til  |>eira  svá  mikit  fjolmenni,  at  J>at  nkipti 
morgnm  hundruttam.  4.  Þeir  tóku  p&  hondnm  alla  ok  bnndn 
ok  ráku  \>&  síðan  á  land  npp.  í>á  váru  f>eir  fœrðir  á  mót 
5  eitt  ok  dœmt  um  \>k.  Þat  skilðu  þeir,  at  sumir  vildu,  at  h»ir 
væri  drepnir,  en  sumir  vildu,  at  )>eim  væri  akipt  á  vistir  ok 
væri  þcir  þjáftir.  5.  Ok  er  )>etta  var  kært,  sjá  }>eir,  hvar  reio 
flokkr  manna,  ok  var  J>ar  borit  merki  í  flokkinum;  |>óttuz  Jvir 
|>á  vita,  at  hoffcingi  ngkkurr  mundi  vera  í  flokkinum;  ok  er 

io  flokk  þenna  bar  þangat  at,  sá  J>eir,  at  undir  merkinu  rei* 
mikill  maftr  ok  garpligr,  ok  var  pó  mjok  á  efra  aldr  ok  hvítr 
fyrir  hærum.  6.  Allir  menn,  er  <þar  váru  fyrir,  hnigu  |vim 
manni  ok  fognuðu  sem  herra  sínum;  fundn  f>eir  \>A  brátt,  at 
þangat  var  skotit  ollum  ráðum  ok  atkvæoum,  sem  hann  var. 

15  Síftan  sendi  þeesi  maftr  eptir  J>eim  Guoleifi;  ok  er  peir  kóniu 
fyrir  J?enna  mann,  þá  mælti  bann  til  þeira  á  norrœnu  ok  spyrr, 
hvaðan  af  londum  J'eir  væri.  7.  Þeir  sggðu,  at  peir  væri  flestir 
íslenzkir.  Dessi  maðr  spurði,  hverir  peir  væri  enir  íslenzku 
menn;  gekk  Gnðleifr  pÁ  fyrir  J?enna  mann  ok  kvaddi  bann,  en 

20  hann  tók  pví  vel  ok  spurði,  hvaðan  af  íslandi  J>eir  væri.  Gu$- 
leifr  sagði,  at  hann  væri  ór  Borgarfirfci;  pú,  spurfli  hann,  hvaían 
ór  Borgarfirði  bann  væri;  en  Gnðleifr  segir  honum  pat.  8.  Eptir 
f>at  spurði  J>essi  maur  vandliga  eptir  sérhverjum  enna  stcerri 
manna  í  Borgarfirði  ok  Breiðafirfci.    Ok  er  }>eir  toluftu  |»etta, 

12.  vdru  fyrir,  „anwesend  waren4". 

18. 14.  at  þangat — hann  var,  rdass 
man  alle  beschlüsse  und  bcstini- 
miiDgen  ihm  Uberliess". 

17.  hvadan  af  londum,  nundt» 
terrarum". 

flestir,  „zum  grüssten  teile". 

18.  hverir  Jjeir,  „welche  von 
ihnen".  Vgl.  c.  65,  1  fleiri  enir  »ta  rri 
menn,  „mehrere  von  den  ange- 
seheneren männern". 

20.  tók  því  vel,  s.  zu  c.  47,  10 

hvatian  af  talandi,  „aus  welcher 
gegend  von  Island".  Aehnlich  *.  21. 
22  hvatian  ór  Boryarfirtfi .  „ans 
welchem  bezirk  im  B.*. 


1.2.  heizt  þótti  þeim  —  írsku,  der 
verf.  hat  also  gemeint,  dass  das 
land,  in  welches  Guðleifr  gekommen 
sein  sollte,  Gross-Irland  oder  Hvitra- 
lnannaland  gewesen  sei,  eine  irische 
kolonie  im  fernen  westcn,  von  der 
in  Island  gefabelt  wurde  (Landn.  II, 
20 ;  þorfinns  ]>.  karlsefnis  45,  7).  Den 
anlass  zu  dieser  fabel  hat  wahr- 
scheinlich ein  missverstandener  be- 
richt  von  der  ersten  entdeckung  Is- 
lands durch  irische  anachoreten  ge- 
geben (Storm  a.  a.  o.  300  f.). 

6.  at  þeim  —  vistir,  „dass  sie  auf 
die  verschiedene!)  Ortschaften  ver- 
teilt würden". 

7.  forrt,  „verhandelt*. 
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spyrr  hann  eptir  Snorra  goða  ok  Þuríði  frá  Fróðá,  systur  hang,  Eb.  LXIV. 
ok  hann  spnrfti  vandliga  eptir  ollnm  hlntnm  frá  Fróðá  ok 
mest  at  sveininom  Kjartani,  er  \>A  var  bóndi  at  Fróðá.  9.  Lands- 
menn  kolluðu  í  oerum  stað,  at  nokkut  ráð  skyldi  gera  fyrir 
skipshofninni.  Eptir  )>at  gekk  )>eßfli  maðr  enn  mikli  í  brott  5 
frtí  f>eim  ok  nefndi  mefc  sér  XII  menn  af  sinum  monnum,  ok 
sátu  f>eir  langa  hrft  á  tali.  Eptir  þat  gengu  þeir  til  mann- 
fnndarins. 

10.  Þá  mælti  enn  mikli  maor  til  þeira  GnMeifs:  „Vér 
landsmenn  hofnm  talat  nokkut  am  mál  yfcur,  ok  hafa  lands-  10 
menn  nú  gefit  yðvart  mál  á  mitt  vald,  en  ek  vil  nú  gefa  yor 
fararleyfi  þangat,  gern  \>ér  vilið  fara;  en  J>óat  yor  |>ykki  nú 
mjok  á  liÖit  snmar,  J>á  vil  ek  \>&  }>at  ráoa  yor,  at  J>ér  látið  á 
brott  hefcan.  þvíat  hér  er  folk  ótrútt  ok  illt  vioreignar:  en  J?eim 
þykkja  áðr  brotin  log  á  sér."  15 

11.  Guoleifr  mælti:  „Hvat  skulum  vér  til  segja,  ef  osb 
verðr  auðit  at  koma  til  ættjaroa  várra,  hverr  ose  hafi  frelsi 
gefit?" 

Hann  svarar:  „Pat  man  ek  yor  eigi  segja,  þvíat  ek  ann 
eigi  þess  fnendnm  mfnnm  ok  fóstbrœfcrum,  at  þeir  hafi  hingat  20 
pvílíka  ferfc,  sem  |>ér  munduo  haft  hafa,  ef  pér  nytift  eigi 
min  við;  12.  en  nú  er  svá  komit  aldri  mínum,"  sagði  hann, 
„at  |>at  er  á  engri  stundu  orvæut,  nær  elli  stígr  yfir  hoftifj  mér; 


2.  eptir  —  Frólfá ,  „nach  allen 
dingen  die  F.  betrafen". 

4.5.  at  nokkut  —  skipshofninni, 
,,dass  man  einen  beschluss  darüber 
lassen  müsse,  was  mit  der  schiffs- 
mannschaft  anzufangen  sei". 

H.  nefndi  með  8ér,  „ernannte  zu 
seinen  beratern". 

XII  menn,  dem  Verfasser  schwebte 
hierbei  jedesfalls  der  isländ.  tylftar- 
kvitfr  vor  (s.  zu  c.  lt>,  7). 

7.8.  til  mannfundarim ,  zu  der 
gesamten  volksschar,  in  deren  mitte 
sich  die  gefangenen  befanden. 

11.  gefit  —  vald,  „es  in  meine  hand 
gelegt,  Uber  euch  nach  eigenem  er- 
messen zu  verfügen". 

1 3.  nypk  —  mmar,  s.  oben  zu  §  2. 


13. 14.  látiö  d  brott,  „euch  fort- 
macht". 

14. 15.  en  þeim — sér,  „und  über- 
dies sind  sie  der  meinung,  dass 
ihre  gesctze  (durch  eure  freilassung) 
übertreten  worden  sind". 

17.  til  œttjarb~a  várra,  „in  unser 
Vaterland". 

19.  ck  ann,  „ich  wünsche". 

20.21.  at  þeir  —  haft  hafa,  „dass 
ihre  reise  hierher  einen  solchen  aus- 
gang  nehme,  wie  die  eurige  ihn 
genommen  haben  würde". 

21.  22.  ef  þér  nytib*  eigi  min  vifi, 
„wenn  ihr  hierbei  nicht  meinen  bei- 
stand gefunden  hättet". 

23.  at  þat  —  orvœnt,  „dass  man  zu 
jeder  stunde  es  erwarten  kann". 
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Eb.  LXIV.en  þóat  ek  lifa  enn  um  stundar  sakir,  pá  eru  hér  á  landi 
rfkari  menn  en  ek,  J>eir  er  litinn  frið  mann  gefa  utlendnm 
monnum,  |>óat  peir  sé  eigi  hingat  nálægir,  gern  pér  eruð  at 
komnir." 

5  13.  Síðan  lét  J>essi  mafcr  búa  skipit  raeð  )>eim  ok  var 
p&r  vio  til  )>ess,  er  byrr  kom,  sá  er  peim  var  hagstœor  ót 
at  taka. 

14.  Ed  áðr  peir  Guoleifr  skilðu,  tók  þessi  maðr  gullhrin£ 
af  hendi  sér  ok  fær  í  hendr  Gufcleifi,  ok  J>ar  raeð  gott  sver*; 

ío  en  síftan  mælti  hann  viÖ  Guðleif:  „Ef  pér  veror  anðit  at  koma 
til  fóstrjarðar  I>innar,  J>á  skaltu  fœra  sverð  þetta  Kjartani. 
bóndanum  at  FróM,  en  bringinn  Þuríði,  móftur  hans." 

15.  Guðleifr  mælti:  „Hvat  skal  ek  til  segja.  bverr  þeim 
sendi  |>essa  gripi?" 

15  Hann  svarar:  „Seg,  at  sá  sendi,  at  meiri  vinr  var  hús- 
freyjunnar  at  Fróftá  en  goðans  at  Helgafelli,  bnftnr  hennar. 
En  ef  nokkurr  }>ykkiz  vita  þar  af,  hverr  f>essa  gripi  hefir  átta, 
þá  seg  }>au  mín  orð,  at  ek  banna  hverjum  manni  at  fara  á 
minn  fund,  þvíat  f>at  er  en  mesta  ófœra,  nema  monnum  takiz 

20  þann  veg  giptusamliga  um  landtokuna,  sem  yor  hefír  tekiz: 
f>víat  bér  er  land  vítt  ok  illt  til  bafna,  en  ráðinn  ófriðr  allstaoar 
útlendum  monnum,  nema  svá  beri  til,  sem  nú  bcfir  oríit.u 

10.  Eptir  J^etta  sigldu  J'cir  Guftleifr  í  haf  ok  tóku  Irland 
sío  um  haustit  ok  váru  í  Dyflinni  um  vetrinn;  en  um  sumarit 

25  sigldu  J^eir  til  Inlands,  ok  fœrði  GuMeifr  J>á  af  bondnm  gripimv 
ok  hafa  menn  J>at  fyrir  satt,  at  )?essi  ma?r  hafi  verit  Bjorn 
Breiftvíkingakappi;  en  eugi  onnur  sannendi  hafa  menn  til  |>ess, 
nema  þau,  sem  nú  váru  spjr/ð. 


s.233,23.  nœr  élli  —  lwfutS  mér,  glaubt    den    schluss    ziehen  za 

„dass  das  alter  mir  über  den  köpf  können". 

steigt,  mich  Uberwindet",  d.h.  dass  19.  20.  netna  mnnnutn- — hefir  tekiz, 

ich  sterbe.  „wenn  sie  nicht  bei  der  landung 

dasselbe  glück  haben  wie  ihr". 

I.  um  stundar  sakir,  „eine  zeit  21.  land  vitt  ok  illt  til  haf  na. 
lang1*.  „eine  lange  küste,  an  der  es  mit 

5.  wcð  þeim,  „für  sie".  den  häfen  schlecht  bestellt  ist*»  (die 

f>.  7.  út  at  taka,  „in  see  zu  stechen",  keine  häfen  hat). 

I I .  til  fóstrjarðar  þinnar,  „in  dein  rdtfinn  ófriðr  allstaüar,  „überall  ist 
vaterland".  sichere  aussieht  anf  feindseligkeit". 

17.  þykkiz  vita  þar  af,  „daraus  25.  fœrði. ..  af hondum,  lieferte  ab" 
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Die  kinder  des  Snorri  goöi.  Eb.  LXT. 

LXV,  1.  Snorri  gofci  bjó  í  Tnngn  XX  vetr  ok  haffti  hann 
fyrat  heldr  ofnndsamt  setr,  me?tan  peir  lifðu  stórbokkarnir, 
Dorsteinn  Kuggason  ok  Þorgils  Holluson,  ok  enn  fleiri  enir 
fltœrri  menn.  f>eir  er  óvinir  hang  váru.  2.  Keinr  hann  ok  vifta 
vio  margar  sognr.  Hann  kemr  við  Laxdœlasogu,  sem  morgnm  5 
er  kunnigt.  Hann  var  enn  mesti  vinr  Gnftrnnar  Osvífrsdóttur 
ok  sona  hennar.  3.  Hann  kemr  ok  vift  Heioarvigasogn,  ok 
veitti  mest  manna  Barfta  eptir  Heiftarvfg,  annarr  en  Guftmnndr 
enn  rfki.    4.  En  er  Snorri  gooi  tók  at  eldaz,  J>á  tóku  at  vaxa 


Cap.  LXV.  1 .  XX  vetr,  s.  zu  Anh.  5. 

3.  hrsteinn  Kuggason  (d.  i.  Por- 
nteinn  Þorkels  son  kugga),  ein  enkel 
des  pórðr  gellir  (c.  9,  \)  und  durch 
seine  matter  þuríðr  Ásgeirsdóttir 
auch  mit  dem  geschlechte  des 
Grettir  (c.  62,  12)  nahe  verwandt, 
wird  häufig  in  den  lsl.  sogar  er 
wähnt.  Er  machte  sich  besonders 
bekannt  durch  die  üchtung  des 
porgeirr  Hávarsson,  den  siegreichen 
prozess  gegen  die  mörder  seines 
freundes  Björn  Arngeirsson  (Hit- 
dwlakappi)  und  die  beschützung 
des  verfolgten  Grettir.  Nach  den 
islünd.  annalen  fand  er  im  j.  1027 
einen  gewaltsamen  tod ;  die  näheren 
umstände  sind  jedoch  nirgends  Uber- 
liefert Vgl.  bes.  Grettis  s.  c.  26. 
27.  48.  49.  53.  57.  67.  68;  Laxd.  c.  31. 
40.  50.  57.  75.  76;  Bjarnar  s.  Hitd. 
(Kbh.  1847)  s.50  ff.;  Fóstbr.  saga 
c.  7.  8;  Landn.  II,  9. 

Porgils  Holluson,  s.  zu  c  56,  7. 

3.4.  fleiri  —  menn,  8.  zu  c.  64,  7. 

5.  i  Laxdœlaspgu,  Uber  das  Ver- 
hältnis unserer  saga  zu  dieser  quelle 
und  zur  Hetöarvigasaga  (z.  7)  s.  die 
cinleitung  §  2. 

6.  Gubrúnar  Ósvífrsdóttur,  s.  zu 
c.  56,  2. 

8.  Bartfa,  gemeint  ist  Barði  Guti- 
mundarson  (Viga  -  Bartii) ,  eine  der 


hauptpersonen  der  Viga-Styrs  saga 
oder  HeiÖarviga  saga.  Er  erschlag, 
um  den  tod  seines  bruders  Hallr  zu 
rächen,  den  Gisli  Porgautsson,  einen 
verwandten  der  mörder;  die  an- 
gehörigen  des  getöteten  setzen 
ihm  nach  und  es  kommt  zwischen 
den  beiden  scharen  zu  einem  hitzigen 
gefecht  auf  der  hochebene  Tvidoegra, 
dem  Heitfarvig,  welches  der  saga 
den  namen  gegeben  hat.  Später 
gelingt  es  dem  Snorri  und  Guðmundr 
riki  (s.  u.)  einen  vergleich  zwischen 
B.  und  seinen  gegncrn  zu  stände  zu 
bringen,  doch  inusste  B.  auf  einige 
zeit  das  land  verlassen.  Nach  seiner 
rUckkchr  verheiratete  er  sich  mit 
Snorris  tochter  Unnr  (s.  unten  §  5), 
trennte  sich  aber  bald  wieder  von 
ihr  und  begab  sich  nach  Russland, 
wo  er  in  die  dienste  eines  fllrsten 
trat  and  wenige  jähre  später  in 
einer  Schlacht  den  tod  fand.  Vgl. 
noch  Landn.  III,  6  und  Grettis  saga 
c.  28.  81;  ausserdem  wird  B.  noch 
in  zahlreichen  anderen  quellen  ge- 
legentlich erwähnt. 

8. 9.  GuDmundr  enn  ríki  (Eyjolfs- 
son)  gehürt  zu  deu  bekanntesten 
Persönlichkeiten  der  altisländ.  ge- 
schichte.  Er  wohnte  zu  Moðruvellir 
am  r.  ufer  der  Eyjafjarðará  und  war 
ohne  zweifei  einer  der  mächtigsten 
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Eb.  LXV.  virfiingar  hans  ok  vinsældir,  ok  bar  Jmt  til  þess,  at  \>k  fækknðnz 
ofundarmenn  bans.  Þat  bœtti  um  vinsaddir,  at  hann  batt 
tengðir  vift  enu  mestu  Btórmenni  í  Breioafirði  ok  víðar  annare- 
staoar.  5.  Hann  gipti  Sigrfói,  dóttur  sína,  Brandi  enuin  orva 
5  Vermundarsyni;  hana  átti  síðarr  Kolli  Þorraóðar  sonr,  í>orláks- 
sonar  á  Eyri,  ok  bjoggu  J>au  í  Bjarnarhofn.  6.  Unni,  dóttur 
sina,  gipti  hann  Víga-Barða;  hana  átti  síðarr  Siguror,  sonr  Dons 


und  gefttrchtetsten  häuptlinge  des 
nordlandes,  dessen  ansehen  sogar 
die  norwegischen  regenten  kannten 
und  benutzten.  Ueber  seine  händel 
mit  þórir  Helgason  und  porkell 
hákr,  die  dem  letztgenannten  das 
leben  kosteten,  vgl.  Ljósvetn.  saga 
c.  13 ff.,  Uber  die  fehde  mit  Valla- 
Ljótr  die  Yalla-Ljóts  saga  c.  1  f., 
Uber  Guðmunds  beteiligung  an  dem 
grossen  kämpfe  auf  dem  althing  des 
jahres  1012  die  Njála  c.  119  f.  123. 
134.  140  f.  145;  über  sein  zerwiirfnis 
mit  Brodd-Helgi,  der  dann  einem 
mordanschlage  des  gegners  zum 
opfer  fällt,  die  Vápnfiro.  saga  s.  13  ff. 
S.  ferner  ísl.  bók  Anh.  I,  4 ;  Landn. 
III,  1.  4.  6.  10.  20;  Grett.  saga  c.  34. 
G7.  69;  Vatnsd.  saga  c.  9.  44;  Glüma 
c.  25  ff. ;  Viga-Styrs  s.  (s.  o.)  c.  35  ff. ; 
Laxdœla  (Bolla  ^áttr)  c.  41.  83.  80; 
Olkofra  þ.  s.  10  f.  usw.  Ueber  die 
beziehungen  Guðmunds  zu  Hákon 
jarl  s.  Ljósv.  saga  c.  2—4,  zu  Oláfr 
helgi  Fms.  IV,  170  f.  V,  209  (=  Fiat. 
II,  90.  119)  und  Hkr.  s.  370  f. 
(=  Fiat.  II,  240  f.;  Fms.  IV,  281  f.). 
Guðmunds  tod,  der  im  jähre  1025 
erfolgte,  erzählt  die  Ljósv.  saga 
c.2l. 

1.  virðingar  hans  ok  vinsœldir, 
allit.  formel,  „sein  ansehen  und  seine 
beliebtheit".   Ueber  den  plur.  s.  zu 

c.  25,  21. 

2.  hat  bœtti  um  vinsœldir,  „das 
vermehrte  seine  beliebthcit". 

4.  Brandr  enn  orvi  war  als  jUngling 


während  eines  aufenthaltes  in  Nor- 
wegen durch  könig  Óláfr  Tryggva- 
son  bewogen  worden  sich  taufen  zu 
lassen  (Fms.  II,  26.  40;  Fiat.  I,  310; 
Heimskr.  s.  193;  Laxd.  c.  40,  25  f.) 
und  soll  später  noch  zweimal  dort- 
hin gereist  sein,  zuerst  zur  zeit 
Óláfs  des  heiligen  (Bps.  I,  53  f.)  und 
dann  während  der  regierung  des 
künigs  Haraldr  harðráði  (Fms.  VI, 
348  f.;  Morkinsk.  s.  69  f.).  Nach  der 
Finnboga  saga  (c.  41.  42),  die  von 
seinem  nachher  gütlich  beigelegten 
streite  mit  Finnbogi  enn  rammi  er- 
zählt, lag  sein  Wohnsitz  in  den  Aust- 
firðir.  Ausserdem  nennt  ihn  nur  noch 
die  Landnáma  (II,  9).  Seine  ver- 
schwägerung mit  Snorri  goM  wird 
durch  keine  andere  quelle  bestätigt 

5.  Vermundr  (enn  mjóvi),  s.  zu 
c.  12,  9. 

Kolli  ist  soDst  gänzlich  unbekannt; 
über  seinen  vater  Þonnó'dr  I'orláks- 
son  s.  zu  c.  12,  10. 

6.  Bjarnarhpfn,  s.  zu  c.  6.  1 . 

7.  Viga-Bartfi,  8.  oben  zu  §  3. 
Äana  —  Sigurtfr,    dieselbe  notiz 

findet  sich  auch  in  Viga-Styrs  sa^ra 
c.41  (ísl.  sögur  II*,  394);  über  die 
nachkommenschaft  des  Sigurðr  vgl 
Heimskr.  s.  523  (=  Frissb.  s.  1 75 ; 
Fiat.  11,  373;  Óláfs  8.  helga,  1853. 
c.  256). 

7.  s.  237, 1.  Þórir  hundr  (Þórisson), 
der  unversöhnliche  feind  des  künigs 
Óláfs  des  heiligen.  Er  hatte,  weil 
er  einen  konglichen  beamten  er- 
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hunds,  ór  Bjarkey  á  Hálogalandi ;  ok  var  f>eira  dóttir  Hann-  Eb.  LXY. 
veig,  er  átti  Jon,  sonr  Arna  Arna  sonar,  Arnmóossonar;  ok  var 
)>eira  sonr  ViÖkunnr  ór  Bjarkey,  er  einn  hefir  gofgastr  verit 
lendra  manna  í  Nóregi.    7.  Snorri  gooi  gipti  iMrdísi,  dóttur 
sína,  Bolla  Bollasyni,  ok  eru  af  \>eim  komnir  Gilgbekkingar.  5 


schlagen  hatte,  die  heimat  verlassen 
müssen  und  zu  Knútr  dem  grossen 
sich  begeben,  den  er  dann  bei  der 
eroberung  Norwegens  unterstützte. 
Als  Óláfr  aus  dem  exil  zurückkehrte 
und  seinen  thron  wieder  zu  erringen 
suchte,  stellte  sich  þórir  mit  anderen 
gegnern  des  vertriebenen  künigs  ao 
die  spitze  des  von  der  dänischen 
partei  gesammelten  heeres;  er  war 
es  auch,  der  in  der  Schlacht  bei 
Stiklastaðir  (1030)  Óláfr  die  tütliche 
wunde  versetzte.  Er  soll  darauf 
(weil  er  von  der  heiligkeit  Óláfs 
Überzeugt  worden  war?)  eine  Pilger- 
fahrt nach  Jerusalem  angetreten 
haben  und  im  auslände  gestorben 
sein.  Vgl.  bes.  Heimskr.  s.  337—523 
(=  Fms.  IV,  233  ff.  V,  97  ff.;  Fiat 
II,  184  ff.). 

1.  Bjarkey  (heute  Bjarkö),  kleine 
insel  im  Andsfjord  (sw.  von  Tromsii). 

Hdloyaland,  die  kustenlanrischaft 
im  n.  des  Bindalsfjord,  die  heutigen 
ämter  Norrland  und  Tromso*  um- 
fassend. 

2.  3.  Jon  —  ViÖkunnr  6r  Bjarkey, 
die  genannten  fllnf  männer  gehörten 
einem  edlen  halogaländischen  ge- 
schlechte (ArnmœMingakyn)  an,  das 
durch  mehrere  generationen  unter 
den  norweg.  künigen  ehrenämter  be- 
kleidete und  erst  1264  mit  Nikulás 
á  Giska  erlosch.  Der  ahnherr  der 
familie,  Arnmúðr,  und  sein  söhn 
Árni  hatten  im  Iljorungavagr  unter 
Uákon  jarl  gegen  die  Jónisvíkingar 
gekämpft  (Fms.  XI,  126  =  Fiat  I, 
188);  Árni  Arnmótfsaon  war  dann 


ein  vertrauter  Óláfs  des  heiligen 
(Hkr.  s.  341),  und  sein  söhn  Ami 
trug  bei  Stiklastaðir  das  banner  des 
königs  (Ólifs  s.  helga,  1849,  s.  68; 
vgl  Hkr.  s.  505),  während  zwei  seiner 
brüder  in  den  gegnerischen  reihen 
kämpften.  Jon  Arnason  sass  zur  zeit 
des  künigs  Magnus  berfœttr  auf 
Bjarkey  (Hkr.  523.  039  f.) ;  Viökunnr, 
sein  söhn,  begleitete  den  kimig  auf 
dem  unglücklichen  zuge  nach  Irland 
( 1 1 03),  wo  er  seinen  gefallenen  herrn 
rächte  und  schild  und  fahne  des- 
selben in  Sicherheit  brachte  (Flkr. 
657  f.).  Später  wurde  er  mit  der 
erziehnng  des  Magnus  (blindi),  un- 
ehelichen sohnes  des  künigs  Sigurðr 
Jórsalafari  betraut  (Hkr.  681).  Ueber 
seine  beziehungen  zu  dem  isländ. 
dichter  Ásu-pórðr  s.  Fms.  VII,  112  ff. 
(=  Mork.  170  ff.). 

4.  lendra  manna,  s.  Finnur  Jónsson 
zu  Egils  s.  c.  1 ,  6. 

5.  Bolli  Bollason,  der  posthuhie 
söhn  des  einen  haupthelden  der 
Laxdœla  saga,  ausserdem  nur  noch 
in  der  Landnáma  erwähnt  (II,  11.  17). 
Seine  gattin  Pórdís  kommt  nur  noch 
in  der  Laxdœla  vor. 

Gilsbekkingar ,  gemeint  sind  die 
nachkommen  des  Ormr  Hermundar- 
sun  (enkels  von  Illugi  svarti),  der 
mit  Herdis,  einer  tochter  des  Bolli 
Bollason,  sich  verheiratete  (Laxd. 
c.  78, 5 ;  vgl.  Kälund  z.  st). 

s.  238,  1.  2.  Hallberu  —  Haflitii 
Mdrsson,  dieselbe  notiz  auch  Landn. 
II,  27. 
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LXV.  Hallberu,  dóttur  sfna,  gipti  Snorri  Þórði,  gyni  Stur  In  t>j«^reks- 
sonar;  þeira  dóttir  var  Þuríðr,  er  átti  Hafliði  Másson,  ok  er 
J?aðan  komin  mikil  ætt.  8.  Dórn,  dóttur  sína,  gipti  Snorri  Kern- 
ßersa,  syni  Halldórs  Oláfssonar  ór  Hjarðarbolti ;  bana  átti 
5  síðan  Þorgrímr  gviði,  ok  er  ]?aðan  komin  mikil  ætt  ok  gofng. 
9.  En  aðrar  dœtr  Snorra  goða  váru  giptar  at  honum  dnnonm. 
I>nríði  ena  spoku,  Snorradóttur,  átti  Gnnnlangr,  sonr  Stein^óre 
af  Eyri.   Gnðrúnu,  dóttur  Snorra  goða,  átti  Kálfr  af  Sólheimum. 


1.  ÞórtSr  Sturlmon  wird  sonst  nur 
noch  in  der  Landnáma  (II,  21.  27), 
der  Kristni  saga  (Bps.  I,  31)  und  der 
Sturlunga  saga  (I,  7)  erwähnt. 

1.2.  Sturla  ÞjótSréksson ,  s.  zu 
c.  57,  4. 

2.  Hafiitüi  Má88on,  einer  der  an- 
gesehensten häuptlinge  im  Nord- 
lande, wohnte  zu  Breiðibólstaðr  am 
Vestrhópsvatn  (Ilúnavatnssysla). 
Dort  wurde  im  winter  1117—18 
nach  dem  beschlusse  des  althings 
von  einer  kommission  rechtskundiger 
männer,  in  welcher  H.  wahrscheinlich 
den  vorsitz  hatte,  das  geltende  land- 
recht aufgezeichnet,  und  nach  H. 
erhielt  diese  aufzeichnung  den  namen 
Hafliðaskrá  (ísl.  bók  c.  10, 9;  Kristni 
saga  c.  13;  Grágás,  Kgsbók  I,  213). 
Von  den  handeln  des  Hafliði  mit 
þorgils  Oddason  handelt  die  porgils 
s.  ok  Hafliða  (Sturl.  1 ,  7  ff.) ;  vgl. 
ísl.  sögur  Ia,  329  flf..  Kristni  s.  c.  14, 
Hungrvaka  c.  8.  12.  Nach  den  is- 
ländischen annalen  starb  II.  im  jähre 
1130. 

3.  4.  Keru-Ber8i  ist  sonst  gänzlich 
unbekannt. 

4.  Halldórr  Óláfsson  ist  besonders 
aus  der  Laxdœla  bekannt;  er  be- 
teiligte sich  an  dem  rachezuge  gegen 
Kolli  porleiksson  (s.  zu  c.  56,  2)  und 
bewies  seine  mannhaftigkeit  in  dem 
streite  mit  porsteinn  Kuggason,  der 
ihn  dazu  zwingen  wollte,  das  väter- 
liche erbgut  ihm  zu  verkaufen.  Die 


Kormaks  saga  (c.  16)  erzählt,  da« 
er  bereits  als  12  jähriger  knabi 
seinen  pflegevater  Bersi  Véleifsson 
bei  der  tötung  eines  gegners  unter- 
stützte. In  anderen  quellen  (Landn.. 
Kgils  saga)  wird  H.  nur  flüchtig  er- 
wähnt; seiner  verschwägerung  mit 
Snorri  wird  sonst  nirgends  gedacht 
Hjarðarholt  liegt  am  r.  ufer  der 
Laxá,  nicht  weit  von  deren  mümlung 
in  den  Hvammsfjorðr  (K&lund  I, 
471  f.). 

5.  Þorgrímr  sviði  wird  sonst  nur 
noch  in  der  Landnáina  (II,  25)  und 
in  einem  genealol.  bruchstUck  der 
älteren  Melabók  (ísl.  sögur  P,  355 
u.  35  6)  erwähnt.  Nur  die  zweite 
quelle  gibt  an,  dass  er  mit  einer 
tochter  des  Snorri  verheiratet  war; 
die  erste  weiss  nur  von  einer  anderen 
ehe  des  mann  es  (mit  Hróðny  Illuga- 
dóttir). 

7.  ÞuritSr  en  spaka  gehörte  zu 
den  gewährsleuten  des  Ari  fróöi 
(ísl.  bók  I,  1 ;  Heimskr.  s.  3).  Ihre 
ehe  mit  Gunnlaugr  (der  sonst  nirgends 
genannt  wird)  erwähnt  nur  die  Laml- 
náma  (II,  9).  Nach  den  isländisohen 
annalen  starb  sie  1112  oder  1113. 

7.  8.  Steinþórr  af  Eyri,  s.  zu 
c.  12, 10. 

8.  Gudrun  wird  nur  noch  in  dem 
genealog.  anbang  der  ha.  C  (s.  unten) 
erwähnt;  ihren  garten  Kálfr  (v.  L 
Kolfinnr)  vermag  ich  aus  keiner 
anderen  quelle  nachzuweisen. 
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Halldórn  Snorradóttur  átti  Porgeirr  ór  ABgarfcshóluin.    Alofu  Eh.  LXY. 
Snorradóttur  átti  Jorandr  Þorfinnsgon,   bróðir  Guðlaugs  ór 
Strauniíirði.   10.  Halldórr  var  gofgastr  sona  Snorra  gofca,  hann 
bjó  í  Hjarðarholti  f  I>axárdal.  frá  honnm  eru  komnir  Sturlungar 
ok  Vatnsfirðingar.    ÍV>roddr  var  annarr  gofgastr  »onr  Snorra  5 
gooa,  hann  bjó  at  Spákonufelli  á  Skagastrond.    11.  Máni,  sonr 


8. 238,  8.  Sólheimar,  diesen  namen 
flihren  verschiedene  orte  in  Island; 
wahrscheinlich  ist  S.  i  Mvrdal  (im 
ostlande)  gemeint. 

1.  Haüdöra  nennt  ebenfalls  nur 
noch  der  eben  erwähnte  anhang; 
ihr  gatte  Þorgeirr  ist  gänzlich  un- 
bekannt. 

Asgartohölar  ist  wahrscheinlich 
identisch  mit  dem  heutigen  gehöfte 
Hólar  in  der  Dalasvsla,  am  r.  ufer 
der  Sælingsdalsá  (Rälund  I,  482). 

Álof,  auch  nur  noch  im  anhange 
der  hs.  C  erwähnt. 

2.  Jpruntlr  Þorftnmson,  sonst  un- 
bekannt; sein  bruder  Gudlaugr  wird 
dagegen  mehrmals  in  der  iAndnama 
erwähnt  (11,  6.  18.  23;  III,  5).  Ueber 
das  geschlecht  vgl.  zu  c.  64,  1. 

3.  Haüdörr  nahm  an  dem  zuge 
des  nachmaligen  königs  Haraldr 
harðráði  nach  dem  Orient  teil  und 
zeichnete  sich  in  dem  sicilischen 
feldzuge  aus,  den  dieser  fürst  im 
dienste  des  griech.  kaisers  unter- 
nahm. Ueber  seine  abenteuer  vgl. 
Heimskr.  s.  552  ff.;  eine  andere, 
romantisch  ausgeschmückte  dar- 
stellung  gibt  die  ausführlichere 
Haraldar  s.  harðr.  (Fms.  VI,  135  ff.  = 
Fiat.  III,  291  ff.;  Morkinsk.  9  ff.). 
Episoden  aus  Halldórs  aufenthalt 
bei  Haraldr  in  Norwegen  erzählen 
der  apokryphe  Hemings|>áttr  (Fiat 
III,  400 ff.)  und  der  ebenfalls  un- 
glaubwürdige Halldórs  þáttr  Snorra- 
sonar  (Fms.  III,  152  ff.  =  Fiat  I, 


506 ff.  III,  428  ff).    S.  auch  Landn. 

II,  12.  23;  III,  5.  16.  Gelegentlich 
wird  H.  auch  in  der  Viga-Styrs  saga, 
der  Laxdœla  und  der  þórðar  sa^a 
hreðu  erwähnt. 

3. 4.  hann  bjó  i  HjarlSarholti,  die- 
selbe notiz  auch  Heimskr.  s.  575. 
Halldórr  wird  das  gehöft  nach  dem 
tode  seines  Schwagers  Halldórr 
óláfsson  übernommen  haben. 

4.  frd  Jwnwn— Sturlungar,  Stamm- 
vater des  Sturlnngengeschlechtes  (s. 
zu  c.  64,  1)  ward  Halldorr  durch 
seine  tochter  porkatla,  welche  mit 
GuMaugr  fJorfinnsson  í  Straumfirði 
sich  verheiratete.  Sie  war  die  ur- 
grossmutter  des  Hvamm-Sturla. 

5.  Vatmfirdingar,  d.  h.  die  nach- 
kommenschaft  des  Kjartan  Ásgeire- 
son  ór  VatnsfirÖi,  der  mit  Halldórs 
tochter  Guoriin  vermählt  war(I>andn. 

III,  5). 

I'óroddr  hielt  sich  längere  zeit  in 
Norwegen  bei  könig  Óláfr  dem 
heüigen  auf,  in  dessen  auftrag  er 
eine  reise  nach  Jamtaland  machte, 
um  rückständigen  tribut  einzufordern 
(Heimskr.  s.  374.  3J»0.  392.  403  ff). 
Von  einem  misslungenen  angriff  des 
þ.  auf  Grettir  erzählt  die  Grettis 
saga  c.  6S. 

6.  Spdkonufell,  gehtfft  an  der 
Westküste  der  zwischen  Húnaflói 
und  Skagafjorðr  gelegenen  halb- 
insel  in  der  nähe  des  handelsplatzes 
Hólanes  (Kälund  II,  55).  Den  namen 
führte  der  ort  nach  einer  früheren 
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LXY.  Snorra,  bjó  á  Sanoafelli;  hans  sonr  var  Ljótr,  er  kalla^r  var 
Mána-Ljótr,  hann  var  kallaðr  mestr  sonarsona  Snorra  goi^a. 
12.  Porsteinn,  sonr  Snorra  gooa,  bjó  at  Langarbrekku.  ok  ern 
fra  honum  koinnir  Ásbirningar  í  Skagafirfr  ok  mikil  a-tt. 
5  iMrðr  kansi,  sonr  Snorra  goða,  bjó  í  Dufgusdal.  13.  Eyjólfr. 
sonr  Snorra  gofta,  bjó  á  Lambastoðum  á  Mýrum.  Þorleifr. 
sonr  Snorra  goða,  bjó  á  Mefcalfellsstrond;  frá  hon  um  ern  komnir 
Ballæringar.    Snorri,  sonr  Snorra  goða,  bjó  í  Sælingsdalstungu 


besitzerin,  pórdís  spákona  (Vatnsd. 
saga  c.  44;  Bps.  I,  35). 

s.239,6.  Skagastrpnd  heisst  die 
ganze  kUstenstrecko  im  n.  der  Laxá. 

Mdni,  sonst  nur  noch  in  dem  an- 
hang der  hs.  C  erwähnt. 

1.  Saubafell  liegt  in  der  Dalasysla 
an  der  nw.  spitze  des  gleichnamigen 
bergrückens,  am  r.  ufer  der  Miðá 
(Kälund  I,  461). 

2.  Mána-Ljótr  wird  sonst  nnr 
noch  einmal  in  der  Landnámabók 
genannt  (II,  8). 

3.  Porsteinn  (þorshabítr)  wird 
ebenfalls  nur  noch  in  der  Landnáma 
zweimal  (II,  7. 17)  erwähnt,  woselbst 
die  mitteilung  sich  findet,  dass  er 
mit  Yngvildr  porgríinsdóttir  sich 
verheiratete  und  eine  tochter  hatte, 
die  mit  Asbjorn  Arnórsson  vermählt 
ward.  Ob  der  porsteinn,  der  in 
mehreren  Strophen  des  dichters  Refr 
Gestsson  (HofgarÖa-Refr)  erwähnt 
wird,  mit  .Snorris  söhn  identisch  ist, 
ist  zweifelhaft;  s.  Sn.  E.  III,  546  f. 

Laugarbrekka  liegt  an  der  süd- 
k iiste  des  Snæfellsnes,  s.  vom  Snæ- 
fellsjokull. 

4.  Äsbirningar,  die  nachkommen 
von  porsteins  Schwiegersohn  Asbjorn. 

Skagafjprtir,  meerbusen  und  land- 
schaft  im  nördl.  Island. 

5.  Pórdr  kausi  wird  sonst  nur  noch 
im  anhang  der  hs.  C  und  in  Jon 
Ólafssons  auszug  aus   der  Viga- 


Styrs  saga  (ísl.  sügur  II»,  3»7.  30») 
erwähnt.  Im  widersprach  zu  der 
ausdrücklichen  angäbe  des  anhange«, 
dass  p.  der  älteste  von  Snorris 
sühnen  gewesen  sei,  lässt  ihn  die 
Viga-Styrs  saga  jünger  sein  als 
GuÖlaugr  und  Halldórr.  Nach  dem 
anhange  soll  übrigens  einer  von  den 
unehelichen  söhnen  des  Snorri  eben- 
falls den  namen.  pórðr  kansi  geführt 
haben. 

Dufgusdal,  s.  zu  c.  42, 1 . 

EyjMfr  wird  ausser  im  an  h  an  £ 
der  hs.  C  nur  noch  in  der  þórftar 
saga  hreðu  (Kbh.  1848)  s.  64  als 
yater  der  Helga  erwähnt,  die  mit 
Úlfr  Skeggjason  verheiratet  war. 

6.  Lambastatfir,  gehöft  auf  einer 
kleinen  Halbinsel  an  der  nordkiistt* 
des  Borgarfjorðr  (Kälund  1,  384). 

Mýrar,  die  sumpfige  landsebaft 
im  n.  des  Borgarfjorðr,  die  dem 
bezirke  Mýrasysla  ihren  namen  ge- 
geben hat. 

Porleifr,  ihn  kennt  ausser  dem 
anhang  der  hs.  C  keine  andere  quelle. 

7.  Metfalfellsstrpnd,  s.  zu  c.  9.  3. 

8.  BaUœringar,  „das  geschlecht 
der  leute  von  Bailara",  einem  gehöft 
in  der  Dalasýsla,  nnö.  von  Dog- 
uröarnes. 

Snorri,  nach  dem  anhange  ein 
posthumer  söhn  des  Snorri  goði. 
was  schon  sein  name  andeutet 
(G.  Storm,  Ark.  9,  199  ff.),  wird  sonst 
nirgends  erwähnt. 
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eptir  fofiur  sinn.    14.  Kleppr  hét  sonr  Snorra  gofta,  ok  vitu  Eb.  LXV. 
menn  eigi  bústað  haus,  ok  eigi  vitu  vér  maunu  fnl  bonum 
komit,  gvá  at  sogur  gangi  frá. 

Tod  des  Snorri  goði.  Exhuinierung  seiner  gebeine. 
15.  Snorri  goði  anda<Mz  í  Sirlingsdalstungu.  einuui  vetri 
eptir  fall  Olafs  koniuig«  ens  hclga;  hann  var  )»ar  jarðaðr  at  *> 
kirkju  J^eiri,  er  hann  haffti  gera  látit;  en  }>á  er  kirkjugarðrinn 
var  grafinn.  v;íru  bein  hans  upp  tekin  ok  fœrð  ofan  til  |>oirar 
kirkju,  sem  nú  er  )\ir;  |>á  var  )>ar  við  stodd  Guðný  Boðvars- 
dóttir,  móðir  )>eira  Sturlusona,  Snorra,  I>órftar  ok  Sigbvats,  ok 
sagÖi  bon  svá  frá.  at  )>at  va>ri  me^almanns  bein  ok  eigi  stór.  io 

16.  l>á  váru  )>ar  ok  upp  tekin  bein  Barkar  ens  digra,  foftur- 
bróenr  Snorra  go^a,  ok  kvað  bon  |>au  vera  ákaflega  inikil. 

17.  Þá  Viiru  ok  upp  tekin  bein  Þórdísar  kerlingar.  dottur 


s.  240,  8.  bjó  i  Sœlingstlahtungu, 
s.  Kálund  zu  Laxd.  78,  4. 

1.  Kleppr,  ebenfalls  nur  noch  im 
anhang  genannt. 

4.  5.  einum  vetri  eptir  fall  Olafs 
konungv,  also  im  jähre  1031. 

5.0.  at  kirkju  —  gera  latit,  den 
platz,  wo  die  von  Snorri  errichtete 
kirche  gestanden  hat,  glaubt  man 
noch  nachweisen  zu  können  (K&lund 
I,  478). 

8.  9.  Gnbný  Bptívarsdöttir ,  die 
gattin  des  Sturla  í  Hvammi,  stammte 
in  gerader  linie  von  Egill  Skalla- 
griinsson  ab;  vgl.  den  Stammbaum 
Sn.  E.  III,  418.  Sie  starb  nach  der 
angäbe  der  isländ.  aunalen  im  jähre 
1221.  Die  Landnáina  erwähnt  sie 
häutig. 

9.  Snorri,  Þórtfr  und  Sighvatr,  die 
bekannten  häupter  des  Sturlungen- 
geschlcchtes ,  die  in  der  1.  hälfte 
des  13.  jhs.  durch  list  und  gewalt 
einen  grossen  teil  von  Island  ihrer 

S*g»blbl.  vi. 


botmässigkeit  unterworfen  hatten. 
Þórðr,  der  älteste  und  besonnenste 
der  drei  brilder,  starb  1237  kurz 
vor  dem  Zusammenbruche  seiues 
hauses;  Sighvatr  fiel  1238  in  dem 
treffen  bei  Orlygsstaðir  im  Skaga- 
fjorör,  zusammen  mit  seinem  söhne 
Sturla,  der  nahe  daran  gewesen  war, 
sein  ziel,  unter  norwegischer  Ober- 
hoheit alleinherscher  der  insel  zu 
werden,  zu  erreichen;  Snorri,  der 
berühmte  historiker,  ward  1241  auf 
befehl  des  künigs  Hákon  Häkonar- 
son,  weil  er  das  versprechen,  ihm 
Island  untertänig  zu  inachen,  nicht 
hatte  erfüllen  können  oder  erfüllen 
wollen,  besonders  aber  weil  er  in 
die  hochverräterischen  plänc  des 
herzogs  Sktili  verwickelt  gewesen 
war,  auf  seinem  landsitze  Reykjaholt 
ermordet.  Hauptquellen  für  die  ge- 
schichte  dieser  stürmischen  zeit  sind 
die  Sturluuga  saga  und  die  Hsikonar 
saga  Häkonarsonar. 

11.  Barkar  em  digra,  s.  zu  c.  12,  5. 

13.  Þórdtoar,  s.  zu  c.  12,  2. 
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Schluss. 


12b.  LXV.  ^orbjarnar  súrs,  móftur  Snorra  goða,  ok  sagfti  Gnftny  }>au  vera 
litil  kvcnnmannabein ,  ok  bvíí  svort  sem  sviftin  væri,  ok  varo 
)>au  bein  oll  gratin  niftr  Jw  sem  nú  stendr  kirkjan.  Ok  Ii  kr 
J>ar  ßiigu  Dórsnesinga,  Eyrbyggja  ok  Álptfirðinga. 

4.  Þónnesinga,  das  geschlecht  des       Kyrbyggja,  s.  zu  c.  25, 1 S. 
Snorri  goði,  s.  c.  9, 4  u.  ö.  Álptfirðinga,  s.  c.  9, «  ti.  ö. 
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Anhang 

ans  cod.  Arn  am.  445  b,  4°  (0). 


Snorri  goßi  und  seine  nachkommenschaft. 

1.  Snorri  goði  átti  XIX  born  frjálsborin,  f>au  er  Ar  barn-  Eb. 
œsku  kómuz.    Þórfcr  kansi  var  elztr,  annarr  Þóroddr,  III.  I>or-  Anhang, 
steinn,  IUI.  GuMangr  mnnkr;  J>eir  váru  synir  Ásdísar  Víga- 
Styre  dóttur;  V.  var  Sigríðr,  VI.  Unnr,  |>ær  várn  dœtr  Duríðar, 
dóttur  Illuga  ens  rauða;  VII.  Kleppr,  VIII.  Halldóra,  IX.  Þórdís,  5 
X.  Guorún,  XI.  Halldórr,  XII.  Máni,  XIII.  Eyjólfr,  XIIII.  Þora, 
XV.  Hallbera,    XVI.  Þurttr,   XVII.  Þorleifr,   XVIII.  Álof, 
XIX.  Snorri,  bann  var  fœddr  eptir  foður  sinn;  |>es8i  váru  born 
Hallfríðar  Einarsdóttur.    2.  Snorri  goÖi  átti  III  born  þýborin, 


1.  XIX  born,  s.  die  anmerkungen 
zum  letzten  cap. 

3.  Gutflaugr  munkr  ist  im  c.  65, 
weil  er  keine  familie  begründete, 
nicht  mit  aufgezählt  Er  wird  sonst 
nur  noch  in  Jón  óláfssons  auszug 
aus  der  Viga-Styrs  suga  erwähnt 
(ísl.  sttgur  II»,  307),  wo  mitgeteilt 
wird,  dass  er  in  ein  englisches 
kloster  eingetreten  sei. 

AsdUtar,  s.  c.  2«,  27. 

4.  l>urib~ar,  von  dieser  zweiten 
ehe  des  Snorri  ist  in  der  saga 
nirgends  die  rede,  doch  nennt  auch 
die  Viga-Styrs  saga  c.  40  die  Unnr 
als  tochter  des  Snorri  und  der 
puríðr.  Möglicherweise  war  übrigens 
þuríðr  nur  eine  beischläferin ;  vgl. 
zu  str.  10,  7  (c.  19,9). 


5.  IUugi  raudi  ist  besonders  be- 
kannt durch  seine  teilnähme  an  dem 
zuge  gegen  die  räuberbande  der 
Hólmverjar,  an  deren  spitze  sein 
Schwager  HorÖr  Grimkelsson  stand 
(Harðar  s.  Grimk.  c.  1 1  —  33).  Vgl. 
ferner  Landn.  1, 15.  21 ;  II,  21 ;  Kristni 
saga  c.  1 ;  Fms.  I,  253  f. 

8.  Hann  var — fpüur  sinn,  s.  zu 
c.  05, 13. 

9.  HaUfritiar  Kinarsdóttir,  auch 
diese  dritte  (zweite?)  ehe  des  Snorri 
wird  in  der  saga  nicht  erwähnt; 
doch  kennt  auch  die  jüngere  recen- 
sion  der  Landnáma  (Melabók)  die 
Hallfrtfr  als  inutter  des  Halldórr 
(Landn.  III,  10);  und  diese  angäbe 
wird  durch  die  pórðar  saga  hreðu 
(c.  9)  bestätigt.     Hallfrids  vater, 
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Eb.  hét  annarr  Þórðr  kausi,  Jorundr  ok  Dórhildr.  Snorri  gooi  var 
Anhang.  XIIII  vetra,  er  hann  fór  utan;  hann  var  utan  einn  vetr. 
3.  Enn  næsta  vetr,  er  hann  kom  út,  var  hann  at  Helgafelli 
með  Berki  enum  digra,  foðurbróour  sínum,  ok  Þórdísi,  móour 
5  sinni.  4.  Detta  haust  drap  Eyjólfr  enn  grái,  sonr  Dórftar  gelb«, 
Gísla  Sürsson,  ok  þetta  vár  cptir,  er  Snorri  var  XVI  vetra 
gamall,  gerði  hann  bú  at  Helgafelli,  ok  bjó  l>ar  XXIII  vetr. 
áftr  kristni  var  í  log  tekin  á  Islandi,  en  þaoan  frá  bjo  hann 
VIII  vetr  at  Helgafelli;  ok  á  J>eim  sioasta  vetri  drap  Dorgestr 

lo  Þórhallsson  Víga-Styr,  mag  Snorra  goða,  á  Jorva  í  Flisuhverfi. 
5.  Síoan  fór  hann  búi  sínu  í  Sælingsdalstungu,  ok  bjó  )>ar 
XX  vetr.  Hann  lét  kirkju  gera  at  Helgafelli,  en  aðra  í  Tungu 
í  Sælingsdal;  en  sumir  segja,  at  hann  léti  gera  í  annat  sinn 
at  Helgafelli  meÖ  Guðrúnu  kirkjn,  l>á  er  sú  brann,  er  hann 

15  haffti  gera  látit.  6.  Hann  andaðiz  ór  sótt  á  enum  VII.  yetri 
ens  LXX.  aldrs  síns,  þat  var  einnm  vetri  eptir  fall  Óláfs 
konungs  ens  helga,  ok  var  Snorri  gofti  grafinn  heima  J»ar  í 
Sælingsdalstungn  at  þeiri  kirkju,  er  hann  ejálfr  hafði  gera 
látit.    7.  Hann  er  oromn  stórum  kynsæll,  pvíat  til  hans  telja 

2«  ættir  flestir  enir  gofgustu  menn  á  íslandi,  ok  Bjarkeyingar 


Einarr  Eyjólfsson  von  þverá,  ein 
brnder  des  Gnðmnndr  ríki,  ist  eine 
aus  vielen  sagas  wolbekannte  per- 
sönlichkeit. 

s.  243,  9.  III  bpm  þýborin,  diese 
werden  sonst  nirgends  genannt. 

1.  annarr  ÞórtSr  kausi,  „der  zweite 
p.  k.",  s.  oben  §  1  und  zu  c.  65, 12. 

1.  2.  Snorri  .  .  .  fór  utan  usw., 
vgl.  c.  18.  14. 

7.  bjó  þar  XX11I  vetr  usw. ,  da- 
nach fiele  die  geburt  des  Snorri  in 
das  jähr  961;  dies  stimmt  jedoch 
nicht  mit  der  angäbe  in  §  6 ,  dass 
er  1  jähr  nach  dem  tode  Óláfs  des 
heiligen  (also  1031)  67 jährig  ge- 
storben sei.  Hiernach  wäre  er  963 
geboren  und  dies  jähr  wird  auch 
von  den  isL  annalen  als  sein  geburts- 
jahr  angegeben. 


9. 10.  drap  —  Flisuhverfi,  8.  c.  56, 1. 

11.  fór  hann  —  Sœlingsdalstungu, 
s.  c.  56,  2. 

12.  XX  vetr,  auch  diese  zahl  Ist 
unrichtig:  wenn  Snorri  100S  von 
Helgafell  fortzog  und  1031  starb, 
hat  er  23  jähre  in  Tunga  gewohnt. 

Hann  Ut  —  Helgafelli,  s.  c.  49.  2. 

13.  en  sumir  segja  usw.,  von 
diesem  zweiten  kirchenbau  weiss 
die  saga  nichts. 

14.  med  Gvtürunu,  sodass  also 
beide  gemeinschaftlich  die  kosten 
trugen. 

17.  var  Snorri  .  .  .  grafinn  usw.. 
s.  c.  65,  15. 

19.  20.  til  hans  telja  ættir,  „fuhren 
auf  ihn  ihr  geschlecht  zurück". 

20.  flestir  enir  gpfgustu  menn,  a. 
zu  c.  64,  7. 

Bjarkeyingar,   d.  h.   die  nach- 
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á  Hálogalandi,  Gotuskeggjar  í  Færeyjum,  ok  mart  annat  Eb. 
stórmenni,  þat  er  bér  eigi  er  talt,  bæ$i  á  þessu  landi  ok  Anhang, 
oðrum.    í>á  .  .  . 


kommen  von  Sigurðr  þórisson  und 
Unnr  Snorradóttir,  s.  c.  65,  6. 

1.  Gotmkeggjar,  ein  vornehmes 
færöisches  geschlecht,  das  von  Alof, 
einer  tochter  des  þorsteinn  rauði 
(s.  zu  c.  5, 2)  seinen  Ursprung  her- 


leitete (Landn.  II,  16).  Welcherart  die 
verwandtschaftlichen  beziehungen 
des  Snorri  zu  dieser  familie  waren, 
entzieht  sich  unserer  kenntnis. 

3.  bdf  mit  diesem  worte  bricht 
die  Handschrift  ab. 


Digitized  by  Google 


Zeittafel 


874.  Ankunft  der  ersten  norwegischen  kolunisten  in  Island. 
894.  Einwanderung  des  pórólfr  Mostrarskegg. 
886.  Björn  austrœni  und  Hallsteinn  pórólfsson  kommen  nach  Island, 
um  892-95.  Einwanderung  des  Auðr  djúpúðga,  der  Gcirriðr  und  des 
pórólfr  bægifótr. 
913.  poreteinn  f>orskabítr  geboren. 
918.  Tod  des  pórólfr  Mostrarskegg. 
930.  Errichtung  des  althing. 
932—934.  Streitigkeiten  der  pórenesingar  und  Kjalleklingar. 
um  935.  Anlage  des  gehöftes  zu  Hclgafell. 

938.  porsteinn  þorskabítr  ertrinkt.  Geburt  des  porgrinir  porsteins- 
son. 

um  960.  porgrimr  porsteinsson  heiratet  die  pórdís  Súrsdóttir  und  zieht 
nach  dem  Dyrafjorðr. 

962.  Vésteinn  Vésteinsson  wird  von  porgrimr  porsteinsson  ermordet. 

963.  porgriuir  porsteinsson  wird  von  Gísli  Sitrsson  erschlagen. 
Geburt  des  Snorri  goöi. 

964.  Einteilung  Islands  in  viertel  und  errichtung  der  viertelgerichte. 

977.  Snorri  gooi  reist  nach  Norwegen. 

978.  Tod  des  Gísli  Sursson.   Rückkehr  des  Snorri. 

979.  Snorri  nimmt  besitz  von  Helgafell ;  seine  mutter  scheidet  sich 
von  Borkr  digri. 

980.  Händel  zwischen  Illugi  svarti  und  den  Kjalleklingar.  Tod 
des  porgrimr  Kjallaksson. 

981.  Máhlíðingamál.  Mär  HallvarSsson  verwundet  deu  Bjoru.  Ver- 
mundr  mjóvi  in  Norwegen  bei  Hákon  jarl. 

982.  Prozess  des  Vigfüss  Bjarnarson  gegen  Snorri  goM  und  des 
porgestr  gamli  gegen  Eirikr  raudi.  Ein  kr  entdeckt  Grönland. 
Vermundr  mjovi  kehrt  nach  Island  zurück.  Tötung  des  Vigfüss. 

983.  Prozess  wegen  der  tötung  des  Vigfüss.  Snorri  heiratet  die 
Asdís  Styrsdóttir. 

um  984.  póroddr  skattkaupandi  heiratet  die  puriðr. 

985.  Eirikr  rauöi  kehrt  nach  Island  zurück.  Geburt  des  póroddr 
Snorrason.   póroddr  zieht  mit  puríðr  nach  FróÖá. 
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9S6.  Eirikr  raaÖi  lasst  sich  dauernd  in  Grönland  nieder.  Björn 
Ásbrandsson  geächtet.   Geburt  des  Kjartan. 

087.  Beginn  der  händel  zwischen  Arnkell  und  Snorri. 

988.  Proxess  des  Snorri  gegen  Arnkell  wegen  tötung  der  Sklaven 
des  pórolfr  bægifótr.   Tod  des  Þórólfr. 

991.  Arnkell  tütet  den  Haukr. 

992.  Prozess  des  Snorri  gegen  Arnkell  wegen  dieses  totschlages. 
Snorris  mordanschlag  gegen  Arnkell  missglückt. 

993.  Arnkell  wird  getötet. 

994.  Annahme  des  gesetzes,  durch  welches  w eibern  und  unmündigen 
die  persönliche  Verfolgung  eines  totschlages  entzogen  wird, 
þorleifr  kimbi  und  Arnbjorn  Ásbrandsson  verlassen  Island. 

996.  Rückkehr  der  Asbrandssynir  und  des  þorleifr  kimbi.  Volks- 
fest zu  Haugabrekkur. 

997.  Arnbjorn  lässt  sich  zu  Bakki  nieder.  Vergebliche  Werbung 
des  Porleifr  kimbi  um  Helga  porláksdóttir.  Angriff  der 
porbrandssynir  auf  Arnbjorn.  Mordanschlag  des  Egill  gegen 
die  BreiPvikingar.   Gefechte  im  Alptafjorfcr  und  Vigrafjorðr. 

998.  Beilegung  der  Streitigkeiten.  Anschlag  des  Snorri  gegen 
Björn.  Snorri  und  þorleify,  die  söhne  des  porbrandr,  wandern 
nach  Grönland  aus. 

1000.  Einführung  des  christentnmes  auf  Island,   þorgunna  kommt 
nach  Fróðá  und  stirbt  dort. 

um  1000.  Entdeckung  von  Vinland. 

1001.  Der  spuk  zu  Fróðá. 

1007.  Viga-Styrr  von  Gestr  getötet. 

1008.  Snorri  verlegt  seinen  Wohnsitz  nach  Sælingsdalstunga.  Seine 
beiden  ziige  nach  dem  BorgarfjorÖr. 

1009.  Snorris  streit  mit  porsteinn  porgilsson  auf  dem  púrsness)>ing. 
Verlegung  des  Rauðinelingagoðorð  nach  dem  Strauinfjorðr. 

1010    1012.  Räubereien  des  Óspakr  in  Bitra. 

1012.  Zug  Snorris  gegen  Óspakr.   Óspakr  und  Hrafn  vikingr  werden 
getötet 

um  1014.  Tod  des  þóroddr  þorbrandsson. 
1031.  Snorri  goöi  stirbt. 
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Bergl'órr  þorláksson  c.  12,  LiL  12;  45,  2*  IL  LL  20;  46,  L  2.  L 
Bil  c.  29,  LL 

Bitru-Oddi  (Torvalds  sonr  orgoða)  c.  56,  L 

L  Björn  Breiðví kingakappi  Ásbrandsson  c.  15*  4j  22,  l_i  29,  10—18. 

2JL  2Jj  3JL-  á.  I0i  40_t  2.  3..  k  7—12.  LL  16-18;  42,  iL  9j  43,  L  5. 

LL  LL  ÜL  LL  24—20 ;  44,  LiL  2'»:  47,  2.  4.  0—8.  HL  LL  LL  15j  04,  11L 
iL  Björn  Bplverks  sonr  blindingatrjónu  c.  8,  2* 
IL  Björn  buna  Griins  sonr  hersis  c.  ]_,  L 
L  Björn  Helga  sonr  llofgarðagoða  c.  10,  7j  42,  8, 

Björn  enn  austrœui,  Ketils  sonr  flatncfs  c.  !_,  L  2j  2,  1—4;  3,  2j 

5,  1-  3;  6,  L  8j  7,  L  5j  9,  2. 
0.  Björn  Kjallaks  sonr  jarls  c.  1,  2, 
L  Björn  Óttarsson  c  7,  5j  23,  lj  26,  LL 
iL  Björn  styrimaör  c.  18,  3j  21,  L 

9.  Björn  í  Drápuhlið,  systursonr  Vlgfusar  c.  23,  L  4—6.  8. 

Bófi,  s.  Freysteinn  bófi. 

L  Bolli  Bollason  c.  65,  L 

2.  Boll!  porleiksson  c.  56,  2j  65,  L 

L  Brandr  enn  9rvi,  Vermundar  sonr  ens  mjóva  c.  65,  á. 

2.  Brandr  porgrimsson  c.  12,  8j  56,  IL 
Bægtfótr,  s.  þórólfr  bægifotr. 
Bpovarr  (pó^arson)  c.  65,  L5. 
Bolverkr  blindingatrjóna  c.  8,  2. 

Borkr  cnn  digri,  þorateins  sonr  þorskabits  c.  11,  3j  12,  5i  13,  L  6  — 12; 
N,  1—9;   15,  4j  62,  3j  65,  H>i  Anh.  3. 

Drop  laug  (þorgríuisdóttir)  c.  12,  LL 

Kgill  eun  sterki,  ^ræll  þorbrands  c.43,L15,L8.ÜL  12—14.  16—18.  2lL 

Eiuarr  (þveræiugr,  Eyjólfssou)  Anh.  L 

L  Eiríkr  enn  rauði  (þorvaldsson)  c.  24,  1 — 5j  25,  UL 

'L  Eiríkr  enn  sigrsæli  Sviakuuuugr  c.  25,  5j  4u,  LL 

Erlingr  Skjálgssou  c.  13,  2, 

L  Eyjólfr  Snorra  sonr  goða  c.  05,  13_i  Anh.  L 

L  Eyjólfr  enn  grái,  póríar  sonr  gellis  c.  13,  7    10.  12_i  Anh.  L 

3.  Eyjólfr  .Esusou  c.  24,  2.  L 
Eyra-Loptr  enn  gainli  (Ormsson)  c.  04,  L 
L  Eyvindr  anstniaðr  (Bjarnarson)  e.  1,  8. 

'L  Ey  vindr  (Hcrrauðar  sonr  hvítaskvs)  c.  59,  3. 

Fenrir  c.  40,  8. 

Finngeirr  porsteins  sonr  ondurs  c.  7,  L 

Freysteinn  bófi  c.  3J,  6j^  37,  iL  9j  43,  L  8j  45,  12—15.  19;  46,  L 
Fróði  c.  19,  iL 
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Gautr  c.  22^  5. 

Geirleifr  (Eiriksson)  c.  7,  k 

Geirr  goði  (Asgeirsson)  c.  47,  5, 

L  Geirríðr,  systir  Geirrððar  á  Eyri  c.8,  L  1 

2.  Geirríðr  pórólfs  dóttir  bægifótar  c.  8_,  5j  15,  6.  3L  II;  16,  L  IL  6 

18,  LL  24,  25  ;  19,  3j  20,  L  13—17. 
Geirreðr  á  Eyri  c.  7,  1 ;  8,  L 
L  Gerðr  ásynja  c.  19,  14j  63,  2L 
2,  Gerðr  Kjallaks  dóttir  ens  gamla  c.  7,  i. 
L  Gestr  Bjaraarson  c.  16,  7j  42,  8» 
2l  Gestr,  s.  þorgestr  Þórhallason. 
Gils,  s.  Spa-GUs. 

L  GÍ8li  Súrsson  c.  12^  2.  3j  18,  L  8j  Anh.  L 

2.  Gísli,  faðir  þorsteins  c.  56,  L 

Gizorr  enn  hvíti  (Teitsson)  c.  47,  5j  49,  lj  2» 

Gjaflaag  Kjallaks  dóttir  jarls  0.1^2;  2,  L 

Glúmr  Óspaksson  c.  57,  lj  60,  2j  62,  12, 

Grettir  enn  sterki  Asmundarson  c.  62,  L2, 

Grímr  hersir  ór  Sogni  c.  L 

Gróa  Geirleifsdóttir  (en  kristna)  c.  7,  5. 

L  Guðlaugr  munkr  Snorra  sonr  goða  Anh.  L 

2m  Guðlaugr  þorfinnsson  c.  65,  2. 

3.  Guðlaugr  enn  auðgi  (þormóðarson)  c.  64,  L 

Guðleifr  Guðlaugs  sonr  ens  auðga  c.  64,  1—3.  IL  L  ÍÍL  1_L  14—16. 

Guðmundr  enn  ríki  (Eyjólfsson)  c.  65,  & 

L  Guðný  Boðvarsdóttir  c.  65,  liL  LL 

2*  Guðný  pórólfadóttir  c.  8,  5;  15,  7_i  19,  L 

L  GuÖrún  Ósvífrsdóttir  c.  56,  2j  65,  2j  Anh.  iL 

2.  Guðrún,  >Snorra  dóttir  góða  c.  65,  9;  Anh.  L 

Gullh9rðr,  faðir  þóris  c.  57,  L 

L  Gunnarr  at  Hltfarenda  (Háinundarson)  c.  47,  5, 

2.  Gnnnarr  porsteinsson  c.  56,  iL  LL  UL 

Gunnfríðr,  þórólfs  dóttir  bægifóta  c.  8,  5. 

L  Gunnlaugr  ormstunga  (Illuga  sonr  ens  svarta)  c.  56,  4, 

2,  Gunnlaugr  Steinþórsson  c.  65,  iL 

3i  Gunnlaugr  þorbjarnar  sonr  ens  digra  c.  15,  5_,  9—12;  16,  1—4.  L 
20,  Ul 

GyrÖr  Sigvalda  sonr  jarls  c.  64.  L 

Hafliði  Másson  c.  65,  L 

Hákun  jarl  Sigurðarson  c.  25,  L  iL 

Halla  (Gestsdóttir)  c.  56,  L 

Ilallbera  Snorra  dóttir  goða  c.  65,  7j  Anh.  L 

Halldóra  Snorra  dóttir  goða  c.  65,  9j  Anh.  L 

L  Halldúrr  Óláfs  sonr  pá  ór  Ðjarðarholti  c.  65,  él 

2.  Halldórr  Snorra  sonr  goða  c.  65,  10j  Anh.  L 

Hallfríðr  Einarsdóttir  Anh.  L 
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Halli  berserkr  c.  25,  L  UL  17;  28,  1—4.  L  fi.  12—15.  1&  12.  23. 
Hallr  Víga-Styrsson  c.  is,  L 

L  Ilalisteinn  porbjarnar  sonr  ens  digra  c.  15,  5j  18.  iL  LL  20.  21.  2". 
2.  Hallsteinn  þórólfa  sonr  Mostrarskeggs  c.  3,  2j  »V,  L  2j  7,  7j  48,  3. 
Hallvarðr,  faðir  Müs  c.  IT,  L 

Haraldr  konungr  onn  hárfagri  c.  l^  i  L  7j  2^  L  2j  3,  a. 
L  Hankr  fylgðarmaðr  Snorra  gooa  c.  35,  3 — 5.  L  8;  37,  iL  5. 
2.  Hankr  hábrók  o  2,  3, 
Hávarr  (Einarseon)  c.  56,  L 
Hei  c.  63,  4. 

L  Helga  Kjallaks  dúttir  ens  gamla  c.  7,  L 
2.  Helga  þorláksdóttir  c.  12,  10^  4J_,  L 
L  Helgi  Droplaugarson  c.  12,  LL 

2.  nelgi  enn  magri,  Eyvindar  sonr  austmanns  c.  ^  & 

3.  Helgi  HofgarÖagoÖi  (Hrólfeson)  c.  16,  L  & 
Helgi  Ketils  sonr  tiatnefs  c.  I,  Li  h  L 

5.  Helgi  (Óláfsson)  c.  l^  S. 

fi.  Helgi  Óttarason  c.  7,  5_. 

7_  Helgi  sauðaniaðr  Snorra  goöa  c.  23,  4-  5-  &. 

Herjólfr  holkiurazi  c.  8,  5_. 

Hjalti  (Skeggjason)  c.  49.  L 

Hlin  asynja  c.  1»,  10^  28,  2üj  40,  Ii. 

HloÖver  jarl  (þurfinns  sonr  hausakljufs)  c.  29.  2, 

HofgarÖa-Kefr,  s.  Kefr  Gestsson. 

Hrafn  vikingr  c.  59,  3j  62^  3.  5.  ü,  ÜL  II. 

L  Hrolfr  herslr  c.  7^  4. 

2.  Hrólfr  Ornólfsson,  s.  þórólfr  Mostrarskegg. 
Hroptr  c.  19,  liL 
Uogni  c.  19,  15. 

Horða-Kári  (Ásláks  sonr  bifrakára)  c.  13,  2. 
Iloskuldr  (Dalakollsson)  c.  56,  iL 

L  lllugi  enn  ramml,  Asláksson  c.  44,  ÜL  22. 

2.  lllugi  enn  svarti  (Hallkelsson)  c.  17.  L  3—7;  56.  L  L  iL 

3.  lllugi  enn  rauöi  (Hrólfsson)  Anh.  L 
Ingibjnrg  Ásbjarnardóttir  c.  17,  L 

L  Ingjaldr  at  Ingjaldsh  villi  (Alfarinssun)  c.  61,  5- 
2.  Ingjaldr  Helgason  c.  1,  ÉL 
Ingólfr  Arnarson  c.  3,  L 

Jón  Arnason  c.  65,  fi. 

Jórunn  mannvitsbrekka,  Ketils  dótttr  Batnefs  c.  1,  L 
L  Jornndr  launsonr  Snorra  goða  Anh.  2. 
2.  Jorundr  þorfinnsson  c.  65.  iL 

Kai  fr  af  Sulheimum  c.  65,  iL 
Karlsefni,  s.  þorfúinr  karlsefni. 
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Kárr  póroddsson  c.  63,  35. 

Katla  c.  15,  8.  10—12;   16,  3i  18,  9;  20^  3—16.  1^  2iL 

Kcru-Bersi  Halldórsson  c.  65,  &, 

L  Ketill  veðr  heréir  af  Raumariki  c.  [,  L 

2.  Ketill  flatnefr  Bjarnar  sonr  bunu  c.  1,  L  1  4—8;  2,  lj  5,  L 

3.  Ketill  kappi,  porbjarnar  sonr  ens  digra  e.  15,  5;  18,  iL 
L  Kjallakr  jarl  á  Jamtalandi  c.  ^  2j  2,  L 

2,  Kjallakr  enn  gamli,  Bjarnar  sonr  ens  austrœna  c  7,  1  i 

3.  Kjallakr  (Bjarnar  sonr  ens  sterka),  d.  L  Barna-Kjallakr  c.  0,  3. 
á.  Kjallakr  frá  Kjallaksá  c.  57,  L 

Kjartan  at  Fróðá  c.  29,  19;  40,  iL  7;  50,  12j  5^  8j  54,  L  9j  55,  1—4. 

liL  11;  56,  11.  12j  64,  fi.  LL 
Kj arvall  lrakonungr  c.  &. 

Kleppjárn  enn  gamli  (þórólfs  sonr  viligisls)  c  56,  L 
Kleppr  Snorra  sonr  goða  c.  65,  14j  Anh.  L 
Kolli  þormóðarson  c.  65,  5^ 
Kuggi,  s.  porkell  kuggi. 

Leifi  c.  37,  19_ 

Leiknir  berserkr  c.  25,  4j  28,  4.  2Ü.  24. 
Ljótr  Mánason  c.  65,  IL 

Mána-Ljótr,  s.  Ljótr  Mánason. 

Máni  Snorra  sonr  goða  c.  65,  Uj  Anh.  L 

L  Már  Hallvarðsson  c.  11,  7j  15,  1;  23,  3.  6;  26,  7.  8;  27,  13.  14;  44,  13; 

46,  6j  47,  fi.  HL 
2.  Mar  (Húnrauðarson)  c.  65,  L 
Móði  áss  e.  18,  25j  19,  9. 

Nagli  c.  18,  3.  W.  22.  23_i  19,  11.  12. 
Njorðr  áss  c.  19,  ü. 
Njorun  ásynja  c.  40,  Ii. 

Oddleifr  (Geirleifsson)  á  BarÖastrond  c.  7,  5. 

L  Oddr  Kotlnsou  c.  15,  8.  12j  16,  1—3.  5j  18,  5—9.  LL  IS.  20.  21.  20; 

20,  1— io.  L2.  13.  UL  LL  ÜL 
2.  Oddr  í  Miðfirði  Ófeigsson  c.  62,  L2. 
iL  Oddr  enn  rakki  c.  7,  á. 
á.  Oddr  skáld  (Breiðfirðingr)  e.  17,  á.  iL 
L  Ófeigr  (Skíðason)  c,  62,  L2. 
2.  Ófeigr  J>ræll  Arnkels  goða  c.  37,  8.  LL  13. 
L  Óláfr  Eyvindarson  c.  59»  3,  =L 

2.  Óláfr  konungr  enn  helgi  (Haraldsson)  c.  64,  2j  65,  15j  Anh.  iL 

3.  Óláfr  (pái,  Hoskuldsson)  c.  65,  & 

i.  Óláfr  enn  hvíti  Ingjaldsson  c.  1,  8. 

5.  Óláfr  feil  an  (þorsteins  sonr  ens  rauða)  c.9,  L 

Ormr  enn  m  óvi  c.  15,  á. 
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ósk  Dorsteiiis  dóttir  ens  rauöa  c.  7,  L 
L  Óspakr  Glúmsson  c.  62.  ü 

'L  Óspakr  Kjallaksson  c.  57,,  1—5.  8-15;  58,  1—12;  59,  L  2j  ^  L  2. 

5j  6^  L  i  4j  62^  2—4.  L  1ÍL  Ii 
Ósvifr  enn  spaki  Helgason  c.  7,  5j  50,  2, 
Óttarr  Bjarnar  sonr  ens  anstrœua  c.  7,  h* 

Palnatóki  c.  29,  21L  2L 

Rafurta  Kjarvals  dóttir  írakonungs  c.  él 
Ragnarr  loðbrók  c.  ^ 
Ragnhildr  þórðardótiir  c.  48,  3. 
Ran  c.  54,  3. 

Rannveig  Sigurðardóttir  c.  65,  iL 
Refr  skald  Gestsson  c.  16,  7_i  42j  8. 

Sánir  Barkar  sonr  ens  digra  c.  62.  i 

Selþórir  (Grimsson)  c.  12,  6j  56,  L 

Sighvatr  Sturluson  c.  65.  LA. 

Sigmundr  þorbeinisson  c.  8,  iL 

Sigríðr  Snorra  dóttir  goöa  c.  65,  5j  Anh.  L 

L  SigurÖr  jarl  (Hákonarson)  c.  25,  L 

2.  SigurÖr  jarl  HloÖvesson  c.  29,  2.  í. 

iL  SigurÖr  ormr  i  auga,  Ragnars  sonr  loobrókar  c.  L,  S. 

4,  SigurÖr  Doris  sonr  hunds  c.  65,  6. 

Sigvaldi  jarl  (Striit-Haraldsson)  c.  64,  L 

Skald-Refr,  s.  Refr. 

Skjálgr,  s.  þórólfr  skjálgr. 

Snerrir,  s.  Snorri  goÖi. 

L  Snorri  Snorra  sonr  goöa  c.  65,  13j  Anh.  L 

2-  Snorri  Sturluson  c.  65,  UL 

3-  Snorri  porbrandsson  c.  1^  6j  45^241  48,  L  2. 

4.  Snorri  goÖi  þorgrímsson  c.  12,  4-6;  13,  1—5.  8.  10—12;  U,  1—6.  8. 
9j  15_,  1—3;  16j  L  6—8;  17,  5-7;  19_t  L  LíL  UL  19j  22_,  1—7.  9; 
23_,  iL  4.  I,  8;  24,  3_;  26,  3-  5—  lüj  27_,  L  12—\_Aa  28_,  iL  HL  27j 
29,  7-9.  18j  31_,  8—10.  12—15.  17.  1_8j  32^  IL  UL  HL  18j  33_,  L  2. 
5—7;  35,  1—3.  LS;  36,  L  3,  4,  7_;  37,  L  3—5.  fl.  HL  UL  HL  18—20; 
4<>,  10j  41,  L  0;  42^  1—3.  7-  9;  43,  iL  LL  '21-23.  20;  44.  1—3. 
9—11.  13—23;  45_i  18-27;  46,  5.  6.  S-  9^  47,  1—4.  8—14;  49,  L  2j 
55 ,  L  2;  56,  1—1  5  —  iL  11  — 13.  |_5_i  57,LILL8j  59,  lj  PA  Li 
61_,  1  -  9 ;  62,  1—5.  iL  10.  12—14;  64,  8;  65,  1.  7  —  17;  Anh.  L2.10. 

L  Spá-Gils  c.  18,  5—7. 

i  Spa-Gils  á  Spagilsstoöura  c.  32,  iL  6.  8.  9.  LL  Ii 
Steinólfr  enn  lägi  c.  7,  4. 

SteinJ>órr  þorláksson  c.  12^  HL  Uj  3_;  27j  3  — 5j  41 ,  L  i  6;  43, 
20—24.  2ÍL  27 ;  44,  1—7.  iL  HL  12—21;  45,  L  2.  1-7.  Li  Ii  Ii 
HL  HL  HL  l_9_i  46,  L  i  iL  L  9;  56,  3,  6j  65,  5.  iL 


Register. 


1.  Sturla  pjóíireksson  c.  57,  4.  L  8j  61,  4j  62,  L  3.  4*  7—9.  IS;  K5,  L 

2,  Sturla  (i  Hvammi,  pórðarson)  c.  65,  1A. 
Sturlu8ynir  c.  65,  UL 

Styrbjorn  enn  sterki  c.  29^  2lj  40,  LL 
Styrr,  8.  Viga-Styrr. 
Súrr,  s.  porbjorn  sitrr. 

Svartr  enn  sterki,  þræll  Vigfnsar  c.  26,  1  3.  4.  6—8. 

Tinforni  (Æsason)  c.  17,  1  4. 
Trofill,  s.  porkell  trefill. 

L  Ulfarr  kappi  c.  7,  1 ;  8,  3.  4. 

2.  Úlfarr  leysingi  porbrands  c.  8,  4j  30,  2  —  4.  iL  9.— 12.  14-17;  31.  L 

4.  5;  32,  L  2.  4.  6—11.  LL 
L  Unnr  Snorra  dóttir  goða  c.  65,  6j  Anh.  L 
2.  Unnr  kona  pórólfs  Mostrarskeggs  c.  7,  iL 

Valr  póris  sonr  viöleggs  c.  18,  27j  29,  LL 
Véniundr  k9gr  (Poris  sonr  leðrháls)  c.  12,  11. 

Vermundr  enn  mjovi  porgrimsson  c.  12_,  9j  15_j  7j  18j  Li  19,  2— 
8—15.  IS  — 20j   2T,  L  3j  22_,  7j  25,  1-3.  iL  L  iL  11-20.  22.  21: 
27,  1  —3.  6-8.  12j^L5j43,2li44,16i  46,  4j  5J>,  3j  (i5,  5. 

Vestarr  pórólfs  sonr  bloðruskalla  c.  7,  2. 

L  Vésteinn  (Végeirsson)  c.  12,  IL 

2.  Vésteinn  Vésteinsson  c.  12,  3. 
Viðkunnr  Jónssun  ór  Bjarkey  c.  65,  fi. 
Vífill  (Ketilsson)  c.  24,  2. 
Viga-Barði,  s.  Barði  Gnðmundarson. 
Víga-Sturla,  s.  Stnrla  pjóðreksson. 

Viga-Styrr  porgrimsson  c.  12_,  8j  17_,6j  18_,  1  2;  24_,  2  —  4j  25^  ^ 
18  — 24_i  26,LUi  27,  lj  28,12.6.1,  9—15.  IL  22—27;  31,  15; 
37,  1  3j  43,  21j  44,  15;  46,6;  49,  2;  56,  L  iL  5.  ÍL  10i  Anh.  1.  4. 

Vigdis  Illnga  dóttir  cns  svarta  c.  56,  4. 

Vigfúss  Bjarnarson  í  DrúpuhlíÖ  c.  7,  5j  8,5;  23,  L  4.  L  8;  26,  1  —  4. 

8—12;  27,  1-3.  5.  S.  liL  12—14. 
Vilgeirr  Óttarsson  c.  7,  5. 

Yggr  c.  19,  líL 

Yngvildr  Ketils  dóttir  veðrs  c.  I  L 

pjóðrekr  (Sléttu- Bjarnarson)  c.  57,  4. 

L  pora  Óláfs  dóttir  feilaus  c.  9,  1 ;  II,  a.  5-  L 

2-  póra  Sigurðar  dóttir  orins  i  auga  c.  V,  iL 

3.  póra  Snorra  dóttir  goða  c.  65,  8j  Anh.  L 

pórarinn  enn  svarti,  pórólfsson  c.  8,  5j  15,  6j  16,  8j  18,^-4.  9—25; 

19,  1—6.  8—23;  20,  1  6.  9.  13;  21,  1.  3;  22,  5.  7—9;  23,  2;  25.  1.  2. 
porbeinir  á  porbeinisstoðum  c.  8,  L 


L  Personennamen. 


porbjorg,  porsteins  dottir  hre^nasa  c.  18,  L 

L  porbjprn  enn  digri,  Onus  sonr  cns  mjóva  c.  15^  4.  5.  9j  16,  LJL  8j 
18,  4—9.  II.  11  Ii  Ii  17—20.  22.23.27j  22.  1 ;  23,  2j  29,  k 

2.  porbjprn  Vífilsson  c  24,  2,  4, 

3.  porbjorn  kjálki  c.  25,  4. 

4.  porbjorn  súrr  (porkels  sonr  skerauka)  c.  12,  2j  65,  LL 
L  porbrandr  Snorrason  c.  48,  2. 

2.  porbrandr  porfinnsson  c.  7,1;  8,  4j  9,  0_;  12^  L  6j  14,  5;  24,  2; 

3J,  6j  34,  lüv;  43,  L  2.  10j  44,  tL 
porbrandssynir  0.31^5^  32,  2.  3.  LL  L3-  LL  18i  34,  8.  9j  37,4,5. 

LÖ.lii  41_,  4_i  42,  L  4.  L  9j  4JL,  5,  23_;  44,  2.  3.  L  23;  45T  L  iL 

8.  lk  21.  22.  26j  46,7_i  48,1;  56,  L 
L  pórdis  Asmnndar  dottir  hærukolls  c.  62,  12. 

2.  pórdis  Snorra  dóttír  goða  c.  65.  7j  Anh.  L 

3.  pórdís  Súrsdóttir  c.  12,  2.  4.  5j  13,  &  111.  11 ;  14_,  8_í  15^  4j  65,  17; 

Anh.  iL 

L  pórðr  gellir,  Óláfs  sonr  feilans  c.  9,  1;  10,  1—7;  13,  7j  24,  lj  Anh.  4. 

2.  pórtir  kaii8i,  Snorra  sonr  goða  c.  55,  2,  4j  65,  L2j  Anh.  L 

3.  pórðr  kausi,  launsonr  Snorra  goða  Anh.  2. 
L  pórðr  Sturlu  sonr  pjóðrekssonar  c.  65,  L 

5.  pórðr  Stnrlu  sonr  pórðarsouar  c.  65,  L5_ 

6.  pórðr  porgils  aonr  arnar  c.  48,  iL 

7_  pórðr  blígr  porláksson  c.  L^llLL^^^LíLlíLLÍL  1.  3.  4;  43, 

L  11.  LL  LL  liL  LL  2JL  24;  44JLSJ2JLi4jL^1LL2i16j46,k 
L  porfinnr  Finngeirsson  c.  7,  1;  9,  fi. 

2.  porfinnr  Gnðlaugs  sonr  ens  auðga  c.  64,  t ;  65,  <L 

3.  porfinnr  Selþórisson  c.  12,  6j  5H.  L 

4.  porfinnr  porbrandsson  e.  12,  fí. 

5.  porfinnr  karlsefni  (pórðar  sonr  heathofoa)  c.  48,  2. 
L  porgeirr  Geirrððarson  c.  9,  iL 

2.  porgeirr  Húvarsson  c.  56,  L 

3.  porgeirr  ór  Asgarðshóluui  e.  65,  iL 

L  porgerðr  porbeinisdóttir  c.  8,  5j  23,1;  26,11;  27,  L  4.  5.  2.  LL  13. 

2,  porgerðr  porbrandsdóttir  c.  12,  6j  41,  lj  46,  2, 

L  porgestr  enn  gainli  (Steins  sonr  ens  uijoksiglanda)  c.  9,  9_j  24,  L  2.  4. 

2*  porgestr  (pórhallason)  c.  56,  5 ;  Anh  4. 

L  porgils  Arason  c.  56,  L 

2.  porgils  (Gellisson)  c.  7,  & 

3.  porgils  orn  Hallsteinsaon  c.  48,  3. 

4.  porgils  Hollnson  c.  56,  7j  65,  L 

5.  porgils  porbeinisson  c.  8,  5. 

G.  porgils  porfinnsson  c.  56,  L  L 

porgríma  gahlrakinu,  kona  poris  viöleggs  c.  18,  2J_;  40,  12;  50,  1 1 ; 
54,  12;  55,  7_ 

L  porgrímr  goöi,  Kjallaks  sonr  ens  gainla  c.  7,  4j  9,  4j  10,  6j  12,  8.  9; 

17,  L  2.  5_i  18,  L 
2.  porgrímr  porgríuiason,  s.  Snorri  goðL 


25fi 


Register. 


2,  porgríinr  porsteins  sonr  þorekabits  c.  II,  3;  [2,  1—3.  IL 
4,  porgrímr  sviði  c.  65,  8_. 

porgunna  c.  50,  2—6.  8—12;  ^liLiL  ÜL  Ii  15,  22—24.  26;  53.  7 ; 

L  pórhildr  lanndóttir  Snorra  goða  Anh.  2* 
2.  pórhildr  porkels  dóttir  meiuakre  c.  10,  6j  12,  fi. 
L  Pórir  viðlcggr  Arnareon  c.  18,  k  2íL  2_L  27_i  29,  11.  Ii  K:  50,  II: 
52,  3_;  53,  3.  4j  64^  iL  [2]  55^4.0. 

2,  pórir  Gullharðarson  c.  57,  4.  7—9.  11.  13—15;  58,  2.  3.  5—12;  60.  3_; 

61,  2. 

3.  pórir  hundr  (pórisson)  c.  65,  iL 
pórissynír,  s.  Orn  und  Valr,  c.  29,  14.  1S. 

L  porkell  trefill  (Uauðabjarnarson)  c.  26,  12. 

2.  porkell  Súrsson  c.  12,  2. 

3-  porkcll  kuggi  (pórðar  sonr  gellis)  c.  65.  L 

4,  porkell  meinakr  c.  10,  Q, 
porlákr  Ásgeirsson  c.  12,  UL  l_Li  29,  1& 
Porlákssynir  c.  41,  5j  44,  lfL 

L  porleifr  Snorra  sonr  goða  c.  65,  13^  Anh.  L 

2.  porleifr  kirabi  porbrandsson  c.  12,  6j  13,  L  3.  4_;  32,  18;  3L1  t 

5.  Uj  38,  1j  39,  L  I—  10j  40,  lj  41,1— 3;  42,  3j  43,  24_i  44,  I* 
8.  U_L  45,  2.  10—12.  1<L  2lL  27j  46,  8j  4b,  1;  56,  L 

3.  porleifr  austfirzkr  c.  36,  1—6. 
L  porleikr  ßrandsson  c.  56,  &  fí. 
2.  porleikr  (Hoskuldsson)  c.  56,  2. 

L  pormóðr  Barkar  sonr  ens  digra  c.  62,  3. 

2,  pormóör  goði,  Odds  sonr  ens  rakka  c.  7,  4. 

3.  pormóðr  porbrandsson  c.  12,  6, 

á.  porinóðr  skúld  porkels  sonr  trefils  c.  26,  ]_2j  37,  I9_i  44,  21 ;  56.  14; 

62,  LL 

5.  pormóðr  porláksson  c.  12,  11L  12j  4J,  1_;  43,  20j  45,  2j  46,  2j  65.  5. 
L  póroddr  Snorra  sonr  goða  c.  44,  UL  15^  46,  5_;  62,  3 ;  65,  10_;  Anh.  L 
2.  póroddr  porbrandsson  c.  12,  6j  13,  L  4j  34,  ÜL  11;  44,  18;  45.  2_L 

22.26i48,3_i56,a.6_i  63,  L  3-7.  iLliLUL15^11LlíL2_L2JL2i. 
25.  27—35. 

L  póroddr  skattkaupandi  c.  29,  L  4.  5.  2  —  12.  14—16.  18;  40,  2.  9- 
LL12j  47,l  —  3.1_Ll  iiLSi  -r>  1 ,  2.  3.  6  9.  13  —  15.  LL  18j  52,  3; 
53,4.61  54,1—4.6-2.9;  55,3.4.9. 

L  pórólfr  bægifótr  Bjarnarson  c  8,  2.  3.  5;  9,  6;  1_2,  7j  15,6;  3A 
1  —  3.  5—8.  10—12.  14—17;  31,  L  7—9.  LL  12.  15.  17.  18;  32,5.6, 
LL  13j  38,  L  3—5.  7—12;  34,  1—3.  5—8.  12—14;  35.  1 ;  43,  1± 

63,  1—5. 

2.  pórólfr  Eyra-I^optsson  c.  64.  L 

3.  pórólfr  Herjólfs  sonr  holkinraza  c.  8,  L 

4.  pórólfr  skjiUgr  (Ograuudarson)  c.  13,  2* 

5.  pórólfr  Mostrarskegg,  Oruólfs  sonr  fiskreka  c.  2,  4j  3,1—3;  4,  1—5. 

10.  1 1 ;  5,  1 ;  6,  Li  L^";  9,  L  5j  13,  2. 


II.  Ortsnamen. 


2A2 


6.  pórólfr  bloðruskalli  c.  7,  2, 

pórr  c.  3,  1  ;  4,  1—3.  5.  1 1 ;  jj^  IL 

L  porsteinn  Gislason  c.  56,  4—6.  18—15. 

2*  porsteinn  surtr,  Hallsteinsson  c.  7,  7j  M,  2. 

iL  porsteinn  Ktiggason  c.  65,  L 

á,  porsteinn  enn  rauði,  Óltifs  sonr  ens  hvita  c.  5,  2j  7,  &  L 

porsteinn  }>orskabitr,  .Snorra  sonr  gooa  c.  62,  3;  65,  12^  Anh.  L 
iL  porsteinn  Viga-Styrsson  c.  18,  L 
I*  porsteinn  porgilsson  c.  56,      7—12.  UL  16» 

iL  porsteinn  j>orskabítr,  pórólfs  sonr  Mostrarskeggs  c.  7^  iL  7j  9,  L5— 7; 

10,  L3.  L6j  LL  L  3-6;   12,  L 
!>.  porsteinn  hreggnasi  c.  18,  L 
IQ.  porsteinn  ondurr  c.  7,  L 
Pórunn  hyrna,  Ketils  dóttir  flatnefs  c.     L  i 
prändr  stigandi  Ingjaldsson  c.  61,  5—9;  62,  L  6.  LI. 
L  puríðr  Asbrandsdóttir  c.  15,  L 
2-  puríðr  Auðunar  dóttir  stota  c.  12,  LíL 

iL  pnriÖr  Barkar  dóttir  ens  digra  c.  15,  4j  18,  26i  22,  Ij  29,  8—10.  LL 
l_9i  40,  5  -7.  HL  11  ;  47,  2.  L2— LLi  50,  3—6.  8j  51,  iL  11.  LL  16_j 
•VL  I ;  5ji,  'L  Hü  6_L  iL  LL 

A.  puríðr  Illnga  dóttir  ens  rauða  Anh.  L 

5-  puríðr  en  spaka,  Snorra  dóttir  go?a  c.  65,  9j  Anh.  L 

ß.  puríur  póröardóttir  c.  65,  L 

L  puríðr  porfinns  dóttir  c.  12,  iL 

Æsa  ór  Sviney  (Bjarna-Kjailaksdóttir)  c.  24,  2. 

L  Orn  af  Arnarhviili  e.  18,  L 

2*  Orn  (Bjornólfssou)  c.  3,  4_. 

iL  Orn  póris  sour  viöleggs  c.  [8,  27_i  29,  II. 

Ornólfr  fiskrcki  c.  2,  L 

Orlygr  leysingi  Porbrands  c.  8,  4_j  32,  L  2. 


IL  Ortsnamen. 

Álptafjorðr  c.  7,1;   8,  L  IL  4j   l_2,  5.  6;  13,  5_i  22,  3j  24,  2j  37,4,6. 

IOj  40,  Li  43,  L  2,  1  UL  23;  44,  2.  HL  2L  23;  45,  L  lOj  46,  5-8; 

48,  ä;  56,  3j  63,  L  'Ah. 
Arnarfjorðr  c.  13,  L 
Arnarhvall  c.  [8,  &  27_i  29,  LL 
Ásgarðshólar  c.  65,  IL 

L  Bakki  i  Helgafellssveit  c.  4^  21L  :LL  2]j  45,  L  2.  17^  46,  L 

Sagabibl.  VI.  17 


Register. 


L  Bakki  i  ürauiihofn  c.  40,  2.  18;  42,  4,  6.  L 
3.  Bakki  enn  mein  c.  45,  IL 
Barðastrond  c.  7,  iL 
Barkarstaðir  c.  14,  iL 

Bitra  c.  57,  L  3—7;  59,  Ij  60,  L  2j  01,  L  2j  62,  L  II. 
Bjarkey  o.  65,  (L 

Bjarnarhofn  c.  6,  lj  7,  3j  12^       ^  Li  19,  4,  UL  20;  25,  I5i  27,  2j 
28t  14;  65,  k 

BólstaOr  c.  12,  7;  H),  UL  1_5;  20^1;  22,  4.  5j  26,  11;  27,  lOj  3J, 

k  Sj  33,  3j  36,  2j  63,  L 
Borgardair  c.  8,  lj  48,  2. 
Borgarfjorðr  c.  13,  5j  56,2,6;  64,  L  8. 
Borgarbolt  c.  6,  L 
Borgarlœkr  c.  7,  3. 
Breiðavík  c.  15,  4j  20,  L 
Breiðibólstaðr  c.  2471. 

Breiðifjorðr  4j   6,  1—4;  9^  2.  4_;   10,1;  28,  5j  29,  7j  4».  1; 

64,  8j  65,  4, 
Briinlárhofði  c.  [2,  S, 

Búlandshofði  c.  18,  22j  20,  17_i  43,  10;  61,  8, 
Bægifótshofði  c.  34,  13;  63,  4. 
Beer  c.  56.  4. 

Dalalond  c.  6,  3. 
Dalir  c.  56,  L 

Danni9rk  c.  29,  20_i  37,  4_;  39,  LlL 
Digriiuúli  c.  29,  11, 
D  í  in  u  n  c.  22,  b. 
Diwunarvagr  c.  24,  4. 
Draugar  c.  59,  3. 

Drápulilið  c.  7,  5j  ^  5j  22,  6;  23,  Ij  26,  L  iL  10;  48,  11. 

Dritsker  c.  4,  II ;  10,  iL 

Dufgusdalr  e.  42,  1;  65,  LL 

Dyfliiin  c.  29,  L  Ii  50,  lj  64,  1  1ÍL 

Dyrafjorðr  c.  12,  2. 

Dogurðará  c.  6,  3. 

Dogurðarues  c.  22,  7;  29,7;  40,  Lv  42,l_i45,lj  50,  L 

Egilsskaro  c.  43,  JJL 

Eið  c.  61,  iL 

Eiriksvágr  c.  24.  2, 

ElliÖaey  c.  22,  Sj  24,  L 

Enni  c.  19,  lOj  54,1;  57,  4j  61,8. 

Eyjarvað  c.  51.  LS. 

L  Eyrr  i  Bitru  c.  57,  L  iL  &  U>j  58,4,11;  60,  L  2.  5j  62,  L 
2.  Eyrr  (Geirroðar-)  c.  7,  1;  8,  1;  9,  & 


II.  Ortsnamen.  2.r)9 

3*  Eyrr  (Ondurð-)  c.  L  4j  9,  4j  12,  lOj  IS,  3j  2|,  4_;  27,  1  4_;  29, 
HiiLIj  á^^iLfi.liL^l^Li^L^  56^3.  6j  65,  5.  9. 

Fjarðarhorn  c.  58^  2, 
Flisnhverfi  c.  56,  lj  Anh. 
Flui  c.  60,  2. 
Flotur  c.  13, 

Fróðá  c.  15,  4j  IS,  L  26j  19,  2Jj  29,  iL  liL  12.  19;  40,  5—7.  12j  47,  1_i 
49,  3j  50,  3.  iLlJj5J,LA.6j5^L2j5AL6;54,L;  55,  2^ Ith 
11 ;  56,  IL;  64,  iL  LL  UL 

Fróðáróss  c.  40,  A. 

Fyrisvellir  c.  29,  2L 

Færeyjar  Anh.  L 

Gaflfellsheiðr  c.  62^  L 
Geirv9r  c.  43,  iL  9j  iL  Iii  63,  3JL 
Glæsiskelda  c.  63,  3JL 
Grnflunaust  c.  45,  L 
Grœnland  c.  24,  5_j  25,  15j  48,  L 
Guðlaugshofði  c.  57,  1  L 

Ilafsfjarðarey  c.  56,  A.  7.  1 1 .  lfi, 
Hallsteinsnes  c.  6,  2;  4\  JL 
Hálogaland  c.  65,  6j  Anh.  L 
Hangabrekkur  c.  40,  A. 
Haugsnes  c.  9,  L 
HangsvaÖ  c.  56,  A. 
Haukadalr  c.  12,  2- 
Haaksú  c.  35,  k 
Heiðr  c.  51,  lfL 

Ilelgafell  c.  4,  10j  IT,  L  4_i  [2,  5j  13,  5.  7j  14,  L  á.  7  — 9j  16,  Li 
22,  lj  23,  3.  7j  2^3.5.6^2^  iL  1»»i29,  2  —  9;  31,  8j  32,  3.  15; 
SALl^ei^ljSLíLlSii^  21.  22;  44,  23;  15,  5.  21 ;  47,  14; 
49,21  55,  L  2j  56,1;  64,  15j  Anh.  3—5. 

Hella  c.  63,  3X 

HjarÖarholt  c.  65,  liL 

Hlaðir  c.  25,  3. 

Hlíðarendi  c.  47,  5. 

Hofgarðar  c.  42,  A.  iL 

Hofataðavágr  c.  45,  a.  L 

Hofsstaðir  c.  4,  6j  9,  L 

Ilofsvágr  c.  4,  A.  iL  UL 

Hólar  c.  35,  A. 

Holt  c.  15,  8.  10j  16,  2j  18,  9j  20,  2.  L  L2.  LL 
Hornafjorðr  c.  13,  3. 

Hraun  c.  18,  L  5;  27,  lj  28,  LL  27;  49,  2. 
Hraunhafnaróss  c.  40,2_i  42,  L  2j  47,3. 

17* 


*2t)0 


Register. 


Hrauiihofn  c.  4^  2,  Üi  12,  h  iL  ^ 
Hrauiisfjorðr  c.  6,  Li       10;  22,  iL 
Hrisar  c.  22,  iL 
Hrossholt  c.  56,  L 

L  Hvaiumr  i  Hvamnissveit  c.  6,  3j  9,  L 

2,  Hvammr  í  pöreárdal  c.  8,  4j  33,  HL  13j  34,  2-4. 

Hvítá  c.  5T,  l»i  56,  4. 

UorÖaland  c.  39,  ü. 

Hoskuldsey  c.  11,  L.  iL 

Ingjaldshváll  c.       5j  62j  LL 
írlaud  c.  29,  L  4,  «j  ^  2.  1ÍL 

ísland  c.  3^4j  4,  1.  3;  0,  1;  7,  2;  12,  11  ;  13,  3;  24,  5;  25,  6.  7.  11  — 15; 
28,  4j  29_>  5.  7j  39^  9j  40,  !_;  49,  L  3j  50,  L  2j  53,  4j  56,  j_I 
2.  Lltii  Anh.  L  L 

Janitaland  c.  1,  2j  2,  L 
Jómsborg  c.  29.  21L  2L 
.Torvi  c.  56,  1:  Anh.  4, 

Kanibgarðr  c.  18,  liL 

Kainbr  c.  15,  4j  22,  lj  39,  4_;  ^  LL  LiL  18.1  47,  4. 
Kauibsheiðr  c.  47,  4. 

Kársstaðir  c.  32,  11.  13^  34,  8j  44,  2j  68,  IL  1ÍL  3JL 

Kilir  (Kjolr)  c.  1,  3;  2,  L 

Kimbavágr  c.  48,  L 

Kjálkafjorðr  c.  25,  24, 

Kjalla  ksá  c.  57,  L 

Kjallaksstaöir  c.  9,  3_ 

Kjolr,  8.  Kilir. 

Knorr  c.  40,  2j  43,  3. 

Kolgrafafjorðr  c.  61,  iL 

Krákunes  c.  31,  11;  32^  L  9, 

Krákunessskógr  c.  33,  L  {Li  35,  L 

Krossárdalr  c.  57,  4, 

Krossnes  c.  12,  8j  56,  iL 

LambastaÖir  c.  65,  ÜL 
Langidalr  c.  7,  1;  9,  9j  44,  Iii, 
Langarbrekka  c.  65,  12. 
Laxár  c.  23,  i 
Laxúrdalr  c.  65,  HL 
Leikskálar  c.  43,  6.  1IL  21L 
Leikskálavellir  c.  43,  3, 

Manarbygð,  s.  Mpn. 

Mávahlið  c.  8,  5j  '  15,  iL  H-10.  12j  16,  1.  6;  18,  3.  9.  16;  19,  l_L  20,  1. 
LL  2iL 


II.  OrtSDauien. 


2fiJ 


Meðalfellsstrond  c.  9,  3j  14,  9j  17,  2j  29,  lj  65,  LL 

Miðfjorðr  c.  62,  LI 

Mostr  c.  2,  4. 

Mýrar  c.  65,  Ii 

M911  c.  29,  2. 

Morn  c.  40,  & 

L  Nes,  »1.  i.  Snæfellsnes,  s.  d. 
%  Nes  et  neðra  c.  51,  ÜL 
Norftrá  c.  51, 

Nóregr  c.  L,  L  3_  7_i  2,  2j  [3,  2j  25,  L  4j  40,  Li  iL  2j  65,0. 

Ófeigsfors  c.  37,  LL 
Orkneyjar  c.  1,  3j  29,  2,  iL  5-  L 
Orrahváll  c.  14,  iL 
Otradalr  c.  13,  L 

RauftavikrhofÖi  c.  37,  4j  44,  L 
Rauðimelr  c.  12,  6j  ™h  ~- 
Kaumariki  e.  !_,  L 
Reykjahólar  c.  56,  L 
Reykjanes  c.  4,  2. 
Rif  c.  L 
Rin  c.  56,  U 
Rogaland  c.  13,  2. 

Salteyraróss  c.  18,  3j  22,  iL 
SanÖafell  c.  65,  LL 
Saurboer  c.  57,  L 
Seljabrekkur  c.  26,  L  El 
SeljafjorÖr  c.  61,  ^ 
Seljahofði  c.  45,  2. 
SiÖa  c.13,  5. 
Sigg  c.  28,  2iL 
Skagafjorðr  c.  65,  IL 
Skagaatrond  c.  65,  Iii. 
Skálaholt  c.  51,  liL  21L 
SkeiÖ  c.  43,  2L 
Skor  c.51,  iL 
Skrauniuhlanpsa  c.  6,  3, 
Skriðiuseuni  c.  57,  L 

Snæfellsnes  c.  4,  4j  50,  lj  53,  6j  54,1;  6J,  5, 

Sogn  c.  l_,  L 

Sólheiinar  c.  65,  iL 

Sóli  c.  13,  2. 

Spágilsstadir  c.  32,  5. 

Spákouufell  c.  65,  LiL 
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Register. 


Stafiarhóll  c.  57,  4;  (52,  L 

StaÖir  c.  2,  3.  ~ 

Stafá  c.  4,  5^  6,  L 

Stafholtstungur  c.  5T,  Iii 

Stika  c.  57,  7_ 

Strandir  c.  59,  2.  4j  60,  2. 

StraumfjorÖr  c.  39,  1 ;  56,  ltíj  64,  1 ;  65,  8. 

SuÖreyjar  c.  L  ä.  fi.  7j  5,1;  6,  1_;  29,  2,  ß. 

Sunnliorðaland  c.  2,  4, 

Svelgsá  c.  35,  L 

Svelgsárdalr  c.  43,  21. 

Svinavatn  c.  22,  6. 

Svíney  c  24,  1 

Svíþjóð  c.  29,  2h 

Sæból  c.  12,  3. 

Sælingsdalr  c.  56,  2. 

Sælingsdalstunga,  s.  Tunga  í  Sælingsdal. 

Tr^llaháls  c.  22,  iL 

L  Tnnga  í  Bitru  c.  57,  4j  59,  2j  60,  3.  4j  62,  L 

2.  Tunga  uiilli  Laxá  c.  23,  3. 

3.  Tunga  á  Meðalfellsstrond  c.  14,  iL 

4.  Tunga  í  Sælingsdal  c.  56,  2;  57,  l_j  59,1;  60,  1;  OT,  L  2.  iL  8_i  65, 

L  1ÍL  15j  Anh.  5.  iL 

Úlfarsfell  c.  7,  lj  8,  4j  22,  5_i  30,  2j        1—3;  32,  6—11.  13j  34^  liL 

11.  13j  37,  7j  63,  L  2.  L 
Úlfarsfellsháls  c.  32,  5j  34,  12;  43,  27;  44,  ÜL 
Urthvalafj^rðr  c.  7,  2. 

Vaðilshofði  c.  12,  7j  31^  3.  Hj  34,  l_2j  37,22. 

Valbjarnarvellir  c.  51j  LH. 

Vatnsfjorðr  c.  56,  IL 

Vatnsháls  c.  8,  5, 

Vatnshálsl^fði  c.  43,  2L 

Vatnsnes  c.  60,  2, 

Vestfirðir  c.  10,  L 

Vigrafjorðr  0.4^10^45,3.5.1814(1,7^  6T,  8. 
Vik  c.  2^2;  39,  liL 
Vindlaud  c.  29,  2ÍL 
Vinland  c.  48,  2. 

parobárdalr  c.  57,  3_j  5S,  L  3,  5j  60,4. 
Þaralátrsfjorðr  c.  59,  2.  3. 
þingskálanes  c.  45,  L  L  L  5, 
porbeinisstaðir  c.  8,  5. 
pórsá  C.  4,  5:  7,  L 


III.  Geschlechts-  und  vülkernamen. 
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Þórsárdalr  c.  S,  4j  32,5;  33,121  34^  5.  £,  12, 
pórsoes  C.  4,  5.  10;   1»,  5 ;  45,  L 

þórsnossþing  c.  9,  4j  líl^  6;  L7.  4j  [V  lj>j  1!',  23;  22,  k  9;  23,  8; 

27,  Iii  29,  I8j  35,  Ti  4T,  1 ;  4«,  4]  ^  L  Ii  Iß;  59,  L 
þrándarstaðir  c.ß2,  LL 
Þrándhehnr  c.  2,  L  2j  25^  L 
Þrándheimsmyuni  c.  25,  L 

Oxl  c.  42,  ß;  43,  3. 

Urlygsstaðir  c,  8,  4_;  32,  L  2j  37,  4.  L  8.  HL  LL  2iL  2J  ;  44,  20j  ß3,  L 
Oxnabrekkur  c.  35,  5^  45,  ül 
0xiiacy  c.  24,  2* 


III.  Geschlechts-  und  volkernamen. 

AlptfirÖingar  c.  9,  6j  43,  7_i  48,1;  5ß,  7j  (55,  11^ 
Asbirningar  c.  ßö,  LL 

Austmenn  c.  22,  ß.  7j  37,  5j  39^  s;  4A  2,  iL 

Ðallærtngar  c.  ß5,  13. 
Bitrumenn  c.  57,  2. 
Bjarkeyingar  Anh.  "L 
Borgfirðingar  c.  5ß,  8, 
Breiðfirðingar  c.  [3,  iL 

BreiÖvikingar  c.  29,  Ibj  42,  IL  ß.  8;  43,  iL  5»  23;  44,  19;  5ß,  IL 

K>rbyggjar  c  25,  18;  44,  lüj  45,  ßj  48,  Ij  ß5,  1_L 

G ilsbekkiugar  c.  05,  L 
Gotuskeggjar  Auh.  L 

IleiÖsynoingar  c.  49,  L 

■ 

lslendingar  c.  29,  A. 
Jómsvikiugar  c.  29,  2JL  2_L 

Kjalleklingar  c.  7_,  4j  9,  2.  7—10;  10,  1.  3.  4;  17,  A.  5.  ß;  20,  11; 
27,  LL 

Laxdielir  c.  ß5,  2. 

MáhlíMngar  c.  18,  7j  23,  2, 

Nóregsraenn  c.  39,  9_ 

Ratiðmelingar  c.  50,  ÍÍL  líL 

Skógstrondingar  e.  9,  iL 
Skrælingjar  c.  4s,  2. 


Register. 


Snorrungar  c.  56,  HL 
Strandamenn  c.  5^  3j  62.  2. 
Stnrlungar  c.  6^  lj  65j  liL 

Vatnsfirðiogar  c.  65,  KL 
VestfirÖingar  c.  li^  7j  49^  L 

porgestlingar  c.  24^  3^  27,  L 
þórsnesingar  c.  ^  iL      10^  10^  4j  65^  12. 


IV.  Namen  von  tieren  und  gegenständen. 

Draupnir  hriogr  c.  20,  LL 

Glæsir  griðungr  e.  6^  18—22.  2h^  '27    -29.  32,  Iii 
Huginn  hrafii  c.  19,  2* 
Muoinn  brafn  c.  19,  ül 


Druck  von  Ehrhardt  Karrai,  Hall*  a.  S. 
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